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*Ueber  deil  Verfasser  des  Rhesus  und  die  Zeit 

seiner  Aufführung, 


E"  • 
ine  der  schwierigitMi  'Wng/m  in  dtr  Literatiurgescbichte  des 
Euripides  ist  die  Unfemcliiiiig  fiÜMr  dm  Verfasier  dn  Dram« 
Bhesus,  und  über  die  2eit  der  Auffahmng'.desftelbeD.  Ueber 
beides  nind  in  der  letzten  Zeit  besondert  Yerninthaiigen  itiiij$e* 
eteUt,  die  jedoch  des  Beweises  ermangeln«   Darum  hom  der  Vei^ 
iasser  um  so  eher  Entschnldigung  sn  linden^  weno  auch  er  seU 
Ben  Beilrag  zur  Brfoxschnng  der  Wahrheit  liefert.   Zugleich  kann 
er  versichem,  daaa  er  seit- längerer  Zeit  schon  dieser  Tragödie 
seinen  Flciss  zugewandt  hat,  und  dass  dieselbe  hald  mit  erschii* 
pfänden  Prolegonienen,  mit  kritischem  nnd  exeg^ii^em  Com- 
mentare  und  mit  den  vaticanischen  Scholien  erscheinen  ^erde.. 
Dass  er  diesen  Aufsatz  voranschickt ,  xührt  theüs  daher,  weil 
er  die  Urllieile  der  Gelehrten  erfahren  will,  ob  es  ihm  gelun- 
gen ist  endlich  nach  vielen  vergeblichen  Versuchen  daa  Wahre 
zu  finden,  ih^ls  achien  ihm  die  Entdeckung  nichtig  genug,  sie 
bald  bekannt  zu  machen»  da  die  Vollendung  des  grösaem  Wer^ 
kos  sich  wohl  noch  längere  Zeit  hinziehn  kann. 

Zugleich  bevorworte  ich,  daift  idi  hier  Vollständigkeit  nicht 
zum  Zwecke  habe.  Alle  Meinongen  zu  berücksichtigen,  würde 
mich  zu  weit  fuhren,  und  sie  werden  in  der  grössern  Abband« 
lung  ihre  Erledigung  finden.  Unbekümmert  daher  um  das,  v^^af 
Joseph  Scaliger,  Delrio,  Sam.  Fetitus,  Kardien,  und  selbst  Valcke- 
när  und  Beck  gesagt  haben,  werde  ich  nur  zwei  widersprechende 
Meinungen  berücksichtigen ,  die  Herinannische  nämlich  und  die 
Gruppische.  Beidi  stehen  eitiander  auf  daa  Schroffste  entgegen, 
und  wir  werden  endlich  zum  Resultate  kommen,  dass,  wie  daa 
Sprichwoit  sagt,  die  Mittelstrasse  die  beste  sei. 

Hermann  also  hat  seine  schon  früher  vorgetragene  Meinung, 
dass  der  Rhesus  ein  Machwerk  der  Aliexandiinischen  Schule  sei, 
durcli  eine  weitläufige  Abhandlung  im  dritten  Bande  der  Opu- 
sciila  von  S.  262  an  zu  bestätigen  gesucht.  Ich  übergehe  hierbei, 
was  in  der  Einleitung  gegen  Böckh  geschrieben  ist,  was  selbst, 
wenn  es  wahr  wäre,  -doch  unutttz  bleibt,  da  Böckh  seine  Mei- 
nung, nachdem  er  die  VaticamsdieB  SohoHen  kennen  gelernt, 
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in  der  swdten  Abhandlung  *)  über  die  Antigene  \ndemifeii  bat. 
Ebenso  wenig  ptest  die  Berücksicbtigang  MattbiSs  zu  meinem 
Zwecke.  Nur  was  Hermann  selbst  gegea  die  Echtbeit  des  Stückt 
und  fiir  seinen  Alezandriniechen  Ursprung  vionert  hat^  soll  hier 
berührt  werden. 

y^et  die  Iferoiannische  Abhandlung  gelesen  bat,  wird  wis- 
sen, dass  sie  in  awet  Theile  zerfällt.  Im  ersten  nämlich ,  den 
wir  den  äussern  neimen  können,  wir.d  Alles,  was  uns  traditio- 
nell über  dieses  Stück  bekannt  ist,  bebandelt,  der  zweite  dage- 
gen,  den  ich  den  ihnercn  nenne,  sucht  die  gewonnene  MeiniiQg 
aas  dem  Stücke  selbst  zu  deduciren. 

^       Am  wichtigsten  ist  ohne  Zweifel  der  erste  Theil.  Denn 
Vemi  dem.  Verfasser  dieser  Abhandlung  entrissen  würde,  dass 
man  schon  im  Alterthnm  an  der  £cb|beit  des  Stucks  gezweifelt 
bebe,  ao  würde  der  zweite  Theil  sehr  viel  an  seinem  Gewichte 
radieren«    Wir  hoffen  aber,  dass  es  uns  gelingen  werde,  die- 
aen'  Tbeil  zu  widerlegen ,  n\  enigstcns  so  weit  er  Uermanns  Mei- 
nung begünstigt.    Die  eigentliche  Untersuchung  beginnt  von  der 
bekannten  Stelle  des  Arguments  des  Stücks,  welche  immer  grosse  ' 
Schwierigkeit  für  die  Kritik  dieser  Tragödie  behalten  wird.  Die 
Wci^e  sähst  lauten  folgendermassen:  lo  öe  ÖQa^ia  ^vtoi.  vo&ov 
«9WOl|4MV»   fog  ovK  ov  EvQinlöov.  tov  yaQ  2o*poKXsiov  fiaAIov 
{ftfnptttvs^v  xagaxf^ga.  iv  fiivxoi  tctlg  ÖLÖmanaliccLg  eng  yvrjaiov  ava- 
y§YQ<mTai  y^rX.    Mögen  nun  aber  diese  Worte  heissen  was  sie   .  • 
wollen,  die  Uermaunische  Meinung  werden  sie  nie  begünstigen« 
Anders  jedoch  urlheilt  Hermann.    £r,  der  einige  Seiten  vorher 
Böckhen  Unrichtigkeit  ipi  Sch Hessen  vorgeworfen  hatte,  verfallt 
in  denselben  Fehler.    Bloss  den  Vordersatz  im  Auge  habend,  dass 
Einige  das  Stück  für  unecht  erklärt  hätten,  berücksichtigt  er  gar 
nicht  den  Grund,  warum  sie  dieses  thaten,  nämlich,  weil  es  deii 
Sophokleischen  Charakter  zu  haben  schien,  sondern  schliesst  so- 
gleich ,  dasa  sie  es  für  das  Machwerk  eines  Ale^^andriners  gehal- 
ten hätte,  als  ob  geschrieben  stünde,  ro  ös  ögaiia  hioi  vo^oi^ 
vntvoriaav,  cog  ovx,  ov  Evgiidöov,  «U«  mSov  navv  xa\  ov  ngi' 
nov  «vTca,  wie  es  nachher  vom  zweiten  Prologe  heisst.  Oder 
hält  Hermann  etwa  ns^og  und  £o(p6xXBiog  für  denselben  Begriff? 
Mag  daher  Grappe  diese  Stelle  immer  für  seine  Meinung  benut-  ^ 
zen,  deren  Hauptstütze  sie  ist:  aber  wie  Hermann  sich  einfal^  , 
len  lassen  konnte,  sie  zu  seinem  Vqrtheile  zu  deuten,  das  kaiUi 
ich  nicht  begreifen.    Denn  wie  alle  Gelehrten  übereingekommen 
sind,  80  waren  es  nicht  historische,  sondern  ästhetische  Grun- 
de, die  jene  Unbekannten  bewogen,  dem  Euripides  das  Stück. 
absBsprecheh.   Aber  weit  entfernt  zu  vermulhen,  dass  das  St&d& 


•)  Das  Buch  ist  mir  nicht  zur  Kind,  »o  dass  Ich  im  Aageablicke  die 
Stelle  nicht  genai^r  aogebonJuwiik  \i  u  '  - 
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so  schleclit  sei ,  wie  Hermann  gezeigt  hat ,  haben  sie  Tielmehr 
dem  Sophokles  dieses  Stack  zugeschrieben.  Doch  genog  'l&r 
j^tzt  roll  diesen  Dnbeki^uiteiiy  da  wir  aschber  auf  sie  ztiurfick- 
koinmen  werden« 

i>ie  BeseitignDg  der  Didsskalien  übrigenSy  würden  wir  uns, 
wie  sie  Hermsnn  vorschlägt^  gefallen  lassen,  da  ähnliche  Bei- 
spiele Torkommen  (S.  Plut.  Arislid.  Cap.  1.),  wenn  wir  über-* 
battpt  irgend  einen  Grnnd  halten,  ai(  der  £ditheit  des  Stückes 
zu  zweifeln. 

Mehr  Gewicht,  sollte  man  denken^  wird  eine  zweite  Stelle 
ms  .  den  Vaticanischen  Scholien  zn  Vers  528  haben ,  die  Her- 
mann für  entscheidend  hält ,  und  wonach  Aristarch  selbst  der» 
jenige  gewesen  sein  solf,  der  den  Betrug  entdeckt  und  das  Stück 
Air  untergeschoben  erklärt  hat.  Fürwahr,  sehr  scharfsichtig !  Denn 
leb  wenigstens  finde  nichts  dergleichen  in  den  Worten  und  wie 
ich  glaube,  auch  wohl  kein  Anderer,  der  nicht  sehen  kann,  waS' 
er  Lust  hat.   TSar  Prüfung  «etze  ich  die  Worte  her:  JL^fijg 

TO  vtov  hl  tivctt ,  OTf  Tov  ''Ptlcov  iöiöaOTiB,  Ich  füge  Hermanns 
Erklärung  hinzu,  weil  sie  ein  Beispiel  falscher  Syllogismen  ist, 
die  durch  den  Fluss  der  Rede  und  durch  dialectische  Kunstgriffe  * 
versteckt  sind.  Folgendermassen  nun  lässt  er  sich  a.  a.  O.  S.  272  . 
aus:  Verum  sit  an  falsum,  quod  dicit  Grates,  si  quaerimus,  vi- 
dendum  est,  et  quid  ponderis  habeat  huius  viri  iudicium,  et  num 
res  ipsa  sit  verisiniilis.  Ac  vereor  magnopere  ne  vel  ipse  auctor 
suspectus  esse  debeat,  quem  qunm  propensum  ad  nova'  et  sin- 
gularia,  tum  pcrpetuum  adversarium  fuisse  Aristarclii  sciamiis.  ' 
V.  Wolf  prolgg.  ad  Horn.  p.  276.  Cum  enim  Aristarclius  ali- 
quid  operae  in  hoc  quem  babemus  Rheso  posuerit,  quid  aliud 
credamus,  quamhunc  virum,  in  quo  acutissimum  iudicium  summa 
cum  eruditiöne  erat  coniunctum,  et  vidisse  et  dixisse,  quod  vi- 
derunt  et  dixerunt  tantum  non  omnes,  qui  aliquem  harum  litte« 
rarum  usum  haberent*,  mirum  quantum  inter  Euripidis  fabulas 
et  hancce  Rhesum  diversitatis  intercedere?  Quid  autem  verisi- 
milius,  quam  qui  ubique  dissentire  ab  Aristarchu  consuesset,  hac 
quoque  in  caussa  ei  esse  adversatum,  magis  fortasse  ut  oblo- 
.  queretur,  quam  quod  non  ipse  quoque  intelligeret ,  probabilia 
eum  dicere.  Id  salis  apparet  ex  eo^  quod  quum  negare  mani- 
festissimam  dissimilüudinem  non  posset,  ut  aliquam  tarnen  veri 
speciem  praetenderet ,  ad  ingeniosum  commeritum  confugit,  ae- 
tali  poetae  illam  discrepantiam  imputans.  Sed  quamvis  haec  iu« 
dicis  non  integerrimi  sententia  vel  ipsa  per  se  satis  suspecta  vi- 
deri  debeat,  tamen  expendenda  est  accuiatius,  ne  propter  du- 
biam  fidem  yiri  reiicere  existimemue ,  quod  possit  tamen  recte 
ab  eo  iudicatum  esse.  Soweit  Hermann  ;  der  Leser  aber  möchte 
ausrufen:  tcöv  Itzcov  rtSv  ^£V(iccTCi)v!  Denn  wo  in  aller  Welt  ist 
irgood  etwas  von  dem  Gesagten  eolbalien?  Gaoe  einfach  cizählt  * 
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der  Scholiast^  dass  Krates  den  Euripides  eines  astro* 
nomischen  Irrthums  zeihe^  den  er  aber  durch  die 
Jugend  des  Dichters  bei  Aufführung  des  Rhesus 
en  ts  c  Ii  u  Idige.  Dagegen  erinnert,  nicht  Aristarch  selbst,  we-  ' 
nigstens  wissen  wir  nichts  davon,  sondern  der  Schöliast,  ein 
Aristarcbecr ,  was  das  Wortspiel  gegen  Krates  beweist,  xat  xavja 
filv  o  Kgccrrig  FotJ«  öe  vno  rijg  q)QaaEcog  uficpißoiiag  (oder  etwas 
äbniiches)  Tisoigatrja^ai,  dass  Euiipides  nicht  geirrt  habe,  und 
nun  fuhrt  derselbe  Grammaliker  den  Panneniscus,  einen  Schüler 
des  Aristarch  (S.  Wolf.  Prolcgg.  Horn.  S.  CCXLIV  not.  30),  von 
dem  eine  Schrift  gegen  Krates  auch  sonst  bekannt  ist  (S.  die 
Scholien  zu  Horn.  II.  -9^,  513),  an,  um  sein  ürlheil  durch  die- 
sen Gewährsmann  zu  bestätigen.  £s  steht  sich  also  hier  wirk- 
lich die  Partei  des  Krates  und  des  Aristarch  entgegen.  Aber 
weit  entfernt,  dass  der  Streit  über  den  Verfasser  des  Stücks 
entstand ,  oder  dass  eine  Partei  an  der  Jugend  des  Curipides, 
als  er  den  Rhesus  schrieb,  gezweifelt  hätte,  lag  der  Grund  der 
Uneinigkeit  nur  darin,  ob  Euripides  einen  Fehler  gemacht  habe, 
oder  nicht.  Ferner  ist  wohl  zu  merken,  dass  nicht  die  Partei 
des  Aristarch  der  Grund  des  Zwistes  war,  sondern  Krates,  wel- 
cher dein  Euripides  einen  Fehler  Schuld  gab,  der  nur  als  ein 
Jugendstreich  zu  entschuldigen  sei.  Da  erst  trat  die  Schule  des 
Aristarch  auf,  ihren  Liebling  Euripides  in  Schutz  zu  nehenen 
und  seine  Ehre  zu  retten,  was  ihnen  auch  wirklich  gelungen 
ist.  ^\iire  liingcgen  Streit  zwischen  beiden  Schulen  über  den 
Verfasser  gewesen,  so  hatte  Aristarch  den  Anfang  machen  müs- 
sen, und  dann  wäre  Krate«  aU  Vertheidiger  des  Euripides  auf- 
getreten. -  ' 

Bei  so  bewandten  Umständen  habe  ich  nicht  nöthig,  die 
unrichtigen  Syllogismen  in  Hermanns  Worten  aufzudecken,  Jej»i 
der,  der  die  Stelle  genau  ansieht,  wird  die  falschen  PrÄroissen 
einsehen.  Denn,  um  davon  zu  schweigen,  dass  Aristarch  iiil^ 
gends  erwähnt  wird,  wo  lesen  wir  in  den  Scholien  ülinlklit 
Worte,  wie  die  von  Hermann  über  Krates  geschriebenen:  qttiim 
negare  manifestissimam  dissimilitudinem  non  posset?  Wo  aldit| 
selbst  wenn  man  die  Stelle  des  Arguments  zu  Hülfe  ruft,  daaa 
jeder  nar  irgend  auf  wissenschaftliche  Bildung  Anspruch  imi^ 
chenderMann  gesehn  und  gesagt  habe,  dass  unsers  Tragödie  den  ^ 
ftbrigen  des  Euripides  ganz  unähnlich  sei?  Das  heisst  doch  wirk« 
lieh  die -oben  angeführten  Worte  %6  8h  ÖQä^Ui  iviot  vo^w  vxt^ 
v6fi<Sav  etwas  weit  ausdehnen.  . 

Aber  wie,  wenn  ich  zeigte,  dass  so  wie  det  Krate?  Sdku» 
1^  so  anch.die  des  Aristarch  unser  Stück  für  ein  Weric  des  En* 
ripidee  gehalten  habe?  Wo  wird -dann  Hefmann  jene  Movghin^ 
Tereetsen?  Soli  der  Betrug  dem  Aristarch  ▼erborgen  geblieben 
sein?  Dieeea  wäre  sehr  merkwürdig..  Dess  aber  Aristarch  dae 
«  Slick  lor  echt  hielt ,  beweist  erstens  sei n  Genunefiter  niun  fthe- 
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ans,  dessen  in  den  Scholien  zu  V.  541  Erwäbnnng  gescbiefat, 
und'  wo  dieser  Grammatiker  unser  Stück  vor  einer  ungereimten 
Annahme  schützt.  Denn  sollte  wohl  Aristarch  zu  einem  Stücke, 
das  er  fiir  unecht  hielt,  Scholien  geschrieben  haben?  Das  be~ 
'Weisen  zweitens  und  drittens  Parmeniscus  und  Dionysodorus,  die 
zu  V.  528  und  499,  wo  ihre  eignen  Worte  angeführt 
werden,  ausdrücklich  den  jEuripiües  als  Verfasser  nennen.  Ist 
es  aber  wohl  denkbar ,  dass  beide  Schüler  des  Aristarch ,  das 
Sriick  für  ecbt  gehalten  haben,  was  ihr  Lehrer  für  unecht  er- 
kiait  hatte?  Türwabr,  es  lässt  sich  dies- durchaus  nicht  glau- 
ben ,  zumal  da  Aristarch  bei  seinen  Schülern  so  viel  galt ,  dass 
sie  lieber  mit  ihm  irren,  als  mit  andern  das  Richtige  annehmen 
wollten.  S.  Wolf.  Prolegg.  Horn.  S.  CCXXXVIll.  Endlich  scheint 
diese  Ansicht  auch  dadurch  bestätigt  zu  werden,  dass  dei^  Ver- 
fasser des  Arguments  die  Echtheit  vertheidigt.  Denn  dieser 
&clieiikt  ein  Aristarcheer  gewesen  zu  sein,  da  die  Scholien 
wenigstens  von  einem  Anhänger  des  Aristarch  gesammelt  sind. 
Jedoch  könnte  man  behaupten,  dass  beide  verscbiedne  Verfasser 
hätten,  sogar  dass  die  verschiednen  SchoJien  nicht  von  dem« 
selben  Gramniatiker  herrührten^  und  darum  möge  dieser  iiewcia 
auf  sich  beruhen. 

Uns  genügt  es  zu  Avissen,  dass  beide  Schulen  die  Echtheit 
des  Stücks  anerkannt  haben,  woraus  denn  wohl  klar  \virdy  dass 
diejenigen,  denen  unser  Ilhcsus  verdächtig  vorkam,  uns  sehr 
verdächtig  sein  müssen,  da  wir  gar  keine  Zeit  wissen,  wohin 
wir  sie  setzen  sollen.  Jedoch  von  ihnen  wird  unten  die  Rede 
sein,  wenn  ich  von  der  GruppiscLen  Ansicht  spreche.  Schiiess-t 
lieh  füge  ich  zu  dieser  Stelle  hinzu,  dass  ich  hofie,  bald  werte 
eine  bessere  Meinung  über  Krates  herrschen,  wie  MOcrUch  x.  B. 
schon  Mützell  de  emendstione  tbeogoniae  Hesiodciie  S.  284  ügm 
.  aufgestellt  hat.  Znenl  Wolf  in  dm  PrologonentB  a.  EL  wirft 
>i]tm  prafüiD  ecmnea  and  iodocta  temeritas  vor,  wddiaB  Ibw 
Ifadle  iidi  die  meisten  ans  Unlust  an  eignem  Foncben  enscMoa» 
sen.  Dies  vergrüssert  Hermann ,  dessen  Diasertatioii  .ober  des 
Bbeans  an  Superlativen  iiberliaapt  sehr  reich  ist,  indem  er  Üun 
dboliU  fides  Terwirft,  ilin  iodicem  von  integerrimiun  nenn^  nnd 
liberliaupl  seine  WahrbeitsBelie  Terdachtig  macbt  Vm  ehrfidi 
na  sein,  amssen  wir  gestehn,  deia  nnsere  jetzigen  Anricbtcn  von 
der  Wistcnsdiafl^  Mi  weit  mehr  den  Ideen  dea  Kratee  alt  dci 
Arielarcb  nähern«  Mag  nnn  aber  auch  Krates  soiiderliare  Ein-  • 
lalle  gehabt  haben,  so  haben  niebt  einmal  seine  Feinde,  dnrcb 
welcbe  wir  docb  mur  seine  Grundsätze  kennen,  abiidttlicbe  Vcr- 
atellaaig  der  Wabrbät  ibm  Torgeworfen,  Idi  stelle  mir  die  Sa- 
cbe  so  vor«  Oase  def  Rbetns  von  Enripides  Terfasst  sei,  bo- 
nweüelte  Niemand;  aber  das  Jahr  war  nnbekannt«  Da  sneble 
noa  Kraief  ans  einem  eftronomischen  Fdiler  anf  die  Ingend  iUa 
IKfibtm  «tt.a^liemeni  weil  er  wneste,  daw£aripidee  eidi  viel 
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jbH  d^'dtätidciiiide-liMcliSfti  und  indit' hMitV  darin 

iehlw  kiNiiäe*  Uvfl*  wirklick  wäre  diat«  Ccmjeotar  ■  iikdit  stt 
kiühn  gewesen.  Aber  leider  hat  £uri{iidee  keideB  Febto  dieser 
Art  im  Rheeiie  geoncht»  und  ee  bleibt  es  wieder  mgewiss,  ia 
welche  Zeit  des  Stück  sa  setsea  sei« 

;  Nachdem  imn  all^  Üttcre  Antontat  lar  Hermaliiis  Meinmig 
gesunken  ist  und  da  last  fdr  jedea  Jahihnndert  ,ein  Gewahr»- 
nanh  der  Echtheit  des  Stucks  gefandeu  werden  kamv,  wie  kk 
in  d^  grdssern  Abhandlung  dairtdiiin  welfdej  folgen  wir  «nscnn 
Kritiker  snm  aweiten  TfaeiIe,  'wo  er  aue  uraern  Orü^deit^  den* 
•  aleyandrinischen  Ursprang  .des  Stücke  beweisen  will*  Dieser  Ah-  * 
«ecfaiiütt  der  Abhandloiig  tBerfäUt  in  5  Theile^  und  Hennann  meint, 
dass  das  spate  Alt^  d^' Stücks  anzeigen  (S.282):  imperitia  in» 
ventionisy  imitatio  kiepia  Homerif  aemulatio  tragoediae  Attieo* 
rnm  antiquioris,  oetentatio  ^riae  doctrinati,  dicüo  raris  et  ex* 
qnisitia  nndiqne  cdlectis  plena  neqae  iUa  non  aUfnando  peocanä 
in  coosuetadiaem  Atticorum«  * 

Man  sieht,  dasa  die  Abhandlung  von  dem  weniger  erheUi- 
'cben  zum  wichtigeren  fortschreitet,  und  dieses  deutet  Hermann 
eelbst  beim  Uehergange  zum  zweiten  Theile  an  (S.  284)  Gra- 
vius  est  secundum  quod  po8Ui|  imitatio  inepta  Homeri«  —  Und 
dieses  ist  auch  volikommeo  wahr.  Denn  wer  könnte  wohl  . von 
der  schlechten  Anordnung  des  Stücks  einen  Beweia  hernehmen, 
d4  der  eine  gerade  das  bewundelrty  was  dem  andern  veKÜehtliQh  ' 
erscheint  Mag  dalier  Hermann  immer  sagen  (S.  882):  -At^Oft 
iuTentionem  fabolae  ineptissimam  esse,  nec  latere  quenqnem  po-  , 
test,  et  demonstratom  est  a  viris  docLis  evidebtissime:  so  hat 
erst  neuerlich  Gruppe  das  Gegentheil  zu  zeigen  aidi  bemüht,  und  - 
each  ich  werde 'in  der  grossem  Abhandlnng  manchee  sn  erläu- 
tern Sachen,  was  andern  enstossig  geschienen  hat.  Das  Hoch« 
ete^  was  ich  zugeben  kannj  ist,  dass  die  Sache  noch  mcbt  «nt- 
achieden  ist,  oder  vielmehr,  dass  ästhetische  Fragen  niem>ob* 
jectiver  Gewissheit  beantwortet  werden  können»-  folghch  Watg 
dieser  Grund  keiner  Partei  etwas  nütsen. 

Der  zweite  Theil,  den  ich,  wie  überhaupt  alles  hier,  nur 
in  den  weiteste^  Umrissefi  behandeln  kann,  spricht  über  die  ver* 
kehrte  Nacbahmnng  des  Homer.  Es  wird  nützlich  sein ,  einige 
Worte  HermamiB  absnschreiben  (S.  284)*  Homerum  universa 
Graecia  magisirom  suum  fontemque  omnts  scientiae  judicavit. 
£um  inprimis  etiam  Aeschyiua  et  Sophocles  ita  sunt  admiiati, 
ut  plurima  se  ei  et  mftrnüi  debere  faterentur.  Ex  eo  et  hi  et 
alit  mulii  fabularum  suamm  argume^üi  petiverunt  ( ? ) ,  sed  ita 
ut  summam  rei  ex  Homero  depiomerent,  cetera  fingerent  ipsi 
ex  scintilla  ilammam  ezoitantes,  nisi  forte  in  fabulis  satyricis, 
quod  genus  parodus  non  absimile  est.  Khesi  vero  scriptorem  si 
consideres   nbüne  ille  totam  propemodum  Dolooeam  in 

siuguüa  rcbiiA  et  verbia  expvessiti'  Wir  behaupteo^  dass  eUes  die- 
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W.nc  Bflniiptangen  BotoMvis  nnd.  Denn  woher  weist  §k 
dotti«  dass  die  Tragiker  auit  dem  Epoa  bloas  die  GtiindliniMi 
nonmien  haben ,  da  die  Gypne  und  übtrhai:^t  der  Cyclna  Ter» 
loren  ist?  Woher  weiss  er,  deat  Jnaa  den  Homer  nadi  seiner 
Art  nachgeahint  habe  ^  da  keine  einzige  Tragödie  •  ausser  dem 
Ahesus  übrig  ist,  deren  Stoff  Homer,  bieten  konnte,  und  da 
überhaupt  die  Iliaa  und  Odyssee  neck  derxichtigeoBe- 
tnerkong  iim  Aristoteles  nur  höchstens  sn.swei  Tragö- 
die a  dienen  können?  (Dichtknoat.  Cap.  Endlich  hat 
Hermann  klüglich  die  Sätyrdramen  ausgenommen  ^^weU  daa  ein- 
:;lge  uns  beiuuinte  Stück  seiner  fiehauptong  widersprechen  würde. 
So  fallt  Hannennt  VemmUnmg  nnd'  ich  werde  in  der  grössern 
Abhandlung  za  ze^en  suchen,  dass,  wenn  wir  nach  einigen 
Fragmenten  scbliessen  dürfen,  die  alten  griechischen  Tregiker 
gern  anders  die  Epiker  benutzten,  als  Hermann  glaubt. 

Das  dritte  Argument  Hermanns  (S.  287)  gegen  die  Echtheit 
des  Stücks  ist  so  unbedeutend  bei  unsrer  Meinung,  dass  ich  es 
füglich  übergebn  konnte.   Weil  die  Metra  so  sind,  wie  sie  vor  der 
89sten  OJ3  mpiade  gebaut  zu  werden  pflegten,  soll  das  Stück  ein 
späteres  Macbwerk  sein.    Zugegeben,  dass  dieses  ein  Grund  ge-  ^ 
gen  Delrio's  Meinung  sein  könnte,   obgleich  auch  ein  Dichter, 
%väbrend  seine  Zeitgenossen  sich  der  zügellosen  Freiheit  hinge-  - 
ben,  die  alle  Strenge  und  Einfaclibeit  bewabren  kann,  wie  auch 
im  üppigen  l\om  der  strenge  Cato  lebte:  so  wird  unsere  Mei- 
*     nung  durch  dieses  Argument  bestätigt,  da  wir  gar  nicht  zwei- 
'  fein  ,  dass  das  Stück  vor  jener  Olympiade  aufgeführt  sei.  üe-» 
•  berhaupt  zeigen  die  Trimeter,  die  nie  unter  zwei  Personen  ge- 
theilt  sind,  dass  unser  Stück  sehr  alt  sei,  und  nur  in  Trochäen 
und  Anapästen  an  Stellen  ,  wo  die  höchste  Aufregung  htRachl;^ 
hat  sich  der  Dichter  erlaubt,  die  Verse  zu  theilen«  - 

Auch  über  den  vierten  Theil  (S.  288),  welcher  von  der 
ostentatio  doctrinae  handelt,  können  wir  mit  wenig  Worten  hin- 
weggehen,  besonders  da  Hermann  Eelbst  sagt :  Qua  etsi  scriptor 
non  ita  modum  excessit,  ut  plane  desereret  morem  tragicorom; 
und  auch  wir  stimmen  ganz  bei ,  nur  bitten  wir  das  plane  zu 
streichen,  da^  wie  ich  schon  einmal  gesagt  habe,  die  Superla* 
tive  nnwillkührlich  sich  unter  Hermanns  Feder  eingeschlichen 
haben.  Mögen  w^r  jetzt  Hermanns  VerzeichnSss.  unbestritten  lie^ 
gen  lassen,  obgleich  ein  andermal  davon  die  Rede  sein  wird;  ist 
es  wohl  glaublich,  dass  ein  so  crasser  Raritätenfänger,  wie  Herr 
mann  uns  den  Verfasser  des  Rhesus  darzustellen  sich  bemüht ,  je^ 
nes  Orakel  werde  unbenutzt  haben  liegen  lassen,  data  Abeaus  ge- 
tödtet  werden  müsse ,  und  die  Pferde  geraubt; 

 priusquam 

Pabula  gustassent  Troiae  Xanthumque  bibissent 
(Virgü.  Aen.  1,  478  vergl.  Eustath.  z.  H.  x  ,  S.  817 ,  27,  27.  . 
Bern.  SchoL  sa  IL  %\,4A&  lud  Secviut  a«.  Yir^X}         ^^^•'^  ' 
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1#  Uäb:  4.  Verfasser  d/ßhesift-a.  die  Zel^  seiiier  Aufrilfcraiis;  . 

•cböti  Porsoti'zu  'Earip.  Medea  V«  675  0ns  Licfir  ge&tellt'^  und 
nealicli  Gruppe  richtig  gewürdigt.  Ich  würde  davon  fseschwie- 
gen  haben  I  wenn  ich  nicht  noch  ^n  Beispiel  gegen  Hermanns 
Theorie  hätte.  Ganz  nnüberlegt  «etat'  Gruppe  S.  Herman- 
iien  einen  An|ip8st  entgegen;  wir  dagegen  linigen  Bernianneny  ob 
ar  denn,  ganz  einen  Vers  aus  der  Medea  d^  Tragikeiii  fieophro 
▼ergessen  hatVhei  dfim  ich  mich  Mmndere,  dass  er  alfen  Ge- 
lehrleh,  die  über  dies  Wort  gesprochen  heben  ^  entgangen  ist,' 
Das  Fragment  findet  sich  beim  SdioU  cur  Medea  668*  Elmsl.'  661» 
Mallb.      ^  '  . 

;  »ßl  yiQ  tip'  ttvzog  ^v^v  Xvciv  fietM¥> 

aov'  nv&lttv  yoQ  otfemr,  ^^«7^^ 

0oißov  9S90fMtVTfg^  cvfLßak^tv  aiirjxavtiSm 
Mögen  andere  über  des  Zeitalter  des  Neopliro  urthetleUi  Wie  sie 
wollen.  Bei  Hermann  ist  der  Fehler,  dieses  Fragment  iibersebn 
an  halsen I  unverzeihlich ^  da  er  der  Meinung  Elmsleis  beitritt, 
welcher  den  Neophro  einen  etwas  altern  Zeitgenossen  des  Euripi« 
des  sein  lägst.  Siebe  Hermanns  Anm.  zu  C.  iMed.  S.  328  d.  r>cipz. 
Aasg.  und  dieselben  Worte  stehn  im  Abdrucke  im  dritten  Bande  d. 
OpnsCy  so:  dass  Hermann  auch  damals  noch  dieser  Meinung  war. 

.  Femer  greift  Hermann  V.  480  adiiv  ikavvo^sv  an,  das  ich 
sn  seiner  Zeit  vertheidigen  werde ^  ebenso  Svie  ich  V.  494  fti}v/oiv 
mit  karser  penultima  bis  jetzt  sclioa  durch  die  Stelle  eines  al* 
ten  lambographen  belegen  kanit.  Mit  einem  Worte,  die  Gren- 
zen diesezi  Abhandlung  zwingen  mich,  auf  mein  grosseres  Werk 
zu  verweisen,  wo  auch  die  von  Hermann  seiner  DissertaJLion  ]l>ei<» 
gefugten  Emendationen  erwägt  werden  sollen. 

Hiermit  kann  ich  meine  Kritik  voh  Hermanns  Abhandlung 
heschBessea.  Ich  hoffe,  dass,  wenn  Einiges  selbst  unrichtig  ge- 
gen Hermaniv  geri'igt  sein  sollte,  das  Ganze  stehn  bleiben  wird, 
dass  weder  die  Zeugnisse  der  Alten  den  so  späten  Ursprung  des 
.Stücks  wahrscheinlich  machen,  noch,  dass  dieses  aus  der  Tra- 
gödie selbst  bewiesen  worden  ist.  Ich  wenigstens  kann  versi- 
ehern,  dass  dieses  meine  nnumstössliclie  Ansiclit  ist^  und  dass 
ich  im  Verlaufe  dieser  kleinen  Abhandlung  sogar  meine  Mei« 
nung,  wenn  sie  es  noch  nicht  ist,  objectiv  zu  machen  lioffe. 
Noch  ist  es  nöthig«  mich  darüber  auszusprechen,  dass  icli  viel- 
leicht zu  kühn  gegen  den  grossen  Hermann  gesprochen  habe. 
Was 'manche  Andre  über  ihn  urtheilen,  weiss  ich  nicht  ;  ich  l^atin 
Tersichera^  dass  ich  ihn  sehr  hochachte,  dass  aber  meine  flocli-. 
achtun^  iddlt  adavisch  ist»  um  mich  zu  verhindern,  meine  An. 
sichten  den  seinen  entgegen  zu  stellen.  TJebrigens  bin  ich  über- 
zeugt, dass  selbst  Hermann,  der  doch  am  meisten  hierbei  be- 
iheiligt ist,  mich  nicht  über  meine  Freiheit  tadeln  wird,  da  er 
selbst  im  Gratulationsgedibht  an  fiUemejrer  V.  5  (Opusc.  Iii  S.  5d0) 
von  sich  ssgt: 

*  •  •  •  tßt  liberi  landetor  oii«  Hermannus,  -  ■ 
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Ueb»  d«  Verfaiser    Rhesus  u.  die  Zeit  aeioer  Aufitühnuij^^  tfl( 

wenn  er  niclil  etwa  diese  Worte  so  auslegt,  dass  er  sIck  gegen 
Andre  Freibeitea  yesgöw^i,  den  Freimulh  Anderer  aber  gegen 
ttch  Iiasst. 

Von  hier  wenden  wir  uns  zu  der  entgegengeselzten  Mei- 
nung,   welche  neulich  Gruppe  in   seinenj  Buche,  welches  er 
Ariadne  oder  über  die  ira^'i^che  Kunst  in  ihrer  MnU 
stehung  und    in    ihrem   Zusammenhange    mit  der 
Volkspoesie  nannte,  zu  begründen  gesucht  hat.    Was  schon 
einige  uns  unbekannte  K^ritiker  des  Alterthums  gelehrt  haben 
sollen,  und  wasScaliger  nicht  für  ganz  verwerflich  hielt,  hat 
Gruppe  zur  Evidenz  zu  heweisen  gesucht,   dass  Sophokles  der 
Verfasser  des  Bhcsus  sei,  und  zwar,  dass  Bhesus  das  älteste 
Stück  dieses  Dichters  sei.    So  paradox  diese  Meinung  gegeiv  die 
Hermannische  scheint^  so  müssen  wir  doch  gestehn,  dass  sie  im 
Ganzen  annehmbarer,  wie  die  Hermannische  ist.    Hätte  der  Ver- 
fasser nicht  durch  einiije  grobe  Verstösse,  die  den  Dilettanten 
beurkunden f  die  Augen  des  eigentlichen  Philologen  beleidigt,  so 
glauben  wir,  dass  sein  Buch  mehr  Aufsehn  gemacht  haben  wiirde. 
Wir  geben  ihm  zu,  dass  die  Tragödie  viel  besser  ist  als  Her- 
mann uns  glauben  machen  will,   ohne  jedoch  gerade  den  So» 
phokleischen  Charakter  unwiderlegbar  darin  zu  finden.    Wir  gc- 
stehn,  dass  die  oben  behandelte  Stelle  des  Arguments  seiner 
Meinung  günstig  sei,  jedoch  erlauben  wir  uns  nachträglich  ei- 
nige Bemerkungen.    Wir  haben  oben  zu  zeigen  gesucht,  dass 
diese  Stelle  gar  kein  Gewicht  für  Hermanns  Meinung  habe,  und 
dass  beide  Schulen,  sowohl  die  des  Krates  als  die  Aristarchi- 
sche  den  Euripides  unbezweifelt  für  den  Verfasser  hielten.  Nun 
möchten  wir  wohl  fragen,  wann  der  Verfasser  jene  Unbekann- 
ten setzt?   Vor  Aristarch  und  Krates?    Dann  scheint  nicht  gut 
denkbar,  dass  Arit>tarclji  und  Krates  diese  Meinung  verachtet  ha- 
ben werden,  wenn  jene  nur  irgend  einen  hinreichenden  Beweis 
hatten;  nach  diesen  Kritikern  aber  wiederum  jene  Unbekannten 
zu  setzen,  scheint  nicht  weniger  unzulasslich,  da  vnr  wissen, 
dass  die  Häupter  der  Schulen  das  Stück  für  echt  hielten.  Für 
mich,  musä  ich  gestehn,  hat  jene  Erzählung  wenig  Gewicht,  und 
ich  kann  mir  ihre  Entsteljung  erklären.    Ohne  Zweifel  hatte  ir- 
gend ein  Kritiker  geäussert,  der  Rhesus  habe  in  manchen  Rück- 
sichten den  Sophokleischen  Typus,  wie  auch  Gruppe  wirklich 
einiges  Sophokleische  nachweist.    Diese  hingeworfenen  Worte 
scheint  mir  ein  später  Grammatiker  weiter  aus/^edehnt  zu  haben, 
und  statt  ihrer,  wie  wir  noch  jetzt  lesen,  gescbrieben  zu  ha- 
ben TO  61  ÖQäita  h'vioi  vSd-ov  vnsvoriGuv       ovk  ov  EvQiniSoV  tov 
yciQ  £oq>6KXsiov  ^äkkov  vTcotpctlvaiv  ;(a^axr)J()a.    Bedeutende  Kri- 
tiker können  es  wenigstens  nicht  gewesen  sein,  die  dem  Sopho- 
kles des  Stück  zuschrieben,  da  Krates  und  Aristarch  an  der 
Editiieit  nicht  zweifelten. 

Ylfum  nun  dieses  Argument  gegen  die  Djdaskalien,  die  doch; 
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bei  der  Grappischen  Ansicht  auch  ia  die  Wagschale  geUgt  wer«. 
ieti  müssen ,  ' wenig  Gewicht  hat,  so  kann  ich  beweisen,  'data 
die  andern  Gründe,  die  Gruppe  durch  Combination  gefunden  xii 
haben  meinte  ganz  uastaltbaft  sind.  Leider  habe  ich  bis  jetzt 
noch  nicht  dia  Welckersche  Kecension  des,  Gruppiscben  Ba<^ 
ierhalten  können ,  wo  vielleicht  Aehnliches'  erinnert  worden  iat^ 
weswegen  ich  die  gründliche  Auseinandeneüsttng  auf  mein  grös- 
seres Werk  verschiebe. 

Die  Hauptstütze  der  Gruppischen  Meinung  (S.  Cap.  IX 
.S.  323  Hg  )  bildet  die  Verbiudung  des  ersten  Sieges  des  Sophokles 
mit  ^er  Aückhringung  der  Gebeine  des  Theaeus  nach  Athen  durch 
Kintfem.  Diese  bin  ich  im  Stande,  ganz  zu  widerlegen.  Ich  kann 
zeigen,  dass  die  Gebeine  des  Theseus  schon  Olymp.  LXXVI^  !• 
liach  Athen  gebracht  sind^  ich  kann  die  scheinbar  widerspieehen- 
den£nsäblungenPlutarch8  vereinigen,  von  welchem  Widerspruche 
Gruppe  nicht  einmal  etwas  geahnet  hat;  endlich  kann  ich  dem 
Verfasser  dieses  Buchs  das  falsche  Verständoiss  mehrerer  Stellen  des 
Bhesus  in  Bezug  hierauf  nachweisen.  Da  nun  aber  Sophokles  zu- 
erst Olymp.  LXXVilf  ^  auftrat  ,  so  stürzt  das  ganze  Gebaade  zu- 
sammen, dass  ohnehin  auf  missverstandenen  Ausdrücken  im  Rhe- 
sus ruhte.  Obgleich  ich  alles  dieses  bis  zur  Evidenz  beweisen 
kann ,  enthalte  ich  mich  dessen ,  weil  ich  die  Welckersche  Kritik 
noch  nicht  gesehn  habe^  um  nicbt  Gesagtes  noch  einmal  zu  sagen. 
Ueberhaupt  denke  ich,  wird  es  wohl  nicht  eben  nöthig  sein,  diese 
Meinung  zu  bekämpfen,  da  sie  bis  jetzt,  soviel  ich  weiss,  Niemand 
angenommen  hat ,  wenn  nicht  etwa  der  Becensent  der  Ariädne  in 
der  Hallischen  Literaturzeitung. 

Nachdem  wir  bisher  immer  negativ  verfahren  sind ,  so  gelan- 
gen wir  zu  einem  positiven  Urtheil,  dass  der  Ahesus  ein  Werk  des 
Euripides  sei.  Denn  wie  in  der  Mathematik  bei  indircclen  Bewei- 
sen durch  die  Widerlegung  aller  anderen  Mögliclikeiten  die  Wirk- 
lichkeit übrig  bleibt,  so  glauben  wir,  dass  durch  die  Kritik  der 
beiden  entgegenstehenden  Meinungen  das  positive  Resultat  übrig 
bleibe:  Euripides  ist  der  Verfasser  des  Rhesus.  Denn 
daran  wird  wohl  jetzt  niemand  denken,  dass  der  jüngere  Euripi- 
des oder  ein  anderer  Zeitgenosse  des  Euripides  der  Verfasser  de» 
Rhesus  sei.  Der  grüssern  Abhandlung  jedoch  möge  es  überlassen  • 
bleiben,  den  Charader  des  Euripides  in  diesem  Stücke  zu  ent- 
wickeln, da  gerade  nicht  viel  darauf  ankommt,  weil  fast  alle  Zeug- 
nisse des  Alterthunis  ihn  als  Verfasser  anerkennen. 

Wichtiger  ist  eine  andre  Frage ,  wann  Euripides  den  Rhesus 
geschrieben  habe,  und  für  die  Beantwortung  dieser  Frage  glaube  ^ 
ich,  werden  die  Gelehrten  mir  Dank  wissen.  Sie  beruht  aber  auf 
ziemlich  sichrer  Combination,  und  es  freut  den  Verfasser,  dass 
seine  Bemühungen  nicht  vergeblich  waren.  Schon  lange  hatte  er 
am  Epilog  des  Stücks  Anstoss  genommen.  Wenn  auch  die  Er- 
scheinivig  der  Muse  von  der  Anh^e  des  Stücks  erfordert  wird,  so 
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1^9|qd<^i  |)n^  49<fb,die  JlVorfp  4er4elben^  womit  sie  sieb  ^en  , 
Fpwp  ejüM  JGricirliiQlieii.BejgrSbiiwtes  für  ihren  todten  Sohn  verbit- 
tet, ^^vBector  dimm^vuge^acbt  bat.,  ßie  spricht  näaüicb  fol-  / 
gendcnnuMn  y.  $62:       ;  . 

•  «CKfiol  |inr  ^Im^ip  X9  smi«  ^Atv^wn^.  9)00^ 
tbrai  fo  huniv*  ov  yag  ig  f«^«oif  mn  • 
üfn  iüm.of^e  l/^VQ^Q  oi^nrai  di/ita;» 

JBccxxpv  SK^og^^g»  pg.  ff  nayyalov  i^^W  ,  '  1 

^tf«  «ifiy^  «ilii^tf  itlooiy  ^o^.  . 
l)i«M|;gott]idm  £hrwl  den  BhMOt  in  TIhwAbd  li(^geii  ausser  dem 
ZuMiiimeiifaau^a  dtt'.Sluclup»,  und  m  1  nüiMO  üi.  etWM  2bifiilligein 
ilureb  pmnd  ]iab«i» ,  DNif •  glaobe  icb  gefunden  zu  liaben.  Po- 
lyaen»  Strate^  y%  $^  (Mä^x''Ayvm  '^nsfjy  ^/«^«i^ 

y«^  xal  Xopiw  ji&^vttiotg  ta^Mt    ...  .  i. 

^imt  vifng  «t/m  nokurwvv  fikvndvtü  %£ifov  '  '  ' 

»gv^x  tvayimgt  «Ufc  o  «y  Tode  wS^og  agoia^B**) 
xavxtt  xov  ^tov  xQn9mn9g  i  ^otmiyog  "Ayvmp  ig  Tgolav  htiit^tv 
ävögag^  q\%q  P^tfov  aiSfiä  vvxx<o(}  «vosf^S^yTf^^,  «viUom  «« 
oaxä.  xal  Koxa&ipug  ti  oQxä  tigxXufivöanoi^ifäVf  noiilSov^wül 

tip  Srgvißiva  i-  l.  tovt^  xtß  t^in^  rag  ^'  oSovg'jiyvav  of- 

nUfag  njv  ssoAtv  *Jfig>lftaliv  iKciXtatv.    Die  Kriegiliat»  wie  Hagno 
die  Thracier  täuscht,  gehört  nicht  bierber.   Genug,  auf  Befehl, 
des  Apollo  wurden  die  Gebeine  des  Rhesus  in  Troja  gesucht, 
nach  Athen  gebracht,  und  unter  dem  Schutze  dieses  Halbgottes 
die  inehrmals  Terunglückte  Ansiedlung  vollsogea.   T^as  bra«lohl 
es  hier  noch  Combination?  Wenn  je  im  Leben  dAe.£artpidee  ein  ^ 
günstiger  Zeitpunkt  war,  dies  Drama  aufliibren  au  lassen,  so  war 
es  dieser,  und  wenn  ich  ^noch  andern  Andeutungen  im  Stücko 
folgen  darf,  so  muss  es  noch  in  demselben  Jahre  aufgeführt  sein, 
das  heisst  unter  dem  Arcbonten  Eutbymenes  Olymp.  LXXXV»  ^ 
4.    X^ebiigcns  ist  es  merkwürdig,  dass  Clinton  in  seiner  ileissi-  . 
gen  Abhandlung  über  Amphjypoiis  Fast.  Hellen»  ed«,  Mig^  &  S176S^'. 

*  .  *  . 

■ ;  •  '  <     .  .  -      •  .      .  - 

>  lfh,,Iiabe  mich  fast  jeder  Aenderong  in  diesfli|  Versei)^  anthsliiaS 
obgleich  sie  deriielbeii  bedürfen  ,  wie  ich  küil£üg{  zeigen  W^rde»  .  • 

JrcAi»  f.  mt.  u.  Mag,  Bd.  IV,       U  2  ' 
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dfitM  iiuffan&e'Steihii  dfl«  StüBS»  ^liszudebneh,  >fti^  jeit- 
den  ielbfety  we^a.alMSr  nttt  ierinangeln ,  in.  der  grö^sera  Ab», 
hai^lung  die  cinsdliieii  AnspieluiigeEi  davsolegen*).  ' 

.  £t  irt  diBmnadi  deif*  ftWiU  ■  Sit  Üttste  der  eilfiltettin'  Tra- 
gödien de»  finripides,  deren  2eit  twk  lUnn^n,' weÜa'HW'^e  AI- 
vkeetie  nimlicii  ub  Setyrspid '^wtoehoieij^^  '^die  kwm-'ltikTt  Vdiher 
'eufgerührl  'iet  Diese«  GrabaMl  ditft  RhetiiK ,  er,  sik  ivOata-^ 
möulii(o¥  ver^rl  wlit^e;;  jkaante  eiitlt'.mocli  'VaHoetfitSdiO' 
liaat  Hl  VI  846  ans  Mantyaa  dem  JfBnCern^'dMäiäi  'm 
aind:  imvlt^uv  t^g  KlBunigip'jiiiwinoXu.S^^h^khmim  to.if 
*]P||tfot;  ftvtjfia^o«  M  lo^ot^  Wyö^,  und  daat  ^:€ulfa»  dea 
BlbBsua-attch  über  andre  StSdie  ^ies^  .Gegend  sieli  verbreitet 
bebe,  seiet  eine  Stelle  deat^uidaa  unter  ÜP^oog  S.  Sltl-^ai^»^  wo 
es  labelfall  gennj^  hei'sst;  St^tet^yog  x^  Bviianhnß  tag  ohsi^mQ 
f^lfiv  nQO  i^g  isoAsmc  it  tOKot  Xtyofiivat'^Ptiaim,  i»0m  ii^fr 4»Znii( «e« 
lityeä^ov  uagtvQog  ßßo90if9V  yvogiSnUi/  ftläg  non  meitoeUianieii 
B^tiz  me  Wobimng  «od  AinphipoU»  das  Grab-  des  Rhesna  'ge«ire*> 
aen  sdnVtM  jMl^iilk  beide  Stelleii  dieVerebrnttg  dieses  Heroen  in 
Jener  Gegend  ii%  Wellie  ana  der  Gefloinie^  Hagno  -tihd  dem  Be.. 
feU  des 'Oralsd^- entsprang.'  '     •         '  •  , 

Berlin^  im  September  ias& 

•  Friedrich  f^atiK 


*  I  ■  *  .  N 

De  persoiiarmi  sive  Unvarum  apud  Romanos  nsiy^ 

.  Scripsit  Ck  Regel,  PhiL  Dr.  et  in  Gyma.  Hildes,  f  raec^^tor« 

Quamquam negari  non  potest,  Romanos,  ut  in  componcndis 
fabulis  scenicis;  ita  in  instruenda  et  adornanda  tota  fere  ic  sce« 
nSca  Graecorum  secutos  esse  exempluro,  tarnen  neqae  singula 
quaeque,  quae  ad  apparatum  scenicuin  pertinent,  sumseruiil  ab 
ilUs,  neque  ea,  quae  ab  iis  mutuati  sunt,  primo  stalim  omnia 
iempore  ad  suam  scenam  transtulerunt.  Ad  haec,  quae  post^i-iore 
demum  tempore  assumserunt  Romani,  referendae  sunt  inprimia 
personae  %W^larva£  actoruiu,' quarum  diu  nuUum  Romise  fuissis 


*)  Wolicr  1'ibrigons  die  Vermnthung  de*  KratCs  cntitÄnden  sei,  da« 
Euripides  viog  dies  Stück  aufsei ulirt  habe,  ist  oben  nachgewiesen  worden« 
Eine  solche  Notiz  würde  nur  du  ihre  Gditigkeit  haben,  wo  kein  Wider~ 
■pi^oli  Toriiaodl^  ist.  SeHte  übrigens  jeqiapd  siel^  «»  sehr,  an  d«^  «riet 
•VotMD,  80  wäre  es  nidhlf  das  eIi^i»ka^;V^o.V5p  so 
einem  VianUfTgAitodit  wIfd.  ^    ^  '  .  .  lo 
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\^}.  Von  VitiipcrindEltnllaiuv  «id  hmdmMli  pdtiiu  tuot  BW., 
nwia,  quod  penmoMi  inkio  V«[^iMrwit  nranrliae  qaoque  ^in  rd 
GmoM  inutari  'irflleol.  Hmb  proeul  &amo       m  ocv^qnt 
vn>|»«ttlft  tfl  «I  dSncia;  nee  prinii  -  nteeatfrini  'pnlaiidas 
mt  pmbnarnm  uns»  ^fi^  proptar  spoClAl^flnn  AulMiidinei« 

Tnltai  ]iiati«inoiii  accm^  £pm€m  n«|«e  VoMm  a^m  ex^. 
dir«  'qneant.  Binc*  ipai*  Graeei 'Am  qnidani  ^t  'faaoa  anti^nif-i. 
ainio  tea^M  ^wAta»'  illinabant«  pmeniä  wro  oon  ntebant^  in  . 
thaili«  mntß  AuAyhm^)^  qvA  «ncto  apwetaloniai  nnmero*  at 
anpfificato  tliaatc»  cmiotoa  e^  qaodammodif  yiätHntf  vt  iAv»* 
nupct^alaqoid,  quo  adarmn  vohum  oalnibiift  notabilciii  ^raddMt 
ac  maMtt'nmiil  adioiraral»  Eadam  vero  modo  Bonaui,  qQam- 
Hä'  parVA  adhac  crant  rel  acenicae  initia  exijgDQaqlia  spectal»*  ^ 
niBi  'prope  vel  adataiMinia*  Tsl-aadanthun    nrnBema  tali  IMero 
oondmn  Indigabat,  onnino  pmoaanftt  danin  apernandimi  cw  / 
,  vAäntf  dopee  ancto  tel  icenkat^itadio  impli^ribusqae  tfafieatiü 
tssfrnetis  coaclat  aciA  vidMor,  üiipni  liae  in  rt  Offaecte  daeas 
aai]Oi.   lovitoa  antem  adoptasse  Romanoi  p^^aobaruni  Qauin,  4^ 
eant' Ciceroma  (da  Qrat.  llf.  59-  821)  Teriia:  j^tStd  in  o^e  kun$ 
emmoi   In  §o  autm  ipw  domkiOMB  «fi  'Mfiia  oeulohtmf  quo 
mUki0'1Mtri  UU  senei^'  qui  personatum  ne  Röscium  quiäetm' 
magnopere  iaudabmUj*      Non  diCfitandon  fttidia  aat,  hoc  in- 
eonnioduin  fuiste,  qnod»'  cum  fmlnanun  ^ianr  paites  a  viria  BgB* 
ranlttry.  virilia  iMtrionum  vultua  nulla  peraotia  oblaotna'  i^tet^  « 
MniaqiM  a|c  acenica  fraaa  tolleretilr^  aad  äi  cogitamus,  ncc  vo«« 
cam  TirilaaB  in  feminamn  partibna  agendia  aut  Graecia  aut  Rß^ 
Manis  apectatoribua  ofi^msioni  unquam  fuiase,  illod  quöqoe  qno^ 
modo  tolerdbila  Roinanis  potuerit  videri,  facile  iiitelligiimia,  ne- 
^no  oaaentiri  pofamniia  ^oifüo,  qiii  io  libelio  deCanticia  inRo- 
nmnorm  fabulia  acenn.  p.  23  aqq*  ppinia  afatim  rei  scenicae  ini- 
t|k  peraonarum  uaum  in  feminaruai  partibua  receptum  fuisae 
auapicator:  cui  coniectorae  Diomedea  et  Festus  omniiio  refra- 
gantur  ,  qui  aimpliciUr  n^gant|  hiatrionea  Romanoa  aUtim  usoa 
«aaa  personia. 

Difficiliiii  Tero  cat  dkltti  qao  tempore  prii|ium  mcrebperit  - 
"  in  Romano  tbeatro  peraonaa  geatandl  ooPHpetttdo:   Otomadea  qoi- 
dem  1.1.  dieertia  verbia  acribit:  „aotea  galeria  non.personia 
niabantur,  ut  qualitas  coloris  indiciam  facerel  aetaUa,  cum  .ea*  , 
seilt  aut  albi  aut  oigri'Ant.rafL    PeraonU  ¥*tQ prinu^^  uU 

pit  Mp9«u$9  GatktBf  praMipttoa  hklrioi  qnod  oonlie  ol^renia  . 


f>'Mattair'III.  p«  48C  a.  .t.  Pänomata,  Deoat.  de  ConMcd.  et 
Tnigoad.  t}  Bo»;^'Md  VIm  'n4:t$$  8)  Ct  Diaaartalionem  meam  de 
Ra  Tfa^ki«  Aoa*  p*  59«  BOf*  6« .  <  * 
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erat  nee  satis  de'cortis.  In  personis  ntst  parasituB  pronnntia«  •  ' 
bat"^).  —  Contra  Donatus  in  libro  he  Com.  et  Trag,  persona*- 
tos  primos  egisse  refert  comoediam  Cincitim  Faliacuai)  tragoediain 
Minutiutn  Protimum  (Ita  eniin  scribenduni  ease  omnea,  qui  eaiu 
rem  tractarunt^  videruot).  Quocl  cum  aperte  cum  iis  pugnet^ 
quac  Dionicdes  narrat:  plurimi  ita  Ittem  censuerunt  dirimen<- 
dani,  ut  Hoscius  Gallus  priraus  fuerit,  qui  ob  oculorum  Vitium 
privatim  sibi  snmserit,  ut  personis  uleretur  (oisi  si  parasiti  par* 
tes  äderet):  illi  vero ,  quos  J)onatu8 .  memorat ,  p.rimi  fuerint^ 
qui  Hoscii  morem  -imitati  vulgarem  fecerint  personarum  UAim» 
Id  prinio  quidem  adspectu  admodum  videtur  verisimile,  cum 
facüe  aliquis  persuadere  sibi  possit,  Minutium  illum  Prob'oiuni 
aequalcm  luissc  iloscii  atque.  eius  Protimi  filium,  qui  in  didas- 
cal.  Terentii  commemoratur.  Scd  vere  cogitasse  Donatum  de 
muiorc  illo  Prolimo,  qui  Terenlii  tempore^  ante  Jioseium^  b^ud 
parvani  aqtoris  iaudem  consecutus  erat,  intelligilur  ex  alia  eius-> 
dem  Donati  in  Praefat.  in  Terenlii  Adoipbos  observatione,  ubl  * 
actam  dicit  Ädelphos  a  L.  Atiibivio  et  L.  Turpione^},  qui  eliam 
tum  cum  suis  gt  egibus  personati  egisscnt,  Plane  igitnr  dissenliunt  , 
inter  86  Donatus  et  Oiamedes,  iveque  ita  inter  se  possunt  conso» 
ciari,  ut  vulgo  fieriassoiet.  Sin  autem  diiudicandum  est,  utriua 
verlor  videatur  narratio,  non  dubito  Donato  as^eotiri^  qui  Te- 
renlii statuit  temporibus  personas  gestandi  morem  ortum  esse. 
Nam  profecto  iam  tum  maguum  Komae  vigebat  fabulas  spectandi 
Studium  (Ter.  Hecyr.  Prol.  IL  v.88),  auctoque  binc  tbeatrorum 
ambitu  iieri  non  potuit,  quin  actores,  quantae  utilitati  forent 
persouae,  intelUgerent.  Neque  tarnen  omnes  statim  personis  uti 
oqepisse,  dilucide  patet  cum  ex  ipsis  Dunati  verbis,  qui  L.  T|i|i>^ 
pionem  et  L.  Ambivium  ,,cum  .suis^iffre^^ihus  eliam  tum,  persO« 
natos  egisse  scribit,  tum  ex  Xerentii  Piiurm.  Ii  4.  32.»  qui.i<l-t 
cus  personatis .  bistriooibut .  ompino.  joon  conveoiret ,  to^i  «K. 
Ciceronil  loco'aUato» .  «bi  «enea  {>6i»onBtiiai .  IM  Bottiiiai 

quidem  magooperfi  liiidMS^^  Umo  Ibutttae  9siuß  flioniedi»  «r-i 
nuEV;  Jf  tnim  &m  andivisMl,  lUwfiuiii^  qui  db  liiiti«^  «li\e  .per« 
•((PA  m  leenain  pmdiiwet)  propter.  octttomm  vitiuai  |M»stea  mm« 


.  4),  Mtitavi  dtstinctionem ;  nam  qtind  vulgo  legitar:  })nec  »»tis  d<ibo«  * 
Iiis /in  personis,  nisi  parasitas^  proai^a^iabat «easa  4Mn|^$  neijue  pro«  * 
banda  «st  itennepii  explicatlO|  qoj^  per  wi^i  y|ii».p«r»wur*'  iutelli^it: 
in  personis  agendis.  Alti  aliter  nanc  locum  tentarunt:'  Meuiffni  scribit : 
„nec  satis  decoros  nisi  personatus  proniintiabat.**  Lange:  nec  satis  de- 
coroa  sine  personis  nisi  per<  pron.  5)  Non^ina  ipsa  corruptaj  in  di-* 
dascaL  euim  Adelphos  egisse  dicuntur  L»  Attlios  Praenestinas  et  Mioatins 
ProtiiDiis.  ,  Scripserat  fortasse  Donattfft  ^a  L,  Jlmbipio  ^ntrpicm  at  JßiMf- 
tio  Protimo.  r-  6)  A.  Quid  si  adsimulo!  satin'  est?  G.  Garris.  A.  Vol- 
tofu  roiilemplamini  hem!  Satin*  est  si»: ?  G.  Neu.  A.  Quid  si  sie?  G. 
Prupemodum.  A.  Quid  si  sie?  ^at  est.  Phormio  autem  .noa  ita 
malto  ante  Adelphos  scripta  est.    .  ^   >  .^it 
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\      '  '**  '  •  .  .  ' 

pit  fire  jAanwiiifliJii'Mjw»}'  ftMfl«  Mttel  pofffliti  nt  bane  liioris* 

f  i'.:»fteliiiiiie  ingnitMiiwgi  'Wi  MA  JHräofü^  qoi  Mcrtti^plaM 
inoil  atid^iutf^drtriiniMi;'  «Mem  labd«  «»yi«  In  larv^vw 
«m  «MiiMÜnlff  ^Mii*liMt  wM»ttKwiim  iridettiir,  si«  mmIm 
IKQMda»*^<'Jloiiitm»^'  ^»iMtme  aallfttMiri  t^pdfi  BD$iidi*> 
,€pBt  pmonionnr  iiniaiV'*^bi^tt<>>>Bnt€t'  dilr'Atollairia»-  tmiicii  no- 
fer  iq  dnlmiii  Toofttodi  fü  pmc^ipae  proptor  miiin-  lf«ti  1^  < 
ehm.«  ViitBi»  «flfin|<  «,  v^..AriWifai>  *  H— vfawe  cmosdaia  h- 
Ittbe»  19m»  j^imiQito'  Üiscripta  mI',  IHüIoid  «xpliciitmt;  didl: 
^'^^rimnlim  ^  mm  tMilm  v^^V^^  faidpia»'  cvHmdoroai  ; 
actaiD  BOTOD  ptr  »IdlMOt,  qni  propn'e  tOMNifiirpervoiMliy  qnia 
los  wl  üt  i|on  €ogi  in  foena  ponone  pemNiaiiiy  ,qiiod  eettrit 

\slrioinlMii  pati  nflcmrttt^   Ac  AiMwif»*  qiiidcm  in  Dniertiit. 
da  3rai  scenicae  apiid  Rann,  .origpi^e  p.  21  »pp.  Fafetem  potat^ 
Taeto  inacnptkmia  ifinw  arigii^iD  ab  Atdlairit  vapatütsa;  AUlla- 
noa^ankn,  M  wtani  Ifaevii  fibnlam  egeriqt^  anfi^intaft  pana^ 
nato^^pptillatoa  ^litaa^-iloii/dt^  aadi  qaidaita  eamaui,  quam  (m. 
gligeniius  tcribaiM  addiderit  .V^tiiaj  aed  propterea,  quöd  ii§  so« 
Iis  Jicnarit  personis  oti.    Peraonaa  non  inusitatas  fuisse  Romae 
laaipimi^Vli^Kissimo j  id  elnceirf  ^  Val^r,    Mas^o  II.  «Ai  •  4., 
^ui  J»mit^»i  a  439  V.  C.  ti|)jc^  tanudantiae  cirdinnraiilM -pih»  . 
dorf  .jparacipia  ia  fattia  suis  iiIÄ  coepi&as.   Ab-bia  vera  eam  cour 
«ueludiaem  iiiig(a«f«  #|l|C£truscQs  liUbiones  et  ab  »bia  tleuiqua  ^ 
a|l  iovenea  Roqianos,  qui  prialim  iiia  ItubcM.'iiiTfii»iuUft  iocala«' 
ria  et  Atellaoas  aibi  vindieantea,  nolaarMit  ^c^ai  cm  lali* 
qnia  bUUri^oibus  commuoe  habere  et  biae  pfraanarom  qooqnar 
liaum  aervaverint^aibii  solis.    At  plura  sunt,  quaa.  ccualxa  bant» 
opipioii^  pmfar^.   l^fimuiDrtotoa  il|a  Fesii  locua  ila  caaapa^ 

:  ralM^  ^aal».  ut  non  rede  aiiquis  ex  eo  concbid^^  •  ptrsofiatoa  arö- 
t^uiA*  appellütos  fuisse  Atallanoa.  Nam  qai  tato  iiiconsideraU 
acribarQ.pajMiti  .vi  AlaUanö»  jM^MMiit  aA  iabulani  aliqoain  Nae^  / 
vii  mc^0vm9  .ästaimßf  9«od  attoviio  :Ma.  ilia  Maupd^e  fuisset 
dedfcorif  ia-aliain  maioram  bunc  enroraai  commisiaae  putandua  . 
est,  ut.  pfnanatariuii  .iliao)  appellationam^ad  £Uevii  tempora  re^ 
tulerit ,  qoae ,  ipi«  ilalioi  ;-i|#icit,  non  priua  orta  erat,  quam 
et  reliqui  histrionea  paiaooaa  gi^^tabant       Infirmum  est  igltui: 

.  Feati  teatiiiio^ium ;  nee  mägia  qliaa  Stievius.praeterea  atlulit  ad 
aantentiam  auain  comprobaiidam  Teritatis  speciem  habent.  Ut 
poaamus  enim^  iiiveaea  Aomanoa  antiqua  illa  iocularia  persona- 
loa  egisse;  nonne  iidem  histriones  (lav.  VII,  2,  ),  qui  cum  iu- 
ventote  ßomana  ^ntea  aaturas  peregerant,  postea  ad  Livii  Tabu- 
laa  a0Wtl>  Mta  app^finuii^  npnoc^  i^t^tt.si  aniea  io  acenam 


7)  PerMaala  aatem  intaA^iUi  vMeiarNaevTl  illa  fabala  prapterea  quod 
iftkaa  fabriaa^wupaiitia^pagaena»  «aasa  poataUbat.  — .  ^ 
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ptfMMa  prodmfiiilv  cc^nMtancmi        eos  pwipiitUji  ^ätfaift 
.  Graecu.  Dibola«  aotsWit  l»Me,  dooec  prohiberefttur  a  iu¥en(iiti^ 
,  jaotnipni  personar  gestarent?  Sed  iiüiä^«4i  4itiiaainodi  iiiMlicito  ' 
narrant  antiqui,  nequa  Livins,  vbt  rtfiort»'^ae  sibi  aolta  m  äm» 
;Viiiditeveriii|  invenes  äomaoi,  j^mvmm.  wUam  fack.  aMio^ 
.IM,  -  Q«o  M^edit  «HRgiiJare  ilM.IUMiWBum  ajttid^ 
P»*<*atein  ne  Roaciam  ^ßidim  iMgnopere  laadwrent:  tpwd  oaa 
mtm  apetUt  #d  AldUMH^y  qaaaaii|id  bialriones.  Xartum  iigptiii|, 
videtur,  non  jm»t^ßm  biilritiifli^  peraoou  uti  caapiMifl^  atli 
Ateilania  hunc  morem  wvmtain  aase.    Sicut  At^Uani.fvara  ffto* 
.  sif^  eümm  J^ouU0mimi  penooati  igibiBl*)^  mimi '•rnfm-pvitp,, 
nanua ^läam  ap<wiebnrt.'     .       . •    .    -r-v.  /t-  i. 

•  » 

,.r,'.  .  .  $t  •  tf  f' 

Eioige  Beioeckungeii  Über.  X^eok^ 

Lieise  sich  aach  aontC'l:^  JMIIMingagrädl  diil^ftintoWM  . 
6«diohteoheiT8cliend^  VtmGliied«nartigkeltnachwaiaen,aa  adiemt 
mir,  dass  der  Eminaa^  ia  wakliett  aetaatba  bai  aeiitfBin  Vthwgäl^ 
nach  Alazandiieo  tnt,  dnBekä^t»dbäMp  der  dorlfgen  DioHttfw 
schale  und  mit  dem  h'teinariaöbeh'Reidiihiiaiey  der  aidi  ilimda« 
selbst  auftbat,  ^didriickKdk  4fmt^  adi'iliii  hatte  wirken*  niissen, 
um  ihn  imm^  «ehr  ymi  dem' urapHiiigUchen  Charakter  ddiaicS;.  ' 
liacheu  Hirtengesangea  'iu  entfernen  Und  ihm  sor  üecheifenlqg 
der  gebildetsten  Geister  Önechtekiide:  ehie  Bichtttng  su  geben. 
£tn  Dichter,  der  sich  in  ein  neoeePhihiftam  ▼eteelit  sieht,  Mrh^d  ^ 
anch  andere  Mittel  anwenden  müsaen,  nm  «i'geArllton«  Da  die 
Voikathümlichkek  aeinem  Kunstwerke' nicht  mc£r  rar  tTerzügU. 
eben  Empfehlung  gereiehty  wird  er  neue  Bahnen  versuchen:  das 
Gelingön  wird  ihm  neue  Kräfte  yerfeihen»  und  sein  Streben  wird, 
Anfangs  durch  die  Fremdheit  dea  Gegenitandea  gefesselt  nnd  bei. 
dingt ,  eben  durch  den  Wideratand  besonnen  und  geläutert,  ein« 
Höhe  erfliegen,  V(tei  welcher  aus  der  Genius  auf  seine  ersten 
dchi^iplungen ,  wie  auf  die  Welt  seiner  Kindheit,  hinahschaat. 

Diese  Betrachtung,  welche  bei  weiterer  Verfolguttg  die  Kluft 
zw  ischen  einem  unbedeutenden  Idyll  (etwa  dem  achten,  was,  wie 
nm  scheint,  unbedenklich  dem  Tbeolcrit  beixuraessen  ist)  und 
den  epischen  Meistöi^werken ,  den  Dioskuren' und  dem  Herakles^ 
auszufüllen  haben  würde^  dürfte' «ach  in  ihrer  AHgemeinheit  die 


8)  Cf.  dytar^  ikhiffd.  Paateoma.  dw  Aö^mt»  Aiiwa.  tfa».  i83d.il. 
1.  p.  38—41,  :  •        .  -  ..  V 
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An^enduiig^.uf^  TLeokrit  ^^las^ej^t  der,  wie  tich  sein  Charakter. 
beaoiider&  in  der  Epiatel  an  den  Hierpn  .auf|spr;iJit,  mel^r,  denn 
ein  andei^,iiicl|t^;y  Yoä^  vu^  ^Uu|tii^  ^elyuaj|ea|  ^i»!  iubea  , 

Mit  dieser  B««Mvkn9g  glanbe  ich  vorläo^  micli.  den  Zwei- 
^  fe^'y  9ßQh  ßßgßß/ik  AechÜMit  dU»  :!ir/Mrliei«nd«n  Idylb 

erfaoben»Mndy.  .entziehe];!  zu  dÜLfen^  da»  t»imrn  drannatiseben; 
CbHUl^l^  so  wie  dem  X} eiste  8ein»r«A,hfl^Mii9  nach  di»  .nächste  ' 
Verwandtschaft  ni^       A4oHie<W»an      h^bei^  scheint»  we^alh« 
ichx  den .  Schauplatz  y  welcher.  MUkiM '  nichl  unmitteU 

bar  efliiillUr'li^'B'^      Aegypteh^tfJin  df^-^den  Meeresstrande  in« 
d«r  J^HlMlltt^'       Alexandjiuen^..      .40-  der;  Ueberilus»  hieU»«. 
dq^^.  .-»oiob  «iMB'  XhvinJGschen  besonders  .ergiebigen  Kätln  von 
cilk^M|ilicbea  ^ÖcKile,  ^  Im  Gedichte  selbst  "^^1^114  l^war  der  eim^: 
FM^jjpit  «ipdiii  ipr^echiech  iai^end«n litjin««  i»geMdei:  allein»! 
wmm*.  Jl»  bie«  I  iiueh  niebl  anlTal  1 1 ,  waropt  JW:  4«r  ^«  Fischer 
mit  einem;  weder  auf  seinvn  Cbacd^tery  noch  sein. be werbe  hinr 
deutenden,; jMmtifn-  yfrsehen  wird,  so  darf  jn  der  Uqigegend  von 
Alexandrien ,  zn' jener  Z^xX.  Grieiiliisoli»  Sprache  .und  Sitte  nicht 
befVemden.    Ueberdem  kann         nur  gefragt  «raidan,  woher  der 
JÜ0j^ii;ii48  U9iini4  ift/aiBtow  iGcmääo  ginonvnc«t  h#be^  wu§i' 

'  te's'V:"90  arwihntd  Pk^ftineilfn  widerspricbt  diesw^'Anliclit 
hiebf,  fdl^  erf  m  all^  Stldten  griediiicbter  äMMSt  Prytane«n 
gäbt'  ff^sse^- den  von 'Cfiiattlidn/ ad  A<beo.  genannten  biin|it 
Spanli^ih)  ((Kktriba  d«*  Vesta  «t  PrytäMnis  Gt'ami^uin)  die  Be.  ' 
welsstiellen  iftir^  das  Dasein  derselbeii  -su  Stoyrna,  'Lebedus,  €n-- 
lAa;  f%pai*6fljfÄis/De1pbt;  Megara,  Gnitoria  etc.  »bei.  '  Das  Pryta- 

neüm  zn  Alexandria  aber  erwähnt  CalHni.  *in"1Seren  129« 

■  ■■«..  ,  -  .     .  .  , 

Bei  der  Beschreibung -der  ärmlichen  Fischerbüite  werden  in 
der  Auf^:äh]i}Mg,  des  kärglichen  Ilausrathes  v.  10  t«  (pmt>Qiv%d 
%i  Xijda  genannt  (Stephan. /^,aIgosa  retia**  Voss  „mit  Tang  gerö- 
thete  Kittel'*).  Die  vorgeschlagene!  Aenderung  in  ilivo,  sdljst 
wenn  sie  sich  auf  eine  Handschrift  gründete,  ^viirde  die  Schwie- 
rigkeit niiilit  heben:  denn  was  sii^d  qyvmotvxa  Xivtt'f  Ueberdem 
werde^j  ii^i  jN achfolgenden  Fischergeräthsqbaften  gen,u^  genannt:* 
„Äii^cl^|^>re  aus  Pferdehaai;en,  l^cusen  und  peripjira»tisch  die 
yglq>Oil  Auch  liegt  wuhl  die  einzige  Dunkelheit  in  dÄni  Bei- 
worle  q>vy.i6ivT€i:  denn  abgesehen  davon,  das»  dieses  durch  „al- 
gosa^*  ubersetzt,  wohl  nur  „voll  Meergras''  bedeutet  Piin,  lib.  o2. 
C.  9.  Vivuut  iii  algosis  myaces),  iasst  sich  schwerlich  glauben,  . 
dass  das.  Meergras^  sei  es  als  Gewäclis,  oder  a!»  FärbestolT  An- 
.  Ibeil  an  der  Verfertigung  eines  Zeuges  oder  Netzes  bei  diesen 
annen  Fisiphern  haben  kann.  Auch  ist  die  Farbe  des  Tangs  sebr  ' 
iuib,»ltbajf2'>v^^b^^l'  Plinius  fllb.  32,  (i)  ausdrücklich  einer  Sorfe 
von  f^reta  erwähnt,  die  sicli  nicht  auswascht:  um  so  wenigem 
ifSrie^  ujqb,^äieseU>Q  iiir  .,di9  W^Ufti  yfW^  diese  )^  roth  .sein  ■ 


Digftrzeo  by  LiOü^ic 


"Bor.  hbi  %  finaQ.  5  >  ▼»  &   £t  geimt  et  virtus,  nisi  cüm  ' 

'  *    Denkt  nmn'afolh  die  8cene  in  Aegypten,  ia  iat'KielitB  ena«-' 
faclier,  ah  die  AWiderang  in  tpomii6tvta  n  hifSa  '(öätft  idhi 
n&ck  Brunk :  Herodöt^ jiif^^  9«IIvm^{)7)<'  '  Seifioiii.  nht.  edeii  üb.  6.^ 
c.  29.  erzahlt/ das*  'eih  gewisaeir  Dohsthteiu  Weh  In  die  Einöde 
aei  Meergestade,  ohnweit  Alexaudrien  (ra  igrjfttK'y  '  f^nannt)  zu- 
rückgezogen und  aiok  aeiiien  Uoterbait  dadurch  versoliai!^' habe,' 
.  daaa  er  bei  N  acTit  Palbiblatter  su'  Stritken  gedreht  und  hieraui 
Körbe  verfertigt  habe  (vvxTtf^^^l  tlg  avt6v  9ttetQ0(p^  tpot%4-^ 
Kmv  qtvkXtaif  ed^df  nkix'mv,  GnvQtdki^  k^^fixfnro).    Apttlej.  Metain. 
]*  2.  ecwähnt  eines  ägyptischen  t*ro)ilheten  Zachlaa,  der  eine 
FosibekleidiiniT  aus  PaJrnblÄltero  «dfef  P^Imbast  trug  (palmeir 
baxeis  pcdes  indutus).    Die  Palttie,   demnach  die  Zuflücht  de» 
armt3ii  Aegypters  (noch  jetzt  nähren  sich  L^anre- Familien  in  Ae^ 
gypten  allein  von  der  Palnje)  liefert  iibri^^ens  noch  ainf- untern 
Theiie  der  ßkttatiele  ein  spannenlanges,  netzförmige»  Gewebe, 
welches  zu  Fäden  gespotiilen  und  zü  Kleidern  verarbeitet  wer- 
den kann.  —  Die  Aenderung  des  q)oivi,H:9svta  in  q^piu6$vt(t  kann 
leicht  einem  Grammatiker  zugetraut  werden,  der,  da  er  nur  an 
Siciiieo  dachte^  das  j^eiwort  von  dei  Purpurfarbe  verstand,  wel- 
che für  den  ^usamo^enhaog  zu  füi:s(lich  aein  würde,    pb  abejcv, 
Sicilien  damals  schon  Palmen  trug ,  k^n|i  bezweifelt  werden 
(Plin.  lib.  IS,  >  4.    NuUa  est,  ir^  j(Ulia  ap^t^n^a„  nf^f^  m  aUa 
paxte  te^iarutp,  nifti  in  calida).      '   .    !  r*  ;  \:        <«  • 

Vom  Gedanken  an  das  Geschäft  ermuntert,  Bebt  der  erste 
Fischer  nach  einem  Seufzer  über  di^  Lange  der  Na^hta  tön  sei* 
neu  Iräoo^en  zu  erzählen  ah  uiid'  fii^  hinzu :  ,,Uebs-igenft  liabbi' 
wir  auch  Muse  genug,  denn  war  toll  riian  hier  adf  schlnflosem 
Lager  beginnen?"  Man  mag  nun  den  Mond  iuer  als  Zeitmesser  an- 
nehmen, alsq  Volhnond  vdraussetzen,  in  welchem  Falle  sich  die 
beiden  Alten  zu  einer  Nachtfischei^f  ermuntern  würden,  oder 
man  lasse  eu^' vrillkütliche  Morgcnstlmde  gelten,  wielc/h^  die  ar- 
men Strandliewohner  zur  Xhatigkeit  weckt:  immer  bl'^lbt,  wenn 
man  das  „(ptXog  novög**  nicht  durch  ^eignes  Drairgtal**  oder  drgl. 
verstellt ,  in  der  gewöhnlichen  Erklärung  die  Wendung  des  Al- 
ten iiuffallendV  „Wils  )LÖnnen  wir  Besseres  thun ,  die  wir  hier 
schlaflos  lie^rf,  als  uns  von  unsern  Träumen  untcrliallen?** 

Düch  die  GejBchw  ätzigkeil.  des  schlaftrunkcuen  Greises,  der 
sich  besinriL,  in  welcher  JabrcsÄeit  er  eben  lebt,  ist,  yör'At 
lern  mit  dem  Traumgcsichte  bcsdiäftigt ,    dass  er  'so'  'üh^^m 


c^eli  Fiachzu^.   „Kannst  du  Träume  aUslegeü,  rmf  tkf' 
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'      ,  » 

tö  rolge  iw  Mmhi  VcfitaUe^  4mi  Jcii  kumtt  ttol  MgclMftf  . 
liailie« '  üih^goM' Wb«flr<^J«  MMb  MlM,  denn  wm  mH 
Ibttn  «vf '  iktti  Uiiblager  Utr,  M  W«Ociig«iiiMcii',  •bil»  sa 
•ekllifenV>~*ai»  tA;bt  aber  ifl  in'Pkytra^uniV  .teif  ' ' 
aa^  niu»^  bail  ^«leaeaTangi««  Wir  aM  an  M  MOe,  «ta  aeraU 
ii>HJMi.^'  4i«tn  Umweg  gaMtoman  MMn;*  ' '  *   *  ' 

"  *  ZmMtm  ikk  liiar«M4Mart  ^Vi^^  anatöaaig»  Üia  Ar 
^  M^  aUMislilMn  ]ilnrfidhatf*ifitda,  mn'  dl»  BdfeifMgMi»  ^er 
Mmi»fMMir atfMfiiatt^'M' aa  ian  tMn»*a]ter  Godicaa'  tfkiÜfr 
atenaaMa^laaMm  aia^dMrOMIMiiUMr  (oacb  IdyU.  4;  57.'i^ 
Bama|i)H>ni|C><igrttti  ftnaUmM  «ihaito  odar'  90dk  wrdto  laiil»> 
daraalban  vor  dam. Sdiillb  4rint  Vorzug  gc%to  "wördeii,  ^aaa^ito 
In  dar  NSlia  MmuI  "  Wiit%MMtiti^''4Mät^  iv  ^«ftv» 

aain,  waldiaa  Palolarina  ¥ata€Mlsfr  (af.  HbrifeyHIdl  7«  2B5).  Ofta 
wahre  Lesart  uMig,  Idar 'malaaii»«  gaiiig*  ttigafe.  '1^^ 
^oyop  iv  n^i^f.   .-j..  '  r  •    »•  ..^  • 

'  Mr  «laiiianaiifcaIV  Wl  dM  Falli^dM^ 
'  ,;Wis  icönnen  wär  ihin,  dä''aKi<  Mer  aclMda  jttr'VittaUrn  lie^ 
.   gen?  Wir  kdlftiett  nidtt,  wia' jciMr  'Slrapnadab^'^a'ttna  die  Sorge 
bat  BlkMieber'  UnMit  waafc^  liil*  «nzändan  IsMen !  Nicht,  wia 
das  PrytaiMimr^  kibcn  wii< ^n  NacbtlM»  adar  dergl.  «'  W«M¥ 
lieb  indessen  i  *  ^'^dlta  (Httaarl)*  'Itcbt''  Mmt       im  >  'Pr^  tanefoia^ 
.  dairii'  iniMerfort,  «agt  maW,  bai  ar  (dm F^taneiim ?)  FaitglH 
'  Miaa  bier  ni«lft  varl^ablic&a  dan  MMü  lliail'  der  Vaiaaa 

aiiiei>  aa^  |(afoUMehf  Leaart  «lui/di  gawAttaantt^'ilMidaipling  ^acoom* 
modiran  «i  wollen?  Ich  dächte:  wann  ib  dein  gansait  Ekisain^ 
medhfinga '  awas 'G^üfcld^a  arithaltiin  Ut,  ao*dll»fla  Wüir'id  dem 
Vorbar^^etidefr  CO  ato<tetf'lHätf.' ^      '  -  U..' 

flK>ch'^^a'Hau|>ifr8ga>i6lM  n^^    bevo^:  „wurde  denn  iri 
den  F^taiiaar  eine  MoM''Lampe  brennend  imte  Diese  ^ 

Behauptung,  die  der  grosse  Casaubonus  (ad  Atbatt;)  arofstelite, 
M  ynxMienA  tonr  S^iäiiheim  (Diatnba  de  Wmu      Pl'jtanibua .  . 
Graecorum)  widerlegt«   In  der  Mitte  des  Prytanatma-' atand  eib 
der  Veat«  lnehiüigter  Altar,  dessen  Opferleuar  nin  Terlöscheu 
'  durfte  und  an  welchem  der  MegiMrat  an  gewisaen  l^geh  Opfer 
darbrachte  (^erizon.  ad  Aelian.  v.  bist.  L^Oy-e.  39).    Wie  das 
Innere  jedes  Hauses  dieser  Gittlin  gehörte,  so 'galt  dieser  Altai^ 
gleictuabi  für  den  derselbtii  ^eiiigten  Heard;';dea  GabMadaai 
%alc|ies  in  dem  Blitidpuncte  der  Stadt  gelegeii^i  acbon  wegen 
seiner  Stelle;  wie  jedaa  Mittel  „Heerd"  gemitont  wierden  konnte 
(wie  Delos  als  Mittelpunct  der  Cycladen  bei  Calltm  in  Del.  v.S25 
^  vid«  ibid.  Spanhenn)«  Brennende  Lampen  {Xvxvoi  a^ßfCtoi),  wef^ 
che  in  Tempeln  vor  den  Bildsäulen  der  Gottheiten  aufgehängt 
%ären,  ündlm  sich  zuweileii  (vor  der  Bildsäule  der  Pallas.  Pau. 
aaä.  Attic.  cap.  26.  im  Teilnpef  des  Jnpitar  Ammon  bei  den  Cyre- 

oiam.  flnUrdi.^dadabtiM  oincadmmiatcA' 
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Ä    Einige  Bcuierkungcii  übet  T^icokijU  fiscber,  WylL-ÄU?  *  ' 

Die  ^Stelle  win  de  demiiacli  als  Nonsens  aufzugeben  Aein,  weun^ 
von  dieser  Seite  her  ihre  einzige  Erklärung  zu  hoUeii  wäre.  Aber 
ich  fürchte,  dass,  wenn  aoch  im  Prylaneuiu  ein  Licht  sich  fände, 
den  armen  Kischern  damit  sehr  wenig  geholfen  sein  wurde,  daih-' 
,  neu  Selene  ja.  ihr  Licht  8o  freigebig  bietet.    Hingegen  isl's  nach 
V.  20  das  täghche  Geschäft,  welchen  die  Allen  auf  ihrem  harten 
J^ager  weckt,  und  wenn  sich  der  eine  Uber  Muse  beklagt,,  so  , 
dürfte  der  Zusammenhang  nicht  schwer  erralhen  lassen,  dass  diese 
Klage  Kleinmuth  über  den  ?u  hoffenden  *'i»chzug  bedeutet,  wel» 
eben  der  Gefährte  duixih  einen  ermunternden  Aufruf  zu  bekämpfea 
sucht.    Aiithol.  üb.  3,  cap.  1.  enthält  ein  Epigramm, .welches  zur. 
Zeili.dcs  Kaisers  Anastasius  von  Chrektodorus  auf  Jobanncs,  den« 
Präfecten  von Jllyricum  verfertigt  ist:  .raii  • 

•rti  ^  ^vxvadov^.ijv.  Ooivi^  Kaö(iog  fiJwiu  nokiv,         -it»^-*,  «tt^»*- 
^  ^n^^Ev&BP  kvxvog  s*iv  '^EktH(aviog,  ovve)ia  KadiAog     fx^^J  mir^.  • 
^ToiX^Luiv  Javaolg  nQiixog  Unit  xvnov, 

Die  Klangverwandtschaft,  welche  dem  Cpigrammatisteo  ^in 
'ziemlich   mattes   Wortspiel  zum  Inhalte  seines  Gedichte«  ..v«?r- 
schalTle,  kann  noch  leichter  einen  Abfcbreiber  getäuscht  habi;n.  ,^t| 
.'^  Strabo  lib,  7..  ai  re  Xi^ivai  ttffii/  ai  mgi  Avxvi^ovvza  TUijaislag' 
Ix^vtov  avzaf^KSig  ^lovaau        Siephan.  Byzanl.  Avxvtdog,  nökis  ' 
Jkkvgiag  a^faeviy.oig  Afyojuivij,  A/ftwi;  y^qkvKtüg  und  ro  i'&v^nuv.  Av-^ 
XvLöiog  xai  Avy^via  klavri.  —  Liv.  Uh,  27,  <^ap.  32.    JN^uncius  ex 
Macedonia  venit.,  Eiopum  quendam  ,  corrupto  arcis  j>raesidiiqu« 
praefecto ,  Lychnidum  cepisse.  —  Id.  üb.  43 ,  cap.  9.  Ad  Lycbui«^ 
dum  Dassareliorum  consedit»      .  .     .  .  <   j   tj«.;.,  %        miü  • 

Da  die  Stadt  auf  der  Gränze  von  lllyrien  und  Macedonien  lag^  • 
80  dass  sie  Ptolemäus  selbst  zu  letzterem  rechnet  (Uochaili  Phaleg^ 
p.  462)  ,  so  konnte  ihr  Name  zur  danialigen  Zeit  sehr  wohl  ii>  Ae~ 
gypten  als  Fischerstadt  bekannt  oder  zu  einem  Fischer-Spricjtwort 
geworden  sein^.i...       ^      ..au,*,  i    ^«t..;.  .       .  .     ^..•♦i  »V»»i 

Der  Text  würde  nun falls  ^iese  Aeiiderang  zusagen  sollte, 
also  darzustellen  sein:;  ..„^^  •  u^V  i*S  i'  .i.iv.  !./.  ,.iuioi,^,  t 
I  .     ,       0  81  AvxviSog  (v^  TCQVTavfit}  {sq,  0$X9Ttai): 

•r>       Cfavjl  yotQ  aih  ayQcivvtv  ^Hv..      .  .        ;.,      .  , 

r  ..  Der  Zusammenhang  würde  in  d/ec  Redo  des  geschwätzigen,  AL 
ten  alsdann  also  zu  verknüpfen  sein.  Haben  wir  ari^e/i  jV^eer-f 
iiscber  doch  Muse  genügt  die  wirson^t  von  den  Launen  des  Win- 
des, von  der- Ebbe  und  Fli^th  abhangen,  die  wir  uuler  ei^ier  Menge 
gefangener  Fische  oft  so  wenig  brauchbare  findea:.  wie  glücklich 
ist  ein  Lychnidus,  welches  in  seinen)  I^andsec  einen  unversiegbare^ 
Schatz  von  Fischeln  bat,  die  keiner  A,i|.>wahl  bedürfen. ; 

Indem  ich  übrigens  gesteha,  dass,  ich  diese  meine  iVIeinung 
mit  Freuden  gegen  eine  bessere  vertauschen  würde,  bemerke  icl| 
nur  noch,  dass  nach  der  frühern  Erklärung  das  Demonstrativ  des 
^iüchsatzes  gegen  dif  Qranioiatik  auf  das  artikellose  Pry  tancuin  be- 
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vtffn  wü^^ii  Tfflcbes  in  4ictseiii  FaUe,  aber.  Jfßu/j  fjffitBm  würdfl^^- 
als:  ein  Demonstrativ  auf  das  blo88e\Adjectiir  «iptt  w^geHatgdkOkw  * 
dea  SabtUPtiTft,  beziehen :  denn  &m  «i  ,lm»fß9     itmniwdm  itt 

glCicfasaD}  ein  fo  Av^^viov  ijti^i^VTavnoir, 

Ais  Nachtrag  zu, d^r  $apiiiii)ung  yoD  lect.  var.  bei  Jacob« 
merke  ich,  4a»9»..W*2iU9|.^(;b  nicht,im>  D.  Heinsius  y.  45  ay^g 
statt  S^tng  dem  Zusammenhänge  für  angemessner  hält  (Lucret« 
Iib.  4,  V.  988.  Aeschyl  Eiiin.  128).  Ob^lekli  keine  Aendc- 
rung  nöUiig  ist,  so  würde  das, Bild, vom  sphlumoiernden  Jagrflinnd« 
nifiht  übel  zu  der  folgendfn  iebiti^aften  Erzählung  passen. 

Der  schwere  Fischz^g,  den  der  Alte  tbut,  erinnert  beiläufig 
an  die  mühevolle  Arbeit , de«  betriebsamen  Gjtises,  der  Idyll.  |^ 
V.  40  auf  dem  als  Sangpreis  gesetzten  Becher  dargestellt  wir^ 
Mich  wundert,  dass  den  Herai^^geb^rn  nicht  die  üijwahrscheinüch- 
keit. aufgefallen  ist,  welche  in  dem  Bilde  des  jugendlich  kräftigen 
Greises  liegt,  der  mit  der  gespanntesten  Kraftanstrengung,  so  das« 
ibiu  di^  Sehnen  des  Halses  geschwollen  sind ,  doch  weiter  Nichts, 
ah  —  ein  leere«  A'etz  zum  Auswurfe  schleppen  soll  (^iya  6ikivo¥ 
ig  ßdkov  £l%£i ).  Die  ganze  dort  beschriebene  Bildnerei  ist  im 
Grunde  nur  eine  poetische  Fiction,  die  schon  Caylu«  in  der  Wirk« 
iiclikeit  für  unausführbar  eikläitft  (histoire  de  l'Academ.  des  In« 
scr.  et  belles-Ieitres  tom.  27,  p.  21  „über  die  Schilde  des  Achill,  .  ' 
lierk.  und  Aeneas):  doch  schwerlich  lässt  sich  mit  der  dichteri- 
schen Erfindung  die  Unwahrscheinlichkeit  rechllertigen,  dass  ein 
I^'etz,  welche«  der  einzelne  Fischer  von  «einer  FeUwarte  \yerfen 
will,  diese  nutzlose  Schwere  haben  soll:  denn  wie  wird  sich'«  er«l 
behandeln  lassen,  wenn  es  nun  mit  Fischen  erfüllt  ist?  Wie  be^  « 
c|uem  hält  dagegen  der  Fischer  auf  dem  Schil^^^  Uerk||lttl 
fli#U  ft  zup>  Auswurfe  bereit  in  den  Händen^  -   •  i 

Seat.  Uerc.  V. 213.  ovTOE^  ijs'  axiaig  .  .       , -rt 

^ Moto  avi^g  ttUevs  dtöoKtifUvog'  tlgB  61  j^((fa\v  . 

Dagegen  fragm.  ßerenic  ^  ' 

Ovid.  iMet.  1.  13,  V.  922.  *  .  '  • 

^am  modo  ducebam  ducenliia  iretia  pifC€#;  ^  ' 

Nunc  in  moie  seden«  etc..  •  .  .  .«»  ... 

E«  scheint  mir  demnach  gmtlMB,  in  dar  «i^teogcaen  8leUe 
Ik  ^Oov  SAxa  oder  dergl.  zu  letcn.         -       •  t     .  • 

Nicht  ohne  Schwierigkeit  ist  der  Aasgang  de«  vorliegeo^cli  ' 
Idyll«,    im  vulgaten  Text  bat  Y.  65  nodi  ialgcnd«  Geifallt 

Soll  £M«r  Yen  keinen  Solocismui  enllnttUri ,  so  gibt  er  dnen 
identiicben  Sa'ts ,  abnlich  jenem  Veree  Virg.  £cl  7« 

Phalli«  Afiiat  corjlu«;  illas  dum  rii^llis  amabi^       ^    . , 
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«ltÄ.GrJ«*;*«#.?5  -»^         r.   .-f'  .... 

^     Ich  Wftgi     ^»bkalll««r  V^i!llbiiirung8voi«£^ 

li'eifjllMleiMii  WXIv^A '  zlil'  TfHliij^AII'  jtti  enäunfimi  and  wihnert 
ibii;  liebei'      die  A^b^f'^äf'  de^     41«  ari  GrliUn.  Womir^iHh 

vv    .  !..2tt.IdjlI.  69  V*  89 

2:iiFefi  Hitt^kSnger  BucbapfTor  der  BiUe  det  Mittags  an  eine« 
Quelle  Schutz.  Daphnis  be^niit  d%il' Gesang  tind  fedet  iHi  schalW« 
hiitkn  Liede  deta  pyclopen,  den  alten  Helden  der  •iciliacbeii  Ilii^« 
teil  iiu,  ^(eilie  dcberze  sind  eine  Eksriiäsfordei'urlg  zum  Gesänge  fnr 
t)äii^öt«|»  jS^r  die  ßdÜe  des  Cyclopen  sdbsl  jllberniinmt  dnd  \ii  d^ 
sen  Person  über  die  schmachtende  Galatea  triumphirt.  '  Audi  Infi 
icbhi^ht  so  hässlich,  als  sie  mich  aasschreien,  iässt  er  ihm  sagen: 
neulich  sah  ich  mich  in  der  klaren  Meeresflulb,  meinem  Cyclopen- 
Spi^gel,  und  siehe',  ifcböil  stand  mir  der  Bart,  4aeh  das  Eine  An. 
^e  /#je  mir  dättcbÜB^»  lind  die  Zähne  schimmerten  iÄrettser,  eXk 
Parischer  Marmor.  bezaubert  M  Werden  1  wpm 

itb  dreimal  in  den  Bosen  6tc.  ' 

Der  Scholiaet  bemtttt i  »,DaM  die  Weiber  diesen  Gebrauch,  in 
den  Busen  zu  spei^,  noch  zu  seiner  Zeit  hätten,Mind  dadurch  die 
X^emesis  abzuwenden  suchten/'  £z .mochte  zu  fragen  sein,  Welcbe 
Zeit  hier  der  Scholiast  die  steinige  nennt.  In  der  Glosse  zu  6i;fi- 
j^ipiff^fd,  1 ,  y.  118)  berufter  sich  auf  den  Graminatiker  Asclepia. 
des  aus  Myriea,  weldhef  nach  Snidas  zur  Zeit  des  Pömpejus  in 
|iom  lelirte.  Ztt  der  TorIiegendei|  Stelle  aber  führt  er  einen  Vers 
des  Callimachus  an  (nach  Bentley  aus  den  a^r/otg),  ohne  sieb  an 
IdylL  20,  y.  11  zu  erinncrii»  Wornach  tenti^  da»3cboliMi  emea- 
direa  kqnnle  (fragm.  Caliim.  T«  286)» 

In  der  Sedeutuug  einer  eigenen  Herabsetzung  und  einer 
Selbatofinneriiiig  aii  die  Deniatl)iluMDmt  der  Gebrauch  yor  bei  Lu. 
eiali.  navigiuni  ieu  TOta^  wo  LyciMia  dw  Adimantus  yorwirft: 

Solijverlii^  dürAe  aber  diese  Bedeutung  auf  den  Cyclopen  an- 
Zdweuilen  aein^  dpr  ja  die  Gqtter  nicht  fürchtet  und  also  eben  so 

wenig  die  Nemesis.  Nach  dem  Texte  sucht  öicb  dieser  auch  nidit 
vor      Nemesis^  sonderi^  M9i  dem  Zauber  zu  verwahren, . 
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Y  Die, Aken  snditen  aber  hä  y^m  Bchi^^^j^^o^ 
ili8c]i«üiiiij|twnrdi|>^H  Anblick^  das  Uuboldit  furck  dieien  Oe^ 
j      brauch  voii  flich  abzuwenden.    Nach  TheopÜr.  cj^araet«  c«  17« 
I      spie  der  Abergläubische  in  den  Puten  bi^im  Aublick«^  einfü  Ha« 
sendeu  oder  eines  FalUüchtigen,  wozu  Casaubonus  als  Parallel-- 
btelle  aus  Plaut.  Captiv.  act«  3>  scen.  4,       15.  ,.qui  insputa- 
(ur,  oiorbua*'  anführt  (Plin.  lib.  10,  cap.  23.  üb.  28,  cop.  8  et  » 
4).    Idyll.  20,  V.  11  gibt  das  Stadtmädchen  oilcnbar  nur  ilii  rn 
lebhaften  Abscheu       d^la  4piiMiaJi>em  'Ilivitn  durük  4MMaZ4r 
eben  zu  erXeohen,  ♦ ,  ,  ;  '  . 

liaa  encihlt  Callim.  ia  Diaii.  T.  66.  Wenn  der  Gölterkin. 
der  eins  gegen  die  Matter  ungeheiftafn  ist,  so  ruft  dici«  llabald 
die  Cjclopen,  den'  Arget' odeir  St«l9pe4,  herbei;  aber  aas  dem  ^ 
Winkilr  des  ilauses  kenioit  Hermes ,  das  »Gesicht  bemalt  mit 
achwarzer  Kohle:  alsbald  aobüehieri  er  das  Kind  ein.'*  W«a 
demnach  bei  den  Menschen  eine  Mormo  bedeutete,  denselben 
Maiuen  h«lt«a  di«.  CjjrcioptB  .Imi  4«n.;Gflfltani  dnrcli  üm^^iaa- 

nun  der  Scholiast  M-  ^nhni  tdidnty  datt  d«r  Cy^  ' 
dop  wiffkliGh  in*'aein  tchildgiMtt  Augtf  mvliebtitt,'  TCifitit  er»  x 
das«  hier  nur  der  Birtensönger  Damötet,  detben  Person  draroa- 
tisch  dnntellt,  und  verfehlt  gSntlich  die  iromtdie  Beziehung  de^  * 
Seihataehmeiohelei  del  Cydoptn,.  welbhe  in  dmt  MaebMld^ 
0?ida  (Mctam.  I.  ia,  T.  840)  noch  dMitlMwhenrofMt»«  '  * 

*  '*  '  Dem'  tcheizb allen  Inhalte  entspricht  Jer  Ausgang  des  Ge- 
dichtes, wo  die  Rinder  nach  dein  Klange  der  Flöte  und  Syrinx 
tanzen,  wozu  sich  sonst  kaum  ^in  Beispiel  findet,  da  sicn  das 
gegen  musikalische  Klänge  unempfindliche  Thier  nur  in  der 
Fireude  Uber  geuügUche  'Wude  lödeTi  wenn  es  satt  ttim  Stalle 
zurückkehrt 9  süm  tiiipfen  Wdr  Spi^Jngen  (Sei  fiom.  CKoi^tiv) 
erhebt.  Hesych.  fiopnvaioif  ansiftiftiniU^  (Psalm.  Ü ,  6.  tJnd 
macht  de  hüpfen,  wie  ein  ^|tal6*'  nat  Symmach^ia  6^%tig'^a$ 
|^o/i}<ifv.  cf.  Bochart,  Hieroz.  tom  1,  p.  233.  ' 

Debrigens  erinnert  noc}]  die  Antanaklase      19.  bei  verschlaf 
dener  Uuantitätdes  y.alä  (ci.  Vi  8*  takav ,  rakav)  an  id.  8,  v.  74, 
MO  dicäe  Gemination  iur  ein  fcin^i»  Giiecliisches  Olir  vielleicht 
laicht  sehr  wohllautend  sein  »jocbte.    Irre  icli  jncht,  so  spielt  , 
,    Callim.  cp.  30.    'EiOalQti)  to  nonjfitt  ro  ^vy.ki/Mp  etc.  auf  die 
Nichtswürdigkeit  dieser  Stelle  an.    i)a^  Epigramm  hat  offenbar 
ein  Gedicht  zum  Gegenstande  ^  dessen  Wechselgesang  den  Höfa- 
rer  durch  seinen  unstätten  Gang  ermüdet  (tig  noUov^  (oöe  xal 
mfittpiQu  cf.  Senec.  Mid«  v«  109*    Htnc,  illius,  juvenes ,  mit-  I 
tite  cariiiina),   spncljt  sodann  seiaen  Üass  ^e«»en  alles  Gemeine       •       ,  ^ 
aus  und  scbliessL  Jiiit  einer  Deutung  jener  bei&ieliungslosen  Stelle 
durch  da»  li,ci^ü.    ist  diese  Vermuthuni;  richtige  so  wurde,  wenn 


Pes  Tacj^ili  Uriheü^überdle  Cltriste^ 

ärt  jener  Stelle 'clahiach  geändert  Verden  können:   xaXov  va(xi 
ig>äaiiiv  ^  wenn  itfan  nicht  lieber  wil(:  »ailo?  xoAoV  vatx«  etc. 

HatUflgen.'    V  •      '    *    '        ^  F.  Gieseler.  ^'  * 

]les'l'd<Diiii9'VJpihen  übei^^die Ghrislra^  seinerzeit,'" 

oder:  „das  Odium  humani  generis.'^"* 

>  l:  i":  i>         '      .V    .4.  <      M-    .5,'         .  . 

nargestelU  von  Johann .  Gott  lieb  £rnst  Mess, 

• -s  jiji" *•*■'-  »«r »  ♦  i    .»*  *       •■  ' 

'Ak  'lch  nSch-'Ueolieh  ttk  T«ciflMf  tliieiii  liebfiagssduriil^ 
•Idler  Ton  mir  bctcbültigte,  •tiesi  ich  mtw  anttm  auf  Ma 
ümlMkil- iU>0V  di«  eil  ritt««  seintr  Sait»  :  w«|^m  mait. 
dit  OdtMH  Iwmaiii.giiMrit'  aa  namiai  pflegt;  imd  ich.  tnm  cih 
•tciheii^  4«ti  .mir  dittei  Urtli^il  Hmm  m»  BduwfsiiiQigiBii^ttiid  w£r* 
hgjüjebetNtoCtttAkfcftchgeiltei»  «iifäagl  nidil  .veidg  aiifgafiillcii 
iiiL  Mrimi  Augen  nldit  tfimeody.  las  icb  ca  ainml  dber  d«»' 
ttidareiiMil)  er]i(og..ea.  «iumi  ^^e«  ijs^n;  sog  andara  S^Iüjftan 
dajT^ibar  a^  Bathe ,  und  ^teilte  inaii^dei  Betrachtun^eD  dabai 
an^  .d^ran  ftäulutä  mid'^ber       ^de  wiedar  bfrubigten  und 
nit  aMioengi  Fxeand«  and  annäm  IJfrthail^  ^naaolmtaiv  — 
"  ,   Oas^gam  Ergebniaa-hierron^isi  ndn  Zlivor«* 
darat  meine  aubiactive  Ana^icht  ^Ve^  den.  Charakv* 
ter  dea  Täcitui.  überhaupt-,'  ao'dann.  iuVV«Vbindyiiig, 
fmmii  'aeii^^'uVrkwüvaigea  Ürtheil  Über  dia  Cbrw. 
atVn  adinet  Zeit  in^  Beajandern.  ^ 
'  ^      #aybto  gegen  Frenrid  wd  Faindt  ~  .    '  * 
Unter  Borna  Scfariftatellern  Kalte  ich  Tadtua      aoweit  ,er 
teil"  dnr^h  Mvdtlactilre  bekaniit  geworden  i^-^  Caat  deb;  wOr 
cHer  obiAwtt  jhi  Mbm  nnd  an!  fl^aigitton  gefe^  '  ifa  werdek 
▼aidient;  thelia 'we^  %^ittaa  edeih  Chatraktera^  theib *  wegen  deir 
G^analllnde,:die^  noa 'beactariMiep  hat,  theila  andi  wegen'dtt 
Art  tand  W4äaer^0  «r  irfe  beacBneben  hat/— 

Schon  dnl^  aehib  ^brnimnia  hat  ilch  ^aoittaa  meinet 
Krafchtens  dten  Mnk  aller  detil8clien''Bied^rni8tiner  ^i'woYbaily 
dne  StMfl,  dÜB  att£  älleä 'Gyntnarieo  ansem  deutschen  Vater- 
laiMMy'trild  aelbat  lir*Biii)g«r-  nnd  Volki^holen  hadb  eiilta' 


tih  deataehen  Uebertetsung  tbirilw^6  wenigstens  gelesen  ^ek'd^n 
«ölhe,  'um  Mfaicblands  Sbhne  'tfnd  mhter  für  kvdftii;  deufti 
icheä  Sinn,  für  alte  dätttM^e  Treiie'and*%edlich1t;^itj[  för  Vate^ 
hndalMbe  ubd  odlv  Eittfllkiheit  %d  begiriktorft  imd'M^MAiflli:'-» 
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':    '  das  yyOdiam  liumaDi  generit/''     ■  - 1  T  S| 

*t     Was  man  auch  liin  und  wieder  gegen  diese  Scfarifit  vor- 
bringt: als  sei  sie  nur  eine  Satire  auf  die  Römer  ,  nur  ein 
8i  tteii  Spiegel,  den  ihr  Verfasser  den  entarteten  Ruinern  vor- 
geballen habe;  ich  kann  mich  nicht  mit  dieser  Ansiclit  befreun> 
den ,  da  sie  nach  meinem  Dafiiihalten  gegen  den  Charakter  ei^ 
ne«  Geschichtschrcibers  —  wie  Tacitus         streitet.    Denn  die 
liaupteigenschaften  eine»  echten  Geschichtschreibers  —  Wahr- 
heit und  Unparteilichkeit  —  hat  sich  Tacitus  ^anz  besonders  7.ur 
heiligsten  und   unerlässlichsten  Pflicht  gemacht:    Er  selbst  sagt 
oiien  und  schön  in  seinen  Ge^chichlbüchern:  ,,anibitioneni  scfi« 
ptoris  iacilc  averseris,   obtrectatio  et  livur  prunis  anribus  acci. 
)nuntur.    Quippe  adulatiuni  foedum  crimen  servitutis,  maligni- 
tati  falsa  species  libertatis  inest.    Mihi  Galba,  Olho,  Vilellius, 
nec  bentßcio  nee  injuria  cogniti.    Dignitatem  nostram  a  Vespa* 
siano  inchoatum,  u'iilo  auclam,  a  Domitiano  longius  provectam  non 
abnuerim ;  sed  iucorruj)lanj  iidem  professis,  nec  amore  quisquam, 
et  sine  odio  diceudus  est"  (IJistor.  1,1) 

Zwar  hat  es  nicht  an  solchen  gefehlt)  welche  die  Wahr- 
heitliebe und  Unj}arteilichkeit  des  Tacitus  zu  verdächtigen  und 
in  Zweifel  zu  ziehen  suchten ,  theils  weil  er  —  wie  sie^^vorge- 
beti  —  in  seiiier  Geruiania  die  alten  Deutschen  zu  sehr  ge- 
lobt, theils  weil  er  hinwiederum  in  seinen  Geschi  chtb  ii- 
r.hern  die  Juden  zu  selir  getadelt  oder  wenigstens >  nicht  so 
dargestellt  habe,  wie  es  in  der  Bibel  geschehn,  -7,  Wer  seinem 
Charakter  treu  bleibt,  yver  sich  —  wie  Tacttus  —  Wahrheit 
und  l/nparteilichkeit,  mit  einem  Worte  einen  gerödöh  unvierdor- 
benen  Simi^ium  obersten  Grundsätze  macht,  findet  überall  An«* 
itoss.  — 

Ueber  die  Germania  des  Tacitus  habe  ich  mich  schon  er- 
klärt: ich  halte  sie  für  eine  rein  historische  Darstellung,  und 
finde  nichts  in  derselben,  was  mich  von  dieser  Ansicht  abbrin- 
gen könnte;  bewundere  vjelmehr,  so  oft  ich  lese:  j^Publicatae 
enim  pudiciliae  nülJa  forma,  non  aetate,  non  opibus  maritum 
inveniret  (virgo),  Nemo  enim  illic  vitia  ridet:  nec  corrumpere 
et  corruüipi,  saeculum  vocalur"  (Germ,  XIX);  den  sittlich 
reinen  und  cdeln  Charakter  des  Tacitus,  der  auch  am 
Feinde  lobt,  was  zu  loben  ist.  —  Und  wenn  ich  hinwiederum 
in  den  Gesell  i  chtb üc  her  n  lese:  Judaei  mentesola  unumque 
numcn  intelligunt.  Profanos  ,  qui  Deum  imagines  mortalibns 
matcriis  in  species  liominnm  elTingant:  summum  illud  et  aeter- 
uuin,  neque  mutabile,  neque  interiturum (Ilist.  V,  5.);  finde 
ich,  wie  wahr  und  unparteiisch  er  auch  hier  zu  Werke  gegan- 
gen ist,  und  söhne  mich  gern  mit  seinen  etwaigen  Irrthnmern  in* 
Betreff  dieses  Volkes  aus.  — 

Zudem  zeigt  Tacitus  in  seinen  Schriften  eine  so  tiefe  Welt- 
und  Menschenkenntnisse  wie  wir  sie  bei  wenigen  Geschicht- 
schreibern finden;  einen  Scharfblick,  mit  welchem  er  selbst  die 


gfbfinilMiireiflilOgeii ,  und  Jiih^tj/kOm  dm  iiiMMlilMifii'*B#n«iiB  ^ 
«t9cimS>  ^9^,^fd^t,'  und  dab^i  fmt  ^ipfohweg :  mm Aidi«  oimI' 
M«iBif(iing,  ;dii9^ hA.^meii  Zeit7«ili«ltmiMn  .ebeoi 96  hevnuidtnit» 
lÄjli  »I,  tan»-  M  XaqUiii  findet  Aian  Ubtr«  ' 

^lüuipt  eioftf  0$i^9jA  .g^rM.dtn  Sinn,  «in«»  iJUli4l1i  T«i«. 
«B't'^fc^i'llkt^W  der.^«t|p««  SfihmM  nkhtiterbirgt  bti  itooi 
Ihitd^Aumt^m^^in^lllf^g^  dsae  <Jkut 

mch*9^mSmiä!ti  mn  •Q.läiitcrfimdaa  UUili  «p  pft  euintcliönft  . 

TlMi.  «üf  4«r  -  Boliue  4»  li«bfta««  ? oUbvMlit  •  wardtn  isC^ 
^Ninn  i(|i««iidiidf»p  :Viftatm  isterye  «i«^iüiintv  ut  nmi  0t  bona 
eaBempU  pfWiteil'^  Mgl  «r  mite  toidigfir  SetliLt  HIator«  1,  3, 

' Titd  diese  erhabene  Denk-  und  Sinnesart  des  Tacitus,  sein 
edler  Charakter,  der  in  allen  seinen  Schriften  so  offen  darge- 
legt ist,  hat  mir  den  Mann  mit  seiner  kurzen,  aber  körnigen 
und  erhabienen 'Sprache  überaus  theuer,  und  unter  daa  Aömern 
2U  meinem  wek"lheslen  Freunde  gemacht.  — '       *  *  •       ^  '* 

Wie  .willst  du  nun  aber  im  Besondern^  o  Freund  däi 
Xacitus,  sein  Urtheil  über  die  Chris  ten  mit  dem  Gesag- 
ten vereinbaren?  Ist  dieses  nicht  gerade  das  Widerspiel?  Steigt 
sich  da  Tacitus  niclit  als  einen.  Erzschelm,  weiiigstetis  als  einen  * 
liigenbaiteu,  parteiischen  und  schmähsüchtigeh  Mensriien,  qIs  ei. 
jien  olienbaren  Christenfeind  und  somit  als  Feiiid  aller  Tugend, 
Wahibeit  und  Vortrelllichkeit^  und  du  mächst  ih^  zu  deiaeyi 
Genossen?!  Doch  gemacb!  Audiatur  et  alter  pars!^"'^ 

Wir.  wollen  daher,  bevor  wir  den  ehrlichen  Tacitua  vqrr 
dämmen  und  verketzern,  sein  berüchtigtes  Urtheil  über  die 
Christen  seiner  Zeit  jetzt  erst  genauer  ins  Äuj^e  fassen, 
sorgfältig  prüfen  und  erwägen.  Kr  hat  es  bekonntlith  jui  fünf« 
sehnten  Buche  seiner  Jalirbiicher,  im  vier  und  vier  — 
zigsten  Kapitel  unverholen  aller  Welt  ausgesprochen,  wo  es 
denn  nach  einer  Schilderung  von  Roms  Brand  unter  Nero  und 
nach  Angabe  der  damals  getroffenen  Vorkehr» ngen,  ifur  AVicder-  - 
herätellung  der  Stadt  ii(?d^ur  iiesäafii^iuig.  der  erxiirnten  f^öt^ 
ter  >aiaat:,  V    '  /V  '    '  [['y. 

i^Sed  .non  ctpe  buroana,  ncm*  Uur^onibqi  .pmineipU^  aat 
deam  placaaifnliari  decpdebat  infanui,  quin  jasamn  jncandiaa 
credevotttr»  .^JBifOi  abjol^do  r|imor{  Nero  snbdidit  ,reo«|  et  qaae- 
/  aitisaimit«  poenis  affecit,  quoa  77^  ß^gitia  inuisos  Tidgus  Chrim 
Mianos  ap|iell^bat.  Aoctor  nominis  eius  Chrislua,,  qm  Tiberi» 
iniperitante,  per  pt^ocura^orem  Pontiam  Pilatum  suppUcio  affectu* 
irat,  Repressaque  in  praesens  exitiabilia  sup^ti^^UiQirwnUB  ervkmr 
pebali.Jion  m9.do  per  ludaeam  originem  eiu4  mali^  sed  per  ur->  *  ^ 
bem  etiam)  quo  cuncta  undique  atrocia  mit  pudtnda  tfonßtu^^i^ 
eiUbtantUrque,  Igitur  primo  correpti  qui  .fatebantur,  deinde 
iadiciQ  eorum  muUitudo  iogens ,  /lai^d  perinde.  in  cnmin*  inc^a» 
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das  „Odium  hamani  gener Is/'  SS 

üeber  dieses  Urtbeil  des  Täcitas  bat  sich  unter  andern  der 
•chon  oben  genannte  Jacob  Serenius  (Gesammelte  Zeugnisse  der 
beiden  und  Tornämlich  des  Flay.  Josephus  von  Jesu  zur  Beslä- 
tigung  des  Glaubens  der  Christen.  Göttingeu  175S.  §•  15.  S.27) 
■o  yemelimen  lassen: 

-  „Tacitus  erwähnet  gleichfalls  des  Erlösers  und  seiner  Be- 
temer  nur  obenhin,  und  zwar  auf  die  unbilligste  Art.  £r 
faiclircibt  zwar  die  Grausamkeit  des  Neio  gegen  die  letztem 
Mufiihrlich,  aber  die  merkwürdigen  Umstände  übergeht  er.*'  — 
}j Tacitus  — -  fährt  er  fort  —  lebt  in  den  Zeiten,  da  die 
ESunr  mit  den  Christen  fast  eben  so  sehr  als  mit  ihren  Fdd-  . 
siSagtn  beschäftigt  waren.    Dennoch  hält  er  es  nicht  der  Muhe 
Werth,  ihren  Schicksalen  in  seiner  Geschichtsbeschreibung  so 
tiel  Platz  einzuräumen,  all  einer  kleinen  Liebesverwirrung  bei 
Bofe«  •  Er  gedenkt  nur  des  Erloeeft,  als  eines  unter  dem 
Pilatus  bettraften  MliaethStert,  und  der  Christen,  als . 
•üiea  laitorhalten  Volkes,   so   gegen  dus  ganze 
rnena olllich«  'Geaehleelit  feindselig  gesinnt  wire» 
und  auf  weichet  Nero  die  Schuld  seiner  Mordfarennerei  in  Rom 
S«Kdioben|iatte.  Wenn  er  aber' attf^e  Artender  Martenikdmmt^ 
veldie  Nero  xa  Sirer  Beefrafung  ersonnen:  ao  Terfahrt  er  in 
seiner.  Beichreihnng  aofs  genauste.   Er  erzShIt  ns^  sÜen  üm-^ 
stinden:  daia.dieier-  WütlaiGh  die  Bdcenner  nniera  Glantois  in 
BSot»  YOB  wilden  Thier en  habe  verkleiden,  nnd  bemacb  durdi 
Hönde  seneiaaen  lassen ;  dasa  sie,  in  fenerfengepden  BJeidern 
an^^enket  worden  wären,  imd  daranf  lebendig  hätten  brennen' 
nöasenj  nnd  daas  Dero  sn  dieaen  graoaamen  Sdianspielen  aelbat 
sefaie  Gürten  hergegeben  habe,  nnd  fd>eraa  hemmgefahren  wäre» 
denselben  snsnaehen,  bald  ana  aeinem  Wagen,  den  er  aelbat  ge« 
Säut,  bald  nnter  der  lAenge  dea  Volketf,  in  der  Kleidong  eines 
Fofamiannea*  Bei' allen  dieaen  niedertraclittgen  Dingen  vwrweilet 
ndh  Tadtna  nrit  Tieler  .Sorgfalt  iUIein  von  der  Art|^  wie  die 
Sadiea  im  Senate  abgdiandelt  worden  ^  von  den  Schlilaseity  die  , 
man  deswegen  Terfaaat^  uud  von  den  Wirkungen,  weldM  sich 
in  der  R^g}«mng  geanaaert  haben  ^  von  ao  vielen  merkwürdigen 
UmstSndsn  gedenkt  er  keinea  Wortes^  gleichsam  ala  wenn  er 
mek  fibsKvedet  hatte«  daaa  keiner  TOn  den  Leaem  seiner  Werke 
es  merken  würde,  wie  einaeitig  seine  Eraahlnngen  in  dicaem 
Xheile  der  Geschichte  wf  ren.^  ~  So  wdt  Serenioav  * 

Dbch  mit  ihm  nnd  aeiner  Aenaaerong,  ao  beiMlawürdig  nnd 
einnehmend  aie  aach  im  ersten  Augenblick  eracheint ,  kann  ich 
mieh  nicdit  befrennden,  da  de  effei&ar  dens^ben  Fehler  der  Un- 
billi^Deit  nnd  Einaeitigkeit,  deh  Serenius  bei  Tacitna  rUgt^  , 
aidi  trägt,  und  zwar  noch  in  dnem  höhem  Öiade»  Denn  nach 
des  Seremus  Aenaaenmg  zu  nritieilen,  aoUte  Tadtua  iiber  die 
dnisäiche  Rdigien  mid  Ihre  Bd^enner  wie  dn  hentiger  Theolog 
Tmik  der  Kensd  Ueas  mt  Aren  Gnnaten  aprechtti  ( eis  ob  da^ 
^reahfe/.MM.v.  JWv.Ai.nr.  JVi'.i.  S 
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Des  Täpitas  XktpMpä  über  ^ie  Ch^rif^eu  6^ 

darch  dem  CbrifttenLhume  erst  auf  die  Beine  gebolfeu  und  sein 
Werth  verherrlicht  werden  niüsste!)  nun  aber  dieses  Tacitut  als 
römischer  Gesclücbtschreiber  nicht  thut,  ergo  ist  er  unbillig 
und  einseitig.  —  Wie  gut  es  übrigens  Sercnius  mit  dem  Ghri- 
stenthume  und  seinen  Bckennern  auch  meint,  seiner  Schluss- 
wcise,  seiner  Anäicht  über  iacilus  und  dessen  geschichtHche 
Darstellung  kann  man  nicht  den  gewünschten  Beifdll  schenken. 

-  Will  man  niiinlich  des  Tacitus  Urlheil  über  das  Cbrislen- 
thum  und  die  Christen  seiner  Zeit  richtig  auffassen^  gehörig 
prüfen  und  würdigen:  so  musa  man  meines  Erachtens  vor  Al- 
lem dabei  bedenken,  duss  Tacitus  kein  christUcher  Theolog  ist,  ~ 
von  dem  man  also  auch  nicht  erwarten  darf,  dass  er  wie  ein  christ- 
licher Theolog  bloss  zu  Gunsten  dejj  CbristeiUhums  spreche  und 
schreibe;  vielmehr  ist  zu  bedenken,  dass  er  ein  römischer  Ge- 
schichlschreiber  i^i,  uiid  als  solcher  die  Erscheinungen  der  Zeit, 
die  ThaUachen  der  Vor-  und  Mitwelt  auffassen  und  wiederge- 
ben muss,  wie  sie.  sich  eben  in  der  Zeit  gestaltet  ^nd  wie  er 
sie  im  Leben  vorfindet.  Dieses  kann  nun  natürlich  nicht  ohne 
strenge  Wahrheitliebe  und  Unparteilichkeit  geschehen;  dass  aber 
diese  beiden  Hauptei^'enschaften  eines  echten  Geschichtschreibers 
Tacitus  bei  vielen  andern  Itobenswerthen  Eigenschafteu  sich  aus- 
schliesslich zur  heiligsten  jiind  ujierlassUch^tea  füicbt  gemacht, 
'wissen  wir.  — 

Wenn  nun  Tacitus  die  Christen  seiner  Zeit  per  flagitla  in» 
visos  nennt:  so  hat  er  sicherlich  auch  triftige  Gründe  dazu  ge- 
habt, oder  er  ist  em  oflcnbarcr  Lügner,  dem  kein  Glaube  bei- 
zumessen ist,  und  kein  Gcscliichtschreiber ,  Avas  wohl  schwer- 
lich jemand  zu  behaupten  Avalen  dürfte  j  dass  er  aber  diese  y2^- 
gitia  der  Christen  nicht  näher  bezeichnet,  ist  kein  Grund  gegen 
das  Factum,  vielmelii  ein  evidenter  Beweis,  dass  die  fla^Uia 
oücakundig  und  seinen  Zeitgenossen,  für  die  er  schrieb,  allbe« 
kannt  waren.  Cnd  wenn  auch  manche  Fehler  und  Verbrechen, 
deren  die  Christen  des  ersten  Jahrhunderts  von  Seiten  der  Juden 
i^nd  Heiden  beschuldigt  wurden,  grundlos  waren  und  nur  auf 
irrigen  Ansichten  und  falschen  Vorstellungen  beruhten,  wie  z.  B. 
der  Atheismus,  die  Magie,  die  Ovscjmof  dunva  und  Oid*-r 
no^Hcii  (epulae  Thyesteae  und  coticubilus  iucesti),  auch 

die  av^^canogpayia,  vo.n  denen  fast  bei  allen  Apologeten  dieser 
Zeit  die  Rede  ist  (vergL  Kortholt  Histor.  Lccles.  p.  14.  De  per- 
secut.  ecciesiae  primaevae  etc,  üfc/zm^^T^Disputatio  de  Atheis- 
nao  Christianis  olim  a  Gentiiibus  objecto) ;  ferner,  dass  sie  einen 
Eselskopf  verehrten  und  die  Schamtheile  ihres  Gemeindevor- 
stehers anbeteten  (S.  Minutius  Felix  Octavius  cap.  9):  so  moch- 
ten sie  sich  doch  hin  und  wieder  Verbrechen  schuldig  gemacht 
haben,  undr  Fehler  begehen,  die  selbst  unparteiische  und  l)iUig 
denkende  Börner  dieser  Zeit  "wie  ein  Tacitus  —  nicht  gleich- 
gültig übersehe  i^ouotc^    Dafüc  spricht  auch  der  Umstand, 
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daes  Sciaven  cluisllicher  Herren  und  seibat  gefoUerfte  Christen 
der^leicben  ausgesagt  hatten,  wie  aus  Just*  Martyr.  üpologi  II, 
12.  S.  96  und  Euaeb»  Histor.  Eccies.  V,  1  ersichtlich  ist.  —  So 
acheioen  z.  B.  bei  den  so  genannten  Liebeamahlen  (Agapen)  der 
«rsten  Christen  wirklich  Ausschweifungen  aller  Art  vorgekom- 
men  zu  sein,  wie  nach  Tertullian  geschlossen  werden  kann,  weL- 
cher  in  seinem  Apologetikus  39  die' Agapen  der  Christen 
2War  vertheidigt,  allein  in  seiner  spätem  Schrift  adversns  Psy- 
cbicos  cap.  17  mit  folgenden  Worten  durchzieht:  „Apud  te 
agape  in  cacabis  fervet,  fides  in  culinis  calet,  spes  in  ferculis 
jacet    Sed  oiajoria  his  est  agape,  quia  per  hanc  adolescenies 
tui  cum  sororibus  douniant*    Appeodicea  aciUcet  gttke  laacivia 
at^ue  luxuria.'*  — 

Können  wir  es  darum  einem  wahrheitliebenden  und  anpar- 
teiischen Geschichtschreiber  —  wie  Tacitus  —  verübeln,  oder 
ihn  der  UnbilligkLeit  und  Einseitigkeit  beschuldigen,  wenn  er  die 
Christen  seiner  Zeit  per  flagitid  invisos  nennt?  —  Wer- 
den ja  doch  noch  gegen  ^das  Ende  des  Antoninischen  Zeitalters 
die  Christen  indocti  ^  impoliti^  rüdes  ^  agrestes  genannt,  'yvie 
sich  aus  dem  Octavius  des  Minutius  Felix  cap.  12  ergibt  — 
Höchst  wahrscheinlich  mochte  sich  auch  zu  den  Christen  in  Rom 
viel  rohes  Gesindel,  entlaufene  Sclaven,  Sünder  und  Verbrecher 
aller  Art,  die  Aufnahme,  Erlösung  und  Vergebung  zu  finden 
hofllen,  gesellt  haben  j  auch  mochten  die  meisten  aus  benach- 
barten Dörfern  und  Provinzialstädlen  zusammenatxömeni  und  die 
wenigsten  darunter  eingeborne  Römer  sein,  — 

Aus  diesem  Allen  scheint  mir  nun  auch  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit hervorzugehen,  dass  es  mit  der  gepriesenen  Hei. 
ligkeit  und  grossen  Frömmigkeit  der  ersten  Christen  nicht  so 
ganz  richtig  gewesen  sei;  und  dass  überhaupt  die  Christen  dea 
ersten  Jahrhunderts  nicht  auf  der  Höhe  gestanden  haben  mögen, 
auf  welche  sie  gewöhnlich  von  nnsern  Theologen  und  Kirchen- 
Iiiatorikern ,  selbst  von  einem  Job.  Matthias  Schröckh  gesetzt 
werden,  der  in  der  Praefalio  seiner  Historia  Religionis  et  Ec- 
clesiae  Christianae  §.  XXIll.  p.  25  sagt:  „Prima  quidem  (perio« 
dus)  a  Christo  nato  ad  Constantinum  M.  ab  anno  aerae  vulga- 
ria  I  ad  a.  CCCVl  producta,  sinceram  et  maxima  sui  parte  in- 
corruptan^  sistit  religionem  christianam,  äignos^ut  eius  sanuti* 
täte  plerosqne^  qui  eam  profitebantur/'  — 

Vielmehr  lebe  ich  4pr  Ueberzeugnng,  dass  die  Christen  un- 
serer Zeit  seit  der  Reformation  weit  höher  stehen,  und  das  Ghri- 
atenthum  wejt  richtiger,  reiner  und  geistiger  aufzufassen  ver« 
mögen,  als  ^  bei  den  Christen  des  ersten  Jahrhunderts  der  Fall 
war,  weldbie  es  fast  nur  »innlich  und  schwärmerisch  aufgefasst 
zu  haben  scheinen  —  wie  etwa  unsere  heutigen  s.  g.  Mystiker 
und  Pietist^  —  was  sich  aus  dem  vielgepriesenen  Mürlyrerlhailie 
odclkiyfliisim  läaaU  —  ^ür  difia«Aunid^  apridit  auch  schon  der"^ 


j0    Des  Tacitoa  Urthetl  über  die  Qmsten  seiner  Zek|  o^en 


Ton  den  meisten  als  gültig  atigenommene  Satz  ^  dass  die  Mensch- 
heit —  und  also  doch  wohl  auch  die  Christenheit  —  nicht 
rück^vä^ts,  sondern  vielmehr  von  Jahrhundert  zu  Jahrhundert  in 
seiner  geistigen  Ausbildung  und  sittlichen  Veredelung  vorwärts 
schreite;  ja  dass  sogar  —  wie  jede  Kunst  und  Wissenschaft  — 
so  auch  das  Christenthum  oder  die  christliche  Religion  selbst 
perfectibei  sei,  was  Krug  iti  seinen  lesenswerthen  Brie- 
fen über  die  Perf  ectib  i  1  it  ä  t  der  g  e  o  ff  e  n  b  arten  Re- 
ligion, Jena  und  Leipzig  1795.  8.  darzuthun  versucht  hat. — 
Dadurch  aber,  dass  man  die  Christen  des  ersten  Jahrhunderts 
nicht  zu  hoch  stellt,  lassen  sich  meines  Erachtens  auch  die  vie- 
len Beschuldigungen  von  Thorbeiten  und  Verbrechen,  so  wie 
die  häufigen  grausamen  Verfolgungen,  welche  gegen  sie  erhoben 
Avurden,  weit  leichter  und  natürlicher  erklären,  als  bei  ihrer 
UeberschätzuDg.  —  •  •  •  .  «. 

Ich  kann  demnach  auch  mit  Tacitus  nicht  zürnen,  wenn  er 
die  Christen  seiner  Zeit  per  ßagi^ia  iituisas  nennt.  Denn  w  äre 
dem  nicht  so  gewesen,  hätten  die  Christen  damaliger  Zeit  auf 
»  der  gepriesenen  Höhe  christlicher  Bildung  und  Aufklärung  ge- 
standen, gewiss  würde  dann  auch  der  wahrheitliebende  und  un- 
parteiische Geschichtschreiber  Tacitus  anders  von  ihnen  geur- 
theilt  haben.  Lobte  ja  doch  sein  sittlich  reiner  Charakter  das 
Wahre,  Gute  und  Schöne  an  Feinden  wie  an  Freunden,  wo  er  ' 
es  nur  vorfand,  selbst  an  den  grössten  Feinden  der  Röhier,  an 
unsern  Altvordern,  den  alten  Germanen,  wie  sich  aus  seiner  iu 
diesem  Betrachte  ao  lesenswerthen  Germania  genugsam  ergibt  — » 

Wenn  aber  femer  Tadtua  in  aeinem  1>er#)itigMii.  flilmd)^ 
»  §Qfsti  ^as  Chiriato^thiim  angreift,  und  ee^one  ISiipmU^  ^bU 
tiahUU^  ein  MaJum  nennt;  ao  nüsaen  wir,  di»  wir  uns.  unter 
dem  äcepter  des  Ghiistenthuma  ao  glnddich  fahlen,  -  eU^rdinga 
iib^  ihn' erstaunen.  Han  wird  aber  anch^  hier  gerecht  und  bü* 
lig  aein,  und  —  bei  Erwägung  des  Standpunktes  .und  der  Ver* 
^altnisse  des  Tacitua  r-^  sich  mehr  geneigt  fahlen, .  «eine  Dn- 
knnde  im  Chiistenthume  ^  bedanern,.  als  ihn  einer  gehässigen 
Absicht  oder  eines  bösen  Willens  su  beschuldigen«  ~  , 

Superstltio  (Aberglaube)  war  bei  den  Römern  stehender 
Ausdruck  für  jede  Religion,  die  mehr  oder  weniger  von  ihrem 
schon  Jahrhunderte  hindurch  bestehenden  Cultus  abwich.  Den- 
selben Ausdruck  gebraucht  auch  Tacitus  an  einem  andern  Orte, 
Annal.  Xllf,  32.,  wo  es  heisst:  „Et  Pomponia  Graecina  insignis 
femina,  Plautio,  qui  ovans  se  de  Britanniis  retulit,  nupta^  ac  su*- 
perstionis  externae  rea ,  marili  iudicio  permissa.**  •—  Man  ver- 
gleiche darüber  noch  Suet.  Ner.  XVI,  3  und  besonders  den  in 
dieser  Beziehung  so  schätzbaren  Brief  des  Plinius  (Epist.  X,  97). 
„Nihil  aliud  inveni,  quam  superstitionem  prauam  et  immodi-' 
com,       ^e^ue  enin^  ciyitates  tantum,  sed  vicos  etiam  at^ue 
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:iilpt  i^Odiam  Ipuaiai  gßomkf^  '  v  .     '  S9< 

tnrimti  et  «Boiri^  pgB8e.*V~  ;  ^ 

Eine  superstiiiom^  exHiabikm^f  ein  moAuii  iltant  T«eibi9>  - 
ilw  dirUtenÜmipy  weil  er  noch  sa  wenig  mit  4em  walinnWe.'  > 
ten  'niMi  der  BeachalSnilieit  deiselbea  bekaont  wav^  auf  welohes 
er  aber  von  den  Bekennan  schloss,  gui  ptr  ßagiiim' iapiH 
irant}  dann  aucli,  weil  daa  Chriatenämm  adne  £lititeliang  eip 
nem  Manne  zoiduieb^  fid  per  procuratorem  \Poniium  Pilatum^ 
supplicio  affedus  erat.   Denn-  an  dem  Kreaseatod^  des  BtiAera' 
der  cbiiatlicben  Beligion  nabmcn  überhaupt  die  Beiden  grossen 
instosa,  wie  sich  aach  am  dem  OctaTina  dea  Minntiua  FeUx 
ergibt y  wo  .den  Chriaien  Toige^orfen  wird,  dua  aie  hominem 
mmmo  suplicio  pro  fadnore  ptmitum  verehrten.  >—  Endlich  iai 
^yohl  T^cüus  (wie  Pfinioa  in  dem  Angeführten  Briefe)  -auch  da« 
dnrch  su  dem  harten  Urtheile  über  das  Christenthum  Teranlasst 
worden,  weil  dasselbe  überhaupt  mit  dem  Glauben  und  den  Sit» 
'  ten  der  2^^t,  mit  der  bürgerlichen. .Ordnung*  nnd  dtttt  heatehen-« 
den  Gesetzen  in  ColÜaion  Jcam. ;  ' 

Aus  diesen  und  andern  Gründen  hielt  man  damala  das  Chri- '  * 
stenthum  für  a^^adlich  und  auchte  aeine  Ausbreitung  auf  jede 
Art  und  Weise  zu  verhindern ^  wenn  gleich  jm  ,r<)mi sehen  Rei>^* 
che  nnd  in  Rom  aelbst^  dem  Sammelplätze  .alkr  Culte,  fUQ, 
cuncta  undique  atrociai  otU  pudenda  epi^Uttsnif^  fieMrabßniw>^ 
que^  freie  Beligio^sübung  geatattet  war.  — 

^     Was  nun  noch  die  letztern  Worte  in  dem  Pxlheilo  de«  Tft^* 
citua  über  die  Cfariaten  seiner  Zeit  betriffit  ^Igitar  primo  MV^' 
repti  qui  fatebantur,  deinde  indicio  eornm  multiiudo  iiigjaiai»  , 
haUd  perinde  in  crimine  incendii^  quam  odio  humani  gtnerts 
convicti  sunt^*:  so  glanbe  ich^  daa^  durch  diese  Worte,  nament^ 
lieh  durch,  daa  quam  odio  humani  generis  convicU  ^iW^ 
denen  die  ganze  Stelle  den  Namen  des  Odii  humani  generis  er- 
halten hat  —  das  ganze  berücbtigte  und  hart  scheiueode  Urtheil , 
dea  Ta  citua  bedeqtend  gemildert;  wird.       Wenn  man  freiliph' 
j^e  Wor^.nifjsmt,  wie  oben  Sereniua»  und  wie,  sie  von  yie-' 
len   andern  und  aelbat  Ton ,  dem    grossen  ^ircl|4l^hiatoriker, 
Schröck  genommen  worden  sind,  '  nändjch.^.im  ,activen- 
Sinne       worüber  ich  mich  aber  sehr  wundepni  muss  dann 
wird  man  diese  Milderung  Tergeblich  auchen,  vielmehr  nur  eine 
neue  Härte  sehen.    Deiin  nach  Seren iua,  S^hj^todsl;  nnd  An. 
dem  solIer>  die  Worte  quam  odio  A»m<wi*  gfane^-w  «ipen  neuen 
Grund  zur  Beatrafung  der  Chiisteii ,  ein  neues  Verbrechen  und 
aomit  einen  noch  groasern  Vorwurf:  der  die  ChriaMfS  überhaupt; 
betrüFt,  bezei9hnen  und  ao  verstanden  werden:  diA*ft  die  Chri-. 
aten  in  Rom  nicht  sowohl  wegen  dea.  Bri^ndes,  als. 
yielmehr,  weil  aie^einen  Hass,   eine  Verachtung 
auf  das  ganze  menachlicbe  Geachlecht  geworfen 
liä^en^  b-ea]^huldigt,wordeii  seiei^.  (VergU^^  Aeum- 
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ruog  des  r  eil iur  (Gesammelte  Zeagmsse  der  Heiden  etc.  and 
Schröck,  der  sich  in  seiner  Hist.  Religionis  et  Ecclesiae  §.  IV« 
p^69  üher  diese  Stelle  mit  fölgenden  Worten  erklärt:  „Ac.cede*. 
halb  aliee  csloiDmäe  itvocissiiiMt  cpiibln  nomeh  et  fidiee  Chd- 
•liiliorum  infamabantur  ,  r«  c.  ^,o^n' generis  humani**.)  —  '  ' 
Allein  diese  Erklärung  Hegt  einmal  offenbar  nicht  in  dent 
Sum  und  Geiste  des  Tecitos  Btid  dieser  Stelle,  ist  aliso  erkün- 
stelt und  gezwungen;  södann  ^vird  dadtürcH  v6h  den  vermeüit- ' 
Üchen  Vertheidlgern  des  Chrrstenthums  seinen  Bekeijliiern  still- 
sdiweigend  etwas  aufgebürdet  und  dem  ChristentKume  beigege- 
ben,  wai  sich  nicht  mit  dem  Geiste  und  Wesen  desselben 
verträ|^  und  sefai»  Bcdneimer  ' mit  Recht  T^cbüicft  tnacbeil 
wördle.  — 

Der  Sinn  dieser  Stelle  ist  vielmehr  unstreitig  det:  dsssTa- 
Gitus  im  gerechten  Unwillen  ceigen  will,  wie  grausam  unä 
ttttmenschli'ch  die  Christen  rwti  Nero  behahdelt  worden 
seien;  wie  sie  nicht  sowoH"!  wegen  des  Brandes  in 
Rom,  als  vielmehr,  weil  sie  einmal  allgemein  ver- 
.hasst  waren,  zum  Tode  verurtheilt  wurden. 

Das  in  crimine  ineenäü  steht  dann'  statt  ob  crimen  .oder 
des  gewöhnlichen'  crimine  inoendii;  das  quam  odio  humani  ge~ 
ntrie  nehme  ich  in  j^aes'irTer  Bedeutung  aualag  dem  Plau- 
tischen: odium  hefilnuni'  e^n  verhasster  Mensch  (bomo  invi- 
sus),  oder:  odium  populi  und  odium  terrae  (S.  Plaut.  Rud.  IF, 
2,  13.  Mil.  III,  3,  48.  Bacch.  IV,  7,  22);  oder  analog  der 
Bedensart  im  Justin.  XI ,  3:  >s  eos  esse  odium  diiiniUm  populo- 
rum;'*  —  zu  welcher  ErklXrnnjs  al^ch^  das  vorhergegangene  per' 
flagiüa  in^isoif  veranlasst.  —  Das  donviöti  eunt  nehme  ich  für 
das  gewöhnliche  capitis  accU^ti' 9^  damnatt  sunt.  — 

Auf  ähnliche  Weise  schert  aüch  L.  Tim.  Spitt  1er  das 
quam  odio  humani  generiä  genommen  zu  haben.  S.  Griind- 
riss  der  Geschichte  der  christlichen  Kirche:  Zweite  verbesserte 
Aullage.  Frankfurt  und  Leipzig  1788 ,  wo  es  S.  30  und  31 
heisst:  ,,Nero  war  der  erste,  .der  die  Christen  durch  Gesetze;' 
verfolgte  und  sein  schändliches  Vergnügen,  Rom  brennen  sehen 
zu  wollen,  sollten  die  Gbristen^,.  so  ohnedies  Gegenstand 
des  allgemesasten  Hisf^s  waren»  mit  ihrem  Tode 
büssen.*' 

Um    nämlich  das  nng  er  echte,   grausame  und  un- 
menschliche Verfahren  gegen  die  aus  bittcrm^  unversöhn- 
lichem Hasse  verfolgten  Christen  und  zugleich  auch  das  tho-' 
richte,  kindisclie  Beginnen  des  Nero  bei  seinen  Lesern  recht 
äugen falh'g  zu  machen,  verweilt  Tacitus  ai^sichtlich  lange  bei' 
diesen  Greuelscenen.  —  '  '  <'•'*• 

Der  Römer  Tacitus  erscheint  uns  also  auch  hier  als  edler 
Mensch,  ja  als  stiller  Bedaurer  der  gefolterten  Christen:  weil! 

sie  Ilero  ohne  alle  gei;icliklicke  l^nt,e rauch ung  W6>' 
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das  ,^Odiiim  himkni  generi«/'  M 

gen  des  ihnen  fälschlich  nn fgeb ür det en  Brandes^ 
bloss  wegen  ihres  einmal  verhassten  Namens  auf* 
das  grausamste  und  unmenstihlichstQ  foltern  und  ' 
hinrichten  liess. 

'  Solcbe  Fälle,  wo  die  ChHslen  damaliger  Zeit  bloss  als 
.  solche  wegen  ihres  einmal  verhassten  Namens  vcr> 
folgt  und  verur  th  eilt  wurd  en ,  scheinen  übrigens  mehrere 
vorgekommen  zu  sein,*  wie  sich  ans  dem  scfiod  oben  erwähnten 
Brief  des  Flinius  an  den  Kaiser  Trajan  ergibt  (Plin,  Epist.  1.  X, 
97.  )>  wo  es  unter  andern  heisst:  „Nec  mediocriter  haesitavi, 
sitne  aliquod  discrimen  aetatum,  an  quamlibet  teneri  nihil  a  ro-  " 
bustioribus  differant;  deturne  poenitentiae  venia,  an  ei  qui  om- 
nino  Christianas  fuit,  desisse  non  prosit:  notrten  ipsum,  etiamsi 
flagitiis  careat,  an  flagitia  cohaefentia  nomini  puniantur."  —  Zu  i 
welcher  Stelle  auch  Minellius  in  seiner  Ausgabe  folgende  Be- 
merkung macht:  Tantum  fuit  Christianorum  odium,  ut  etiam  ob 
solüm  nomen  saepe  morti  Iraderentur.  Conflrmat  hot  Tcrt.  in 
Apologetico,  et  Just,  in  Apol.  Imo  cum  Attalus  quidam,  ut  ex 
epistola  Lugdunensi  jam  citatä  patet,  jam  damnatus  circumdu- 
ceretur,  praelata  iUt  tabtiU  his  verbiii;.  ^Hic  est  Attalus  Cbri- 
stianus. "  — 

l')urch  diese  milgetheilten  Notizen  ond  Reflexionen  ist  denn   -  - 
Schreiber  dieses  vollkommen  mit  Tacitus  urid  seinem  TIrthe^c  ^ 
über  die  Christen  seiner  Zeit  ausgesöhnt  und  zufrieden  gestellt! 
worden,  ^nd  unterschreibt  nun  gern  noch,  was  öchon  einer  der 
ersten  Herausgeber  dei^  Werke  de«  Tacitus  —  f  uteolanuB  — 
Walir  und  schön  von  ihm  geurtheilt  hat:  '  ' 

Tacitus  ist  ein  in  jeder  Rücksicht  vollendeter  Gesdiicht- 
schreiber.    Kein  Verdacht  Von  Vorliebe  oder  Hass  ruht  auf  ihm. 
Den  Zusammenhang  der  Thatsachen,  die  Zeitfolge,  den  Schaü— 
plafz  der  Begebenheiten  hat  Keiner  sorgfaUiger  beachtet..  Dici 
Absichten  ferner,  die  Handlungen,  die  Erfolge,  wie  tief  hat  er 
^  ^ie  ergründet!  Die  Absichten  beurlheilt  er  nach  ihrem  sittlichen 
Werlhe;  bei  d^n  Handlungen  zeigt  er  nfcht  nur  das  Was,  son- 
dfern auch  da«  Wie;   bei  den  Erfolgen  entwickelt  er  alle  Ürsa* 
eben,  und  was  Weisheit,   was  Unverstand  mitgeNVirkt  haben. 
Die  Äfeb^chen  scliildert  er  nicht  bloss  nach  ihren  Thaten  ,  8on- 
derh  auch  nach  ihretn  Rtif  uhd  Namen,  Charakter  und  Lebens- 
wääc»^     An  historischer  Künst  ragt  er  ifacfr  meineb'  Sinn,  iabei^ 
All^  hervor.    Er  ist  so  inhaltschwer,   dass  man  fast  so  Vietö 
Gedanken  aU  Worte  bei  ihm  findet  ;  sein  Ausdruck  so  atigemesi 
sen  und  so  gedrängt,  dasi  nian  nicht  entscheiden  kann ,  ob  die  • 
Sachen  durch  Sprache,  od'eir  'die  Worte  durch  die  Gedanken  ge- 
höhten werden.    In  seinen  Reden  (ich  wage  zu  sprechen,  wie 
ich  d^nkc)  steht  er  selbst  über  Livius,  doch  mehr  diö  scharfe 
'  Gedrängtheit  dös  Sallüst,  als  dös  Erstem  Wortfülle  nachahmend. 
W«r  ihn  zam  £rftteumat^  Keat.  ?rird  seine  Beredsamkeit  loben; 
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wer  ihn  nocbmals  zur  Uand  nimmt,  wird  seinen  ausserordentli« 
eben  Scharfsinn  entdecken  und  bewundern;  wer  ibn  zu  seinem 
Vertraatcn  macbt,  dem  wird  seine  Kunst  vielfältige  B^ebrimg 
und  unendliches  Vergnügen  gewähren.**  — 

Ueber    die  Christen   des  ersten  Jahrhunderts 
stehe  hier  auch  noch  als  Anhang  der  so  lesenswerthe  schätzbare 
Brief  des  jungem  Piinius  an  dea  l^^er  XrajaO|  oaph  des  Mi*  * 
nellios  Ausgabe:  (Lib.  ,  X97). 

Cajus  Piinius  Trajano  Imp.  S.    „Solenne  est  mihi,  Do- 
inine,    omnia  de  quibus  dubito,    ad  te  referre.    Quis  enim 
potest   melius   vel   cunctationem  meam  regere,   vel  ignoran- 
tiam  instruere?   Cognition! bus  de  Christianis  interfui  uunquam: 
ideo  nescio  quid  et  quatenus  aut.puniri  soleat  aut  quaeri.  Nec 
mediocriter  haesitavi,  sitne  aliquod  discrimen  aetatum,  an  quam- 
übet  teneri,  nihil  a  robustioribus  difierant;  deturne  poenitentiae 
venia  y  an  ei  qui  omnino  Cfiristianus  fuit,  desisse  non  prosit:, 
uomen  ipsum,  etiamsi  flagitiis  careat,  an  ilagitia  cobaerentia  no— 
mini  puniantur.    Interim  in  iis,  qui  ad  me  tanquam  Cbristiani 
.  deferebantur,  hunc  sum  sequutus  mo4um.    Interrogavi  ipsos,  aa 
cssent  Christiani?  confitentes,  iterura  ac  tertio  interrogavi,  sup- 
plicium minatus:  perseverantes  duci  jussi.    Neque  enim  dubita^ 
bam,  qualecunque  esset  quod  faterentur,  pervicaciam  certe  et  in—  • 
flexibilem  obslinationem  debere  punirL.    f  uerunt  alii  similis  amen- 
tiae:  quos,  quia  cives  Bomani  erant,  aunotavi  in  urbem  remit- 
tendos.    Mox  ipso  tractatu,  ut  ßeri  solet,  dilTundente  se  cri- 
tnine ,  plures  species  inciderunt.     Propositus  est  libellus  sine 
aactore  multorum  nomina  continens :  qui  negarent,  se  esse  Chri-* 
stianos,  aut  fuisse,  quum  praeeunte  me  Deos  appellarent,  et  ima— 
gini  tuae,  quam  propter  hoc  jusseraiü  cum  simulacris  Numinum 
aiFerri,  thure  ac  vino  supplicarent ,  praeterea  maledicerent  Chri- 
sto: quorum  nihil  cogi  posse  dicuntur,   qui  sunt  revera  Cbri- 
stiani. Ergo  dimiltendos  putavi.   Alii  ab  indice  nominati ,  esse  se 
Christianos  dixerunt,  et  mox  negaverunt:  fuisse  quidem,  desisse  sed 
quidam  ante  triennium,  quidam  ante  plures  annos,  non  nemo  etiam 
ante  viginti  quoque.  Omnes  et  imaginem  tufim^  Deorumque  simula- 
cra  venerati  sunt,  ii  et  Christo  maledixerunt.    Afürmabant  autem, 
hanc  fuisse  summam  vel  culpae  suae  vel  erroris,  quod  essent  solitt 
stato  die  ante  lucem  convenire  Carmen que  Christo  quasi  Deo  di- 
cere  secum  invicem,  seque  sacramento,  non  in  scelus  aliquod 
obstringere,  sed  ne  furta,  ne  latrocinia,  ne  adulteria  committe- 
tentf  ne  fldem  fallerent,   ne  depositum  appellati  abnegarent; 
quibus  peractis,  morem  sibi  discedendi  fuisse  rursusque  coeundi 
ad  capiendum  cibum,  promiscuum  tarnen,  et  innoxium:  quod 
ipsuai  facere  desisse  post  edictum  meum,  quo  secundum  man- 
data  tua  hetaerias  esse  vetueram.    Quo  magis  necessarium  cre- 
didi,  ex  duabus  ancilUs,  quae  ministrae  dicebantur,  quid  esset 
yeri  et  per  torxne^ta  quaerere«'  Sed  juhil  aliud  invem|,.^uaHi 
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l^ktfntilioiNQi  >i«tin  «i.lniiiodiouii*'.  Ucflqve  dÜtte.  oogMo^ 
m,  ad '  MuulfiidiiiD'te  decnm.   Viaa  .etl  enim  mihi  rea  digna 
ooiiiidtatiaiia,  waxime  propter  periclitantiuai  niuiMiiuijw  Malt^ 
tnim  omnia  aetalia^«  «amia  ordima,  utiina^iia  a«z«a  atiaaiy  'Ta^ 
caBHur.  in  pericolmn,  «t  Yoeabantur:  a^ne  enim  ci^ntalaf  «liuH 
tma.,  iad  ^oa  atiam  alqoe  agroa  aaporititiolda -iatiiia  ^imi^f^ 
pcmigata  apt   Qaae  .iridetw  sisti  at  corrigi  po«««.   Carla  laalia 
conital,  pcepa  jam  d^Kilata  templa  coepissf  oelebmi,  »ttaacn. 
aolemiia.  diu  inteniiiaia  .repeti,  paasimqva  Taaoira  ▼ictduaa,  .qua-; 
mm  adhiio  ranmimiia  amtor.  inyamebatar*    £x  quo. fMÜa^iatl 
^aj^inari,  quaa  tatba  liominupi  emendari  powit»  «i  lit  pmniü» 


Gregor.  Guil  Mi^schii  «UspuUtiones.  quatiMÜ^.' j 

in  iodidliiia  adiolarilii^  Acadamiae  Kilienaia  pnmnm  adilae,  suoa 
*   i  aQleiB  typia  xopstitaa.«  '  , 


Qoicuiqae- in.  hiatoriia  majumaque  in  r^ojtjMumaa  antiquir- 
tatia  mcmorä  recte  veraari  velity  eom  lujad  ac^o^  aii;niliilxi^gpa.  ' 
tenere  opor^eat«,'  quam  nef ciendi  quandä^m .  turpem  et  .sqantiaHV  < 
quaa  ^um  la^antea  tum  scrijbeiites  illud  a^mpev  .animadTertqre  jun 
bat  9  quid  at  quantum  aciri  parhiberiqua  cum  fid'a  potii^rjlt^  siva 
par  caussaa  cognitionis  comumiiea  sive  per;9a.i^tim<>oij)|^;  qoi- 
t>u8  cujai^ue  rei  auctoritas<.  conatat.  £at  ,autf^n  ^aac  $3^,^^^^ 
ciiÜ^ia.  ,  Oilficillima  enim  non  tarn  e^.  ^ix^na^;  ^qUj|a  qu^mipa, 
ainpla..afi,mfigpi  moliopnia^.f.ai  Studium^  si  pai:aeyer^ntif^'a^ai4. 
t^aue  CQoficiaa,  quam  altera,.. quib^  l^b.  ip/ioy^  ^jiem  .int^,.i(e^ 
mus,  .animo  unpedimanta  4)bstaDt,  nequä -pcaMta^i  '^^^i^  P^.^^H^^ 
niai  natura?,  appatitua  atiam  laudabilea  contifiuarip.  Id  q||g4;4^ 
naaciandi  artam  proraua  cadit.  Natura  imim  nostra  quam,  aviaa 
COgooapendi  quam  incauta  esse  aolet  ad  arripienda  ea,  quibna 
pbacura  illuBtrari,  dubia  et  incerta  üriiiari  Wdentwr!  ^rp.Tnifj 
lila,  veritatis  vindez^  faatidire  noa  laulissima  saepe  et  qiiqa^  m^^ 
düa  in  undia  aitira  cogit ,  yal »  ut  similiora  «imilitudine  utar, 
biatoricoa' aomm  axampio  facere  jubet,  qui  quum  iu  atatuam^^l'^ 
cidariuty  quaa  aalyäm  antiqoissimi  operis  integritatem  piembrie} 
inatauratia  mentitur^  anppoaitieia  omnia  dacuti^da  f^^Vj^.t^): 


^  Ecpatit»  axiadica  adbalanm  pca 


.       Ii        \  •     t  « 


* 
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%Bpi<  Mfoctoiini''«ftrtMi  ftikda»  «ixttttl  «ttviaiwIMli  itdtfNm«i% 

piKieatiBe  plaiiai«fli><QftMi«  lAiMuttt  '  lugacuHuk  er  Me  et  hä^  ■ 
Inn»  aMÜMT' oupit )  at^  si  elterntiOtt  4|pteti4aMiy  ittg^ 

MÜhlitoge  precior  idl^  kM  .^anir  edMiltt  ie^nrsteeii'  tte^^ne*' Iii 
hkkKWß  wüM  ^ime^fCMlrfiii'  per«»  erftV-  DHüi  MStfiten  illilii'^aee'te« 
bnetjulit  quasi  liesiiftief  esti^quarts;- sie  tHiMI  IsiqafUlMftV  -«li-lis^ 
Wm^  jeiiii  reeteil»*  JUä  Tim«  ^oltfs  guisque  est,  qut '&isieMiMnt. 
ptefeewe^  >im»ii  letDen  fllMdit,  quee  een  dttniiA»  ile<füe«lM:  ^Üi 
dafüitflto  ih^eiili  Moittite .  proeiMere  piMAes*  qiubi'  Y^ortHÜHifi^ 
neeessiteteoi  enlNre  cam  Teritatis  yerecundiä?  Itr  öögüüieWii 
aT^itas  Biwc.  kctorea  creduloa,  mmc  com  ingenii  impotentii 
cmijttacia  scriptores  male  fidoa  gignit,  taendae  Teritati  imperee 
utreaque.   £t  ingenidsoir  illos  quaip  noa  ferre  aolwii  fiicik  sed 
tnagnis-etiam  kadibus  exdpcre  plerique  soknt!  Qui:  Baud  sane, . 
inqitiuiity  accurate  iste,  Apit  satis  cum  fide^^.at  ingeniöse  Herde! 

d2j|Miei*l  alf'deiiiqtie  iaemdei'  Qamtd't^tiüB  etiam  in 
beofftfieMF  m  qiu  ^^aad  miagnä  emd  r»  sedipkaiffideU*.'  Largii 
paM  cöliquereiidi  et  eugitandt  metim  evppeteret^  ai  baec  ae-s 
carate  perseqni  velkm.  Sed  qumn  mihi  nunc  non  ecriptor  in- 
8litiieadiU|  sed  l^ctoribiu  cautio  quaedam  proponeoda  et  ezem- 
fdis  illnstranda  .yi^eatür,  tantdm  monoisse  sufficTat:  ut,  ubicuo« 
qii^  iaHqtti^  hatiolatföhi^lociisy  ea^ae  cönjieceHs  eccitrate  di- 
diseldtiW  alt'  in ,  qudnim  idimeib.  aactorfims  fides  6oit^. 
ettr."*'Hec  ^te  ieft*  religio  requirit,  ^  vtl  e  Graecis"  eidr^ptdin^ 
Mlili  i^el^dnt,  qitoe  aaaiMis  histdkiae  prindpes  nunk^MAä«|^i^^ 

QViö  igitu^  magk'  Acts'  ipisa  liitUra*  oBsctfn  osor^i  BuedSt,  * 
qui  pUlurttttleitr  iiUeHät^  dedtrhiam'eff^utit;  hxsSha  seatf  ia  tf»«. 
^iM^tadt  etiliäba  intintiiurt»  ei»  magis       ült  cflffead:imi. 

lidris-aö  irMustlkte  oblHtimtis  qia^  dtf 


^  mdltis^aeäpe:  dtnii  qiUe  qtt»  copiose,  mmA  testir  lböi^I<M 
Iwtttttfi  ikft^ir^ 'VidetUhr^ 'beqtie  dhf  eüt,  quum  perspidadam  q«^ 


iÜi^>^Tlky>niill  fidk  et  GÖA^idts  tsM^  ilttelBgi  cöepfiibr  te^. 
^^Ütvlä  ifü  ferlft*  dQbmqUe  eMe  leyissiokariiV  ut  di^  .tetatie^t 
iilim'lftMvie^i^  Qtaipp^e^  ^itain  reifom,  qoalf^  iittffil 

dtf^&ttl^ol*tfM  qttSdcl^'ml^tiiAiieiilk  iUbstn^nf,  neb  tttemolH)i 'nlld. 
e'i^WaMI''^cerä  ^Uät  '  $talSm  ä  pAaÜAiAö        opiiilb  ö66upat, 
dua^qi&ijk'  iis  Vb^riKs^  ipu  firmitei^  ii^ä^eat,  ipsa  qnoqüä  tMi 
rUtMm        {^Mi^A  itbgit,  quaal'  thelnbria  propagat   Finget  am 
lem'^t  variat  Öpini^'  rliV  MdtUil  /^ltls' tninttsve,  pröiit  äidmö* 
gen^qÜaeque  gerU'/Ttil  'iikgeffii  f&lrältaler  coadperd  Snft' et  tete^ 
riüre  consuevit  Ddiide,  qumn  vel  aeqoales  interdmn.  ilk  qu& 
infecti  smit  opinio  kikty  oorruptiooia  periculnm  eo  ma^  i»^ 
grtrttifedt ,  qite  p€r  pliM  vel  deisnnMtk^  a«H  ykianMiiM^Td 
diyersorum  scriptornm  quasi 'manne  res  gestae  differmlifl^»  -iKtt-. 
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et'  t««fe'  AMHttr'  l^t^«-  «ü  Mfiiifin#*!iii«litf^  diaaMiOi' 
iiA'tMiymr,  ctftttM  '>lr^\)piiiüiiüäy  Itmitii-  nüüiiMdiMi  ■ 

1^ -iyiMje  quIil^Maill  ottudn^  neg^t;  Mft  yiAUMIiii  .lUiiA  MM^jU 

iM'^detit^  at*  MiilMntli'''iliietor  ^  opiitidwjMN^ 
dgtf^o^  «MfbrnM&tM.  paA&fer  ntttt         fiielos,  6l  ^  'iMp 

iätfthtixm  genere  tantattf  iMrdiii«  def^c^lMi'irerffati^i  ^taflUM 
ifr  -fabalif  ^mllttifdaiii  Rdtinta^Üfttta       geiiiil>»  ilfe  läbtMiMI 
gnarum  qonoi  iet  p^MuaedHietke  at'alt^tiö^föfo  po«tMI 'A^^i«^ 
progn^a  sSt,  sbtiMi  tihlltt'^et  f^tiipcrira'id'^(ttMaHm(Uii^^ 
atiot  «xpteMteu  VeMMknto  altlBriAn  ^rttit  W  alle^  aMifn%h^  . 
ppoptev  a«niifnils  ibyeBfäi  MätStit^  iaepe  düfiettlbUltf  eift '  Q^J"''*^ 
ataite'^atSs  posilt  dcitMMMrtWilri  'fftt^liiüJlis  ^RRkts  HMlK*  iMiMcf  ttodMM^*  . 
«dt  cogitälii*«.  ideff/i^i  pingtriar^tittus,  res  quasi  g^alaa  t^l'Af 
fteto  po^iM  fingerentt^;  nH^ione^'pttianatf  ajsei^t^pMM^dMll^ 

siut  ,  taHmäudt  iäepe  liMAcm  t^^it^  llk^^Mp^it^fSH'^''^^ 
MäV'mMe  tioioMti  dt  tMl^ ,  qua«  gefer^nt,  dta<fb^  Itt'  qub^o#  , 

«btond« 'Cdilstiir  IKi^c  uäe^itionlui'  üia  iioiilfanii  T«f^andrl*9tMi' 
diori,  Etanoini^'  lAM^  iMikir'palxidAyffiS^^  ^lttfltta>'hblirita%liii'^i^ 

dtt^.  ap.  8tsKir«r6b<^.  älr^o#;  Aüä^.  p.  3S0  sq^.)?  deiriqüe^ 
ftt<id  literaino/P^e]>  Ajad^,  Ulyssls,«  fiüi  mX^^^'t^  y^^thM 
Mltlid6ilft  iioiiHiia^lbyMaM  piitipMtti^  ((Mirgöpboife,  Eai^iri^^ 
T^B»nMtitti^8,  qtti*  Jrifi^pbTtAitids  ilr  ttkü*  i^M.  p.  7S4),  .  idM' 
aklfpSMinlb  fil4:tiiiir  iA  virttlrte  iMüMiluttttii*  lilteitt  dte^llüldl^ 
niiiit  t.  m«a  MjNi;  III,  188/  et>  Mtibteta;  de  !»f(ä<:  seU»^  , 
atoi*  1^:  66:  Qittidii'dIttriAlilmtitt 
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.  b«beiitiir.y.  «I:  Ml.  fttW^MlidftOfilir  tetlH|pci^'..fl9toM  TiW 

dUkiii»;  ji « 'tttiimdeiii  iMUnm  7>:oj«i]iutt^>iit  boQ  jitaz;,  ipM^«^. 

supra  poiilM;]i«id-MM  inunim  fit^  si  Jtedji  qmäa«|;iinraiupiiF-, 
'tav  qui  Til  Hiacglw  Thrf^aem  aat  Daej^Iuv  £u|»aliu9ii.  fiU|i«i. 

i  Ii%<fl«till^^4ll^:lriMWlip•et•  W^M*  gea^re  .im«9iro* 
hmmltt       dwniit,  f  iwecepta  quaed^n^'.ioMligentiMwmm 
'mnuRaimiti^  oamp^nM«» .  Ac  primtuii.  tßäufA,  memonaiti  Am, 
MbcMtJQU^vCOQliiMre  lymBL  ^Inionib^.ifüGkotiia^  Q^d^.i»» 

fiawwhn  nmtotip,  xmpi^  HO^Iasiikii.iiireiiti«,  nune  Kjtnlonupi' 
MillMarp^ii  UÖM^iiilßm  induitH^^  «iU  nt  propter  a»ptarnwi> 
¥iriiHtore.  •nmmaw  iiiIiU..|pnii«  «it  iialMii^ain,  qaan^  specUn^t 

itMlBW.iftiBMW.  reli'quiw  trM||uvot  ;P(qrKiPt,  lubi  taott  saaperenim; 
«ftioliawitM,  nugnyin  aM  p«riqiiliifii,      forma  fiÜalAil  .^m^. 
«ßMmiimolaa»  dMxmcto  dilMunu  patins  i4  ipMua»  quod..mmm, 
fiten  Ttri^t^iiujiie;  ]||ib^^  q««m,  qjaid^niia  eCBdanMis»  quoA 
TMIB ;  lidari '  poaait»   Mm  fmt  in  Gneaa     inaxhaiisU  fingao^i . 
•c|.di0foigtBdiao]^rMa;'  m^«^  9U,iim  ^terapitttr« .  tamaa  4«  ^▼ir* 
Modi  #Nlvnua  pvH|ior4$iji  .et,i9omorla;,a9pi4^  ^hdq  inaU.  «tliqusL 
Ml'ffVi.  pevo  imgMiii        fabnlali  ene  emUmof^  putaiidi  «qol^ 
Mlt.lKKMii>qaaa  mßmwA  jcto/E^wAmm  epmoii  qiu^ 

fciijliinfc»  .M^ocn^igiijB  quosdam  piae  caino^tatia  «t  g^nli:  ßxußiit 
4#iiBf  aacliNraa  tibi  «iiuigue^^bqf  aqgnattaw  commuiisofba^tiii'y 
awte».  Pimt .  mixäicalis.  ;  lam  noatcaa  sdentia«  aati^  hm^  ^wAr 
t^n^'l|t^Ntniaf,  aiy.qu^dquid  pius  «nror  Mitom«  divjiiiimf.fiaT: 
9IW^9  {li.;  incorrvpj^iim  «4!  no*  ]Ma^t;  perl^Uu^  .3ed  ^ounffs.. 
^Iliiiiaiifim  iÜis  iDoiiiimaitb'  inUgvMt  ürUcret^or,  importiuia.  J||]r7i 
4M;!jpapWiun  quoruodam  bqiti  ao^l^. 

ad|^^p4l|ni|4a^«  apad  öxa^of  mytbo^pliif  qjnü  iabitfaiamr|^ 
«t^fiI|i|^piioriAm  pM|[eraa'49adam  iabxi«tota:conn^p6r«nt.  Qi^^ 
ntaj  jaH  rea  poatnlabat,  quae^  aaoraain  a.ain^lia  ^viUtibai 
bti]|u;}tMf  .trad^a  Maplp  4^9eimere  a^  dn^pn^i  ^naa  miracalo* 
«p^nio^ibiu  tribuwran  ai  .qua  hialca^f  iffmMUimm  fiacaif^- 
ijam  atibüna  ac  fiitari  •  >y tinnarunt  aad  aMmoiiaa  tamutattui^  lut^  ^ 
ajfl^ijiii,  empeiMaiUM  .Eflbiia  |raditU  a^tatom  c^baaraaUfii^  sioa  ' 
afMbino  flaantibiu  fiptfvfat/  g«ßUa  Icica^  ing«iiua,iiiagUlrM  a^di^ 
darunt^  pugnaatia  fuai^  cmioiliarant,  ..et^  .ui  quo  aaduna  pai> 
nidaiy  biatoriae  diVii^ioiia,  miracala  onmia  exC^rnaram  causfarmo 
et  pra^iaantlbnä  sunifioai  nacesaitadina  ac  perpaloitaU  aipUcar« 
Wl^ltim     ,  fngnal^em  baac  ratioiiaai^^aiiil  causiariiiii  cxplf^. 
c^  ist  intalU^tlu  ad-aa  tffiufQrabätttri  qiiaa  ifim  opinio  £i|zai^ 
]li^«,4i^.Paaa|im  Bfilam  eaaa  inchoaU»^  dam^nttrfntLolia^^  . 

t- 
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in  Ai^aopltamo  p*  9iGn^  sqq*  uH  «Bkidm  iadll»*deteiliiMB»  higf) 
liab»  lacnleoter  pirsequitar.   Haec  igitnr,  ti€  fik-mtMi  aata  m% 
qaunik  opinio  vetus  de  daoimm  hcmiaumqvt^  tmMt^miSSai^'wäm^ 
culoaä  «Htm»  jam  daflaer^  coepit,  ita  sectatom  «aqm  .plpvat 
nacta  est^  doiiec  Euemari  audacia,  diaeiiiniiie^  qao  na  dkriml^ 
ab  iiumama  differebant,  plane  aiiUato  omnem  etiam  ^ae  de  dn 
obbnabat  opinlonarit  ad'  eajf^em  idoiiltatam  radagit  Honittat 
natoa  narrabat  proptar  akcaUantim  Yaria^e,  ^nifaiia  Iramanntt 
genus  auuasant,  inatHlrta  Tal  inTanhi  poat  morCaäi  i0u4earam 
dignitatam  avactoa  aaae.   Uai  amtt  doa  'doelrina  puatmodb^-al 
acnptorea,  qoi  oitoino  pragnalicorum  ganeri  maxitne  aifinaa« 
atiterant.    Scxiptorea  dico  ira^)  tvQtifiatnvy  qnoram  raaanai 
aliquem  Clemens  AI.  Str.  1.  p.  801  Sylb.  apadaiina  quam 
tomPlfnioa  ezUbet  H.  N,  Yil,  67*  -Aftqoe.baBy  quae  da-iot^n« 
tia  'aniit,'  Graeeoram'fabulaay  'pragamtlearamqae  in  üa  '«xigiBidM 
i.  e.  comimpandia  •aadolitatanl  paraeqimlma  a^am,  ai'liaac  pa- 
gina  longiorem  narratbnem  caperet;  Mmc  diteiuiM  üamjuL  in 
prozibum  aoriptionem  rajidanda  ndeo«  -    *  '  -  '  t 


» I  ♦ « •  , 


Qaod  »Dper  poam  accnradna  danaatatrandinn  »  Gmioes  de 
artium  primordüa  v^tnatate  obiitäratia  et  ine<M!iprahenaia4iiiriiieft, 
qdadam  aollertia  fabnlaa  plnrinma  coBfin^daaei  anbaajnatoa  tniHms 
eks^  acHj^cfrea  male  operoaoa»  *  qui /abnlaa  yal  ex  pia  öpimott# 
progniiitaa  yal  a  poetis  aubomataa  liiatoriaa  inlnrant,  id -^aMipr 
uberrimae  disputationi  locnm  fitcere'pwiti  uittio  lino  in  '^mmö 
in  asserti  fidem  Incalantissimo  praestabo.  -  i  » 

Fabnlamm^  •  qnaa  de  inrantiä  GMiaiei  exfaiboamity  la^Jaaa 
liere  genoa  eat  Nam  proxlmam  qtndem  erat  et  maxnae 'ean-^ 
aentanenm»  nt  ab  iiadam'  düa^  qnonnn  aub  tutelft  Tkae  nmiaiak 
et  artes  esse  putarentnr,  etiam  ipaaa  artas  invantaa  primtim  et 
cum  bominibna  cofmnmnioataa  nartarent;  aed  aeeeaait  pnnlifl»  il« 
Ind  genus,  quod  pro  reboa  bominttm  nomine  ptoit»  qnae  ipio- 
elymo  id  quod  subest  referimt/  <^a|nadinodmtt  enim>  opmio  ik« 
bnlosa  urbibaa  Tel  agria'  eondittfraa  eogneniinea  et  nnnonpatoEea 
finxity  ita  tum  vitae'  ganera  ac  vidaaitiidjneay  *per  qaas  Graeciae 
gentea  ad  hnmanitatem  profacenint,  tarn  oporia  bwnaiUL.apeciaa' 
er  actus ,  tum  danique  inatnimenta  yitae  cuHioxia  aniet  quldqna 
nominibus  ita  oompi^ehanaa  annt^  «t  ipfo-  rabns  re^omt  aolni^ 
«ppeUarentor.  Cujna  generia  exemplnm  mahifeatiaahnnm  aal  Mjr-' 

'  •         •  •         r     • .  •      '         •        J!  f:  •  • 


}  Kep^ila  ex  Indice  scholarum  per  semestre  aesttram  amdMadccnx^r 
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Iwritar^  iirtitwi  tt»ni  Ailmpti.»  (Mkmmiiioinm  Irarpp  vii«lHmr 

(Rftlw.  iX»« %  mrMlNi .  Bm^ . wdk  B87»  ffn^ffl  iwtwv 
tM0§^h  '^bolae  tr#n«iliiii  « •  vtlß  n/miotUi  ü  fvnlm  I9  mlftT 
•MMW  ii  9Mid  ffiWil  «EWiMnis  {AmL  Vinui«  Vi»).  LVIi  16). 

wmmqoBf  liMtorMit  «ioüoimib  geaaplo^giM  j^plkawloiv  Bing 
pcn0nnmA  sunt  fiUi  il6*  Vifotq/m,  Ms^ptpflm  iJä,  liiiloi  dcor 
nwi  «liinim  «IM  «iv»  4Miif«ü,  «liiWirii 'Jilwnwi       «bvm  4 

f  tiainilMi,  »OB  Im»  ufe'  jfo  poftir  «i^19f^|pq|•«at,  qwh»  id  no- 
MB  fnwffipmnm  4Mi »  fM»  iUii'  logfmi'  »oBtitift,  ^mt ml§t 
in  viU  Yeraatiir,  et  MMVil:  pufM  »el  ftonpltii  IndSbynJi.  tt  acri« 
proverbk  «t  4iete  fwyitikiMt  «1  Miiib«      mnc  in 

pepiilM- Ml«iiM  liilim  ii«gm  «mly  ile  .4ipi>»piid  <i^a«&Qt 
mit  luud  inscitfl.  Tertiüi»  ■ntaai  fittti  gepuff.  itbiiliiriioif  f^P^ 
poetia,  qai  arte  oenteBliir,  mag»  propriam  dicm  licet  Qai 
•imili  übertäte  fingaidi,  et^oe  in  altere  illo  genere  deprdiendi« 
nwei  ipsam  mentis  homaiiae  yim  ficlie  herewn  pertonb  reprae> 
aentaxniit»  Obviut  in  ezemplom  eat  Fremellieaa',  quem  Aeechy^ 
Ina  longa  recenan  de  inventit  «praedicantem  ftcit,  qnibni  genna 
luynaBnin  4b  aMMi  tmminü'nte  ad  mananitimfia  vilae  nsofli 
iwttitmjk  .  Brno  enim  diibinm  mn  qm  ^  primi  fiJmlie  in.  » 
miMfef  «ii  MnlKjßh^  ipaapi  neotie*  hwa«i#  vi«  f^mäf^imv>^ 
ßdmtm  Tolnerit,  |Mae  mmmk  etynn  um$*,  froridti/XU  via  an 
mm  ia^f  iHHpii^  «'bmtia  aepttr«!^  i»bveiiaU  erat  pon- 
tan  Mime  taaiqnani  petnin  ^pieedam  eaofMW  agitanf coi  alip* 
qnando  nraltnm  eelhuäUflrfw  fiionft»  Qmt  Inventa  apnd  Ae- 
mk^ma  gynihetirem  .aiW,  eCTogm»  'fmw  iMHÜm  elö  poelee  ad 
naa  lieneaa  teoifeannli  ipAoa  •  vefüa  tprMibna^  qnaiurn  jm^ 
■iflnra  Iiareea  ems  '^mm^  aapinHia  .fM^i  qaae  Gi>aeen»ww> 
nwtentü  wbil  db^4lla.«A«t»  venniia  «bti^t.  Sisyphnm  .«m 
et  Velaniedeni^  «n|n)i  ntfimqne  ipsoni  «Man  qiiaii  eopluetMH  ^ 
mtißmai  deneiit<  «fiis  Jiie  tnboa,  quafrideaeripsimna»  gemavibwi 
«nnm  »|uio  pinribne  iUttalnbe«  qnnd.pimo  loco  posni, - 

'  Qued  Polybios  ap.  Stidb.  nk^  tHfiiL^v  hfu  Ineftfdif  tsnfn  . 
2pi|effiiiNr  «iiiQ^  fv^et^  Ytvo^üim  eifMiipgee^  14  tee  oomipniiii  ^ 
IMHnv^opinieQe  ptehilbiHnti  .Ben  4«  ^uhm  «o  «eptl  qiudiin 
IHcvaay  nnmeree,  pnndamM  menanmii»  .Mmnui  dmqili  ft 
dlmaornBi  MUua  m  flUnaä»  iiwenla  mtnbranl,  Uleraa  ftim» 
lfine#vm$  de«  eAd«n  bpnn^  Hteer.  XX.  Velcetnim  e^bre^  qi4 
enm  eodA  operia  MmenrA  bomlnes,  feramm  sitn  monthini  üi 
antris  lialnfauites,  pnlcria  operibna  emdiTerit  £t  qms'i^^rat 
Geferfm^*  nou  magia  agricijltlira^  qnani  yitae  ciyilia  mtaimqw 

Intimi  natnnionil  nagiatnm  illani)  quam  äenaima  e^  !ßi(mi^ 

*  .  •  '  . 
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*  mm  tni^iim  |«iUb«t«r,  qui  mm  •iUDpt&  paasni  towiMfei- 
Agnintem  JuMfitio  benigni»  «s«fl§iM«t,  Hmo  igiUnr  ül«  «tl  4ifi- 
iiio,.  qu4  qiii      £atvp«r».«mft  narkw  nUburtorw  Qm  mm 
firopto  jamlonun  irifliW€oi»'  yyun  iMiraiet  lÜqwnd». 
«fiit;  pMt  voiltiii  liiMian  fltfft  quam  hnuno  «artitoi  4^ 
cBiniBL   EnMBtri  iabcftiu  -dMiiiii  Plwm  majMv  tw  Tiümi 
pitnt  tun  Ceraia  invMiU  ftocMik^  quM  o&  •»  Hia  fudimtm 
pannlß  AdBo  iflta  «eUs  a  pkteto-dalMMnift  «itiquioriiiii,  qni-i»^ 
km  loDge  piücriiure^  si  qui«  lioPM»  arte  «11)04  ezocUml,  «  liap 
plm  «fit  pmside  cum  mm^  imtingui,  docoi  l^atbaMlMr.  Ml 
Mdem  jatä  opinione ,  qn^«  40  diis  iaretttoribat  «Mt»  tlian  «Ui 
•im«!  tunt  pragmatki ,  qui  «tffi  ad-  £i£iaaieri  InminUt«  wma  d*> 

wnmXp  taacn  fabidU  nioiia  wignidiatet  •xonmik  yaeoa  '  * 
jm^l.  Cittua-  omositatia  a^ampliiaa  iottfot  ila  pMaqnar,  Jtü  wm 
mal  intflUigi  possit,  quam  wütmU  firaaois  poattnaanbsa  £oi^  ^ 
dij^vinaram  xmm  mnoiia«  (Opinio*-  qom  do  diia  «itMum  iot  . 
Ttotoribiii  ^abtmabal,  ila  tolit,  ut  qui  dm  poctia.  iratibiisqao 
pra^idm  potabalmr,  idam.  caDupa  prioM  docinait  ^AuM(^., 
San  aal«n  «pimonm  Graadao  acdolilaa  ite  naorpa^ail  «t  vatia« 
>  intf  vt  WHia  Jiiia  Uea^  pnopa  mumm  difiaaa  biatoxiM  lieentiwa 
AQnplectolnr.  TeitataaaiBiii«  babcnma»  p^lia  «iitifiiimaia  Mi^ 
aa«  operia  atiapicea  fuiise,  ApoUiiieDi  nibil  nbibuifatv  aiai-poU 
aaodui  dtbaru  artem.  üefiu  Hoai^  Uaaiodna  aiinfiilanuii  aitiinB 
laeulta^m  dialiiboift»  aad  a»  BoiBUia  addidit^  qoaa  «aatoa^k»« 
cta«i|ue  boic  ijallatiMna  affactoa  oblaeialicMieaqii«  caniplacteaa** 
tmg»  Flatonis  damiun  aftat« ,  qaiuB  amaicaa  Domfn  aCndSa  lin<t* 
■Moitatit  lim  coamnui«  aaaat,  Maaasiiai  privviaBoiaa  aoMM^jüna  d** 
aoripta«  amit  (▼«  «i.  Pbaedr.  859  C).  ObtioteiMl  aulamiaM 
Baaiqdaa  Bitriduoi  iioaiua »  qaamquam  iam  Akaao,'  ifinuMDiia  . 
•t  FBondammaana  qnidan  (apb«  ApolL  Rk  HL  1),  qatbM  «m» 
atntaiidi  illa  via  at  facnltaa  son  Mnanioaynaa  fiUa  «m^  >•  «>*iio« 
.  mainonafi  copiis  nti,  aed  oanaaaa  babara  aognatfataa  vidaMtmy 
lf«aaa  ex  anüquiatinioynBi  daoram  progenia- apae  volnmiit'*)« 
lUanm  igitiir  MnaarMB  faTara  ditaa  atitiqaMire3  poalae  «eein«^ 
nwt. '  8a4  cum  naUotiraB  Lasbiomai  aatatam  at'Taq^dRy  qui 
aapton  ahivdamiii  lyran  uyenit,  ac  nniiieoa  »adoa  anit,  quan 
ApoPiid  maadna  oarlanimi  mofftu,  «aqua  plnra  Smnl'i  hone 
dani  cum .  Maiia  nnnara  cammatMM  prababila  aat  lünn  ^ero 
daos  postqoaiii  Dalpina  per  aacerdptaa  qricidit  bankalni  cMai,, 


quo  breyiter  illad  notamas,  Aloidarom  illas  Masas,  Meletam, 
Hnanaa,  Aatda»  qoat  «triaqao  Paaaan.  QC.  S9/  antiqaiaraa  liärir«t, '  aft 

aQGtore  non^  nfnla  |»^tiquo  procasas  vidarl»  ciüas  inveotuB  ymkifmt  Arst»' 
tus;  nam  /ti€^|r«  vocabulum,  Homoro  ignotum^  ab  Hesiodo  demna  Qp.4lO..  » 
Archiloch.  fr.  87.  et  in  hjmno  in  Merc.  556  aq*  idqaa  Icaioce  afi4n  P^O* 
taphoia  poaitur,  qaam  ilU  nomioi  sabeiU  •  '      '  "  ' 
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W        GfigOTt  6«iL  WHüpiiii  fi^ofitioBai  qwifiA 

flott  ^-poluty  quin  vemi  palni  «itite  pntaspMnr.  SeSioet  mqiw 
■b  hooniiibiiB  dididM6Tideri  poUnt  deot  Td  eias  Sioetdo»  mque 
im  »ipM  vefMiiii  flngm  prias  aliam  quenqaam  doeamt,  qum 
MMMi  MtMvdpttBi*  Itaque  Plittiat  mnol  pamilgato  «mit  sunnl 
Maim  iu4>oio:  Fiurm§m  ktroimnf  iaquit,  JP^tkio  oraetäo  de^ 
bewim»'  I)e  jwemaium  origme  magna  quOMiio  ni,'  uinU^lrojft^^ 
num  b§Uum  probaniur  ftÜBM^  Haoc  Pytlin  oracnli  glörkm  qiil-* 
diM  iU  olitunuroati  ut  etiun  «ato^  quam  Apollo  toma  aaibe*  / 
Isoom  pattider«!,  ibi  oraool«  bazuatlni  «dila  este  dicerant,  Hi 
Tbalam  Imoiei  yenns  auotoiara  hitacniiit,  utpote  quaa  äata 
ApollaiMn  Aitidieam  opwam  admiaistraaaot-  (CU  Alex.  Str.  L  309; 
Aaich»  Eon.  init),  Sad  magis  altera,  quaa  da  ApoUisa  fintp 
fiuna  arralnil)  at  qua  hob?  Kaqiia  defaaranti  ;qiu  adao  ipraai  . 
Tardaaltim;  anamiiiii  qal  nnquan  qUo  az  ora  prodiiäiMnt  haxa-» 
mctrarnm  jf^vconwoV»  aiemiitbiina:  ai/fi9>i^m  m^«  ^  o£aaalt 
fliqf  dir  st  filliaatti^y  quem  promuGlavarat  ipse  Apollo ,  quam  tem- 
]^iim  a*  tqgariitm  siU  piimom  etnii  cntfaiatc  Plnt.  da  PjFtliiaa 
ar.  c  17.  p.  275,  Hott»  Pani.  X,  6^  &  ibiqna  SiabaUf.  Haao 
jgknr  Ind^tibus  alüa,  alü  ttumaffo  at  anotontata  praaralantaa 
nan  ipBiim  daum,  ead  priouim  dva  •aooedotem  iMxamatnun  pii« 
muBi  adidiiia  taetabanlnry  FiiaiBaiioaDia.  mci^  iaterpretamy  da 
qua  Faaaaiiiaa:  ^ytmi  swl  nn^a  lAdnmv  h  ^fiairai^  da|ii 
dadf^.  Namiibil  niramtir  a  Graadi  tali«  fingi  potoisia;  mnlti» 
aatam.  plaa  mirabimnr,  ü  quia  atiam  Bane  Tanum  baroieBBi  In 
hmub  «raenlonim  iByaiitam  aisa  cradat;  qoaai  suffioanti  Bima- 
tri  attoalua  ctfiffaM  <iognotcercnmt^  brawiiBia  paBciMUBaroa»» 
qna  Tannam  poemata  evcamspioera,  at,  vt  hoe  utary  apadfi»» 
vadaa  primi  aataniini  in  tabnlarom  triBmpbaliBoi.fiaaB  facti  aa» 
aast.   Da  qma  ita  patiaa  atatnaadam  yidamBai  yavntai  teoMe 

Eimo  mdiorif  mnltipUci  neu  yanatnm  ceta^  donac  aansim  paal» 
tiaqaa  perpolitoa  auaa  quibuadam  generibut  magia  propriaa  aya« 
deret  J^aqua  illod  pn&amns,  qood,  Boattiganip  MytbaL  art; 
p*  103«  oracala  nnaiaria  inclnaa  narrati  qua  facilina  BMmariA 
teiierantw«  Rbylbmam  matramya  quam  apad  alias  gentea  tuni  ' 
aj^ttd  Graacoa  iiidoerant  iacüa  onttua,  quaa  ad  pabKeam  aocta« 
riUtem  coaHBandanda  yidaveDtar.  Putamna  igitur  na  Pjrtbfiaoi 
quidem  deum  anta  yehiboa  aata  ioqnatnm,  qnaai  qonu  mnlla 
fiarfttt  aodcm  in  genera  cannina,  tnm  aantentiaa  aaepa  yal  pro- 
yarbia  namexia  indudarentur ,  atqna  atiata  oblataa  in  aoouüa 
apaeiaa  iBtardom  yaraoa  proloquerentar.  Yaram  acaadit .  nostsa 
in  caussa  alittd  argomantam.  Da-  tempore,  quo  Apollo  primnm 
Dalpbia  aacardota  leuunA  nd  coeperit,  parom  constat  Sad.anta 
n^yaticam  aatatam,  qvae  üera  ab  OL  XL.  dacitiAr,  esaa  fiMtlnno^ 
andiictar  n^ara  lioat.  Eqnidam  carte  taatem  Pythiaa  non  anti- 
qaiaram  riepario  Tbeogoida  y.  807.  Nam  in  bjnrno  iä  Apolli- 
nem  Fytidllm,  tibi  niaxima  asapectaa,  uolla  aina  aztat  mantiob 
V*  Loback  Aglaoph.  p.  Sad  persequainw  raliquain  conu 
<  • 
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OMOtoniVL  TarieUtenr.    Quo  l^^to  Pytbo  gloriabatar^  id  Do. 
dorne  Mcerdotes  nhi  yindicare  studüerunt,  ^         fia^)*  i 

Qäorom  ambitio  si  irrita  fuit,  tarnen  Phemonoae  ne  loter  CITM 
.  qindem  illibata  conatitit  gloria,    Discessit  ab  opinionei  quae  de 
PbemoflOA  celebernma  fuit,  eodem  Fauaanü  teste  Boeo ,  poetria  < 
DeJpbicai  qnae  in  hjvam  qood^m  oraculum  ab  Hjp«rboreia  eo- 
nunqoe  yate  Olene  conditum^^wd  voloi^y  et  hunc  potius  pri- 
mom  mroph^m  pnmigii«  jqaipnwia  aj^ctoi^  .eclebrayit.    Coi  te- 
atimonio  P^psanias,  qi]4Mi|y|a  vulgarem  faiqam  potiorcm  habere^  ~ 
tantum  tarnen  tribuiaae  reperitur,  ut  alio  ].  IX ,  ^7«  «pie*. 
nem  aatiqoisaimoraniy  4^^"*  Graeci  uterentur,  hyamorum  ppe» 
t4in  dio^ft.   Neqne  enira  de  Herodoti  fide  tai^tum  in  Olctoeiii 
conferre  potuit,  qni  IV,        nihil  4^  Olene»  nisi  eum  byuniof, 
iUoa  veMuitG^  ^««(^«i^fai  ap^d  Oelios  canerentnr.    Qoae  qi|am^ 
ifa  aint,   videamusque  Panaaniam  illud  an^iqui»dmoa  hymnon 
noM  niai  Boens  auctoritate  ponere,  de  Olene  autem  pröpUela 
pHnio  ipsum  dubitare,  viderint      qui  Oieoeoi  Apollinia  primum 
propbetam  et  poetam  Graeciae  omnitun  ahtiquiafiipiiini  nonitife-^. 
runt,  quam  infirma  fide  nitantur.    Jüxpendant  aeiCii|D|  quid  scire 
pöblet  Bpeoy  aut  qi^a^  vetuatas  vel  vetuata^f  opinio  8ull'ecerit,[ 
11t  naiaf^fi.  Itymnoa  istos  Hcj^roidofiia  i^ppellaret.    Qaatiarea  hi'-. 
atorici  mtoquani  temperabunt ,  ^ain  temeritatia  dfranent  omnea; 
qui  mnnB  <  aliqnem  poetam  omnmm,  antiqulssimuni  perliibeant.  , 
Ne  gcaine  quidem  carmihum  ullam  decernera  lioet  prlmnn^  fuisse, 
non  modo  poetam.   Neque  noa  nunc  alioa  in  naua  reliquaa  pra« 
gmaticor^m,  de  primo  poeta  Jiariolationea  aflerremus,  niai  nt  im- 
potentem eorqm  cunoaitatein  notemaa.    Quae  inventi  hexametri  , 
lana  Fiiaeaniae  aetate  plerumque  Phemonoae  concedebatur,  eadem 
a  iLongini  quibusdam   auctoribus  Orpheo  vindicabatur,  si  quid 
rede  inlerpretamur  verba  fr.  VI,  7.  p.  168.  Weisk.  ubi  versicu-  < 
Ins,   qui  ipsam  metri  heroici  legem  continet,   ab  aliis  Pythiae, 
Orphea  ab  aliis  tribui  dicitur.    Denique  po^ta  ncscio  quis  in 
achoL.  ad  il.  XVIII.  670*    Lino  hoc  a  diis  primo  impertitum 
eaae  ait,  ut  cantum  bominibus  exbiberet  iv  nodl  dsltr/^co.  Quod 
quäle  ait,  si  quis  etianmum  dubitet,  postquam  O.  Muellenis, 
Ämbroachius ,    Welckerus  Linum   carminis   arj^umentum  potius 
quam  poetam  fuisse  demou^trarunt»  adbibeat  primum  illud  quod 
Alcidamas  c.  Palain.  p.  75.  T.  VIII.  Reisk.  Orpheo,  Diodorus  III, 
€^7«  Linp;  literai;um  iiiventum  attribuunt,  similiterque  idem  Alci- 
damas ib.  Musaeo  iiumeros.    Non  est  obscurum  qua  mente  et 
arte  pragmatici  istos,  quos  quidepi  fuisse  crediderunt,  poetas 
inventprum  i^tis  titulis  ornarint»    Qui  quum  veterum  poetarum 
nomine,  quorum  fauia  sensitu  evaluerat,  in  geiiealogiam  unam  et 
Gontinuam  conseruissent,  quae  inde  a  Musis  ad  Homerum  usque 
Heaiodumque  pertinuit:  prout  quisque  aut  Orpheum  aut  Linum, 
aut  Musaeum  a  Musa  proximüm  et  poetarum  primom  ppauily 
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^aL.  ^M*J..  «1»  /IfLall'  ^?il?Mll'ifl*  «■«■r       II*!  ifci  ■Iii" 


«ditfäcto  arüinn  düocmle  ebrottif  itfV&itbMtai  fio3tit>  qdBuB  vitae 

»•  ?  •     '  fi-  •  ,  »    .     »  .  .  . 

-    Virormtf 'liidgiiiiltt  itiatgiAii' 'itiM''ttaaääk 
fM  ttiovMi:         iriiteiif;  iHaten^,  qu^a    p«atfo*  ad"  edgitaiaa! 
a]pedeiir  imitando' aink  lixpreakaa»  aU  aae^  ^oaa  md'tutnia  fi^kte 
Väri&Ciemque  «ächiWtaa  tradantttr^  idf  quidam*  mattittil  linAigi 
rfaqua  disceptari  pof^st.    Nam  vidattir'  qt^idam  non  üie|(ta  iluft» 
a^tfonpl«  tiemper  plas  efficar^  qaam  imagiiileSy  at  ai'quitilf  aoimö' 
ifc'^Hhtota  «xcallanti  vara  aliqtfando  iaarif,  finans  imltaffi^iüa  ata-s 
dimlk  maitu  idad  e^rfe"  iaücai^,  qoöd  fidMatt' ttwidtam 'Mddift$ 
affilctamiia  eabä-ft/tkr  aa|  'quaa^  quia  Isteto  auiiti  fi4i4  paafa  naitf 
jilia]^araBikQir;   yatum  ficat  tkmai^  dialKiailra    an  non  aohmi  laMr 
bodi  atqaal  porcfi,  ij^'aadekitla  'aliadk' illa  poatatüm' ^agMlM 
,  potioa  qoam  hiatoriad  ittemplia  «lator;  iltaa  mAM  plMclH 
ramqaa  Sa  liiba  boaitaa  inuiain,  üaadtibba  niaoMiraitt  a^pelitiiili^ 
qua  mafHia  akplAif.  .  Q|aod  4iitaoil '  Afiatdlelaa  da*  pöat»  9.  ve" 
risVlme  proHtthiciairit:'  ^iXotf^^cjva^y  imI  düiovddvM^öv  ir^/i^aik^ 

%&  iict»*  Ikflta^av  Uysi,  id  aaib  trint  hal^,  ut  fic»a'Mi  pcMtfii'  me- 
ram  ^amjEiia  ao  ipso^  qttbd  ^eäuai  'ipilt  liiagia  conUlhiiltt^  qvMtf 
In  homhUbm  oia  yamM  aolat,  titSam  gfai^ua  pöMtMk^tta  itf 
anidboa  ^ntaobplantiaiki  aeia*  ingerttat*  Magana  asset  hic  Ib*- 
^iia,  al  ad  axplicandmn,  quinn  tAftairtrimaa  Iniii '  ^SSMBisoBgäilty 
hl  enimii  veri  itü^iit  aC  ad  liuifändAkh  af  «d.  aanfiattdttttX  at^* 
ticinitäa^  aad  tnaziitaa  .nunc  eollYaitit  illüd  gtow,  *  qaofltan^ 
quidam  angnstibfa  abltaj(ara  Büa  mdft8 '  üM>tt;  couaUlifaradl,  aatf 
populoradi  vataranr  ilfato'^  opinronam-  animadvartainus,  qua, 
iuffidente  aiilmi  daiidarih  krgattS^  iibartata»  ganua-^iili'  qudd*^ 
dam  confinxaranty^-dfdoii'  a^  iiti:aqaa  natara  vti^tvm  at 
cretam  axaibplorodit '  i^clrilatam  '  6att  '  iinag}nilkfa  .^MaaCatatia 
fiztata  äpttuf  etti^dtictaih  bifbtut  '  ihita  aöa  hflWlnet«  die  quoMn 
niomiWi^tb' lii^äqtto' c^rflbiU  ca^r^  (A^^^IMi^  %Mf^ 
fiivriv  yevs^i^  Hat*öf; 'nÜ;  tt2),  tixlasa*  alibriiittirae  aC  gaiiara>- 
flonia  dWiaiöitt,  qbbitf  pteritiko^atii  popnloräok  öj^ind' fUit^  tauf 
Araacbrnm  ijehs;  luveniS^  ^  alf  ad  poaain  üHq^eqiMqii^cdtt^ä-' 
rata,  eina  aa^ttik 'ik^eiüötiani ' idSto  aiofnhWt  &qQa' aöoaaiMHe 
i^atitatii^  ttli^üni  liiMotiaiii,  qtiae  cilkn  ffl^att  tMfttltt^do*^ 

I  *  *  ^ 

WiMk^MM^^ataptawM*'*    <>•  1';*  '*t>        **•      <       '     •  >  *'•  •    r      •  • 

>  ,      RepeJLita.  ßf.  IjoAIq^  spholarun^  per  semestre  hibernUm  a.  19i3««  Va* 
bendarän.      •     ^    •  '         ;  - 
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paraii  possit,  .nasquam.  Teperiamus.    His  igUur  lieroibus  vcrita- 
tis  eius,   qu^e  alias  bistoriae  exeuiplis  suppetere  solet,  tautum 
attr^bueruni ,  ut  vixisse  eoa,  sua  quemque  virtute  ac  laude  de*>. 
coTf^,,  ^PQti%  indoctisque  aeque  persuasum.  esset.    Eorundem  aa- 
tem  imagines,  sun;ima  cum  licentia  ad  subhascentiuixi  opinionum 
speqißiq',  oonformarunt.    £t  caussae  quidem  variandi  at^ue  no-  * 
fM^i  adoipdom  Tariae  fuerünt,.  ut  non  liceat  semper  ideo  factum 
dic^^  ,  quo,  meliores  et  veneratione  digniores  evaderent  beroes; 
'Bfi^ne  lopres  taBtop^,e'in  beroibus,  quam  .ea,  quae  perpe,trae^ 
fent^j^^ut  ipertuli^sent ,  G^aeci  spectarunt.        videmus  tarnen  in 
Vp^,  paii^is  istam  ipsam  ratione^n  va}uisse.    Hinc  subnatam  rede 
4i^c;^8;  ^iesicboro  P.alinb^diam  illam,  quk  probrum  ab  Helena  be-  ^ 
r^iOjA  apceretj  in  Thesep,  autem  ornando  quam  sollerteft  fuerint 
dltl^enieneesy  .  quaop  jin   aliia  alii,  Cabulae  .  plurimae  testäntiir. 
^)9ipd;^^,Jp.pf.t%ua^a.  •ojpl^SJta^^m*aJljo^lfmqu^•industria  in  enamn« 
'  m  pb£tfür.i]^  fabuli^  »iibfUiiis  ▼era^ri  coepit  ^  ^i^em,  qui  yirtatit 
»p  i^agi^roi,  profi^l>i^.tprj,^^n     splum  tra^jUa  heroam  perso^iä 
a4  ppmn^eiiä^üiai  j>rafc^|»ta  mnltäm  nletMuitur,  sed  MiDcailidft  ' 
9f^ep%  inteipretatione  ^ös  in,  el^ie^antiorisjaiiclt^-locani  evexer^nt. 
(^qrum,  operam  <?Qn8iäi^rant^     illa  fsicil^  dul^ttatio  ^aboritur, 
Qti^im  4q^^  ^  hero^i^s^^.yii^tat^     simi^^cra ,  eäte  ma^dme  rep»-  • 
lyfknttji^f  /ep^iim  iina^iiseß  |e^,  rJhiDm  «^iiibqaäaiii  principiia '£icto* 
rn^qjfe^mi^mpria  4fic|ta(^\sint|,  an  ineräs  apecies'  cogitation^  ,£c^a / 
]*^pr|eaen(i^nt/  /Qmd]^  ;.en  soHertia,  ^' qua«  F^omeUieiun 

el.  fpinietbeiim  ]ßnxity^,.ii».  e.  ipsam  mentis  Eniiianae  yim  .atque 
ofi^m^  <lU9f  geß^B  11^  ad  vita^/coltiorem  profe- 

Git,  nuua  beroia  imagine  coq^plexa  est,  quidni  ea  etiam'virtn- . 
tu  yifiiyvWim  divipj^to^^inait^  et  maturp  promptam,^  sed  Iibi* 
^4}9uo^,Ji)|^ceBri|i  obnokiam,  cum  ^enii^nia  plunmia  colluctf|n- 
fem,.  $e4^.|>u^lic^.u^^88ifiiam'^  interdum  vaoäUnteniy  tandem  Vi- 
ctriceni  cpeloque  a«sertain>  rsimOi  imagine  extolerit?  Fuit  talia 
^utlmanm  opinio  de  %ercule'  Graecorum^  q.uoni  quum.  ifle  ideam 
,  VirtutiS  j  qualem  aetas  antiquibr  ^erfectissijpiam  iafocmaT^t,  ip- 
aai9,  rtfem  sibi  pei'soasiMety  .fAolas,  quae  a,  Yarüe  ani^ribiti 
Tariacf  prp^^tur,  adbibito  dii^l^tii  in  quendnm  ^umva  ciirripaG 
progreasum ^ ita'  cönseru^t ,  ,u t ' jter  illud ,  quo.  yirtua  bumana  p er 
aspera  ad-aatra  tteDdeiret,  pulcre  deacriptum  videretur«  .  V*  ei. 
-M^tWogfim  VoL  L  p.  246  s^q.  At  enim  Tero  l^^lta.ol»stant, 
qvoDHfia^.  ^am.  Tirtutia  tiraecae  imagine  aemel  inventanii  aut 
solioa  ingenü  commentatione  proousam  aase  credamuf.  Insunl: 
opim  alle,  qufe  adm^^oin  ;8^ro  «diecta  aut  peregre uiscita  esae 
tiiadmoniif  certi8aiini8  .cpbcedenduin  esjt,  alia,  quae  ipso  ^enere 
^nfi^icuna  aetaä^  ingenio  abhorrenC  Ac  piiatarium  quidem^ 
quod  Heröiüi,  mäxime  proprium  afttiquitaa  ponat,  praeter  vetsiia 
Scuti  Hesiod«  28  sq«  otacolam  continet,  quod  ap.  Aelian,  V. 
B.  11,  52.  .«t  SJtpo.  M.  4aS.  legitur:  ^  ' 
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,  •  -  • 

ij^tt  ya^  uv&QGtrt-oioi  cpEocöv  KXiog  ciq>mxov  t^Hg»  '         ,  . 
DeVnascendi  autem  condicione  nihil  Hömeri  aelas,  nisi  'Jfovl«  efese 
filiura  ex  Alcumöna;  Iphiclem ,   fratrßm  debiliorem ,  non  növit, 
Deinde  Euryslheo  subiectum  laboresque  propter  fali  iiiiqtiitalfeni 
a  deteriore  imperatos  perferentem,  qiiibusdam  quidem  locis  ?tiam 
Ilias  et  Odyssea  habent:  sed  neque  qui  disertissimus  öst,  IL  VIIf, 
862 — 69,  nullas  dubitationis  caussas  praebet  (qui  enim  Minferva 
Hercule  utique  mortuo  ista  praedicare  j^otuit?),   et  certe  qui 
XI.  XIX,  95— 1S3.  legitur,   obelum  effugere  non  polest  j  neque 
cnim  Ilomeius  heroea  i.  e.  homine»  in  setmonibüs  rerum  earuoi 
gnaros  facit,  quae  in  Olympo  gestae  siht.    Conferatia  Gläucam' 
ablati  deorum  cuiä  Sarpcdonis  ignarum  II.  XVII,  *16S.  cum 
Acbille,  quem  mater  docuit  U.  I,  3^6,  et  Ulysse  Od  'XIf.SSÖ.  ; 
et  vid.  Heynium  ad  11.  XVI',  93.    Porro  aulem,  ( persequamur  ' 
euim  quod  in&tiluimus  )  Herculeni  Homferf  äetale  Olyrtipo  non- 
duni  fuisse  receptum,  argumentls  certissimis  praestare  posstamus, 
Kam  lücum  Odysseae  XI,  602—614  interpolatione  esse  ascilum 
non  graminalicoruin  tanlummodo  notae  persuadent-,   flias' autem 
iJs,  quibus  legimus,  verbis  mortupm  deplorare  cerle  non  poluiU 
,  si  iam  tum  divinitatis  sorle  mactatus  fuisset  (v.  XVIII,  117— 19.)» 
Keque  vcro  Homeri  aetas  aliam  immortalitatem  noVit  "eoraftl,  qui 
bomines  nali  fuissent,   quam  si  quis  sin4u]ari  deorum  beneflcio 
eliam  corpore  mortem  effugissel.    Sed  restant  alia ,  'qua'ä  Bult* 
maunus  ad  antiquissimam  iabulae  foriiiam  falso  retulit.  Hercu- 
lem,  quum  in  cunis  iiifans  iaceret,  immissos  a  Junone  serpentes 
uiaiiibus  oppressisse,  pulcra  est  fabella  apud  Pindaruni  Nem:  1, 
67  sqq.  quam  elegantissimo  carmine  enarratam  intef  Thcocntea 
legimus.    Eam  vero  non  ante  esse  inventam  ,  quam  quum  Her- 
cules divinia  honoribus  ludorumque  sollemnilale  coli  eoeplus  es- 
set, aliorum  carminum  simililudo  arguit,  quae- de  deorum  nata- 
libus  primisque  quae  ediderint  naturae  suae  speciminibus  exstant, 
Igitur  sine  dubio  primum  exbibita  est  in  prooemio  aliquo,  s. 
bymno  ex  genere  eorum  qui  de  Apolline  Mercurio ,  Pane  ferun- 
tur  Homerici.    Ac  multo  rccentioris  etiam  notae,  quam  isla  de 
Hercule  infante  fabula,   altera  est  de  Lino  pueruli  ferocienlis 
magistro;  recenti  enim  admodum  invenlo  ipse  Linus  ex  carmi- 
nis  argumento  s.  genio  deflorescenlis  anni  symbolico   factus  est 
poeta  et  lyri^les.*)     Mulla  possum  alia  afferre,  quae  virtuti« 
Graecae  simulacrum  sensim  paullatimque  expictura  et  additamen- 
tis  auclum  esse  doceant,  quäle  illud  de  Ompbales  servilio,  quod 
,  ex  Lydorum  fabulis  repetilum  esse,  propter  Odofredi  Muelleri 
disputaüooem  (in  Mua.  Aheu.  ^ieb*  III,  !•  ]>•  35  ^^a-)  ^^^J.^/"* 


♦      •  *  » 


*)  V.  Welcker.  in  Diar.  SchoL  tu  MDCCCXXX.  p.  37  sq.  ; '  ' 
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m^Uf.;*  ^fd.prqjjTi^^iqr      eam  fabulam»  s^t,  si 
sequhniir  ,  eum  acfun^  labulae  Hera^leae,        imm  adbleicens 
TirtjAÜft  yifjn  primum  capessU^  CQiiia  taoU  .apud  oinnium  Mta^ 
ttun  scriptores,  CLristianos  praedpne,  commendatio  fuit^  ut  ex 
'    omni  hhfoüaxwaa  lieroicarum  numero  vix  altera  sIt  nobilior.  Apo» 
lo^np  jdico,  qui  HerculLs  Prodiciiy  siye  Jlerculis  in  hi\>iOy  no* 
iDifle  celebratur.    Nostis  locum  in  Commentar.  Xenophontia 
1#  -5S1)»  tibi  Socratea^  quae  de  Frodico  audierft,  merooriter  at 
iuonbae  j^eraequitur.    Argdmentum  fabulae  hoc  est:  Berculeni, 
quasi  instaip  odiiiium,  qui  jn  adolescentiae  limine  anbaiatentaa  de 
Uietipda  yitae  aecta  deliberant^  cz|aae  in  aolitiidinem ,   atque  ibi 
tW^^xKolupiaU  et  F'irtuU  cbngreaaum  utriusque  invitantis  ad  se 
vocem '  audisse,  tum  sese  proprium  addixiase  Virtuti  (Cic.  de 
OfHc.  1,  32)*  Jiiinc  igitqr  apologum  Buttmanpoa  ad  totum  il- 
lud^  q[ii<y4  inf^Qrniayit,  vel  mazime  pertinere,  neque  a  Prodico 
inyentum,'  sed  propter  dualiamuaiy  quem  continere  vidcbatur,  es 
Aaia  in  Graeciam  perlato^i  ^enauit  (v.  1.  I.  p.  253 — 55).  Quam 
•enteadam  dividendam  esse  ratus  Welckerus  in  diaputatione  über* 
nmay'"qua'Prodicüm  in  Socraiia  similitudinem  evebere  atuduit^ 
alteruMy  qnod  de  fabulae  origine  Asiana  est,  proraaa  negavi^ 
alterum , '  antiquiorem  esse  Prodico,  suis  rationibus  conßrmare 
conatur  (v,  Mus.  Ahea.  ab  ipso  etliaekio  edit.  I,  4.  p.  57.9  aqq.)*  * 
Mihi  iicutriua  viri  ^uamvia  elegans  disputatio  id  qood  rea  eat 
plane  babere  videiur.>..Bxpromam  igitur  prfmum,  quid  de  ori- 
^ne  applogi  stätuam;  deiode  de  univaraa  Herculis  iniagine  quid 
verum  videatur '^oncludam.    Buttmannua,  quo  fabi^laf  in  illä 
'j^rtutis  iiumanae  iinagine  iQCum  vindicaret| .  fic  argiimentatur 
Jp*  253  :  Virtus  ,  inquit,''quae  in  Hercule  repraaaejitabatur,  nativa 
'^]]^  et  inatilationc  ulta,  Tejrani  laudem  habere  non  potuit,  nisi  ai 
ipse  eani  suöpte  arbitrio'  «ibi  «asereret^  ^  P^^/tebat  igitur  eum 
.  aollicitari  et  delibera^tiobia  quoddam  dlscnmen  «inttni  atib^re  aui- 
mo  ium  fortiter  iaperajre*   IIa  fere  Buttniannua;  miÜi,  quum 
Ot^ecofuni  antiquiorum'  o|^iones  consiäero,  longe  aliter  vidc* 
tar«\^^^.^iil>  indoH  natqif'e  tanttun  tribuebanf»  ut  non  corpo.. 

iQ^a  robur  aut  decua,  quani  aniniia  ^pprea  ipsä  gencra^ 
iiöney^|ll|«^  pufarent.    ^uapropter  ft.quein  ip^Q  adieo  Jove^ 
idftu^  ,aümmae  vii^tuiia  Tirum  inforparant^',^  bqnc  certe  neque 
loai^am  |iafftitudiuena '  unquabi  pei^itua  ,exj]4^|i<^|,;  neque-  in  cur- 
*  au^  j^ipreafo  dubitasse-.^^pgebant ,    utrum  quo  natura  vocaret 
:  aequeVetniry  an'  deaidial^  fe  et  inertia^-  darbet.   Contra  ea  ,  euni 
quenji'  |N|jtor4  excelfens  aA  iaiperandpin  dqinipua  d^atinaret,  fati 
^»dain  inaUgnitate  detenoii^  alicniua  miniaterio  Biancipa^^^  esse, 
aa  ^^Iqem  nequaquam  aj[>  eorum  bpinio^ibus  abborrebat.  Quan* 
qpain  fHO^crior  longe  illa  est  fabula,  quam  d^  ^hriitophöro  Magno 
cnristiand  'PUlaa  fefebat«       .  Si  igi^n^,  delil^eratio   eiusmodi  in 
Herc^eiDi  quem  aatiqii^<{r^  noTeranti  cf<dm  Hon  videtura  aed 
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duMB  nttä 


«fax 


boneatatia.notidfte.^Utbia  propriom  aat..  quanquam' 
te,  gui  Prodid  nomina  non'  iisucpatium«  ^(^utd  V^ro  et 

quadtum  UaÖoioiiii  A  'ad^i^liiMie  aDbatatta 'Aocere  IXtM")  "^ij^ 

faa  aaUa  mamresl^^'^'ik^.'Xeiiopijoäti;  li'^ulVilifiiil  lotäÜK  tfA 
loni  ij^antn  dtd  ,  ubi  'aecnoaum  "Pr^^^ 
eiinqud  adveraarian(i;dvö  yvVoiXff^  usyaAac  H^rcifli  i>1STfbiä  lEkc^ 
^  r^art  (11^  t,  Si2  };  'Rectisalibe  itttem  'aäioIiäaCa  Vik^ätiiii'^ 
Hinerva.cddipoiQit/  Vd  quiiia  aimili^dineni  etiam  aciUf/lör&  .(«II 
luctom  ^ir^CT^ff  aiiiiu]acra  'tingebaiit  .(v;*Wäcker:  ia  DUr.  acbbL 


tia  noU  ait  (y.  Muelleri  jOoriena.  ll'.>.'%74}.,  carminüm  tan^iui  . 
nötiliae  non  snperauht  niai  lenuiaainiae 'atqüe  'eaei  ex  quiVim'^^«^ 
imiioi  iHiUigai;  liiaa  masun  dvilem  quandam  etpö'pfliVäk'f^^ 
qaae  praeter  fox;tiUdlii]a  atimuloa  Djiriedstiim  deoa  fabvdrasqtie 
aacraa^extalerit/  Qü^d  quüm  ita  aiiv  'e^c  W  ^dl6l2oitiäir  teWü- 

^  ^niQ  äidd  c6ttf  dlQc^^  Tdedtfam  in  carmine  YMütk  taiU 
quam 'femibae  j^li^cliVke  nera6iiAiii*  '  n!litbtt^e  neque  ' i^gliiur '  Itto 
~&itei%bao         ^^sV  biAm,  quo;  'M  Euripidem  ftlibfebi'^. 

väBaceb/'SerO  Sopliocicm  ÖOid.  Tyr;  i85)  Pindaniiii  Tytb.  V,  55) 
7taceanj,  iam  Alcaeus  t¥*r.  65.)      Alcräan  (Hat  d6  'ftlk'ä'6^ili.'4) 

-  ÜtnU  aymiqiia;ticum%<ii;'aff«cttonea  ad  hatilraMM  aW- 

!  pum 'ab  aoopte  m^iii' ägifai^tiiini  loniuiö  vwbo  aflünAVterttOiE/'^id 
'^iiltrfc  fivmc  fictiöms  mbdum  progresaAüi  'ipkA  16gar&  ac  ^pjiinifli 


/  möiiiaaiuai  illüin  ^D^^^coHim ,  guem^  n^i^ 
'^yidtdrVrtecte  rttäloik;'  'Ügii  'qiüdem^o6ru 


 incommode  apj^elllu'e 
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dea  quadam  Tel  daemone  yis.aliter  statu^sse  arbi^or  at^iie.Cy« 
iiegeticortim  Xenophont.  scriptorem  12,  19.  i'öqg.^fih'  oJv,  tl  f^v 
To\0Ufia  ttyitjg  örjkoVf  iftiov  £af  ri^iikow  oi  ßifß^Qfiinot  ^AtAs» 
' ßlöox^g  oTty  mgneQ  ctvfQls^.  4^/^^  i/iqpavi/V  iofiP^  fOVJto  ytal  fxviol 
vn  laeiv7i£  o^cJvrat "  ■ —  17  61  noiviaxQv  TtaqsGj;^  ßt^  ro  nvtt^' 
cc&avanog  %cu  u^a  zovg^^£q\;  avx>)v  ayaStoCs  ^  tf^Vg  iimoviS 
«rt^afci.:  : — ;  Deinonslravimu«.,   quanlum  ,ip«a  y^ibji,  ^tii^pfl  ip 
eorum  si^nificatione  manifesta  acquiescas,  ;,(;optjpie^Dt,  iVefmn 
licebiL  paullo  ultra  pergef;e.  .  Quid  cnifu  2ziagU.,iii ,  promptu  c»! 
suspicariy  quam  in  acbolip,  illp,  qi)pd  ]ucu)c^^tipr^^^ia)adveIäiq« 
uis  reliquias  cPMtif^et,  Xenppl^oiiti  TelesiUaoi  idepiCMei  ^dieaMMO, 
qupd  baec  pnte  Prodicum  Virtutem  ^iniili ';figpra  .«Kpressatn  ■  si- 
luilia  cum  Hercule  agere  finxerit.    Cui  .cpnijQptj^r^j9.  pi:pl>£vbil>M^' 
tis  cpmm^ndatio  ex  eo  acqedit,  quod  H^rcule^  ,^^]i9Uorum 
ppriefisiuip  ^ic  Argivorum  i'ns'titutis  luaximc^  .poleta.lur,  Pri(]^^m 
autetn  de  ,ea,  quae  ante  Pr^dicum  fuerit,  ^fa^uJae  ,f<^]^ma  sic^pj^- 
tüp,    ut  (juod  "Welckerus  p,  579«  dubitat,  an  non;/Virtirt^a,,et 
Inertiae  .9.  Voluptatia,   sed  Minervae  et  Vener.is  jlja  pppten^jp 
'fuisset,  id  nc^up  Paridis  qepue  Hippplyti  ex<^i|t^())|3  »atis  com- 
mendari  '|)iitehi.'    Eiimi  yerp  contentionem  yerw,  ^,  ßpptisla,  (Ve- 
rnum inlroductam  arbilror:  neque  certe  in  antkiuiprem  ppesiai 
eiusnipdi  deaium  onibilio  cadit,   iiequC  magjs . u^^  .Jlerculeoi  uefi- 
beratip..  Quaie  ^ic  polius  niitii  persuadeo,  , productum  a  Tel^- 
silla  heroeni  adoicscenlem  in  quendam  congr'essum  cum  VirLule, 

teret.  .| 

Si  qui|ä  recte  disputatum'  est,  imago,  quam  lanquam  aali- 
quam  Buitma'nuus  composui|,  nusi^ijiam  niai  in  iiientibus  Gr,aeP<^ 
rain  poslerioris  aetutis  coilslare  poluil.  Sed  cpiyim  magna  par« 
Tabulariim,  quas  antiquiur  aelas  de  Hercule  commenla  ,e^t,  ad 
kiistoriue  fal}ularls  genus  rcfercnda  sit,  altera  yirlu^js  ,lier^i^,ae 
imasiiiciii 'b'abef,  sensim  e:xpniaUm , difi^inctam  caripuus« 
flue  iiaec  hacl.enus.         '  . 

r  ■  ,Dab.  a.  XXX.  m,  Au|;;MDCgCXXXLV.  .  *  ,  .  .. 

.1-  iufc'l  i.t.'.  r^qt  Ii  "   -  '  'lonq 

•  ,  >    •   i    .1  t.  •  I  •      ^«1  K.II  <  .  .'  i  .  n    •»»  »     »  •  ■  . 

^Legunlur  in  carminitus Hpuieri  loci  aliq^ii^  in  quibua  po^ta 
Verbis  o?ot  vvv  ßgotoi  ffö^.  aeqi^aliter  adiectis  suae  aelatis  bp- 
^  irtunculos  r'pbpre  ac  vigore  corppris  beroibus,  quo^um  res  geslas 
uarrat^  Ipnge  inferiprea  testari  videiur.    Suot  autem  Iii  Ii. 


')  R^petf^r  fULlodice  adic^i^  pipf  seiB«sV^ 'aMtiv^m  §oui  1835«.  lia- 
beodarom«  *  '  **  •  *  . 
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804.  XI r,  385;  m  XXy  287^  ffi  igftur  locr  quo^^^  d  ip- 
aius  Hornel i  sunt ,  taud  dubiätn'  fkdunt  ifidetii,  eum  ab  heroixok 
Äetate  magno  intervallo  disian^m  TixiftÄ;  ille,  qoi  poetadl 
Ti^uiams  tempor^bus  suppareih  pbtfos  flora^lM' UMüit,  JSsrnhär* 
dus  Thiers thius  sententl^m  adnx»dluii.  ihfirtom  «o  qttoqiie 
«rgumenio  vindio«re  eotiatiuf  est^  üt  formulam  illam  ab  Höiner^ 
1f)8b  HC  semel  quidem  positam',  sed  'ftetatis  ehis,  quae  ^omerrc4 
fjfficrit  et  refihxerft,  pro^rcssti  k  rhapaadis*  quatfer  illatam  doL 
cöret.  No8  Honierd  äetateM  mvAio  po8teri^ri»m' lotige  .^raVioii» 
bu8  argumcntia  cottStare  cerisemüs  quam  i8tiii^"f^liiillae  fide. 
<yie*um  iubet  tarnen  pauciV  discöptarev  interpolatfotiii  itiUt  stiapi-^ 
Ho  ex  verone  inv^ntä^  an  imta  äit  .et  inatiis,  an  4eiäqiM  divi» 


fantlir','  alii,  ^dSseiftiorft'  etiam  testiHcätioae  perfa|beDi^  genus  liUii«|- 
iJuih  iaiii  ant^quid^itilo  poelae  decres'cere  visuna  esse:  Virg.  Aen, 

9pa  Jüveh:  Sät!; xvy;69r:;ttiV       Vä, öuHiu» 

tribuimuiV  quam  ut  inte^um  nol)is  eMe.sta- 
'mn^üa  iudiqiuiiiy'totuiiique  aptfiin'  ex  ipsorum  locorum  enamu 

inspiciamus  accuratitis ,  in  nescio  quents 
divinatjonis  ustiin  J[>aucis  disaerani quäntum  dejprebendäoius ,  in 

qua  poiiteriorum  plunzi^  Jioimnam 
talcs  lijensini  in  deteriiia  lapsas  eiatt^'  ant  labi  querunliir,  fet 
baec  res  ad  definiendum  ambi^ua  et  .  anceps.  .  He^iodeae.  eDim 
döcti^kj'^'  qi^^  quondam  primörum  lio^l^am  fe- 

^i?^*^^®  depravatiÖne  es^^  nifail  qäid^nam  reperitiir 

^xai^hiinibus  H^^  flaec  bpiiiio , '  quae  epmmonetn  liö^ 
$5' J  —  iinpieiatenique  incuaat  ,^  'nön  ante  prog0at<a '  est  ^ .  qoai^ 
^6tescente  pAallatim  rationis  vi  taieciium  aui  deaideriürnque  me-» 
ifdriar^animöii 'cdpissel  ♦♦).  Homenca  aitaa,  qoiiih  tal^a  oo^cien- 
tiae  caussas  procul  .babeaL  mciireji  dfgenerasse  aut  degenerare  ni- 
hil conqueritur.  Sed*,  dam  laeta  praesentibus  in  vigoris,  forti-, 
tudinis,  obsecandantisque  huic  prudentiae  admiraiiona  tota  est^ 
priori 3  tarnen  aetatis  homines  et  ipsa  venerabuoda  raapicit.  Ne* 
que  en im  Nestor  tantummodo  tnsaeclisenex  more  illo  senili  prio- 
l  urn  praeslantiam  celebrat  (H.  1/472.),  »ed  atiam  ianiorai  paa- 
81111  Herculi  aliisqae  antiquioribus  eam  virtatem  concedunt,  quapi 
cum  ipsi  contendert  rioliht  (Od.'VIlI,  22S.  IL  V,  6S6}.  Tan- 
tum i^tur  ^aBm  coiistat^  poriro  quäeritu^y  qaiailes  '^uaptp8{|aa 


*)  U9b»da9  r«UetUmdwidZ^fahm'd99Bomtr*  tt94ufl.  p.  142  sqq. 

**)  Sobtillus  de  aarea  aetate  dispataqt  Plato  de  leg*  IV.  7^3.  Kcae- 
archiis  ap.  Porphjfr.  da  abttie.  IV^  p«  99L  Rhota'«  PAdbaiaf  ap«  8aii»- 
cam  £p.  XC.  , 
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^aoB  informarttil  pootU*  beroes^  qiioniM  ISfi^nora  casnsqiie  pei>» 
ieqnitur;  iiMiMOtte  an  inngne»  9iiid«tii''«t  admicmHles ,  ut  tA- 
nm  hODlanatn  qüae  babetür  mehsuratn  "Vix  iral  ne  vix  quidtn 
«xcedeyent.   A  cuius  dubitätioaw  dtiioqpt^tiotie  ad  id  q[a#d 
foeUmn  cit  difiipMi^ui»  nitro  pergemus«   ^  >  I  .1 

Per  qnattao»' seiiUiitias  d4io^etidiiMi  «9^^  ut  de  eo,  foti 
in  nmvefitmi  iqnaeritbtis,  \m  tempwimwiito  tfonaiet.  l<oix«iii|- 
miw»  oorpwre  ao  viribus  Homerus  befoes  rcptaes^titat',  ne  ifa^ 
Jidinimos  quidem.    Ipsis  terbis  ä  Gigantibma  eominq^e  aimili*  . 
Im»,  qaoft  ilUft  a- JoTo^deküf  (Od.  Vli^l»  59.)  in  terris  longin. 
qiui  (Clytses  conveiiit,    Tiros  virorumque  ad  illos  pasillorum 
'ttiiltpram  diicemt  (  Od;  X,  113.  rlMw'IX,  515).    Geterum  e 
siDguIis^  quos  iuitiquitas«  >iiqmaniore8  fuisse  tradit,   Otuin  cum 
£pbiaiU^^t  Orionadi  cöiDBieinorftt  (Od.rX|:-,  809).    Xali  igitur 
i'mniciMitate  remota,  quin»« neminem  «lämin'  fab^la^iim-  bercem 
'fiotnerua'  ad  G«^teaN|  |  magnitudinie' 'nuiiictilain  eiornavcrity 

'  proeeritati  tarnen '  corporis  lantani  tribiiit,  tit  no'piikinritudo  qa»- 
dem  yel  digßulas  illa  Tirilift  eius  iudicio  figurae  hmDinae .  conr 
»tet^  /  jiiai  magoitiido'iac^esMrit.  Hlnc  illud  est,  quod  TtaXog 
ptfyfis  tarn  »aepe  iatigtaiUxs  (U.  XXI,  108.  Od.  I,  SOl)>  et 
nagnuni  esse  in  kittdis  parte  itn  pODitur^^^nt  vel- alü»' artäkla 
^tti  decöri  aunt, 'jaroceri  tarnen  corporis  ornamento  quasi 'neces* 
fiarib  inaigniantar  (Od.  IX'»  508)«  Statuebat  autem  äomavua  iija 
et  eoamiQni  fere  Graecöram  sensii ;  et  Herodotam  qüidem  plror- 
ma  ßimillter  loqui  'aodimus  (HoffmeisUry'JmibeMqmicht  d^sHe^ 
radoi  p.  82).  Quapropter  ^iliiid  certe  oMMentaneam  fuit,  at  po^ 
steriorea  Graed,  qut>s  beröaa  virtutis  popukuria  aimvlacra  cole- 

,  bant,'  eosdem  etiam  statara  grandion*  fuisse  credweat,  iCuius 
opiniouia 'fidem  illia  qvidem  etiam  ossa  iaciebant  quaedäm  4e 
oiaculi'-consilio  eruta,  qua«  Oreslisy  Xbeseij  Aiacis- esse*  nemo 
jdiibitabat:  Herod.  I,  68.  Fiat.  Thea.  86.  Paus.  ly.dd^*).  Sed, 

•  ut'  ad  Uomerum  revwUaior  /  se  ia  qniäem  beroom  'apeoiem  non 
ultra  solitiim .  ad>  niracnli  -quAndam  similitvdiiiem^  ämipUficaaae 

[  vid^bftur,  si  eius  carminaiTera  cum  intelligentia  legerimus*  At- 
•^U6  avdire  mibi  videor  mirantea,  ei  quia  aUter  aeutiat  Quan- 
'quamF»^ttod  apeciem^  «mif^lificasse  dixi  » '  'acomratiiU'  ^plicandum 
est.  ia  'eat  Eemimls,;  qui  extema.  h«reiim<  quasi  monstro- 

ru}ii  spctie  auditotnm  lecteirom^tM) '»nimos  percellere  studeat. 
Quin  rar o  ipssa  figuras  beroum  describit^  idqu^.^i^bi  facH,  '  ut 

•  Ik  iU^  '1'66  »qq^  lr98  «q.tilO  sq.  227i  iü  facere'^idemus ,  ut 

>  iiunqnam  putidus  ,  Semper  ai|t  atatumt- ornatnentis  digpitatem  , 
-heroibus  conciliet,  aaty-quaoti  qualesque  faerJot,  efTectu  sentiri 
'  inalit  quam  aiiia  Terbia  «ffem  (11*  Vü>-91i  •qq.  XUli'a&i.  XX, 

*)'  Atqiie  adeo  Crigantum  et  Oti  et  Antaei  oi^  fmntar  esse  itfrsnta. 
Vans.  YUI.  82 extr.  Flm.H. VII»  16.  PUt^^ertor.  9»      .  •  • 
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44.)?  äenique  yjgotw  w  voiqiiQ  eorufti:  demoostrat  potius  quam 
Qorpora  adspepiu  gnandia  et  formidplosa.    Iiis  ita  breviter  et 
«dmoocieiuU  caussa  ^deaci^iptis  illud  vidcadum  est,    quod  ad  pro» 
poaitalai  dubit£(tionem  propius '  special^  quo  modo  Homerus  vi«- 
rium  illam  excellentiam,.  qua  nobilissimutu  quemque  ex  lieroibus 
insign^m.  babet,  ükisUare  soleat  et  quaai  nietiri.    Ac  primurn 
ipaorum  in^er  ipsos  praeatantiam  tigiiis  quibusdaui  diserüs  oaten« 
dit.    Patrocius  quum  amico  atatura  ;et  figura  corporis  tarn  simi. 
Iis  sit,  ut  reliquam  eius  armaturam  et  induere  et  gestare  cotn- 
modfi  possit,  unam  Lqstam  rel inquere .cogitur  (11.  XVI,  140). 
HuiclIautQin  «iruilUomiii^  excDiplum  arcus  Ulysais  (Od.  XXI,  268). 
Sed  .'HC  4ritioribus  iuimoEer,   praeyertgr  ad  eos  locos,  quibus 
idooemur^  Hotnerum  iis  .omtiibus,  quos  uvay.tagj  ßaadila^,  tjys- 
iwvag  äpipellat,  et  j|)fia  jgenerationis  sorte  diviniores  Jiabet  (v. 
'.amioJL  ad  Odyaa.  LV^  25),  rcommunl  quadam  praerogativa  esi»- 
jnittm  robur  eumque  vig^rem  addexe  >  , quo  lanqu am  iuexatiucto 
^r^trios  jQiililes,  qui  $ub  ie^j-um  auspiciis  milUünt,,  longe  supe«- 
-veut,  ,.yel  ai  seuiopA^  dinti    Nestor ,  quamvis  provectu^  aatfit-et 
taiii^ii  poculiim  ma^ni  pondei-is  y  quod  alius  (miaister  v^l  de 
Py^ioruip  grege  quivis  unua)  ^jiovere  uon.  solebat  niai  aegre,  £a- 
^  mBm  toilebai:  ^lU  XI,  636  sq.)    Magis  iiisita  Laec  virtus 
iii)  j^cbUIe  emiiiet:  Ii.  XXLV,  453  aq^.  .  Januam  aulae,  .  quae 
it8ntoi?io  eius  circumdata  est,  firmat  vectis  lantae  JEUolis^   ut  ab 
-Achaeis  '(b.  e.  aub  Achille  qiilitantibus )  inseri  aut  reserari  dpa 
pofisit^  nisi  coniuiictiä  trium  vidbus;  at  ipae  eum  solus  tractat. 
Qiiem  locum  bou  dissiuiulabo  ahquani  dubitaudi  caussani  babc- 
>s^;>  uam  videtur  ibi  non  tarn  Ächillis  quam  Mercurii  aalius  vis 
maior  eiFerenda  fuisse;  altamen  noii  conliauo  affirniem,  wersi^P^ 
'<q4ii  .db  Acbille  est  üUerpolatioue  esae^ascitum.    Disertiore  etiam 
•diaeriniinis  nota  Hectons  yigor  valorque  supra  milites  de  grege 
extollitiir  II,  XII,  447.  Xaay  q>ipiv-tdv  6*  ov  ns  du''  ^veQB  d  ij- 
•  f»ov  a^iox<ü'PifiCU(os  in  änct^ccv  djt  ovötog  ^Uacuav»  Quibiis 
verbis!  qui  in  edilis  adiicitur  versus,  olak  vvv  ßQaxoL  tlc* '  6  öi 
(iiv  ^iu  naKXB  koI  olog^  fium  buic  quidem  loeo  ab  ipao..po«ta 
-non  esse  insertum  y  ü.  Tbijsrscbiu^  recte.  censuit;  scd  daoinandi 
i^tionem  potiasimam  non  aaiis  animadvertit.     Postquani  enim 
Uectoris  virtus   cum  gregatiorum   potiua  militum  icnbecillijtato 
.  comparaia  est,  proraua  absurde  lüud  oloy  vvv  ß(fOzoi  tlair  super- 
ad^itur;  neque  dubium,   quin  dvi^t  öii(iPVt   id  quod  Ileyuius 
>abfervavit  consectariorum  incuriosus,  eodeui  ipodo  dicat^tiir  quo 
IL  JI,  193;  neque  habeo,  cur  öri^ov  agiaiß)  }u  I.  aliter  ppsitum 
.  dicam ' atque  ib.  XL^  328.    Haec  igitur  ralio  quum  tantum  va- 
leat ,  üt  ne  ferendum  quidem  versum  esse  intelligamus,  accedit 
altera  ,   quam  Tbierscb.  verbo  significavit.    Altera  pars  versus 
premit  potius  loci  seiilcntiam  quam  illustrat.    Longe  cnim  ad 
ornandum  Ueclorem  illustrius  est,  si  ipse,  qui  lapidem  ingentem 
quasi  lanae  ^o^bum  de£Mt,  rede  .ojptpqi^ilur  iiiia,  qui  |ie  «c^o 

•  t 
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quidim  in  eurimk  oiaaa»  taotnn' ezdtatanl  «Btsoit  Debocigitor 
locoj  iif^iVc»iB|rP/Tii||tcli|t:  tflfki^ WUnrim^,  fdje  r^jQ|# 

assentiri  non  pOMUiniu,  ^  iBnini  ^  ;^3iEod  Tersmn  illom  noii 

aliis  in  locis  ]a|iiiiuay*^iiisi  qüi  'ie  Upidam  jactu  j^anti  Id  nos 

aeajDUs*  Quippe  Jiuta'  -isOtHifNMiö  «atti'JMliaBtotl«v  ;4dqne  adeo 
IL  XX,  287.  quo  fadlliiii0)«(  %  8041  tra^sbtittiWe*  «imiil  cum 
proximo  snperioi»  i^itkerl  poaiM.  *  jOe  Jbüi  ^totioiai  t^^Hlem  ria  ba* 
bendoni»  Potesl  ea  biMiiofttfttliB  i  qua^  8ttMa^^*da9biia  Tersi* 
Iras  exiaterat,  eo  <;oiimiendari ,  quod  ktukim  «äu'iaisliia  Tcrna^ 
aed  cojpMua  narrandoa  sit;  attaman  >e}  aic  jt%  Aenaipi  ^alatiM 
%nmartbtt;'l^tiiiiHihhAV'^D^4ae  la^idik 'brfilittbkta  inbhsfa;  annt 


libovymk  ^'Vfeqne'  Ttoli'ijia^^tribna^e  pöb^nii^s  Mtbinbtik  ^^fatfi^ 
«ipnibiia .  qnibfis  V.l)^  -listis  ^it  i  J^^^^^'n«^ '  ^Äe ,  tün 
•>idctaiVM™^  formula 
%  loi&ia^desiamtpr.  M>i  i^tiäxiide  e^8pe«6l^  .^  4^'piigtta  Atädir  ki 
,  «fiectörfi  ^l:  'V€I,''M4         et  uBriViati^a^Äh^eÄ  iäcW  f^t 
-n.  XXr, l).e  if^f^rfö/w'aic^hali^b^^^  ÖÄe  '7ö3)M?<m 
^maiiu  iabtetÜr,  üt,  ^i^öÄ  ÄfkiarcÄri'^imb^dk^  81^,^1^»^  ^^^^^ 
>on  dgiiificeüur.   I>e  alteiW'ätiteiB  «i^i|iiineiMb  facile  aakeÜH^ü^a 
liabebd,  äit'Mni»  illtiä  ti'.Tb^ad^d' ihii^  'nhn 
animadverti .  in^'aa  inii|'%D^i!^  tfba,  "qp^zisÄiffatin^  %n^li- 


Pab.  d/  XXlir.  XD/'^d>r;  MDCGOXklXV^ 


Digitizea  by  LiOü^k 


^  kann  nicht,  i^ieip  Zweck  seip,  hier  noch  cinm^.^ie.  Masse 
yo;i  JLesarJen  und  Co^jectur^n,  welche  zuletzt  Elui&ley  . in  seiner 
,JiiU8gabe  hinreiqbepd  gewürdigt  hat,   fLinzelu  durcbz|igjihen^.'  in- 
4Äfn  damit  die  Sachß  una  nicht^  gefoj^der^,  und  d^e,  Stelle  .doc^ 
Hi^ph  immer  der  jieilun^  bedürfen,  würde.    So  viel  ist  sicher^ 
ddss  die  Lesart,  wekh^  die  meisten  Codd.  uns  überliefern,  nicht 
iniden  Sinn  passt,  .weil  dann  sp^yolil  Vorder-^  als  .  auch  IS  ach satf 
jd^^feljae  aussagen,  ,Qbgleich,  wie  schon  Eimsley  mijt  ,hecLt  be- 
;^erkt,  di^  Partikeln  iihv^ök  ^uf  einen  Q«gensatz  hinweisen.  Diese 
Cormption  lasst  sich  ^pfiXj  "wie  iinter|  , gezeigt  werden  soll,  bi^ 
if]^  ,die,  AJexandrinjache  2eit  .verfol^ep,  indem  schon  die  Scholien 
,^ine  zweifache  Erklärung  der  letzteii  "^or^  geb^n,  ,^e^halb  denn 
.-^^c^  eine.  Verbess.^l'qng  nur  dann  hier  genüge^  kanii,  .  wepn  sie, 
,  jic)»  auf  die  £rkläriJng  der  Scliolien  stutzend,  einen  tjenj  Gedan- 
i^ngarige  angemessenen  Sinn  giebt,  wobei  abe^  wohl  zu,heach- 
,ten  ist,  dass  diese  so  wenig  wie  ijoa^li^h ,    von  der  Spur  d(^ 
^^ndschi>i£lliche^  Lesart  abweichen  da^f.,   Allen  diesen  Erforder- 
nissen, entspriclit,  ^Vi(jl\,  tfie ,  sejt  J?oi;^p^ , ,:^>ir  Vulgata  ^  gewordene 
Lesart,  da  sie  <nit  ,)yyltenUach's  ^Gonjeclur,   welcher,  nach  der 
ürklärung  des  einen,  Scholiastep,:  .if(^ft>$.  eV  hdvojv  yiypto .  q>iXog 
f{f^%'y.^v  ni&oto  f\ir  ovk  «v  ä/^^q^O'. gesetzt  hat,   nicht  nur  alle 
^ch,wierigkeitc{i  der  Stelle  hebt,  '.sopdern  auch  d^  Sfi^PXfif^^ 
.-gjiäan^me^hang^  voj^o^mmen  entsprich},  , 
, ,  .Kur  an  fi(era3ta^n,^der  au^  der  ;£r^ärung  de»  aii,d.crn  Sclio- 
,  listen  eine  Le^^rt  ge|)i]det  ^lat,.  h^t  ^ie  in  dessen  Repension 
•4fir  Ausgab^  von  ElmsIey  ei^n  G^egp^ef,  gefunden,  und  da^jPüugk, 
v^ta^t  Hermann  24  wJ(tf|r|ß.gen ,  dje  Vulgata  nur  mit  ein^m  „me- 
Ijpr  psse  videtuf    .yejrt}xeidigt,- BQ  glaube  ich  keine  vergeblich^ 
Ai^beit  unternommen  zu  haben,  weqn  ich  meine  obige  Behaup- 
tung, daap  die.  Ynlga^j  am  besten,  in  die  Stelle  passe,  dadurch 
.«u  erhärten  siich^,  daas  ich  sowohl. öe^.mann's  Ge^engriinde  wi- 
derlege, als  auch  dessen  Emendation  als  unpassend  erweise. 

Zuerst  zweifelt -Hermann,  dass  Xoyoig  6«  öVjujSag.  so  nackt 
hingestellt,  die  Bedeutung,  welche  schon  Muret  durch  seine  üe- 
bersetzung  „si  nudis  tantum  vcrbis  mecum  conveneris"  ausge- 
drückt ])aty  liabeu  köaae.   Doch  ll^t  sich  auch  hier,  wie  eini- 
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dtttititng  jenen  6el)elirteii''^ft\aiif  Abwege  geftÜrrt  baty  wie  idne 
Bebaui>tubg,  daa»  loyoig  dh  ovußag  nkhu  ^fttidlefa  ab  „sl  4^ctl«. 
meb  acotdia'i  e.  ai 'fafisere  vis ,  quod  Jp^stIllal^^ir 'bedeuten  k^tf-' 
ne/icttt*'G^üge  beweiii^  d*  Ao/otg  bler -keineawegp  ton  ovfA^o;, 
'  dbbän^t,'  fl^tidem'  ni^ri« 'indeira  alii  deir  gewOfatjlÜcbo  Dativ. ^  Itt::! 
afnim;'38l*.'1)ocb'  kottimt  .d^ser  Tri^nm  daÜle^/dhaa  er  dfid  B<f- 
deutung  voll  tft;fi|3ifvai  bi,er'  gSazlich  v^kf not  mid  niebt  ti^AadiC' 
baty  daaa  dabei  ilfibl  zcuani^pliren  ^at   Icb^^i^Wni  zwar  gern  zu, 
Saikßvnß^v'cii  „acced^rti*'.beddtitety  abar      bilÜat  bier  mdü^  'und 
mit  iReiibr'überadxta  ffäret.cobTenire  cnÄi  filr^uo , 'dm  cv^ß'i^Var 
nvl,  wie^Pasifow  a.  T.' tebretf  .kann,  dieae^Mdütoilg.batj^  aq  dM' 
wiiT  Ao/oig  aviißrjvai-  ml  re.cblr  'gut  darcIt'Verbh  pacikci  com 
aHqiio  ftberaetzen' können,  wobei  die  folgettdbrt  'Worte  xat  :^t9S¥ 
iviofiotoi  eben  ad  gut  als*  in  Hermann^a  L'eÄr^  zur  £tkISrung  * 
dienen  können,  obne  daaa.  wir  x«!  'in      ieü'  Sndorn  braiyAen. 
Der  Sinn  der  Stelle  i#t ''dginn:  Bist  du  ibür'  nur  ttiit  IVorten  mit, 
inir  ^iibereingekoninien  i/ tf.  baat  da  mir.  die  Anfnabnie  bei  dir 
Teraprocben- und  nicbt  'du|ncb  einen  Eid  erbartet  etc/^;  ein^'Sniii' 
der  d?n  .eiforderltcben  'Gjpgensätz  zu  den' yori^en  Sgulom  jgiif^ 
tvy{)g  bildet«  obgleicb  'Heimann  aacb  dieici  iSugnet,  iddeiti 
fortfölirt:  INam  quam  bpposituni  ait  oQKtom'  nlv  Svytlg,  ip  qui^ 
lam  'ineat  ilhid  loyotg  avitßag  i^o\ ,  non  potaerunt  aibi  oppbni 
o^%iQM  filv  tioftig  et  Xoyoig  61  6v(ißag.   ich  würde  ünger^m- 
tea  bebaupten,  wenn  icb  ]äugnete,  daaa  aeine  Prlmiaäen dasa 
daa  Xifotg'  cvußrjvm  Bchon  in  i(f»iout$  fih.tvyelg  entbalten  ael, 
falacb  aeien,  da  ja  Medea  aelbat  Tom  Aegenä  veilangt,  daaa  er 
das,  waia  erWersprocben/aucb  dnrcb' einen  Eid  bekrÜftigen-''^!. 
lt\  'aber  dla^  daraua  abgelötete  Scbluaa/ daaa  desbalb  l>eide  S8tzcr 
cinandet  nicbt.eqtgegengeatellt  werden  könnten,  ist  ganz  fal^cb^* 
da  doch  ein  Versprecben  yon  einem 'Eide         veracbieden>  tat.' 
Wa$  Uber  ▼eracbiedeii  ist,  bildifet  ancb  eineh  Ge^enaatz,  derbier 
um  ao  atSrker  ist,  weiTbeideai  wie  Medea  ganz.ricbtig  argumen-/' 
tirty  einen  ganz  Veracbiedenen  Erfolg  beben  kann.   Zwar  ^be-^  ^ 
baüptet  Hermann  t^illad  loyoc^  ffvfij^^vw  in  eo  ipso  positnm'  Htf 
ttt  quis  ae '  OQ%lot0i  tvyrjvai  patiatur ;  **'  ktet  dem  iat  nfclit'  ao,* 
wie  unare  ^elle  adbat  zur  Genüge  beweist,  wenn  man  nur« die 
Torbergebenden  Worte  derfifedearfm»  tct^V  «Ud  nl^is  dyivoiit6 

fm  ttis,  und  die  Antwort  dea  Aegeua  genau  .  prüft    und  auch 
etat  mötbte  wubl  Keiner  geneigt  sein,  Alles^  wai  ef  verspricb^ 
wenn  man  ea*  von  ibm '  fordert,'  durcb 'eindn  ,£id  am  bekräftigen. 

ttiif  dim  Grunde  aber,  walcbeU  Heifmann  zidetzt' geigen  dtu 
Yolgata  Vorbringt,  dala' darin  mebr,' als 'Mklfcb  ve^dofbea  aei, 
geändert  werden  mttla^^'bat  e^,  dbne  ea 'isb  wölleq,  aeioer  eig« 
nen  Lea««*'  . '  *  '  *  ' 
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SUb  gebrochen  f  d^qnidf|B  Vulgat^ ,  iierülit  bis  dji^^  t«Y 
av  gflpzlic^.auf  der  Xefia^t  der  Codd.,  die  «[»^.y^^iA^f^Vi^  4^ 
Cf^pj^Cpma  aioht '  die  geringste  Spo^.  jpij^en;  und  g^de  sie  8^9^' 
hea  aoL.gApz  ^i€herri'3|;eUeOyi,4*  die  ganze  Verderbniss  nur  iiy  dei^ 
Wpicfau^an»  an  n^oto,  rvijjslches  freüicii;,fd|i(  Cod.  8cl\i4t;E^^f||^ 
.  $oviei  zur  WideriegOBg  der  Gr^odfl^^ /welche  üer^qo^ 
gea  die' Vulgata  gel^adi  zii.  macli^ii,;ge«'u^l^*)u|t  ^  bleibt  nui; 
v^oA^  um  linsern.  Z^eck  ganz  a;a  ^fiü^^^,  aii.  {le^vr/^n,  iibri^ 
das3  Hermanne ,  J&qeiui&lion  zwar  4ei|i[  ^iiuie  seinesr;  SitsUplioiie 
^(spricht ,  aber  in  unisfe  3telle  Ic^^umw^  paeeC.  ..,J),eQ^  ,  *  1 
1>  wäre  dam^f^i^  iii^o«6  ,0viißci'c  geriuieaa.  «riger?ia?t,  .  fn- 
dem  Medea  elwas  vom  Aegeas  verl«^g|iey  <  waf  i^rfifG^be.eduui^ 
Toclier  auf  ihre  Bitte  ^ethan  hat.  S        .  .»vV  s 

2)  passt  d^nn.  da«  -^Ue^  •  jfivoi '  aV  ga^  juebi»),  -d» 
Freund  hat  »ich  Aegen^  acbeo  dordi  da%  Vmpreebeft  bewiese^. 
iMid^er  selbst  nannte  sich  schpn  ,bej..ee|Qeui  enj^n|lA4^c^^i| 
tplkog,  Medea  istj  aber  mit  diesem  Versprechen  4e*.  .^reilhd^s 
xucht  zufrieden,  sie  wünscht  melw^  ui^difeyiUe*  üe^manr^'s!  I^esart 
iß  die  Stelle  passen,  so  müsste  gewia»  «#<fXO-^.  yJvQi'  ^^v  ste- 
hen«, da  sie  ja  n  Lax  ig  für.  das  Vmpsechea  veriks^f^  .  tffu.juciii^ 
tigften  Grund  liefert  aber 

3)  der  GedaakegkuiiammenhaDg,.  I^fpi^  .dt^  Mede^  auf;  4ef 
Aegeqs  frage   ,  '  ^  ;. 

iaren  Wunsch,  dass  er  sein  Versprechen  durch  einen  {iid  ^har- 
ten möge,  entschuldigen  will,  so  ist  es  gaoz  natUrlichr^  dass  si^ 
zuerst  von  den  möglichen  Vortheilen  spricht,  welche  ihr  der  ' 
Eid  gewährt;  und  daun  erst  von  den  möglichen  Nachthcilen,  wel- 
che :e^n  blosses  Versprechen  für  sie  haben  könnte;  wovon  aber 
fiermann's  Lesart  gerade  den  umgekehrten  Gedankengang  hai^ 
Zwar  kann  man  Lier  einwenden,  dasa  ich  bloss  £ngirte  Voraus» 
Setzungen  patürlich  finde  und  dass  der  Gedankengang ;  in  Her-" 
mann's  Lesart  eben  so  natürlich  sei.  Dass  dem  aber  nicht  so 
ist,  beweisen  die  beiden  folgenden  Verse  ganz  unwiderleglich. 
Penn  diese  können  nur  die  Furcht  der  Medea  begründen ,  dass 
Aegeus;  sie,  ohne  durch  einen  Eid  gebunden  zu  s^^n,  ihren 
^^ichtigeren  Feinden,  wenn  sie  es  fordere ^  über lie(e|:|n  möchte^ 
weil  deren  Machit-  und  Beichlbum  ihm  mehr  gewähren  könneQ 
a}e  ihre  Armuth*  Dieser  Begründungssatz  passt  aUo;  nur  zur 
Y^dgata,  nicht  a^n  Uermann's  Lesart ,  weil  er  da  soj^  ^je^inp/iA'!^ 
^^Ii^en  sollte,  was  er  nicht  begründen  kacn., 

Ist  nun  gleich  liierdurch,  wie  mir  scheint,  die  Vulgata  vor 
allen  folgenden  ähnlichen  Angriifea  gesichert,  so  behaupte  icH 
jedoch  keineswege^^  4ms^  damit  .^i^adl»  ecfa^a  dfft.|^e  Steile 
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gidMiU  Mi;  ää  di«  Wotfe  ta'x*  Sv  nl^oio  noch  dmt  Ver* 
besserDng  bedürfen,  indem*  diese  Goojectur,  obgleioh  tste*  dka^ 
Gedanken^nsamnienbarige  entspricbt,  doch  zu  seht  von  dentS^MV^ 
rm  der  bandscbriftlicben  Lesart  entfernt  ist,  al»  dass  sie'  iuü 
'  immer  im  Texte  bleiben  darf.     Auch  hierzu   will    ich  mein 
'  ScfaärÜeiii  beitragen.    Z\^er  werde  ich  nicht  die  Zabi>  der  Con« 
jecturen  häufen^  sondertf  ich  werde  nur  zeigen ,  worauf  die' 
Scholien  fühlten  ^   dass  sith  die  ganze  Verderbniss  der.  Stelle» 
.  durch  Annahme  yon  zwei  verschiedenen  Recensionen,  Welche  sicü 
die  Alexandnner  machten,  auf  eineh  Irrtbum  des  Didyimw  za- 
rückfiihren^  lässt,  woraus*  dtfnn  erhellen  wird,  dass  Aflusgrav«*» 
Conjectur  cdx'  ttD^  nl&^io  es  ist,  welche  dieses  Licht  über  dis 
Stelle  verbreitet  und  alle  Sclwiriierigkeiten  hebt,  so  dass  ich  kein 
Bedenken  trage,  sie  hier -als  die  einzig  richtige  Lesart  anzuprei-^ 
sen,  die  gewiss  selbst  Euripides  an  unste  Stelle  gesetzt  bat.  Zwar 
wird   man  hier  von  mir  Beispiele  fordern ,   dass  cSxa  bei  den 
Tragikern ,  wenigstens  bei  Euripides  so  gebraucht  sei ,  nnd .  du 
ich  die  nicht  zu  geben  vermag,  so   wird  man  auch  mir,  wiö 
Brunek  einst  Mu6graven  antworten,  dass  es  gegen  den  Sprach-* 
gebrauch  der  Tragiker  sei.     Aber  was  ist  Sprachgebrauch  der 
Tragiker?    Diese  Frage  wird  gewiss  Niemand   hinreichend  hie- 
antworten  können,  da  wir  ohngelähr  nur  \  von  dem' besitzen, 
was  nach  allgemeiner  tJeberlieferung  die  S  grossen  Tragiker  ge*' 
schrieben  haben ;   diese  Stücke  aber  nie  bweisen  köntoen ,  dasft' 
nicht  auch  andre  Wen'dungen,  von  denen  wir  nichts  ahnen  oder* 
die  uns  als  Solöcismen  ersclieinen  ,  vielfach  Vorgekommen  sind. 
Ich  unterschreibe  in  dieser  Hinsicht  gern  die  Meinung,  welche 
Fflugk  zu  Eur.  Heracl.  v.  788  ausgesprochen  hat  und  bin  fest 
überzeugt,  dass  wir  da,  wo  uns  die  Beispiele  aus  den  Tragiker» 
fehlen,    auf   Homer,   der  doch  die  Grtindtage  des  tragiaclien' 
Sprachgebrauchs  ist  und  bleiben  wird,  zurückgehen  müssen,  und 
dass  wir  Worte  und  Wendungen,  wenn  sie  sich  bei  ihm  üiiden' 
und  wenn  die  handschriftlichen  Spuren  bei  den  Tragikern  auf 
sie   führen,  unbedingt  aufnehmen  dürfen,   ohne  dadurch  dem 
Gebrauche  der  Letztern  Gewalt  anzuthun.  Bedenkt  man  nun  al)er^ 
dass  bei  Homer  wxa  in  der  Verbindung  mit  nret^iv  und  ähnlichen 
Wendungen  wiederholt  vorkommt  cf,  Odyss.  10,  178.  428.  12, 
222.  11.  15,  156-  16,  531.,  so  frage  ich  kein  ßedenken  zu  be<k 
haupten  ,   dass  £uripides  selbst  an  unserer  Stelle    cöx'  o?v  Ttl«— 
^010  schrieb.  —  Euripides'^)  schrieb  aber  noch  im  Alt-Atti- 
schen oder  Kadmeischen  Alphabet,  also        «v  xld^oto.  Sache' 
der  Alexandrinischen  Gelelirten  war  es  nun,    die  erhaltenen 
Schriften  in  das  Ionische  Alphabet  umzuschreiben*.  Hierbei  konnte 
aber  leicht  der  Zweifei  entstehen,  eb  sitt  di»       für        oder  / 

^  ZmnBew^se  des  Folgendmi  verweis«,  ieh  iMiCilieCSetoMehte  desGrie- 

cliischen  Alphabets,  welche  Boeckb  in  seiner  Ablklildhing :  über  die  kritische 
BetMuidlii^g  des  findet  p.  308  sq.  gibt.  Beriinen  üw^bbm«  achoften  1888.  • 
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ovx  nehmen  sollten,  und  dieses  Schwanken  führte  zu  der  dop. 
pelten  Erklärung,  welche  wir  von  dieser  3teIIe  in  den  Scboliia  ' 
finden.    Diejenigen,  welche  es  mit  Recht  für  djh'  nahmen,  er—, 
klären  es  durch  tatog  av  ixsLvoiv  ykvoio  (pikog  etc.,  wonacU 
Wyttenbach  zai    av  emendiiicj   die  aber,  welche  den  Geda|i-  ■ 
kenzusammenhang  verkannten,  unter  ihnen  Didymus,  auf  wel- 
chen sich  der  Scholiast  beruft,   nahmen  es  für  ovk,  und  aus  * 
deren  Erklärung  ist,  wie  schon  oben  bemerkt,  Her<nanns  Emen« 
dation  geflossen.    So  stimmen  also  sowohl  der  Gedankenzusam— 
menhang  als  auch  die  liistorische  Krilik  dafür,  dass  durch  än*  ' 
av  nl^,  die  Stelle  für  immer  geheilt  und  dass  das  ov^»  ob- 
gleich es  alle  Handschriften  haben,  herauszustossen  ist. 

Zwar  sieht  mein^  Behauptung,  dass  diese  Stelle  bei  der 
Umschreibung  aus  den  Alt- Attischen  Alphabet  in  das  Ionische 
durch  Didymus  Missverslandniss  verdorben  sei,  in  geradem  Wi- 
.derspruche  mit  dem,  >vas  Boeckh  1.  I.  p.  302  Not.  1  b^haup- 
.  tet,  dass  nämlich  Euripides  und  seinem  Gleichen  gewiss  schon 
im  Ionischen  Alphabet  schrieben.  Doch  glaube  ich^  dass  Boeckh 
da  zu  hart  urtheilt,  wenn  er  aus  dem  Umstände,  dass  Eurip» 
im  Xheseus  frg.  5  das  schon  beschreibt,  jenen  Schluss  zieht« 
zumal  ausser  dieser  Stelle  nuch  eine  andre  in  den  Phoenissen, 
einem  seiner  letzten  Stucke,  darauf  führt,  dass  er  o  t  statt  cj 
schrieb,  so  dass  es  sehr  zweifelhaft  bleibt,  oh  Euripides,  wenn 
er  auch  zuweilen  im  Ionischen  Alphabet  schrieb,  immer  sich, 
desselben  bedient  hat,  und  ich  bin  fest  überzeugt,  dass  eine  ge«<^ 
Dauere  Kritik  noch  manche  Stellen  auf  diese  Weise  heilen  kann. 
Vorstehende  Salze  waren  schon  zum  grössten  Theile  nie- 
dergeschrieben ,  als  ich  Firnhaber^s  Recension  der  Ausgabe  von 
Pflugk  zu  Gesichte  bekam.  (Neue  Jahrbücher  Bd.  13  Hft.  2 
p.  183  sq.  )f  worin  derselbe  auch  vön  unserer  Stelle  gebandelt 
hat,  ohne  mich  jedoch  von  seiner  Ansicht  überzeugt,  und  in 
meiner  in  den  Obigen  ausgeführten  Ansicht  irregemacht  zu  ha- 
ben. Ich  will  hier  nicht  mit  ihm  rechten,  welche  Lesarten  die 
Auctorität  der  meisten  Codd.  für  sich  haben,  da  dieses  Elmsley 
und  Matlhiae  lehren  können,  ich  will  ihm  auch  nicht  beweisen, 
dass  das  von  ihm  verächtliche  ^le  d-d'  av  (j.e  av  ganz  richtig 
aus  der  liandschriftlichen  Lesart  fis^elg  aV,  welche  das  C  und  O  in 
d^r  Grossschrift  verwechselten,  entstanden  ist;  sondern  gehe  so- 
gleich  zur  Beurtheilung  seiner  eignen  Emendation  über  *),  Diese 
hat  schon  das  gegen  sich,  dass  sie  nur  durch  eine  Conjectur, 
die  von  der  Spur  der  Handschriften  sich  mehr  als  die  Yulgata 
entfernt,  zu  heilen  wähnt.  .Am  J)leisten ; uber  «eigt  seine  hinzu* 

l*)  £r  [ies't  nämlich  so :  *         «  : 

,    .       Tovrotc  d*  6qnioiat  filv  ^vyilg         *!..••      \  ; 
äyovatv  ov  iit&rjK  av  in  yoeictg  ifii 
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griBj^  Debemtenilg,  iirie  Brenig  sie  W«  p8„t.  Er  überselrt 
namhcb.    Ich  ttto.  Xmtw.  Medea)..Ur  P,lia.  Haus  und  Kreon 

•    -hil°"'  •  r  "i?  T"  f"  Gebundener  - 

«b>de  mich  nidrt  4«.  dwi  Land«  getrieft.»  haben  _  aber  Nve.m 

■  ivfcT"?  I  Y?'*  1"^  ge«rawt,  .0  wirst  du  il.nen 

«cht  folgen  Ahg^a^  d.WB,  dati  ipan  daraus  nicht  sieht 
Fa.Fm>b,b«  nit  den  Worten  .«^Tetf  .«'  nnd  Syovotv  an- 
AogCB  und  worauf  er  dieielben  besehen  i»iU,  d«  er  sie  nicht 
Jbeneta^  hat  auch  die««  Odbenetnini  gegen  sich,  dass  der  ' 
JWg«d«B«gründnng«a«t«t  «ifp,{plvyrißi{«#«fl7hier  d.na  eben  s» 
^enig  passt,  >yie  hm  Uernunn'ii  £imnd«tioD,  Beweises  gcnuefOr 
ihre  üiizulässlichkeit.  *       ■  .  »  "«6.*'"  ^ 

.  DieUid«n«shaftlichkeil  d«r  lt«a«.  :.ber,  wonach  er  sein« 
Conjecti»  ztt  würdigen  bittet,  wird  är  nur  allein  hier  linden. 
Ich,  und  gewus jeder  a«fiB«rk««Be  Leaar,  find«  in  dem  ganzen 
G«.prache  der  Med««  all  dem  Aegw»  die  grösrte  Besonnenheit.  . 
»menthch  an  dieser  SteU«,  yht  Medei,  '  üm  ihre  Worte  Äul 
mitttte  tl  rivoitoftot  eto,  ra  entachttldigen,  tft' wahrer  Sophiste- 
rei, eis  wiirde  die  gen«  SkU«  vor  einem  «theniachen  Gerichts- 
höfe damaliger  Zeit  T«rfaaqd«tt,  d«n  G«g«fi««ts  awisclicu  Eid 
und  Versprechen  horrorhcbt  and  die  v«r«chi«deikcn  Erfolge  ab- 
wagend die««  dem  «nHers  kgt,  nnd  wo'  e«  auch  A  q.u. 
in  seiner  Antwort  aiuapridi^  da«a  »edca  «ehr  beataneu  und  vor- 
«icfatig  handel«.  — > 

M«n  mSg«  mir  diese  «nardhrlieh«  Vertheidigung  der  Vul- 
«at»  T«n«ihen,  und  dieaea  am  ao  mehr,  da  gewiss,  um  sie  voll- 
fa>mm«n  zu  schätzen,  nidiU  UnnWg«^  vnä  U«bwfla«»igea  her- 
m^eugm  i«]t.         .  m.       .  .  ■.■    ■.    .■  V.'.  •  • 

signifieatiötte'  et  derivaliohe  vocabuli  tribv^. 

[üisputatiö  Petri  .van  der  Veldeh,  e^tcerpta  ex  eius  JDisquUi^ 
Hone  de  Rorhanoruhi  comitiis  Part.  I  p.  3^  ^S.]  •    .  . 

Varro  et  Festus  tribum  tertiamjmpuli  f^rtem  faisse  dofent  ^ 
quod  nemo  in  dubium  Tocam  vjdetur*.  .J^s^  qaoqw  credimu^.' 
vocabulum  iribus ^  quo  tempore  eo  na^f  «ejt  Homoltu^. et  po^U 
ea,  iibi  de  Romuleo  inatitato  scrmo  est,   tertiam  aigniS^eae" 
parlem.    Verum  enimvejpo  ea  aignificatie jnagle  ad  Uflotm  rtfo-  ' 
renda  videlur,  quam  ad  ip^am  vocia  natiiram.  >Hasib  aojteill  ei 
quaerere  volumus,  mittetidae  f^ot  f[ae  eigQificationeey'^guäB.pliit  ^ 
minusve  a  pi  irno  sensu  aliettae^  tetuporis  et  reium  qnrsu  «cc^- 
pit  vocabulum,  et  refugi'endum  est  *ad  elymologiam,  qua  dace, 
vel  ex  vocis  origine,  tcl  ei  aliortim  Vocabuloram ,  qua«  ex  ea 
orla  süiit,  fii^^nificatione,  gefmanam  Vim  Verr^p^rirc  verconii- ' 
ccre  possinius.    Iluiüs  vocabuli  igUnr;  <|ttuiii  qiUierebeiii  orlgi- 
nem ,  non  eunderii  auctorum  invenio  coniensum.    Varro  et  Co- 
luniella  cnim  vocabulum  oppellatum  ceiMebt  «  dativo  Tel  abia- 
^cAto  r«  J?W.  Ärf.  IV,       l»  ' 
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4if       De  aiguülcatione  et  deiivaticUie  Toeabüli  tribuim 

tiYo  tribus,    Graeyias  hoc  Sneple  dictum  arbitratur ,  et  anctore 
Salmasio  tribum  a  voce  Graeca  xqivsvg^  quae  Aeolice  diöebatur 
zQinnvgy  derivatam  ezistiniat  (piaefat^  tid  Thea,  antiq.  I  p.7); 
alii  recentiores  aut  tribum  a  iribum  dictam  putant,  aut  nihil 
nisi  partem  sonare  coniiciunt,  nullo  vero  arg'amento  adiecto. 
Prima  harum  derivationmn,   quippe  cmat  exempla  desuot,  • 
Lafioo  sermone  videtui'  aliena.    Meqae  tarnen  altera  moltiuii  ha* 
bere  videtur  auctoritatis;  nam  TCi^biila  in  'ii«  apnd  Latino«, 
cjuae  quartae  vulgo  dicuntar  Wae  dedinalioiiiti  non  'Graecam 
ledolent  originem      una  vox  ilsovr  ^aedamniodo  cam' Voccbnld 
Aaxxog  CO n venire  Tidetnr.    Quod  ad'  domtmi^  Jagum  et  ficM 
attinet,  quae  Graecae  Tidentur  oiigiuis^  haa  etiam  aecundaeeM 
declinatiopis,  nemo  .eat<qui  ignöret«    Hoc  Tcro  non  obliiiet  in 
voce  tribue;  quociroa  aliam  qaaerendam  patamiw  origmemf  eam* 
quo  fortasse  ex  Tttbo  tribuart  reperiri  poaae,   Kon  neaoii  ad« 
mus  hoc  verbum  nanrpAri  aolete  pv6  Anre  iauni?ertmn}  v^rndi  ^ 
prima  eius  aigoificatio  .fuiaae  ^itXjßt  tUvUUre ,  paHM  'facmt 
.quod  con6rmazo  Videntnr  dnö  Tevb»^  ex  eo  denviita',  eontri* 
.buere**)  et  distribuere^  qaae.eodem  mtu  apnd  LatlliOi  namfu 
pantnr.   Jam  vora  cognationem  aliqaam'  intercedtr;?-  inter  vocftL 
bula  tribum  et  tributre  nohia-  oointare  videtnr.  Vocabrnltfraai 
enim  agmen  In  tia,  quartae  qnae'eant  deelinatio^id ,  peiliiatraii^ 
.tBs,  in^nonnulla  incidimna,  quae  cum  verbia  in        Sfv,  ^re  et 
ire  babent  cognationem«   Lavenimna  aestus,  aegiiuire,  al^us,  al- 
gtre,  potuSf  potarif  .efc^vero  acus^  'ocuere,  metus^  nuiuer'e;  quo« 
nun  btna  voeabnla  ita  inter  ae  conveniaoty  m^'O»  Tel  ex  ae  iit- 
.^icemi  vel  ex  una  .^uaai  atirpo  dnxiaae' onginem  nemo  qiiiaqiiam 
iacile  negatuma  ait.   Atqne  noa  quidem  eandem  ^aae  cognatioi-» 
nem  Tocabolornm  trUtut  et  tribuer»  non  dubitamns.  '  Qualia 
veso  ea  ait  «tiamnnnc  pmnntiandam  restat.  Vdcebnk  in 
ex  yerbia  derivata^.smnta  annt  a  aiipino  vel  tuitato  vel  obaoli^ 
to;  hoc  vero  neqne  obtmct  in  yocabulo  iribus^  neqne.  in  Ulm 
conmiy  quae  laudaTimua.  l^eque  aliam,  quae  Huic  voöabulorum 
generi  epta  ait,  a  Teibie  deriyandi  rationem  Vidimna;   Nobia  con- 
tra yerba  laudafta  ex  aobatantivia,  quae  ioxta  poauimus,  di* 
-mata  eaae  videntur;*  ideoqn^  Tocabutnm  tribue  verbi  irWiUrt ' 
'quan  atlrpem  exietimamnej  nnde  quoque  contribueti"  ^  dititri^ 
buerß  doxerhit  erigrnem«   Quodai  ita  ae  rea  habet ,  vocabulnm 
tribum  nihil  nisi  partim  eonare,  e(  «x  Ungua  Oscotnm  aüate 
dialecto ,  ex  qua  partim  natui  eat  Romanorum  aermo^  non  ve^ 
ex  Graeca  anmtom  tidetnr» 

Pro  auctoritate,  qaa  haec  tententia  mnnUtar,  conferatar  Fabri 
Thesaurus  ad  vv.  acus^  aestus^  ^/^w*,  arcus^  astuSf  ceruuSf  coetus,  colus, 
currus  f  foitus^  frttua^  gradu^t  gustus  i  idus,  impetuSf  incesius^  lessuSf 
hunk,  magistratuSf  manmtf  metU9f  pastus,  pinus^  portm^  porHeUft 
tMßf  quercuSf  ritus  ^  ructus^  umotm^  wtxuSf  ^oimatt  p  tunutiiusf  vm6m» 
.  .  )  V«U*  f  etftXL  IH>     in  ücto  trihus  eontrwimrmUär  navi  oi'vef« 
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Von  der  Fprm  und  der  Bedeutung  der  beiden  • 
*r      '     Partikeln  &v  und  xiv. 

^  Das  Wörtchen  kv  ist  die  einfachere,  dif  kürzere  Form  von 
ovcf,  gleich  wie  dieses  «va  ein  anderer  Casus  von  ufi(pi;  so  dass  also 
das  letzte  («fi-^^sfti^^i)  etwa  alf  Genitiv  oder  Dativ  und  ivu  dage« 
^en  als  Accusativ  angesenen  werden  darf  Ob  der  Form  nacll 
tich  av  zu  ava,  wie  6b  zu  öiif  üq  zu  a^or  verhalte,  d.  h.,  um 
nach  der,  gewöhnlichen  Weise  zu  reden,  ob  ap  aus  der  Verkür» 
zan^  des  iv«  entstanden  sei,,  das  möchte  sich  schwer  beweisen 
lassen ;  eher  noch  düifle  man  vielleicht  •<*•  bei  Berücksichtigung 
'  des  Verhfilt^^aea  von  und  ivi  «—  zur  Annahme  des  Ge<« 

gentbeila  geneigt  sein:  denn  etwas,  abaolat  Unwahrscheinliches 
liatte.  es.  entschieden  doch  nicht,  wenn  man  ava  für  eine  Ver- 
längerung von  Sv  erklärte.  Oder  könnte  wirklich  nicht  eben  so» 
Vöhl  £v  die  Stammform  (etwa  ein  Nominativ)  von  dvi  sein, 
gleichwie  sie  von  (va  ist  ? —  Drittens  darfnpch,  nnd  das  wohl 
mit  Recht,  hier  Manchem  der  Gedanke  kommen ^  Sv  verhaUe  sich 
zu  ava  gleich  \-v  (Dat.)  zu  (IVa,  Acc.,)  iva*  so  dass  also  von  dem 
|i^ccuaativ  avait^  ftv  der  Dativ  und  das  aiL-tpl  etwa  der'  Genitiv 
oder  eine  ^eite  Corm  des  Dativs  wäre.  Wird  das  Letztere  ^ 
angebooimen ,  so  sieht  man  sich  unwillkührlich  nach  einem  Nomi- 
nativ um  und  ist  aii  der  An^iahme  geneigt ,  desa  dieser  Nominativ 
er  (oder  a)  müsse  gewesen  sein^  gleichwie  er  von  iv  das  nur  eln^ 
mal  'j(bei  SopJwküs)  ^)  vorkommende  X  oder  t  ist.  Freilich  wohl 
l^önoe^  yi^  diesen.^Nom.  &  (o)  nicht  historisch  aufweisen;  aber  es 
darfd^  eben  so  sehr.iur  etwas  rein  Zaialliges  gehalten  werden^ 
als  dass  sich  von  tnur  eine  mmaUge  Spur  findet  und  auch  diese 
bloss  bei  den  Grammatikern.'  ivix  Unterstützung  der  letzten  An*  •  % 
sieht  von  «v  und  ava  darf  man  sich  noch  erinnert!»  dass  auch 
die  Form  «fy  als  Präposition  gebrend^  kt  und  dass  sie  vor  einem 


1)  lHese,CWsasv«rsc1iteden%elt  ^es  lo^d  ut  J&rmoim  (vgL 
sdQe  Schrift  Pe  Pf rt»  av,  P* ^f)  entgangeot  er  setzt  natnli'cH  a^qpt  gleich 
avaq>i.  BeilHuGg  bemerkt,  gewinnt  man  aus  der  nachgewiesenen  Wurzel- 
Einheit  des  dvd  uud  dficpi  einen  gewissen  Erklarongsgrund  für  die  histori' 
»che  ErscheiDung,  <la.&&  die  Pjrüposition  aya  in  ihres«  Verbindung  mit  dem  ^ 
Genitiv  noflt  iDatiT  si^on  früh  .der  ^luracfae  g5iizUsb\#1ufitorb«i  iatl  Bei. 
'  einer  anderen  Gelegenheit  werdtq  vir  aDsführlicherr^er  diesen  Gegen- 
stand handeln  und  zugleich  dem  dft<pl  im  Gegensätze  mit  seiner  Abiei« 
tung  von  ttTtttt),  welche  wir  in  unserer  Casus-  und  Präpositionen -liShre 
Versucht  J^aben —  seine  gebuluende  Würdigung  angedeihen  lassen- 

2}jVgl»  Apoll,  de  Fronoiu.  p.  329 ;  Draco  ,p.  106  and  zu  beiden  Stellen 

5*  * 
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68  Vo^  d.Fonii  iUderBedeatong  der  beiden  Partikeln  £^  ö. 

Lippeobuclistaben,  gleich  wie  vor -9»»  in  die  Fon»  ifi  0b«ifebt: 
II.  iO>  293      (pQVovi  UV  vkvitgf  dti  t*  htBU  m\  fiiUnr  a^^). 

,  \      ...        §.  2.'.  »  .  I  • 
Fragt  m6n  non  ntch  der  Hedeatuxig  von  av/eo  ,derf  hier 
zunächst  bttchttäblich  'dasjenige  'ihederholt  werden,  was  schon  in 
unserdr  Casus-  und  Präpositionen»Lehre  gesagt  ist :  yfUva  („  also 
äach           bezeichopt,    i^ls 'stammverwandt  mit  J[Voc. 
aW)>  das  Verbaitniss  eSnesUeber- Und  üntersAns*  und  ist,  als 
(sammt  av^l)       Stämme  von  Sm^^iiv»  angehörend,'  nnzertrenn^ 
lieh  von  der  VorAellung  einer  A'iisdbh^atig/^  „dassbeitn  Griechen 
äaS  ivä  nicht  die  Torstellnng  einer  bew^gung  bedingt,  zeigt  Seine 
Verbinddng  mit'  dem  Dativ.***)  Also  crv'(and  av&)^,mft  welcheiÄ 
unsere  de'UtSche  PrfipOSition  an  ursprunglich  ein  Vfort  ist^*'  be^- 
dingt  die  Vorstellang  einer  ausgedehnt^  &r#/ni^^^^y  einer  J?a^/«^^  ^ 
und  dentef  in  aller  Unbestimmtheit  anf  einen  Funkt  d&siHvi^nd- 
xlagcy  dieser  Basis  y  hin,  "  Bei  einelf' Solchen  unbestij&iÄtidii*i)entnni| 
Bleibt  natürlich  nnd  nothwendig  die  Lage  jenes  PdHktei  atlemid 
ganz  in  der  Schwebe»'  so  dass  biah^^ch  ihfi  ^iiUk&HrKclr ' auf 
>  dem  zugehörigen  .Ornftde  denken  kann,  wo*  man.  wiU.  '  jOder^ 
nm  zuvörderst  nnr  der  Präposition' Vu  gedenkaü'i  iA  etwa 
in  einer  YerHndi^v'S       M  t)^  mU^  '(pa-  urheni^  'j^  dfY-'StaA 
umher)  mit  dvtt'ein  hetUmmer '^\^lzihlkt  Pu^kt/d^  t^nirish  »o- 
Xiv  angegebenen  Bäsis  ,hezeichriet?'  4-  Von  'de|[t  jnpäj^osltidnefk 
ivä  und  iii^i  U%  ftbrigens^  die  täittXItkX'Sv  dem  Oi^tttj^  nach 
darin  nnierschieden^-  dass  bei  jehon'  dsr  ieiegrilF/  V^li&ile'^als  ^a^ 
eis  gedacht  y^erden  soll ,  allemal  dttrcl|'ein  bestihi^tes  Begrifisl 
wort'  (In  eineni'  obliquen  Casus)  genau  und  deütlich  ah^egebeii 
ist,  wahrend  ~f  g^äde  umgekehrt      bei  dieser  'die  jedesmal 
zugehörige  Basis  Verschwiegen  und;  nn^  ans  den!  Zi^mriietdiange 
erkannt  wird.   Bei  diesem  grossen  Spicltisume  'niM»  ^'chfln  un« 
S^r  imbestinimter  Ihuier  Sv  der  Phäntasie  ' bioren 'lässti ''ist  tat 
näch^en  Ergänzung  des  Gesagten  zu  bemerUn»  dsfss'*  d»  ^(si  qv 
  .                  «    ,      *  •       * '     »  »  • 

1)  nosCs  Ableitungs-Vsttndi  des  &p    §.  3.  Antn.  1.  *  " 

2}  Die  Annahme  Hermanns  a.  a.  0.  p.5.,  dass  ava  dea  Begriff  der  Bewe- 
guug  ia  sich  schliesse,  findet  in  der  angegebenen  Erischeinung  ihre  histoti- 
sche^  Widerleguns.  Die  Worte  dea  Gejaai\ntea  siQ<ji  folgende^  »^mp^^us^eniin 
signifiäiUonetii  ef  aahaer^fe' quam  ez  eo  lotemgttor,  t^add'non  'nsr  apta 
▼isa  quae  öum  verbo  ffi/firt  coniponeittort  tarn  docet  usil»  elits  . adrerbSsD^ 
XLtdXX*  dvtt  hSgavoav.  Das  non  est  apta  visa  ist  offenbar  ni^hr  bebauptet, 
als  uns  zu  behaujiten  zusteht;  wir  können  nnr  bloss  sagen:  ,,in  den  uns  er- 
haltenen Schriftwerken  findet  sich  diese  Verbiitdang  nicht}*'  ihre  absolute 
Vimid^liclikeit  aber  lSksC  aieh  eben  so  weilfg  b6#e{sett,  als  Ar  'efkaiges 
Nicbtgewesensein  ia  der  Volks  -  oder  &uch  der  Sehrift'-Spracbe  mit  Gruad 
behaupten.  Der  an/^cFiihrte  adverbialisrhe  Gebrauch  des  di^tt  In  l&lZ' ttvd 
hSg,  wird  keinem  des  Griechischen  Kundigen  beweisen  ,  was  er  bewei- 
sen sollt  denn  der  Begriff  der  Bewegung  geht  nur  allein  äüs  dem  Sinne 
der  ganzen  Yerbindang  benrort  kdneswieges  aber  darf  er  in  dem  Gehalte 
Yon.aird  gesucht  and  ebensowenig  dtesiBi.beigelegt  wsTden»  ' 

*  '  « 
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'  tes  Etwas  gedaclit  werden  muss^  und  dieses  bei  iv  ani  ergaa*     _  v 
seildir  nad  ndr*««  dem  Zosaannenbangt  erk^nobire  Ktwas  ist 
4- .wie  man  IdoKt  einsieiit  —  denkbarer  Welse  nichts  anderes 
.  als  die  TVirstelluDg  1}  dn  Üaume»  oder  2)  der  Sieit.   Die  Orts- 
Bedetttnng  'gebt  bekanntlicb  bei  jedem  Worte  seiner  Zeitbedea«* 
tiiDg  voraus  und  wir  werden  dessbalb  von  Sv  sagen  müssen,  es 
sei  l)  in  seiner  ursprünglicbsten  'Geltung  ein  allgemeiner  0ri9^ 
nnd  demnäcbät  2)  ein  ebenso '  a/^cmemr  Zeit-Deuter.  Als 
Beleg  für- diese,  bisher  enm  grossen  Nachtheil  der  Griechiachen 
6rammetik|;wie  wir  uns  bn  der  Lehre  Ton-den  Modis  vielfach 
überzeugen  werden  -i^  nirgends  weder  angedeuteten  noch  beach- 
teten Geltung  unserer  Partikel  mögen  voriauBg  folgende  zwei 
Stellen  genügen:  1)  Soph.  Phii;  568.  NEOUT.  nwg  ovv  'Odvf- 
n^og  %^ö*tov»  avtttfYtlog  xlttv       Sveijfioc^  17  q>6ßos  xts 
st^yi  viv$  "BMnOPOI,.  nsTvog  y  in  SXlov  efvde  o  Tvöiwg  rs 
nctig  MatüXöVj  7]vlit'  iiamjfonfiv  iym*  NE.  ngig  noTov  Sv  rovd' .  4 
uMf  ovdvaasvg  lkUi;      Berod.      164«' of  1^  94  'JvM  tgonof 

Xiloytöpivagy  oKwg  av  Kav^itanr  toiv  ^B^futtatatv  iovxav  h'öovtM ' 
iv  ty  aQnayj^),  -  Sehen  wir  uns,  der  grösseren  KI  arbeit  und  Voll- 
ständigkeit wegen ,  nach  einem  deutschen  Wörtch^n  um,  weU 
ches  sowohl  dem  Gehalte  als  auch  dem  Gebrauche  nach  mit 
dem  Gviecliischen  Sv  -möglidi<t  snsammenfiillt,  so  dürfte  sich- 
«  dieses  — -  bei  genauerer  Priifung  ^  wohl  am  meisten  und  za 
unserer  grössten  Ueberrsschung  in  dem  Adverbionv.i'r^^/^^  fjn- 
den.    .Im^Lateinischeii  entßpreclien  in  beiden  Bedeutungen  die  An- 
hfUigesilben  «r*  cunque*   Die  Worte  der  vorliegenden  Stelleil  91^00 
notov  av,  üKcag  av  Hessen  siish  auf  Deutsch  also  gans  treu  und 
trelTend  vviederge)>en  durch  ,,^u  welchem  iigend  (imKaume^  in  der 
Welt^  damit  irgend  (in  der  Zeit)/'  Als  tragende  Grundlage  wird  hier  ' 
Raam  und  Zeit  gedacht  und  durch  äv  (irgertd f)au£  einen  unbeslimm«^ 
Punkt  in  dieser  Grundlage  hingedeutet.  Das  von  einem  unbestimm«* 
tOD  Punkte  Getragene  ist  natürlich  ein  in  demiSatse  des  av  aus^  * 
gltBsprochener  Begriff;  welcher  jedesmal?  mnss  aus  dem  Geholte  . 
des  Satzes  erkannt  werden ,  wd  ein  grosser  Irrtbum  ist  es 
dm  avcb  schon  Hermann  su  beseitigen  gesucht  hat  -«^  wenn 


1)  Von  dem  NacLthcil ,  in  irgend  welcher  Ansiclit  nnd  Meinang  be-  '  ^ 
fangfon  und  gefangen  so  aeia,  kennen  wir  vm- gelegentlich  auch  hier  onrcb 
eine  ^en  so  anffallende  als  interessante  Erscheinung  überzeugen.  Iler^ 
mann  lehrt,  av  sei  so  viel  als  das  Lateioiiche  forte  und  das  Deutsche 
etwa.  Diese  Beliaiiptnng  sucht  er  auf  eine  geistreiche,  gelehrte  und  mög- 
lich&t  coaseuuente  Weise  in  seiner  Schrift  «De  p^rticula  av*'  durchau- 
fubren  ;  und  doohy  seine  Lehre  im  Stiche  lassend  and  das  Richtigere  füh- 
lend» erklärt  er  (p.  31.)  das  av  in  der  angeführten  Stelle  durch  die  , 
Worte  s  «»ati  «nesies  id  füeiuM  fSsdant  masiiiu  caioiis  tempore^** 
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man  nur  aUeia  iu   Ferbitm  jenen  getragenen  Begriff  finden 
will*). 

Der  Grund,  die  vTto&ecSig ,  auf  wclclien  eine  Thatiiikeit  ba- 
»irt  iat,  mnss  nicht  uolhwendig  immer  ein  Punkt  im  Maumc  oder 
in  der  Zeit  sein ,  er  kann  auch  in  der  Sphäre  des  Abstracten 
liegen.  Für  diesen  Fall  nun  erscheint  jener  Grund,  wie  die 
Beobachtung  lehrt,  allemal  als  ein  hypothetischer^  als  ein  bedingen^ 
der^  und  die  Partikel  av  als  unbestimmter  Deuter  dieses  Grundes« 
Hier  haben  wir  die  dritte  und  letzte  Gebrauchsweise  unseres  av. 
Erkennen  lässt  sie  sich  in  folgender  Stelle:  Soph.  O.  C.  965. 
Q'BoXq  yaq  oviat  (plkovy  xux  olv  xi  \irivLov6iv  dg  yivog  naXaC 
offenbar  deutet  hier  av  auf  den  zur  Ausführung  des  firjvleiv  er- 
forderlichen Bedingungsgrund.  Auch  diese  dritte  Gebraucha- 
weise  unserer  Griechischen  Partikel  findet  sich  bei  dem  deuU  ' 
sehen  Wörtchen  irgend y  so  dass  also  das  rax'  ccv  des  angeführten 
Beispiels  völlig  dem  „leicht  irgend**  entspricht.  Nur  ist  freilich 
im  Allgemeinen  zu  bemerken,  dass,  wenn  auch  in  den  meisten 
Fällen ,  doch  nicht  durchweg  jedesmal  beim  Deutschen  das  hypo. 
ihetiache  „irgend"  im  Gebrauch  ist,  wo  der  Grieche  sein  äv  setzt; 
vgl.  2.  B.  Isoer.  ad  Nicocl.  p.  16.  C  ttg  tovg  TCQarovvtag  zov 
nXij&ovg  lit  ciQEii]v  TtgoxQitlJBitv ,  aftq)ozigovg  av  mcptkrioetsv* 
hier  wird  der  Deutsche  das  av  lieber  durch  leicht  als  durch  irgend 
wiedergeben.  —  £inen  Reichthum  von  Beispielen  für  die  ange- 
führten drei  Gebrancbi^eiaen  dea  äv  nachher^  jetyt  zu  dem  Wort- 
chen  tUm 

§•8.  ' 

Die  epiach-ionische  Partikel  xi,  welche  ihre  Heimath  in  Vor- 
deratien  hat,  verhält  sich  %a  dem  ebenfalls  Ion.  xi^  t  wie  öi  zu 
A|  etc.,  und  darf  —  eben  in  AUokaicht  auf  dieses  Krj  —  viel- 
lacht  ala<  ein  JDatüf  angeaehen  Warden        Von  den  lonarn 


1)  Dorch  dieaep  Irrthnm  und  die  völlig«  Unbekanntscbaft  mit  dem 
utfaten  Gehalte  de«  Sw  und  nh  Ist  et  deoa  aneh  gekommen ,  data  man 
Bride  Partikeln  für  ^roodalische  Formwörter  erklSrt  «bat;  ist  es  gekom- 
men ,  dass  man  den  Indicativ  mit  av  für  eine  Art  Optativ  erklaren  ,  und 
z.  B.  ^tfrtv  av  dem  Opt.  tttf  als  entsprechend  zur  Seite  stellen  konnte. 
Als  iirweis  ^üx  die  völlige  IJnrichtigkeit  einer  solchen  sprach wtdri^ea  la- 
terpratetion  bedarf  et  übrigens  nicht  erst  der  Erkenataisa  von  der  rieht!- 
gen  Bedentnog  nnserer  Partikeln  oder  auch  von  der  wahren  Geltung  der 
Modi;  es  genügt  schon  bloss  nitd  allein  die  Vorführang  eines  Beispieles 
folgender  ^rt.  So^h.  Phil.  289.  «pos  tov8\  o^ptot  ßdXoi  vtVQoana- 
ä^S  &zQuntos  ttVTos  tt^  tdlag  silvoßrjv  dvarr^vog  i^ikyioav  nodcc  ngog 
tovv'  &v  st  t*  ISu  ti  xai  notuv  kaßtlv^  %al  nov  nuyov  xv&ewoSf 

•Uttn^p  Sif  9fl^ttaqijv^,  du'  Iv  nirgoiai  netQOV  iHtQißaVf  fioltg  t<pii9 
atpavTov  (pmg,  o  koL  esi^ts  /s*.  tUL   VgU  auch  Od«  2»  104:  in  den  foigaa* 

den  Paragraphen  ! 

2}  Die  bisberige<|  Stamm-AufhellaDgea  des  xc»  welche  man  versucht 


Digitizeo  by  i^oogle 


'        -  •  - 

# 

nSgen  ne  iiient  dl«  tomAtoitem  Pmr  angeiMmnim  di« 
Encilemang  übrigens ,  dass  das  Don  nä  mnea  laugen  Vokal  hät, 
kam  anf  die  Vemmthung  ftihreDy  ditii  eker  die  kürsere  Form  sei 
ans  der  längeren  xti,  als  umgekelirt  n/^  ans  «1  entstandeii  sei«  Fest 
bekaaplen-lässt  sicb'dieseb  riatörlick  nicht;  denn  es  därlle  ja' 
njöglidierweise  auch  angenommen  werden,  tfaeils  dass  die  Ve»- 
längerniig  des  Vocals  a  eine  bloss  n|ttndartige  wäre,-  tkefls  deea  ^ 
die  Derer  die  längerjs  Form  ic^  nil  der  VsrSndentng  des  ^  ia 
ihr  a  aufgenommen  und  dieses  eo  entstandene  %ä  m  der  Beden» 
tung  des  Ion,  tU  gebrandit  hätten.  Doeh  bleibt  bei  diesen  mid 
bei  allen  anderen  noch  möglichen  Annahmen  am  wahrscbeinliqffr- 
slen^  dass  das  dem  ti  entsprechende  ya,  welches  sich  s.  B*  ia 
oxa,  n&uttoxS  ßndet,  die  eigentliche  Veranlassung  sur  Verlün- 
gcrung  des  a  in  jm  gewesen  sein  dürften 

■  §.  4.  • 

Die  Bedeutung-yon  ai  macht ^  sufidge  des  Gesagten,  keine 
Schwierigiceit  Eb  ist  wie  der  form  so  auch  seiner  Geltung  nach 
schwächer  als  sei/*  und  da  . nun  diese  fon.  Partikel  der  Atti- 
schen nTj  in  ihrem  Werthe  völlig  gleich  steht,  so  tnuss  offenbar 
euch  unser  %iy  ebenso  wohl  als  av  und  das  Deutsche  irgend, 
ein  unbestimmter  DeuUr  1)  des  Ortete  2)  der  Zeit,  3j  des  be^ 
dingenden  Grundes  sein  können,  llistoriscfae  Gewissheil  statt 
dieser  blossen  Möglichkeit  geben  folgende  drei  Beispiele:  1)  Od. 
23*  274.  onnoxB  %kv  (wann  irgend:  Ortsdeutei^  |io»  ivv^^^VT 
I^HfogaUog  oÖizrig  tprjri,  d&rigrjXoiyov  Ixnv  «yd  q>aiSitt^  e>M9'» 
SMrl  toti  Ii'  iv  yatTj  niiietvt  iKiksvw  Ignuov,  •  •  olxad'  dnoMlr 
2)  II.  18,  120.  xol  iywv,  ü  d^  fioi  o^iolt]  fiotpa  rkxv^ 
xraf,  KtlaofiL,  IntL  xe  (nachdem  irgend  [irgend  u^anri]:  Zeit-Deu- 
ter) dftvco.  3)  Od.  2,  104.  l'v^a  xfv  (irgend,  wenn  es  ilir  ge- 
legen schien,  oder  etwas  Aehnliches)  i^fiatlrj  filv  v(palvia)uv  iii" 
fttv  Ictiifp  vvxvag  d'  iJikvtc»§v  es  ist  iüfr,  dass  ia  dieser  Steile 

  ,  • 

hmtf  »ind  "bekannt:  Damm,  welcTiem  TTermann  beistimmt,  leitet  xi  von 
%al  und  av  von  avd  ab,  üer  Engländer  G.  Dunkan  erklart  für  einen 
Imperativ  von  xfco  und  ap  für  eiu  Participium  von  einem  Verbum  afih 
nfco '  Moat  in  seiner  Ausgabe  von  Damms  Lex.  I.  p*  84.  macht,  um  die 
gleidie  Bedeutung  beider  verscbiedeaen  Paitikda  sa' erklären,  folgendea 
jnu^t  nioder  kühnen  als  erfolglosen  Versuch.  Als  gemeinsamen  Stamm 
von  av  und  xf'  nimmt  er  E  an  und  sagt:  durch  Vorsftzurtg  des  wie  in 
•/ß,  nitOj  =fi(ii  entstand  (die  altere  Form),  mit  dem  N  eplielkyst.  xfV, 
und  in  dorischer  Form  *d*  ans  Beseitigung  des  K  aber  und  ans  Verwand- 
lung des  dünnen  £  In  das  Tollere  A  mit  Bdbehaltang  des  N  ephelkyst» 
Idldete  sich  dv.  Die  Verwandtscbaflb  der  Bedeiitang  selbst  sucht  Bost 
dofoh  tff  als  das  Vermittelnde,  weiter  nachzuweisen.  —  Eine  Abhand- 
long  über  &9  nnd  xp  von  ProF.  Chr.  Häberle  im  Schulprtfferamm  des  al- 
ten Gymnasiums  zu  München  von  1834  kennen  wir  bis  jetzt  bloss  durch 
die  Anzeigen  literarischer  Blatter}  was  sie  etwa  Neues  nn^  Otttea  entbeÜaB 
nag ,  Isl  uia  nocb  TÜUIg  nabekaiml. 


tt  Von  AFgim  lu  dftnBfljfflitmig <Ur  .hiii^ii  Pagtikelp Jr  iL  nki 

4ft.9  «Iv  auf  einen,  niclit  sprachlich  angegebenem  ,  Trager,  *nuf 
eine  vno^söig  der  erzählten  Thatsache  hindeutet  und  mit  Recht 
'  also  VeuUr  der  JJ^potäeßUf  .  tUr .  Medinguag  genaoot  werdMi 

Auf  einem  Verkennen  der  wahren  ßecieutung  beider  Partikeln 
Sv  und  %h  y  was  wir  hier  nur  beiläufig  bemerken  wollen ,  bflif 
der  Bebandlimg  der  Modi  aber  sor  Genüge  nachweisen  werden, 
beruht  e»,  wenn  man  bisher  in  an  vielen  Verbindungen  willkühr» 
lieh  bald  sie  selbst  entweder  autgestossen  oder  in  ein  änderet 
Wort  verändert,  bald  mit  einem'  anäeiten  Sprach theile  ihres  Sa— 
teea j  namentlich  mit  dem  Verbum ;  aogenftnnte  Conjectioren  und 
Correctnren  angenommen  bat^)« 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

1)  Aller  Unterschied  der  Bcdentong  zwischen  av  iincl  xeV,  welchen  man 
mit  Aafbietang  vielen  Scharfsiuaes  bisher  sioh  bemuht  hat  aufzuätelleu,  ist 
ein  bloss  fingirter* 

•  9)  Man  prufls  hier»  was  Hennanii  fn  seiner  Sdirift  De p«  S/p,p*4  vber  '« 
^terx£sagt;  '„Et  »s -qqidem  nemo  non  videt  quam  sit  etiem  significata 

com  particula  xai  cognata.  Habet  enim  xal  natura  saa  vim  quanflam  diW 
tandi,  ut,  de  quo  dicitur,  id  de  pluribus  unum  intelligi  indicet.  Atqui  eo 
illud,'de  quo  dicitur f  quodammodo  incertum  iit,  ut  quod  noa  necessitate 
^aadam,  sed'magis  pro  ezebplo,  c^ualia  plura  sint»  commemoretnr.  Aper-* 

■tem  est  enim.  quam  param  intsrsitt  ntrum  os  xs  ^safg  foixf^^va*,  an 
9g  xul^&tüig  ini7tBi&r}Tai'  utrum  xev  9dva^6v  ys  (pvyoifiiv,  au  xocl 
^avüTov  }'£  (fvyoifiiv  dicas."  Jeder  denkende  Sprachkenncr  sieht  sogleich, 
ein ,  theila  wie  sehr  die  aufgestellte  Ableitung  aller  überzeugenden  Kraft 
«BtETehrty  theils  wie  sehr  der  Unterschied  zwischen  den  entgegeDgesetsten 

'  Terbindongen  mit  nnd  Mal  ein  grosser,  keinesweges  aber  ein  kleiner  sa 
nennen  sei  (nparam  Intersit*').  Nimmt  man  übrigens  an,  xe  sei  i^ne  an- 
dere Form  voa  xa/',  was  nun  freilich  nicht  der  Fall  ist  (vgL  über  xa/,  waa 
wir  bei  der  Casus-  und  Präpositionen  -  Lehre  p.  89.  s.  v.  cvv  gesagt  •ha«" 
ben)  ;  so  folgt  aus  dieser  Gleichstellung  ,  streng  logisch  yerfohren ,  welche 
Bedeutung  für  unsere  Partikel?'  particulam  «s  («d»)  ^v^ddere  sententian 
optativi"  (and  aller  andern  Modi)  „per  se  incertissimam  hatid  pauüo 
certiorem .  .  .  .  wohl  (i,  e»  sicherlich).**  Dieses  aber  ist  die  Behauptung» 
Keisig's  (Comm.  de  vi  et  usus  av  particulae  p.  99  ü.),  und  gerade  gegen 
aie  hat  Jäbrniaim  sich  nachdrücklich  erklärt.  Welche  Bedeutung  folgert 
denn  «an  Itermamn  for  das  Ton  Ihm  mit  wut  ▼erglichene.  n^?  Br  sagt 
a,  O,  p.  IQ,  ^,De  significatn**  part»  av  et  xi*  „fortuitis  et  probabilibas 
est  destinata  particula  av  sive  xfV.  •  t  Est  autem  av  et  %bv  sumentis  »Xi" 

äuid  sed  non  contendentis  :  qui  ubi  iam  non  sumit  sed  conteudit,  contra- 
io  ntitttr  vocabulo  ndvzast  ÜÜeubar  ist  dieses  uur  eiue  subjective  He" 
hauptungj  aber  kiline  dttrch  logische  Fi^gerung  gewonnene  plffeetive 
Wahrheit!  —  Wem  ferner  ist  es  nicht  hocmst  anstössig,  dass  Hermann 
auf  etymologischem  Wege  keine  Begriirsverwcindtschaft  zwischen  av  und 
%i  nachweist,  und  doch  beide  Partikeln  ihrer  Bedeutung  nach  gleichstellt? 
Denn  p.  4  sagt  derselbe  von  dem  Ursprange  des  KS,  was  wir  zu  Aufaug 
dieser  Aometkang  wortlich  angefahrt  haben»  and  p,  6  von  dar  Part,  £«* 
9  Jta  apparet,  particnlam  dv  oondttione  addende  id  quod  aliter  certnm  de« 
finitnmque  esset ,  incertum  indefitiituraque  reddere  hinge;,'en  p.  lO  stellt 
er,  wie  wir  eben  gelesen  habeu,  beide  Partikeln  ihrer  Bedeutung  nach 
gleich.  Vgl.  hiebei  noch)  was^X/srinaw»  adh.Homt  Merc.        übor  Msagt« 
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Voo  iEom  u*  dar  Bedeutang  des  beid^  Partikeln  &p  o.  tth^  U 

'  ■  '       %.  5.         '     '  ■ 

,  /      Zar  genaueren  Prüfang  sowoLl  als  zur  festeren  liisloriscLcn 
Begründung  der  in  den  vorliergeLenden  Paragraphen  aurgcstellteii 
Bedeutung  von  av  und  xi  wird  es  nicbt  unzweckhiassig  sein, 
Venn  hier  zunächst  eine  Anzahl  von  Stellen  vorgeführt  wird,  in  ^ 
denen  sich  die  Geltung,  welche  wir  unseren  Partikeln  jedesmal 
hei'egen ,  nickt  unbedingt  wegleugnen  liisst.    Zuerst  führen  wir 
natürlich  solche  an,  deren  «v  und  xiv  1)  als  Orts-Deuter  gel- 
tend gemacht  werden  dürfen.    Dieser  Art  sind  Sätze  a)  oiit  dem 
Indicativ  a)  des  Präteritums:  Od.  4,  546.  17  yc/Q  }iiv  ^cJoV  ys 
mXilQaaiy  rj  kev  (irgend)  ^OQiatrjg  müvtv  (fnd.  Prüt.)  vKocpy^a- 
l^ivog ,  cv  6i  'A£v  täcpov  avxißoX't]Gaiq^),  6,  282.  ßikuQOv ,  h  tc 
nvTi'i  ntQ  inoixonivri  noöLv  ivqev  akXo^sv.    Ilerod.  3,  150.  tag 
(nr^iiQag  i^iXovzig,  yvvaina  eauaios  fi/ov   TzqoQE^fxiQieto  t?)v  uv 
ißovXiio  i%  xcüv  iavxov  o^xT?tov**).    Lucian.  Dial.  mort.  IX.  2- 
T.  I.  p.  361.  y.al  iiaoiaQiog  rfV  avjwv,  ovxiva  av  xai  jwovov  yrpoge- 
ßXttpa;  Deniüsth.  I.  p.  1103,  20.  iya  ya^  avrog  ovk  av  olö*  o  « 
aXko  slxov'^)  'ij^rig^laaaiJui,  tcJv  nsnQayiiivcov  julv  firjö^v  tidag,  t«  ' 
liagzvQov^eua  anovoov.    Dem.  de  Corona  p.  293,  12.  x«i  el  vvv 
tQiöiV  tjfi£Qcov  aTto  x'^g^AiTiKt)g  oöov  Ttjg  ^ocx^jg  yfivoftfvi]?,  toßovxog 
xlvövvog  xcd  q)6ßog  neQUCxri  ti)v  nohv ,  xi  «  v,  f?  Ttov  TcXriciöv  xrjg 
%iü ijag  xavzo  xovio  Tcd&og  avvißri  f  nQogöoKi'iocii  iQH^i       23,  626. 
ii  di%  hl  7tQoziQ(a  yivEXO  Sgonog  autpoxigoiöiv ,  xm  %iv  jiiiv  nctqi^ 
Aaco',  ov6'  ctfKpjjgiaxov  l'0l]5^£V.  —  ß)  des  Präsens^^.    Od.  1,  S16. 

ioiAEvai  oIkovös  tpif)ead^ai,  Arisl.  Ach.  873.  oV  ^ör'  av  aya^a  Boito^ 
TOig  ci7tX(og  Piat.  Apol.  S.  p.  41«  B.  »taW»j  x«l  to  fi^ytörov,  rovg 
i'/.ii  fi^fTß^ovTOf  xat  iQtvvi^vxa  ^cntQ  rovg  Ivtav^a  öictyiiv ,  xlg  av 
avxav  0090g  icxij  Ka\  xig  oiBxai  f^fv^  f^^t  ^'  ov.  y)  des  Futu^ 
rums.  Eurip.  I.  T.  894.  xig  av  ovv  xaö*  Sv  rj  ^eog  7]  ß^oxig 
rj  ZI  x(üv  «Joxijrojv,  ärcoQOV  noQOv  i'^avhöag,  övolv  xolv  ^lovoiv  , 

ty.Xvaiv$  il.  20,  355.  dXX'  avaxaJQtidoiy  oxe 
71  SV  CviAßXr'iQEat  aviüi*  2,  258.  «i'»'l'rt.  a*  d(pQüivovxa  mii]aoiiat, 
äs  vv  mq  dös.    llieopr.  27^  39»  uVa  ii$v,  %iva  ^v&qv  hl^a^^ 


1)  ,,Ncrao  reprehendcret ,**  bemerlct  Hermann  (De  p,  «f,  p.  25)  jsu 
der  obigen  Stelle,  „si  ibi  ^  xal  legeretur.  Wohl  wahr!  aber  was  ist  hie- 
mit  für, die  Htamraverwandtschaft  von  xs  und  k«/ bewiesen?  Noch  manches 
andere  Wortdien,  wie  etwa  *.  B.  «Ptf,  dürfte  in  nnterer  Stelle  geleeea 
werden ,  ohne  data  sich  gerade  Jemand  som  Tadeln  nothwendig  düifte'be« 
wogen  fulileu, 

2)  Gans  n<ihtig  ubersetst  hier  Mermmn  (K  c.  1^6)  ^tutmeunqu«  to« 
lebat. 

8)  lieber  den  hypothetischen  Gebrauch  des  ladic,  der  |iistori»<;hcn 
Zeitformen  Tgl.  die  folgende  Abhandlung. 

4)  Ueber  die  Verbindungen  des  äv^  xe  mit  dem  liidic.  des  Fräs.^  de» 
Fatr  «to»  etc.  vgl.  nnsese  Modnstotac*  • 
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9f  V^cLJt'oi  iu  u.  derBedeatuDg  der  beiden  Factikeluaifiu  niifi 

b)  mit  dem  Conjunctw.  II,  15,  22.  ov  Ss  Xccßoi^i,  QlnvcttSKOV  tt" 
xaycüv  a7i6  ßriXov,  ocpQ*  av  iKtjtat  y^v  okiYf}nskmv,  348. .  Od.  6, 
S03.  akl'  oitot  äv  ö£  öofiot  xfxvOwat  xal  avAiy,  wjcix  fiaAa  ftsyapoto 
öukx}ifL£v,  oqpp'  «i'  tHi/öfc  ^t)t:sq*  inriv,  14,  129.  II.  17,  657.  coff 
tig  T£  ki(üv  amy  fxfffffauAoto ,  ogr  insi  c(q'  hb  yM(xyai  nvvag  x  av— 
SQag  t  ipfOt'twv,  oice  /liiv  ovk  litadi  ßocov  innlctQ  ikis9ai,  navw^ 
y^ot  iYQT^aöovT^g'  6  6e  xgstav  i^axi^mv  l^vei^  akX'  oSxt  Ttgi^aastm 
Od.  1,  289.  2,  218  —  20.  11,  127.  12,  299.  —  c;  mit  dem  ^ 
OpMw.  Od.  13,  414.  ogxoiig  svqvxoqov  AaKedaifiova  nuQ  Me- 
viXaov  oixiTO  nEvaofitvog  juera  cov  Hliog,  nov  Iii  cri;^.  II*  1^  « 
549.  9,  304.  Xen.  de  rep.  L.  1,  8.  ü  di  xtg  av  ywuml  fikv  Cwn 
mxetv  (xri  ßovXoiTOj  xinviov  öl  d^ioXoy^v  hti&vfAolrif  xai  xovx^ 
vofiov  inolrjGtVy  ijvxiva  äv  evxenvov  kuI  yevvaiav  OQtpi]^  nsiiHahm 
Tov^^ovroc,  in  Tavxrjg  xEKvonoiela^at»  MlBin.  Socr«  1,  2|  6«  int 
fO  ttvaYHalDV ^avxoig  ilvai ,  öiaXiyia&ai  nag'  av  av  Xaßotev%Q¥ 
it^Sv^  DtauinL^L  p.  492,  21.  ddhiitiö'  av  tlg' iv  ««Mtm 
f/govtp  Tovr  1^0*  6st{ai  ysyovog,  xivog  tXvi%  ig/  i^fuuv  nqwtttv  scoMt* 
foxt^}]  xoiQvxov  t(jyov;ijtn»  Mm.  S.  2,  1,  22.  h^xa  r^g  av 
(iilgendy  d.  an  maikclica  Stellen:  nnten  .§.  7.)  ü.  10 ^  S08« 
tlg  Sv^oi  xMms}  0.  C.  xig  av  0ttSv  m  Tovf  a^tOttHß  Svd^  U^ 
MfiJ  Fiat  Piiaed.  p.  101*  £•  fiiya  av  ßomrig,  on  «Afi  pb^a  flä^ 
ilog  Ttag  SK^ioxov  yiyvofitvov,  ij  ftstaaiov  xtig  iöiag  oi0Utg  lisatfvov^ 
ov  « V  lutaaxot.  Eutfaypbr»  p.  14.  C  ib.  p.  14.  C.  Herod.  3»  l&T* 
i{  nigaat,  xig  av  ftot  9o€^a  vfiJov  i!«otsir^  lniffUirae;  Isocr«  d« 
pac.  p.  177-  D.  o^oAo/i^aeifv  (fOMrt^a  nn^ü^mß  fi|v  «oin^ 

Jsvtdeit^J  acli|ir  af  Tfff  srmwosratffv  inroyttroi^^ivo^  hxl,  nai  fi^d* 
^(ov  fiijvfi  yoviav  fAiJva  natiatv  ftijT*  aUo.v  fii}d£vo$  9)^ovt/£oI»  — 
mit  dem  Infiniiw^  Dem.  ^.  776».  3»  W}'^^  «mev  o&cr^a 
sonjoaiv  Air^lfwy  sc?»  vifitov^  og  ovtmv  xm^fov  wotTfo;  l^^v; 
laocr. .  Arcbid.  p.  135.  £•  ^  Sg  (nuvtiyvQHg)  xlvag  ToA/iijaair 
^fm¥  nXta^M  il^tttß;  —  #j  mit  dem  Partic^m  Dem.  p.  619  >  10» 
wnX^ogvßovTivl  xqiw  totfnkw  fSg  Siß  hmvwvtig  u  tuA  ifvvi^ 
^img  inoiriaatB.  p.  1352«  27.  und  mtvim^s  ntA  avpii$lmvii  hthh 
tUv  stoXlmv  Nimga  wtrj  (og  Sp  htU^a  otvtf«.  PauaMk  1 ,  21 »  S» 
Svsov;  9iailAa^  exaaiog  xqicpHy  (og  Sv  wt§ig  lÖimtiSv  nXi^Qovg  f^g 
yijg  UmsQKSfiivovg,  ovre  vi  q>£QOvarjg  nXriv  vli^g  dy^iagy  Sn  Svtmf 
rofuvdov*  Lac.  ContempL  14.  T.  I.  p.  510*  h  twvtft  bfw^ 
^99m¥f  €tg  Sv  ig)  viijriXouQov  dXyuvitijfw  ttattanowfttim* 

2)  ala  Zttii^JDtttUr^  und  dieaea  in  Satsan:  a)  mit  dem/i» 
.dieativ  u)  dea  Frileritnma.'  Od.  18»  260*  sial  yaq  Tgmdg  gta^ 
(lapixag  SfißtvtU'  wdgmgy  ^  ithß  «xovTKIto^,  rj  öe  gvTr}Qag  o'ievttP, 
tftniov  %  linoniSrnv  imßixoQagy  ot  Kt  ta%tata  Ixoivav  (liya  vn» 
%og  o(toitov  mlifiotQ»  Berod.  8»  119*  i{  M  yvvti  xov  * lvx4npig^ 
ffW  ^niovea  M  tag  &vQag  tQV  ^«ffiliog»  nXtdtM  «v  «otl 
«rdii^o.  2»  109*  $1  H  nvog  .tov  «liy^otf  o  noxanog  ti  ii«^iAo»To, 
Ü^ONF  äir  «^eg  iij«ay  iaiffiaiüt  «o  yeysvijfiivov«  Andocidea  de 
myster.  p.  73.  Bjriak.       ya^  liw  oV'ff  m^aiMa^  «fimr.  M|«iav 
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X^i^Eom  tt>  toBedwUtnig  im  IMm^Mktkk  Sit  m.mtk  Ii 


nolXa  rqonata  t(ov  tcoA; fi/av  xal  ttfn»  yiiv  nal  xcvra  daAat ray  «filr« 
Xen.  Mm.  Sw  4^  6,  1^«  el  Öi  tig  avia  tcsqI  dvriXiyoi^  .  •  • 
Inl  Tvv  vnoüsaiv  inavTjyiV  «  R  jcuvta  xov  Xoycv.  —  ß)  des  Preisen», 
Od,  £||  87«  »oAfAiv  Tatpat  aviffw  uvztßokrica  ly^o'^v« 

xivnOT  din^püifüvov  ßuCtXijog  ^cavvvvtal  u  viot  twl  inty9liitO¥tm 
as&Xu,  Lycnrgnty  p.  212  Aeiak.  agts  vofiov  S&$vto  orav  %^ 

uy.ovGo^iivovg  rcJv  Tvqtaiov  ?roM|fi«fiDir«  y)  des  Futurums.  II.  32> 
66.  avTov  d'  o  V  nvnaiov  fit  %vvtg  nffAvaCi  tourjaxat  igvov* 

Civ,  21,  340.  [Lfi  6h  Hqlv  mninavs  tcov  fUvog*  akX*  6n6t  av  ötf 
^^fi^ff  iyoä  iafiovöttf  tou  axtlv  «luifiaTov  Od«  1^8»  dl  7« 

«^Aa  (Tqpcoe  öoXog  xa2  dctfftog  ^<-ilf  |uot  jur^Aa  navra 

naTrjg  uTcodaitn  Mvtu  18|''282  o;r7CüTC  xcv  noXvßovXog  M  tpQiel 
^ati  'A^ijVTj ,  vsvao)  niv  tot  iy»  nw^lf*  lierod.  1,  93.  tmf 
yiQ  4f|  Av69»ii  fSii^ov  ot  0vpni^ig  nQ^vwtwat  naaui  uvlXiyov" 
ifaiöfplai  {ptQvug,  ig  o  av  Gvvot^'ticaGirovzo  noiiovisat,  -^b^voik 
dto  ,Codjuncli\\  11.  1,  241  toXg  d'  avu  övvriatat  a^vt/fifvo^  > 
XQOiCiiitVf  tix  a  v  noXXol  vcp*  '^Exto^og^avSgotpovow  ^Vi^4Hi0VtfC 
nbnmiSi,  2.  33.  firjöi  ce  Xri&ri  atgeixca,  tvx  av  ob  (itU^nv  V7t» 
^og  ayif^«  6»  131.  dzuQ  x«  Jiog  \}vyoiT7]Q  'JcpQoiltri  FX^j/o'l^ 
jroAFfiov,  T?fv  /  ovrantv  o^'C  %aX7t(p.  8,  287.  10,  106«  19,.  401» 
22,  66.  23»  10.  Od;  1,  192.  ^  oi  ß^Mv  xs  noaiv  xb  nrnfftt^d, 
tvx  av  (iiv  «aftoTOf  %ata  yvia  Xdßf^m»  2,  357.  ianigiog  y«^ 
iftov  at^i^Oonttiy  OTtnoxB  ittv  St]  füjfq^  tlg  VTtsgro  dvaßrjf  xoin« 
ff  fuöfixat.  3y  236.  ui^  ijxoi  ^dvatov  tilv  Ofwiov  ovdl  Oeoi  ns^ 
Kerl  g^U^  uv^qI  övvavxat  akaXue^tv  y  onnoxe  xcv  Stj  MoIq  oAaj 
na&iXritst  xavTiXtyiog  ^avaxoto.  4,  420.  6,  295.  ^7.  i  1,  119.  221.  ' 
14,  153.  17,  22.  18,  194.  Berod.  1,  9.  htiav  ildnotov^a^ 
vov  axtlxQ  M  tipf  iäv^v  ntna  vmov  t«  avt^g  yi^^t  0oi  |iaUfi».  xit 
iv^ivxeVf  onmg  f4*»*  c^*  32.  htwo  dl,  to •  «Ffco^ firt  oSkco  6b 
iyao  Xiym,  niflv  av  xsXtvxrjaavxa  rMXtag  xov  alSvtt  nvi^fimm  äopi^k 
Äj,  846»  c)  mit  dem  Optaiit^,  U.  6 ,  49.  tcSv  tiiv  xot  %aQt0mt9 
SMtn}^  iKtQflai*  anotva,  ti  y.tv  i^d  ^mov  ntnn^^i*  inl  vifiNlIi^ 
*jh/Btmv.  1,  69*  ^^1^^'  Xi^Ach,  684.  kuI  ftoi  Tad'^^v^n^o^^ijva  • 
TO  ipixQfiaxov  xovx  anMQov  .  .  .  atottiv  i^ik,  ?ai(  i^l%Qiatov  £q' 
§b6isaiftl  nov,  Antiphon  p.  722«  oivot  ^dvaiov  tiß  Utfvvt^ 
te^gaif  fltWdoaov  d7tay9(ftv4ittm¥  xmv  (pll»v  xmv  Ifttuv  (xrj  dno^ 
mtiviiv  xov  ttvÖga  nglp  *£v  iyai  lldoifci»  Xeo*  Aget.  9 ,  2.  o 
dl  TOT«  (ittUoxa  HxaiQEVy  o^rotav  Ta^töTa  xv%6vtttg^  Jv  ^/oivto 
ccTtonifiTiot,  Hell«  2,  3,  48. mit  dem  Infiniiip,  Xen.  M.  S. 
1 9  \  y  14.  «fitl  TOlg  dt^  KiveTad«*  «ravTa  dox; tv ,  xoTg  da 
ov^lv  av  iKOTf ^Kivt7^ijv«i,  xolg  {ilv  navxa  yiyvso&ai  zb  y.al 
ATcoAAvtf^t,  toTg  ök  ovt*  av  yevia^ai  noxh  ovöhv  ovxe  dnoXi" 
0^ai.  —  c)  mildem  Participium.  «soph.  O.  R.  Gv&iig  x  ävj  ovK 

UP  ilyupmg  snUoir«  Amipk  p.«  712«  Ji«iik.  Ümv    iv  »i^üug  |m 


Digitized  by  Google 


tu  Yoa  d.  Form  u.  der  Bedeatung  der  beiden  Partikeln  av  u.  xiy. 

«nroxTcriw«.    Aristopli.  Lpistr.  310.  Kttl  noXXdxig  ¥v$ov  ctv  oviSai 
'ilKovaafLiv  ofv  T(  KctKfog  viiäg^  ßovXsvöccfiivovg  iiiya  nqäyiict, 

  5)  als  Deuter  du  'htdmgend^  Griaüie9,  der  ^Bedingung-, 

AU  .solche  erscheint  'sie  iif  SStsen  a)  mit  dem  Jndicativ  a )  des 
I^äieritumi,  Od».2y  183*  ^«%^  6v  %axuq>ßi<s^cLi  cvv  iKtivot 
oicpiXegil  ov%  Sv  roösa  &{onqo7ti(uv  ayogevEg  ^  ovdi  tie  Ttjlhuiyov 
Htx^Xci^vov  (üö'  dvielrig.  19  ,  25.  Her.  1,  68.  ?J  xou  äv,  d  ulps 
.4MiCttv ,  sliTiiQ  slä^g  rarnQ  iy^y  nccgza  a  if  i&tavfia^Eg.  —  ß)  des 
Prägens:  Dem.  OK  I.  p.  15 ,  8.  ovxb  yaq  mg  öoKei  aal  cpfja^ie  ttg 
clv  (Jiri  axondiv  anQißagf  BvwQSwiag y  ovd'  tog  av  ncckiat  ctvT<p  tcc 
TtQayfictta  y}.ä9»  MUmtm^.  Arist  -Veip.  942.  ovk  av  gv 

nnvcit  xaXinog  mv inA'iipmcokog ;  IMnuNsli.  ia'Dem.  §.  III.  p.  7^.' 
'  Retsk.  (itj  ovv  clfx^Mrd» «vfov  nlaloinof  KalZdvQoiJtivov'  noXv  ya^. 
äv'-6tKai6t£Qov  iitiimtd^v  2(üQav ,  ijv  o&of  'mniexrictv  tlg  xtvdv- 
f>OVpv  TOittiixdnQaTtmv.  ^  b)  mit  d^nf  C&djUnHtP,  JL  16,  504*  ^ 
^ ftb^cd^*,  ri  v  vijag  ^iy  xo^v^iK^oloff'jB^rco^ ,  i^ißadiv  ISetf^tti  n«t^ ' 
TQiöa  yttimv^haOTog;  %•  Tkl*  K.  r.  JL  — •  mit  dem  Optativ,  II.  12« 
ffp^  9&  ntiß  &ni09  ivtQoiov  ag^ot  nttilvmv  igßaltif  jutol 
6ht»tpotvi09  ttxUioimv.  17,  398.  Od.  !0,  269*  Berod.  1,  91* 
9i^o#t^fi{Of&ivoi;  41  Ao^Ua ,  oxag  Sv  naia  tUfig  nätSag  tovg  Kgofr» 
MV,  yevoico  vi  £aQ6t»9  ndd'og  »tt\  fii)  xov*  X^dr^ov»  ov» 

•loy;««  iyimo  spfTpor/cr/ety  fto/^a^  5,  9.  7,  180.  214«  Sqpli%  EL-  * 
lA^i-*  XtoQOtg  Sv  tiaa  ^vvxaxei,  koytov  yag  mv  VV¥  |0tlir*<tycoyy 
iUi  <f^g  ipvxrjs  ni^i.-  Anlig.  444.  912.  Xeit^  Cyrop.  6%  6, 1*  ^^d^- 
i|nt  Pkt.  Leg.  7;  pvStS.  B.^  Püeed.  p.*893  !>•  —  ^>«tt  dem  //^ 
Sopli.  O«  C  li79*  TCQonvatal  H  fun  yviofia^  xax  3v  aei^ 
m»f  mAi^  9wi  viUnniv.  Tiiiic.2>  49»  w  hnog  optorg  kta^ro, 
Snt . .  .  ^dt499t  Sw  ig-vöiOQ  ipvxQov  a(pag  avtoiig  qim$w*-  >  Jioer. 
«t^l      tfiirid.  p.  842,  D.  (4S6BdJc.)  iffQv\iivog  ix  TO^*sva^«i- 

«Ifrfsivy'vey  iftmvto^  öttlntttiv*  Panath.  p.  245,  C;  Buiir:  ^  226^ 
1K  "^  e)  mit  dem  Particip.  Sopfa.  O.'B.  52^  aU'  lUde  filir 
9l^:*m€$9  tßSvit^og  Sv  oQyy  ßut$9hß  utSUiov  fj  yvcii^n 
9^m»v«  O.  0^'96i4*  0iotg  yuQ  ^»  ovtm  iptlov  t«%^  Sv  n  fii}- 
Howv  dg  yivog  niXan^   Dem«  .p*  126 »  29.  niU»  tig  ^öimg,  Sv 

Weil  dje  dnroh  Sv,  %fv  ugedeiiteteBasb 
menlMiDgB  der  Rede  erkennt  und  niclil  spreciiliek  genant'  aÜgcge* 
jbe»  Vird;  nnd  nnreil  sweitenir  kein  bypoÜietiaGfaer  6mnd  ale  anas^ 
dep2eit  liegend  gedacht  w^enkann:  de^  dieser  beetelit  immer* 
ana^einerXbatigkeit,  and  fede  Tbittigkelt;  fällt  allefaiBl  mit  irgend  ' 
einer  2eit  -^<re^«uf  anaammany  Ja!  in  Beaiebnng  auf  äre  Auaföh^- 
rnng  mnea  dieselbe'notbwendig  aVicb  aU  etwaa  irgend  im  RatimM  - 
S^jfndes  vovfjettelit: werden:  Weil  alap  bei.  Ar  tind  «I  nicht' aalten 
eine  groeae  UnbesUmmtbelt  iKr  die  ▲uCfaiiung  ihrer  Gehaag  «bwal* 
litt  janee  I  aoeracfatialea  eben  10  bpgreiOiclilllatettiwen^^^  ' 
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ben.^iciy  .&  wdohem  Siniw'nB«^  £ir: VontelMB*  md^ 

Ge^ttcr.Ufteittageii  lc5iia|ft  im  tiGh^liiev^^bald ,  -wölke mtm  . 
war  liiaBeiapiclfl  dliscsKcbsIvoriieiifelitadeii  j^linigrftpiicn  prüfend 
dnidigdlieDi  Mind  hfi  «orgfilttger  UnteiviMluiag  ;irürde  Mok  dcf« 
das  -Bttalfat  ergeben  ^  -vrekbes  wie  bier  upaijUelber  wellen  -folgen 
laiteii.  JNf obt  selten  ^niUnlidli'  bleibt*  ei;  lA^wenkend,  ob.  uoeere  9m> 
,  tikpbi  ele  üeuter  muasea  aufgefaB«t  werdend  4}'  des  Gries  oderi  der 
Zeit,  Qer^TsL  211  i*\£^'j(4iMi,irgmdf'B9lL  des  nun  Ueiiwnifl  | 
l)üjbersll  wo  ^Raambese&cbnnng]  odfitvS)  iIq  'öft  ab  [Zeifbezeiob«» 

üv^v*  iifo  'öi  sty  (irgend^  a  .1)  irgend- «»'o  oder. •£) ir» 
fi'  l9>Uei  Hfcl  Ibsfuce  ylc0^»«>       Poljiib.  38)  6»  7«  «ol  si^oc 

wi^ptt9ro^9  9vS',äv  M  wtijitnniyla  ft^fjaovroi.  .-^  Od.  7,  .^5. 

9v  fig  eS9f  »  .V  «3fe»«r£i^nroi>  V'^M'^'»  ^0  ^Aiko^  lU 
.  ^  II.  9>  304.  ~  2)  des  QrfM  o^.  des.  k^üngmudm  Qnmd^ 
Xen.M. S»^,  1>.2*  Jlol^xig  yuq  ^q>fj  (tlv  av  xtvo^  Iq^v^  ipu*» 
ov  tiSV'  td  ^fLOta  it(^g  £^!u¥  «UiK  fMV  wf  ^pVfditS 
nQog  tt^miiA  tv  m^vnisMw^^ifpiiiisvog.  — r.' Her.  ,2$  1 74«' Epcur. 
in  £p.  aJ  Herod.  3.  [>.  4.  cFfs      icevoy      (opitff^ov»  -ovjc  o  v 

fuyie^fiim  iA^irv;      Diem.  p.  n^Sr^U  ßtf  fyn  ov  sw>U«?  iA- 
^  tddtis  il%a^  (iS0«v^:aV-ii«ftiiAii^M#ai/  -r»'  3)'  der  £eit  oder  de» 
tUHganden  Grurtdes,    h^mi- pro  cor.  p.  301,  19*  ocXi'  Ofing  ed^ 
iilg  niOJtors  tovtmiß' -initntLVtog  Slwwcr-lavTov  tÜff  ov8lv  trj  hoXtif 
iUii  o*  f^'/^o^oiv  Wh-  a  V'  inffiaßBVÜiVf  6  6h  ngtaßivcDv  ovx  äv  , 
ffyffftiffsv^  -^'p.242,  9*  in^  diu  ys  VfiSg  avrövg  nakai  äv  ttitoXn^ 
Uits,    Epicur.  in  £p.  ad  Herod.  6.  p.  8.     (iij      o  msvov  xtAyt^gr  . 
9tal  dvcc<p?]  ipimi¥  ivtffUlSlfofiiP^  0^  «V        ^  tfiDfiOT«  onov  ^v, 
o<?ji  dfr'^'etS^  ikivt^y  Ka^ceiv^p  qmbut&t  'mvaifaim   Od.  4>  178* 
fierodv  1  i  .174*     Stob;  43y       p.  333,  34%  M  9§ig      alX^r  > 

90ig  ilf^jfiiMu^ii*      £i]r.' £k>485>  x'av  ^v'  htq>6viov  vao  öi^tev 
ot^ofiof  ffffBUX  xv&h'  tfido^.    Antiatlieo.  rliet.  p.  60.  §•  6.  (p>  63 
R^sk;)  oV  nQ(üxov  fi^  ei^  o7#9«  e<$d'  onng  Ito  |mix*^^»  o^«. 
^iM^^fff  &Ylfi4^  0Qffl  ipkfifmttgf  -xijl  elf  v  frer»  «Ttoxtavcii;  tfcttVTo 
4Mmca  Ttfi^iAS^ttWfi«   ll.:21y  340.  —  Od.  12,  137.  tAg  kl  fifv  » 
ioiviag  lir^ff»'  ymovtt  f^ldifttt»  ^  t*  £¥  h'  tig  'I&dxriv  %a%u 
'nit^ovxzg,  7K0ia9$.  2i  "ÖS«  3>  20.  11,  103.  H.  1,  69.  Hesiod. 
O.  et  D.  428.  Hei  .  5,  37..  Kai  ngtSta  ftiif . . «  hcfPopUtiP  ifCoLet  tfj 
MiXiixaty  tag  av  iKOPU^  iuvt^  ot  Mdiiaioi  ßvvttmOTCilata*  ftp  12^ 
^»r'44*''£itr».Androm;  774«  "ff  Ti  ya^«y  ^rtt^j^ot  tt^  a|ii7/;(rvvov»  cd« 

«0  «*iF^i(^  fvyir^wrif«  AaUpli.    782  (69«        iMk.>  Xen.  - 
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d^'l  hi^p  mitcig  itMkmm-^Ptnf  $1  fii}  uAtol  Slkm¥  aQxbmsv.  2, 

^^ikmß^Sv  fffkmit  ntA  tAß:^^^  T[iao.3f,  S7.,*^4)  det-^artet 
•ibridtojSfai»  oder  in  M^|wtAn.G/*iNiibMr«...Odw     287.^  t?  für 

4^.ffiS€t9  Qt  ulkminffp^  «o  .ittt^T£^tly<«.*'iler«d..9^-      fuidorug  dl 

a¥'  im^  wp  liiißp  attn(psg6vt0»  mg  »bqI  mit  {«wvffiff  «rv^t^vlnM» 

.*•       •  /    '."r      '    8»  7»   .  .1*  .1*  !  I  «  ,  .s 

«M .  man  t  ygn  >lo:gMtoh«li  SlaiidpBwlLtti  >üf  bald  su;  dte  Utb«r>r 
aancii^  fel^ngM,:  dm.  iwsm^  Pkurt|kid%  ^di^  «Ii  die  aoMdealete 
Besie  iiieale  einen  Ibirtear  «le  •ineivfeft.l^elitlnifliteQ  Pu^t  aagdr 
faiy-Mipidefti  dm  AufftsAfniie»  €M|m»4§n>Män  .Spiclrawtt.iti,^dldr 
Wahl  deatiOfeeii  ^(»tellaoi'i— »-liald  aUQiow^er.  auf  c«iir»#«iaif£]«i% 
Kald  wimehrtn-iriiffemi^J^mUUgmug^  mtoen.  att%f  Caail  Wierdiett 
liöiiiuMi^  Und  nebtet  itoa^eaJbeobAcl|aji|djBii  Blick  aiif  die 
cWeeMbatf-ao  erbebt  siehtdift^logiidieliebeczeti^iigigär  balfLaMT 
Mümimhm,  GeviMei^:  .d«il|i  wir  gennduS««^  daat  «y.-ua^  wikihr 
üeb  adwoblibei  der  Baauroag  dea  iElMM£{^  ala  «ach  dei  JIMiv 
'malten  gebmnchfi  werd«»* '  Vergleidie.  ulaa  doch  ifoIgeodB 
cwei  SUUea;  Od*  Af  .646  i}  y^Q  (mr.  iuQv  ye  xt^f^fi»*:  ijf  ii«V 
'lOpitfffipVifaivcv  ^sio^^^fiaye^y  mii^pu  wApov  ivxtßokitfißfg ttüd 

Jmuvvf  iv  luA  «4»  .voiffiffi  *  abd  ohne  Weitem  wild  klar  «ef ii(  de* 
in.dor  eraten  der  Träger  ii%r  aU  eia  ßifizglner  Punkt  .gedadil;;ip|ik* 
'den  darf  ^  während  deriribfr  in  dipf.  W;4fi/ar/;^^  ab^ 

liilich  in  unbeslimmler  Anzahl,  geaet«t tW«r4tn  ttwepv  *  v  .V.  > 
Uebrigena  hraucht  hierbei  Wohl  picht  eret  erieneri*«ii>,wius 
flen,  dass  die  BegrUTe  dea  JEinmaligen^Mfid  dee  'Mk&rjnaUgien  |e 
luamab  ala  eine  deo  Wörtern  av  und  »ir  .«ngeborige  '%»deaiiuig 
attsiiaeheiiy  aondern  dasa  sie  allemal  lUir.M«  de»  GdhiUeJdec  ktdbr 
««.«ntoehmeii  ai%dU  Beidlt  ii«m|  da«  Bicmd^^  eo|roU»i  ala 
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.fartikelB  fowidWa»  aUlDeute  t)4«s  OvtM  tli  mch  2)  itr^Mt 
«nd  S)  du  -bicliflgvDden.Griuidet  «rscbdiien.  BBorwd  die^liitlo- 
«ikblMn  AeliDiC  '  "Av^  und  ii4  ItftMii  sich  Buffntmp  1)  alt  l)fatir  ci* 
«MS  cinngen  Punkles^d^  bei  d«r  HiBW«l«iii^^ftard«a  Raum:  Soph. 
PliiL  572  n^og  nolov  Sv^  (  Deuter  ^wBitmeinm  Pmiktc»«  Jfto^  , 
me)        iMg  Ovövaa9i^  (btlm  b)  aaf^te  Zieii  Xuu  Arnab»*8t 

01  y,  F£ov0i>  fiK  hnnifiu»:  e)  auf'  amen  htdüigmdm  Grund, 

D.  1,  157  c*'  dl  %9  fii^  Mam^  ly«  dl  «ly  (wobl  Z^Slpavlilnl) 
tos.  ^JMfütu  ~  2)  ^Mv^mr  Ponkta      ab  Orf»«Partikel  Lucka. 
J)ial.  mort.  IX»  2»  T«  I  p.  SGI*  M  ^uamQWg       «vtmvt  SvtffK 
£v  Kai  ^ivoVn(^Q£ißXB^a:  h)  aU  BeU-  Partikel  Ben  6,  104*  o{  M  . 
*Iv9o\  c^ojvo»  Toto^TG)  xotl  SbvSc»  fot«^  K^f »fifyöi  lUwvavoi  M  ' 

gellölt  ' aach  tolgßo^  'SUll^f  weklia- ab^r  ^  wie  wir  MM '  der 
nächstfolgenden  Anmerkoog  erflehen  werde»  jf£$rmm%n  mindeir 
gUicklich  aofgelaMt  bat^  eis  die  eben  angeiubrte«!'  Hered^d»  196 
oao«'  dl  Tov  dif^ioti  lirsfov  Myanoi ,  ovto^  dl  cFdioff  fi|y  evd^ 

idiovto  %^czov,  o^i  d*  av  x^rlfnatct  xs  xal  tila%iüutg  nttff^hfOVf 
iXafißavov  (Sg  yag  iiik'&fft  6  xif^vl  nilinv  tag  iVititeraxag 
%mv  na(f0iwnv,  avlaxiij  av  tiJv  ofco^otimrn^  ^  i%  %tg  uvtiw 

»  3)  ftle  i9eito^ttii^«-^Partikel  Xen»  Men.  S.  1,  3f  3.  ovxe  yao 
"totg  09oli  ?9>t}  umktas.ipw»  tl  wtg  fitfdJMtg  9v€liug  fioAAov  ig 
«olg  |if»^atg  Fxat^ov  *  noXXttxtg  yi^  Sv  avxoig  w  M^i  tmw  so- 
vrjQtS»  (läXXov  rj  tAlna^u  tüip  <%Qriaxthl9Sm$  fLtjmQUtfiii/a.  — 
Daaa  auch  hier,  oft  geelnlten  >yerdeu  kaan^  ob.  die- Partikeln  ftr 
nnd  jtdr  aie  üeiilep  £^  Oktsm  oder  der  Zeil  oder  der  iMaagmag  m  . 

____  •  I     »  i  ■  ■' s      i  '  • 

*y  Heriii.  de  part.  av  ^  p*  22.  „Solam  hic  ultimum  ap  potest  aUcal 
dnbitationi  obnoxium  esse,  (^uum  primo  adspecta  nihil  in  iUa  sententia  for- 
twici  Iniltw  Ac  TeHm  Uber  aliqiiiaod  ptttebeief.«>  <tMbar  dl«s^  ^ktih^ 
Ische  Verfahren  der  biaUprigen  Kritik  reden  wir  anstuhrlich  bei  der  Modus- 
lehre.)  „Defcndi  tarnen  potest  av.  Nam  qnum  illud  certissimum  «it,  au- 
rnm  ex  pretio  pro  venustioribus  accepto  datum  esse,  apertum  est  av  non 
ad  verbum  lyeVfTO,  sed  ad  nomen  ^(vo/ov  esse  referendum,  idque  etiam 
oottooatfani'aartlpQlM  ooarenit  (MtcheHibar!**) :  gMtmttim  «id  fbrte'  aaH 
erat  9  venn'stMram  pratio  erat  oonfeotnm«  Hempe  accipere  illum  aliqaid 
aoii  certum  erat,  quantum  antem  acciperet  fortüitum?  Freilich  ,,fortuitum," 
at>er  dieser  Begriü  liegt  nicht  in  av  und  dann  ist  auch  der  Artikel  rd  vor 
2(fvo£ov  dieser  Erklärung  des  ap  entgegen.  Die  Worte  xji  av  XQVdiop  sind 
saoh  unserer  Lehre  voa  «w  ^nx  klar  and  beiaaea  nicibta  mehr  oad  aidile 
wm^er  alt:  doM  i^)i§dHmaUg9  (Ar)  GM  (f^)  Vgl.  ob.  f.  8»  Ann.  fL 
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üeber  den  GriecIiIscLen  Gebraach  des  Indicativs 


* 

""nelimen  seien,  liegt  in  dem  schon  früher  Gesagten  (§.6)  und  geht 
zum  Tbeil  auch  aus  den  eben  angeführten  Beispielen  selbst  hervor. 
f,.  Die  Beleudituug  des  ganz  eigenthürolichen  Griechischrn 
Spracligebrauchs  in  hypothetischen  Sätzen  bei  der  Angabe  des  b'S 
zur  Gegenwart  Nichtwirklichen  den  Indicativ  der  sogenannten  hi- 
storischen Zeitformen  mit  äv  und  7t  iv  zu  gebrauchen,  ve.schieben 
wir,  da  in  dieser  Verbindung  unsere  Parlikeln  an  ihrer  nachge- 
wiesenen Bedeutung  durchaus  nicht  die  mindeste  Aenderung  erlei- 
den ,  bis  zum  nächstfolgenden  Kapitel.  Auch  werden  wir  im  Ver- 
lauf der  Moduslelire  beider  Ansichten  gedenken,  sowohl  dass  äv 
und  KEv  auf  die  beistehende  ,  mit  et  eingeleitete  Bedingung  hinwei- 
sen, als  auch  dass  sie  zur  Bekräftigung  eines  ausgesprochenen  Ge- 
dankens dienen  sollen*).  .4-. 

Ueber  die  Stellung  und  die  JVitä^rliolilung  unserer  Parti- 
keln kann  man  aus  dem  Bisherigen  zwar  schon  manches  Einzehie 
cntnehm^i  j  eine  vollständige  Erörterung  übrigens  diirfle  wohl 
erst  dann  an  der  Zeit  sein,  wenn  der  Gebrauch  von  av  und  v,iv 
gehörig  nacligewiesen  ist.  Diese  Xs  ach  Weisung  gel^n  wir  ausführ- 
lich bei  der  Moduclehre,    i«.  U'^'^',  H 

Kieuznach.  *  •  l  Dr.  Fritsch»  ^ 

:    -.1  ^  *  -»'Ja  ^  '\' 

•  •       •        •    »  _j 

üeber  den  Griccliischcii  Gebrauch  des  Indicalivs 
•der  historischen  Zeitformen  in  hypothetischen^* 

.^1^  **»<>t,ti^4;^i.<$  ,twüK  Sätzen,  jr-j  j^..,  ^  v      »i«  ».  « 

;r  /»'«»»tj'  ^.  rH**>  v        •   ♦*  s  V 

.  Gar  Vieles  und.  Mi^ncherlei  ist  seit  jeher  iibcr  den  Griechi- 
.tichen  Gebrauch  des  Indicativs  der  historischen  Zeitformen  in  hy- 
,  pothctischen  Salzen  gesagt  und  widerlegt,  bebuuptet  und  wi- 
derrufen worden  ;  da  man  jedoch  in  den  neuesten  Zeiten  die 
meiste,  ja  fast  eine  unbedingte  Gültigkeit  den  gelehrten  For- 
schungen und  scharfsinnigen  Behauptungen  Hermanns  einge- 
räumt, und  da  dieser  Gelehrte  die  Leistungen  seiner  Vorgänger 


II'»  1 


*)  Die  letztere  Ansicht  hat  Jleisi'g  in  seiner  Comment»  de  vi  et  usa  ocif 
partiuulae      99  Ü'.  aul^jestellt  j.  die  erstere  ist  alt  uod  ziemlich  allgemeiii 

verbreitet.       ..  //..i.  ;^  .lÜfc    .4    •  t  .      .  .u  JV.  . 

1)  Vgl.  Bekkelri  Anecd.  p.  12(5  ff.  Apollon.  t.  TIF  de  syntaxt  cp.  6 
p.  204  sq.  Hrunck.  ad  Soph.  Phil.  290  ad  Arist.  Lys.  149;  Plut.  588. 
Eur.  Hipp.  705.  Porson.  ad  Enr.  Phoon.  412.  Bibl.  ciit.  3,  4.  p.  33. 
Schaef.  in  Diou.  II.  I.  p.  55.  Stallb.  ad  Plat.  Eiithyphr.  p.  51.  81  s(j. 
ISit^sch.  ad  lou.  p.  27.  Matth,  ad  Uurip.  J3accb.  1296.  Miäceil.  phil»  L\ 
1.  p.  47  ß(].  3.  p.  84  etc.  etc. 
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dar  loBtiiriicto  Ztüfomiiii  in  IfjifpoUMtfielieii  SatAn.  81 

m4  Mtgmooscit  JohAt  KAsier  Atki  gelasMo  bat:  ao  wiO  et  nna 
—  om  £e  gegenwartige  Untersodmiig  möglichst  kon  aipaalei*  , 
^  am  ameekittiasigsleii  dünken,  mit  Uebergekaag  aller*  firih- 
.  Iieren  lAiiwiteii  und '  Ansiebten ,  ans,  Mermaimt  Ldbre  einxelmi 
.  WidewytfiBhe  und  Unrichtigkeiten  hier  Tonu^kbrett  und  sa  )ba- 
sprecbeii« 

W«r  be^nn^iB  rait  .dcryergleicbnng  folgender  Stellen:  HanD« 
de  paH/Ari»      60.  »^Soph.  O.  A.  Ig66.  «^s/etfw  yaQ  ffo^m 
f^pMf  »jMTy  4f.!(coit  ^97Ao(^9  good  idem  est  atqee  «^{ffov  '^v,  iifj 
^  <tf  91  xvtplM^  dtm,  et  ibidem  187£.  «U  ^  xisvmv  Sijt  oi^fis 
99  V  i^ifisQog»   Keqn»  eaim  ant*  otH  »^siftou       wat  ovü  igft' 
|«f  0^  oppotii  potest^  sed  opposita  cogitantar,  ni  ^cieeus  09  z  m 
care9  •a^ßp^p^u  Ubg^wum***       66.  a,  a.  O*   ^Aristapli.  £Gclea» 
151.  ißovlofuviv  ^.'hßQOV  UV  vSv  ^j^idmv  Uytwß  td  fi0^ 
ei#ft'»  2it  iml»^fHJ/(v  ^ouseQ.'  Qni  locus,  nt  plerique*  amnes ,  in 
^uibne  .adjectum  est     ;  sepugnape  fbrsttan  iridebitar'  äs ,  qnaa 
mtf^ti  -  jil^wn^  tibi  additb  sk.  pardcnla,  oeatrariom  oppoai  posset  ^ 
Vwi  .anioi  eppom  polest  «U.o^^i^ewlopai.   ....Scilicet  in  faipus. 
aiedi  locvs  ipmukofifiv.  A».  polefttate  idsm-  est  quod,'  hm*  sstHy 
cui  secta-eppooHnr  ad  non,hen£  tsL  .Quat«  etiam Latiat ^«lAei» 
dionnt.   Ommna  aotsm  vitiuidimi,  nt,  qaed  qaorqaef  in  leioa-  op^ . 
poaitiim.iM^lari'dfllbeaty  rede^  cognoscalidbr,  Hisi  aale  intdligi 
nnjuis'iat  Bimjtinm  vVarborüm.  vationem  ToJanmt.'*   'Uebev  ftwe^ 
iMwne  Antiilit  epricklTisdioia  BaunMü     in  adner  Reoeasie*  . 
der  iEifiliMtoii'aabett  defanft-de  p.  w  folgendenuaasen?  ,^Alwee 
las|t:>wdK  veder.eittGniBd  ainecfae%  msebalb  biek  l^lo^tiv  miä. 
TeUam  ilqre  eigsnilidte  Bedentnng  Sndem  eoUten,  npcb  ist  mit 
dieaer  AaiMrbilie  gehcUen«  .  »Dean  mifdcto  Sione  des  Sprecben<L 
den  TMtrSgt  sich  nur  der  Gegensatsi  at  nou  es^,  nicht  ^abertf  «t 
non  bem»  «et  Bei  findet  itt  .^ßoM^^¥  crr,  wie- In  ireilem  mf 
die  AndeuiM^g^i-dasa  .es:a|geBtjick  pbjrsisck  oder  «boralisck  iin^ 
möglick  aei,.  dae. Genannte  an  wäasclm, Mind'  «rkenat  tnilbin  ^ 
allendisi^s  eii  vnprüngliidi  an.  Gmnde  li^endes^. durch  jeneüei 
beiMl^gttng  bedingtei  ev  ^wlo^m*^  -  lieben  dieser,  "unstreitig 
ricbtiyn,.  Entgegnung  •  diii%t  sieb  bei  Vergjleichung  der  beiden 
Yorliagenden  Stellen  noch  eine  andere,  aweite  auf.    Als  aüg€«^ 
mnn^MB'  Gmndsata  etellt  Mermann  fot,  dase  es  bei  jeder  Veru 
bindung  unsere  nScbsle  Auigabe  sei,  richtig  nt  erkennen,  wii¥ 
denn  eigentlich  als  Gegensatz  gedacht  werden  müsse.   Diese  Be* 
bauptung)  welche      so  sehr  ne  ^lUcH  mit  der  ganzen  Lehre 
J3ermann*s  über  den  Torliegenden  Gegenstand  iu  Widerspruch 
steht       dennoch  an  sich  gana  richtig  ist  und  auch  bei  Jler^ 
mann  Tollkommen  richtig  bliebe,  wenn  sie  in  ihrer  GültigkHt 


S>  YgL  die  Zeitschrift  für  die  AHerthumswiaseasdieflt  Dsnaslalt 
1S86.  Nro.  eoi  p.  484. 

.^rdU»  f.  All. «.  iVAv.  M IV.  JljV.  1.  6  .  , 
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,62     .  ^eber  den  GriechischeD  Gebrauch  des  Indicativ» 

nicht  durch  den  Zusatz  „nisi  male  intelligi  bujus  (^^es  ist  die  Bede 
von  ißovX6(ir}V ,  wie  wir  schon  wissen")  et  similium  verborum 
rationem  volumus''  auf  das  verbum  finitum  des  Satzes  allein 
wäre  eingeschränkt  worden:  —  dieser  Behauptung  gemäss  nun 
.wird  uian  die  aus  Soph.  angeführte  Stelle  auch  folgendermassen 
auffassen  dürfen:  jtiijxir'  rjö^a,  Kgelrrov  fj  ort  xvg)k6s  el' 
oder  ist  in  sl  fi.  170^«  eine  „conditio  non  impleta*'"  zu  verken- 
nen? Met  mann  f  der  das  av  bei  den  hypothetischen  Sätzen  det 
Präteritums  eine  —  im  Vergleich  mit  der  Natur  desselben  —  un- 
natürliche Rolle  spielen  lässt,  mass,  seiner  Theorie  gemäss  er*^ 
wiederii:  „aber  dem  kqeIziov  tJv  ist  nicht  entgegengesetzt  ov 
TiQBirvov  r,v,  ^och  auch  01;  kq.  iazi'  denn  in  diesem  Falle  müsste 
ja  av  stehen  und  der  obige  Satz  lauten;  xgeltrov  ccv  ^v. AU 
Ifiderlegung  dürfte  schon  Säumlein^s  obige  Bemerkung  geltend 
gemacht  wirden;  doch  wollen  wir  unsere  Entgegnung  auf  Her^ 
mannen  eigene  Auctorität  gründen.  In  der  genannten  Schrift  ,de 
p.  av.  p.  68.  ist  folgende  Stelle  angeführt:  Antiph.  p.  718.  (57« 
^..28.)  ftAA'  cSff  xarsTCOvrw^  Xkyovaiv.  Iv  tlvi  nXoltp;  8y\Xov  yuQ 
0x1  i£  avzov  xov  Xi^iivog  r^v  %o  jikolov.  Uag  av  ovv  ovx  i^evQB^  ; 
and.faiitter  dieser  Stelle  liest  man  die  Worte:  ,,1icebat  eüam  sint 
p^tfl^MlIa  did:  n^£  ovv  ova  i^evQi&ti;.  . .  Significaret  enim,  cur 
H^,Mf  kufmßus?  Addita  autem  particula  dicit,  ^lUNHodb  non 
initfmtus?  VideSy  recte  opponi,  at  non  est  inpentua?  Aid" 
AllMid'l  bkr  gilt  derselbige  Gegensalz  für  beide  Fälle"',  sowohl 
Ufoon'  «v  gM0tst  Ab  wenn  et  ausgelassen  wird ;  und  doch  iff  im 
HaupUlrebcii  J3Sarmänn*s  darzuthun,  dass  die  bedingten  Siitie  (ia 
Sntlritinil)  mit  und  ohne  av  entgegengesetzte  Bedeutung  hätl«ii')b 
Uabrigm  abgosehcii  von  allem  Auffallenden,  wird  Jedenrndn  si^ge« 
•tilMa  miuten,  *dftat  nach  dem  gegebenen  Vorgange  Ma^mann^^ 
W<ofevA  some  Aoesage  allgemeine,  d.  h»  wiasenschaftliche  Mltigkeü 
htbrn  aoU»  ohigo  Veiphindang  eban  ao  gut  mit  aU  ohne  afv  hett*^ 
httiy  tind  et  also. dien. sowoU  »qbIzxov  Sv  19  v  ala  «^aS««oi^ 
^v^  sl  firinii*  ijirto  heiaaen  iminte.*  Sollte -ivirfcück'  wader 
it^e^voi»  hypothetisch  gesagt  sein,  noch  auch  Ar  sich  ainackkltaii 
lassen,  was  beides  dar  Leipziger  Gelahrta  bahaoptat ^  sO' ivfisaie 
.nan»  im  Oaotschen  unmöglieh.  auch  sagen  k&nnan;  as  tv&n  hasstir^ 
dat^arsfi  blind,  •  Aber  gewiss  ¥ritd  dar  soharftinnige  Mumaim 
diaiaa,mcht  hdiaapten.   fiahanptot  ar  as  ahar  nichtt  a»  wind  tr 

ff  ^li.  .  \.'\ 

8)  Vgl.  Her.  1 ,  75  o?  6^  hoX  ro  nttQoinctv  liyovoi  xal  x6  agz^ciov 
l^it^QOP''  dno^gav&i^vah  allst  tovto  fihv  ov  nQOtlsfi€(i'  xaJg  ydg  oniaco 


mogsvofUWQi  iiißijauv  wtov:  Ausser  der  Frage  müsste  dieser  Satz  nach 


lol  filv  int&v ßovv  tvQuvvstp  . .  .;  nas  9h  nctvus  i^ijlovv  av  vovs 
TVQmovs;  (ausser  der  Frage:  ovk  «ir,..  im»&viiovv...  i^iflow  «r  .  .> 
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-Stell  auch  nicht  ferner  weigern,  das  Prädikat  der  Richtigkeit  so* 
wohl  der  obigen  Bemerkung  Bäumlein! s  als  auch  unserer  hypothe- 
tischen Auffassung  des  TiQelaamv  rjv  in  der  angeführten  Stelle  zu 
erlheilen.    Für  den  Fall,  dsss  Jemand  die  vorliegende  Jintgegnung 
noch  jiicht  entschieden  und  ohne  Bedenken  für  richtig  erklären, 
uod  statt  aller  Beihülfe  einer  logischen  Deduction  lieber  einen 
-  möglichst  reinhistorischen  Beleg  haben  möchte,  wollen  wir  von' 
den  i^ie/en  Stellen,  welche  der  Ansicht  Iiermann!s  gerade  zu  u^U 
dersprechen^  nur  folgende  ^-m^  hier  anführen:  Xen.  Cyr.  2,  4,  ^i' 
Ti  TovTo;  m  Kvqb!  oiov  TtenolriKag ,  ovvtog  g)ttvelg'  Totg 'ivSotg; 
•Ey©  d\  fqpiy,  ißovk6^i7]v  Ge  (og  XafinQotarov  tpavijvai  Kai  yc?^  ifiol 
KOGfiog  UV       rovTo,  inijg  ovm  06  ddeX(prjg  vtov  oti  fityciXoTtQtTci^' 
Cratov  (paivsod'ai.  Erinnern  wir  uns  der  obigen  Worte  Hcrmann*9 
zu  Soph.  O.  R.  %^6i00fav  yoiQ  ticd'a  ftrinix  cSiv,  7}  fdav  rvfpXog  „idem  • 
est  atque  KQÜrtov  fiv,  fii)  fifv  ge  fj  w<pX6p  cZvat.,.  Äeque  enim... 
ov  TtQshtov  »}v.  .,  opponi  potest,  und  vergleichen  hiermit  die  vor- 
liegende  Verbindung  xoafio?  av        so  liegt  ganz  klar  vor  Augen, ' 
dass  Hermanri^s  Behauptung  auch  hier  sich  aufstellen  lädst:  Negue 
enim  qv  xoGfiog  7]v  (ja  auch  nicht iörlv)  opponi  potest;  sie  passt' 
also  für  Verbindungen  mit  ßv,  während  sie  doch  die  entgegenge- 
setzten ohne  av  erklären  solle.  Was  folgt  hieraus  für  ihre  Gültig- 
keit? —  Nach  einer  Variante  in  der  Stelle  aus  Xen.  Cyr.  wird 
man  sich  vergeblich  umsehen;  und  äv  zu  streichen,  wäre  die  Au- 
ctorität  Ärma/an'^r  höher  gestellt  als  die  der  Sprache^  folglich' 
mehr  gethan  als  jener  Gelehrte  selbst  billigen  könnte.  '* 

Beiläufig  haben  wir  so  eben  ^«rmo»»'*  Behandlung  des  cifv 
in  den  vorliegenden  hypothetischen  Sätzen  getadelt;  eine  Rechlfer-  ' 
tigung  und  weitere  Begründung  dieses  Tadels ,  welche  man  aller- 
dings verlangen  darf,  lässt  sich  leicht  und  auf  das  Bündigste  aus 
folgendfcii  beiden  Stellen  seiner  Schrift  gewinnen.    De  part  av 
p.  48  sagt  Hermann:   Explicuimus  indicativi  cum  particula  av' 
oonsociationem  cam,    quae  qü6d  imi^lctae  conditionis  notionem 
continet  [?  sehr  unklar,  ja  unrichtig  !J,  ad  rem  factam  refertüir. 
Nunc  dicendüm  est  de  altero  genere,  quod  quoniam  ad  condi- 
tionem  non  impletam  spectat,  ad  rem,  quae  non  est  facta,  re- 
ferator  necesse  est.    Significat  enim  id,  quod  fierct-,  si  impleta 
esset  conditio,  non  fit  autem,  quia  non  est  impJeta.    Hoc  genus 
cur  imperfecti  tantum  et  plusquamperfecti  et  aoristi  proprium  ^ 
ait,  supra  dictum,  cap.  VI.  monitumque,  si  aliam  vim  habere  vi- 
deatur  quam  in  re  facta,  id  videri  tantummodo,  non  esse,  quia*' 
diiferentia  omnis  non  in  indicativo  et  particula  ,  sed  in  eo  sit 
posita,  utruni  de  impleta  an  de  non  impleta  conditione  sit  co- 
gitandum.    (Ein  entschiedener  Widerspruch  mit  dem  signiCcat 
des  Torh  ergeh  enden  Satzes),    Ib.  p.  70  liesst  man :  „Demq^thenes  . 
de  falsa  legat.  p.  353,  22:  o  toLvvv  jiiyiütuv  anavxfQV'  6  yaQ 
tlg  rriv  TtQorigav  yQU'ipag  imCtoXijvf^  rjv  ijviyxorficv  ^fiet^i  Ott 
ly^ce^ov  d'  av  tmI  dut^Möf^v  j  ^Una  v^näg  $v  notiiGOy  d  id 

6*  ' 

^  -■  < 


gft       .{y»er  de»  Gnechuchcii  ß^Mranoh  Iiidioflitivf 

;(/off  ov  ^ijalv  tiöivai  xl  av  noiiov  %cc^i6aiT0y'  ovSi  o  avtog  vn&- 
axtto'  'EOVTO  yciQ  ^Ö6t  öfiXovovi^  zhtiQ  ff^  Icptvamitv  v^iag. 
Nempe  scirety  inquit ,  nisi  vos  ludibrio  haheret,  Non  recte  ad- 
deret  particolam.  Significaret  enim,  nescire  illum.  Aber 
r^i  darf  ja  nur  übersetzt  werden,  wenn  av  steht;  fehlt  es,  so 
entspricht  das  Griech.  Prät.  dem  lateinischen  Inäicatip,  also  hier 
yö^i  dem  sciebat:  das  ist  die  Lehre  HermanrCß,  Wi^  ferner  soll 
man  die  Worte  ,,Non  recte  adderet  particulam.  Significaret  enim^ 
nescire  illum'^  mit  den  obigen  „differentia  omnis  non  in  indicativo 
et  particula ,  sed  in  eo^'  est  „posita,  utrum  de  impleta  an  de 
.Qoa  impleta  conditioae  sit  cogitandum^'  in  Einklang  bringen? 

Das  Gesagte  zeigt  hinreichend  die  Unzulänglichkeit  der  ^<pr« 
mann'schen  Lehre;  ohne  also  mehrere  Widersprüche  und  Irr- 
thumer  desselben  hier  anzuführen,  dürfen  wir  zur  Darlegung 
unserer  Untersuchung  und  unserer'  gewonnenen  Besultate  Yor- 
schreiten.  Was  wir  mittheilen ^  ist  kein  fingirtes  System;  es  ist 
die  rationelle  Enthüllung  dessen ,  was  wirklich  und  wahrhaftig 
in  der  Sprech'-  und  DenkweU» .  d«s  Gdecheu  sich  begründet 
findet*       <    .  ,t     '  .     ,  ' 

'        •  §.  2. 

tflB  sich  bei  wissenschaftlichen  Untersuchungen  vor  Einsei- 
tigkeit und  daraus  nothwendig  hervorgehenden  Irrthümern  mög- 
lichst za  wehren,  ist  vor  allen  Dingen  nöthig,  dass  man  zuvör- 
derst allemal  den  richtigsten  Standpunkt  zu  wählen,  und  dan» 
bei  der  Beschäftigung  mit  einem  einzelnen  Tlieile  oder  Gliede 
eine«  Wissenszweiges  den  Ueberblick  über  das  Ganze  und  die 
erforderliche  Berücksichtigung  und  Würdigung  jedes  zugehörigen 
Gliedes  und  jedes  eineeinen  angrenzenden  Theiles  fest  und  un- 
verrückt im  Auge  zu  halten  sucht.  Aus  diesem  Grunde  werden 
wir  es  denn  auch  nicht  unterlassen  dürfen,  bei  Lösung  der  ge- 
genwärtigen Aufgabe  zugleich  eller  übrigen  Haupterscheinungen 
der  genannten  Zeitformen  von  vorn  herein  zu  erwähnen  und  ih- 
rer im  VerlAitfid  der  ganzen  Arbeit  stets  gehörig  eingedenk  zu 
bleiben. 

Unsere  Uotersucliung,  um  dieses  vor  ihrem  Beginne  noch 
zu  bemerken  —  lassen  wir  in  zwei  Theile  zerfallen:  der  erstere 
behandelt  dexi  Gebrauch  des  historischen  Indicativs  allein,  und 
der  zweite  die  Erscheinungen  des  hist.  Indicative  und  der  Par* 
tikeln  av  und  %kv  in  gleich  eu  Sätzen« 

A«    Vom  Gßkroj/uihi  des  historischen  Jndicatwa  ohne  iv 

und  »iix, 

1)  der  Indicativ  des  Präteritums  bezeichnet  seinem  Grund- 
W«en  nach  eine  Xhätigkeit  zunächst,  nor  ak  eine  angeschaute  und 

'  *  '      .   Digitized  by  Google 


der  liitt«oiMlta  MObi^ 

»a«Q  1^  ffOT«(^ev  'E^tfitfoy..  «  •  i^tpayidiito^   Noeli  Ulk* 
rm  wir,  mos.  Gewumtmg.dfB  aielwtoa  Baiwdiatti» 

cui  «ndem  Beuj»«!  von  Xsn»  G^»  It  |,  8t  ^Qn  fi^ 

ijf  avO^flMMn»  «ff xfif«   Auch  hilf  wcrdtn  durph  dit  Indic.  Pr&t 
ThätigkeilMi  alt  dagdiwaafiie  md  •pgtaQhinito.dargaitftllf;  aV^ 
dock  findet  in-  baideit  Sataen  aine  €lwaa  .venickiedana  Aa£ß»* 
>  aongaweii^  atatt:  in  dem  eraterea  nSEnlidi  davf  mt  an  die  m»« 
malige,  in  der  sweiten  dagegen  mnaa  an  die  mehrmmUft  Ana- 
übuDg  deK  Baediang' gedacht  werden.  Deaa»,  wo  nicht  ein  ent- 
apreohendee  Begriffawort       afmtl»  «aaU««^  etc»  auedrncUiA 
geaetxt  iat,  nmr  aua  den  jedeaoaUgen  Gehalte  und  ZoaaBinwB- 
hange  der  Aede  die  Geltaog  der  etaen  oder  oideeeB 
Voratellnngen  gewonnea  werden  kann,  liegt  Wohl  klar  genag 
vor  Augenj  niid  es  läaet  aiofa  kawn  hegieiiBtiy'jwid  man  je  einer 
Verbalforin  ala  aolcher  die  ),J3«8eichna|ig'*  daa  (^timaiigm  he»* 
legei^  komier  Anaaer  der  loniachen  Endung  oMai»  hat  daa  Gnau 
cäaohe  Verbüm  diurchaoa  keinen  leraieUen  fiattandtheil  tu  def 
Angabe  einer  IViederheliing  ^  nnd  däa»  man»  wi«  dem  iodicflliv^ 
ao  auch  dam  Gonj.  nnd  OfiAat.  in  vielen  Füllen  den  in  Bads 
eteheiiden  Begriff  ala  wirkticha  Bedeutung  uaterajßhieity  maee  ala 
etwaa  völlig  Unricht^eadarehwei^  getadelt  and  verwarte  werden^ 
8}  Bine  dritte dem  Griediea  ganz  eigeaihümliche  Sprach- 
waiae^  aehe»  wir  ia  lolg«idar  Verbiadnng:  ü  ißgowrias,  «vi 
!9«roenpey*  .Wae  hier  ala  Uaaaa  Erfcktunß  hingeatellt  kt,  htttla 
auä  ab  Behauptmng  j[iZ  ßQovt^  aal  aatifmnmy  oder  aift  J^ßB^ 
phes€iung^)  (tl  ß^wt^c^i  M  i^qaifn)  diurfea  beaeiehnat  war* 
dens  denn  offenbar  gefaoMii  die  aogegebenea  JEraafaeino^gea  in 
ilurar  IViederholang  nicht  Uaaa  dar  VergaiiganlBeiti..  aie  gdiöre» 
aaoh  menachficfaer.Einaicht  nolhwendig  anda  aocb  der  Zukanft 
an.    Bei  dW  vorkfr^aheadan  aweiten  Eradieinaag  fand  dieaa  iai 
die  Zukonft  aich  'cralreeken.de  Wiederholung  der  vergaqgenen 
J  Thati^Mii  aicht  Statt,  eine  Vertaaaehnng  daa  Präterit  mit  den» 
Fat  .iat  de»t  ilao  aaÄ  uamogGch.   Beilanfig  darf  man  hier  ba« 
naerkei^  >daae  siohaofolga  dei:  voriiegeiidett  Aopp^üA  Beaidinng, 
w^cbe  i  die:  Psiteritnaulkyrm  bd  einer  wiedevholtea,  Thätigkeit.. 
§aatattet|  .weder  ein  nnmitfelbarer  Grund ,  noch  ahw  entänal» 
Vcranlaaaaag  entdeckea:  liaat|  wdiche  defp  denkenden  Mammn 
SU  dar  Bifeaaptung  Mite  vera^igen  aoUans  iiqnae  aoriato.  j^ira»^ 

1— ^  ■  '  ■  ■  ■  « 

1)  Ucber  diese  drei  verschiedpnpn  Ansclrucksweisen  sprechen  wir  aus-  , 
führlich  bei  der  Lehre  von  der  „Üatwickciuuij'uad  Bedeutnug  der  griedk  * 
Verbal-FoniMn/'  ,         .  . 
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terito  fieri  consuevisse  dicuatur,  ea  quocunque  praeterito  tem- 
pore iieri  solere  .indicantur ,  unde  merito  coUigitur,  et  etiam-^ 
num  fieri  solere,  et  posibttc  fier-i  posse;  quae  auteni  ilnpcrfecto 
tempore  Ceri  consuevisse  significantur,  ea  ad  certam  tantum- 
modo  partem  piaeleriti  temporis,  quae  quidem  ex  alio  tempore 
pendeat,  perlinent,  neque  alia,  quae  ante  aat  post  istam  tein^ 
poris  partem  fieri  consueverint,  comprehendunt*),**  Eine  histo- 
rische Widerlegung  dieses  fingirten  Spracbgesetzes  geben  wir  bei 
der  Behandlung  der  Verbal -Formen,  hier  beschränken  wir  uns 
auf  die  Anführung  folgender  Stelle:  II.  11 ,  54d:  cü^  d*  oi^GDva  ' 
liovxu,  potov  ano  fisaaavXoio  iccev  ovro  Hvvsg , » ,  {5$5) 'jcSd'Bv 
anovootpiv  yßrj  rmijojra'^^ro.— Das  Plusquamperfectum  ist  nur 
eine  Form  für  die  Zeitsphärc  der  Vergangenheit^):  in  dem  Falle 
S)  wird  es  also  gar  nicht ,  und  in  dem  Falle  2)  nur  dann  ge- 
braucht werden  können ,  wenn  die  anzugehende  Thätigkeit  in  ih- 
rer Wiederholung  als  nicht  über  die  Grenzen  der  vergangenen  Zeit« 
Sphäre  hinausreichend  gedacht  werden  soll. 

Die  in  diesem  Paragiaphen  vorgeführten  Erscheinungen  äes 
Indic.  der  hfst.  Temp.  sind  ausführlich  schon  bei  der  Lehre  von 
der  Formenlwickelung  und  den  verschiedenen  Zeit-Sphären  be- 
handelt worden;  hier  dürfen  wir  uns  —  zur  Gewinnung  des  er- 
forderlichen Ueberblicks  ^  mit  ihrer  blossen  Erwähnung  begnü- 
gen. Die  ausführlichere  Erörterung  eines  vierten  Gebrauches 
derselben  aber  haben  wir  noch  vor  uns ,  und  ihr  wollen  wir 
den  folgenden  Paragraphen  besonders  widmen. 

§.4. 

'  Der  nun  noch  übrige  vierte  Gehrauch  des  Indic.  der  histo- 
rischen Tempora,  dessen  Erklärung  unsere  gegenwärtige  Aufgabe 
ausmacht,  zeigt  sich  in  folgenden  Beispielen«  Aeschyl.  Prom. 
745.  XOP.  17  yag  xi  Xomov  zySa  ntniaTcav  igug;  UPOM*  öixy— 
Xstfitgov  ys  nlkayog  difigag  dvrig.  ISl,  öijz^  ifxol  ^ijv  x^^- 
öogj  ttXK*  ovK  iv  xdin  ^i^^itp*  ificnjxrjv  xijgd*  ano  CTV(pXov  ni» 
tqag  ^  OTCCog  niÖGt  OKi^'^aaa  tq5v  ndvxcov  novoov  d  TttiXkayijv , 
■  iCQEloaov  ydg  slgdna^  '&avHV,  1}  xdg  KTtdaag  jjfiiQag  7cdc%HV  xa- 
Ufog,  IIP.  övgnEtüjg  dv  zovg  i^ioxig  dy^Xovg  q}igoig  ,  otoo  ^avttv 
fiiv  iöwv  ov  ni7tQ(o(jiivov  avxriydg  rjv  dv  nfnidtcov  dnaXXayri* 
vvv  ö'  ovöiv  iöri  xBQyLU  ftot  tcqo'üü^ivov  iiox&oiVy  rcQlv  dv  Zsvg  Ix- 
niütj  zvgavviäog.  Hier  wallet  bei  dem  Präteritum  ganz  der  ent- 
gegengesetzte Sinn  ob,  denn  in  den  drei  ersten  Fällen:  dort  dient 
es  das  IVirkliche^  hier  das  Nichiwirhliche  zu  bezeichnen.  •  Ist  das 
nicbt  ein  völliger  Widerspruch?  Für  den  ersten  Augenblick  er- 
scheint es  allerdings  wohl  so;  untersuchen  wir  jedoch  die  Sa- 
che genauer  y  und  entdecken  wir ,  welche  Vorstell ungs  -  und 


^)  Her  Ol.  de  em.  tat.  Gr.  Gr.  L«  U^cap.  XiX  p.  199. 

^)  Vgl.  OQsere  Tempusiehre«  "    •  .  t 
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Denkweise  bei  den  Griechen  dieser  Ausdrucksweise  zum  Grunde 
liegt,  80  wird  nicht  bloss  aller  Widerspruch  selbst,  es  wird  so- 
gar auch  aller  Schein  von  Widerspruch  verschwinden.  Zunaclist 
mögen  hier  noch  einige  andere  Verbindungen  der  besagten  Art 
folgen.  Dem.  Phil.  III.  p.  112,  5:  ftfv  ovv  arravxBg  cafioko- 
yov^zv  Oilimtov  t-rj  tioIel  ttoXsueIv  koI  ttjv  slg^vriv  naQccßaivsiVy 
ovöh  üKXo  h'ö  e  i  toV  Ttagioina  Isysiv  xat  aviJißovXivsiv  ri  onog  «ö(pof- 
Xißza-^a  nctl  ^aata  amov  a^woviit^a*  imLÖi]  ö'  ovreiyg  Ktontag  'ivioi 
'  öiaxsivtat,  war«  noXeig  ^^cacclafißävovTog  ixsivov^  xai  noXXa 
twv  vfiSTiQCov  fyovTog,  xal  nctvxag  dv^Qfajtovg  adixovvTog ,  ccvixf" 
C^aL  tivcäv  iv  %aig  iiixXr}6iaig  XEyovTcov  xoXXamgj  tag  i^(jic5v  xivig 
slfSiv  Ol  Tcoiovvt^  Tov  TtoXsfiov ,  ßvayxi^  qivXattiö^m  xal  dioQ&ov' 
c&ai  n£Qi  TOVTOv,  Mit  ö  laKSivxat,  wird  die  Wirklichkeit  bezeich> 
net;  das  o^oXoysiVy  das  öeii*  aber  findet  nicht  wirklich  Statt,  und 
dieser  Begriff  des  Nicht- wirklich-seins  ,  das  —  wie  man  sieht  — 
der  Redner  erkennt  und  behauptet,  ist  sprachlich,  wie  klar  vor- 
liegt, durch  die  Präteritumsform  veranschaulicht.  "Wie  aber  ist 
es  logisch  möglich,  fragen  wir,  dass  der  "Grieche  zur  Bezeich- 
nung des  ^ichtseienden  die  Anschauungsform  dep  Vergangenheit 
wählen  konnte?  Folgende  kurze,  allgemeine  Betrachtung  wird 
1108  zur  richtigen  Beantwortung  des  vorliegenden  Problems. führen. 

Alles  Gegenwärtige  ist  wirklich.  Dem  Wirklichen  ist  das 
Nichlwirkliehe  entgegengesetzt,  gleichwie  dem  Gegenwärtigen  das 
Vergangene  und  Zukünftige.  Das  Nichtwirkliche  nun  kann  ge- 
dacht werden  einmal  mity  und  dann  auch  ohne  die  Neben  Vor- 
stellung eioeiB  möglichen  Wirklichwerdens.  Im  ersteren  Falle, 
bei  welchem  die  Verwirklichung  des  Gedachten  nothwendig  in 
die  Zukunft  fällt,  lässt  sich  nur  die  Zeitform  des  Futurs  ge- 
brauchen und  zwar  ursprünglich^  was  psychologisch  nothwen- 
dig  und  auch  bei  der  Behandlung  der  Griechischen  Formeuent- 
wickelung  als  historische  Wirklichkeit  von  uns  nachgewiesen  ist, 
bloss  und  allein  durch  eine  Form  für  die  gedachte ,  nicht  die 
angeschaute  Zukunft.  Des  Nichtwirkliche  dagegen,  in  sofern  es 
mit  der  Nebenvorstellung  des  Nichtwirklichi^'^rt/m«  gedacht  wird, 
darf  bei  der  sprachlichen  Bezeichnung  nicht  ebenfalls  in  die 
Zukunft  gelegt  werden;  indem  ja  sonst  der  Gedanke  an  seine 
Verwirklichung  angeregt  würde;  eben  so  wenig  gehört  es  der 
Gegenwart  oder  Vergangenheit  an,  viehnehr  liegt  es,  als  etwas 
Nichtwiirkliches  ^  ausser  aller  Zeit.  Was  folgt  nun  hieraus  in 
Beziehung  auf^e  sprachliche  Darstellung?  oüenbar  das  Bedürf- 
niss  einer  Form,  welche  einerseits  bloss  das  Gedachte  als  sol- 
ches darstellt,  andrerseits  aber  zugleich  auch  frei  hl  von  aller 
Zeitangahe:  denn  das  Nichtwirkliche,  so  sehr  es  auch  ausser 
aller  Zeit  liegt ,  ist  und  bleibt  doch  immer  etwas  Gedachtes. 
Dass  eine  solche  Verbalform  sich  in  keiner  Sprache  findet,  ist 
eben  so  natürlich  als  bekannt;  oder  bedarf  etwa  jener  längst- 
ausgemachte  Satz  nodi  eines  weitem.  Beweites  |  dass  die  Gruud- 
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formen  aller  geistigen  Thäligkeit  des  Menaclien  auf  der  An- 
schauung von  Raum-  und  Zeit-VerhäUiiis&cii  beiulieu,  und  das» 
alle  unsere  Gedanken  stets  und  allein  nach  diesen  Gründau- 
schauungen  nicht  nur  im  Geiste  sich  gestalten,  sondern  auch 
durch  die  Sprache  möglichst  getreu  bezeichnet  werden  ? 

Bei  diesem  nothwendigeu  iMangel  der  angedeuteten  Verbal- 
form  drängt  sich  wohl  ganz  natürlich  die  Frsge  auf,  welche 
Möglichkeit  sich  denn  nun  in  der  Sprache  vorfand,  das  Niehl« 
wirkliche  y  wenn  es  zugleich  als  Nicht  »wirklich -werdendes  ge- 
dacht wird,  durch  die  Form  der  Rede  als  solches  darzustellen? 
Wir  wollen  die  Sache  genauer  erwiigen;   und  werden  dann  fiö» 
den,  dass  zur  Erreichung  jenes  Zweckes  ein  zweifacher  ^ftg  ot' 
fen  stand,  und  zugleich  sehen,  dass  wirklich  auch  der  eine 
dieser,   der  andere  von  jener,  und  von  einer  dritten  Sprache 
zum  Theil  beide  eingeschlagen  worden  sind.    Die  Thätigkeiten, 
von  deren  Bezeichnung  wir  liier  zunächst  reden ,  sind  solche^ 
welche  den  in  der  subjecliven  Gegenwart  "wirklich  obwaltenden 
als  nichtwirkliche  derselbigen  subj.  Gegenw.  gegenüber  gedalcbt 
werden.    Da  Iiaum-  und  Zcatverhältnisse  die  Grundformen  a»* 
allem  menschlichen  Denken  hergeben  ,    so  lässt  sich  annehmeo» 
dass  dieser  Gegensatz  des  Nichtwirklichen  zumWirkKchen  zunächit 
in  der  Form  eines  gewissen  räumlichen  Verhältnisses  kätte  gedacht 
und  sprachlich  durch  das  Verb  um  hätte  veranschaulicht  werden 
können;  vorausgesetzt  nämlich,  dass  s^ch  bei  der  Conjugation 
einer  Sprache  neben  den  Zeitformen  auch  Raumformen  gefunden 
hätten.    In  Ermangelung  dieser  blieb  naturlich  noch  ^e  Mög- 
lichkeit übrig,  die  Zeitform^  in  Anspruch  zu  nehmen.  Auf 
welche  Weise  aber  konnte  wohl  der  Gegensatz^  des  gegenwartig 
Wirklichen  und  des  gegenwärtig  Nichtwirkliclien  durch  die  AlW 
gäbe  eines  Zeilverhältnisses  sprachlich  versinnlichC  werden?  Das 
gegenwärtig  Wirkliche  habe  ich  vor  Augen,  es  gehört  eben  als 
Gegenwärtiges  einer  ganz  bestimmten  Zeit  an  mid  dieser  darf  ts, 
ohne  die  Wahrheit  zu  verletzen,  nicht  entrückt  werden:  zu  sei* 
ner  Bezeichnung  ist  folglich  auch  nur  der  Gebrauch  der  Gegeo^ 
Werts-,  der  Präsens-Form  möglich.    Das  gegenwärtig  Nichtwidc« 
liehe  aber  ist  — -  eben  als  Nicbtwirkliches  —  von  der  wirkÜ* 
chea  Gegenwart  ausgeschlossen  und  kann,  obwohl  selbst  etwee 
Micfatwirkliches ,  doch  —  im  Gegensatz  mit  der  gegen wiirtigeny 
ani4^€seruiM  Thaiigkeil  —  als  etwas  Abu^esendes  gedacht  wsr^ 
den.    Diesen  Gegensatz  mit  dem  gegenwärtig  Wirktichen  nm 
vermöge  der  Zeitformen  za  repräsentiren,  wird  weder  des  Prä« 
sens  noch  anch  das  Futurum  gesetzt  werden  dürfen:  denn  lete- 
tivse  hlehe  ja  den  auszuschliessenden  Nebengedanken  an  oaM 
Wirklich  - nicht  fern;   es  kann  nur  allein  der  IndiceliT 
dtt  Präteritums  gebraucht  werden:  denn  diese  Form  bezeichnet 
'  ^it&  der  'gegenwärtigen  Wirklichkeit  entgegengesetzte  Nichlwifk* 
Uchkeit  nicht  nur  als  etwas  Abweseudes,  sie  entfernt  zugleick 
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Wirklichwerden. 

Mid  dem  luor  ginfTMinencn  Resultate  ist  die  Vorstelhing«- 
IfVcke  wBflämsktf  weldw  bei  dem  durck  die  obigen  Bfitpiele 
nackgemseim  Gebravcbe  des  Indic  Pitt»*  im        Seele  de« 
Gnecbta  an  Gntnde  lag :  dm  G^fm^atz  des  gtgmwärHg  NMi^^ 
fi^iriiiektm  und  HfifkUchen  schaute  dsr  GrUcke  in  dem  Vmr^' 
haUnu90  vm^  Wergaagnibdt  und  Gegenm^art  an.  '  Dieser  Aii-- 
flcfcraaagiwme  graz*' getreu 'diarlUn' denn  vMt  b|oc^s  die  Haupt- 
•atze,  w  mnafteii  aach  aUt  icrtn»  von  Nebensätaen  lia  dat  Prä- 
Uabam  an.  stehen  kaameav  eobald  dt»  dktreh  ilir  rerba«  fiai. 
tan  aaligegtbine  lib«|]]g^eil  ak  «ine  bis  ia  die  anb^ive  Gegen- 
wwt  lui^wirldiebe  dargestellt  werden  sollte.    Somü  bf^reift 
nun  also,  ytmvm  es  z.      in  de»  Wsliyen  von  den  eben  anga« 
i^irten  Stetten  beiaBti  imans  iKisi|XA«ryiyv.   Wenn  nrai  in  einem 
Sotäe.  neben  «nseremi  Pratbntoat  aneh  noch  ein  Premms  oder 
Futurum  ▼oxkomnrt^  so  kano  cibe  sekiie  £rscbeinang  nicht  zar  ^ 
Widerl^nng  dev  aofgestellten Lehre  benataft  werden;  dennbeiM 
ca  a.  fit»  in  der  obe»  ans.  Dein,  angegebenen*  Stelle:  dfftfAoyov^ 
fsn»».«'»  avdiv  Atto^  Iii» •  ^  •  ^  inmg ic^ptAhtma  aal  ^jrmk  advdif 
lifftViT'Oi» Ilster,  eo  siebt  nm  sogleich  ans  deni  Zusamaienhafige, 
was  wirldieh  durch  den  Wechsel  der  Formen  varanschanlicht 
wird:  dass  namfidi  nnr  die  dmrah  sSa*  v.  98h  beaeicbneten  Be- 
griffe in  gleiche  VoreteUungssphär«  au  bringen  sind,  dass  hinge* 
gen  a^mwv^a  ein  Fbtnmm  an  dem*  sobjecti^en  Msens  bil- 
de|  und  eine  Iliätigkeit  «h  eine  sokhe  beaeiehnety  deroi  Wirk* 
IsAweaden  aun' noch  ^beabsichtigt   Das  Brasens  selben  naserm, 
Piäter.  epthSIt  Iblgende  Stelle:  £nr.  I«  A^.  944:  lyc^  nanidvO^ 

'tag  «R^l  Jfifjlifo^y  ttA^  dilttatO|>o;  yefag^  iXneQ  tpovt{j9i  wS^6r 
ovoiMt  0^  ttäctK,  Wer  ericennt  hier  nicht,  dass  das  Prateritnm  • 
ijtr  von  de«  PriCsan»  powevei'  m  seiner  Geltung  dadurch  an  un- 
teaschnidsn  ist,  dass  mit  jenem  die  WitfBliehkeil  des  aaaiefov 
slw»^  nieh^  absr  asit  diesem  die  in  ^99$vhv  geieo^Mt  wer« 
dem  aolk 

,  Es  laset  sieh  nicht  In  Abrede  stellen ,  dass  der  nacb|ewie- 
eenO'  S|>radigebrauck  des  Frateritnms  etwas  fhiTidlkoannenes  bat; 
wird  doch  diesettnge  tNoraiy  wie  wir  oben  unter  Kro.  i)  S)  3) 
geeebe»  haben,  aogleich  aoch  und  ursprünglich  anr  Beaeichnung 
einen-  wirklich  au^gs/ührtm  Thätigkeit  angewandt.  In  weit  hö-» 
bejpem  Grade  übeigens  findet  diesb  UmroUkommenheil  bei  der 
Zeilsphäre  der  Vergangenheit  statt:  denn  während  die  Griechi« 
sehe  Sprache  in  der  subjectiven  Zeitsphäre  für  Vergangenheift 
und  Gegenwart  TevsclnedeDe  Formen  hat,  gebraucht  sie  in  der 
ob^tivsn  Zeitsphäre  der  Vergangenheit  den  Ind.  des  Imperf. 
und  des  Aer«  wie  ans  der  Tempnelehre  herv<^ebt  rr^  fri^ 
beiden  Fäll^,  sonreU  bea;  einer  als  objectlim^  Gt^euwart,  dasfia  ' 
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auch  als  objectiven  Vergangenbeit  gedachten.  Tbätigkeit.  Zu^ 
gleich  noch  aus  einem  anderen  Grande  ist  diese  ün  vollkommen - 
beit  grosser:  die  subjective  Zeitsphäre  bildet  gewissermassen  deii 
Gesichtakreis  Avie  des  Iledenden ,  so  auch  des  Angeredeten;  die 
obiective  hingegen  liegt  mehr  oder  weniger  ausserhalb  dieses  Ge-  .  ^ 
sicntskreises.  Dort  hat  also  entschieden  auch  der  Angeredete  in 
einem  höheren,  hier  in  einem  geringeren  Grade  eine  klare  Er-  , 
keuntoiss  des  —  in  der  entsprechenden  Gegenwart  —  Wirklich- 
und  Niclitwirklich-Seienden  j  in  dem  ersteren  Falle  wird  er  da- 
her meistens  den  Sinn  der  vorgetragenen  Rede  richtig  versie- 
ben, wrährend  im  zweiten  ihm  derselbe,  wofern  er  nicht  viel- 
leicht durch  die  viva  vox  und  die  Gesticulation  des  Mitlheilendea 
besonders  kennthch  gemacht  wird,  sehr  oft  dunkel  bleiben  muss. — 
Die  Schwierigkeit  des  Verständnisses,  welche  wir  in  der  vorlie- 
genden Ausdrucksweise  schon  für-  den  Zuhörer  eines  Redende» 
erkennen,  wird  grösser  für  den  blossen,  wenn  auch  noch  gleich- 
zeitigen, Leser:  denn  es  fehlen  hier  schon  die  den  wirklichen 
Gedanken  des  Schriftstellers  verkündenden  Articulationen  und 
Gebärden;  ja,  ganz  allgemein  betrachtet,  steigt  fortwährend  die 
Grösse  dieser  Schwierigkeit  mit  der  grösseren  Zeitentfernung  des 
Lesers  von  dem  Schriltsteller.  Manche  Stelle  also,  über  derea 
richtiges  Auffassen  wir  ewig  zweifeln  werden,  brauchte  nicht  1 
nothwendig  auch  dem  Zeitgenossen  des  Schriftstellers,  dem  Zu.  1 
börer  des  Redenden  weder  gleichmässig  noch  überhaupt  unver-  I 
ständlicb  zu  sein;  und  es  ist  desshalb  sehr  zu  tadeln,  wenn  man 
in  späteren  Jahrhunderten,  ja  Jahrtausenden  Unklarheiten,  welche 
bauptsächhch  in  der  Un Vollkommenheit  der  Sprache,  tbeiis  auch  in 
der  grossen  Zeitentfernung  und  der  daraus  hervorgehenden  Unkunde  ' 
liegen,  allemal  mit  der  Miene  eines  Kerhesserers  zu  beseitigen  unter- 
nimmt. Zur  lebendigeren  üeberzeugung  von  der  besprochenen 
UnVollkommenheit  prüfe  man ,  ausser  der  oben  schon  behandel- 
ten und  zur  Zeitsphäre  der  Gegenwart  gehörenden  (Soph.  O.  R. 
1368),  noch  folgende  andere  Stellen:  Ärist.  Eccles.  140.  «al  vq 
^ia  OTtivdovaL  y  rj  zivog  %aQi,v  zoatxvta  y'  cv^ovi',  eitceq  o?— 
vog  fiTj  nuQrjv;  Hier  kann  man  die  Unvollkommenheit  der  Spra- 
che gleich  daran  erkennen,  dass  manche  Gelehrte  einen  hypo- 
thetischen Salz  der  seit  Buttmann  sogenannten  vierten  Art,  und 
andere  einen  anderen  vor  sich  zu  haben  glaubten.  Brunei  z,3, 
will  ri  tivog  äv  %aQiv  toiSavz  litEv%otvz'  Hermann,  etwaa  vor- 
sichtiger verfahrend,  sagt,  zvypvz^  sei  entweder  ivxovxai  oder'  " 
tvxQVZo*  im  letzteren  Falle  aber  will  er  —  seiner  Theorie  ge—  | 
treu  —  tocavx^  av  bvxovz'  gele&en  haben.  Demosth.  in  Mid.  i 
p.  669,  27.  oTi  zoivvv  xal  oiEKOintatai  %aQiVj  ä  avÖQEg  'Ad-ti- 
vaioty  naQ  t^^cov,  ov  ^tovov  coy  avzog  XsXuzovQytiKB  kstzovQyisüv 
a^iav ,  ((iiKQci  yu^  avzri  7^  "^^S  V^)  oXXd  Kai  rSv  ftfytöTcov,  JCffl 
TOVto  novXo^on  ÖBi^ai.    Reishe  und  Spalding  erkannten  in  dem 

Zwi«9beaAtttze  einea  bypotbetiacbea^  und  wölke       am  dieees 
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ipradiHch  mehr  m  veraiiscbeidicheD  »— '  •  «ngesthobea  ^rie* 
seo}  HmuEon^  diese  Annclit  mwerfimd,  beiieht  die  Paren- 
lliese  eof  ifiiov  nnd  eddSrt  Lateiinecli^  die  Stdle  mit  den  Woiw 
ten:        ilU  dignm  trat  gratia^  ea  pertxigua  trat,  Antipb. 

8.  680  (d6.  %  4«  BeUc)-  vi  ya^  uxQifdtup  dstfaiva* .  üiesee 
msfiä  gebort  sn  der  Zeitspbire  der  Yergangenbeit  i^kid  ee 
bleibt  wenn  man  nnbefengen,  obne  die  Torgefaeete  lEeinniig 
nrtbeiien  will  ^  gaos  nnanagemadtt,  ob  eie  im  Sinne  Ton  ^^aon 
HsH  moriuu9f  si  in  9uo  loeo  mamUni^  oder,  woför  sidi  w»> 
'  gen  dei  Mangele  yon  Sv  lurmann  erklaren  nroes,  ^/nrnrUnu  tH^ 
quia  non  numsit  in  loeo**  xa  yersteben  ist* 

.  Dass  nnd  wamm.  der  vorliegende  Gebraucb  des  Imperf.  nnd 
Aorists  nicbt  'allemal  ancb  dem  Griechen  da  nnbestimmt  erscbieni^ 
wo  er  es  nns  isti.  beben  wir  schon  besprochen;  die  UnTollkom« 
'  mesbeit  übrigens,  welcbe  in  der  Ansdrnsbsweise  onTerkennbar 
doch  non  einmal  lieg^  mnesle  natärlich  auch  dem  Griechen- bald 
läblbar  werden,  und  war  dieses  Geiabl^ erst  eingetreten,  danb  ' 
konnte  unmöglich  das  Streben  nach  Vetrollkommnung  .derselben'^ 
ansbreiben.  Für  die  Angabe  des  Mkbtwirklicben  in  der  Gegm^ 
wart  der  pargangenm  ZeOapAare  lag  bei  dem  Vorbandensein  des 
FIns4|ns0perfectes  eine  Verbesserung  des  Ausdruckes  aebr  nahe, 
und  es  darf  «nfiallen ,  dass  för  diese  Zeitspbfire  eben  die  Plna- 
qnamperfects>Fonn  nicbt  iforkmeehmd  in  Gebraucb  gekommen, 
und  das  Imperfect  und  ^  den  Aorist  aua  ihrer .  überwiegenden 
Herricbaft  Terdrangt  bat.  Tielleicht  sucbt  man  den  Grund  bieron 
m  der  fast  beide  Zeitspbaren  geltenden  Aushälfe,  die  die  SpnK 
dbe  nabm,  indem  sie  bei  der  Angabe  des  4n  der  subjectiTen  oder 
(vergangenen)  objectiven  Gegenwart  Nicbtwirkliefaeo  dem  jedes- 
maligen IndioatiT  die  Partikel  £y  oder     zugesdlte?  Von  dem 
Mangelbaften  dieses  Aushülftmittels  naddier       &};  jetat  wer- 
fen wir  die'ijrage  auf:  ob  es  denn  filr  den  yorliegenden  Zwedc 
nicht  .möglicherweise  eine  vollkommenere  Ansdruckswdse '  geben  • 
könne?  Mit  der  Beantwortung  dieser  Frage»  welche  durdb  die    '  ' 
bier  folgende  Betraiblitnng  vnrd  gewonnen  weiden»  ist  sngjeicb  die 
oben  angedeutete  warnte  Beseichnungsart  dessen  g^nden»  waa  der 
fiedende'  als  etwas  bis  zur  Gegenwart  ITichtwirkliches  darstel- 
len wilL  - 

ünter  den  Formen  des  Verbums  gibt  es  nicht  bloss  sokhe,  wel» 
ebef  eine  Tbätiglkeit  als  etwas  jingeeckauiee  ^  es  gibt  auch  andere, 
die  eie  als  etviraa  bloss  Oedaehtee  binstellen.  Bedenken  wir  nun, 
dasp  daa  Nicbtwirkliche,  von  dem  der  Mensch  redet,  allemal  noth« 
.  wendijg  auch  etwas  Gedachtes,  keineswegs  aber  etwas  Angescbou- 
tea  lati  so  erscheinj  nicbts  nat&rliober  und  näher  liegend,  als  dasa 
Sur  Bezeichnung  dessen,  was'  als  etwas  Kicbtwirkliehes  dargestellt 
werden  soll,  die  Verbalfonn  deeblpss  Gedechten,  der  modus  con^ 
junctivus  gebraucht  werde;  und  auPs  Nene  darf  es  auffallen,  dase 
gerade  umgekehrt  im  Griechischen '^eVerbalform  der  Anscfaanungy 

Digitized  by  Google 


m      '  Ubflkr  dito  GriickiMfaüi  Mfewcil  dw.  IdUcatilr»! 

dar  modo»  indicativus'  in  AHwendung  gekotomoi  ist;  Da  Hdtt  abtr 
all  et  menadUiche  Denken  durch  die  VorstelluagMi  TOD  Raum-  und 
Zeiftverhältnisseii  badi^t  iat,  so  fragt  sichi.  licklia  Zsitformt  dtft 
Conjunctivs  in  daiii\?arliegenden  Falle  deiui  wohl  müsie  gnr&ldt 
\  w4rden?  Man  antworte  nicht :  für  die  Zeitsphäre  der  Gegonwarfe 
der  Conjunctiir  dea  Prasena  and  für  die  Zeitaphare  der  Vergangen«* 
heitdcrConjimctiT  deeBerlecta.  Denn  int  Griechischen ,  waa  bei 
der  Formentwicfcelong  mad  hm  der  Bebendhuig  des  Gonjttclimi 
Toa/naa  dargetban  wifd,  giebt  es  weder  den  ei^en  noch  den  andft» 
ren;  und  aoeb  aonatige  Sprachen  haben --^  wir  «öefaten  allerdinge 
-wohl  behaupten:  gar  keinen;  da  aber 'der 'fieweie  für  diese  Be* 
hanptmig  noch  nirgend»  gegeben  iat,  nnd  ein  ?eraQc|i  deaaelben 
hier  zu,  weit  abfohren  wiurde;  eo  mllen  wir  tinacre  Adaaagp  aa 
beschränken ,  daaa  eie  ohne  Wcigenuig  Ten  Merraann  zngegcbe» 
'  werden  kann ,  und  aegen:)  ancfa  eona|^e  Sprachen  beben  beinen, 
aolchen  Conjuncti^  Präaeney  welcbar  die  Vorstelhuig  Ton  dem 
fVirklidm^'dm  dea  ala  NicbtwirUiebea  darsnrteUenden^  d.  b,  din 
Vorstellung  von  der  Zuknnft  anaeblieaat*  Daaselbige  ^1  tob  denk 
ConjunötiY  dea  Parfscta  bei  aeinem  etwaigen  Gdbraache  Ton  Th&» 
Ügkeiten,  welche  in 'die  Zeitaphare  der  Vergangenheit  gehören« 
Wie  oben  beim  Indicatty^  ao  atellC  atcb  aho  anch  hier  beim  C<m^ 
j'unctip  die  Nothwendigk^  barena)  daae  snr  Angabe  einer  Xbalig« 
keit,  ^welche  da  etwee.nlt  dar  Gegenwert  im  Gegensatze  at^ 
bendea  nnd  von  der  Znkunft  anageMhloaeenee  Niebtwirklicfaen 
dargeaiait  werden  aoH,  die  Zutform  der  JfergmtgmkMe  «mttae 
gebraucht  werden.  Dieae  voühcmrftenert  Beziehnngawebe  noa 
finden  wir  in  der  tfrutoeAaii  Sprache^) :  denn  hier  aegt  man  B» 
iiWenn  leb  etwas  haUe^  ^äUe  idx  ei/^  im:  Gegensatze  mit  der^ 
gegenwärtigen  Wiridäöbkeit:  ,,ich' aber  niohta,  und^eielblg-' 
Heb  aueh  nichts.*''  Wir  finden  eie  ebenfaUaimLateMuadben,»  eb* 
wobl  euch  hier  dem  Griecbiacben  verwandln  firscheiniingen  }cA 
neawegea  etwna  Oneib^rtca  tßnät  Gic*  de  rep.  L.  S  de  illa  tmnmr» 
teBtate  raip.  aoUSeStor,  ^aepSoterat,  (NichewinUkbea  im  Gegeo« 
eate  mit  der  Wirlffitdikeit  der  aubjedifen'  Gagenw«rft  dee  Beden., 
den^)  «baeperpetilR>  n  petiiie  mertlnr  inatiinlie  gl  noribcie^ 


4        1)  Alle  andecea  bisherigen  Erklärapgsversache  yod  dem  m  i*e3tt  et^ 
'wähnten  Qebctache  d^l  deatsehan  Coajnntthn  deribfotoviseba«  Z«itfor- 
Bfienf  ancbeiiten  nns  eben  so  anrichtig ,  ala  ala  .mbefinedigt  lassen.  Vgl» 

die  Untprsnchang  des  forschenden  Ilerling  über  den  deutschen  Conj.  in 
den  Abhaadl.  des  Frankf.  Gelehrtenv.  fiir  deutsche  Spraclie.  III.  Stück, 
p,  34  IT.;  dessen  Syntax  der  deutschen  Sprache  1.  Th.  150,  a.  152^ 
X»  R  B»eker9  deattcbe  Gramm.  2*  Bd.  §.  9B.  — '  B^t  Recht  übrigens  Ter- 
wirft  Berling  die  Beckerscha  Aaaabma  etocs  deatscheu  Coaditioaaliiw 

2>  Aach  im  Lateinischen  genügen  die  bisherigen  ErklaningsversocBa 
deup  bypothetischen  Ausdrucksweisen  vorliegender  Art  eben  so  wenig  als 
|a  apderen  Sprachen;  man  vergleiche  nur,  um  sich  selbst  zu  überzeugeni 
'die  neuesten  Bearbeitungen  dieses  Gegen^ndet»  wie  a.  B*  SBkndiü  de 
foriitii  eniuilftUtore«  ooitdHSanaiimn  liegeaa  ktieae  ^  aemmaBtatiOt  ^  Bagb- 
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Fiir  die  Darstellung  der  hypothetischen  Satze  gehen  aus  dem 
Gesagten  ^vier  mögliche  Formen  hervor,  so  dass  Beides,  Bedin- 
gung und  aucli  Üedingtes  eiUwedcr  1)  im  Indicativ  oder  2)-im 
Conjunctiv,  oder  dass  8)  Bedingung  im  Conjunctiv  und  Beding- 
tes im  Indicativ,  oder  umgekclut   4)  Bedingtes  ini  Conjunctiv 
und  JiedinguDg  im  Indicativ  steht.    Diese  iämmtlichen  Ausdrucks- 
weifien  nun  finden  sich  in  der  einen  Sprache  alle,  in  der  andern 
jjur  zum  Theil :  denn  der  Deutsche  z.  B.  kann  sagen:  1)  „Wenn 
er  starb y' %Q  fiel  das  Vermögen  einem  entfernten  Verwandten 
anheim " ,  ^)  (dieser  erste  Fall  kann  nur  bei  der  Zeilsphare  der 
Vergangenheit ,  niemals  aber  bei  der  der  Gegenwart  statt  ha- 
ben) j  2)  „Wenn  ich  konnte ,  thate  ich*s;*'  3)  ,,Mit  diesem  Pfeil 
diL/'c/isc/i06s  ich  Euch,    wenn  ich   mein  liebes  Kind  geirofien 
hätte      4)  „Wenn  es  zum  Kampf  Lam^  hätte  er  ihn  vertheidigt. 
Der  Franzose   dagegen  ist  schon  um  eine  Verbindung  ärmer: 
1)  „Si  le  bras  du  Türe  r\auait  fait  un  mouvement,  le  roi  <^tait 
mort;"  2),,,Si  j'eusse  et^  vaincu,  j'eusse  ct^  criminell,"  zur 
Zeitsphäre  der  Vergangenheit,  gleich  wie  Nro.  l.)5  S)  „Si  Tam- 
bitieux  pot^ait  entrevoir  le  terme  de  la  carriere,  ii  s'arr^terait 
de  renCr^e,**    Auch  der  Grieche,  bei  welchem  sich  ein  grösse- 
rer Reichlhum  findet  als  mau  gewöhnlich  zu  glauben  pOegt,  kann 
in  den  verschiedenen  Satzgliedern  der  liedingung  und  iles  Be- 
dingten mit  beiden  Modi,  dem  Indicativ  und  dem  Optativ  ab- 
wechseln: Od.  1,  236.  int\  ov  «e  ^av69tt  ntg  cod'  iintefoi- 
flf^V^  tl  fi£T«  olg  izaQOLd  öa^irj  Tqiocjv  ivl'  dyi-tw.    Plat.  Alcib. 
p.  III.  E.  il  ß  0  V  Ifj  &  e  iij  ^  £  v  ilöevcii  fii)  fiovor  Ttot&t  ^vdQco' 
noL  BLüiv,  akX'  OJtoioi.  vyiEivol  rj  vööiuösig,  uQa  L%avo\  aif  fjpitV 
ijtf  ttv  öiöttaaaXot  oCTtokXoi;  der  Sinnesunlerschied,  welcher  beim 
Gebrauch  des  Indic,  und  Qptat.  statt  hat,   ergiebt  sich  leicht, 
sobald  nar  die  BegriCPsbestiiBflMiiig  des  letzteren  gegeben  ist  (v^U 
unsere  Bearbeitung  dieses  Modus  !)*       Welche  Vorstellungsweise 
beim  Gebrauche  des  indicativs  und  welche  beim  Gebrauche  des 
Conjunctivs  in  unserem  vorliegenden  Falle  zu  Grunde  liegt,  ha^ 
ben  wir  nun  zwar  im  Bisherigen  entdeckt;  aber  hiemit  ist  na- 
türlich nicht  erklärt:  warum  bei  einem  jeden  Volke  gerade  diese 
oder  jene  Denk-  und  Sprach- Weise  die  herrschende  ist.  Üebri- 
gens  sieht  man  auch  leicht  ein,  dass  eine  Erklärung  dieser  Er- 
scheinung ausser  dsr  Sphäre  menschlicher  Kräfte  liegt» 

montii  Pnistonun.  1827  und' die  Commeiitatio  da  Latinornm  imperfecto 
et  pjasquampeifeeto  in  s^tentils  eo«dlt!oiMiJSIiiis  von  ffüpp«  in  8c^nl- 
progremm  dei  Koesf«14er  G-irmnasiums  vom  Jahre  183^— 8A» . 
3)  VgL  M^rlmg^  9u  ä.  Q.  l.  Th.  ^  i5&.  ,  . 


_  ♦     »      »  •  * 

.  B»  MMOt^  d»  Mator^  indieaMm  und  dit  Avt«M» 

,  (*y  \  und  »iir  m  mnan  und  dmutlbigen  SaigK 

* 

■  6»  '  '    '  *  , 

SAon  bfinuckt  wwdeo.^  te.  GriaclM,  di«  UiiVoil^ 
jEqawnenbwk  der  Bes«iclmiing  4«  NicfaliniUicfaaD  wobl  faUtn^; 
sa  iki^  Bmitigoog  di»:Parlik«ln  Ar  und  «1  sa  Hülfe  geaota-* 
-men  liahe.  DieM  Mittel  mUea  wir  jetst  ai  temer  aclion  oben 
«iigodmitotin  PnsoIaD^ickkMt  gnaucr  ia-Belnoht  adieo« 

Zw^chU  aldle  man  aibe  rain  logiadia  jlageirion  m  and 
fraga  aifili:  waldie  Moidifickmig  dac  fia^nffiainaa  Indicati^'M»- 
teff,  wk  s.     l^ni«f  1^  ftm»,  ifm^»  w<M  arlaidan  mfiaaa,  wann 
ihm :dia. Partikel        icl  angesaltt  ward«?  •'Um  dia  Sache  gua 
km  »bamnaGben,'  werden,  wir  aageo^konnan:  daa  nidiCwirkli^ 
die,  llactani  wird-TOin  dem  finechan,  wie  wir  «da  tibenaogt 
haben, '  eben-  aowci^  ala '  etwaa  in  da»  2eit  Iiiegendaa  gkdaoht 
nnd  aprudiHoh  aU  aolcbaa  dlupgaetelll^  denn  awb  daa  wi^Üdw^ 
nnd  tritt  die  Partfl^al  »¥,9  sl,' deren  Bedeotaag  oaa  bakynttt  iat^.  - 
m  wem  Prileiitnm  dar  iForliegenden  Art»  biii^i  ao  wM  da* 
durah  dia  Baaia  f  worauf  die  angegebene  Xbitigkek  saht  ~  mag 
dieaei  Baaia  non  ala  Ponkt  im  Baume  oderiH  der  Zeit  oder-  mag  «aie 
ala,  etwaa  Bationelleiii  «la  bedingender  Qmuld  gedacht  werdaiE»-^ 
anf  eine  hocbal  onkeatimmfce  Waiae  angaJwtfel. .  Jede  TOigengene 
''7betKgkmt>  welche  afN^ohlioh  ala  adäbn -angegeben  iat^  fiiaat  der. 
Mtfiacb  umoglich  jteala«iibne  die  GnBidvoratallmigaa'aanier 
fiBseii  ^eiitjgen  Thiligkait  ^aof;  aBea  moia  er  mch  nach'  fianaa- 
and  2iBit»yerhaItniftaen  denkenw  Wird  damneehen  einem  ladicati^ 
(wakha  Zeit  er  auch  .baieiehnen.  mag),  die  Paetikd  jfr,  mtiß  •Qm-^ 
pnd)  hinsagaMtal^  ao  ist  toSaabar  diaear  Znaaln  nkhta  andcraa  ale- 
eine ^raehUeJkä  EntäUHinmg  dar  eben  angegebenen  aUgamaineai 
Grondvaratalhmg  daa  BAdendetau  .Wae  £dgt  mm  mit  NMufmukgu 
M  ane  dieiec  Geltmig  «naamr'Partikaln  lor  ifiran  möglichen 
bnuNh?  Lagiach  antfqbiadan'mchte  Ai^därea^Ialadmaiäami  dem 
Indio.  Präter.  in  jedem      ifA  Fälle  geeaM  Staden  können^ 
wohl  t)  wenn  von  feiner  Mnmed  gmohaheneih,  hla  auch  &)  wenn  toi* 
einer  .iiMs4i»na&.ge$Gheheneii^  aU  anoh  3)  wenn,  yen  einer  lucilf 
'  geschehen^  Tliati|^:eit  die  Aede  ist«  Sehen  wir  nna  nun,  in  JPelge  • 
dieses  Besultatas,  nadi  der  hUioritchm  Fl^kUMtU  um^  ao  neigt 
sich  bald  eine  völlige  Cebardnstimmnng  mit  der  nachgewieaenen 
logischen  Möglichkeit :  wir  finden  nSmlidi,  daas  in  aUen  drei  ge-* 
nannten  Fallen  die  Partikeln  S»  und  icl  von  dem  Griedien  ge- 
braucht  worden  sind.  .  Zum  Belege  dienen  folgende  Stellen : 
1)  Soph.  Pbilw  568  NEOIIT.  %m  oSv  *09vmvg  mqig  tut  od»  m- 
tijffdog  nkstv  ijv  hoifiog^  ^  q>6^og  ttg  dqyiviv;  EMHOPOS* 
mtvog  Y  ^  äAiOP         0  TSfUmg  t$  9$a$g,  JhtMov,  ^vl»  JSffy- 
fi^o^viv  l/fls«  iV&  nqog  «aiöy      ( irgmd^  localiter  mi  fiuaeat) 
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♦ 

\M  iivxoq  ovövccsvg  htXsi  ( emmalige  Hsiidlmig).  — 2)  Thnc.  7, 
71 :  il  (liv  tivtg  iöoisv.nytovg  ccpzxsQovg  imnQaxovvxag^  a  v  c  O^a  ^- 
GTiodv  ( wiederholte  Haadlang)  xs  iev  ( irgend,  hier  Causaldeutcr  J),  •  » 
xal  nQog  dvciTilrjaLV  Otciv ,  firj  cxsQrjcat  aqtag  xfjg  ccoxrjQiagi  i  tq 
V  novxo.  —  3)  Dem,  HiiLl.  init.  (p.  40,  8)  sl  yccQ  ix  tot;  naq^l^- 
Xv9otog  xifovov  tu  öiovxa  ovxoi  cvvtßovltvcav  (bis  zur  Gegen- 
wart Nichtwirklichei)  9&iSv  {irgend,  wohl  Caosaldeiiter ! )  vfiag 
vvv  iSei.  (Gegensftfe  der  WixkJiclikeit  in  der  anbjectiven  Zeit* 
aphäre)  ßovXevtödai,    Somit  %vare  also  die  Gültigkeit  der  obigen 
Behauptung  erwiesen,  daaa  dnrdi  den  Gebraach  der  Partikel^  uv 
and  xi  keineswegs  die  Unzulänglichkeit  gehoben  werde ,  welche 
is jener.  Griechischen  Auadrucksweise  liege:  das  (bis  zur  Gegen- 
wart  der  aubjectiven  oder  vergangenen  objectiven  Zeitsphäre) 
Hichtwirkliche  mit  Hülfe  des  Indicatiya  der  hiatoriaehen  Tempora 
darzustellen.  —  Als  etwas  Thataachliches  bemerken  wir  noch  %a 
den  gegebenen  Beispielen,  dasa  die  Erscheinung  der  e|>8ten  Art 
•ehraeUen,  die  der  zweiten  sehr  häufig,  die  der  dritten  nach 
dem  gegenwärtigen  Texteszustande  der  Griechischen  Schriftsteller 
genrtheät  —  eine  fast  regelmässige  ist. 

Denken  wir  in  Beziehung  auf  den  Gebrauch  der  Partikeln 
und  tUv  an  einen  aus  mehreren  Gliedern  bestehenden  Satz ,  welche  ^ 
im  Verhältnisse  der  Bedingung  und  des  Bedingten  zu  einander 
atehen,  und  dis  beide  etwaa  Nichtgeschehenes  angeben,  so  dürfte 
aich  wohl  mit  Recht  die  Frage  aufdringen:  in  welches  Glied  deoU* 
.eigentlich  die  Partikel  zu  atehen  kommen  müsse,  in  das  über-  oder 
untergeordnete,  oder  gar  in  beide  zugleich?  Gegen  das  Letztere 
wird  man  keinen  logischen  Grund  vorbringen  wollen,  da  die  1£U 
atorische  Wirklichkeit  dieaea  Gebrauclies  schon  «dttrcb  folgende 
Erscheinungen  erwiesen  iat:  U.  23,  526:  tl  Si  %  ( irgend)  in 
n(fori(f(oyivtxoÖQ6(iogeciitpoTiQOiCt.Vf  x^  %iv  (irgend)  itaipir' 
laca\  ov,6*  äfMpriQiCxov  M^f^ttw»    Od.  13  >  205:  iyta  6i  xev  (ir^ 
gend)  aXXov  vniQiASviav  ßacil'^nv  i^ixofifiv,  og  niv  (irgend)  fs 
iipUei  xal  insfins  vhc&M,    Berod.  1 ,  174 :  Zsvg  yag  x  ( irgend) 
F^xs  vijcov^  il  ot  (irgend)  ißovXsxo.    Dem.  de  trierarch.  p.  1229^ 
22:  hl  xolvvv  vnriQiaictv  xy(V  nquxlcxviv  iXußov,  noXXtp  nkiUnw.' 
igyvgtov  öovg,  ovxoi,  6*  bI  (ikv  slxov  %Uqov'  Sv  ^^tSv,  oi;dlV  «rsr 

deivov,  vyv  d'  ovd'  Sjtotavtiifovv  nm  fi^filtf^omrai,  ntgl  toS  . 
nXstovog  dvxdiyovxtg.    De»,  de  ccff.  p.  260,  1.  na\  rlg  od« 
ov  anixxHvi  fis  dixcdcag ,  sif  ti  tmv  inagxovxmv  xy  noXsi  zdlcor 
X6y(p  fiovov  xttxaicxvvsiv  iTttxslQtia«  Sv^).^  daaa  dieaer  Doppel«,  ' 
gebrauch  unserer.  Partikel  |  (wdiehen  wir  im  Augenbticke  Ton 


1)  Wenn  Herrn,  de  p.  «1^9  P*  57  ia  obiger  Stelle  das  &9  hinter  Ja»-. 
•ZtiQijou  weglasst  wd  sagtt  „Codd.  qaidam  Imxtl^riw         Sed  retit^  , 
omittunt  particalaflft  alli  codd.  et  Plutarchas  p.  5it»  A*»*'  ^o  laset  sich 

wohl  nicht  leugnen  ,  dass  in  dieser  Bemerkung  eben  so  wenig  überzeu- 
gende Kraft  liegt|  als  in  der  etwaigen»  entgegengesetzten  Bebauptang  up 
müsse  stehen. 
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06      lieber  den  GriecI)i^Iieii  Gebtmucli  des  Coa^mcUi«- 

'  Sätzen  y  Ü6  «iamaliges  ote' incfelriiiaygai  Eifltiii&  angeben, 
nicht  juidtwflilai  kikiMn,)  wube  in  dm  ilieitHi  Wkiäam.äet 
Griecben  obd  aiur  lellWMr  m  den  opifen«!  jioli  findfl!,  dhrllte 
,  liöchsteDft  wM  taul  de«  tM^uannm  Satn  eriolürt  werim^  dam 
alle  bedeutungslose  «md  ü6erJadende  WadtrholiBDg  ^etcbcr  Bih- 
griffe ,  w«lclia  .doch  uattrtitig  in  dtr  Toiüegtnda&  dtt  uad 
»iv  liegen  dfitÄs^'  in  d«m  Gnida  aus  aw<r  Spndia  Miiwiiidel^ 
aU  sie  in  ihrer  VermellkbnimBnng  Jortsdirciliit^  ~  Wae  nun  den 
andten  Vheil  obiger  Frage  belnfll|  lo  aollte.  man  «nvartea^  daae 
«fv»  %iv  regehnüaiig  In' dam  trsUm  Satzgliede  atalie.,  Mid  Wfmt 
aowohl  wenn  dieeei  die  Bedingung  ala  auch  wimi.  aa  Jm  Be» 
dingte  angieht:  denn  die  ergänaeada  Wiaderholnng  dnOe  Wocte 
vorliegender  Art  geschieht  doch  wohl  weit  leichter  nnd  nalärlfr- 
cbar  in  dein  a^nem  eigenen  Satse,  folgenden  als  voranagciiendaB 
Glieda»  Aber  diese  Stelliuig  der  Farlikel'ist  nicht  hemduna 
geworden^  "vidmahr  findet  aioh  in'der«Grieebisdien  Spraaho  eine 
£rsch«nuag  gana  anderer  Ait  Kor;  niohc  nach  dtr  Beihailblgey 
aondam  nach  dir  Bangordnnng  der  Sitae  hat  aioh  in  dar  duiff^ 
bthandeUm  Ansdmcksweiso  ibor  Gebronek  festgesatat;  «aft  wir 
aehen  aio  i-egelmäsaig  in  den»  Bedingten,  ausnahmawaieo  nor  in 
dam  Bediogongs^tse;  £a  kann  wäü  lUemandem  einfdlan'  Ml 
helampten,  daaa  d^Me  Gebranch  anf  einer  logiaalian  JKMm»^ 
dighdt  bamihof  denn  hiergegen  sprachen  schon  VMindangen 
folgandar  Art^^IMnaMk.  p.  89  (189.  ft^dc.)  tW  ov  it^v^v^ß 

TO  liftvöog  xrjg  dkrid^elug  fLaHov,  xal  Sta  tiJv  aa9sv%UtVf  Tora 

yvo^£voi  xoTaoxcvo/;  mehr  nodi*  wäre  einer  eoIcduMi'  Annähmn 

der  Sprachgdbranoh  mitgegen,  daaa,  regehnässig  der  Sota  iti  Bo» 

dinguQg  nicht  dea  Bedingten  daa-etwa  gebrauchte  an 

eich  niaunti  aobald  jenea  im  Cb^jone^Y  ateht;  x^-#ahl  aber 

läaat  aieh  ein  lo^acber  Ontnd  remMithan,  welcher  den  angege« 

bonan  Gebranch  mftglichirweiao  haibe%eliihrt  habe.   Die  Par- 

tikd  av,  %ivf  oben  ala  w>bmUmm$sr  'SmUer  Teihindert,  ja  vor« 

baeCet  gewissermaaeen^  'daaa  der  Hörende  oder  Loaendo  eine  XbiiU 

tigkeity  ein  FaoCnm  sn  i^r  ^mit  eiaem  «HuiJ^«n, .  ^Mfärnnlon 

Punkte  Im  Baume  oder  in  der  Z«t  oder  in  tfer  Sphäre  des  üraaciu 

liehen  Terhundcn  denke;  aio  bemichnet  «inen  beUehig  wah&arm 

Punkt  ala  Baaia  ein^r  Thlti^dt  nnd  bedingt  somit  die  VorateUung 

Ton  etwaa  An^gedelMtem  %  daher  denn  anoh  unsere  Partikel  beaoo» 

ders  geschickt  iat»  bei  der  Angabe  aowohl  von  wiedsrhoU  ala  andi 

•  gar  nicht  geachshenm  Thätig^eiten  gebraucht  an  werden.  Denken 

wir  nun  wieder  an  die  erwthnte  Stdlnng  unserer  Partikel ,  a«M 

*     werden  urir  einen  logischen  Grund  jenes  Gebrauches  hdcihatena 

.  nur  in  dem  finden  woUen,  was  der  Redende  eigentlich  zu  sa^en  Be- 

abaiehtigt.   Ueiaat  ea  also  im  Gegensatz  der  Wirklichkeit:  a?  n  il- 
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dflr  bülorischen  Zeitfoirmeii  in  lijpotbetiadien  Sätzen«  ß% 

^sv  iSlSov  (wenö  er  etwas  hätte,  gäbe  er's),  so  ist  sprachlich 
eine  begründende  Basis,  ein  bedingender  Grund  nur  allein  durch 
ft  T.  f.  angegeben.    Aber  hiemit  wird  die  Möglichkeit  nicht  auf- 
gehoben, das8  die  Ausführung  der  Xhäligkeit  iöldov  nicht  auch 
noch  vorl  änderen  bedingenden  Gründen  abhängig  sein  könnte  ; 
vielmehr  ist  gewiss,  dass  bei  jeder  Thiitigkeit  allemal  mehrere 
und  mancherlei  Umstände  obwallen,  von  denen  ihre  Verwirkli-  / 
chung  abhängt  und  welche  gewissermassen  die  Basispunkte  der« 
selben  ausmachen.    Beabsichtigt  nun  der  fiedende   diese  Ba.sis- 
punkte  des  Bedingten  sprachlich  zu  veranschaulichen,   so  wird 
er  seinen  nnbestimtbten  Deuter  «V,  üiv  in  Gebrauch  nehmen  und 
— -  im  jüegensatze  mit  dem  vorhergehenden  Ausdrucke  —  sagen 
müssen:  il'  ti  d%zv  y  iSiöo^  av  (wenn  er  etwas  hätte,  so  gäbe  er 
e»  irgiend,'d:»  h.  vielleicht,  wenn  ihn  nicht  sonstige  Gründe  ab- 
hiltett,"  wenn  die  erforderlichen  Umstände  obwallen^).  Uebri- 
gens  beruht  nicht  bloss  die  Ausführung  einer  als  Bedingtes,  es 
beruht  auch  die  Ausführung  aller  als  Bedingung  dargestellten 
Thäti^keit  auf  dem  Statthaben  der  erforderlichen  CJmstände,  der  ^ 
tragenden  B^dingungsgründe  j  und  zur  Andeutung  dieser  muss 
äv  y  xii'  noth wendig  auch  in  das  Glied  eines  Satzes  kommen, 
welcher  selbst  Bedingungssatz  ist.    Dass  diese  Stellung  im  Grie- 
chischen ^ich  regelmässig  findet,  sobald  der  Bedingungssatz  im 
jCoDjanctiv  steht,  ist  ein  bekanntes  historisches  Factum  (iuv  li- 
yri^  09a)  j  eine  logische  JNoth wendigkeit  dieses  Gebrauches  nach- 
zuweisen, Wird  wohl  Niemand  unternehmen  Wolle'n*).  * 

'  Ganz  analog,  wie  bei  der  Bedingung,  findet  3ich  auch  hei 
anderen,  der!  bedingten  untergeordneten,  Sätzen,  die  historische 
.Erscheinung,  dass  'sie  das  civ ,  xiv  in  der  Regel  entbehi'en. 
Arist;  Ecci.  l'5l.  Ißdvk6}iriv  f.ilv  steqov  av  rtav  '^^AScav  Xi^siv  t« 
ßiXxnf^\  tv'  enad'fifiTjv  (Gegensatz  der  Wirklichkeit)  r^aviog. 
Pl«t.  GoTg.  p.  ÖOÖ«  B.  ijdio)?       KaXXiKlzl  tovz^  hi>  iuU^OftidVf 

.fo    .  :  ;  §.  6.  •  ; 

•  •  dir  Unzulänglichkeit  des  av,  zur  Bezeichnung  des 
Nichtwirklichen,  von  der  wir  uns  im  Bisherigen  zu  überzeugen 
suchten,  und  aus  dem  Gebrauche  dieser  Partikel  sowohl  bei 
wirkllth  'g^seliehenen  als  aUch  bei  nichtgeschehenen  Thätigkeiten 
folgt  noth wendig,  dttss  nicht  selten  Stellen  vorkommen  müssen,' 
bei  denen  es  zvveifdlbaft  bleibt,  wie  wir  sie  zu  verstehen  haben. 
£iuige  der  '^Art'niög^n  hier  folgen:  Arist.  Pac.  115^8:  w  q>lktt»i^, 

v*^  >■' .    S-i  I  '.'        •.    1    ,     -  '      5  ^  -  jvmI  !  .'f/v\  "  ftu  ..*  -  •»  • 

2)  Auch  bei  einer  wiederholt  geschehenen  Handlung  behält  a»,  xiv  *  \ 

nothwendig  die  im  Texte  besprochene  Geltung.    Man  yeraleiche  uad  prüfe 
übvi&ens  f  was  Bemuam  De  p;'ah^ ,  p.  Ii)  sagt :  ^M^t^^B:^  •* .  :  »iAfl^  est  > 
fldlaa<9tein<.  .  l'hy^ov^  ü  UjrfQit^  Tel  IXcybir,  inunit  Utyov.  ^? 

9)  Ueber  den  Gebrauch  des  av,  xe  in  Sätzen  mit  dem ^ojitactir  lind 
Optativ  wird  ausführlich  iu  diesen  beiden  Modis  gehandelt*  '  » 

^ekiv  f.  FbU,  u,  F4dag.  ßd,  IV.  H(U  l.  1  ' 
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mu  ^4<^(  |jrp(«t*  Sp,$Q^rt(tvov  ovSs  noXivßov^).  ;OdL  19,  24: 

TT^ojSicDdxlfiev ^  Oft  X£V  ^'(^atvov.  „iVb/i  sU'isU.  ixire  aticillas^*^ 
übersetzt  Hermann  ,  ^^quae ,  exiis^ep^^  lucem  Jujsstnt  praebi- 
turae;*^  aber  was  hindert  mich,  ort  x£v  Fgwivov  &U  £rfahrungs^ 
satz  za  fassen,  in  dem  Sinne  von  welche  öis/ur  pß^gUn  eu 
leuchten^'  {yy€tli(puivov,  oaaxi§  fcpwtvov,  Herin.  De  p.  av,  p.l9)? 
Dem.  ad  Pborm.  p.  914,  19:  i'auv  ovv  ^  a  ävÖQeg  ^iTiaszal,  ovtog 
0  avO^anog  tj  yBvijaEtai  nots,  og  avil  öigxiXl(Ov  i^dKOClfDv  Sq€1' 
XficSv  ÖQidnovta  fivägxccl  zgiaKotstttg  nc(\  l^fjxavTa  dnorlvnv  nQosl- 
lex*  av;  welcher  irgend  x^'orgezogen  hat  ( £rfahruugä&at2 ) ,  oder 
vorgezogen  hätte  — ?  Idem  de  faUo  lest,  in  StepU«  p<  1111,  21, 
toxiv  ovv,  oCn.g  UV  tov  ivkov  aal  tOv  %ciiQtov  nml.rop.  yQa^fjL/OL^ 
ttlov  ro6ttvTfiv  vnifiCf  v£  ^la^iaaiv;  l'at»  5'  o<sug  Sv^Si  6v  o>g}W 

Xjikh  xocavtu  XQW^^''  V  ''^Q^^t^-*  "^^"^"^^  AotTU»  in^xQB^sv; 
Dem.  p.  440,  1.  hxiv  ovv  onmg  xwx  ci  v ,  htlva  m^Qoet^riH^g  ^  6 
avxog  dvr^Q  fii)  6ia(pd^ag£\g  irqil,ui}(Tev  eimiv  i  auch  die$e  Steile 
zahlt  Hermann  zu  denen ,  welche  -etwa*  NichtgeRcböh«WW  ange- 
ben; aber  aus  der  Hypothese,  welche  mit  den  Worten  fl^  ^lo* 
tp^ctQiig  gegeben  ist,  gebt  wohl  eine  richtigere  Auffassung  des 
bedingten  Satzes  h6X^v\G£V  dv  h^vor.  Oder  lässt  es  sich  leug- 
nen, dass  das  zok^av  etwas  wiryich  Gescheheues  ist?:.  (Vgl.  die 
Fragsalze  im  §.  l,  Antiph.  p.  718  etc.).  —  Gleich  wie  mit  äv 
xi,  so  habep  .wir  auch  den  Gebrauch  des  ludicativ»  der  histo- 
rischen Zeitformen  ohne  ov,  Mv  in  hypotheliscben/ SsNUen  als 
eine  unvollkommene  Sprechweise  kennep  gelernt;  uqd  4^86  die 
eben  nachgewiesene  Zweideutigkeit  wirklich  auph  Ijei,  dxcser  statt 
findet,  davon  ist  der  Beweis  zum  Theil  Rchou  frübcr, bei  der  Be- 
handlung des  Indic.  ohne  dv  gegeben  worden,  zpr  weiteren  I5e- 
leuchlung  jedoch  und  zu  einer  möglichst  ge^iUg^nden  £rhai:tung 
sollen  hier  noch  folgende  Stellen  vorgeführt  werden.  Hei'od.ß,  48* 
jtal  ftijv  cf  yt  nag'  ^EkXrivmv  i^aßov  ovvo^d  tsv  doijkoyogf  trov- 
Tü)v  ovK  7]xt(Sxtt  dXXd  fidXiaxa  ^f^sXXov  ^vt'jf^yjv  ?iciv.  Oben 
-  haben  wu  erwähnt,  dass  der  Jndicativ  des  Aorist«  und  Injperfects 
sowohl  bei  der  Zeitsphäre  der  Vergapgenb^  als  der.  Gegenwart  fiir 
die  Angabe  des  —  bis  zur  entsprechenden  Gegenwart  -r-  Niphtge— 
schehenen  gebraucht  >iirerde;  und  sahen,  dass  bei  dfr  Vorluhruög 
einer  Xhätigkeit  der  vergangenen  Zeitsphiire  durch  den  Gebrauch 
beider  Indicative  allemal  formell  unentschieden  bjlftibe^  ab  vuju  ei- 
nem Präsens  oder  Präteritum  jet^er  Zei^s^haxe  die  K^de  auch 
ist  uns  die  Ueberzeugung  geworden  ^  dMP.  durch  den  Qebra^ch  dea 
ävfKi  diese  Zweideutigkeit  nicht  nothwendig  beseitigt  wird,  de  ja 

:  f)  JZrrm.  De  p..4cv  p.  41  bemerkt  ae  der  obifm IMle  (Vi^MIktfab 
genaa  genommen,  gaos  muii  Nacbtheile  8e]eer|««||re  voq  &p  r-)  „Pfrindt 
est,  sive  verta«;  mtfß  nmo  fiuilq  mnfbo^  ftkw  CR^^t  «im  tfcee, 

•  *  »  '  • 
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der  hifttoruchen  ZfMotmea  in  bypiDtheÜadieii  SaUen.  90 

beide  Partikeln  sowohl  bei  der  Angabe  des  Geschehenen  als  des 
Nicbtgeschehenen  gebraucht  worden.   Was  folgt  nun  wohl  hieraus 
fiir  das  richtige  Verslündniss  der  angelührten  Stelle?  ofienfcar 
nichts  Anderes ,  als  dass  FAa/3ov,  ¥(ibXIov  fitr  rin  Präsensund  auch 
■  fiir  ein  Präteritum  der  vergangenen  Zeitsphare  angesehen  werden 
können*).    Bei  der  Zeitsphare  der  Gegenwart  fallt  formell  diese 
Zweideutigkeit  natürlich  weg:  Aeschin.  in  Ctesiph.  p.  383  ißov" 
kofirj  v  filv  ovv  xal  t^v  ßovX-^v  tovg  nBVtaxoöiovg  xfvl  rag  ^kxX«- 
ctag  vTio  ttav  ^(pfütrjuotoiv  oQ^cSg  6ioiK£i0&at<,  Nocli  einige  Beispiele 
zur  Zeitsphäre  der  Ve^'gangei^hejt:  Lycurgus  c.  Leoer.  p.  164.  s. 
(242.  §.  38.)  iv  olg  AicoiKffdftig  ovroal  xcfl  avxog  h  trjg  nokeoig 
anoÖQag  c^'^ero,  util  tä  ^Qi^fidta  ravTcccf^xovra  i|cxo^t(Tf>  xal  U(^ä  rd 
nttxq^a  iisTmiiitpato^  Haiitg  xo6ovtov  ngoSoalag  rik^sv,  aCt£  xai« 
rrjv  ixvToy  nQoaiQtOiv^Qrnioi (jlIv  i^gcv  ot  vaoif  l'^ryfiot  ök  xal  ttt  (pv- 
XaxcflTwv  Tfij^töv,  i^sX Hb i7tT Q,  öi  fj  Ttokig  xal  rj.xcoQW  wer  x^iU.es  v 
slreilig  machen,  dass  hiev  7j6civ  jl^EXiXsiitTO  nicht  eben  sögüt'iii 
dem  Sinne  von  erant,  relicta  erat,  nis  alich  Vob  ^ssent,  relicti^  es- 
set ^fefasst  werden  könne?  däss  von  et>\  as  Kichtgeschehenerti'  dib  « 
Rede  ist_,  entscheidet,  heilaufig  gesagt,  nichts  gegen  die  Annihuie 
eines  praes.  in  praeterito  j.  kann  doch  dasNichtgeschehene  auch  als 
Präsens  der  gegenwärtigeii  Zeitsphare  dargestellt  ^verden:  Herid.  • 
S,  62  V/  fifv  VW  ot  xi^tmBg  .avsaxia<Sty  TtQoaösKeo  tö» 
!^crTtJf'/f«  Tov  Mfidov  inavctGTrißsa^ui.    (üeter  das  Perfect  vgl. 
unsere  Lehre  von  der  Fbrnä^nt^Vickelung  des  Gr.  Verbums).  Xen. 
Cyr.  .V>  .ö,  13.  El  Sl  xnvxä  fya  Xiy(o  :!jcsQl  viioivy  aXXag  yiyvd' 
r^K6iVf  intthrov  I  f  a  «  ä.xf  w  ^.  J>  jrt  yag  firi  xoiovzov  ccTuoßriasmi  neig 
v^tov,  £1$  iijd  TO  iXXEtnoV'^isC    Hier  ist ,  was  inan  (auch  schon 
wegen  der  Partikeln  cw  \md  yj)  ni,cht  übersehen  darf,  e\tiQ  dritU 
Ausdrucksweise  für  das  bis  zur  Gegenwart  Nichtgeschehene ;  ei- 
ner weiteren  Betrachtunq  derselben  überheben  wir  mis  i'ihn^cns, 
nicTi  t  als  ob  sie  weniger  zu  unserer  gegenwärtigen  L^ntersUchun^ 
gehöre,  Vondej/i  ^nehnehr,  weil  sich  hier  —  zufolge  alles  t)16r 
reiU  C^^agl^. —  l;eiu^,weiterea^Sj^wi$ri£kei(eil4arl^ieUiL.;l 

;  •     ;  .1»  D' "^t)  not'  5  .!;  §.  Ti     '  •^r.  W  'S-  •,>.  ••;*•      .  ^TM»>a- 
AUB^ der  «acIigewieseiMii .maDgelhaHfip  BcmidiDmig  :dell  Itil 
cttr  Oc^genmct'^iii^tßcieridcn' durdi  «fv  niid»  Ici  >fo]^tdiolUi7itad^S 

«  .^•    1)  K)cp  der  angegebeoen  S^weiflÖH^igkeSt  vcg^n  itiid  1^8 

^jj^VfjOif  zu  erl^iiir«!  j^lpj*tf  auffgUpH  al?er  ii)u»s  da^*  Bermmn  dxQ- 
sfer  Er^ärung  beistiramt^  da  doch  nach  seiner  Lelire  nicht  ^fieXXov^  fion- 
de*m"'iiür  ttLsXiiiif  aP  rott  dem  Nichtgescheheneii,  gebraucht  wird  (Vgl.  . 
H<»rm.  'De  jilrrti  p.  64.).  FVeiiich  «ucKt  H<*rmon»  ErscbeiiiBDgeti'Ö» 
ronLregetidcii  Art,  wdl  ^^e  mit  teiMr  tfiltoritftlfWBerfparpch  Stäben,  Mf 
daroh  sa  erklar«ii,  dass  er  sagt,  die  Partikel  &v  sei  „rhetorice  omissa  ; 
aber  Vas  hilft  diese  Annalune?  wo  ist  der  Beleg  filKfer  wi.isen«fl|^^cheii 
Oultigkeit?  wo  die  Grenae  Ihrer  Anwendqag?         -  *  '  «  ' 

'  >   Digitized  by  Google 


(Jie  ß!nthehrlichheU\  dßfi^tv  Partikel,  und  zwar  sowohl  a)  bei 
Jßä^en,  in  denen  sie.  wirklich  stellt,. als  auch  h)  bei  Sätzen,  in 
dienea  man  sie  zu  vermisseu  glaubt.    Den  historischen  Beleg  für 
die  Richtigkeit  di^s^r.  f  ol^eri^n^  ,g(3v^ii|U|9n  wir  ^bei  .Beolia^c^ 
^lo^ender  Stellen: 

a)  Eur.  1.  T.  385.  ov%  h'ßd'  oTtag  etsksv  dv  tj  ^dwg  ödfiaQ 
Atixd)  roaavzriv  d^a&iav.  Die  Wirklichkeit  ist  hier  ovk  l'rfxfv, 
iBr  entgegengesetzt  ct£H€V  «v.  Bei  den  Worten  frsxEv  dv  wird 
.aber  an  eine  Bedi^ngung  gedacht,  der^n  Vorhandensein  dos  xg- 
i^tlif  niöglich  geinacht  hatte  ^  während  in  unserer  Stelle  durch 
otJx  Fa^'  oncog  die  Mo^lichkejl;  des  ttjcetr  unter  jeder  Bedingung 
geleugnet  wird,  .ü« ^diesen  Gedanken  also,  der  hier  ein  we- 
sfintlicher  ist,  nichl  auszulassen,  wird  man  —  bei  einer  etwai- 
,  glß^  ^yertauschufig  der  Ausdrucks  weise  —  statt  ovn  k'aß-'  OTCoag 
^^Äcij  av  sagen  müssen  fn^öcffti?  «v  ^%£»Bv,  Wer  nun  aber  sieht 
x^icliti.  ejn ,  dass  hier  das  av  auch  ausfallen  dürfte  ohne  einen 
entgegengesetzten  Gedanken  an^egel)en  zu  sehen  ?  Oder  erscl^eint 
^ipht  jedenfalls  das  tbkelv  als  etwas  der  Wirklichkeit  Entgegen- 
gesetztes, mag  ich  nun  sagen  (iiijöofft^  Irsxgv  oder  f/t^  dv  ^tBXSV? 
^xi&,EnLhehrUchkelt  dcß  dv  nqn  litte  somit  wohl  keinen  Zweifel; 
aäch  ist  sie  ganz  Einklänge  mit'  ihrer  Bedeutung  (irgend). 
'Die , besondere  Schattirun^ ,  welche  durch  das  Setzen  der  Parti- 
kel der  ausgesprochei^e  Gedanke  gewinnt,  besteht  nuci  ^allein 
d^rin,  dass  —  gleich^ wie  durch  das  dautsch^  irgend  —  die 
etwaige  Basis ,  der  etwaige  bedingende  Grund  des  Ausgesagten 
angfedeutet  wird:  auf  keine  TVeUe  gebar  sie  irgend.  Herod* 
,3,  .25.  tl  uiv  VW  ua&tov  xavta  6  KaußuGrjg  iyvtaaiadns,  xal 
anyiye  onlc^  ti^v  ßTQCticpv  im  tti  ccg^i^f  ey  yivofiivri  ofjttapra«,  riv 
cty  60(pdg  dvi^Q.  Lycurg.  c.  I^ocr.  p,  165  (242-  Bekk.)  nal  rot 
ifftjj  .iliilyovg  tovg  xqovov^y  co  dvögsg ,  rig  oyz  dv  rrjv  noXiv  7]kirj' 
0^v\  ov  iiu V Oy, n oXit fi g ,  aXXd  nai  ^^vog  iv  %oig  ^fiTtgoa&^v  xQOVOtg 
iß/^söviirjytujg;  zig  d  i]v  ovtoDg  ^  fjLiöoSrifjiog  tote  rj  ^iiöff&i^yaiogf 
otfnff  lövvij^i^  Ofv  dimrov  iavtov  vTtoiiBlvcti  ISsiv;  Dem.  Ol.  II. 
p.  24,  27.  ovSl  ^av^a^ü)  Tovv  ^ya .  tovvavtlov  yao  «v  tJv  ^«v— 
fiaazov,  tl  fjiriösv  TtotoiJvtsg  Tj^tig  tov  Tülg  rcoke^iovci  TC^offifxci  rov 
ndvzct  noiovvrog  et  SeT  moirffisv  (vgl.  oben  die  Stelle  des  Soph. 
^1  ^'1368;  jc^/ffffoji'  lyaQ  7)0  d^a  fiifiUv'  tiv',  rj  icSv  tvtpXog'  vgl. 
auch  /die  zu:dieier.Stelle  gefägie  •Bemek'ka»g>^£rmä»t7t«-f  -^>Nequa 
enim  .  .  .  ov  KQsittov  . . .  opponi  potest,  sed  opposita  cogitan- 
ttofi,  at  CCUCU8  ^rist  EccL  161.  ißovXo  fir^v  fjihv  hsgov 

niß  tdSv  'ti^döoav  Xi\>B*v^rd  jSeAm^*,!  SV'  sxa^tffti^v  ^avxog»  Vgh 
Äriy.  Ran.  ißovXo^riv  (ilv  ovk  igl^nv  iv&ddÜ.'  Von  der 
'  *  yb^lelzten  Verbindung  sagt  Hermann'^):  „Qui  locus,  ut  plerigue 
omii^,  in  quibus  adjectum  est  «v,  repugnare  forsitan  videbitur 
iii^..9aae  aujNr^  diximua^  .  ubi  addita  |it  jparticula,  cootr^am 

'  ■  .        'u'i  !  .  .   ..       I.  .  •  .    .    .     ,  ,    ,  »  .n  il  .V  : 

Ij  Dep.  ay.  p.6o*  •  .  .     ...  ,1  . 
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opponi  posse zur  letzten :  signiiicat  illüd'  ißovXofirjv  cupieham, 
cui  quoniüm  iion  est  oppositum  at  non  cupio ,  recte  abest  av,  *^ 
Wen  können  solche  Bemerkungen  befriedigen  ?  wem  können  sie 
Uare  Einsicht  in  die  Sache  verscha^pen?-  wo  ist  die  überzeu-  > 
gende  Kraft  eines  Beweises?  '  ' 

b)  Kann  äv  fehlen,  wo  es  eteht,  so  braucht  es  auch  nicht 
nothwendig  gesetzt  zu  werden,  wo  es  nicht  steht;  und  es  ist 
ein  höchst  einseitiges  und  verwerfliches  Verfahren  der  Kritik,  fast 
Überali  und  das  nicht  selten  gegen  alle  Handschriften  da  av  ein-  ' 
zuschieben,  wo  es  nach  den  einmal  angenommenen  grammati- 
sehen  Regeln  stehen  sollte.    Hätte  man  nicht  gerade  aus  solchen 
widersprechenden  Erscheinungen  den  Wink  entnehmen  müssen, 
dass  das  angenommene  Sprachgesetz  der  Berichtigung  bedürfe? 
Eurip.  Ale,  921.  6vo  6*  «vt*  indg'^Aidrig  ^^xots        matotdtag  ye 
Cvviax^v  ofiov.    Hier  haben  schon  Northmor  und  Porson  unsere 
Partikel  eingeschoben  und  cvviox  av  geschrieben;  Schäfer  (Me- 
let.  er.  p,  56)  billigt  diese  Aendemng,  Elmsley  (ad  Med.  p.  150. 
not.)  dagegen  verwirft  sie  wieder,  und  mit  ihm  —  obwohl  zum 
Theil  aus  anderen  Gründen  —  auch  Hermann  (Praef.  Soph.  EI. 
p.  XIV  sq.).    Soph.  EL  iOZ2  f^O'  €äg>sXtg  roiads  t^v  yvwfiiyv  ntt' 
tQog  d-viqcxovtog  dvai, '  ntivzci  yuQ  JtaiEtpyaöco*    Matthiä  geht' 
hier  so  weit ,  dass  er  sagt  (  Gr.  Gr.  p.  969 ) ;  „es  wäre  wider- 
sinnig,  sicli  das  Vollbringen  dessen,   was  nicht  vollbracht  ist, 
als  wirklich  nur  zu  denken,  und  Brunk  hätte  „nach  Anleitung 
mehrerer  Handschriften  mit  Recht  geschrieben  .  .  .  nvv  yciQ  av 
otazstgyttaco.    Eben  so  widersinnig,"  fährt  der  Genannte  am  an-, 
geführten  Orte  fort,  „und  eine  Lüge  wäre  Eür.  Ael.  1678  naXat 
6*  aSfXqpijv  jcßi  TtQiv  e^eccöOcifitv  .  .  .  ak)^  ijaöov  '^(tzv  •  •  .9  wo  die  • 
Cotijcctur  xav  ngiv  l£.  wohl  das  Richtige  trilFti**    Selbst  Hermann 
mit  seinen  Gründen  der  Rhetorik  und  der  Ironie,  welche  die  Aus-  ' 
lassung  des  oV  in  vielen  Stellen  sollen  veranlasst  haben  nicht 

überall  auflrejjpheudy  aieht  aicli  bisweilen  geik»lhigL,  av^  »iv  ein- 

■.     ■        .♦  •      •    tf  t  • 

S)  Do-  p .  &r,  p.  70-*>75.  Wörtlich  wollen  wir  hier,  eifs  Benii|^iia%  8ohiti\; 
rolgeode  Stelle  anführen  (p.  75):  Aeschin.  p.  175  (368^  $  .181.)  tUf^  fJ^> 

TlfianfXOv  rj  zuv  xlvcxiSov  /^rjftoaQ'ivriv  (taos  noXiTSV€a&at.    Omnes  hic- 
Jibri  omittunt  av,  qaod  viri  docti  uon  magis  debebant  reponere ,  quaml 
vaxVp  proprium  orationis  irouicae  >  in  raja  mutare.    Bekkerus  tarnen  ta^  ' 
y  2tr.   Beete  vero  libri.  ßioo  ironin  dicerot  oiw  aev  efum.   Diaarohas'  m 
fine  oratioDM  10  Aristocitoneis :  xa/roi,     *A^rjvciTott  rl  av  oAl^i  SMfiff^ 
ecLt  i'xE/rovg  rovg  avogag^  XaßovTag  rJ  argaxrjyov  rj  ^t^toqu  noXlvriv 
kavrdav  duQa  dBxofisvov  inl  roig  tijg  natglSog  avßq)igovaiv  ^  ol  rov  dl-  * 
XoTQtov  xal  Tflo  yevH  xal  xy  tpiiaei  ziqs  *Elkddog  av&gaxor  ovtm  SiKuUng  ^ 
xal  caxpgovms  iifjXpi9«v  in,  Uilouwnnjoa»  miaijg ;  zoiydqxot.  zfig  nilMmq 
MkI  xmß  m^99m9  huM^mtütOf  tdr  fittqßfitgov.  Postrema 

▼erba  nlti  ironice  accipias  plane  inepta  sdnt ;  sed  cun^  ironice  dicta  exi'  ^ 
miarn  vim  liabeht.  Voluit  cnim  orator  hoc  dicere:  digne  scilicet  et  civi-' 
täte  et  moribus  periclitati  eränt  advenus  batbarumf  si  non  in  ciutm' 
animadvertUsent  etiam  ^everius,*^  •<  *  >  .  \  « . 

Digitized  by  Google 


ym     vom  im,9tMMkm  MHMh*'a«iiirfi€iaM  . ' 

t 

wmehpltMUh  So  z,  3^  y^l  dieser  Gelelirte  in  den  Argon.  4^  Qrpfcw 
1257.  statt  n  «4«.»aWv0M#'         ümf  i^^*  IfiiUev  gelesm 

ifig  Ifipl  sd^^y  v/^i^nv  b^ufM  dm^lbfld  —  gegeor  di*  Au- 
otoritat  alUt  BandscIinfUn  n-r  yi'vik.fiito  dnUiri  poii»  quim 
«Kciderit  particQla  ttv/'  * 

Der  Anfang  dieses  Verfahrens,  das  av,  niv  UberaUy  Wo  m' 
hwi  Indic.  Prät,  der  hypothetisoben  Sätake  üshlt^  einzii»dii«b«i^ 
reicht  in  die  frühesten,  Geitau,  lupialifj  und  es  kann  daher  vOtt 

dnfla  3eite  nicht  «nißlilleny  "«Miiiivtick  bei  dam  ietsigaa  Tez- 
teszastande  der  Altea  nur  höchst  wenige  lualwr  phong/i  IM* 
apiele  nachweisen  lassen w^H.  ilba4  imiia       von  del*  andern , 
siutek  fielpr  keS^mimif  4ß9»  man  för  geWisaib  Varba  (wie  äqtwlaVf 
yjdjtvy  Uny.  nQii^^fmi  f^foHiX^Vi  IßctM^iff^y)      im  Gegtaiaatsi» 
mit  dem  Vorhererwähotan  ~  daa  Sehauptnn^  'aufstellen  und ' 
fortwährend  dulden  l^onnta^  «a  ]iKtla«i  in  hypoth^ischavi^tzaai 
theils  niemals  —  theils  sehr  seltan  Sv^      Ml-  aioh.   Ist  es  nicht 
ein  offenbarer  Widerspnnqjb^  dass  smr.  Btoeichnong  dea  Bypo^ 
thetischen  das  av,  xlv  unentbehrlich  und  doeh  auchr  wi^dar- 
entbehrlich  aein  soll?  — [  Dec  dankende  AMoarm .  hat  zuerst 
dümei^  Widevaprueb  zq  beaeitigaii  geaiiolii,  und  vwat  dadurch, 
dafa  er  Sätze  mit  aittini  4ar  ^nannten  Verben  nur  dann  für 
hypothetisch  erkläirtt  Waün  sie  wirklich  av,        in  sich  cnthaJp» 
tan*.  Mer  Unbeiuigcna  Wird  auch:  liiav  dar  anfridhligai  Cao» 
ae^^oanz  des  (benannten  die  gebührende  Anerkannung  nicfafl  'irir<k« 
aagan;  übrigens  aber  kann  er  doch  in  Hermanns  Erklänrngaver*' 
anchen  km#  iriaaenachaftlicha  Befriedigung  finden,   llean'  wann 
jener,  um  weniga^eHa  eine  Probe  hier  nx.  geben,  von  äqtikov 
-behauptet  (Pe  pait.;av,  p*<64)»  aa  könne  nicht  .wohl  av  bei 
sich  haben  and  sajgtd  ,^am  quum  hoc  iwrbnm  '^lioi^iM  debebcmi 
significety  inest  in  eo  necessitatis  significatio^  ut,  quod  debebat 
iieri,   non  etiam  fieri  non  debuerit^*:  ao  atellt  derselbe  einen  . 
Orund  auf,  walcher  audl  för  ^(^^v  etc.  seine  yM9.  GfStigkeit 
behält.    Liesse  sich  aber  nun  für  die  Verbindnng  von-  x^^y  &t 
im  Augenblick  eine  Stelle  anführen,  so  wäre  sontft  auch  die 
Möglichkeit  dor  Verbindang  tote  mq>£kov  üv  erwieaen;  wid  wMt» 
licli  ist  uns  jene  zufällig  zur  Hand.    Dem.  pro  cor.  p,  '80äy  14» 

ttjs  xtoQog  twiji  xovzo  na^og  evviß%  st^üftamitf«!  %9V^t  AiBi» 
aar  diesem  willk,ührlichen  Einschieben  des  äv^  mi  tMM-  mnA 
getadelt  werden,  dass  bei  hypothetischen  SätseUi  Venn  in  dem 
einen  Codex  ^e  Partikel  steht  und  in  dem  andern,  fehlt,  alle» 
mal  4ie  ei^atere  Li^wt  der  letzteren  vorgezogen  wird.  So  z.  9m 
aagt  lütt^mann  sa  der  achon  oben  «ngefiihrCan  SteU»  dea 

%  ♦ 
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Ol.  IL     24»  27.  o^M.tevfiir^»  wSt*  lyw*  toimmtw  yaff  av  - 

Sit  t9v  srayffii  ^rroMvi^^ .  a  iltf.  jm<if»^  *   ^Inltt'  mo  qodd.  qpUH 
^bnu  xAtaitt^        Fr«^^  aiäp.Vmriini  mal«?  19  kann  kaina  an» 
.  dare-\Mw^i^'gegaben''iMdi<n  ab:  weil  dla  AnalasAüiig  feg«n 
die  gewöhnlicha  Grammatik  iatl  Logiachar  varfuhre  man  doch 
npUy  '.wauii'iliail  b«i  vMdaalincBilUniilan»  rnldiar .  AvI  aie 
«wA  MMi  ottgaa/  lieW  dib  GiMfeMtik  mit-  Hälf«  ^radi«* 
.  Wltk4«li  m^tejiebrt  dian»  nrft  Hiilfc.)aBlrtr.MB>ait>H?  nod  dmgafofroit' 
W9fldalu  i  ünNi  ttlulaeliatt  VoMarf  yaidiaBt  dJa  bialwrige  Kritik^ 
wa^lluM&illdpabai  BanillM&b^  dar  Handaekiften«  diafibl^ 
g40. aSndicfc  allklärt  «iri«telaMWj|  &Bt  die  baatan,  deM^TlM 
am  yfva^fifaL  '4sat  dan  SutgpMknlaa'  H^aU  der  Grammatik  in 
WderaptllcVriialiit.  Biok|HP?^wan  aa,.  W  aM)^  Codioea»^ 
waldm       iilt  tGegenaate  mk  ipdtteti  bäa^liapdaa  ü»* 

§aUi;.49ff  G^Mnmetüc'ili  Shiieil  AbaraiÜritadeii  Lesart^h'  am  getteilei 
at«i»  antipiechlO)»  an  atgwvbnlniy  daa»  ilv  Schreibar  mit  jauül 
fiifelh.aebc'  traatrayi  ^aaaaM  «ntf  in  Folgil  diaaar  KeonlttAi  W 
dam  GMhiilfe  einav.aaratiraalian  VcrbaMaihing  daa  Dttexteitf  ver- 
leitet woirdan  adL  WaU  iäaai  ikii  dar  Fall  denfcani  daaa  wkk« 
lidkiMi  ainezf  Stella  ei»  eniaekiadenat*  Bddäv:  aaifs  aber  auch  datan 
aWbl;  der  Kintik  nock»  kpneaara^'darRaakl'  av^  weldie»  aie  aieh  , 
^  miPftte^jaMMrant  biatoriaaliar  Wafailiall.nDd  Tnme  i—  von  ^ 
her  engeinaltil'bat,  nämliidl  dän  Text  regelraobl  nmaogaatalten^ 
aie  hetnar  aUein  die  Beingidaay.  daa-Falaaha.  ali-aoldiea  mit^mög^ 
IMiatart.KlaahoC  ondScbirfia  aatehanwaiaen  aiid  «!•  erMera.  Und 
^anim^ial^^hWSBa^BBa  mnaa  der  Kritik  dieaaa  bisher  g^aoaaaiia 
Recht:  abgeifaochrä  ildd  entrissen  wetdan?  Aus  dem  höchst  ein?^ 
iacheo^  abte  ^  was  unbegreiflich  igt  ~  nie  beachteten  brandet 
weil  ja  attcb  ein  Sthriftstellav  Fehler  gemacht  haben  kann.  Oder 
aind  die  alteniClaaaikeriiiofat  eben  so  gut  Menschen  als  die  neuen? 
deob'iarJaUitipuuilg  hiaeotaf  ain^Mehraraa  im  Varlanfo  darModiWi» 
lehMb^ 

ITekaan  vii^  nnn  iba  ganaa-  Aaanllat  der  vorliegenden  Untersn- 
cbnag  knra  znaammanr,  ao  wevdan  wir  folfendaa  Satz  aufstellen  . 
^nod  ala  allgemeiaaa  Spaadi^eaats  anerkennen  müssen:  Beim  Indi^ 
4fr  hieiwischen  ZeUm  hoiinU  Grieche  m,  hypothttischm 
SäiMSn  aVy  %i  htlMig  gArOMidien  und  entbehr en\  der  Usus 
JpKl^  wMui^  vUh  äfm  iyriammm  bekarmtlick  niohi  logisch  weiter 
b^^rBmden  UUH ,  ^ehdmkwth—^  nach  der  jetzigmi  TtaUth^mlkmf^ 
fimheU  dmr  (Meehitehm  Wtrhs  —  dalw^  fy^g»tUt  Jiahen, 
doM^  b»ydim  FMmufvlUnt  sollen^  .mü^ssn  dis  FartiM  - 

Begriffe*  im  dmt  &gd  gwbfouühP  nrndek 

Kft'^gt^H^  Br«  Frii^ek. 
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"  vum  der  lateinischen  Sprache  unä'^s^ne  maijiX 
nigfa.^e  ^ii^k^ipaienschaft  und  Yerzwjeigung. 

.  .  2itf .  Ab£«M«Dg  dos  Toi^liegeiideii  Aufsatzes  feabeK  -d«!!  Ver-^ 
fasTser  mehrere  Gründe  verasilaast»^  finmal  hat  er  das  gramnm-^ 
tiscbe  und  etymologisolMi  Sludiitdi  y  :d«M6D  MUteljpvDkt 
das  Lfttainische  ist  ,  ein»  .lange  ReilMfV^or  Jahren  rfniidurdh'  be^ 
tcMbMi  und  dssielbc  überaus  lid^g^onnen,  d^pgestiikj  'dass  er^ 
gern:  und  mit  VW^ügsb  auf-  diesem    eide  vörWeill  «ind  einhei- 
let r^^dyum  ist  e^  ibiijiberiiaQdi..^0kMigen|  da  Manche«  an  er^- 
S|uibi|i>  was  frühetn  iFörschern  . entgasten*  war  /  und  dieps  An- 
dern, die  tiieselbeo  Studien  lieben,  mitzutbeilen,  hält^~  er  fiir  eine 
^  iUtr  van  Pilicht«  Drittens  ist  der  erste  Xhdl  der  lateinischen  Gräm- 
inatik  oder  die  Bbgenaitntefitymologie^  f»  oft  sie  auch  in  neue- 
•teri^Seit  ein«  Beavbeituilg  erfahren  haben  ma'g,  im  Vergleich  ge- 
gen die  Sy«lax;*ise)Hr>  hinten  angesetzt  worden  ;  sie  hat  w^l  ge- 
Vf0wmn,  igeyrwafnsA-  Aber  «ilr  ilutiMasse,  an  VollständiglDeiit, and  _ 
GeiiAatgkeit  I  iiii.  Av&äblen:  der  irgend  )  vorkommenden  Formen^ 
nicht  sowohl 'an  'geistiger  Durchdringung  und  Belebung  des  Gan- 
zen*   Allein  . auch  t  die  Etymölogie  soll  nieht  bio8»es  Gedäthtniss-^ 
^erk,  bloate  aufgäspeidNirte  Masse  seih;  auch  sU^  stAi;  rom'Leh^ 
rer  wie  Tom  SchiUer,  <  mit  dem  Veratande  erfaaat  nnd  duich^ 
drungm  wirdtn.     Und  nun  steht  sie  mit  der  Wissenschaft  von 
der  Abstammung  der  Wörter  in  so  genauer  Bcsiehong^  #asa  mal» 
mit  ümfecht  die  fitymologik  dabei  vernachlässigt ^-»dlete^j^tiff  je- 
ner nicht  selten  ein  überraschendes  Licht.    Das  soll  ddr-  ^geil- 
wärtige  Aufsatz  beweisen  und  die  Forscher  mehr  >  auf' diesen  Ge^ 
genstand  hinlenken.    Zugleich  abefftffOll  an  einend  Beispiele  dKb- 
gethan  werden ,  dass  jaid^.,die  Wissenschaft  von  der  Enistehimg  * 
und  Bildung  der  Wörter  nicht  besser  anbauen  lässt,  als  wenn 
man  einzelne  :WÖilierfainiI>en  zusammenstellt  und  <  für  eich  be- 
trachtet, besonders  ed.. reiche,  so  weit  verzweigte^  io 'interes- 
sante,  als  die  dea  ursprünglichen  Demonstrativprono'mene  iat 
Dadurch  lernt  man  den  Bau  einer  Sprache  recht  ;kenh^^  den 
Gaugy  den  sie  nahm  bei  ihren  Bildungen«  \'yr  \ 

Der  Verfasser  hat  sich  im  Folgenden  meist  nur  auf  das  La- 
teinische beschränkte,  weil  er  mit  Schmitthenner'der lUeberzeu- 
gung  ist,  dass  sich  eine  Sprache  am  besten  aus  sich  selbst  er— 
'  klärt;  von  fremden  Sprachen  hat  er  nopt  beiläufig*  das  Griechi- 
sche uud  Neu-Hochdeutsche  herbeigezogen,  wo  es  ihm  nur  Auf- 
klarung des  fraglichen  Gegenstandes  >förderUch  erschien.  Wei- 
ter bat  er  sich  nitht  ausdehnen  wollen,  insondecUeibiinit'  Fleiss 
das  Sanscrit  gemieden,  um  desto  unbefangener  bei  seiner  Arbeit 
zu  Werke  gehen  zu  können.    Denn  neu  wird  wi^an,  daee  d«e- 
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iilMBt  dalii'4täDt  w«M  Abgölten«!  titilrtr  A]fc»*f6n'*i^«tMkl4* 
hm  Ucrkomlen,  Afiet'dwalb'liergelflitttf'Ww^'  kiMiiiMli*  IM*' 
.'litis«  Gaocen'fBäüKftiBillali«  d«MallMil  Mcli  'iraa  W'iaä^^ 
'  gilimft*;  4ie.  •ngtbiilliMii'  fiMDitirte'  MÜn^'^lbidiengen  F^ritibltto«ri' 
midl^Atfiiar^neiit  iMdi;  «Aiicliarj  •Qjb1il'«iat  'dii  •priiAlM«'^^^ 
rtein.AmlbtB  ttocb  M»'4ftto  m  dMr    enge  ¥Oii ' ViiiWtlAtiji^ 

Midf^bidielftdtiii.'  ife  weWii  daher  neldb  «ikusiii  Jattt^*kfr 
flebe*  wfisMD,  die.  lieb  der  miitir^ch^ii»bfediiiMoe' BM^'idll»^ 
MMtnlancr  Iflgoi  .und  «m  sM4  etter-  IkWnreidien  »Menge  'iNttb 
idifriic]4b»i<0a' Ariaiolittii/  «id- -nneidlem  Cpttfeetareii  *  "vrirkUdi^f 
B^vAue  grmimker,  und  beMumei^  Stndien  «iliaHeii'  (WM."-- 
'länge  iW  diese  •  im*  mcki  gelKitÄir'werdeiiv  «o  lange  ^WoMl) 
wi^'lidbir' Ten  jener  8|Mradie>.alMtndiiFeB^  und  deae  :<wjr^<elieb< 
ohne,  dieer  te  -SUadk  aindy  aickt  iatemaaiMie  AiAlSHingen' 
Qgtortirtik  aiiiid.gtyfarfi^V     B.  der  lirteinhdien  SptacUe, 
fl^mteieii^.  ddfnr  lae^  dirfa'Folgeiid^'  «tun^  aMiaaoheiiilkMii  Jfe.' 

WgllPg 'dwtWIl/  '  i  >><  .1.        t.  <| 

Da  *»      .    ,'  «J   ■  ■  .'•.,•«  'i 

•  ■>  o!:»!:.':.'*) /M:f  '   :  «  :<  i  **  »      "ii u  •  '"^ 

^S^^  ^^^/^  GrundfQrm y  und  w^dieaMr  Kßm  ß99,ifi^(^^ 

Unter  den  TerachiedeDen  FnMUHnuiilius  devomtratiTO' der 
lateinbcben  Sprache  durfte  kein  anderes  die  Urform  keaser  er*- 
halten  heben  ala  |ii«,%|iaeOy  koo  mit^^nen  .verwandten  Adverb 
bien  kic^  knc,  kine.  (Veik  diesem  nämlick,  nickt  von  den  an^ 
dem  lasst  sick  ein'  Kens  oder  eine  Worael  nackweisen  tmd  di#i 
adlbe  allen  ükrigen  .  Pronoipinikus  am  Omnde  legen.  '  N3ni<^ 
licky  wenn -wir  . Jemandem y  den  wjr>  niekt  bei  Nafl&^  rn^^ 
fen  können  oder  wollen ,  kastig  bemerklick  au  macken  stre- 
ben, dass  er  anflnerksam  auf  uns  sein ,  au  uns  sick*  A^rwen« 
den )  auf  uns  .A<rköi(en»  '  zn  una  MhfAnmen  soll  s  '  so  'mfeä' 
wir  ikm  ein  H4I  an.  r  'Wir  wollen,  ikm  damit  andtuitni^*  ^kM  9t 
Sick  m  uns  kekren  soll.\  .Dieses  H§!  ist  dsosdem  diek-kdr  oder 
Hierker!,  kat  aYs6>caon 'Gt^nd  aus  die  Bedeutung  des^ifoeoSÜis 
MMmiten»,  Herwdseni  etc.  '  Zugjeioh  'ist  es  offenkar  dar  Natur- 
kut^  d»'  k.  än  ImAj  der  dnrck'  die<  eigenlh^^miidie  BinwMcnng* 
Ton  Umstünden, .der' menscklicben' Brost  entlockt 'wiid««>tiiiTloiBf 
wir  nXmlidi  von  innerer.  Hast  getrieben  wurden ,  etwae-^xu  wol* 
len^  löklt  sieh  die  «Bnist  keengt;  -  wir'.Uitluneti  scknellev  t«ttf  bc& 
gelBffiieliBm'«  Monde  unsere;  Lunge  wird  »snsankmanlgapresat«»  'OuA 
der  Totf^«  der  ibr  enlliikrt!^}iiat«ein  Hei;,  der  aidi  nur  etwas,  an 
,  verstärken  braodit^lMimi.m  ^feneniliiMrkBcliea' ^arnfdadite  latf 
werden*  Am  nädisten  verwandt  mit  ikm  ist  unstreitig  das  deut- 
ecke  Her'!|«Hier!  und  daa  latdmscbf.WQ..    •<  .  <  < 
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^4t,if}$fmßßk  Ut  dmn  wutUe^üg'r  -LftUt .  der  eigcqUiclie 

Kim^iiisB^SKon^mm  i^m^  Mit  üwtt  WMhwittert>  iidi-^ 

unißt  dm  «b«n:  angegelififeo  Verhiilftiiwäea  $M  fntm  Und  am 
natiMichstea  der  £-L«ut^  der  iadiüiett  nicht. »o  Wesentlich  :  ist, 
d^fs  er  nicht  soUl^Milii^ie  ihm  verwandten  Lailto  A^'^i  O  ukid> 
II ,  nbeit80b«n  höm^  niidi '  inrküch  «bergej^ngen  mitk  •  •  •  Ülid 
liwi«luMl''«r^^en,  ^aiw^  <as  urtpciltgifoU  Oeinenirilriitifl. 
pronomen  im  Lateioisclien  und  dien  damtl  ii^r wandteil  Sprachmt 
ei^h  duroh  «U«  V0«Md%  dd«r  dntch  diä  Foaniili  ha^  he^  Jm^  Jbo,» 
InnduvqUbowegen  konnte.  i  JEans  BwA^ntog,  die  fnr  den  lüäfct 
digen  gar  nichts  Auf£alleiftd^t  bat;  anan  vgl.  nur  das  dentschi^ 
W^tfd»  Werde,  Wii^,  Worden,  Wurda  (S.  Beckers  Orginianii  di 
Sj^^be^.  S«  35»  .^j/mah  sehem  wir  häufig  däaaeibm  JVbrt  mehr 
oiUr ,  4>i^  ganze  FQkaUürfihä  durchi auf  aitf 6 )% •  t AbokS 

ifif'ypn  jenen  Ttfiohiedetten  tforiftea  äi  der  Folge  die'  eine  loder 
djü.iMüdqre  stereat3rpi8ch  geworden  fÖr  einzelne  Gescfalecbter,  alti 
ho  upd  hu  für  das  männlicbo  nnd  sächliche,  ba  für  da»  weiblich«^ 
Feilgende  Tabelle  über  die  ursptön^cbeiBicVaafkioii'dei  QicyHa«a^ 
Hoc  wird  diess  nocb  mehr  onsem  Lesern  klar  vor  Aageni  stellen^ 
bei  welcher  wir  nur  nocb  bier  Torftua  bemerken,  dass  das  C  zu 
£nde  der  meisten  Formen  jenes  Pronomana  daa  hinweiaande  C 

ist  und  in  der  Folge  der  Abhandlnii^  seine  Auflösung 
Erklärung  finden  wird.    Zut  VergleicbiUtg'  stellen  wir  die'  t^' 
tprüngliche  üeclination  dtti  ttitiprediettAir  gricfcbiacben  Fzono- 
mu o».  danebML  '  •  '       .  ..?.»; 

N.-  fli(c),  bft©  (ö>,  Jio(0>        »      o(y«),,^(fO>  5(7r) 

Q.  Hu(iiw).— ^.  S(*<y)  . 

JK  '.HuCic)  .o(i*aB^a)  r<i  »  ' 

AccHü(nc*)),  ha(oc),  Im(g)  5(v),.  «'(v),  o  .  . 

AbiHo(e),^ba(c),  bo<o)  .  (Wia.beiffl  Dativ)(.  .  . 

BT...  Hi,  Hae,  Hae(c)  « 

G..>  Ho(rum),|  ba(rttai)^  bo(riBi^*'    o(a)v)»  «(oov),  oConr)  . 

Hi(8)      — .       .      ^  5(ig>,  o(i*>i  . 

Acc.  Ho(s).,  ba(8)^-b0e(^  a(a$),  of  •  . 

AbL  Wie  bttm  Ontiv.  Wie  beim  Dativ. 

I>ie  AdverbiH»  hic  (eigentlich  hoic),  buc  (für  hoc)  erklären 
cicb  ala  alte  ForMn  des  Ablative^  und  aÜ  aokiba  aelbst  hinc,  ia 
mnaldilMn.  Worte  n  (eigentbch  m,  i^  ntrim^ae)  epheUcy^itiadi 
an  sein  ;8«beinty  ivie  in  illinc,  istincf  u.  s.  w.  VgL  Haxtilligi  obdr 
-AäCkimatc.  &   Imi  Griechieclien  £nden  aieb  ^ft^Mr  daü 

^ikma  angefübrten  Formen  diewaPir'demoiMwrati^pronomens  noch 
«Sfy  iVy  odfFy  fiw,  301  OtaUdion  «noh  wäto  wenig»  lo^tw:  de 
kkr  /  lMr,^faiB^  Uniiea^  lriatepy  bemr^  Inatü 

f  '  1  '       .  .  .    '  1^  ' 

*)  Elgeadicb:  Ha(mo),  fia(aie)i  •  ^  .  •  .    .'j . 

« 
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'  '  Sktt  «.iiMiiii  ■Mnnfailii»  MihnmrtiiM>iliiiWm»;Wwytigi*gi  MV  > 

•  Witf  liiibto  obdii  geAmto,        a«r  Känl^  des  DmoiiAfM*' 
ti%0MDtMh'ilier  fi-Lattt  w«f;'  «Ad  sWÜl'      er  di»  ^.MlAittr:  *  'äh> 
Himer  verstaikt  od«r  Terhärtet  er  tidt  auch  aonsiiifidit^eltiBiifftt  ' 
'  den  verwandten  K«Laat  (e,  ß),  so  wie  umgekehrt  dieser  sich  nicht 
siNiB  abSfäiwüelit  In'  äm  ersteim  Ifkä  Wgl^&e  aor  H All  und 
cano  ttad  galkie  («igL  ptv^^,  Hanf  tiild-  canabis^  Halm  tM  'tStf* 
Ismas;   80  ^eird  denn  aM  ^liOj  Wae  eich  'in  he  abaehwS^e«  e^' 
aot  Iii  'ci(s)  und  jus  .haCi)*'cii(e).  und'  )pi(s)  und  go.    Jeties  'flb^^ 
det  eich  vor  aU  'Advürbnmiy  dee  mehreren  Wörtein  «ng4hiüig|i* 
wMt  thdti        (ee-*oe)  theils  abg^ftrzC  Ati^  Mosses  G  (hi«i9'%  ' 
und  hl  den»  adjeetivisclien  cefene^)^  a»  m'fitnqod).   Ci  ähor 
nahm  ijfam 'Aiiilaut  s  au  und  ward  att  einer  BsTty^el^  vor- der 
dann  wiederum  abstammtet  ctter»  dtrui' citro,  citerior,  aitlttue. 
Verwandt  ist  damit  das  griechische 'itet  (von  »6g) ^  iwl,'  xelvo^ 
kai&fös  and  folgtich  auch  das  deutsche  je,  gen,  jener,  Wae 
aber  das  Cus  «nbehngt,  eo  .kommft  elk  bloss  hi  dar  Gompoeition 
vor,  wie  das  ifan^  entsprei^ende  grieehkdbe  Eia  und  dient  im  . 
Bildang  von- Adjeetiveu  «ndMtolaBtiven;  a)i  s.  B.-  hinrio  (ssdtaMV 
reo),  hircas)',  foo  (daför  spiler  gebr&ochUch^'  ibveo),  focuef 
porta,  portlcus;  afer,  alricns^  caedo,  caeons  (statt  Caldens)'; 
moduo,*  modleue;  ram^i  rattous;  vkeo,'  virgo;  uno,*  iinago;. 
orior,  oilgö;  lao  (htvo),  togus  (large  eäRnsegue  €ic,)  etc.*  hä' 
Deutechen  ist  noch  ein  Ueherbleibset  dieser  voUeii  Demonstrativ^  ' 
proobmiiwl-Form  dae  G  oder-Qb  «m  £nde  Von  Ad)ebtiven  iiod 
•  Sohstanftiven  s.  B.  vdlUig,  g1ei-ch, 

M. 

Mit  dem  K-Laol  oder  dem  LateinisdMn  C  ist-  dnrchana  ver^' ' 
wandt  der  Qu  «Laut«  Miu  v%itleidie  nur  acipenser  und  nqvA* 
penser,   arcue  uud  arguna,  .oklttsr  ttud  squiila,  li(n)quo'.n]li 
Bctua/^aediiftiB  uud  sequntas^  and  hier  insbesondere  die  Formen  ^ 
VHamt ,  aeentna  und  aeguiitna  und  hier  inebetondre  die  VoMeti 
coius  cui|  cum  (^ttDiij)>  dir  (saqaare)  mit  ^ui.    AehhUiA  <  iüft 
auch  Xfym,X6fog  und  loquor}  lego  (ich  lege)  und  liquns  (eigtl* 
gelegt,  geldml^  daher  eclm).   So  vtfiard  nun  aus  jener*Ad|fectiv— 
loduDg  CUS',  ^uua  («;  "B/  ante,  «ntfi^ita  beben  «nie,  antfietis^ 
poat,  posticua),  «na  efr  und*  eis,  ^cd  und  ^^uis  mit  allen  ihMt 
nannigiaehen  Zweigen '(^td,  «imo,  ^od,'4^i  '^uia,-  qnnmy^'gnd^ 

Niemand  wird  hierbei  dodl'dSMni  kcldaa  Austots  »ebttettV  dritft^  ' 

nch  ja  hic-ce  findet?  Wi«  oft  mielit  Um  Bprache  solche  Fehler»  wenn- 
im  Fortgange  dar  Zeit  aiae  Fom  ihre  UfiprüogUohe  BedeMag  vade«»  . 
ren  hat. 

*0  I^iclits  kann  abgeachmackter  «ein ,  als  weon  früherhin  ijiiß^  Ety- 
aologen  qeteri  oder  caietari  fttt  fUt^ttdan  aas  üfd  l^s^o«  ttl^titttl  Wo 
ist  darin  «nd^  aar  iin  VMnaMli^  . 
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mfftif  qiii4enu..'<|uot qne  u.  s«  w.),  nor  mit  verändffiter  99-*, 
deutung,  so  dass  die  Demonstrativ  -  ßedeutDQg  überging  in  dÜa' 
'  .  Bedentang  din  Relativs ,  des  Indefinitatiit  und  des  Fragprono* 
mens,  gerade  \vrie  im  Deqt^ishjNt  .^p»  , ,  der  und  wei?:\Warcl. 
(Sehnlich  und  M^j^t^oqlv^ferwiwdl.  ist.  dM 

Iii  . .  ,nf.  •  '        •  .1:,  i  .  ' 

j .  JUlü  dem  K.Lau^  oAer  imt  G  verwandt  (er  P-b^Ht. 

Bd^^^ttgleiche  i^i/i^^fi:  (apni^  on;(o  (S^fjßfißt),  oculos,  0%vkov  spo- 
ilUD.  So  ward  äean  im  Giiechiscben  aiu  »$g  nog  et^  Vgl.  Pay- 
a9y<rs  Lex.  u.  d^Jä.  Ai.^3i^.  Von  dieser  f^orm  nog  des  ursprivigUchML 
Demonstrativproponieo^,, finden  sich  aucl^  im  Lateiaiaclien  na^, 
Ueberbifiibfyly  alat^iu-pe^  is-pe  (wofür*  ipse.gmgt  ward,  da  dem 
IfaKeic|flr  ap  za  imliaqueQi  sn  apiw»h«n  war),  ppte  (in  u^ote) 
^nit^i,  piam .  in .  ^iapiam  n;  a.  ,  Vi^Ueicbt  ist  aucL  ps  in 
atirps  ( TOI -f tapp  .qsfr.at^ino.j  wie  Stamm,  von  atah^j.iiiertieV' »i 

IV 

,  :  Mit. dem  KrLout.^chselt  endlich  auch  dar  T-Iiant-  '.Ver- 
gleiche z-  B.  anclo  .mo4,  anUo.  So  konnte  denn  aas  mig  im  Grie- 
clui^hen  TO?  werden,  i^nd  irff  (ftt»)  «i^  lind  vl^/iiaa.«i,(9M^ 
«1,  im.Lateinit^hen  aber  aus  eis,  quia:  Mü^  aua  poa«  .ca,  cum: 
tfU^  ta.,.  tum.  Von  dem  letztern  ab  separatem  Pemonstrativ- 
l^ronomen  haben  sich  erhalten:  tarn,  tantus^  tamen (ygL.. Härtung 
a.  a.  O.  S.  246  f ),  tandem,  tumi  tunp  (s^dvys,  wie  nunczr=i^vvya),.  ' 
tot,  totus,  et|  j9(Aiam).  £inen  sehr  ausgedehnten  Wirkungskreia 
bat^^diea^a.  tit  nn^  tus,  .ta»  tum  als  Su0ixum:  z.  B.  xao  (^a>, 
rinaen^  flieKsen)|  ratis;  cuo  (jcvo») »  cutia;  .aiQo  (<j^£g)),  sitis;  ar. 
guo,  argutus;  vaho  (veho),  Tastua:  molior^  midtiuf  atello 
(azikk»  steUen)^  stultuä;  caro  ixctgo^  %c(t(fn)  f  gratus  und  un- 
zählige andere.  Im  Qriechischen  ist  es  eben  ap  mit  tpS-  ^* 
^UfJ-TO?)  und  im  Deutachen  mit  der  Endsylbe  ter  (z.  B.  vier- 

/  ter,  Gelehr-ter;  daher  auch  daa  T  in  gel  ehr- 1).  ,  Aber  ^cti  ala 
Suflßxun  bei  Verbia  erscheint  jene  Form  dea  Pronpmena.,  4a  den^ 
ddtten.  Peraonen  deriVerba,|  z.  B.  amftrt'i.  eman-t 

,    .  V«  j . 

Mit  dem  X*|^aut  iat  :iialie  verwandt  D.  Kein  Wunder  alao^ 
wenn  daa  DemonstrativprionoiQeii  4|ich,:dttay  da,  dam; . dia ^  d^ 
lautete.  Im  Deutschen  erscheint  Form  ala  Pronomen  sepa* 
retum  4«*,  die,  da»|.  daaa^  dann^  def|p,ii  ^.  s.  w. ,  im  JLateini* 
achen  nor  als  Suffixum,  ala  lepor  (Stamm  lep) ,  lepidus;  vireo 
(Stamm  vire)  v;iridia;.  jn^p^  nodua;  tUa  (Natiirlaut  des  Girrens), 
tlirdus;  opa  (Stamm  op), .  oppidum  *, ,  caveoi  oandiu  VgLimX^m« 
'  duaeken  06s  ^  z«  fi.'  uväfkm  dya^ogi  -  ,  ^-  *  < 

yj  ....... 

'  Mit  dem  D-Laut  wechselt  häufig  der  L-Laut,  z.  B..  dax^vft^ 
lacruma;  dantia,  lantiai  0n((nit  lorvcArdo^i  hirai  iat^Jevir; 
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fidius ,  filius  ;  dingua  ,  lin^ua  ;  Capitodium  ,  Capiloliuni  u.  s.  w. 
So  ist  es  nun  auch  mit  dus,  da,  dum,  dis ,  de  gegangen: 
€8  ist  zu  lus,  la  ,  luiTi,  Iis,  le  geworden:  Suffixen  für  AdjecLive  ' 
sowohl  als  fyr  Substantive,  als  mugio  ,  mülus  (statt  muglus) ; 
sico  (j/^oj),  sibilus  (statt  sicilus  )  ■  sedeo  ,  sella  (&laU  bcdla);  . 
tego  (=lexo)  lela  (statt  tegla);  moveo,  njöles ;  melgo  (afiUyco), 
mollis;  canna,  canalis;  flo  ,  follis  j  veho,  vilis  u.  s.  w.  Vgl.  das 
Grieciiische  (xor/o) ,  xao) ,  icli  scheine  vor  Glulh,  «teXog  schön, 
Ssloa,  östXog)  und  das  Deutsclic  (so,  so. Ich ;  wer,  we-Ich).  So 
konnte  endlich  auch  aus  o8s  ,  oAf,  holo  werdeu  und  daraus,  ole 
wi^  .weiterhin  au«iuhriicher  gelßlirl  werden  soll.  t  I- 

Mit  dgm  C-Laut  wechselt  derN-t,aut;  man  ^nobme  nur  lym»- 
jpha  und  nyiupha;  Aa^x***  (^Aayx^vo))  und.  nanco  (nanoiscor). 
ward  aus  Ins,  la,  lum,  Iis,  le  die  Form  nus,  na.,  num,  iiis^  nß, 
Sie  findet  sich  gleichfalls  nur  in  der  Coniposition  vor  bei  A8- 
jectiyep:w»4,  Substantiven:  US  (wg),  äsidiis];! persgj c,  peregrinus; 
pao  (paspo),  panis;  p]e(>^  pUnus;  plagQ:{p]an§oj,  pLinusv  dQtno| 
dominue^Je^o  (legen,  lehnen)  le'nis  (eigtL  abgelegt,  geleimt,  vgl^ 
lind,  gelind;  auch  von  lehnen).  Vgl.  das  Grie<:hißche  {i)g,  viv6si 
wi^j.wöi^ws)  und  idas  Deutsche  (meLnpr;^  jeriier).       .  ,  i  .  ■ 

Mit  dem  N-Laul  ist  ■^ied48rum  verwandt  der  M  Laut,  Mau 
denke  nur  an  ne  und  fiij.;  Sq  konnte  denji  daa  Pronomen  de- 
nionstratiyum  auch  lauten:  mus,  ma^  mum,  mis,  me,  nicht  ihloss 
bei  Adjecliven ,  sondern  auch  bei  Substantiven,  als  liuo  (v«), 
humus,  fuo.  (  qpvcö),  fumu&;  agco^  armus;  rico  (  ringor )  >  rima ; 
aoXovto^  columis;  veno  (ich  kehre,  scheere)^  vermis;  q>ay<o^  iiih 
nies;  ao),  olb},  aP<o^  av£iiogj  apimus  u.  s.  f.  Vgl.  auch . däSi. deiU? 
scb^.  Xhuj^m«)  Mr-mt.  UjtT^'iD  etc.  .  i  I  *  •    -  c**  • !« 

;  I.V.  4    .    ..  lA.  ...,..■»';-;,(      •  .'  •  » 

Mit  L  wechselt  farner  leicht  R,  z,  cepro  (x^(>w  ,  xf/poi, 
coei^o,  corp)  und  colo  •  L^mures  und  llemiures^  lilium  un^  A«^ 
pcov;  milia  upd  ^v(>/a,  «rpe.    Aus.  diesem  .Grund«,  k-^onlo 

das  Demonstrativ,  auch  die  Farm  rus,  ra,  rum,  Hs,  re  fAfU  an> 
nehmen  ,  wje  z.  B.  in  ^«/t»  (öe/^co),  djruii;  calq,  clao ,  ctlirMs ^ 
rado^  ra|i]:9}  T'icoi  heo;  herus;  ^tJöi,  murns ;  gnao  (=:yv«toV 
nai;is;  tur^o^  turris,^  So  im  ,  Griechischen :  q>4ißi(o.,  ^.oßß^o^ 

ÖilOH^   ^kt(}96*^  '.    -      '.  ,    iij   ,     •/         «    i    .  ii;    ;    :  .'  ^o-fn,/ 

i*.:j''v     .j:  .  ,     ••       ;       .«    i-^;'.   JCi  '!'.•'-  ,  t  ■  (!  ->     ;    , .    \  ..  ,  ol 

?       Mi^iJl  wechselt  besonders  »b^i  den  >RQiw.€jcni jiehr  hai?fi^i% 
z.  B.  afBj  $\^yi  ara  j  gEstus  von  gero;  M^»t  Yflftlapw  (veriiWM3l4t  . 
mit  ^ra}j  jperidiQs  statt  iTiesidies  u.  s.       •  Dessbalh ,  und  f^^olt  ^ 
Tw^oht  ,  weil  X  in  S  übergeht  (vgl,  Tovdg,  «Ptms),  ,nahm  d«fl(  Pro« 
i^o^i^i)  Pei9Pi»9trativua];:die  :F!^rm.  sus ,  sa^!^iimr  Bi8i,an,uAl>^  nHJf 
io  deii  ZiVSfipimensetzung  als  fudo  (fundo)  /  faß^iB^fioil^Ji;»^ -i^^i) 
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and  mensa/  ae.  Als  P^onomea  separatum  Gndet  es  sich  noch 
im  Lateinischen  in  sui,  sibi,  suus,  um  und  in  d^m  Sic,  das 
wahrscheinlich  ein  alter  DatiT  ist  von  Sus  mit  dem  dettiönstra» 
8iv«n  C  wie  in  hic,  im  Deutschen  aber  in  den  Wörtchen  so,  sU^ 
seih  (folglich  dürfte  auch  das  griechische  or,  of,  eog  hieilier- 
^fneieben  sein}^  ferner  in  ser,  se,  ses  (die-ser,  die-se^  die-ses)« 

• •  "  XL  .       '    •  •  "  •  ■  ' 

Mit  dem  ursprünglichen  hauchenden  Anlaute  H  wechselte 
^as  dij^ammatische  V  bekanntlich  sehr  häuilg  (vgl.  z.  B.  ^ontQog 
vesperus),  diess  ist  namentlich  auch  der  Fall  bei  unsermPronomen 
demonstrativum.  So  lautete  denn  dasselbe,  aber  nur  in  der  Zu- 
sammensetzung, als  Sufßxum  ;  VQs,  va  ,  vum  ,  ves,  vis,  vc,  als 
cao  (%«ß})  ca'vas;  cerö  (xc/peo) ,  ciire,  curvus ;  alo,  alvus;  gero, 
^gravis,  grave^  leo  (As/o)»  Ißvis  und  levis ,  aro,  arVUm^ Statut, 
attttiirua      v.  a.        :  "  .'  .  .  t 

by  •  .•       1  ■ .  ■•     xir.     '•'  *    '  - 

:  '  i£ben  daraMs  «rklärt  sich  die  mit  vus  etc.  Yer\fandte  Form 
bu9,  ba,  bum,  bia^  b^n  Denn 'auch  B  ist  digammätisdi  und 
wechselt  mit  V,  2.  ß»  Voro  ßo^ob;  volo  '-ßoXid  (/5oi;AofAat)f  Vescor 
Pv0K€i;  vicia  f^Mcibv.- '  Beispiele  zu  jener  Form,  die  nur  als  Suffi- 
xum  vorkommt ,  ain^i  pro ,  probus ;  afoer;  acerbus ;  tudoy  tundo, 
tubus  ;  mordeo ,  morbus;  vero  (Ü^©),  verbum ;  alo  (ich  nähre, 
mäste  ^  mache  feit),  albus  (eigtl.  feist ^  daher  glänzend  von  Fetty 
weiss);  coro,  caro  (=>cTt(>a)),  corbis;  far^co,  ferbis;  febris;  os 
forisji  Orbis ;  coXotjuttiita^  x^o^)  »  ceieb^r;  creo' (ereaoo)^  crebor« 
y  *.t     /   •■•  XIII.    ••  •  ■         ,  • 

■  '■  Es  fallt  aber  das  hauchende  H  nicht  minderzu  Anlaage  der 
Wörter  auch  vielfältig  weg,  besonders  wenn  das  -Wort  nach  hinten 
ZU!  wächst ,  selbst  in  den  Wöi  tern  >  wo  H  anfänglich  den  Kern 
des  Wortes  bildete.  Man  vergleiche  ansa  statt  hansa  von  hando 
(XccvdcD  ,  %avdav(o)  f  anser  statt  hänser  von  x^v,  xdv\  edera  statt 
hedera  ^  irpex  statt  hirpex  u.  s.  f»  Kein  Wunder,  wemi  es  auch 
dem  Pronomen  domonstrativum  hus,  ba ,  hufn ,  his,  he,  etc.  so 
ergangen  ist  und  es  dafür  bloss  us,  a  ,  um,  is ,  es,  etc.  gelau* 
tet  hat.  Vgl  hier  das  deutsche  Er  (— HetJ)^  Es  (ä=4föö),  tuid  iö 
der  Gomposition ,  z.  -B.  T6pf*er  ,  Schloss-er.  Jene  Form  ifindet 
sich  ab^r  zuerst  ats  Sulüxum  an  Adjecttven  und  Sut^stantit-eDi 
^,  fer-o,  fc^r-usj  flu-o,  Hu-us;  vog-o  (::i:Vsho,  vbIiö),  vag-us; 
vad-o,  yad-um ;  praed-o  (preissgeben),  praed-a;  fer-o,  for-um; 
aaep-io ,  saep-esj  scab-o,  scob-is^f  ser-o,  ser-a  u.  v.  a.  Beson- 
dere  Au^merksamkreit  aber  verdienen ' ^ie  Pi^onomina  separata  und  ■ 
Advetbiefn  ,  welch«' jener  hadohlotttt  Form  gebildet  sind.  '* 

-  1)  US  (a  und  ud  oder  um  kommen  nicht  vor  als  separate): 
>      Biess  US  erscheint  mit  seinen  Oerivatis  und  Compositfs  theils 
Sin  Pronomen  ■demblMtrativQt&  ,   theils  aU  Pronomfen  relativum, 
theiU  als  Pronomen' indeßnitum ,  theils  als  Fragwort,  V!^nd  zwar 
ia'iolgaiidea  F<orawiie  a/iugoo  ala  ^ä|>oiHioii  iiiAer  Advärbiiun 
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tM.<>MldärZek;  u^q^am  statt  qtti^ii«tti'«d^Mdbillltlll[^  W}^. 
.qiuiiy  Ideö-  c)  vbi"^)  p^ikFi,  cy.  coJFi>  oi  ei«  $iUer  Otthms  ^Lo-* 
GatiYus)  in  adverbialer  Bedeutung  statt  qua  loco, ,  desgkiffttti 
ubique  yon^quisqae  oder  vielmehr -ron  usaue;  d)  unde,  eigent- 
Ikh  ade  (d.i.  de  qaayntkt^),  n  is^  epbedyvtbcb tielMtit'Mtt 
m  eHo-M'lBiicy  ilKoe^  (vgl,  oben)  danebmi  «ndi^ue^  ei«^' eigene 
fiüdungy'Stelt  de  queque,  wo  tiiide'iberiitS''als  «yüftertrMtttelMi 
Wirt  betnciitet '^d ;  e)  unquem  «tiltt  «imiquMi  dJ^'^iftelllMil 
{sei  diem  d;:.«.  Umpu!^  (Vgl.  quo«dBni''ii  e.' qiiSbdaiii  >  sd^'^ffiem) 
mbetiiauieiift'  Coiiiposito.iiiiiiifum;  J)  tt&  Y^AawhMMi''^^^^ 
toidDi4tlr:^er  aM-^tmi^t^  T,  ^*dite 

so>M^e  .von  usque  jf  st^tt  '  ttti:  ^^Faid -  ipfit^  Ut  gebitidl^ltelMtf. 
J  ^iag  ik  dei  Sfotäcb^^t^pMf^^  Verloren 'tMtir 

in. fil«|;ilid«l:#edeatnng <wie  mn^^og  viik>  kog=2og),  selteh^zt're- 
Iktiver  gebraucht,  nebst  den  verwiilAW-^^VM  (Votfi^'lisqüe), 
ntnnque,  utrobiqne  ntmbi  und  ntervis;  h)  unus,  a,  um,  eigeiUtUdi 
ein  indefiriitum  I^nonen»  wie  unser  Ein  auch  zum  Zahlwort  ge- 
w,or4«n.<4^^  mcht  ui^gekehrt.  .9o  vv,eKd\ami  ^^d..l  die&er)^ 
^05  und  mit  diesem  f  ist.  VArwendt  eüp,  eigentlich  ivg  oder  ivog» 


Folglich  ist  auch  unspr  Ein  (£fan)  mit  er,  es  verwandt, 

.  ■  2)  IS,  ea,  id.        ^         ,      i«;  . 

^(Mt  Lia^  iiea,  Lid ;  dessen  Femininform  [einer  Nebenfo^WI.  heüs 
oder  lieüs,  hea,  heid  voraussetzen  lässt,  die  sich  meiste  «uchi  in 
ä^Pj  u)?rig^n  i'oxaaen  der  Declinationjicjiies^s  Pronomen»  erbolien 
bat.  Davon  a)  ibj,  altef  ^Oativ  (Loc^^iv),  ßtatj;  i</ii ;  Z;j  iijdeifltsU 
i-de  ^  i.  de  eo;  c)  ita,  wahrsclieinliqh^  ajter  Dativ  ßtatt  ia.^  ea 
init  eingefügtem  t  (v^l'  ob^fn  bei  uix)^  d)  iteipi,,«tatt  ita  mit  an* 
gefiigtew  ta  (vgl.  övrc,  aiitem),  wovp^  fiujQ  iwi^er  ^as ;  adjio^kBia* 
^che  idem,  eadem,  id^m^  und  das  verdoppelnde  itideoi  uodideo,^ 
tidi^pi;  i?^  ,ile^,  von,  dpui  nur  noch  iterum  nebst  iterare  NiiaddeS<^ 
sen  Derivate  übrig  ^ii]fl.  .  Wenn  nui^  ^bcr  damit  ofietibai!  dai 
deutsdhe  %Vieder  /  Wiei^^um  verwand^  , ist  in  Fo^m  .ujod  Bedeü^ 
tupgy  Uftd  damit  wieder;  Wider,  Hiu^y^ejieru^,  Weder^  fintwfe- 
d^er^  ,  Oder,  Aber  **)  ,  ,sp  wie  Wieder  olfenbar-iiV^«  Wie >r  Web 
herkommt:  so  kann  rmn  hierher  .(^od er  zu  Zi  ov}  isi<heb  a5\ 
qv^tg,  avTB  und  folglich  aucji  aut  aut,ei|2;./j|  adeo>;Statt  •  a^>eäaK 
<L^fWi^^H#^^u^f<^)li^^.W  4m  4(yWjAdeii^«bgefiilien4;is^ 
„«7/  iu:ii  .1;  .  •iMij  j.'i^.  n  » v  >/i  •  n* '.«i;  r«.  t;  ..!  )..r  i  l.;  livf . 
»*  fHS'>  mI   i  r. iV<»b  r»i',*fi      I  »  <jyl   i     ;    '  M»»i^*»V  «.ib  <»nit 

liLil«)!^  fn''ilCeMlP'!lSdlfc>eaM  ^ict^^iO  gi^eilUt  hat,  bea'eogt  das 
tteobi,  vto  man  moht  glanben  darf  ^  dass  C  ebgeidiobeii  iat«  Bs  komat 

her  von  siqais. 

**)  Für  uiher  braucHßü  noch  jetzt  die  gemaii«a  Leate  OdOr  J  Ödd^r,, ' 
ylder,  zum  deutlichen  Beweise,  dass  Aber  «aas  Oder  entstanden  ist.  Di'6 
Begrii^e;  Wiedar,  Wiederoni)  IHawiedaraai  <iuid  Aber  «ind  auch  ^ife&i^ 
mit  einaedor  Terwandt«  •  » .l  u     .  a  -  • :  j  1  i  auai/'vtt»c. 
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w8b?fend  es  bei  utrimque  hinzngelreteai  war/);  g)  ^idto  {4,  u 
id  eo,  und  zwar  desshalb)j  /i)  ipse^  ifMa-^i  ipsuni  und  dieas  statt 
iltpe,  O^iapus),  ispai  iapuaij.  f^  iite^  istai  |stud  statt  istus,  iata, 

,ji«Aud..  r.ii.    ,  «lu;  .'1-^  .   .  "Ä  *'  '"^'} 

f.i^  .•  .     . >■   •  j    *.  j*:"      :  r«    -3)  'O,      ;  r   ntjo  •  /  "}\  : - 

statt  hO|  atiBr  Hur  in  der  Zusammensetzung  mit  .  dev  oben  9>6* 
}i.aM^4pltjn  ^Nebenform  lus^  la,  lum  (WotoK  sich  lua'<  oder« lo  in 
.l€|;i^|)§fQ)iw^,clite)  gew^ohnlicbi  also  als  plus>  oUus  »odeTr^ole^  i  •Del^. 
,aMfi  •  entstand  olim,  aucb  olesco  **)  mit  4e9sen  ComjpiQiiti6*t  tEben 
,9p ging,  darai^^  hervor  iU^  (mit  verdoppeltein. Ii). und  jiCImIi  die-f 
eem..s^inaiei|  wi^er..  Iiier.:  illibi,  illio,  .illiäa>  ^s^  Wi  iHitlliCfa»» 
^^<^im^  des  Q  :  in,  ,U  i.  und  mit  IfiAzufügung!  Ade»  tAdvteldai't«S 
ijr^rd  i^ar^us  gebildet;  ;iils ,  'i^ober  ulter^^;  ultra^  ultriv^  v iv^teinory 
p)yii|mus,;  ^pig&gQa  mit  V trand^rang  das>  Q .  inci A  (cL^o^).  ialios  ^liv^o*' 
lier  a{ib^) ,  aü^uis  (aliqubi ,  ^.aliquando)/  ^altcuTi,  aUestmu)  nebett  ilu 
rei^  Pj8riY4^i^  Ufld.  CflDjpo^iAw,        .      1  .i,  .  .       ü  i  i,;    o  /ljc' 

...  .  j -  f.»  V      .a  ,!-,.;.     .  ^         •        .  l       /a    '  :.r»i  fi  i 

.  Uüb^K'^'dm  udusi^ut  and  "die  DecUnationsfotmen  des  j^MiomtrtXh 
.go-ij.  ul.»»        .■.iJ'"'..i"    Uyproftomens,      •        »'  •     "         V  , 

Bislier'.  habeti  wir  nur.  den  Vocaljaut  im  orsprüngUciien  Be- 
monstrativpronomen  diircligejgangeii ,  desgleic^eil  die  Temc^iiede- 
flMf  Mtiuw}  m'htai  m  ü^ch  übrig  ^  'aücbr..  e)iiig€  .Worte  üb^ 
di»ll^Mtt)bilr>talcälrMr'For^nbIl  in  d^  DI&lMetloii'.ni  sprbcliäd; 


dMw^k«n  m<>^  ft^jehSb^t  Virbt*den;  "tiitt' dei^aiff einen VoBIi!:  Ali 
giWiMbtfliMiaiieb  -auf  Mfii>'^UeftiMigeB9d%d^/Mg^lib^^ 


.Ovinttfirm  einen  ^dr^^' Äaskuf^^ti'  g^^  ;  und  'da^s'^Hiki^ 
gebade  'BleiirdiiMMn  CöasoM\inten  g«wattltf'|iiid',^  fsifWli  nici(^ 
•bab^HMr:  ei^tMeät^efeii  «rkläite  atte^'^'tiichfiglceir;.  oittf^d^* 
(tordVeedbeii'aidk'^iitff^Uer  Spreäm^^ 
d«rr  niiM^eiAfaäie  <  ivkitmaieati^w  VofC* VoimleU^ni  <  V^i'Meid^: 
lim  dmbieidh  attf  tioei^Vdi^^^di^^^^  älMiUr%f 
gebid^uteÜa  da^QBraOlt^^'  &e'iii'i[6^iitiiW  J^V^^r-^Wr 
4iiUiil^}irBondira  iAi«^<;«  (Kl^  Ari:^ 

reu  sa  machen  som  Aasdriicke  verschiedener  Verhiltnisae,  _Waa 
nun  die  Veranderongen  dee  Pronomene  dorch  die  Caans  Hindurch 
«nlan^  •  »o  vkennfi,  4e%|,,|jHC|rt  :der.gvi(»iAit<ibeii 

^J^yiaHsicht  riüiriea  jiber^atti  dlste*  uoregeliuässi^eh  Formsili'iiil'daar 
,  2{(^her)  wo  die  Casosfonnen  iiücH  nicht  s9'jgiB8oh{ed«n  wfaved?  ' 
,  **)  Jüaner  deotschea' ist i damit  veri^4adt>  i^och  jetzt  sk^t  Ubv  gtt*^ 
niebe  Misna  ia  eiai^ea  Gegeaden  onsers.  Vaterlandes« oUer  s^tt  «luni'>>  ' 
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UrdepUnatioi},  die  die  Ornnd(9tai  ebne  Zweifel  en  tveoeitea  eol^ 
Wahrt  ..hat  9 ,1»  »y^  e»«r,.iVi  <Ff  «f)  iliehte  ale  eine  Wie« 
deriiolong  des  DeraonstratiTpronoiiieiM,  4ee»  ele  hihu^Umi^ 
Proaonfeiiy  diurcli  diese  eeioe  TerechiedeDeii  Fennen  die  reneliie. 
denen  VerbSItnisee  dee  W^mf  anedritekef  eoUti^  und  dem  wer 
kein  Wort  fieiver  nrspröngliclien  Bedentnog  neok«  dir  ninilich 
dei  ffipweitene,  Andentene  gssduckter  npd  peeeendert  eh*  dee 
nn»nomen  UemonftreÜTnni.. ,  AUo  dU  vc^mthi^dmn  D^cUnaitHimm 
formen  sind  niehss  wd^r  al$  JFomua  jmt»,  t^^rungiMm,  dm 


U§b€r  du  Art  dgr  Anfügung  deß  Demonsirati^pronomau, 

Dee  Vorhergehende  het  uns  belehrt^  dess  des  Pronomen  demoo- 
etrativani  in  mennigfecher  Form  eis  Sttflhcmn'än  Snbitenthre  nnd 
^jeetive  entrilt  Wie  gescfaidit  diese  aber?  Antwort:  Entweder 
nnmittdber  oder  durch  efnen  fiindevocel.  lieispiele  der  entern 
Art  sind:  Stemm  crn^  cradns;  le,  leria;  )urgn>,  eSrgotos;  scrib, 
ecriptus;  dic^  dignus,  al,  alfflQs;  pu,.  pums;  be  öder  bo,-  bontts; 
re  oder  ri,  rims  n.  s.  f.  Es  gescbiebt'  diese  nnibitlelbere  Aa- 
knapfuag  denni  wenn  kdn  Bindevocel  nöthig  ist,  d,  b^witoki 
der  Stemm  sich  bereits  eof,  einen  Vocel  ebdet  oder  eof  "eineii 
eolchen  Coneonent,  dess  sich  die  noIhwvidBge'  Form  dee  Fkpjpi^ 
minie  enffin  ohne  Weiteres  daran 'knüpfen  kann.  Heimele  Air 
aweiten  Art  sinds  Stamm  med,  mediciis;  iv^  avidae;  es'  (äg\ 
eeiniie;  coc,  *clienlns$  mttt,  miitilns;  met|  ^npüunte;  vesp.  (Jianj 
Teepemsj.hnm  (cofi)  humerük  il.*e.  f.       *    '    '  "  ' 

JSüifliMS  dieses  Hinzutreten^  des  Suffixi  auf  dis  JForm  des 

Pronomens.  \ 

Dmneh  4in  eelehee  iBiutMen  eil'deii'WdrseIli->d«^  <teri 
echieden^.Jlrt  nrasetei^  qetMJch,  jL  k' )dfeii|blife  defi^Bfianb. 
Organe  e^  gemäss,  manche  yerändemngen  em  Pronomen  sdbst 
—  die  en  den  Wnrseln  der  ^Wi^rier  gjBhdren  nicht  hierher  — 
berwr^bjBfjbt  werden« .  Sfeilägee>.sc|in|inpftet.4|dorGh  nicht  sel- 
ten «ueemnuMB.,  dcormessen,  dess  en^weditr  Anlaut  iinA.dsr 
Auelent,  der  Anlaut:  und  der  Yocai,  pder„l|li^  d«r  Aplent^ 
oder  .bloes  der, Auslest  übrig. blieb,  in  d#ip. Noonf^tiven  od^de«. 
gense  Soifixnfn.  Terloren.  giffg  und  nnr  ii^  den.^Cfmbue  »obligaie 
wieder  erscjbi^hit  /y  , •  ... 

Beisjpiele  1)  com  srHen  Fall:  Stamm  eter  (stero  setemo  tod 
eto)  etifps  aeetir-pis  (»»oV);  ple  plebe. 

som  sufdisn  EßfL^  9tamm  ipa,  imsgo;  vir.  Tilge;  ori, 
ongefto>  •  ,  *  '•»»,.;• 

^  Digitized 


tlt  •  '    Veber  den  Ursprang  yoq.  Bildimgen  von  Verbetf  * '  - 

3)  zum  dritten  "^iM:  Stamm  pu  (=fuin  fao,  tpvto),  pU-e-p; 
Stamm:  ac,  ac-e-r;  Ii  (Jeo,  liao),  li-i^e*)-D;  calca,  calca-rj 
(ssttco  ,  ich  hauche)  a,  a-e-r.  '  . 

4)  Bum  pierien  Falle:  Stamm  gru,  grusj*  SU,  ÄU»;  tao,  mus; 
»tip  (öxtjScö  »lipo),  Slips ;  scab,  scobs ;  aih  (i^^a>)  ats.  In'  diellBni 
Falle  verschwistert  sich  der  Auslaut  a  oft  mit  d^m  letzten  Con» 
sonanten  im  Schreiben  (nicht  so  in  der  Aussprache!)  2u  einem 
(Doppel-)  Consonanten ,  als  Stamm:  arc,  arx;  leg,  Icii'}  reg, 
rex^  nie,  nix;  pic  (pico  =:pago) ,  pix;  pag,  par. 

5)  2um  fünften  Falle:  Stamm  melc  (afiiA-yo))  Mly  inel ; 
agger  (aggero),  agger^  ferner  cor,  pavo,  leo  u.  a.  f. 


S  c  h  l  u  8  s. 


i'       Aüs  der  yqi^c^iKtiden  Erörtenmg  geht  .herviifr-? 

1)  d«M  ,di|fb  yiUN4priingliche  B«monstrativpro^9f|^|9  f ^ 
^««  Qi^qII«,  Ypn  andprsveitigen  Pro nominaU Bildungen  J 
/,  1 ,2)  iiass  von  fkai  allein  die  Bildung  der  Endungan  ißeSuJb^ 
'^i|tive ,  P^ticipien  ausgegangen  ist ; 

./  3)  da^  ^  )len  öepinenäiingeAt  den  DeclinationefoiiD^  smm 

^  4)  dass  es,  mithin  eii|ei|  ubc^rau^,  weiten  Bereich  von  Wirl^ 
sanpk^t  gehabt  hat,  eii^  weitem,  «laf  irgend  .  fH9  Wgrt.  tmt  uk 
drn^  iateini^cl^en  Sprache.}; 

$)  dass  es  folgliph.  ^ie  Aufmerksamkeit.  ,id^>'f^''<A<)h^<^r9cher 
Vlciir'wie  ;rgend  Je  einea,  auf  siqü  siehei|  ii|i|Wy  eowoi|l  dif.der 
Grai^inatjdur  aU  dia^  der  £tvni(^ge%, ,  .  :  . 

mffttr. 


und  der  Conji^ationsformeQ  in  4er  lateinischen 
.    '  ^       Sprache^     '  ' 

'  '  In  Meiner  frühern  Abhandlung  über  das  Pronomen  Dei!non« 
stratrvum  und  über  dessen  wichtigen  nnd  umfangreichen  Ein- 
ilusa  auf  die  Endbildungen  von  Substantiven  und  Adjectiven,  und 
deren  Oeschlechts-  und  Declinationsformen  glaube  ich  bereite 
einen  sehr  interessätiten  Beitrag  zum  bessern,  wissenschaftlichexii 
Anbau  des  etvmologiachen  Xheilea  unserer  lateiniachen  Sprach- 

•   •)  IKa  fihrlbe  me  gehört  der  Bildung  ron  Verbalformcn  im  Griechi- 
adb«  an  M  achieibt  eich  bir  foo  (U^  /Ussiyai,  a.  B.  t«m^/ifs^ 
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lehren  gegeben  zu  baben  ;  dieses  Mal  werde  ich  meiiie  Uotenl^ 
cbaogen  ausdehnen  auf  das  Verbum. 

Zuerst  ist  hier  ebenfalls  ein  EinfluM  des  Demonstrativpro- 
nomens,  sei  er  auch  nur  mittelbar,  gar  nicht  zu  Terkeotaen. 
£«  musste  eine  solche  I^nwirkung  statt  €aden ,  weil  von  vielelk 
Substantiven  und  Adjectiven  erst  Verba  gebildet  werden.  Bier«  , 
von  zeugen  zuerst  die  sogenannten  Frequentativt»  In  canto  z.  B. 
gehört  das  T  der  Form  des  Demonstrativprooolnens  tus  {xog)  an, 
das  sich  an  den  Stamm  can  angefügt  hatte,  um  das  Farticipium 
Ferf.  Pass.  zu  bilden^  eben  so  in  tento,  habito  u.  s.  w.  Die  an- 
dern Frequentativa  auf  so  tragen  die  Spur  der  Form  des  De- 
nonstrativprononiens  auf  süs  an  sich,  z.B.  pello  pul-sos,  poiso; 
curro  ,  cur-sus ,  curso.  Doppelt  «nUialten  ist  das  Pronomen  in 
den  verdoppelten  Frequentativis,  z.  6.  in  cursito,  lectito,  faclito. 

Aber  auch  andere  Verba,  nicht  bloss  die  Frequentativa,  seUr 
gen  von  einem  solchen  Einflüsse,  wie  folgende  Beispiele  lehren: 

Calo ,  are  hat  zur  Wurzel  ca  {%a)^  d.  i.  der  Last,  welcher 
das  Geschrei  von  Thieren  nachahmt  (vgl.  cana);  aus  demselben 
iiat  sich  calo  so  herausgebildet,  dass  man  eine  Mittelform  wio> 
calus  (vgU  6i(o^  ödXog  do-lus)  oder  calum  (vgl.  veho,  ve-lum^ 
veiare)  anzunehmen  lnt''')|  in  der  die  Form  dea  Demonatrativ- 
pnmoaene  lus,  la,  lam  erkennbar  ist'*'^). 

Cano:  auch  von  diesem  Verbo  ist  der  Stamm  ca,  jenev  Na- 
tarlaut  schreiender  Thi^t'CK (vgl.  canis  und  %Aßf^^  %4^9  Gaus,  an- 
ser).  Von  ihm  bildet  so  jenem  der  Üebergang  ein  etwaiges  Sub. 
atantiv  oder  Adjectiv  ca-nus  (vgl.  craio  semis,  sano'^'^*)).  Alao 
bier  die  Form  des  Demonstrativpronomens  nns,  na,  num. 

*  Candeo  schliesst  eine  doppelte  Form  des  Pronomens  in  sich: 
niiSy  'um  und  dus,  da,  dum.  Seine  Wurzel  ist  cao  (nioo^ 
^»im  f  %ttvm)>  Daraus  bildete  sich  das  Adjectiv  ca-nus,  a,  vm; 
bSeraUB  ward  wieder  das  Verbum  caneo,  daraus  wrieder  can-daa 
mid  ans  diesem  endlich  candeo.    Aebnlich  ist  das  Folgende. 

Blandior  kommt  her  von  blandus,  d.  i.  höchst  wahrschein- 
fiob  4»la-n-daa.  JSämlich  bla  stammt  ab  von  balo,  dessen  Wor* 

■Ii      I         M   ■ 

*)  Solche  Formen  brauchen  nicht  immer  wirklich  vorzukommen  oder 
im  Gebrauch  gewesen  zu  sein.  Sie  sollen  im  obigen  Falle  nur  zeigen» 
welchen  Gang  (der  Aaalogie)  das  die  Sptaohe  tobaffenda  flpiaiiigmhl 
genonunen  haben  dürfte  . 

Üb  luelt  früher  Consonanten,  wie  dies»  1  in  calo,  mit  Andern  für 
Servil conaonantdn .  d»  h.  für  solche  Selbstlt^uter ,  die  daza  dienten,  die 
Conjagationsformen  an  den  Stamm  anzuknüpfen,  die  Verbindung  zwischen 
beiden  zu  Teirmitteln«  den  Hiatus  zu  rermeideu  u.8.w«  Allein  ich  bin,  und 
^ohl  mit' Recht,  jetit  von  di«par  Heianng  soruckgekoniaiflii.  ^ 

Der  UntencUed  swisdien  are  und  «ra  ist  in  dem  Falle  Ittr  nichts 
ma  MhfeiBy  weil  im  hohen  Alterdnmi  bdUto  arit  aiaandsr  wweciisalt  irofden 
^mS*    Vgl*  dsra  in  Govp.  daraii 

8* 
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sei  wieder  ba  der  Laut  der  Schafe)  ist;  daher  balare  a  , 

blöken.    Von  jenem  ba  bildete  eich  eratlich  balm  (ba-lua),  da« 
von  wieder  bla-nus'*'),  blanere»  blan-dus;  daher  diess  eigent- 
lich denjenigen  bedeutet,  der  papelt,   schwatst  (balat,  vgl.  die  . 
Lezica  u.  d.  W.),  besc^wati^y  xa  beaeHwasea  eucht  (vgl.  flaut. 

Casin.  U,  S,  56.)- 

Cedo  entspricht  dem  griechischen  ^aSia  (xatco) ,  das  zum 
Stamme  hat  mit  der  Bedeutung  dea  Hohl-  oder  OfiPenseins, 
des  Auseinandergehens,  Von  diesem. kam  %i-6ott  ce-diaa  imd 
daher  cedo. 

Cubo  (cumbo)  ist  das  griechische  Kvßa,  Kvn<a  (kilppen),  « 
xvffro),  der  Stamm  xvod;  als  üebergang  ansuoehmen  tW'ßog,  cu- 
bus.    Daher  kam  xv/3o>,  cubo,  cumbo. 

Gelo,  Die  Wurzel  ist  xveo  coco,  ceo  (in  der  Bedeutung: 
ich  höhle  ans,  mache  hohl);  daher  xoS-lo^,  coe-lus,  cr  lus  hoh-1. 
Hieraus  entstand  celo,  ich  thi|e  etwas  in  etwas  Hohles^  ,vei^ 
berge,  hehle,  verhehle. 

Aus  diesen  Beispielen,  denen  leicht  noch  eine  grosse  Menge  . 
anderer  Verba  beigefUgt  werden  könnte  —  die  angeführten  rei- 
chen aber  hin  zum  Beweise  —  lässt  sich  ersehen  der  (mittel- 
bare )  Einfliiss  des  Pronominis  demonstrativi  auf  die  Form  der 
Verba.  Nur  in  einigen  wenigen  wird  ein  sogenannter  Auslaut  der 
Wurzel  anzuerkennen  sein,  der  dazu  dieute,  die  Bedeutung  dessel. 
ben  zu  erhöhen.  Solche  sind  je.  B*  cefere  (Stamm  car;)  üragere 
(frangere.  Stamm  rac). 

Was  nun  aber  zweitens  die  Formen  der  Personen  in  der 
Conjugation  anbelangt,  so  ergeben  sich  dieselben  als  noch  voll- 
ständige oder  als  abgeschwächte,  verkürzte  Formen  der  Prono- 
mina Personalia,  also  als  reine  Pronomina  Sufßxa. 

1)  Die  Endform  der  ersten  Personen  im  SinguLar  des  Äctivi 
• —  das  Passivum  ziehe  ich  vor  der  Hand  nur  gelegentlich  her- 
an, da  es  späterhin  noch  besonders  besprochen  werden  muss  — 
lautet  o  oder  m  (bloss  die  erste  Person  des  Perfecti  hat  aus- 
nahmsweise i ).  Jenes  ist  offenbar  das  zusammengescIirumpAe 
cgo,  dieses  das  abgekürzte  mi  (smi  in  den  griechischen  Optati- 
ven und  in  dem  Indicativ  der  Verba  auf  fil).  Beide  Endformen 
bedeuten  also  ich,  und  sind  folglich  Pronomina  Suifixa'^'^), 


*)  Der  Vocal  nämlich  zwischen  l  und  dem  vorangehenden  Consonanten 
wird  gewöhnlich  aasgestosseo  oder  hinter  da«  L  gesetzt  (verseut),  wenn 
■ioh  oatidbe  kielit  nlt  ^lani  Conaoiiaiiten  aossprsäen  i£ist*  —  Uebrigeas 
asffge  keiner  mehier  Leser  an  einem  solchen  Zersetzen  eines  Wortes,  wie  oben 
geschieht ,  Anstoss  nehmen*  Nar  auf  eine  solche  Weise  kaiiu  die  Etymolo- 
gie etwas  £rkleckliche8  leisten ,  nnd  der  Kenner  wird  wissen ,  wie  oft  so 
wunderbar  ein  höchst  einfacher  Laot  aa  einem  der  sasammengesetztesten 
enporfieftproisaa  ist. 

Hier  wäre  die  Frage  an  der  teehlen  Stelle:  findet  eine  Verwandt- 
seliait  swischen  «go  (o)  ufidliii  (n)  statt?  und  wekJie?  Jleno  es  ist  doch 

'    ^  Digitized  by  Google 


und  dex  Conju^atioiisroriJueii  in  der  laL  Sprache,        11%  ^ 

2)  Die  zweite  Person  Singularis  endigt  sich  in  den  meisten 
Fällen  auf  s.  Dieses  8  ist  unstreitig  (  wie  ni  aus  nii )  aus  an 
(at/)  verstümmelt,  d.  i.  aus  der  noch  im  gemeinen  Dialecte  der 
Griechen  gebräuchlichen  Form  des  Pronomens  der  zweiten  Pcr-f 
son,  =du.  Dagegen  hat  sich  im  Pcrfectivo  Jndicativo  die  im  La- 
teinischen gewöhnliche  Form  tu^  als  ti,  erhalten:  z.  B.  legis-f/. 
Im  Imperativ  erscheint  es  als  to,  z.  B.  doce-/o,  du  sollst  lehren. 

3)  ,  Die  dritte  Person  Singularis  ist  gebildet  aus  dem  Pronox 
(  neii  Demonstrativum ,  und  zwar  aus  dessen  Form  mit  dem  An. 

laute  T  (to,  to).    Der  Imperativ  behielt  die  volle  Form  bei  (ah 
•  legi-to,er  lese),  desgl.  das  Passivum  (tur,  wo  tu=to);  verkürzt 
«ber.Wi^ird  sie  gewöhnlich  in  das  blosse  T,  alt  ama-tj^  kgi-t, 
amaba-i.  *  ' 

4)  Die  erste  Person  im  Plural  auf  mus  ist  oflenbar-'^fii^ 
(nieg  fi€i$,  mit  vorgefügtem  Ai>laute:  ctfiE^,  ^ft£^ff)f  d^Pla-' 
ral  von  me  oder  mi,  folglich  =no8,  mit  dem  mus  eins  und  das- 
selbe ist,  nur  dass  M  in  das  verwcuidte  N  übergegangen  ist  (oder 
unigd^ebrt?}.     .    '  - 

5}  Die  zweite  Person  Pluralis  endigt  sich  gewöhnlicb  atif 
Iis,  im  Imperativ  auf  te.  Diese  Form  kann  nichts  Anderes  sein 
als  d^  Plural  von  tu,  also  tis  ==tui8  (tues,  tuos),  (e  =tues:  wor- 
aus hervorgeht,  dass  dieses  Sufßxum  die  Grundform  besser  be- 
wahrt hat  als  selbst  das  Pronomen  separatum^  dessen  Forni  erst 
durch  einen  etymologisclien  KunstgriiF  erklärt  werden  kann,  Vos 
nStnlich  ist  stvos,  d.  i.  tuos,  tues,  also  der  Plural  von  to*.  U, 
als  nahe  verwandt  mit  v,  erhielt  hier  den  verhärteten  Laut  dee» 
selben,  und  als  solches  warf  es  den  vorstehenden  T~ Laut  et»' 
(vgl.  duo,  dnis,  dvis,  bis,  üvkov  ficua).  Daraus  lassen  sich  alieh 
die  griechischen  Formen  0qpd)i',  Cfpm ,  ßtpitiQos  erUireo.  BÜae 
I7«6erbildang  ist  es,  wenn  der  Inasivoe  tote  leotet         '  '  • 

6)  Die  &tte  Person  Pluralis,  «oft  sicH  iBiidigend  (z;  B. 
aniaii-%  ameban-t),  stellt  sich  uns  wieder  als*  das  Pronomen  De-' 
monstrativain  der  (s^to;  daher  im  Insdvus  to,  z.  B.  aman-ti» 
und  im  Passivo  wieder  tur),  jedoch  ohne  ausdnickliche  Beseich»^  . 
Hang  der  Mehrheit.  Denn  das  dem  T  vorangehende  'V  gehört 
nicht  dem  Suffi^^o  an,  sondern  der  allgemeinen  YerbaUbnn  kuf  üi* 


sooderbar,  dass  der  Nonuaaliv  Siagnl.  des  etstea  PertonalprOMMSM  so 
ganz  versditeden lautet  von  den iihvigenCattbof.  Ut  vielleicht  in  ego  vorn  das 

M  der  übrigen  Casusforraen  verloren  gegangen?  (Man  vgl.  Amme  und  /tio'/w- 
fta.)*  Dass  das  O  nicht  zum  Stamme  gehört  hat,  dürfte  das  deutsche  Ich 
(Ick)  bezeugen;  dass  G  auch  nicht  dazu,  gehörte,  lehrt  wohl  das  böotische 
Ibya  statt  ^yoayB.  Zugleich  bemerken  wir,  dass  la  in  *  dem  Wort«  mit  n 
gewediselthat  (wie  ftij,  lateinisch ne)  $  daher  der Plaral  tob  ego,  nos  (=sni«s; 
daher  landa-^naa).  Eigen  ut  es  ohd  höchst  bemerkenswertli,  dass  die  he-  ' 
brinache Sprache  anch  diese  N-Form  hat  (^3,  "Ö«  =^/,  a/»l),  die  sich  im* 
Deutschen  nnr  in:  ich  hin,  im  Griechischen  in  den  Imperfectia  nndTln»-- 
(|aamperfectift  Aciivi  etc>  und  m  Dual  Pfäi^  vti  vorfindet« 
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ll^i      Utber  dea  Ur3pinaf  von  Bildongen  von  Verben 

Was  vom  Active  gilt,  gilt  meiit  auoh  vom  Pasaiyo^  nur 
fofgende  Fälle  sind  ausgenommen. 

'    1 )  Viele  erste  und  dritte  Personen  endigen  sich  auf  r. 
Von  dieaem  B  bemerkte  Müller  (Verbi  latini  declin,  ad  orig« 
suam  red.  p»  5.  not  y.) :  Hoc  r  ubique  respondit  Slavorum  cia, 
se.    Ist  diess  gegründet  — '  und  r  wecbselte  |ja  so  häufig  rait 
SO  ist  z.  B.  amatur  3=  amato  se,  er  liebt  sich,  amantur=: 
amanto-se  sie  lieben  sich.    Nach  einer  Art  von  Assimilation  ging 
dann  auch  das  S  der  ersten  Personen  Pluralis  des  Activi  (mus) 
in  r  über,  um  einen  Unterschied  zwischen  der  activen  und  pas« 
siven  Form  zu  begründen.    War  diess  einmal  geschehen,  nun  ao 
mochte  die  erste  Person  Singularis  nachfolgen  *)  uncl  hat  eben- 
falls ein  R  angenommen  (amo-r,  ame>r,  amare-r  etc.).    Und  so 
bequemte  sich  felbst  die  aweite  Person  Singnl,  u«  Piur.  dei  los* 
uyoM  dazu« 

2)  Die  zweiten  Personen  endigen  sich  meist  auf  eris ,  Vrelche 
Form  ohne  Zweifel  aus  is-se  (du  dich)  entstanden  ist,  so  dass 
z.  B.  audi-eris  heisst:  da  hörst  dich,  wie  tvnuCM  für  zvTtU^'OM 
du  schlägst  dich**). 

S)  Von  ganz  besonderer  Art  und  ganz  ohne  alle  Analogie  ist 
die  Form  der  zweiten  Personen  Pluralis  auf  mini  (z.  B.  legi-mini). 
Nebmeu  wir  die  übrigen  Personal  -  Formen  zum  Maassstabc ,  so 
müsste  allerdings  auch  in  dieser  Endung  ein  Pronomen  ,  und  zwar 
das  Pronomen  der  zweiten  Person  stecken.    Aber  wie  sollte  in  tu 
und  V06  eine  Form  aufzufinden  sein,  die  jener  auch  nur  im  ent- 
ferntesten ähnlich  wäre?  Im  Griechischen  ist  vfitv  oder  Vfilv; 
aber  es  ist  der  Dativ,  und  hier  ist  ja  eine  Accusativform  nöthig! 
£iue  andere  griechische  Pronominalform  ist  fjitv,  und  das  ist  ein 
Accusativ,   aber  es  ist  die  dritte  Person,   und  hier  wird  die 
zweite  erfordert.    Unter  diesen  Verhältnissen  dürfte  das  die  ein- 
zige wahrscheinliche  Annahme  sein,  dsss  zwar  vfislSf  v^lv  jener 
Form  zum  Grunde  Hege,   aber  eine  Verwechselung  der  Casus- 
formen —  die  im  höchsten  Alterthume  noch  nicht  so  fesl  ge- 
schieden sein  mochten  —  statt  gefunden  haben  müsse. 

^  Unter  allen  am  meisten  hat  —  natürlich  unter  Mitwirkung 
dessen  ,  was  im  Obigen  abgehandelt  worden  ist  —  das  Verbum 
esse  zur  Bildung  der  Conjugationsformen  beigetragen.  Um  diess 
gehörig  würdigen  zu  können,  müssen  wir  die  Gxondform  des 
Verbi  esse  erst  gehörig  erwägen, 
s       Ist  die  Behauptung  richtigi  die  wir  früher  schon  öfter  au£- 


*)  Das  Griechischo  ist  hier  dem  UrsprÜD^licben  treaer  geblieben: 
vvsro-fio»  ich  schlage  micA»  ' 

•  <  **)  Denn»  ging»  hnmt^  tes  Hes  Medium  das  ortpriingliclie  »weite 
Geapt  der  Verben  wäre,  nicht  das'Yesaivam,  dass  sich  dieses  aas  dem 
erstem  heraesgebUdot  hiitti^  akhl  Nngekelwt»  wie  omui  doch  gewfiiwUch 
anniiiiiiit« 


■ 
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flüMV  gßseh^n  u^fi  «elbit  4P>fise#teUt  hßl^n  -rr.  aifübl  ohne  die 
t^fligstea  Qr^dB  «7-  df^«  ^ji^li  dat  Y«rbi|n  8iilM|«iitiyuiii  ana 
,  dm.  ErpDOfl^n  DeoiQr|ttrati.v,i«ii|.  (dem  Pen^i^le  der  dritten  Per- 
•01})  liera^geluldet  hejt:  fp  .ii^  et  e^  erUärliob,  .wmrQm  es  auch 
\Qni  %irbo  SvbtUnliyo  im  Let^iniecben  vind^  der  4eo»it  verwand« 
tefi  Sprachen  u^t  fint,  eoodem  eine.  vielgesUltige  Form  gegen 
%ii,]MJ>e^  «,DeDB  wahren^  ^nee  s.9<'im  ^eutsdpien  eich  bewegt, 
i^lfu^en  4^11  Form^:  es,  wes,  waa,  ei>;  'vvrer,  (ee)  89>  tie  etc., 
so  läsft  «dl  begreifen^  w^i^,e%  i|i  upHsper .Spreche .fceis«!:  ist 
(=68^).,  weeen,  geweaen^  |>V^t         war,/iwüir,  väi«|.  wecde,: 
ttui'(sseeeii)»  sind,  add»,  ^e^ele,    ^infiich^  up4.  darum  erklifn 
lickei!  ^ijfä.      Formen  d^s  lateini^cheii  .V^bi  ^uJietaolivij.,  Seialk 
Wwrzel  let^easT  was  mit  deii.  vevwaqdten  FormeaieiT».  ver^  eodeil 
a^ebi^v^ph^t,  je  i|achdei|i  daa  Spracbgefiibl; der  LaJteiner  fl  ge- 
j^ads  (i^      Jielaad^»  diese  oder  joie      wiähleii;  .Daber  nun 
eym  ataH  eeinn  (:;s:lffefiis=fef^=9£^0>.M.  *taU  eiU,  est  stall -esit, 
apxnns  satt  issumasi,  esti^^st^^t  eaitia«  annt  8t«tt.e9nnt»  isim  siam 
eeim  eic ;  eram  atatt  esam  etc.  j  erp  etaU,eao;  esae  atatt  esertf 
(fsese)»  folglich  essem  stat,t  e&esem  n»  a»  f.f ,  8ps  statt  eenit  O» 
oder  ^Qs  (absens,  praeaeiiis)  statt  esens;  .ennto  statt  e>anto.i  Diet 
Vofm  yer  xeigt  .eich  eOj^n  jn  d^m  AdjeptiviQ  veKUs.  (vgl.  war  und 
wsJir}  beides  ist  verwen^)  mä  dessen*  Derivetis« 


der-  Tempoia^ofmen  erklären  luinnen.  .  Zcmrst  nehmen  vir  die, 
die  ganz  unbezweifelt  mittelst  dea  Verbi  Svbslaotivi  gebildet  sind» 
dere^  Abstw»>v°S  ^<VrU\ar  gen^.Uigr  in  die  .Aflgen  faUt* 
Da  ist  es,  d^  ivor  al^^n  der  InfiniMvas  Perfeeti  Actifi»  :wei 
sich  eine  Einwirluing  df^>yer|>}  ^saq  zeigt;.  In  emeTisae»  dotv  . 
cuifise,  legiase ,  .  audivi^se  ipse^tse^f^  .Sben  so  UlK  ist  di%\ 
Herkunft  der  ffurm  des  Flnsqn^fnperfeelii  ii«  Conjunotivo  (ipiem 
ist  ssesseni)  wd  im.  Indic^tiyp^  (aniAY*.«FUD)  HPd  dea  l^ntnri 
Exaqti .( amoT.»  ero ),  Im  Pei;fecti  ^  Coqjmictiyo  >t  die  JEndnng 
erim:^(Mii« ♦*)  ^sifx^  ^en^  Uun  ph^l^ieji:  im  Conjnnetivo  dAS 
Verbum  esse  :«ngenadieinl^  sn  finden  .ist»,  ffoDte:  es  da  aifllit 
auch  iqa  .todioaäyo  entbaUen  eein?.  Sn  kann,  man,  mit,Q«chl  kfm 
gen.  Und  wiEklich  zeugen  PersoifeB  .desoelben  gana  offen- 
|ar  davonv  ,  ^B  ist  nämlich,  ermri;  (die  Stß  Pli^r.)  q:9eeQ«ty  Jsiie 
(die  2t^  P;  Pjlur.)  ^ßii^  istS,  ,(die  ^te  Fers,  3iDgjMiJ-)  ^vAnBu  Nun 
darf  inan  mit  vollem  ^^^iffH  ^phUefsen,  daps.  auch  di»  Forme« 

der  ubrigfui  Pereonen  vf)n  ,Xfr^Q,siwu  hergenommen  worden  aepM» 

*)  Hier  spielt  die  lateinische  Sprache  Ins  Griechische  über ;  dena  da 
heisst  es  Ic/ii  (zsgz.  c/^0>  üvai  (zsgz.  ilvai,  Icnr  (zsgz.  mp)  etc«  Oai^ 
gegen  babee  die  Deattebeo  irteder  mehr  dea  lateiBis^ea  Sbalicbe  Formen 
ohne  e  z.  B.  sind ,  seid ,  sind ,  sei  y  seio. 

••)  Im  hohem  Alterthume  hat  das  Perfectnm  im  Conjanctiv  wirklich 
so  gelautet;  man  denke  aq  fpaim  (4t  i*  £soaiimr  ffiferiin)»  aatiei  (d.  i. 
aasesim^  aasfrim). 
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iuius  wird  also  «ein  :=r  sTmüs  oder  suoiut,  it=ait  (tiit     cäl).  Hier 
ist  mithin  s  ausucfallen ,  was  ja  bei  esst  und  dem  Yerwandteii 
tlvai  so  oll  34t  ;<eliehcn ,  mithin  nichts  AufTallende^  haben  kann. 
Das  ist  denn  auch  bei  der  ersten  Person  auf  i  der  l'all,  die  im 
hbbern  Aherthume   ci  lautete  oder  wenigstens  so  ^cschriebeit 
ward.    Diese  Form  ei  sollte  demnach  eigentlich  lauten  sei  (ver- 
wandt mit  unterm  «Sri  j  oder,  mit  dem  Sufflso ,  seim  oder  cim 
(99(Uy  ftfit)-         (d\h  aber  erstens  (wie  im  Griechischen)  wieder 
dat  S,  und  das  lässt  sich  aüt  dUm  Vorhergehenden  leicht  erklä- 
rtn.    Allein  dait  auch  das  SufTixum  fchlt|  das  ivst  ohne  Beispiel, 
ohne  weiter«  Analogie,  und  machte  eben  darum  die  Erklärung 
der  Form  schMrierig.    Indessen  glaube  ich,  ist  die.^elbe  durdi  dae 
hier  Beigebrachte  hinreichend  bewührt  und  festgestellt. 

Hierbei  ist  noch  die  IVage ;  woher  das  D  oder  Y  oder  S, 
was  den  so  eben  erklärten  Perfeclformen  gewöhnlich  Yorautgeht? 
(Man  denke  an  «nia-v-isse,  doc-u^issc,  scrip-s-issC|  audi-v-is^e)» 
Die  Beantwortung  dieser  Frage  ist  iür  uns  höchst  wichtig  und 
bahnt  uns  den  Weg  sur  fernem  Untersuchung.    Man  kommt  der 
Sache  auf  die  Spur,  wenn  man  das  Verbum  posse  betrechtet. 
Selbiges  hat  im  Terfecto  potui,  d.  i.  potfui.    F  kann  also  von 
dem  Verbo  fuo  wegfeilen,  wenn  es  mit  andern  scusammengesettt 
wird.    Nun,  so  ist  das  lläthsel  gelost!    Docui  ist  iliosdocfut 
(ich  bin  gewesen  lebend,  d.h.  ich  habe  gelehrt)  cubui=:=cubftii, 
studui     studfui  u.  a.  w«    fn  diesen  und  ähnlichen  Fällen  blieb 
das  radicule  u.    Man  weiss  aber,  wie  bei  den  Alten  u  und  y  so 
ähnlich  einander  waren;  et  durften  nur  also  Verhältnisse  eintre- 
ten, die  nothwendig  machten,  dass  u  wie  v  ausgesprbchen  wer- 
den musste,  und  ui  ward  xu  vi.    Ein  .solches  VerhHltniss  war 
es,  wenn  sich  der  Stannn  dos  Verbi   auf  einen  Vocal  endigte, 
I.  B.  ama,  audi.    Da  lautete  denn  Ali  als  vi,  also  aniuvi,  audi- 
Yi.    Berücksichtigt  mau  ferner  die  Flüssigkeit  des  V,  vermöge 
welcher  es  so  leicht  crrfliesst,  wertn  es  7.wi8Chen  Vocale  oder 
sonst  wie  lu  stehen  kommt,  so  kann  man  sich  es  erklären, 
warum  es  hiess  amasse,    audisse,  aber  auch  legisse,  venisse, 
warum  also  hier  das  V  gänzlich  verschwunden  ist,  namentlich 
in  der  driitm  Conjugition.    Hierin  ist  denmach  keine  grosse 
Schwierigkeit.    Anders  Ist  es  mit  dem  8.    Die  HineinkunfV  die* 
•es  Lautes  scheint  sich  nicht  ander»  bt^ründcn  7U  lassen  als 
durch  Annahme  einer  euphonischen  Cinfügung;  wir  fmdcn  es  ge- 
wöhnlich nach  den  hürten  Consonanten  p,  c,   t.    Somit  Wtire 
denn  nicht  bloss  esse,   sondern  auch  luo  in  den  Conjugations* 
formen  des  Perfecli  und  der  davon  abhau^igeu  Tempora  eul* 
halten  *)•  *    .  *  ' 

♦  »t 

 ■ 

*)  Die»«  erstreckt  sich  srlhit  nnF  das  Vetbutt  fiftOi  diS  ftlitie  (all 
favisse)  im  In&nitivo  Psrftcti  lautete. 
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hi  aW  in  ^kmm  Tmponbus  nicht  das  bl^tt«  r»n« .  ¥<Hw 
bmu  StihstMiüfMi»  tondM  ihm  hmigmML  4m  Vm^mm  Hm)  m 
iil  mki  aidil  tu  vitl  gwchUttta»  wm  wir  «micbiatattAMii 

■Itii  in  dtn  einfachern  Tcmporibut,  im  luip^rfecto . 

Vtllium  SabtUnlivuni  niiem  «nlMltn  srui.  Tnd  vrirklich,  bt* 
tndlltil  wir  dt«  Sacb«  häImt  »  rcrhiH  m  «di  in  d«r  ThU 
90*  1)^  InfinitiT  Pr«Mnli»  gut  dtr  Ifonn  er«  iift  aMhU  «idti» 
•k  das  VtriNini  «rt  oder  esc .  wofiir  die  Griechtn  mß  ¥0 
ttng«rt  in  die  gewb^aMMrt  Form  il^m ;  dahtr  tvmn¥y  rwmcv» 
tt94vui)  di«  0— tioinn  (tteb^tn)  haWtt.  Keufl  «bvr  Infr» 
aitivforai  von  «teer  mMmü  Abkunft  vom  Verbo  tnm ,  ainas 
ta  «hen  ao  das  Iniperfectuni  im  Conjunctivo,  daa  eitte  fmtr  glei* 
ch«  Endung  hat  Aber  dann  findet  demlb«  Fell  wohl  Mwh  beii^ 
Indicative  dcssciteit  Temporis  statt |  vnd  ebam  ist  :=cram  ?  Al- 
lerdings! Die  folgende  Rewcistühnrng  xsnrd  ^^is  besl*itii;cn :  Di« 
Griechen  bedieattn  aidi  bekanntlich  lar  BUdkuiX  der  Futurform 
m  dm  Vtrhii  |Mneinhin  der  Fortt)  /tfai  I  waÄ  nichts  anders  lat 
«tWüi  Mm»    DMfetbtn  hatten  aie  aber  di«  Sigma  lose  Form 

saget.  (das  sogenannte  attische  Futurum),  die  überhaupt 
itt  dkr  Obligation  des  Verbi  SttbottntiTi  im  Gnecht$ch«n  d[W 
Torlierracheud«  ist.  Man  nehme  nur:  cifii  (eigentlich  fcfu),  Coa» 
iniicl»  it|  Optat«  ffi^v,  Intin.  sUm  (eigentlich  Ittr,  tiV),  Partie» 
Jh  9  fmperf.  4^  (eigentlich  li^v).  Die  Hotner  haben  akh  nun  go» 
fade  dieser  S> losen  Form  iMRÜtttl  aur  Fonninui|  ihrer  Futim 
imd  tio  ontweder  tusamniengeKogen  (legem,  ligM,  leget,  lej^ 
MUS,  l^fttia,  Itgtnt)  oder  alitt  dee  S  daa  digamuiatMolio  B  tun 
gttcbobM^  also  ebo  gesagt. 

Weim  auf  solche  Art  ebo  s=itfo»  oder  c=r  4«  itt,  ao  wird  auch 
AmHi  die  Endform  des  Imperfecti  im  IiuüvMtivo»  ssffv  (doriach 
fcvy  gewöhnlich  ^v)  sein,  und  folglich  auch  ^  ersm.  Ünd  tomlt 
wl&n  hitr  niobl  nindw  «in  JSmUiaat  doa  Yorbi  ^^batantiti  kbl  er- 
ktnntn. 

Da  bekanntlich  dai  Ftotunam  im  Leteini^chen  i)\  vier  Form 
Upd  in  der  Bedeutung  so  viele  Aehnlichkeil  hat  mit  dem  Con» 
jvnctivo  riasenii.s  .sollte  nicht  vielleicht  auch  in  der  Form  dit» 
Ma  Modi  eine  Einwirkung  des  Verbi  aubstantivi  aniunehmen  sein? 

Formttt  dtr  Conjugation  dm  PoMin  bedürfen  keiner 
WwSttxn  Brörterung,  weil  sie  entwoder  ftiia  denen  dea  Activi  her* 
vorgegvngen  sind  oder  durch  Compoaition  mit  etse  besondere  ge* 
bildet  werden  (  k.  B.  amatus  sum  %  Hinsichtlich  der  Participiea 
ist.  da  Iii  Ad)ectiva  siiul,  daa  Meiste  schon  aus  der  frühem  Ab« 
hanfrülung  trklirlidK  Si«  verdanken  nämlich  ihra  Bildung  dem 
Pltonomen  Demonstralivum  (odar  wia  Andare  wollen  aber  min* 
dar  rittlMig,  dam  Arlikal).  Amana  ist  »aman-la  (d.i.  tis  =stuaX 
amatus  k:nnia-tus,  amandos  s-aman-dua.  S^wiariger  laast  aicli 
dia  Form  aes  Paiiicipil  Futori  Activi  tilfue,  a»  um  ei klären. 
Tu  iai  ftailich  «I»»»  im  D««onalraUYpronom«ii  dbar  rua>  ra» 
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nun?  Düif  diess  hier  auch  wie  bei  dea  iAdjectivis  und  Sabstan- 
tivis  anf  ms  (z.  B.  in  pus  [ttti^o)]  ;  purüs,  (xvcn  muaus)  für. die 
blosse  ForiB  de«  Demonstrativpronorueos  mit  R  im  Aofanga  gen 
halten  werden?  Ich  glaube,  auf  keinen  Fall,  und  zwai  um  seir^ 
ner  Bedeiilung  willen  nicht.  Um  dieser  w  ilien  scheiilt  nui*  dem 
R  die  Futurform  von  esae  (ero)  zum.  Grunde  zu  liegen^)  dem 
statt  der  Verbalform:  da»  Pronomen  Demonstrativum  als  SufGxum 
angehängt  ist  (vgl.  promo  prouius,  de  modernus).  Amatmus  z.  B. 
steht  mitbin  für  amatu<erusy  wobei  es  Niemanden  befremden  darf^ 
dass  amataa  hier  in  activer  Bedeutung  genommen  wird.  Man 
muas  sich , erinnern^  dass  die  Participien  im  höfaern  Alterthuroe 
der  Sprachen  durchaus  gesoh wankt. hahfin  &wisah«a  aotiv.er  und 
paadvttp  Boieutupg,  \  •    «t  .  .i.  ^  ' 


lieber  den  Ursprung  der  hebrajschen  Pronon^iiitia  '*'). 

ßne'  fj^yiBologiMhe  Abhandlung  voxt  M.  Gustat^  Morits  BitdtMf 
•      •   •  .    Profc  d.  Pha.  zä  Leipzig.      •    :^    ^  ' 

...  '      »  • 

Üeliav9iigt-|'äMs'W6i*(ibri€hib  eine  ünedtbjBlitliölie'Stfttse 
Ltiicographie  ist|  überzeugt  abjBr  auchf '  daai  die.  jetzt.  scHWung* 
liaft  1»etriebene  Spracfitiiisngerei^  '  ^eli^he  öhi^e  al^e'  Priqc^feii 
l^antesti^ch  ia^s  Blaue  ^inein.  getriÄ^n,  '^^^t  a^^cb  avir  'xb 
Phahlasi^eien  föhr^  kann,  habe  jc^'f^ch.beuiUhVlaf^lieir'e  e^- 
mblogiächf  Friacipien,  zu  ]findeh  ,s  welche  .ich  diiBaei^*A|bhanAuD]g 
TQl^mvse^eii  ynXlf  da  ijiesfJbe  ,em  Gebiet  lierührt^  WdisIiM  iler 
nnasloaen  Kurzweil  der  SpraicliTerdertieir  Von  jeher'  der  lielSste 
Tumoielplatz  gew^en  iayt,  Hier,  wo  e%  sich  dacum  han^dt  ^fi 
4teaeii,  P^incipien  eme  Anwendivig  machen,  Kann  ica  nach 
ireili<W.^ht  «ngeinesen  b^len,,  zii  X^htferti^en/  '.wdif  ttth/ 
^leiö&t.  imcb.  von '.VieleD.  erlafMU  werdeil  Wird.  Mit  deo  ibS,^ 


'*)  Ucber  diesen  Gegenstand  habe  ich  gelegentlich  bereits  in  einer 
Abhandlung  de  particulae  Hebraicae  ^  ori^i4)e  et  indole.    Lipsiae  1835 

getproeheBf  jedoch  nur  so  ilachtii;,  wie  es  dert  dem  nur  im  ^.^^f^^^ULf^. 
hea  b^j^uhrtan  Gegeo«tand,e  wlcain*  *  Mittlei^eili»  beben  sieb  bei-mir  selKit 
BQcjh  liiaiidbe  Aanobten  ^erdeadieht  und  bmchtigt*'.  auch  \i9^  'S^li  ' ifl 
Freitags  aMtdem  erscbienieoer  Grammatik'  gesehen,  dass  der  Verfasser  der- 
selben deinerseits  ebenfalls  den  Ursprung  des  pron.  tett.  pers.  im  Verbo 
•nbstant.  findet  und  folglich  das  Princip  eagtebt.    £iae  solche  ^ctorität 

»en- 
^er- 


gegentberaldlao  oniteek 
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Stern  und  Gesellen  aber  des  grossen  babylonischen  Thurmbane« 
(Genes.  11.),  die  von  Osten  (dem  Sanskritlande)  im  Lande  Si» 
iiear  (auf  -semitischem  Grund  und  Boden)  sich  niedergelassen  ha. 
ben  (ys.  1.),  um  daselbst  ihren  Brei  einzukneten  (vs. -2. )  und 
mit  aelbstgebacknen  Ziegeln  sich  eine  Stadt  und  einen  Thurm  zit 
biDtn,  desien  Spitse  bis  in  den  Himmel  (wie  gesagt:  in's  Blaue) 
reiche,  um  sich  einen  Namen  zu  machen  (mit  SprachenkenntniM 
zu  prunken  vs.  S.),  und  die  sich  durch  nichts,  abhalten  lassen, 
von  dem,  was  ihnen  einmal  in  den  Kopf  gefahrtn  ist  (vs.  6«), 
hoffe  iph  doch  nicht  mich  verständigen  bu  können,  denn  ihr 
Name  ist  Babel  (d.  h.  confit/iio),  weil  der  Herr.(>A  ihren  Köpfen) 
aller  Länder  Spreche  verwirret  ha^  (vs*  dt).— 
Diese  Pxinciplen  sind  folgende: 

1)  Das  H^qH  ist  ein  mit  einer  Vorstellung  verknüpfter  Lanty 
und  die  Verknüpfung  beider  Elemente  hat  ihreii  zureichenden 
Grund.  Grandwörter  tragen  den  Grund  dieser  Verknüpfung  unn 
mittelbar  in'sich  selbst,  mit.  andern  Worten:  die  mit  einem  Grund-** 
"Worte  bezeichnete  Vorstellung  wird  durch  d«ii<Leiit  desselben  um 
oultelbar  und  selbst  erweckt. 

Der  Laut  als  sionlidieE  £indmckj  erwieckt  unmiUelbai: 
aar  sinnliche  Vorstellungen. 

d)  Die  FoTBUdiungf  die  durch  einen  Laut  unmittelbar  erweckt 
werden  soll^  muss  eis  schon  im  Geiste  schlnmmernd  vorhanden 
und,  als 'sinnliche,  ttnmittelbaresi  Erzengnise  eines  andern  sinnli^ 
chen  Eindrucks  gewesen  sein. 

4)  Unmittelbare  Verknüpfung  einer  Vorstellung  mit  tiuem 
Laute  geschieht  dadurch y  dass  das  Gemüth  denjenigen  Eiiuiruck, 
welchen  derselbe  hervorbringt,  als  identisch  mit  demjei^ii^cn,  wel- 
cHen  eine  andere  Erscheinung  bervorSrachte ,  anaiketmt  und  sich 
bei'm  Vernehmen  diesM  nötnwendig  en  jenen  erinnert  hält,  d*ll« 
alle  Primitive  onomatopoieta. 

5)  Etymologie  ist  Wissenschaft  vom  geschichtllclien  Ursprünge 
und  Entwicklungsgänge  der  Wörter  einer  gegebenen  Sprache.  AU 
Wörter  belrefifend  hat  |ie  die  doppelte  Untersuchung  zu  führen, 
a)  über  den  geach.  ürsp»  u.  Entw.  der  in  denselben  riegebenen 
Laute  b)  üb,  d»  gesch.  Ü.  u.  E.  der  durch  dieselben  bezeichneten 
VorstellttPgen.  Als  historische  Wissenschaft  bedarf  sie  historischer 
Daten.  t)iese  sind  dioin  der  gegebenen  Sprache  begrünclelen 
LentgeaeUe  die  in  der  g^eb.  3piiiche.  bii^nindeten  Geaetse  der 
MeaneMowetioa 


•)  Es  i?t  nunmehr  auch  als  gans  natürlich  einzusehen ,  dass  zwischen 
War«clwt)rtera  der  Sprachen  häufig  Uebcrcinstimmung  8tott£adct,  ohao 
dass  deshalb  nur  im  Eotfcmtestea  au  historischen  ZasemmsnhaBg  dcrtel^- 
ben  «edacht  werden  darf,  was  eUeaiet'sItt  Sohlass  oeia  hoc  «rgo  propter 
koo  ist.  Mm  ssiM-die  voa  den  8pnNhv««l«iclMm  fSiebMMn  FeieUeUa 
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ni       0«ibtf  den'  Onprttog  der  hebniechen  Pctmomide. 


'  'Nach  dieseii  GnindMtteb  eber  kdhiien  die  Pronomina  keine 
FrimitiTa  teia.  denn  man  erkennt  In'iKnen  eelbst  kekien  Grand 


m,  nnd  man  wird  finden,  dass,  wo  dieselben  etwas  Ansprecheades  haben, 
dieses  ausschliesslich  in  der  stattfindenden  Onomatopöie  liegt,  dass  aber 
•ach  in  den  Fällen,  wo  diese,  nicht  stjätt  findet ,  Ver^erruu^  und  Irrthum 
haofi^  tmiht  baadgreiffieh  itt,  Inabctoodre  iet  anbedingt  za  behaupten» 
Bassin  dar Gtimiaatik ,  diesem  Erzeognlss  oIFenbar  spaterer  Zeit,  jede  par 
rallcle  sanscritiqu«  ein  pdle-mele  sans  critiqac  ist,  häufig  nur  eio  trauriger 
Beweis  datiir ,  dass,  wer  muthwillig  den  festen  empirischen  Boden  verlasst» 
anbedingt  in  die  Schwindelsphäre  excentrischpr  Phantasmen  und  den  vyir- 
ren  Strudal  «igeaer-Hirngespinste  gerätb«  Wer  sieb  liir  bebraische  Wort- 
üoraobang  interessirt,  that derselben  einen  ohne  Vergleich  bessern  Dienst»' 
wenn  er  den  reichen  Schatz  der  in  semitischen  Wörtern  wirklich  gegebenen 
J^deenverbindangen  sorgfaltig  beobachtet ,  als  wenn  er  in  den  ohnehin  go- 

fenwärtig  aicher  noch  höchst  unYollkon^menen  Sanscritvokabularien  heraoEi-' 
lottert»  «—  Es  sieht  sich  ferner  ein^  dass  diese  angegebenen  Frincipien  die 
L(7sang  jeder  gestditan  etyi^ologiacben  Aufgabe  nicht  selbst  ia  stcb  trageui 
das^  TimBehr  dia  Dadaation  danr  sprachgebrauchsmassigen  Bedentung  emaa 
Wortes  nur  von  Anwendung  dieser  Frincipien  auf  empirischen  Stoff  za  erwar- 
ten ist,  den  aber  die  Frincipien  selbst  nicht  geben.  Das  Aufsuchen  empirisches 
ötode^  ist  aber  schwerer)  als  das  Hinsetzen  eines  halbbesehenen Sanskritwor' 
tee^  faideai  bierbeidnrnnf  ankommt,  bestimmte  Ideenverbindangen  den  He- 
bräern undSemiten  ütterhaaptmitSicberhelt  beizumessen,  und  dies  nur  mittelst 
Nachweisung  dem  Sprachgeist  entnommener  dichterischer  Bilder  und  sprach- 
gemässer  Metaphern  geschehen  kann.    Durch  diese  Principien  ist  nur  soviel 

Seholfen ,  dass  jeder  andere  vermeintliche  Weg  zam  Ziele  als  der  ,  darcb 
iaselben  beseicbaeta  als  Irrweg  besdcbnet  ist,  der  in  die  Wüste  sich  rei^ 
liart.  Ob  wir  aber  «nf  di^  richtigen  W^e  cn*s  Ziel  selbst  wirklich  gelaa- 
gen  oder  vielleicht  unterwegs  stillstehn  müssen,  wird  davon  abhangen,  dass 
der  Sturm  der  Zeit  die  Spuren  nicht  verweht  hat.  — —  Die  etymologische 
Untersuchung  ist  an  ihrem  Ende,  wenn  sie  aaf  einen  Laut  mit  einer  gewissen 
Bedeatong  stösst,  die  sich  aus  demselben  selbst  erkennen  lasst.  Weiter  )iin- 
aaaaagabaa'  mast  wieder  tom  Ziele  entfi^men.  Wenn  daher,  weil  einfache 
QaaalmaBtenlaate  zu  wenig  bestimmten  baeeichnenden  Stoff  in  sich  tragen» 
7a  ihre  geringe  Anzahl  (literae  unius  organi  sind  hier  in  der  Regel  nur  für 
verschiedene  Modificationen  und  Hartengrade  eines  und  desselben  Conso- 
nantenlautes  anzasehn)  überhaupt  nicht  einmal  hinreichte,  am  die  dem 
'  Geiste  kakommeadeBinssern  Eindriidke wiederzugeben,  mag  man  anfSngUcb 
die  Verschiedenheit  sich  ähnlicher  Eindrücke  noch  so  ungenaa  beobacb« 
tet  haben  oder  mit  der  Unterscheidang»  derselben   durch  verschiedene 

Laute  noch  so  sparsam  gewesen  sein,  wenn,  sage  ich,  aas  diesen  ' 

Qründen  ^man  schon,  bei  der  zweibachstabigen  Wurzel  auf  dieses  Ziel 
atosst;  so  darf  man  sie  nicht  weiter  serlegen  und  etwa  nach  der  Urbe- 
dentung  dar  einzelnen  sie  constitalrendeB  Baebstaben  forscbea  wollaa,  aU 
ob  die  äussern  Eindrücke  so' bestimmtes  Gilaraictan  waren,  als  der  arti- 
kulirte  Consonant.  Die  Aussenwelt,  indem  sie  auf  die  Sinnlichkeit  (das 
Gehör)  auf  die  bestimmte  Weise,  die  ihr  der  Mensch  abhorcht,  eio-  . 
wirkt,  scheint  zu  derselben  auf  diese  bestimmte  Weise  zu  sprechen,  und 
man  hat  .  sich  die  Qrandbedeatungen  folgender  Urevlbeoi  wwche  als  bia- 
länglich  atcber  mm  Beispiele  geeignet  aSid»  araprbnglich  so  so  denkaa: 
^am  machen  d.  i.  ppa$$9in  (fngwtvai  ädere,  nStt^  schmatteni){  aar» 
prasseln»  aeradunatterii»  fraaga»  p"i9.  yy  raz  machen  rahzen^  achnarzm^ 
d*  S«  lefsaea*  ^  krr  machen ^  d.  i.  krähen»  grohlen;  kratzen»  kehren« 
AoiK  McAa»»  ban«h«i|  Jiio »  nwa»      amis  mocAaii»  d»  !•  ad^taaBf 
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Uebcr  den  Vnfimg  der  heMuichfii  ISimmhutm  •  m 

dir  Verknapfiiiig  von 'Laut  und  Bedeutung»  Bfan  iit  entweder 
überheupt  kein  eolcher  Verluaüpfongagirnnd  Torhiinden,  oder  er 
liegt,  de  er  nicht  in  ihnen  sefhet  liegt,  in  andern  Wörtern*  £r- 
etcree  strJite  ^gen  die  £r(ehmng  und  des.  anf  de  begriindeto 
erfte  Frindp,  brache  anch  aller  £tjmologie  den  Stab;  eo- 
nit'ial  nnr  das  letxte  ricbt^  Vir  aind  demnach  sur  ^tymolom 
fßBchen  Forachong  berechtigt,  ja  es  wird  eich  seigen »  data  dio 
Fronomina  der  Natnr  der  in  ihnen  auagedrückten  Voratellnngen 
snfolge  Primitiva  nicht  einmal  aein  können. 

Daa  Pronomen  hat  mit  dem  Snbatantiv  fieseichnnng  'deeje- 
nigen  gemein,  waa  wir  una  ala  Ding  CPmon  oder  Sache)  den- 
kau   Aber  wir  bemerken  leicht,  dasa  beide  in  der  Art  ihm  6o* 
brancha  eich  acharf  gegenüberstehen«    Die  dnselnen  SnbatantiTn 
flamUch  beieidmen  gewisae  Arten  von  Dingen,  buiehen  eich  alao 
anf  besondre  Art  dea  Seins,  d»  bu.anf  Beacbaffenheat  dessen  waa 
ist,  und  enthalten  aomit  objektiv«  Bestimmongan ,  die  mit  der 
reiden  focheinung  der  Dinge  selbst  Susserlich  gesetst  und  dem 
erkennenden  Subjekt  geboten  aind.   Die  Pronomipa  dagegen  bc^ 
*2iehen  eich  nicht  auf  diese  besondre  Natur  der  Dinge,  welche 
ittsaerlich  gegeben'  mit  der  realen  Erscheinung  der  Dinge  selbst 
nusammenhinge,  enihalten  demnach  aubjektive  Bestimmungen  der 
Diuge,  die  in  jedem  Augenblicke  von  dem  Subjekt  selbst  gesetst 
werden.  Wie  sich  demnach»  der  Gebrauch  jedea  einseinen  Snb« 
atantiva  allemal  anf  die  beaondere  Klaase  von  Dingen  beschrSnkt, 
welchen  die  Merkmale  des  mit  dem  Substantiv  verknüpften  Bo* 
griffe  sukommen,  ao  bezeichnat  ea  hinwiederum  aeine  bestimmte 
Art  von  Dingen  unabhängig  von  den  mÖgVchen  aubjektiven  Be- 
atimmungen ,  die  daa  Subjekt  denaeiben  gaben  könnte.  .  Ilmge-» 
kehrt  beechrankt  aicb  der  Gebrauch  jedea  einseinen  Pronomen 
keineawegea  auf  eine  besondere  Art  von  Dingen ,  sondern,  .indeiii 
^  ea  dieaelbe  genz  daliiqgestellt  sein  ISsst,  kann  ea  aich  gleidimässig 
auf  idle  besiehen  (mandie  natürlich  nur  auf  erkennende  Wesen), 
welcherlei  Artbegriffen  aie  immer  entaprechen  mögen,  anderer- 
eeita  aber  ist  .der  Gebrauch  jedea  einzelnen  Pronomen  einge- 
ediriinkt  auf  die  einzelne  Bestimmung,  unter  welcher  daa  Sub- 
jekt daa  jedesmalige  Objekt  erkennt,  ao  dasa  zur  Bezeichnang 
einea  und  deaselben  Diigigee  je  nach  Verscbiodenheit  dieser  Ver- 
hSltniise  verschiedene  Pronomina  anzuwenden  aind«  Wenn  hier^ 
nach  eineriseita  die  Pronomina  auf  besondere  Natur  undBeechaf«^ 
Ibnheit  der  Dinge  eich  nicht  besiehen,  andrerseita  die  Gebiete^ 
des  Gebrancha  der  einzelnen  Pronomina  eich  nicht  nach  objekti« 
ven,  Insaerlieh  gegebenen,  sondern  nach  aubjektiven,*  innerlich 


sclimeclcpn,  sclimatzhaft  d.  i.  sclimncltTiaft,  wnTil  sclimecken  im  Gegensatz 
des  uicht  Schmeckenden.  Die  Ausbildung  der  zweibuchstabigen  Woraeln 
so  dreibuchstabigeu  stützt  sich  auf  ceuaaere  Unterscheidung  (Speciilcirung), 

dar  stah  iiimliehaa  Slndracka  md^daian  Uabsttra^uug  (Vergleichuog).,  , 
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'  Ueber  daki^  Ubpranj  der  KcMHiciMit  Pmomtni. 

Pk'phoniioa  von  ätt' e!iieli  Seite  illitrftkte  Begriffe,  Toli  an» 
deren  Seite  ideale  iMtÜniijungen,  von  denen  weder  die  einen  noch 
die  andeim  vinnifch  mid'  mindltelbeter'  einnlidier  Beeeiclinapg 
fähig  sind.  DAheir  kömhen  die  Pronbttüda  in  ihrer  TOUkomaie« 
nen  PronominttlgeAtelt  gar  keine  Primltiva  eeio»  eendem  mümea 
für  das  Prodiikt  Abetreetion  und  der  Meiapliir  angeaefaen 
Werden,  und  eind -leflglidi  ihrer  get^chllichen  Entwiekelang 
nach  von  den  SabsteiiHTen  nicht  verschiedefr. 

;  Aus  weichte  bustimmten  «ctoncret  -  sinnlitefaen  Voritallmigeii. 
sich  die  PronÖmina  geg-ebtner  Sprachen  entwickelt  haben,  vlsiiat 
sich,  Wie  bei  allen  J^drtern,  nur  unter  Beobachtung  ihrer  Wert* 
MaoiBti  «eigen,  sofern  dieselben  noch  genug  Momente  mr  Beaek 
titeflikng  in  sich  tragen.  Aber  da  anzunehmen  ist,  daee  die  Piro*- 
fibmina,  wie  'sie  die  ursprüngliche  Fornb  ihrer  Vorstellungen  ver- 
indert  haben,  so  auch  von  der  ursprünglichen  fVmn  ilirwr  Laute 
eurückgegangen  sind,  die  Gesetze  der  Lautverändermigen  aber 
mannichfach  durch  einander  laufen  j  so  dürfen  wir  mcvt  hoffiin, 
ai^  ein  bestimmtea'Ziel  su  kommen,  wetan  Wir  nicht  adion  vor 
Beginn  der  Untersuchung  selbst  im  Allgemeinen  die  Richtung 
kennen ,  uach  Welcher  hin  gesucht  werden  müsse«  Bedenken 
wir  nun,  dasa  die  Sufestantiva ,  als  auf  die  Qualität  der  Dinge 
bezrüglich,  an  sich  eigentlich  objektive  Bestimmungen  (ein  her- 
vorstechen jiea  Netkmal)  der  Art  bezeichnet,  der  der  bezeichnete 
Gegetlstand  angehört,  so  schliessen  wir  ganz  der  Erfahrung  ge* 
mäss,  dass,  da  durch  das  Pronomen  Dinge  in  gewissen  subjek- 
tiven Bestimmungen  (Beziehungen  ihres  Wesens  zum  erkennen- 
den Subjekt)  gedacht  und  nach  ihnen  bezeichnet  werden,  die 
Protiom'ina  selbst  eigentlich  Ausdrucke  dieser  Bestimmungen  sind, 
nach '  welchen  dehmAch  jeder  in  denselben  die  wirkliche  Be~ 
Stimmung  eines  Diti^es  und  ein  bestimmtes  Ding  wirklich  be- 
zeichnet  farnd.  Da 'jedoch,  wie  bemerkt,  diese  subjektiven  Be« 
Stimmungen  'ideater'  Art  und  als  solche  an  ein  Wort  als  dessen  «• 
Bedeutung  nur  Ventafittelst  Uebertragnng  geknüpft  sein  können,, 
so  Wehden  wir'  bis  auf  die  nächste  sinnliche  Bedeutung  desseU 
ben  zurückzugehen  baben,  welche  demnach  eine  entsprechende 
physische  Beziehtiiig  des  Objektes  afs  Körpers  zum  Köj^per  des 
Subjektes  enthalten  Wird.       •  •        .  •  • 

' .  Dm  nun  zur  hebräischen  Sprache  überzugehen,  so  ist  die- 
selbe an  abstrakten  und  übersinnlichen  Bisgriffeh  arm,  wenige 
Wörter  dürften  sein,  bei  denen  eihe  abstrakte  und  ilbersinnKche 
Bedeittung 'sich  schon  so  fest  gesetzt  hätte,  dass  die  ihr  am 
Grunde  liegende  concrete  und  sinnliche  darüber  ganz  verloren  ge- 
gangen  wäre.  Das  zeigt  sich  nun  auch  an  den  Prönominibua. 
Allerdings  sind  den  Hebräern  der  grösste  Theil  der  Pronominal- 
Vorstellungen  bekannt,  aber  noch  werden  die  zusammengesetz- 
tem Verhältnisse  durch  keine  eigeathümlichen  Wortformen  be- 
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seiebnet  y  sondern  durch  Nomina  in  fibergefnigtiior  B«d«iitiuig^  . 
worin  das  beredteste  Zeugniss  für  die  Entst^bung  der  PrononiiiA  •  • 
m  übergetragenen  Nominibos  liegt.  Einige  aind  im  Uebergang» 
belprÜRm^  b.  aie 'mrden  aasscbiiesslidi  uneigentlich  gebraiieb^ 
cAtttt  dasa  ihre  enderweite  Etymologie  doch  einem  Zweiifol  imtap-' 
Vfwkn  wäre,  wie  'OkAs*).  Erst  die  drei  Plwomiiia  peiaonaliii 
und  drei  andere  ni  einer  *fibiiMelieKi  fiesiehfong  untereinander  ste- 
beMe^  für , welche  jedech  'dnen  passenden  geMinscfaaftlichenNa*» 
nun«  skt  f  eben  schwer  1at|  nfimlich  das  DemonitratinMo,  Jkitervo^ 
gativiim  und  Relativum,  haben  eigentfaümliche  WortÜMmen  M 

aaaädfUmUchen  FhiitimalgcbranB^    .  '  - 

♦  •«  1^ 

*)  Ge^en.  unter  d.  W.  Ewald  kr.  Gra^.  S.  519.  —  Das»  das  Wort 
ni^f|H23  eine  Contraction  ans  nt^  sei«  ist  so  nnwabrsdidnHdi  alk  Aar 
etwas  sein  kann.   Denn  1)  d'ürfte'iQan  iilcbt  nc^)      ,  sois^eni  naii  mfisste 

non  n»  voraussetzen,  wie  es*  •»ri^-^D,  nij  riS;^  n^ni  n|r|,  "^Inj  *i1n"b3 

heisst würde  dies  eben',  so.  wenig  cdotrahirt  worÜen  sein.,  wie  diese 
Wörter,'  ated  bStte  es  cötiträbht  werden  sollet! »  würde  es  dodk  woU 
iattirlicbernBlb  oder  n)|i)b  |ie#«rdeli  kt&m  ohae      mit  dem  es.coaataat 
g^obriebe«i£t.  41)  bthte  dieses  nm  ri»         ebdere.  Bedeatbug  tfs  r<daa 
aMloge  M31  *>D  Bsod.  1^,       'för'  die  Äa«  «eikfilcbe  nib  an  äcb  acbeil 
getaugt  hätte.  '4)  würde  bei^iesSlclledtateDg  eeta'>qaidqaid  (die  es  geMli  * 
Saeihii  nStbt  einmal  bat)  nrsn»  gesagt 'worden  ssie  ebne  die  Coppl,  wie 
im  Arab.  —   Jedem  niclit  geblendeten  Augfe  iiiass  es  einleacbten,  dasa 
ri!D4H22        nicht  einfach  nichts  ("131  H'b)>  sondern  nicht  das  MindestCy 
nicht  im  mindesten  ht  (s.  rit.  Abh.  d©  part.      p»  20).  Demnach  ist  n5^1><0  , 
an  sich  dem  Sinne  nach  das  Mindeste^  res  minima.    Nun  weiss  man  aber 
ans  allen.  Spracbea^  setaiifisclieii'' aad  nicbtsemitischen,  dass  dercleichen 
AiisÜT^cke  hei'nscbälid  ^Mu  «fewissaii  Dtof^ee  tbfei  seBr  Ueiaetai' Idiomen, 
AusdehnuDg,  ßchwera'Äl  iwV« -eatleluM-eftDd  -(tgt  im  HAll'i|1*^fef,  tti|n) 
Abgleiche  Weise  ist  nun  oaser  Wort  nichts  als  das  uneigeatli'oh  ge- 
braufchte  Femininum  von  fi^HD,  Jj!»^   ein  Spräzel,  SprmikMkm>,  mim 
f^nkias)  Fl4ckch^n,  eüt  Funkt\  rgl.  d.  «nab.'nttpä    puOctum^  teacola^ 
particii)a  rei.  ny\  'M  .exigaa  nAdl  pdnctomLr  .Man  bat  aber  ko  Ableitoii|f 
Hkußß  Wortes  k'eiaa  Badi*  bM&T  oder  {^^b  zn  erdicUleni  ■ondern  ieseelbe 
▼en 'MmtMn,  DMJ  finJ  /<?<M;iiiiirmeAaab«Qleitei^  •wenaoli  eseloenjfiicl^ 
(lat.  nf2i)y  d.  h.  einen  kleinen  dunkeln  Laat,  ypif,  ead»  nadi  gleicher 
Uebertragang  mit  -^^n,  ICH  von  Wort  ai^f  Sache»  «in  kleines  diuikkl( 
Ding,  Fleck,  Punkt,  Pocke  (vgl.  arab.  Me«  pass.),  maotr  <arab,  iDirrM. 
Baach),  auch  mit  dem  Nebenbegriffe  des  Fehlerhaften,  thacula;,  Versehr, 
arab.  D^M,  bezeichnet.    Und  wie  nun  'lai,  m'^^  ^Un^SD         überh.  heisst 
nichts,  so  heisst  n^JlHÖ  M"*7,  nC^HO-S^^HS  nicht' das 'jVIindeste,  non  gry, 
ae-point      Vgl.  bes.  1  Saro.'^El,'  Z:    -iD^^n-pM  n^WD  J^Xt  ShM^H 
f^tücha.'keine  Syihe, —  Analoga  sind  yctÖ  ,'n^tb  (vgl.  yh  'floccu*)  Exod.* 

32«  S5,  wo  die  von  einigen  alten  Versionen  •  gegebene  BedeatfiDg  die«ri|Civ 
Uge  ist,  lind  das  ^amii^cbe  Oi^  von  DIJI,  ^ 

I.'       •  *  •  •  ..J^         .      •  .  .  .  •  •     •  M      »•  • 

t  • 
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1,    /h>/71  Personalpronomen, 

its'Weon  wir  durch.  dMl  Pronomen  überhaapt  Dinge  nach  ihrer 
*  |«de«iiiaügeik  Bwiehung  ^am  etfkennendeii  Subjekte  bestimmt  be— 
Mdnidnty ,  m6  'MlBt  dies  für  udsem  jetogeBi-SUndpiiak^  Vor^uiy 
düe  jede«  erkenMMde  $idbjekA> die  I  wenn ^ifo^li  noch  so  (li^nkel 
vfoAmadmtf  Uebmaiigiuig  1)  Ton  seinem  ^eigenen  Sein  2^- von  ei- 
nem Sein  von  Dingen  ausser  eich  3)  von  einer  Gemeinschaft 
swiiidifnr  nch  ood  diaata  Oinglen  im  AUgemeiaen  habe  und  folg- 
*  lUk,  wenn  auch  iloißh  npd^iiUich ,  die  drei  Begri0e,  1)  ei- 
nes Icht  d«  h.  dne» »  was  mtei  tdbit  ist  2 )  eines  Niqhtichs 
d.  Ii,  eines  von  dem ,  was  ausser  uns  ist  und  3)  eines  mit 
dem  Ich  in  Gemeinschaft  stehenden  Nichticbs  d.  h.  eines  der 
Anssendi nge,  mit  Y^elchem  man  sich  in  gegenseitigem  Gedanken- 
Tarkabr  bafindeti  unterscheide.  Die  Sprachen ,  als  die  histon* 
sehen  Docnmente  der  Begrifiswelt  der  sie  Redenden  Völker  ent- 
baliall  die  Ausdrücke  dieser  drei  Vorstallängan  in  dan  droi^Per^ 
adnalpronominibus  der  arsten ,  dritten  und  zwaitan  Parson. 

Auf,  walcba  Weisa  nnn.  haben  sich  diese  sublimen  Vorstel- 
lungen aus  dem  rohen  Element  entwickelt?  Wie  bemerkt,  lässt 
sicli''dia  Frage  nicht  beantw<Mrten »  wenn  nidht  die  Pronominal* 
forman  der  einzelnen  Sprachen  uns  Data  dazu  an  die  Hand  gß^ 
ben,  und  wir  wenden  uns  daher  sar  hebräischen  Sprache,  um  ans 
ihren  Pronominalforman  zu  sehen,  wie  sie  sich  b«  den  HabiSani 
'  and  M  4^  Samitan  überhaupt  entwickelt  faaban, 

'         r.  Pronomen  der  dritten  Person, 

fis'ist  wohl  unwtdeirsprechlichy  dass  dam  sinnlichen,  auf 
den  empirischen  Weg  ausschliesslich  angewiesenen  Menschen  dar 
weit  über  aller  Gaschic)ite  hinaasliegenden  Urscit  diese  drei  Vor* 
Stellungen  in  einer  andern  Raiha  zugekommen  sind,  als  sie  bai 
der  Aeilexion  auf  unser  Bawdsstsein  auftretan«  Auf  sinnlichem 
W^ga  konnte  der  Mensch  nur  die  Vorstellung  von  dem  Sein  deif 
Aussendinge  erhalten,  da  das  Ich  sich  der  Sinnlicbkait  nickt' ^lU' 
ki^ndigt.  Während  dieser  Zelt,  während  welcher  er  von  seinem 
aigenen  Sein  noch  nichts  wissen  konnte,  schien  ibm^  natürlich 
nur  die  Aussaiiwalt  Realitit  zu  haben  ^  und  das,-  «was  •  WSr  -im' 
Bawnastsain  unseres  eigenen  Seins ,  unseres  Innern ,  Auasending 
Hebmni'war  ihm  daher  Z^in^' überhaupt,  und  er  konnte  es  dem» 
nach  auch  nicht  anders  neninan  als 'ümg,  Wesen,  Sein.  Dabar  ' 
ist  das  hebräische  Pronomen  für '  ni<^ta  and^ras  zii'' Baitan» 
als  für  den  Infinitiv  deii  Verb*  njn  ' 

Die  herrschende  Form  dieses  Vei1)i  heissl  zwar  HM  mit  iaS 
als  mittelstem  Radikal,  nicht  aber  mit  Yav^.wie  daa  Pronomen, 
dies  ist  aber  erst  spätere  Verändeiting.  Denn,  dass.  nm,  .taidlt 
mn,  Grundform  des  Wortes  ist,  zeigt,  dass  die  varwandtan  Spra* 
eben  nnr  in  ihr  ubminstimman,  dass'  nur  sia  dia  nrspräiigli* 

« 
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,  lieber  den  Ursprung  der  hebräuc)ien  Pronqmiiia.  129 

cfaera  concreten  Bedeutungen  enthält  und  sie  einer  etymologi- 
schen Erklärung  durch  Oiioinatopoe&ie  fähig  ist.    Der  Grundlaüt 
haw ,  hau  bezeichnet  nämlich  onomatopoetisch  haucJuny  insbe- 
sondre, wie  tt^SSy  nn*i,  vom  Athem,   der  Lebensausserung  der 
lebendigen  Wesen  verstanden,   hat  daher  in  der  härteren  iir^ 
sprünglicheren  Form  dieser  Li  sylbe,  nin,  die  Bedeutung  lehm, 
und  sodann  in  der  nach  Vorstellung  und  Laut  subtilisirten  Form 
n^'1  die  Bedeutung  se^*).    Auch  an  dieser  Subtilisiruog  des  Be^ 
grifis  nimmt  tt)S^  und  nn*i  Theil.    hm  aber  hat  das  weichere 
Vav  nur  darum  in  das  härtere  Jod  verwandelt,  weil  das  weicher^ 
Vav,  wie  für  rfie  härtere  Aussprache  als  Consonant  weniger  » 
passend,  da,  wo  es  aK^  Consonant  lauten  soll  und  musa^  herr* 
sehend  in  das  hürltiie  Jod  ubergeht.  '  f  •  '  > 

Das  Verbum  n*».!  nämlich,  so  wie  sein  nächster  Verwandter 
Tnn,  ist  eine  Radix  med.  und  tert.  quiescib.  Bei  diesen  Verbis 
sind  nun  drei  Behandlungsweisen  möglich,  1)  die  herrschende, 
bei  welcher  der  am  meisten  zum  Quiesciren  geneigte  dritte  Ha- 
dical  9.uie8cirty  und  es  so  mit  sich  bringt,  dass  der  zweite  mo~ 
bilis  bleibt,  worauf  Vav  mobile  in  Jod  mobile  übergeht.  Diese 
Weise  hat  auf  die  Verba  unseres  Stammes  Anwendung  gefun. 
den.  —  2)  Vav  und  Jod  in  unmittelbarer  Kachbarschaft:  bedin- 
gen sich  gegenseitig  in  der  hebräischen  Sprache  so,  dass  die 
aweite  die  erstere  in  eich  assimilirt  oder  verschliii^t'^*)  (vgU  die 


Die  ifch  bewegeaden»  bandeliideiiy  lebenden  (hauchenden)  Weseft 
kfiodl^^eis  der  Sfauillehkeit  ihr  Dueitt. leichter  ao  als  das  Leblose ,  und 
war  sie  e^ioD«n  anfangs  dazusein.  So  wie  aber  auch  das  Leblose  sew 
Dasein  anzukündigen,  und  auf  die  passive  Sinnlichkeit  zu  wirken  und 
thatig  zu  sein  anfing,  stellte  man  auch  dieses  unter  den  BegriÜ'  des  Le- 
benden und  unterschied  hemach  diese  schwächere  Lebensäasserung  durch  dea 
sdiwSdierD  I«aot.  —  Eine  uralte  Anctoritat  ffir  diste  spreehlich  begrün» 
.dflts  Meiiiong  Hegt  in  dem  Schöpfungsmjthas  (Genes,  cap*  2.).  Die  leb^ 
lose  Natur  war  bereits  vorhanden,  der  schöne  Garten  Eden  entfaltete 
bereits  seinen  Zauber,  als  der  Mensch  geschafiFen  wurde.  Aber  der 
Mensch  ist  stumm  »  das  Leblose,  Bewegungslose,  trotz  Fülle  und  Öchüii- 
lieft,  weckt  seine  Sprache  nicht.  Gott  ffUirt  än  dnreb  /das  gtntft'fmi 
den  vier  Weltttromen  umflossene  Gebiet,  der  Mensch  lernt  beraiti  den 
Boden  bearbeiten  und  die  Spenden  der  Natur  sich  erhalten,  ja  er  macht 
selbst  schoD  Erfahrungen  vom  Nützlichen  und  Schädlichen,  aber  er  spricht 
nicht.  Jetzt  aber  bildet  Gott  die  lebende  Natur,  uad  führt  seinem  Blicke 
die  Thiere  Vbr.  Der  Mensch  sieht  Bewegung  and  nlsbeld  nnd  nnmittel- 
bar  nnl^^ordert,  fangt  er  an  zu  reden  und  macht  sich  Namen  für  das 
Vieh,  für  die  Vögel  des  Himmels  nnd  die  Tliiere  des  Fetdet,  mit  einem 
Worte  9  für  die  Wesen. 

**)  Man  ist  für  die  BUdansen  der  Stamme  qoiefc  Vav  und  Jod  ge-^ 
rndezu  genöthigt ,  Vav  nnd  Jod  nur  fax,  swei  ters^lsdene  Gestahongcfl' 
eines  ninalgen  Generallaates  V-f-I  ensnsehen«  welcher  in  seiner  Eigen- 
eehaft  als  Vokal  C°4'i)  dem  reinen  Vokal  a  als  gefärbter  Vokal,  in  sei« 
Bnr  Sigenschaft  als  Spiritus  aber  (w^-j)  dfm  reinen  Spiritus  (  hamsatus) 
M  als  gefärbter  Spiritus  (man  visraeihe  dem  neuen  Begriffe,  wenn  er  zwei» 
dmitig  virird)  (non  hamsatus)  gegenübersteht.  Nicht  allein ,  dass  die  Se- 
jirMv  f.  ^im*  u,  Füdag,  Bd.  IV.  HfUl,  9  , 
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HHnj^  .«t'«4a«ithi^^i  dät!  4ntte  BaliJiaL Oblag  im.dMdtaiBlkl'onBBa 
di(|M  9ttomemif»llogUo^  «dar >aJs.Vav..enic1id* 

^  6lrt;w«i(fiiQiifililttli>ai;  odte^terch  yccvtr^ndJuag  vd^  /itnU 
^eq.  Yw.dagnteliiüivM  daie»iali»{j«w.iUdni./Vi^:  iiiii.nild. 
>ld.l9tollhtli'.]UBit  «edcr  nÜMfe ican^  atack  ^  lUdSDrim  m 
lil«.;itraprildiglj<sh  gegeben  denkol^^lweldie  oliiie;diiset^Ui9iind^ 
lu^  dick  m'^y      soMiniiieDiielit  (detm'die  Vttmi'iitilaig  ist 

,    IHiKl  ttnbcdipgt  Aolh^ndig),  od«t*  «it  di«er.  ycnrandkuig  in 
'  iM»i  iHi  ,  DkMilild^giiit  auf/  daii  Sümwt  adamsJfcvbi  m  nur 
In,  d«tt'  8t8sh«ni»iJl6dkiitailgen  ankelatui^,.  inhiauUi^  äntpirivit 
.  (flGil  Mn)^  iitad  elilipunTÜ  (vgl.  u/a^  n^^)  angewendet^  Tönwd* 
dien  n^n  (n;n  Ken  Jok  6,  S':80Vi8«>  atsgegangdn  ist  Von 
9*11.  konunf  aie  .Mttraa  ii8ufij^  *Ton!  iunuL.dbelf  mdi  die 

ili0dilt  qmilriietly  iMcbe;^ebandlnog/beB  den:Pr«ioiienM«m 
angevfasdil  dtl,..i^«  in!  dleetei  iFafla.de»  Vdkal^^: iiii  ^d^eldwn  die 
Mdia.  serOiKMl^  anitjdeui  eMJen  Aadikad  an  denkah  itü  dia  me» 
dLia  edbet  .abeo  a]a.!i|aieioeiia:iiiiebl.:n«oli  .elnett  4weilen:«y<^ 
anrtrfimwl  kaMb^  adi^tiitt  idk  terli4%we«ceri8  ja      Zitoti*d  del 

-  dlitven^  auedn^  Mi^Hnnia.)« :  .3o>  enMeftes  di^  Fofam-  »f\bf 
IM  .(cfaaldtf  e4!ft)  Toh  miü,  Mitt),  Mta.fjedesialls  all 
Abilcaii:BUin(9'.A#«niyt^«ii^  deiwtaklTi  '^2,  n^a^  wie  n^ij.mi  mr, 
alübi  Iftm  mIs.  aoa  Stibinie»:  IM;  quieeiUr '  daigleicfaan 
.  Foraien  Wie  m^av;,  m^p^  ans  »3b,  nj;d,  und  regelmässige  HipbilF 
formen  wie  H>s<ym  MnerT  (vgl/^^jnn),  wo  die  Stamme  ^ 
ana*  de»  Laaiifeis  ku-  starei(>hen  iiitd«  > .  vi ;  a    • '  '  * 

Dnski*  PrononAen*  ist»  wi)B  es  bbi  deiir  sclta  ^KnnBcheli  eitt* 
bfösten  Be|rlliB  ^t'^hätürlick  ist,  fttfikiitiT,  9EÜsaMn^nßeiO]|M 
ans  htQ,  wobei,' dis' i^ifi  reiner  Ö.^Lavt  scbon  oMe . tiontraction 
atati  .finiet»  muttnebr  U  angenommen  .wird^  Wiä  bei  dAp  tsH?« 
SM?  At  2^in^  es  bMsBt  den^efa^  gtfiia  eigentlieh  ßdn^  WeMf 
Ding,  tind  ist  t)e)r  a^sti'.  prö  coner.  gtibr^tfcHV  ^6  uusäf  denl> 
scbes  tfort  ^esert^l  OjBS  ans  .4>^sem/lntimiiir  fibgel  fnta» 
mnn  konupt  mit  cbaldäisdiar  Pnflktetia&  der  PrÜfonnatiye  MKt\ 
%xAi4  11,  8^  'rdr)j'Wo'  (is  'wader  üach  Foroilebt^  R«ek  nack  SjFO* 
tst  für  eiri;  Fnf.  l^t.  baltim'  itt,  findiiln  Htt  «iii  tut.  s»ba 
öbn^  Apoöobe  und  ein  Fni.  f  igiirat*  pbnö  Figor  sein  wilrde*  Piese 
kilram  Fniu^tiojiiy  sonst  vm  Nominibna  dieser  Art  eigen  (ta^p^, 


tzang  des  einen  oder  des  andern  so  häufig  nur  von  Enphome  abhängig 
isti  w«bt  die  Fdrmlefare  anch  Fälle  genug  Ail^i  in  welchen  Fonnen  mit 
'  Ter  sni'lM  mli«lwaiit'aiirsl»  T«MdMdl^  «nd 
derselbea  Form  äinrakfiien  iet.  ^  Es  lä'sst  sich  katim  sagen ,  wie  naturwi- 
drig und  dent  goirzeil  Wesen  des  Ä'euiitfschen  Idioms  fremd  diejeDigen  ' 
Ansichten  über  das  Vokalsystem  sinö  nböh  welchen  der  U-L«ut  dem  Al- 
tiftut«  gegfiBab^rstehMi.  foU.  K.eia  Waader»  wenn  man  aich  übier  die  Er- 
Aduaag  stallt!, .     ..    >  > 
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]Ueh«v  des  iliij^itt|0  Otr  MbiwadMi  PimioiiiiiMu  Itl 

nVi'; *)  VMg^^  «tlter  J&touckticbti|;^agi  viftlgnanderer  rli^My^^^,^ 
Anklänge  in  dem  sj^in  Buche,  dem  Odiron  dea  dritten  ««J^fth 
beigemessen  werdiii,'  durch  welchen  Umtand  M.för  das  Oiir  aL 
lerdings  d^mFut.  apoe.  w  'and  Formetf  vriB  nv^^  n^n  weld  gau 
gleich  wird ,  die  eral  Kamez  unter  den  ersten  BaciiBläao  nwtrih- 
men,  iiFie«ii.der  Ton  vorrückt  9n^f..  iSo  ein.  «sdaiiea  Darival  nnae. 
rea^tanmieü  i»}  tn>  (m,  Abb*  de  part.  io>  p.  15.) '*^)* 

'  Hleribit  'etimnit  ntm  eiqe  andere  Erscheinung  übei  ein,  die  Tür 
üBS6reljflleiirang  gerad«Rn  »chlägend  ist  und  gar  nicht  stattfinden 
könnte^  wieiin'. irgend  etwaa 'anderes  gelten  sollte:  dass  unser  Pro- 
nov^n  nfimlfoh  im  Singolar  tttfd  Plural,  als  dritte  Person  des  Prä- 
Aenaid'diädcen,  IcUr  daa  Verbuoi  n;n  als  logische  Copel  gebraucht 
•witSi,  iejbwt  in  dem  ganz  bemerlkenswerthen  Falle ,  dass  das  Sub- 
jekt aeÄer  Pronomen  der  xweitaii  Person  34t  Zeuh.  2,  12.  s.  Ge- 
atoi  Qriimm.  Ute  Aufl.  §.  141. ' 

Die  abendländischen  3pr4chen  «eigen  keine  so  unabweisl^e^ 
Spuren  des.^psaminenhanga  beider  Wörter,  indessen  doch  iqmier 
■y^abl  noch  so  viel,  dass  eine  Zusammenstellung  derselben  beg^i|» 
stigt  scheint.  Nur  die  scandinavischcn  Sprachen  ,  z.  B.  das  Däm« 
sehe,  bieten  ein  Analogon,  das  zu  frappant  ist,  als  dass  es  hier 
übergangen  werden  konnte.  Das  Wort  er  nämlich,  welches  bei 
uns  Deutschen  pron.  tert.  pers.  ist,  ist  bei  den  Dänen  Präsens  des 
Verbi  substantivi,  so  das»  sie  fiektireto :  jeg  er  ich  bin,  du  er  du 


!. 


*)  Dass  das  Minderte  mit  dem  ägypHscIieii  JdrOf  Jero  zli 

thun  habe,  ist  im  höchsten  Crade  zweifelhaft.  1)  Ist  swiscben  Jor^^ 
Jßro  und  JeSr  ein  Unterschied,  den  die  Rosettische  Inschrift  am  allehve- 
nigsten  oafhehen  möchte.  2)  Da  Jaro  Im  Aegypt.  Fiuss  bedeutet,  voa 
den  Nil  .vorzugsweise  gebraacfat , .  also  mit  dem  Artikel  construirt  werdea 
mjpsste,,  '90  ^tts«t^)kdte  Habraer  ai^s;  4«^  Maade.  der  Aegypter  immer  d^ii 
J^namen  P/oro ,  .^/'f /-o  h6>e^.^ai|d  sie  würdea  ihn  demnaob  auch  nur  so 
genanut  hahen,  gerade  wie  sie  auch  sich  ihr  bildeten»  weil  sie  das 

Wort  aus  IJnLclcanntst  hari  mit  der  Sprache  als  Nom.  propr.  nahmen. 
3)  nun  setzen  sie  aber  xura  Zeichen,  dass  sie  es  als  Appellativum  genom- 
men und  verstanden  haben ,  den  Artikel,  und  «war  deo  hebräischen  Arti- 
kel, ao^VMpklfch  ^avor,  v«aii  sie  yoai  Nd /Tersag&vfi^e  stechen,  ge- 
rade wie  sie  ^n^^-isagea  e^;nn^n,  folglich  ^t^iljuaen  kfm  fremdes  Worf 
gawesan.  .Da  aoo  eiid]icfa>>.«||ltfi  sich  tob  «^^m  liacb  derselben  Etymolo*^ 
gie  ablmtety  wie  «in^  Ton  gerade  aber  die  mnthmasslicb  ägypti- 

schen Wörter  ein  ausläadisehes  Gepräge  auf  daa  ersten  Blick  yemtbea»  so 
ist  vermaüilich  eben  so  wenig  ein  ägyptisches  Wort»  als  inj  ,  mit 

dam  Artikel  vom  Eophrat  gehraaoht,  ein  assyrisches  oder  persisdies, 
somal  da  endlich  5)  das  Wort  nicht  einmal  vom  Nil  ausschliesslich  ge- 
braucht wird,  ja  wahrscheinlich  nur  Kanal y  künsilicher  Flu89  bedeutW. 

*•)  Man  hat  sich  nämlich  in  Formen  yon  ]n51n^  das  Kames  unter  Jod 

nicht  wegen  seiner  Entfernung  irjMaTo^a  ^OSgebiUeil  an  denken,  weil  dies 
nicht  gescbieht»  vgl. 


•'I I 
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Itt       Ueber  den  Ursprung  der  hebräUchen  Pronomina.  * 

bist,  hart,  hiin      er,  sie  ist  (eigJ  diu^  Hahn ,  die  Henne  isl). 
er«  wir  öuid,  i  er«  ihr  seid,  l£r  «r#  sie  sind'*'}. 

Ich  bin  sehr  auBfuhrUck  gewesen  und  genao,  um  gesunde 

.  Sinne  zu  überzeugen.  Vielleicht  Imbe  ich  auch  den  nicht  gans - 
verstockten  Sanscritanern  bereits: wenigstens  Ein  Augo  geebnet. 
Den  vollkommenen  Staarsticfa  kann  idi  erst  ^onternahmen^  wenn 
ich  nach  Analyse  des  Pronomens  sweitet  und  en|er  Person- noch 
einmal  auf  den  Gegenstand  zurückkehre.  Schlüsslicli  erwählte  ich 
jetzt  nur  noch ,  dass  die  von  mir  gege|>ene  Dexstdlung,  nach  wel- 
cher das  Pronomen  der  dritteaPeraon  der  Bildung  nach  das  erste 
ist,  den  Umstand  erledigt,  das« dasselbe  eine  ^etoiuftr«  (subjek-r  - 
tive)  Bestimmung  des  Seins,  die  es  doch  fär  unsern  gegenwartigen 
selbstbewussten  Standpunkt  entiialt  (Aossending,  Gegensatz  zum 

'  Ich ) ,  seiner  Etymologie  nadi  urspri&nglidi  Glicht  enthält.  Zü^ 
gleich  wird  dadurch  klar,  dase  dieses  Pronomen  auch  nur  das  ein- 
zige sein  kann  (dieses  jedodi  sein  mnss),  welchem  die  Bezeichnung 
einer  solchen  besondern  Bestimmung  nichi  nöthig  ist^  indem  es 
nach  dem  Sinne  des  empirisch-sinnlichen  Mensdien  nicht  die  An- 
tithese des  Ich  ist,  sondern  die  These  des  Seins  selbst  enÜiSIt 
und^  so  zu  sagen  ^  die  empiritdil  erste  Person  bezeichnet  — • 

\  b)  ^  Pronomen  der  zweiten  Person, 

Wenn  einmal  zugegeben  ist^  dass  das  Bewusstsein  von  tei 
Dasein  der  Anssendinge  dem  nor  noch  sinnlich  erkennenden 
Menschen  der  Urzeit  firiiher  zukommen  mosste,  als  daa  Tom^^efr- 
genen  Sein,  so  ist  ger  nicht  schwierig  anzuncäimto,  dass  attch 
das  Pronbfnen  der  zweiten  Person  früher  sich  entwickelt  habe^), 
als  das  der  ersten.  Denn  das  Pronomen  der  zweiten  Person  |ie» 
zeichnet  ein  bestimmtes  mit  dem  ich  in  Gemeinschaft  ( geistigMIl  ^ 
Wechselverkehr)  stehendes  Nichtich ,  also  eines  der  sinnlich  e^ 
kennbaren  (Aussen-)  Dinge'^*'*'),  und  die  sociale  Bestimmung  desMeil» 
sehen  wiese  ihn  gewiss  sehr  bald  darauf  hin,  sich  mit  andern  ill 
diesen  Verkehr  zu  stellen ,  und  für  den  so  Gestellten  einen  be- 
zeichnenden Namen  zu  suchen,  welcher  diese  besondere  BestinH 
mung  andeutend ,  ihn  von  den  übrigen  Dingen  unterschiede. 

Stellen  wir  uns  nun  vor,  dass  das  Subjekt  damaia  noch  keine 
Vorstellung  seiner  selbst  hatte ,  so  konnt^  dieser  ^wechselseitige 
Verkehr  zwischen  eich  und  einem  Andern  ihm  nach  nicht  ale  ^ 


*)  Ich  mochte  übrigens  behaupten,  dass  diese  Entstehnog  des  Froa. 
dritter  Person^  alleothalben  im  Voraas  angenomBiea  wsvdan  kaDni  «eil  ftefc 
keine  andre  Entstehung« weise  desaeibeii  möglich  ichnat. 

*'j  Wohl  auch  noch  dieses  oder  jenes  andre  z.B.  etwa  das  Demonstrativum. 

•*•)  Natürlich,  da  von  Gedankenverkehr  die  Rede  ist,  kann  sowohl  da» 
Pronomen  der  ersten  als  der  zweiten  nur  von  denkenden  Wesen ,  welchn 
beide  sich  als  gegenseitig  seiead  erkesaea>  gebrandit  werden. 
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.ütfi«r       Ursprung  der  bebiiuQ^eoFlronoiiiiQi«  m 

iTBcädaeitig  Bieb  dmtdleji)  aonddro  nrnitte  ilnn  ab  änc  «aMi«- 
tpge  Lage  (^oatioo)  vaid  Stellung  des  Andem  6ndi«oeii|  dfureli 
die  «ich  derselbe  tod  dea  übirigen  (Aiit8eD-)Djiigeii*iiiiter8Ghied. 
Die  Nelor  der  Sache  will/  daeimaii  «oh'idealy  mit  weldien  man 
in  GedaiikenTerkehr  atdiit».  aodt  körperlidi  «ikelirt  uid  mit  sage« 
wendetem  Gesiebt  (vis-iUTis)  gegeonberstellty  wie  aach  das  deot- 
scbe  Wort  y^Verkefar^'  dies*  «oi^röckt.  Galt  es  also  den  in  gegen. 
'  seitigeii;,G«^aokenverk^r  .Gestellten  naclp'de^  bestHldem  sinidi- 
pben  Ersflkeiiiung,  weicherer  bot,  sn  bezeiiÖmen,  so  lag  es  je^ 
denfalle  Qslis»  auf.  diese  seine  Stellung  Rjjkksidbt  ndhmend»  um 
den  Gegenfibei;^tebend4»n(dM:Vis-dcTis  tu  nennen«  Daber  ist  deus 
das  bebr.  Pronomen  devaiereiten  Person  ni^H  ein  Nomen  d^vatom 
abstrajTtum  (Infinitiv)  des. Terbi  nsM  nah€  httHfrtUhen,  gegetwbmr 
esaosit» 

Auf  den  ersten  Blick -nSmlicli,  wenn  man  nicht  yom  Saas«> 
kritirrBdite  geblendet  ist«, serlegt  nan  das  Pronomen  nnit  ia 
die  beideK  Xheile  nn  nnd  dit  Endong     ,  von  welcher  weiter 
mteik   Wpe  den  l^em  des  Wortes  betriff^  so  firs^t  es  eich  mm» 
woher  m^d  wes  ist  das  Dagesch  forte.  Die  Sanskritminner,  nm 
ans  dem  Worte  einen  Dentelant  heranssttdeatelny.  halten  es  flir 
ein* euphonisches  Degesob^«-  Nun  aber  wate  ee  doch  jedenfaQe  . 
seltsam,  wenn, In  eineni  so  geliu£gen  Worte»  des,  wie  alleF^o. 
.nomine  sjeigeq,  eher.N^igung  znyeniänimeilnder Vevkümmghat, I 
ab  aar.  Vsirliingsrung,  .ein  ^ildistabe  besondere  eingeschoben  wä- 
re», ii«vr  am  elneni  Vorscfalugsvokile»  der  kelbst  wieder  hier  gans 
überfliissig  wäre,  bessev.  Si^llt  an  geben,  damit  er  ja  nicht  Teri 
lorea.  gehe^  weil  dies  ,  ein  edimenlicher  Verlast  wsre.  NamenU 
üdi  begegpen  wir  gerade  Inri  li^erm.  Pronomen  dem  ganz  ein-  • 
sola  eteheinden  Feile, 'dafs  das  Dagescli  iorte*  desselben  eelbet 
im  l^o^iiipiiio  beibebeltea  ^worden  ist^iWA,'  nech  endlicher  Ab- 
nprfjung  .^i^  JEndTokale#,;t)  vokaHoser  Endbuchstabe  geworden  ^ 
iet.    Af 9h  difses  poch  den  i«  .pro^etl.wegen?  Bekommt  nicht 
gerada'di^swv^       SiiiSx»  %  ^mi  fem.  sing,  kein  Naa  epea- 
fb^epm , .  weil  das  -%  Tokelfcwer  Endbadistabe  ist   Sind  wir 
jigen^wci  ^mqcht,  ein  Psgesjph  .fiitf  aodiweildig,  and  «war  für 
peinpenf at^y  1  zn  .halten,  jio  .lit  '#s  liieri  wo  iUe  übrige  Dialekte 
jn  deir  $p}iriit  wirklifsli  eii^Mna  ansdräcken  nad^  mit  Ausnähme 
4er  Sjrev,  .üdi  itjosspreclm«  Die  Fona  Pfifiy  wäcbe^  wenn 
dae        4fii  «lobt.asepKniVrtoy  dicSigolatejlbe  «)  n^M  gegeben 
liSitte,i  Igsnn  .eher  von. lc3sipier..a|ider».Aadiz  abgeleiM  werden, 
liIe,Toii  njK  und  ist  jb»  ^ffilwmrP  «ininr  «poco|pirtea  SSgolat* 
ibroi      oder  \H  y  dfemnaÄ  gäna  analoger  Büdong  mit  den- De-  > 

♦       •  * 
•  ■  ♦    •  . 

j'        —  • 

*)  Es  mass  nämlich  aasscr  oSTnen  und  geschlossenen  Sylbe  aach 
noclt  die  Sagolatsylbe ,  d.  h*  die  mit  zwei  Consonanten  schliessende,  un- 
terschieden werden,  und  bei  dieser  wieder  die  feste  and  die  lockere  Au»- 
Bprache.   Eine  Sagolaiform  ist  stets  als  eiasylbig  ansnitben« 


t 

j 
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IM      Ueber  den  Utsprauß  dter  bebffäuQlMii  Pronottidb. 

riratea  des  Verbi  n^^,  ]^  und  ns  st.  hSii,  desgl.  dem  ati'- 
zunehmenden  Singuli^r  iron  o^nav  statt  biä.  Weshalb  man  dem' 
Worte  Femininalform  gegeben,  davon  weiter  unten,  wo  auch  üb^r* 
die  £nt8tebiiDg  des  Wortes  n:)M  selbst  so  viel,  als  mir  vorläufig 
möglich  zu  sein  tckflkil,  go^procken -w^itti^  wird«  Wir  gefaeili 
jetit  ubw  Bam  , 

c)  Pronomen  der  ersten  JPeraon»  '  .1  •  • 

üm  die  Entstehung  des  Pronomens  'der  ersten  E'efsbn  ''als 
des  Ausdrucks  für  den  Begriff  des  eigenen  Seins  eides  Jeden 
einzugehen,  ist  es  nöthig,  dass  wir  uns  noch  einmal  recht  deut- 
lich den  Standpunkt  des  rein  ~  sinillichen  Menschen  der  Urzeit 
vergegenwärtigen,  der  nur  Vorstellungen  von  Aussendingen  hatte 

^  und  haben  konnte,  fiir  den  die  BegrilTe  von  Ding  und  Nichtich 
zusammenfielen,  und  dem  daher  sein  eigenes  Sein  noch  Utibe^ 
kannt  war.    Wie  zur  Erlangung  jedet  andern  Vorsteitung  ge- 
hörte zur  Erlangung  der  vom  Ich  Veranlassung  und 'Anregung 
ifoh  Aiuism*    Jedenfalls  aber  lag  fiir  den  Menschen  die  Veran-^' 
lassung  dazu,   sich  als  ein  von  allen  übrigen  Dingen  verschie« 
denes  Reales  anzuerkennen  in  dem  Wecliselverkehr  tbit  einer 
zwdteu  Person.   Dienn  indem  di^es  Vcrhättniss  eih  ^eöhselsei-' 
tiges  ist,  gilt  natürlich  von  jedem  der 'beiden  in  dem^^}(>en  Be- 
griffenen eines  und  datoselbe^  Jed<^r  ist' ^U^  den  Andere  -eitat  Oe<^ 
gen&berstehend^r,  vis- via,   G^getistiick,  alter,    indefa^'  nuä 
der  Eine  den  Andem  als  solcheh  fiiiei^kaubte ,  erkannte  ^e^  ihtt 
an  als  ein  (durch  seine  besondeir«^  Stellung  und  Shuätioih )  vori 
den  übrigen  (  Aussen -)  Diihgeii  iv^n^eli^edenes'Reaietf.  ^H^^turcti 
aber^  dass  jeder  vöU  Seiten  ded  Anderh'  diese  Anerk^tMnjg  er- 
fahr   erhielt  er  die  äussere  VerbniäSsd^)g^,>  sich  selM  t\m  Vdn 
allen  (Auasen-)  Dingen  verschiedet  Reidität  beizUHies8«!ri  uhd^ 
gleichsam  auf  diis  Autorität  And^k^^  hi», 'isicli  selbst  ^beUV&fls'  als  . 
Ich  anzuerkennen,  indem  er' sich  dls  Du  eihes  And^rä'^^het^ 
kannte.    Da  ihn  ö«in  j«der  Andns  eb  'Gegenübertftih^Wtfi^'n  be^ 
zeichnete,  denm&ch  dieses  Prädikat  ali  besonil^BiVi  Charakter  auf 
ihn  bezog,  wurde  auch  er  selbst  veranlasst,  -^ii'^^ner"bi^e«^ 
BezeSdinung  ebeta  desselbe  Wört  artzui^eöden,  Wöfch'erf^  ÄMtt^ti 
2ur  Bezeichnung  seiner  Person  cHehte*)i    Datier  kbmMt^lfi,^  iiläsi^ 
in  der  hebräischen  Sprache  das  P/ondliieri  de^  ^rstyn  -tt^sbti'^JiJ 
att  sich  urfifprüngHch  niobts  weiter ':i«rt,  alu  Wa^  das  Frötioniett 
der' zweiten  Pertön,  ftämlich  ^in  DeHVättüh 'k'b4frafktttri'(fnfiöi- 

.  liV)  des  Vei*i  na«.    Die  Fortn  hät  nicht  dte  niiiidteriß^  Sibh^erfgkeii 

(in  defi  drd  formen  |H''[wöv^w**J,  nH^  HbH'Vgii''iii  H*>äv^ 

*)  So  nennen  sich  Kinder,  bevor  sie  die  Vorstellung  von  ihrem  Ich 
erhalten,  bei  ihrem  Namen,  wie  sie  sich  von  Andern  bezeichnet  hören, 
and  Aeltern,  "^enn  sie  auf  die  Denkyrefke.' derselben  eiog^eü  zti  nassen 
'  ghlahttSf  tluiii  es  ihnen  nach.'  Der  Viile^  i',  ireoot  sldh  gegen  diia  tM 
stdb  idh^ll  den  Yater,  weil'  Wks,  tdahs'  da^'Kiiiil  'dfeM^lliMkll- 
niing  anf  Um  Msieht        '  '  '  '•'        .  •  • 
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d)  dm  Formun,terschieden  des  Pronomeru  zu^^Uet  und  , 

ä/  iUtr  Person, 

1)  Dem  i^rsprüiiglicb  «ich.  piit  einem  und  deq[i8elbeii  Wort9 
ßir  bfid^  j^iegrijOI«  begn^gendenmid  noUiigeafiMJt  yielleicht  di^rqh 
Fingerzeig  abhelf^en  ^IfAfpliei^   |D|^t^  l§i\:J^  l^obl  a#br  bpl4 

Kothwendigkeit  .iiii8i|ran||ftv  4fa  yßr^s^^enen  BßgnSf  durpli 
yei^cbifidae  W/»}rUb^iiMn  ^ini\iiirt9Vrs^A^d^<  Zuer«^.  n^g  ^^l^,d||P 
Uiiter^bf^^  i^wiscben  dem  voraus^iif^seiid^  Pronomen  der  vir^» 
ten  P^rf  OQ  \h  oder  \H  yfi^  ^M'^i^r  ^rsi^  ^J^/enUtanden  sein, 
wie  sonst  Unterschiede  zwiscben  Wörtern  eines  und  desselbKB^ 
Ursprunges  (  z.  B.  S^r;  u;id  ,|0^Ml4^^  d^b  bei  besQndem 
Gelegenheiten  8bg«|öf^t§.,(;omtquei7?  feiner  ,t?es^afmM9t.WjWtt'^ 
cirung  der  Ausspracbe  in  einem  ^^sümQitc^  Sipi^f  fa^g  ßick  m 
SpraobgebrAucli  gebijid^t:;babei)4,  Indessen  ^<|ii^,  Vo|l|  .llOi; 

nehmen/ dass  die  apocopirte  Foroi  ^ur  Aa^iPfroipuHBOii  4er  c^ifcf- 
te^  £fers<>P  Ziunäclist,  #us  dc^r  Xaf!^^^  :  enlst^nd^n  sei  ,  und 
zwar  wie, ni<  aus  «nM,  .qn.aus  ^loq,, vjell^qbt ,auch  |:3  aus  '^JX^ 
Ußd  dm  die  Abkürzung  g^r;^^  4i^;  und  ipi^b/t  dos  andre  ffto^ 
mmm  getroilen  bab^,  w^i^  4fVr  Uw^fih  tWßW  ^^ßhr  Veraoj^ 
8^ng  zum  G^aucbe  (des  rrppo^epsj  ^^r.  ^f^^^en  ^Is  z\i  ^em 
4es  f^roa.  de«  mjtefft  P^Qn:babMi.#iio/9i|tf|y  IMI^  .•^im^rfc^gWll 
Gfibfaucb  die  Form  rf>scWiff<      .  ;  .  ,r»  1  .  )  n  » 

2)  lAfb^opdfia^  über  .,spllt^.  wohl  ^plw^ w^ie  Femininalfeq^ 
zelchi^ng  am  Pronoi^ennj^lStf^i^e^ .  P^r^on^^fjy^ii  :f|)esti^^ 
^Uis^ercu  U^ter4cbie4  beid^^JE^r^omina  Ijii^r^n.dfli/-  P^i^n  in  je-f 
dfim  iP^prer'Mami;  und  ^rai^  zii  .erl^liclqq^ ^  ,und  dabei  die  in  nB>' 
bengeordn (;tem  VerhäUi^8S|.^r|5cbe^ende  »Person  di^  .  FrpiA 
( g1eiqb«am  <lie  Nebepp^rSjQn )  rpci;  haUe|i^:  ifit ,  g^n^  4§r  kiud- 
liQb^D  De^Nvoise  apgew)9P^n i:^  ^iD^iir''dfur|'  ^ich  wohl  ;nicb<i 
WUo4eri],.;4<<S3  jeder  1   das  genus  polius  i^uf;  sich  beziehj^df 

Aie  seri^mf^iiV^^fi^^li^^^-fi^^ßn^^J:  ^;.l^^?iWfit*t^fV  dem  Qiri 
j«ktivei7  bßim^SS.i  M  maft  koimtlB  wohl,  a^ßjm^j^,,  ^d^ss  dr^^e. 
llioimobi^Ding  dyrct  d^n^  VerJ^clu"  d^r , QfB^sh^eqhter  unp^iU^I- 
W  Tier^uila^st  ui>d  w«r,i?upÄchßt  /vqn  4^mitqi^ffg^9a4ep;  fi^nt. 
l^bwiir^ea£;hl^eiMm0q[^D||0iK.V^^^       !  i!  i  <itf.  t>    ^        '  ;  ^ 

;  •)  Bie  oben  3.  129  Worte  *)  erw^ahnte  .Sagd.  berichtet  weher,:'  Uei* 
Mensch  hatte  bereits  die  Sprache  auf  das  Gebiet  der  Aussenwcsen  auge- 
wendetj^  und  Gott  sah  ein,  dass  der  Mensch  ausserhalb  der  Gesellschaft, 
ohnC^BeistaidiTÖD  seiM-  GMcbid  maä  'ÖIum'  Wesen  .derselben  Art-  sialt 
§MwatMmv '<rfe  tr y  (n2i3b)  '«eiv«  Wtlimmbng  oi^t  «eirrfidhdn  ftßan^ 

Mbetr''Dcic7i  fand  si^h  ein  solches  G^l^eottfick  seinei'  selbH  nicht  vor.  Dii 
|&»9  Gtrtt  eio4n  tiefen  iScMaf  'BfOf  den  Menschen  fiiltcti,  bahm  ihm  w-Jh- 
rbnd  «lessdbfTi' «ine  Rippe 'aas  dem^' Leibe,  schlb'ss'mit  P4eisch  die' Steilj? 
.wieder  zu,  bildete  das  Weib  wnd fUKr*te  «s  ■  4hai  Tor*-  Qt^'iotßoh  der 
Mcosoh  i  va^  da  n^or  mich  J^i^^r^t^Rin^  mei^9  JBUpk  t^fft ,)  ist  mik  Wcseo 
^aos  itriaiflb  «rihit%  «ii4ci«l  Smm^uUmettmß,'^  .«rstftnal  ,alsbal4 
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US      Veber  d«ii  ürtprang  der  Ittbiwciioa  FKaaomiua. 

3)  Da  indessea  diese  Bezeichnung  an  einer  gewissen  Un— 
braucbbarkeit  für  das  weibliche  Geschlecht  litt,  so  geschah  eine 
bestimmtere,  genügende  und  darum  bleibende  Unterscheidung 
dadurch,  dass  man  dem  Pronomen  zweiter  Person  das  He  locale 
bder  demonstrativum  gab ,  wodurch  es  Beziehung  auf  bestimm- 
ten Raum  und  auf  das  in  demselben  ausserhalb  des  Subjekts 
Liegende  erhielt.  Das  n  nämlich  in  TVm  ist  ganz  dasselbe  mit 
dem  in  dem  verwandten  nh^  hoc  tempore  (arab.  h^h^m)  von 
DP  tempus  eigentl.  tempestas^  tempesUvitas  ^  G egenwart ^  und  es 
hät  den  Ton,  well  e«  da«  Haoptmomeat  des  Warte«  enthält: 

.  Gegenwärtiger  da »  '  '   '  , 

'  '     Aus  einer  Zeit,  wo  man  noch  immer  die  ursprüngliche 
Identität  beider  Pronomina  einsah  und  den  Unterschied  nur  in 
•  die  äussere  Form  där  allmählich  entstandenen  Endung  setzte, 
'tiiheinen  die  Personalendnngen  des  Präteriti  Yerbi  ^^^93 
^ätbibp.  ^Stsp  iisSwp)  herzurühren. 

4)  Obgleich  die  Wortformen  für  das  Pronomen  zweiter  und 
erster  Person  genügend  auf  die  eben  angegebene  Weise  unter, 
schieden  war,  wandte  man  doch  auch  noch  die  Ortsbestim- 
mung, auf  die  man  sich  einmal  beim  Pron.  zweiter  Person  ein- 
gelassen hatte,  auch  auf  das  Pronomen  der  ersten  Person  an, 
und  bezeichnete  das  eigene  Wesen  im  Gegensatz  von  dem  Du, 
dem  Gegenstand  da,  durch  Gegenstand  hier ^  wenn  auch  diese 
Ausführlichkeit  nicht  in  der  Sprache  sich  hielt,  zumal  eine  für 
ein  häufig  gebrauchtes  Wort  zu  schleppende  Form  entstand.  Ich 
rede  hier  nämlich  von  der  Form  die  man  leicht  in  die  beiden 
Theile  I^M  und  zerfällt.  Was  nämlich  den  letztern  Theil  der- 
Felben  anbelangt,  so  ist  es  mir  jetzt  das  Natürlichste,  *0  für 
eine  Nebenform  von  7^3  hier  zu  halten  (vgl.  •»aM,  ''n«,  ^»n  und 
riw,  sin«,  Jjön,  desgl.  ^i^=5:)a,  Sm-^^JD),  während  ich  früher  (derart. 

p.  17 )  glaubte  dieses  ^3  für  ein  noch  vor  Ausbildung  dieser 
Form  entstandenes  Suff.  2  pers.  fem.  sgi.  halten  zu  können  und 
auf  die  Femininalform  r|M  zu  beziehen  (s.  oben  bei  no.  2.) ;  eine 
Meinung,  nach  welcher  ^DiM  hiesse  dein  Gegenüberstehender^ 
dein  Vis-ä-vis,  und  in  dem  Arabischen  ^«n  Analogon 
hätte.  Der  erste  Theil  dieser  Form,  'nämlich  1J)M,  ist  aber  je- 
denfalls eine  eben  solche  Nebenform  von  •'JM  ,  wie  die  eben 
beschriebenen,  von  deren  Zusammeosetzang  mit  *o  noch  einige 

_     '  w 

.1"  •   .    '  •  '•f      •  . 

IMd  zo  machen  ,  springen  die  Namen  für  sich  und  ihn  hervor,  eine  und 
diesalbo  Erscheiaung,  von  der  Natur  nur  durch  roanaliche  und  weibliche 
Form  aDtep:«chiedep ,  erhalten  -  einen  und  denselben  Namen  nur  durch 
mSoolidbe-iimd  ivelliIMM  FomuiiteiidMed^  u^h  und  n^H  (nH^  nn^H 
tf^Ms),  sets  eigeiM»  Sdbrt  (^^m)  di«  ibiuiiilbbe',  seia  awiitailGh  (d^m) 

die  WefbUcb«,  —  Höchst  {ntnrftMnit  stellen  rfoh  nebto'  dte  Mythus  » 
Werte  iOagtf  (philos.  Lexicon  unter  d.  Art.  Ich),  Dem  Ich  steht  aber 
anch  das  Du  gegenüber  d.  h.  ein  I9icht-Ich,  in  welchem  das  ffiflk 
selbst  wiedwfiodet  oder  «Hi  üun  gleiehet  Wesen  «nerkeiiat« 

V 
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Worte  zu  sagen  sind^  Die  Form  bat  nämlich  a^nerst  ' die ^Eigen- 
tbuwlicbkeit,  dass  sie  zwei  Stellen  voiAi  Ton  ein  Kamez.  hsi, 
welchels  jedenfalls  purum  ist  und  statt  deaaen  jnan  ein  Sbhwa. 
erwerten  würde.  Es  fragt  sich  also,  was  fnr  eine  Forkn  S^M 
sei ^  da  wir  nach  Anal6gie  der  übk-igen  Protaominalformeln ,  sie 
fiir  eine  abstrakte  (Infinitiv)  zu  nehme«! <  Veranlasst  sind:  Zu 
den  Segolatbildungen  der  Stämme  ''nb  gehören  auch  die  For- 
men wie  firtH,  Jjorj  (die  sich  in  nw;  SM^  Dg.  abstumpfen) 
l^n  statt  ^nHy  ^yt*,  tx3n,  ^scn,  deren  Feknininformen  sich  (bilden 
wie  nlnM,  nlön  r1:cn,  so  dass  das ' Hülfe-Schurek  mit  Verfange^ 
rung  des"  Wortes  in  Cholera  übergeht.  könnte  diher-  wohi 

durch  dieselbe  Verlängerung  des  Worte«  aus ^21^' (abgestumpit 
|N  ,*)  wovon  pm)  sich  gebildet  haben,  wobei  das  vordere  Kames 
nicht  weggefallen  ist,  weil  es  in  einem  zusammengesetzten  Worte 
{vgl.  D^:^*^)  steht**).        *  ■  .  -    .  .. 

beigeleg^tn  GnutdUdeutung  mü  der  ihnen  gehrmtehamaaeigi 

guiommenden  Bedeutung, 

Nach  der  gegebenen  Auseinandersetzung  tittd  die  b^JÜt 
sehen  Pronomina  personalia  hinsichtlich  ihrer  Entttdinng  nicllte 
als  Substanliva  appellativa.  Gleichwohl  denken  wiif  sprachge^ 
brauchsmässig  bei  denselben  immer  an  heeUmtaie  Qegenstäod^ 
während  das  SubstantiVura  an  sich  Bezeichnung  eines  bestioinH 
ten  Gegenstandes  nicht  enÜiält,  und  demnach  icbeillt  der  «Ge* 
brauch  der  Pronomina  der  ihnen  zugeschriebenen  Entstehung «tt 
widersprechen.  Dass  dem  nicht  so  sei,  dase  vielmehr  positiver 
Gebrauch  und  angegebene  Entstehung  vollkommen  übereinstim^'. 
meri ,  dies  zu  zeigen  ist  der  Zwe^  des  gegenwartigen  ^h* 
Schnittes.  *  i 


♦)  Ganz  derselben  aassern  Form  ist        «^-^n*  abgestampft  . 

**)  Aus  dieser  Entstflhnng  der  Pronomina  aas  ßegrillen  voq  beseo« 
dern  concrcten  dem  Bereiche  des  Nichtich  angehörig  gedachten  fffi^VT 
wesen  erUXrt  sieh  die  Flesioii  des  Präteriti  Verlii,  welches  to^  C9,eqrfr 
ten  Participe  ao»gehoad,  als  Verbum  finitivam  gp^acht ,  eo  ipso  den 
▲esdnick  der  dritten  Person  einschliesst :  hq'^cr  (Wesen=Anssenwcsen) 
hat  getodtet,  so  dass  durch  blosse  Anhaogung  der  Femininalendnng  tZri«Äff 
Person  fem.,  durch  blosse  Anhangang  der  Pluralendang  dritw  fgryd 
plar.  an  sich  entsteht.    Diese  dritte  Persön  gerade  wie  sie i*t»-.!fip 

auf  den  Anadrock  zweiter  ond  erster  Person  übergetragen  als  ««f  .^^i^ 
be&< 

.Subjekt 

Gseenetand.kier  hat  getodtet.  So  sagen  ,  .  „ 
er,  du  er,  vi  ere,  i  ere.  —  Anders  ist  die  Sache  im  Fnturo,  wo  eigent- 
lich der  abstrakte  Infinitiv  conjogirt  wird,  der  im  ImpcratiT  eo  ipso 
zweite  Person  wird,  im  Futnro  aber  anch  für  die  ßeziehttjjig  aoT.  flbi  81»^^ 
7ekt  dritter  Person  den  bew>ndem  Anpamck  drnr  dritten.  Person  .{btoß^> 
Yerlangt.  .. 


r  den  Ansdmck  zweiter  ond  erster  Person  übergetragen  als  aiir.«OK6|i 
sondere  SteUaog  bes^mte^Binselwesen»  gerade  wie  bei  j^em  fiM^cp 
bjekt  dsr  dritten  Person :  i^^VtjiD  Gegenstand  da  hat  getodtet,  •»n-'J^p^ 
^Mtand  Jkar  hat  ffetodtet.    So  sagen  die  Skandinavier  (s.   ob.  )  ;Vg 
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H<»^.:*«tth.  MM  Itmpoitaih  'uaäl  ailMaikhrws,  trWM  «vir 
geg^natiiiaHdw  Vmfollil^,  «loreli  jaoMv  an  dtk  YkiäklM 

yttn  Qggmrtindai«  ggaMiii— la»  MontdliMigeil,  mit  «odeMi^Wi»* 
tm,  'M'^ttMiii  «Mbtftf.t  M  ditMM  dWcAn  liir  GiagonMUk 
Wenn •  »«wt '  ^am  - Etkemwi  «iim  Qe^^nolmidi»  9mmm''*dmä*  Btr* 
grißt  teidbrn  nodi  f»hlK  dut  dilwIfafgBgeM  A^k.  wahr« 
,  ^cDlfpfitdüi 'f€i«  Bo'MA  iMm  ilii^'^hii»  «ktrW^rt,  «fddw.'dimi 
(^9ji^dbtiBn)  GtgtmUmtd  m  «rimMr  ghjbt;  jw^ir  Ji^iii  Blgiilb 
diiMim  §m  madk^hMkk  müamaiikmmtig!^  d,  Jt*  ilis  nige» 
wifeitf  aiü^aa  liMwil^'  ^«mt  - tragt  dai  Mtooineii  m  mdbt 
htmf-'SMmU^  äm'EMmuia»  in  «iobj  wogegen  dat-dnliflaatt» 
fpii«a  eicb  «i«r  diriffitm  entllXll!^  w$lii«nd  ililn'  das  «wcif^ 
üindldif  'Ods  HimlMMMi^  ^tbgAUf  -Mlii«  denteoiiv.  mim  'Mdi 
ein  Substantiv  ein  bestioimter  Gegenttend  h^fAdkmit  yfffijim  Mit 
bes^ders  hinzugegeben  werden  musB. 

^Wie .  mm  oliW  t  äiMere  oder  inäere')  '>Walunldhiiintag  "ju^ 
Deiikekl  b'estinmitfrH^eg^^de,  ktm  Erkjftrtten  Ton  O^eMln- 
den^  möglich  ist,  so  ä^-ohne  Hindentiibgieeine  IBtäieiliing  ei- 
tMT  ^ttkemitttiü'  mäfi^ydb  ,  nnii*  w  die  tVecplelliii^  dmei  W 
•fiinniten  Dingee  4iiirv4i^0iblräeht  wirdv  geaeliiekt  .die»*Mdi(^ 
durch  die  tttodeMMig  nät  deeielbb.  •  .'dMfo  'geht  bwi^e^^  ''^  wie 
wMff^  die  Anweüdting'  derselbeuMaitfidi^  SfM»  iklk^  twmk 
diese 'fiflir  durch  aSe  lftlri|g  wifd:^  iMadtaefardef  an  UufeiBcnte 
«tt'sciitt'ottsr*firk(Bnirtni8se  «mitzallMnieBi  !iDa  aie  etar.  dntt 
geMt]iChen*ChMkl^  i«er  bc|sriuidet.^t  si  kb  eb>M 

äW^iiW^m  Orte,  ^ib1gende*dre|  FV*genis»>beasttwQVteia'^i)4MBn 
bmitebt  ^nlie  Dentoiig?  2)  4fiif  wekbe -«Fjdeff  heben  ididfceie 
ii^iihM'D«itetoi(¥'erhaiteo^^  und  Sr):me  mkt  dieÜelbe'SMf 
die,  den  Pronominibus  ursprüngliche,  Gnindbedetttnng?'^:''  i.'  > 
Wenn  man,  in  Bezug  anf  den  ersten  Punkt,  Übedumpt 
frag;jt^;anif  w«lc]ien»,.Wi^e-f8  jnegMch  ganww  9iiif.\dtm  af>  8^ 
wiese'  Laute  eidi  fimmm  V^ou^llmg^n  i^  jk^moj^i^idase 
defrii^df  die  'Wimeln  (im  eigentlichen  'Simtt)  <2ekbeB*  Ür  »diu 
ll^inän^^komlpehden  Yörs^^  d^^  dod»* 'l^uretf  «hi* 

aylblge  vLaule  eine  vollendete  booiiiiLfppbetb^ellBschrie^un  ei- 
n^S-  sinnUcfaen  BindnMttes  nicht  .si^in  (pniit^n^  zumal  da  wir 
bles  soiahe  Uni»  linimrbriBg^a,  J^emen»  V«  aie  4^\l^ijäfiif,A9'i 
SprachorgBBe  ge«tliltff;;Vw4hrefcid  rdis  •eiferganisfihe  nodiAnAwi 
eis  wir  'oi^ganiMrtb  üelur^iiddUtete  •ehugemlesaen  liUmMie»*  QIN 
1paendi<fh  äh^r  nirgends  ;^ifti]ai^  LMrte  liemAi^nct,'  >Md 
Jmr  i,o^  in  je^ein  liprächlattte,  'an  JBkä  eine'  hS 
Bed^Wt^g  lu^pfeo,  fi9l(,;.s;ii^rat  ein^;)ieiitibAite  AttiUläftlcm^^^ 
l«|igeB;  wenn -wir inssMiitikh  ft|^^»W4Mral|  enf«qx9.d!ipr,jCfa^ 
ikiüM '  MMunbbr*  ^wilse» '  seiy  oh  |emead»  der-  teinen.  .g^^^fPW 
'lidf  Von  üSb  gab;  dshsvibMi  6hi|9''«lBe  besIhnmMr^^oiijlitflniii 
damit  bezeichnen  zu  wollen  von  sich  gab ,  oder  ob  eff'iebeu 
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eine  httliiiaa  dmidt  aittdl1i^k6!!i  wöllli;   oder  wenii^  w 
gen  nai^ken,    da  'durch  eibe  Und  dtMelbet  Worisilvjrlbai 
Folge  ili^^  Natur  meh^f)Ac]i«  VoireteUiin^a  gkfch  (aalabgi  bc 
zeichnet  ifierden,  durck'Wdbhea  Mittel  qiiib  lim '  einzelnen  IUI« 
dei  Gitili'aüche  derselben  b<e^rkt  liabe,  daiss  ein  iLndeii8Vt;ni|k ' 
d^  ah  siöh  Tieldeutigeü  Laute  gerade  diejeiigd  Vorstellung  tmh 
knöpfte,  Yrelche  Jemend  durch  denselben  kiaumdrüiiim.:-bialb«»  ^ 
sichteli  — f-  &af  alles  dieeei  lässt  sich  nut  idit^orten:  <  durdi 
Deuttttig  d;  h.  durch  delttieilde  Geberde.    Wir  habeii  unbedingt 
azunittiöfaiiiM;  '4ksft  bei  d^'  tlijürüagli^hen  6ebraaeiM  der  Spra* 
che  dasselbe  stattfand,  "vrii/IMiit  AtillfiiiaMi  der  ganze  üussefto 
Mensch,  der  Körper  übMrlMupt ,  innsste  den  tnnem  Afeaspheai 
das  (^«Miüth^  t^teHen,'  «M'  Blick^  Miene  imd  Gesticulatlon 
iiiiiiat^ii'  itBatemenwirkefn,  «itti  die  uM^tMgli^hen  'LAatrottldMil 
ten,  der  Gesamtntausdruck  -des  Körpet»  wal:  das^  inrioriB"flev 
^tt«druck  Von  Vorstellung^  (empfangenen  J^}«^drücken)(  b«abBn4^ 
Was  yth  deloiuach  Bedeutung  eines  Wortes  'nentien,  koBunti  den»» 
e^lber^  alsb  ursprünglich  liui"  durch  dfie  '-^mt'ikfi^t  deutende 
diffllüDg*>"  desselben  dürth  die  Geberdd 'm  iÜBd  liegt  eigentlio|i 
Wenigtsr  ik^  Worte  j^elbM  «lU  in  der  daistift«  bvgleitcndeii'Ge'» 
bierde,  VNÄdiU  der'  CcHniü&ntk*  des  Laute:«  WtcrJ  *  Wi«i  alwijip 
jedem  andern  ConimekUirahi  ^WiederiMlung  der  Deutung  Mdas'  -ili  • 
sich  nicht  BeUÜicfaen  iidr  so  Ibnge  nöthig  ist  ,-  bis  der  .iAhdere 
ohne  Wiöltis)^es  ein  Wort  in  dem  beabliehtigteh  ^Bioue  nimmt,  ab 
wurdb  auch'  bei  der  Sprachentwickelung  die  ^^«nnmentirende  Bo« 
dlBtibiMg  mitfela  Gebeide       deaiseUieu  Masse*  öberiliissig;  «k* 
mdh^  desi  frühem  die  SpirftdUabte  beg1eit(»dflB  fcörperlidheb  Aus« 
drucks  eich  immer  lieichtlii<'1iad>  geÜi^ger' !  «MMrad  und  dü 
Deutung  durch  Geberde' inVUner  leichter  suppHt«nd ,  auch  ohne 
sie  das  Beabsichtigte  mit' dem  Laute  selbst  Terknnpfts.  ^  Dädüroh 
tdliehen  die  Worte  ihre  B^eHittlig  ii»  aÜh  ktt  itvageil'liild  selbst 
Atkadrülcke  der  Vors te Hungen 'g^worid«n  b«  isaiii,  und!  somit  üo^ 
derte  ^ich  auch  der  Sprachgebmuch' <iki  Bezug  «nC  dak  SikM  der 
Wqi^W:  B^deutüttg/  BeC«itthlllM|f .  MAlbsdnii&»^^«8^ 

•  •  Von:  dfeier':toeatnp'gy'to^^^  rfWhlidi  delf"Iia»lii 

zfdchnet  wurden,  verschiede^  ist  eine  andere*lldtttun^,  die  ßßn^ 
atotm^g/nfitülicii'  a"^  mm'im^iiäQ  '^üe/^uktt^MMtiamen 

•  '  •'    'i    ■  i      (    :r?d  t>.  ,rn;»T)J[:)i.vJci»i  fi'*tl-»:.i,  i-Iuti- /: »   i  n« 

Etwas  bedeuten  heisst  eigentl.  durch  Deutung  bestimmen.  Diese 
Deutung,  diese  Geberde  und  Miene  (Meinung,  engl,  meaning,  dnrch  wel- 
che ein  Wort  bemieut ,  bemeint  [begeisti^t]  wird,)  muss  als  absichtlich 
gedacht  werden,-  wodttroh  &ie  sich  von  der  unwülkuhrlichen  Geherde, 
wetebe  «Iwi'die  AhtmfelEtloii  b«|^ciMl,  -dieaeUW'UlMr  wüvttb  ««f  laiM!  .h»- 
itiniaite  Weise  deuten  soll»  scharf  uMracMto." 
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WoHem  Beziehaag.>«nf:  bMtiiniiite  Gfgttiwtände  zu  geben. 
fctlliiiF  yrtM  kaam  Idnes  Wortes,  dMibs  mit  dieser  Hin^Wtong 
jgeiiaa  dieselbe  Bewandliuts  hat,  wie  mit  der  Bedeu^uo^,  dsM 
■fiich  sie  den  Wörtern  an  sich  niqbt  .  zuk,oramt ,  vielfiiebr  ur- 
l^^nglich  in  fsineF.  hindeutenden  .Qeberde  bestand,  ,^,eIohe  ei* 
Htm  Wocto  Ton  einer  schon  bestimmten  Bedeutung  s.aiich.  9iu- 
Mitung  auf  einen  bestiinmten  (Gegenstand  dadurch  gab,  .  das« 
'  Man  die  eigentlicshe  Hindeittung  durch  Geberde,  dabei  siipplirte  *)• 
;  •  •  Es  giebt  aber  eine  doppelte  Hindeutung,  nämü\jB|i  4ie  ei- 
gentliche, welche -^uf  bestimmte  mie  (Gegenstände  mid  dii  bei 
dem  Andern  als  stattfindend  vorausgesetzte  äussere.  Wah^neh. 
mung  derselben  aioh  besieht,  und  die  uneigentliche,  mrelplie^ch 
auf  die  Vorstellungen  von  bestinwilen,  Gegenständen  und  daa  * 
.  W  dem  Andern  als  stattfindend  vorausgesetzte  Bewnaataeia  der« 
eelben  sich  bezieht.  Diese  letztere,  die  üindeutong  anf  gevroaeti 
Q^ewisse)  Gegenstände,  ist  die  in  der  Sprache  wicjiti^effe»  wie 
aich  leicht  einseben  lasst,  indem  wir  nur  seltener  von  An-» 
geobli'cke  dea  Sprechens  eben  wahrnehmbaren,  häufiger  von  nur 
gewussten  Gegenständen  reden.  In  der  entwickelten  Sprache 
eracheini  aie  uns  jetst  nicht  mehr  ihrem  ursprünglichen  Wesen 
geniea.  ala  Hindeatung,  sondern  ihrem  Zwecke  gemSaa  ala  Be- 
atimmung,  Bezog  anC  das  Bekannte,  Bewiisate* 

>  Die  sweite  Frage  enbelangend,  ist  zuerst  zu  wiederholeoi 
dass,  wie  zam  Erkennen  (Denken  bestimmter  Gegenstände)  Be- 
griff und  Wahrnehmangy  so  zum  Ausdruck  der  Vorstellung  ei- 
hIbs  bestimmten  Gregenatandea  BegrifTsbezeichnang  und  Hindeu. 
tnng  d*  h.  bedeutsamee  Wort  und  Hindeutung  .gehört^  B.  der 
Römer,  der  Feldherr*  Bei  den  Pronominibus  machen  wir  non 
die' Erfahrung,  dass  sie,  so  .wie  sie  in  entvnckelten  Sprachen 
drecheinen  können  ,  weder  eine  Bedentang,  noch  eine  Üindeu» 
long  enthalten  und  doch  Beziehnng  aof  bestimmte  Gegenstände 
haibah)  indem  wir,  wenn  ich,  du,  er  gesagt  wird,  allemal  an 
einen  bestimmten  Gegenstand  (ein  beatimntea  Ich  etc.)  denken« 
Darüber  die  BedeotOQg  der  Pronomina  peraon*  ach^n  .gespror 
eben  iaty  haben  wir  nar  noch  von  der  in  ihnen  gegebenen  Hin- 
cleiUqng  zu  sprechen^  zufolge  welcher  im  Falle  des  Gebranoba 
idi  ao  viel  ist,  als  daa  Ich,  da  aorviel  iat  ala  daa  Du,  er  a» 
y«.  9u  daa  Er  (der).  , 

ri  ..lußclracht^n  w^r  nun  die  hebraiacheii  Pronomina  personalia 
in  ihrer  eljmologiachea  £ntwickelong,'  so  bemerken  wir  bei  ei- 
nigen Formen  derselben,  z.  B.  und  nnM,  dass  13m  und 
l{M  der  bedeutaame  Xheil  dieaer  Wörter  iat»  während  die  Hii»- 


*)  Ein  für  allemal  hier  die  Bsmerkong ,  dass  natürlich  da ,  wo  die 
Hilsdeabuig  sapplirt  «tedan  soll,  die  tlautiuide.v^  der  Mn  HUk  mfia» 
seo»  dasa  sie  sappUrt  weiden  kaaii. 
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deutmi^'in  den  aDgehän^ea  MonstratSvwdMtni' *>!)  und  n  li«gt, 
dessgleichen  das«  MVl  adfie  Bianebiing  auf '  das 'Bestimmte  häofig 
genug  ausdrücklich  durch  den  vorgesetzten  b^immten  (bestim- 
menden) Artikel  erhält' ii>inn.    Aber  allerdings  giebt  es  andere 
Formen,  welche  die  äindeutnng  nicht  beaeiBders  ausgedrückt 
cntliaiten.    Wodurch  erhalten  nim  dibee  ihre  Beziehung  auf  den 
Bestimmten  Gegenstand?  Durch  Supplirung  der  hindeutenden 
OAerde,'  Wenn  sie  durch  bestimmende  anderweitige  Umstähde 
überflüssig '  wird.    Also  gerade  wie  die  Nomina  propria,  denen 
sie  in  dieser  Beziehung  gleidistehen.    Denn  da  das- *Pronomen 
ieiner  Etymologie  nacli  einen  bestimmten  Fall  (eine  beafimmte 
Bipziehung  zum  ErkenntnissvermÖgen  des  Sprechenden)  und  aei^ 
Her  grammatikalischen  Form  nach  etwas  Gegenständliches  be^ 
zeichnet,  so  wurde  es  als  dae  Nomen  proprium  jedes,  der  sicfi 
im  Augenblicke  des  Sprechens  in  dem  gegebenen  Falle  befand, 
angesehen,  und  die  aasdruckliche  fiindeuLung  unterlassen  und 
supplirt.  •  t  .  .>.• 

nichts  lächerlicher,  als  die  Pronomina  aus  Deotelauten' zu^ 
awmnenzttdeuteln,  so  kurz  auch  diese  Procedur  erscheinen  mag; 
weil  ein  Laut  ursprünglich  weder  Bedeutung  noch  Hindeutung 
•othält,  sondern  diese  erst  durch  supplirte  Geberde  erhält,  und 
demnach  Deutelaute,  als  solche  gedacht,  welchen  -  ursprünglich 
'Itltd  an  sich  Hindeutung  inlügej  Undinge  sind.  So  wenig  als  '  ^  * 
irgend  eine  willkührliche  Geberde  für  Hindeatung  genommen 
werden  kann,  sondern  nur  eine  solche,  in  welcher  wirklich  Ans* 
driiek  geistiger  Richtung  auf  etwas  Gegebenes  liegt,  ebensowenig 
kann  irgend  ein  willkührlicher  Laut  für  Hindeutung  genommen 
werden,  sondern  nur  ein  solcher,  in  welcher  wirklieh  Atudmck 
d.  b. '  anderweitige  Bedeutung  liegt,  die  ihn  mit  der  hindeuten« 
den  Miene  und  Geberde  verknüpibar  macht  und  somit  In  etSheo 
hinlänglich  begründeten  und  begreiflichen  Zusammenhang  aetiL 

Könnte  ein  Laut  an  sich  Bedeutung  irgend  einer  Art  ha- 
ben, ao  würde  auch  ein  von  jedem  andern  Organe  erzeugter 
Iiaat  eine  Bedeutung  haben,  und  man  sollte  meinen,  wer  nicht 
iSber  Sanscritstudien  seine  Aufmerksamkeit  auf  das  Hebräische 
zersplittert,  müsste  mehr  als  jeder  Andere  sich  davon  über* 
seugt  halten,  dass  einbuchstabige  Wörter  allemal  Verstümme« 
InnMn  sind,  und  dass  als  unumstösslich  der  Satz  angenommen 
weraen  muss ;  Ittera  non  est  radix.  Nur  soviel  lasst  sich  sagen, 
dass  es  einen' so  zu  sagen  ganz  indiiFerenten  Laut  giebt,  wel*  ' 
eher  nur  eine  Aufforderung  zur  Aufmerksamkeit  auf  den  den- 
selben Hervorbringenden  und  sein  Thun  ist,  und  welcher«  wenn 
dieset  Thun  in  Hindeutung  ausdrückender  Geberde  besteht,' An^ 
ibrdemng  zur  Aufmerksamkeit  auf  eben  diese  ausser  ibm'lie^  ' 
gepd«  Hindeutung  ist.  Ein  solcher  Laut  wird  aber  aneh  in  der 
genstii  Art,  wie  er  sich  vernehmlich  macht,  indifferent  'eein 
müssen ,  d.  h.  er  darf  nicht  das  Aeussere  eines  wirklidMii 
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US      Ueber  dettt  Un|)caDg  der:  l|0lniM0cliea  Pranoo^ 

odcir  ii^feiden  wird  dianaelben  Dienat'tlMMk  «-r  .         ^..r  '' 

(1  !<  Wir  gehen  :äh#r  zur  drillen  flra^  ,!y||n,:4m  JS^Siisse  dfr 
sa:dfin  Pronominihua  person.  entwed^  aaßd|läck)icfa  oder  ]iii>ß^ 
dkmken  hinzugefügten  Hindeulung-  ««f  4ie  VedfBttfmng  u^d  .pis^ 
brauok.  derselben.;  wro.  fast  nur  daa  Pkim*.  8^  ptei9<,9fn«r  ^mf^i^jvP' 
lidhern  Erwähnung  bedalrf.  Dieses  Uropfiim^  mVi  ist  n§mliph  -  «I 
sich  leigentl,  ein  AppeUalivum  und  bezeiglimet  ^Vesenp  /l)iDg,/4u<t 
aending.y  uqd  kann  als  solches,  \vie.  jßdea  andef/s  Sub^taptivom 
iroo  ;  jedem  einzelnea  unter  seinem  BegrilTe  befaiste^  ^Dinge  ge^ 
braucht  werden.  .  \^ie  jeder  untfer  den  Begriffen  ßpffier,  ßüd" 
hmy  Begriffene  lein  fliomer,  ein  Feldlaei:r  iat,  so  i^t  Jede^ir  iyAto^ 
dem  Begriff  Aussending,  £r,  Begriffene!  ejn  Auwndi.pg,.ffn-.£r 
(Ciner)^  Man  darf  sich  nicht  wundern,  d^ss  dieser  ,upbe^jl^iii|^ 
(Siebirailch  nicht  vorkommt ,  weil  der  Mensch  nicht  V«i:anlaaeung 
«diältv  einem  anerkannten  Dinge  erst  noch  Realität  va  vji^dicireQ. 
Es  kommt  daher  nur  im  bestimmten  Gebrauche  vor  und  zwar 
faaid.iiiü  bald  ohne.:Artikel.  So  wird  es  gebraqtht  «ft^tV  iloxi^v 
von; Gott,  als  dem  eigentlichen  Wesen,  welchem  unbedingte 
litat.  (eHsireailssim um) : zukommt  m^i^^t  im  Gegensatze  der  Uo- 
flinge  ;  der  Götaea,  und  zwar  hier  ohne  Artikel ^  ^v^il  es  biec 
^ewitaeruiaasen  Nomen  proprium  ist,  Indern  Wes^n.iiH  diesem 
ffian  £igenthum  .ieines  Einzigen  und.  sedn  individuellef  Charakter 
lÜLi  F-emer  aber  lind  zwar  herrschend,  wie  in  andern  3prachen, 
loBfllml  k»  vor  älä  allgemeine  Bezeichnung  bc^timmt^r  G^gen- 
stände,  die  ihre  Bestimmung  eben  vorher  auf  andere  WeiM  er- 
luJien  haben  und  demnach  noch  in  frischem  Bewuss^sein  sind, 
ifro  es  also  so  viel  iat,  als  bowusstes  Weseu,  eben  genannte«j 'Wer 
•ob: (eben  genannt  Er).  In  diesem  Falle  sollte  man  eigei^tlich  den 
ArlibeLvar  dem' Worle  erwarten,  welcher  aber  nur  dat^ii^  eteht» 
y^tm  das  Substantiv ,  in  welchem  die  Bestimmung  seines  beson« 
dtifa  Wasens,  liegt,  selbst  wiederholt  wird  (z.  B.  NVin  U^hh  Job. 
1^  §<)u-  Ausserdem  muss  die  Hindeu^ng  supplirt  werden,  und 

'  *,  *^  Iq  vielen  Stellen  hat  man  das  Wbrt  Min  geradezu  als  Nation I^OjK- 
le||,|||eichbedeutend  mit  rn.T'  Jahue  in"!»  Jahu,  Je/iu  .'yi  Ja/i,  anznse- 

hen,  und  keine  andere  Etymologie' des  A.  T.  ist  sicherer,  als  di,e'  Bxod. 
3,'  14.  15.,  wo  die  Schrift  <3ött  selbst  sich  diesen  Namen  Tieilegen  «n3 
aaf  'Mosis  Frage  antworten  lässkc  loh  bin  )der  ist  (über  den  G^rauch  des 
Qslati^pflfaaoilieaal  a.  Gosens  Grafiiin.  üfe  A^fl*  §•  1^ »  1  Ann^i  %)  t  4a*" 
■e|ii  Jßfeußf  ifod  .chai'alc.teristisc^  Kig^athu^  da§  Sein  ist  (  ich  mochte 
fast  sag^en(  das  Selbstsein).  Depo  die  Idee  Gottes,  als  des  Wesen«,  wel- 
cTieih  an  sich  Realität  ^tiko^Mt,  und  welches  der  eigentliche  Tragerixod 
Urquell  des,  Seins  ?st,  Üe^*:  sdion  in  den  Schopfuugsmythen ,  zir« 
altea  Versuebao  der  menschlioken  Veraauft  den  Urgrund  def  3eiat  aa. 
finden I, ffWar  «mchti  w^r^qhf  ^bar  doch  faktisch  aiuge^räo^^  Wahjnaf^ 
d^a  «ioe  wie  die  andere  Alles t  was  ist,  entstellen  lasst,  lassen  sie  es 
darch  Gott  entsteherr.  Aber  an  der  geheiligten  M^ajestSt  des  Ur'wesehs 
selbst  vergreift  sich  die  Speculation  nicht,  kein  braminisirender  Aberwitz 
spvkktd«  Ton  diakktischoi  Pxoeessea,  ron  £|[|Jicatioa  and  Gcschioihf 
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tlfia,9W»t. Weqq  wie  4A.ec  von  «gjj^jpo  JüuäitinddiliPi««'  ikfiü 
Cä82u'.^{irfff^'».>  finden  wiv>ufl#4»i8^W¥?imy/^t9n'dwilbt«^ 

|Dal,uitA6iiw«r  4i)r^ängige^  QfiatvmiiiltfaQi^^  4iidbt  itnl 

wShlen.  Wir  AWVUll  ilbi|.f4mn«rc}i  jß^-wik  ^Me^ßülämklVmr 
•lMl4«a  4ta  (4»ei|;>fptiqBfQ)m,MPAg§riai»«I^P<^>«wiM0t^  Bö- 
Mr  .9d«v  .F€l41ieiirn^'')y  ppA^ülmigfMift^^rd^djnreb  ^»U:  Aar. 
jlndm  4iiiiv«ieungy  an  4^  bflsMxDlQteD  igwiliaititn  «o.  donb^ 
»MteiiltiU»  ir^idit  eigex^ÜioU  aii^g|B4r,üokt  {»m  4«t#  ^etfkln:  dlftifc««» 
.mito  bcftjwnt^,  eb^  g^nfinnte  gei:«^.;tfiiii  IK^ürdtaer  aouaar 
>vü|deri  jCiUlir  g^naQiit^  ^  ^äroi  indem  ^llipe  ia weile.  individiidU 
BeftlH»iiHi9g  g^eViBQ  .vOniav'der  Alfdr«  j^ubl  «o  jinMiogt  g&. 

d«k«i|f  .10^  9eg«Ditb09  ilyii  oif^nbare .  mid)  «ioadtücifcUcbfl.iYfliir 
aoblssDiig  gegebeo^  'Mi  eip  lo^abe«  liwettba  IndisidBiim 
diMii  J^mans  iq||«iai4ekef|..iiii4  ertt  su-  tegen^  ob  d«m;  nit 
dkm  CMur  .fbW^Üß  |l$r..  TodiergeiiiiQtitt(.  genieiat  sdb  ;1Abb 
komnHifi  fb^r  bior  JPiW  ii^3^*<$lit»  .  -Wie  bem^rkt^  jv^Me 
iaail..C9W  jfl  a»cb  iea^d^  lTttißtfUidM;eBö«ur  oder  F^^^ 
BOmen.^  aiejsili9b  JEtömer,  iro  ec.lfi^tK^ettit,  Feldhprcv 
dim  SoMeUp.mitgege^iimsirtseo  yi^e.  AtJ^oii  An  sdiweigen,  diua 
eiMtb*  diese  Wqrler- trot^»der  gföfse^ii'. Welte  ihrei^  BegHffe»  ukn 
held.  'idieeielbe,  eeblcppendp  ^jmfi^Ucjlfckeit  b^mrkbur  medbeii 
i«firdieti>  und  deee  ^iv'iiSi.^QiiMlsll  scbQtt  dedürch  bis,  ea£4eD  wei* 
toeteti  Begriff  „der.  uflft  »vl  ßebol»  s|ebl|>Dipg,  Weeen^^  \)crwkM 

 . ,  ■     •  •  "f .  ,•      r:  ..■«.•:.}" 

Gottes,  das  Sein  Gottes,  w}e  erae  Sach^)  die  sich  fiir  den  vernünftigen  Men- 
schen von  «elbsi  ▼entfikt  viid  nack  ivelokeu  erst  noch  zu  fragen  >Aieroaad 
iiii&llei^hiDn,  ivlid  olif^l  1^  Wort  darüber  i^.  /•fwSbiif n  .Tonioisgeictatt  «• 

sicher )  als  ob  damit  nieipand  an  der  Kelatioq  etwas  vermissen  und  die 
Autgabe  tür  iticlit  befriedigend  gelost  anselien  kpnntf^  Our 
d*,  v*0  Gott  bereits  schafft,  a.  Tl.  scJiafTrnd  ist.    ^    '    '  '  ^  " 
^^lu  diesem  Falle  sa^te  uiaii  sonst  auch  in  Deutschen,  etalt  er  Ife" 


btr  .dM-  (d.  hv  du  ;Er».<^rid^)  >  bi«,^9cb  hier  dhs  EtnriMltendk  der.' 
führUchen  HindeQtang  de.Q -SprachgcbraiDG^  geändert  hat.  CTinf  |Ci)(|d94^ 
als  im  Denken  noch  weniger  geübt,  Werden  umsthndlit  her  äeif^  sagepi^ 
Uebrigens  geht  dies  ahch  läudeni  haafig  so  gebrauchten  Wörtern  so, 
wetiti  die  Ilindeatuog  leidet  genug  supplirt  werden  kaän  t.  B-.  Yoriseigery 
Udbttdbriiiigery  Abaender.»  Klager,  Beklagter  ^  Bcbreiber.,  Eefetdot^  He^' 
c^fpfmt^^uender  0114  andre.  ,  ; 

f*)  Unser  deutscl^er  Artikel  sollte  IreilicK  nicKt  auch  da«  Er  mitwie* 
derh6len  (da  er,  tt  da),  sondern  mir  wie  dter  englische  heimsen.  Wir 
haben  also  einen  einigermassen  ähnlichen  Sprachgebrauch  "vrie  der  He- 
bräer M^*!  'I^'Ü)  ^^^^  di|s  SobstantiT  mitwiederbolt  wird|  K^riy 
wenn  die«  nicht  geschiebt«  .  .  .•  .lu  i.i  *•;    •  '» 
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wk  ^jrütto,  wfMU  ivir.dodteia  Wert  «Üben  woHeni  «Mft'iui«. 
Ut^  äUm  DdwtiDdml-'am^iidlMr  wM»-  IMHidm  «uch  da ,  -#6 
tibandcn- ttidiU  iBDtgegensasetMi         '  NtckU  ttt&l  abcrbor 

WUT  'diMl 

tülbeii'  B^^nff  «of'itiB  angegebene  WciSmi,  ja' eid  «Bderer  Begriff 
ali>Wdleii»^Oing,  wiyvm  dieiem-'OebMIidie  ^atur  ttiillkig. 
tMestiiUee  »t  neilieMlibk- jtosfregen  gesagt damit  uns  mMtid 
dowimlfe,  dm  dm  «ptmchgebratteliaiftssige  Fron.  5.^  per«. '  ukht 
gan^  daseelbe  sei';  cU  jeaee  Wm;  val^tea  wir  als  Koineti  die* 
siratiim  -  des  VerUr  nbttanliW  besddiiiee  haben. 

Oeber  den  Eiiifltfia  dar  J^ndeiiKtiig  «af  di«  GnuidbedMlaiig 
ddr  Pronomina  %  «•  l.pert»  iet  n^ti Leiter  an- erwähnen,  da  diea 
zuur  Spraciie' kommen' 'masite^  woTon  deli  /binden- 
tendan  Theikn  desselben  und  die  Reda  war»  'An  und 
för-  sich  nSmlich  beseidmet  odop  m  «inen  (jeden)  Gegen, 
tiiersfcebandeni  wie  allerdings ""aneb  jeder  Gegenstand  «in  loh, 
«in  §«  sein  nnd  wetiden  kann.  Die  denAiAteh  wirklich  jiusge- 
driidcle  oder  supplirte  Hindentnng  giebt  diesto^Woftan  dto  B»« 
dentohg  des  dnrdi  )ien  jedesmal  gegeben«!  Fall  bestimmten  6o» 
genobierstehendetty  d^s  gedeuteten  (geddztbil)  Gegenstandes«  Dam 
hei  beiden  Pronominibus  dUie  Besiebung  auf  den  bestimmten^Ga- 
ganstand  lediglich  in  der  ausgedrückten  oder  au  supplirendan 
Hindeutnäg  liege,  nicht  aber  in  dem  Worte  selbst,  mit  man 
daraus,  dass  wenn  man  in  ane  Menge  vop  tf ansehen  hinain 
„do^*  mfty  sich  Aßa  dieses  annehmen  werden«  bia  durch  die 
auf  einen  Bsatimmttei'  hin  genommene  Richtung  nnd  hindeuleiida 
Mime  dem  Worte  Besiehung  auf  den  Bestimmten,  weilchar 
gemeint  ist,  giebt.  Nicht  andere,  wenn  einer  yon  «Mehreni, 
oder  ainer,  den  wir  .nicht  dben  anf  ainii'  andere  Weise  beraila  . 
ak  einen  Bestimmten  erkennen,  sich  „ich^*  nennt  Dann  jader 
Ist  in  diesen  Füllen  immer  nur  ein  (unbestimmtes)  Du,  ein  Idi« 

.   4^  ßimininal/brmenm 

Die  besonder»  Form  för  das  Femininum  m«g  aich  audi 
wohl  snerst  bei  dem  Fron;  3.  p.  ausgebildet  haben.  Die.  Form 
M%'7  schdnt  durch  Umlaut  entstanden  und  durch  die  spStere  Form 
des  Verbi  n%n  mit  Jod  yeraidasst^  die  »och  sp&tere  des  Snffixnm 
HXj;  oder  nf}  wohl  schon  unter  J^nfluss  des  mitllerweile  aui^e* 
.  prägten  A-Lautes  des  Pr&teriti.  Daa  Pronomen  2.  p.  bekam 
wom  jedenfalla  seine  Form  diurch ' Anhlngung  dieses  I«*»  an  rot 
(witi  das  Nomen  durch  AnhSngung  .dieses  nn  s.  m.  Äblu  de 
part  <»D  p.  20  not),  wobei,  wie  sonst  bei  SulCxen,  das  eiate 
n  und  der  otürende  Quchstaba  Tarieren  ging,  ao  daaa  die  Fem 
^ffM  .entstand,  deren.  I  sich  im  Laufe  de»  Zeit  l^h-xam  wenig 
hdrbetei' Laut^  abstiu&pfte'').  Es  heisst  demnach  eigentU^? 


.  *)  IHsFsBiiaiBalSaduQg  lifitta  bei  'dfeseoi  Ftoaomsn  gfaadi  iwlsdsr 
den  Pntsiichied  vom  MascuÜniun  «nfgehoben.  ' '  *'  >'  '        '  • ' 
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4«  fJnfmag       iMMiNh«  Pronomina.  I4» 
du  weibliche»  Wmta,  da  Sia    Bri  „ 

6)  l'lufalfprm. 

ÄSL.'?  "»<•  Äi.  ««chiedenen  Formen  derselbfn* 

radnng  ist  im  Verbo  wo  m  .o.  (Um  blossen  Vokal  u  besteht 
d«  dj^,en.geo    wdd»  d  für  ^«  De„telaut  Laken,  woU  fiir 

m»  V«rb.  mcht  gaiÄmigewohBÜch,  ImFuturo  nicht  eben  .elten 

Ä^tf«.,  N  ^"l:"  Tr  «•Tf*-«'  Bedingungeü  in  ,  verstüm- 
»dfc^  D  eaes  Nun  ab«  Mt«  wir  für  ein  e?^eichfe,  Mem,  wie 

brai.chen,  d«^dlM,  einiger  Fonm.  de.  chaldäischen  nnd  ara. 

nT7h\.^^^^'W^^^V  ^  ^^ß^-  ^'^^r-  mit  dem 
^m11  •^'"^  ^«ö^d^tti^ng  der  GeseJlschaft  und 

d«rMa«ige  (njij)  h^eiu-.AtiA  für  das  Femini. 

i«m  «weiter  ««idd^tePtown  «eheiiieii  von  verschiedenem  Ele- 
neDt  nicLt  auttogeben.  Nor  bat  da»  FÄnininum  sein  Mem  frü- 
her erweicht  worauf  im  Aramaiidiea,  wo  diese  Erweichung  auch 
in  das  Ma.culinum  übarging,  daa  Femimnnm  den  aus  dem  Femi- 
Dino  SingQtana  atammeiidea  I-Laiit  aacli  in  den  Plural  herüber- 
Eog,  um  einen  Dnteradiiad  •  femer  feateQlialte».  ^  Dabei  verlor 
awhin  mehrern  Formen  d^  lange  radicale  Ü-Laut  von  «in  und 
in  ein  schlechtea*),  sonSchat  wobl  in  ein  nicht  ganz  scharf 
•rtikulirtes  E,:0«  über,  wie  es  der  I-Laot  in  «»ah,  riM  ebenfalk 
gethan  hat  (vgl.  d.  syriscbe  Aop  ^  h:^^»),  aus  welchem  Laute 
jedoch  der  Wort-Ton  dea  einayibigen  Worte«  ein  Zere  ausgebil- 
det liat  Wenn  auch  die  Bildung  etwaa  gewaltsamer  erscheint 
als  sonst  geschiebt,  ao  ist  doch  im  AUgemeinen  die  Regel  von 
der  Verändemng  dar  langen,  wesentlich  langen  (guten)  Vokale 


*  "^i**  Terminus  für  die  langen,  plenezu  schrei- 

ftendea  YoUle  Im  Gegensats  ra  dem  defectiv  zvl  schreibenden  gedehnten 
oder  geschärften ,  und  der  Aasdrnck  gata  Yokale  för  jene ,  scWephto 
lur  diese  scheint  sprachgemass  und  bezeichnend  zn  sein  (vgl.  unser  schladf 
JuL.    \*^^f    .  gleichs.  E  od.  I  purum,  desgl.  der  schlechte  wid 

Oer  gute  Takt  m  der  Musik).  Ein  guter  Vokal  ist  demnach  ein  solcher, 
^cher  plane  an  ichreibeii  ist,  sollte  er,  auch  im  einzehien  Falle  defektiv 
rorkommen  «n  scWechter  Vokal,  welcher  dafU^  vol  schreiben  is^ 
aoute  er  auch  im  emzehien  Falle  {dene  geMhriebea  vorkomnea. 

Mi»  f.  na.  m  jnukg.  m  iv.  jüh.  i. 
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 »och  ndilkMr*   Bie  gnbn  Vokale  atefaed  dMMi'iilv 

offSMMrt'SyllMR  «VH9j:)n,  «iD^b.  So  Ucibt  a^oh-  dä»  ^ii  dir 
PluralforiDeii^t})^,  ^:3!inSup,  ^idm,  ^^hsm  (n)m|  ist  eine  Terstod^t 
soeaimbeiigeeetat«  et«  ?i3n.^  vgl.  ^vyi  M^).  b)  in  einfach 
ponfimwifr  igmnuafngmtftori'JMQnter.  Eadsylbc  Vt^^n. 
So*  Q«  ait  9eiiiiiaqh  nickt  aj  J»ei  oonipUoirtflr  ConalnMtei 
im  Sylbe»  4«  h.  «)  wean  ijb  acJitietaeodeo  Bnchataban-  ein  Diag. 
^vlo  »i«deiikett  ut  iit^n.  8c  .«^V  weance-eiria  doppelt  i«. 
«upmengeaaita  d.  h.  SegolaUylbckt  e^'op,  nSisp»  von  Vis^o^^^ 
Vwaw  nicfat  anaier  .te  .Gsdqrlb«  inon^  nai^  p 
n|E3p..  So  .n^n,  n|n.  Am  aUttnteiiigilflii  jß)  in  disr'  «Ik^^oiileii 
En4«ylb0t' wo  "nicht  cinmaltdie  lange  Potens  de»  ickle^htaa  Vo*- 
Mu  Stehiii  katmi  wio  titVJ  Dp»^.  Absolnt  nnTenindevliefa^  V«» 
kalei^flkt  es  dnainadi  io^der  Mbraiafihen  SpMche  mofat»  aon>* 
dem  die  SyfimTarindernng  greift  alleYckakaB«  Wniwsdklachla 
buze  Vokllfli  oder  schlechte  Isnge  «•  B.  in  forntfs  dagessalidift 
onter  gewiueiLUms|i«den  naveKlndert  hleihea,  so  geaddehl  dies 
mir  ,  weU.  die  .Sylbe  iin7erand«rt  JbUSht/moA  ausser  fiinltts»  de« 
Tcnverindertlog  gesetst  ist  (Si*  haken  jchoii  die  möglich. kn»» 
aüBsIc  VuvkMiiOi  Akar  die  guten:  YiriLale  vstiuBdim  kioh*lyMih 
andern  Ometaea  als  .die  schleqftlkny  nnd  ds  ist  HwlMü^  dasa 
die. Nomiollheugungen  ksinsn  »solbfafn  *Fali  enikallsny  :di  twaL 
chens  dev.gttte  VokaL^windett  Warden. nmsifta  (ansgenodbnan 
dk  motio  nQlnini&  duDch  das  feminittala  in  jdanfc  angegeksnaw 
Faüa«  ^Uss  eine  Segolataylbe  entsteht).  .:.,'.« 

Qei  den  PlaraUbtmen  .deü  aweiten  Feraan.aftditi!ina»-deal^ 
lieh  das  Sofiixnm  Ol}  und  jn,demsalkan  ilasae  angesatifti 
wia  im  singnL  femim  h^.  Bai  4:)n^M,  w#khas  ganeiia 
«tfNisqna  ist,.]iesa  man,  wie  imiVerko  pcsatailli  daa«Mani  nnd 
Vnn»  wodorchi  dno  Qennsbeieiehnnng  autgegeben  siQFni  w^e, 

.lok  krache  -hier  ab«  nm  über  die  ihrige  Franaminn  nnd 
ainige  daelt  gaböreoda  Ponkta  in  den  nächsten  Btftsn  ta  spra» 
diMi  woU  Vissandy  .wie  weit  ich  ron  der  anganammanen  Msl^ 

jm  III  I  II     I  .  " 

*  Formen  wie  rUDlit^,  nenSD  wachen  keine  wirkliche  Ausnahme,  denn 
nunc  Ist  nur  dunklere  Aussprache  des  schlechten  Cholem,  hervorgebracht 
dnrek'die  anmittelbare  Nachbartchaft  dea  dankehi  pippaiilaiitea  ilem  (vgl. 

nMöta  St.  nMStt,  hhnn  tt,  hhiOH  natypn  J«wnb4i»a5.  tt.  n^opn ). 

r^immt  nao  die  Schrift  auf  diese  Yerdunkelang  Rücksicht,  so  hat  sie 
natürlich  nur  zwischen  Schnrek  und  Kibbnz  zu  wählen,  ahne,  dass  jedoclj 
dadurch  die  Potenz  des  Vokales  sejbst  geändert  würde«  Hieher  gebort 
anch  Exod.  15,  15.  st.  lo^o^i   wo  das  vorhergehende  u  und  ra  das 

JU1         «S'"'  1-1» 

loJgende  O  verdunkelt  hat,  ein  Wort,  dessen  Ferra  (st.  «JODD-^  )  ausserdem 

noch  ein  Analogen  zu  ^^Vn  Prov.  26,  7  (st.  s^rj)  "t,  vgl.  clas  chaldäisohe 

|1^Bf  (st.  ^iTst  von  D1DT,   wodarch  die  oeoerdings  von  Gescnius  wieder 

anfgenommene  aber  nicht  bewiesene  Meinung  von  jenem  Worte  ihre  sprach- 
licbe  fieetatignng  «rkilt. 
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Ue)>er  die  poetifcbtn  WeUkämpi^  d.  Onodm  tt.  Rüiner*  |4Y 


nnng  entferfit  »tehe  and  wohin  die  aufgesteljten  Grundsätze  nach 
ferner  fiibren  werden.  Ob  ioli  im  Stiuide' 4^in  werde,  gerade 
diesen  oder  jenen,  von  dessen  Ansichten  ich  ausserdem  noch  in 
vielen,  andern  Stücken  abweiche  nnd '  abweichend  bleiben  werde« 
zu  überzeugen,  UX  mir  in  demselben  Grade  gleichgültig  aU 
«weiMhait.         »      .  ,  .  . <  .  < 


t  t  t  t 


— r— TT — 


♦  •»•  . 
t      •  *|< 
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*  Uebär '  die  poetisdien  W  ettkänipfe  der  Grie,cb(eil 
 '    \.         ;,und  Rönier.         '  . 

Von  P.       B  ud ih ^  k.  k,  £(ib]ioth^kac  :  in  Klageufort.  Wien. 
Jfih^^bb.  j(p  LiUer^itm:  A.       I^^CX,  18§$..     ...  •> 

Der  k,  k.  Bibliothekar  u.  Prof.  A,  Budih  zu  Klagen- 
furt  theilt  in  dieser  Abhandlung  einige  Proben  östreichischcr 
Philologie  uiit.  Ist  dies  nnn  schon  an  sich  eine  seltene  Frucht, 
80  ist  das  in  Rede  stehende  exotische  Gewaclia  noch  obenein 
dem  Prachttreibhause  eiiies  Werks  einverleibt,  welches  wohl  für 
die  meisten  unserer  Leser  unzugänghch  ist.  Hierin  läge  nij^ 
schon  Berechtigung  geuu^^.  unsre^rseits  denselben  einen  solchen 
Genuss  zu  verschallen.  Allein  diei^e  Berechtigung  >viid  öi,ch  als 
unabwcisliche  P/licht,  deren  Unterlassung  llochverrath  an  d^r 
Wissenschaft  und  Kunst  biesse,  augc|ibiicklicli  darstellen,  »obalcL 
wir  unsere  Leser  mit  einigen  Proben  dieser  philgjogiscli^^  Stu- 
dien bekannt  gemacht  haben  werden;  Hier  sind  sie.  Dpoh 
ehe  du  urtheilst,  geneigter  Leser,  „bedenke  das  Ende,**  d.  h. 
hier  f^em  deg  Verfqssets,  welchem  wir  am  Schluiisc  dieses 
Aufsatzes  khit  möglichfitej^  lledlicbkejit  .^ns  Licht  zu  öLellen  uns 
beweissigen  weiden..    ' /  '  • 

'  ''S.  2  Iqsön  Wir  ft^lgenden  bemerkenswcrthcn  Gedantei^: 
„^.ange,  beVör  die  Griechen  ihre  Pjfpsa  ausgebildet  hatten,  sidriä 
ihre  Poesie  durch  Orpheus  and  Miisäifi  in  der  schönsten  Blü- 
the,  iin  Beweis^  u^ie  gross  der  j^erth'  u^ar^  Sten  sie  ihr  z'u^rL 
kannten.  Dieses  u^ar  aber '  sehr  hegreißicHl  (Dazu  citilt  Hr. 
Budih  Gerald,  f.  '  Illail  certe  ego  vobis  affirmare  noh  du- 
bito  longe  ante  solutam  oia^ion^  Poeticam  exstiti^e^  excul- 
tamque  iuisse. )  ;  3iß  bftttei  ab?P,  (lu^^er  ih^\epi  fVerihe  der 
Idee,  auch  den  i}er  nall^JrgQi^iis^u  ^cbl^^ng .vr)4  eines  anzie- 
henden Colorits,  worüber  Hieronymns  Vida  (  Poet.  Lib.  III, 
p.  479  ed.  Lugd.  1586.  12.)  sich  sehr  treffend  ausspricht." 

Aber  ohne  alle  Frage  wichtiger  ist  die  Entdeckung ,  wel- 
che der  Hr.  Bibhothekaf  ^  n^ch^  Wie  h^issl  die  uns»  i^l^rig^ 
Tetr9l»^e^2  und  was  ist  eine  Tetralogie?  Hätte  uns      Budih  sa 
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IIS   Ueber,  die  poelischen  Wettkämpfe  d«  Griechen  Q.  Römer.  . 

examlniren wir  fielen  mit  ^clat  darch.  Er  giebt  nämlich  fol- 
gende Antwort:  „Die  ersten  drei  davon  (von  den  4  Stücken) 
Waren  Trauerspieley  d^s  4te  eine  Art  Coraödie,  die  man  Saty- 
ren  •  ( aazVQOi!  «ic )  nannte  j  JFir  besitzen  nur  eine  letralogie 
noch  utid  diese  ist  der  Oyclope  des  Kuripides,  Aber  auch  meh- 
rere andere  Trauerspiele  des  Aescliylus  und  Euripides  sind  Be- 
atandtheile  der  Tetralogie.  Man  sieht  darin ,  unter  welchem 
Archon  sie  gespielt  wurden  und  die  Namen  der  Preisbewerher, 
die  ihnen  entweder  den  Preis  geraubt  hatten ,  oder  doch  den- 
selben streitig  machen  wollten.*^  — 

Allein  das  ist  Alles  noch  Nichts.    Viel  origineller,  kühner, 
überraschender  sind  folgende  histor.  Entdeckungen  und  Kunst- 
urtbeile,  die  wir  nacheinander  als  besondere  Kapitel  eines  neuen 
Werks  ».  &avfiaclmv  dKovaficnoav  hinstellen  wollen. 
'  '  Lib.  I.  de  Graecis.  •  • 

Gap,  1.  Sophocies  stellt  di»  Gleichheit  der'  Waffeüi '  her. 

(s.  6).  ^  .    ,  ,  ^  ,  '  ,        _      ^      ^  ^ 

y,Es  wai:  nicht  inunitf  n&tlii^  llass  die  Preisbewerber  in 
)0gi6hen  Gegenständen  um'  dei^  Sieg  stritten!  £rst  Sophokles 
^  '-^  is^ollte  nUt  das  Trauerspiel  dem  Trauerspiele  entgegen^ 
iHs^Xkndi  hatte  auf  diese  htt  die  Gleichheit  der  Waf^ 
fin  ^vqn  'Hrn.  JBudik  selbst  unterstricheo)  ,A erg eetellt.  Die 
Wettkämpfb  wurden  nun  so  feierlich ,  dass  man  sie  in  Gedieh^ 
teb'  .(f)  besang  und  selbst  der  grosse  Feldherr  Themistokles  hatte 
eine  Inschrift  auf  einen  solchen  Wettkampf  verfasst,  deren  Be- 
litz wir  deni' Fldsse  Plutarchs  verdanken.  Sie  lautet:  Themi- 
Sfcciis  Phracärii  sumtib.  Phrfhicus  (sie)  docuit,  Adimantus 
pt'a'efüit.  (Plkit  Vit.  Themist.  Xjlsndro  intp.  f rc^t.  1580. 
toi,  p.  S7)." 

Cjp.  Z  .Tom  l^eodeitea  dem  Phaeeliten  (S.  9). 
'  MXlModekteS|Soll  Aiiifzig  Trauerspiele  geschridben  hsben«  Ari^ 
stoteles  eelbet  lobt  den  fikilokUt  (sie)  und  eir^  Ge,iHicht  über 
die  Beredea.mkeii^  von  ihm.^,,  JS}?.  batte  epui  ersUoiuiches  Ge- 
fach tniss,  wo,von  m  der  neuen^  'Zeli  die  Gelehr:ten  Jo»  Pico 
tmd  Sadoleto  auffallende  Proben  gelief eri  habegu  Seine  AbcImi 
nmt  in  Athen  mit  der  Inschrift : 

Vm^fK        be^i^t  den  Phiueiitcr*)  ThapAfetei» 
,|)ep  sdipn.  def  ijholiepi  Olymps  Odjt^innan  all^  Viräirt.  . 

liNach  3tephanas  laL  Uebersetzung ; 

Ivta  ^haselitem  tellus  gremio  Theodecteni  ' 

'  ■  '  Claadity  Oljmpiades  ^aem  oolaere  deae.^  .  '  ' 


*)  Liesse  es  irgend  der  Zai'ammenhang  zq  ,  so  würden  wir  der 
trik  za  Uebe  sutt  MPhaieUtes**  Faselbana  sa  lesen  vorschlagen. 

•  •  ■  A.  d*  £inf . 
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'    ücber  die  pMiMhon  WeUUmipft  il.  ^ftiteblii'pi.  ktonnr.   Itt  , 

Cap.  3.    Fon  Aristophanes  L^btn  und  2%«l«i»  und,  im  . 
der  attischen  Komödie  überhaupt. 

Dies  Kapitel  ut  ms  der  rdcfalialtigvIeD.  Eine  edleGeMonmi^ 
«M  «brtilwerthe  moralische  £iitrü«tuiig  gegen  Aristoplianes  und 
die  alta«  altisehe  Koniodie,  die  sich  self>8t  au  y,Aenitern  und  ^ve^ 
sonen  zu  YVg^mfm  vagte,  spriobt  sich  überall  ans.  VoiiAri-' 
.  stofibsnes  sagt  unter  andern  Hr.  JSiidik:^'  ^^s^ine  A  um  fälle 
g€gen  Kieon^  seine  Firfof/^itng  dea .SoirmUs  und  Eu^idet 
skä  hSiirnckmd  den  Glan*  seines  Lebens  su  TerdnnMn* 
Damni'Vard  er  selbst  «vis  den  ongMehmeUn' Mannan  Gne»'- 
cbmlandf  geförcÜtet  und  gdiasst^'^  • 

KUon  in  eine  Re^  mit  Mraie»  und  Enripides  gestellt!' 
der  nniinmgste  Dsmagoge  Ton  einem  Oestreiduschen '  k*  iu  Bi- 
bliothekar warm  irerdieidigt !  das .  kann  dem  nnTocsichtigen 
Manne  seine  Stelle  kosten.  '  Wenn  Steatadiener  solche  Cltza'a 
sind)  ^p'eldi  drohendes  Zeichen  der  Zeil,  nnfd  welch  ein  schliß 
gmäer  deweis,  dass  das  Gift  des  Liberdismns  selbst  in  die  ge» 
heimsten  Kanile  der  Wissenschaft  eindringt !  So  sehr '  wir  ans 
anf  die  Fortsetning  yon  Herrn  JBudäb»  geistreidien  Originalleii 
finmen«  so  wollöi  wir  ihn  doch  ebeb  deshalb  firanndlidh  wast^ 
mtn,  die  VerdieidigUDg  beräditigter  Demagogen,  wenn  sie  andi 
schon  ein  Paar  tausend  Jahre  todt  sind^  ans  däm  Spiele  sd  las*' 
een«  In  selbhen  Sachen  Tersteht  man  kalter  keinen  Spass. 
Weiter  eagt  Herr  Sudik  von  AristopbaAes  (S*  12): 

,,Wenn  man  auch  dem  Aristopbancs  nicht  unbedingt  die 
Oberhand  über  die  Lustspieldichter  der  Griechen  einräumen 
.  kann*),  so  genoss  er  doch  nicht  nur  in  der  Ueimath,  sondern 
auch  im  Auslande  eines  überwiegenden  Ansehns.  Denn  als  der 
König  von  Persien  nach  Griechenland  kam,  erkundigte  er  sich 
besonders:  wo  der  Komödienschreiber  wäre  ^  — -  vorzugsweise 
damit  den  AristopLanes  meinend.  —  Erst  nach  seinem  Tode 
legte  sich  der  fiass  gegen  ihn.  Der  bessere  Theil  der  Nation 
jedoch  murrte  gegen  das  Vorhaben  seiner  Lustspiele  und  zwar  ♦ 
80  laut ,  dass  ein  Gesetz  streng  verbot,  irgend  Jemand  au  nen^ 
nen,  und  ein  späteres  eben  so  streng  untersagte,  obrigkeitliche 
Personen  anzugreifen.  Doch  wurden  diese  Beschlüsse  theils  bald  . 
vergessen,  theils  bald  wieder  zurückgenommen,  weil  das  Volk 
'  eines  Schauspiels  nicht  mehr  entbehren  konntSy  welches  auf  die 
Gegenstände  seines  Neides  mit  der  zügellosesten  Freiheit  der 
^ai^re  loszog^^*    Und  uuii  die  trefiliche  Bemerkung: 


*)  Hierher  gehört  folgende  Note  S.  11.  „Eupolis  gefiel  sich  in  der 
Manier  des  Cratinus,  doch  ist  er  edler,  angenehmer  als  dieser.  Aristo- 

Staea  irenie^r  gallsücbtig  als  Cratinus  und  mit  geringerer  Amaatb  alt 
polU  mimerte  off  die  Bitterkeii  des  Sreiem  durch  die  OmUen  dee 
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y^Aber  flb«n  dadttrcb^  im  tMh  ^  Freihek  der  IHditar^ 
JPgnonen  und  A  eint  ff  dem  OMchtsr  fareis  su  gdieii  fens^ 
achrSnlElie»  kSrU  4U  CamSdU  ättf^  ^inm  mit  JF^^hfaikeln 
h€M^'affU€i9  M€gar€  mu  mein  nad  wärä  ma  «npaUng^ mid 
«MbildigirMfif iigei  dea  oiMueUidien  LebaM,  ~  Dio  Bfoab 
'  d^  Bfaiiiidflr  —  ^dhl  «ber  bkunaBvoidMn  Flor^  wo 

man  Mine  Xoft  atfimet^' 

Ct^  4>  tf  Den  jitgonrnUicon  dea  Apollomua  Rhodiiu  und 
dem  lebigedichie  dea  Ar«bia  PboemtieDa  betilelti  Jablt  dien 
raiei  wdcfae  eben  den  Dichter  ma€kU*^ 

CSqv*  &  Worin  gelehrt  >frard|  wer  eigentlidi  Griedi^and 
nm  aeine  Ennetadiita  gebnioht  hat,,  Nicht  Mnmoiias  oderFla- 
imniiia  oder  A«m..P#al]iia  oder  Luculns,  SiUl*  «ad  Gensorten^ 
elendem  —  nun,  wer  denn?  Hr.  JB^düb  sagt  ee  wie  Iblgtt 
^Naehdem  Griechealand  in  eine  .romiache  Provinz  Ttorwandelt 
mii  TOAtAnguliia  ee^nei?  koaib«i;eai  ViR>fttwerke  benhd^  wprde 
n.  8.  w.  Daaa,  J^Übuhr  dieae  neoe  Entdeckwig  ia  jder: 
Qeachichte  nicht  inelyr  erlebt  hat!  Und  nnn,  um  anaem  Libcr 
prifMBa  würdig  sa  addieiaen«  i^och  ein  l^bchen  aeiiier  BolOf 
niik^.'^nat  «rir  daa  folgende  Kepitel  gieren  woUea. 

.  CSifu  6«  »Wie  aonderbar  nad  lächerlioh' laoae  ^  ItMngiBai 
wenn  ein  aonat  in  derXiteratar  der  Griechen  and  Ri^mfla  webk 
unterrichteter  Mann,  ala.ea  Agrippa  Ton  Kettesheyfti. iat^  mit 
höchster  £rbittemng  gegen. alle  IKcbter  und  ihre  Fkodakte*  sa 
Felde  sieht  9  und  die  Wuae  der  Dicfatkanst  zu  einer  Lügnerin 
herabwürdigt  Opera  Logd,  sine  anno  8  P.  it,  p.  14  Ara  poa*. 
ticä,  non  in  alind  inventa,  niai  ut  laaciv^entib^  xhyi^ttU  ^lla* 
batum  nameria  ae  ponderibus,  nominiiiaaae  inaoi  atrepifii 
tornm  hominam<  eures  demulceat  ac  .'mularam  oblectomenHa 
mendaciorumque  ceiilonibua  dedpiat  aures.  ^^Ein  aeltaemer  Ana- 
apfuoh,  den  er  woj^l  bei  den  olynipiaclien  ^eet^.  achweiJidi 
gewagt  natte.'^—  *  '  . 

Liber  11^  de  Aomanis.  .  . ,  . 

Hier  ilberbieiet  sich  der  Hr.  bibliolhekar  wo  mogUdb  Bod» 
in  seinem  Gfnre.  Gleich  in  der  Einleitung  (S.  17}  atdit'  dte 
prächtige  nonsens:  ^fSoUie  man  es  glaubm^  ääs§  doM 
goldne  ZsiuUUr  de*  Augusim^  das  mit  /mm  fÜer  Ptfütk*  glat^ 
send  wetteiferte f  noch  kein  so  herrliches  Schau^pie^ 
hattSf  ^al^gtte  auf  zumuntsrn^  ^ai^Griechsn-iamdi^ 
Aber  nun,  um  in  der  Ordnung  zu  bleiben ^  wollen  whr  ^vch 
hier  die  kostbarsten  Einfalle  und  hiatoriachen  Aper^  wie  Ka- 
piteln an  einer  Perlenschnur  enfreihen.   Alaot  r 

Cap,  !•   ^yAna  den  et^itblischen  dpielen,  die  vom  Dflpte— 
tm^  ItemillaB  —  angestellt  wnrtel  ^  mUu^ieteitek        '  vi^ 
^pätejf^  literarische  Jf^f^e,  die  et^dtalisdken  WeMStaipfe  .ge^ 
iMHSRiy  wMtM  mit  den  ofympisehen  JSjpielen  grosse  .Aehiäicki^ 
,haUsn^  and  wovon  jeder  fTettstrsit  (agon)  vier  Mure  «t^^ 
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Ue^ef,die  j^o^ü^ea  WeUkäo^e  cU  Giwchlii  Uk.lüjiiMi\  Ifti 

Gyrald.  bist.  poet.  Lib.  II,  cp.  2»  p.  86»  QuUibet  y«rp  agon 
instar  Olyoipiadum  4  annnos  contiaebat" 

Unbestreitbar  aber  gebührt  die  Krone  dem  folgenden  Ka- 
pital, welcbes  wir  als  eine  beüsfM  ZifWglbUstoichijltehmg  it^ 
iMMcfarar  Andacht  sa  lesen  bitten: 

CspT  S.  „Wenn  andi  nnt  Gewissbeii  nicl|t  behauptet 
werdra  kann,  daas  .Calignia  imc:  JBnU  war^  der  die  Wett-^ 
kimpfe  iia'cli  ftom  brachte,  ao  iit  docl;  gewiaa,  daaa  er  dej^ 
erste  war,  der  eiiaen  Wehirtreit  .für  griecbisphe  und  rö^ch^ 
.  Beredsamkeit  zu  Lyoin  vfira^taltete ,  in  welchem,  u^ie  man 
sofft,  die  Sieger  von  '  den  tieberwuhdenen  gekrönt  wurdeUf 
Jene  aber,  die  allgemein  miasfielen,  mussUn  me  jiufsätu  mt* 
uf^der  nuJb  der  Zunge  o^er  dem  Schwämme  auslöseben ,  wenn 
sie  nicht  mit  llutben  gezückt^  e^ar  in  den.  Strom  geworfen 
werden  wollten.'  biese  derii^  fatente  gemtaitete  Au§» 
zeiehnunß^\  (hier  £el  uns  vor  ScbredL  das  Puck  aus  der 
Hand,  Vor  Schreck,  einen  so«  loyal  gesii^nten  Mann  H«y.  Cleon 
in  demagogischem' Verdachte  gehabt  zu  haben)  7-  also  ^^Dusß 
dm  Talmie  gestattete  Jtue seiehnung  konnte  aller.'*' 
di  ngs  den  Glauben  erwehen  (hier  bemächtigte  sich  unr 
aer  dne  gewisse  Itübrung  über  die  treue  Besorgniss,  mit  wel- 
cher Hr. ' JB,  seiner  Leser  Urthal  bewacht)  dose  Caligula  ein 
Fir&md  and  Verehrer  der  JVUetnechaßen  war  (hier  testen  uns 
fast  die  Ikränen  in  die  Augen).  ~  Allein,  dass  er  grade  das 
Ge^entkell, davon  war,  ist  unhtsirmJthaar ^  äa  er'*  —  um  keinen 
Fkeis  der  Welt,  möchten  wir  bier  weiter  schreiben,  und  unsere 
tieser  in  Oefoklen  stören^  deren  Wirkung  wir  an  uns  selbst 
tersplbrt  beben.  ' 

Eine  Probe,  wie  glücklich  der  Verf.  auch  den  Ton  novai^- 
tiker  Darstellung  zu  treiTen  weiss,  liefere  ^  - 

Cap.  3.  7,  Er  selbst  (  Nero  ^  bestieg  im  Kleide  eines  Har- 
fansddligete  das  Xkeitelr  und  sprach :  ,^  ^^Mein  e  Herre  n !  hört 
nach  geneigt  an!  worauf  er  unter  ßeglcitimg  der  Harfe  eina 
Ode,  Atü^  betitelt  und  die  JBachantinen  lang.  —  Allein  a^ine 
Stimme  wlor^  Wib  man  erzählt,  so  scbwacbi  und  heiser,  d^ 
sein  Gesang  die  meiatea  Ziüiörer  tkeile  sum  Lathen,  theUetom 
t  Weinen  atimmte..*' 

Abet»  auch  ab  Debersetser  bewahrt  Hr.  SMUlOt  aeine  fiigeii. 
thimiliddceit,  mid  hievod  handelt 

Cap.  4.  „Dass  ein  solcher  (dem  Nero  zuerkannter  Preis) 
*TO  kiiechende  Schmeichelei  war,  ist  nicht  zu  bezweifeln,  ist 
Tacitus  Zeuge,  der  ihm  zwar  eine  Fertigkeit^  Verse  au  maciieny 
nicht  abspricht,  ihm  aber  desswegen  noch  nicht  den  Ruhm  ei- 
nes Dichters  zugesteht/'  Dazu  wird  citirt  Tacit.  Annal.  Lib.  XIV, 
P*  931..  Ne  *anvfti^  ludiccae  iantum  imperatoria  artes  notesce« 
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Ucbw  dii  jpoüiaclieti  Wdtkiaif  fe  d,  Gnecheo  u.  Aömer. 

ffWtt  anrariiipn  qiloqae  stnduim  WE»eUvit>  cori^actia  qmbu$ 
aUqua  pangendi  facultas»  — 

Ein  ,andflr6t  Pröbchen:  S.  25  werden  die  Worte  Juvenalt 
XI  194*  Ac  mihi  pace  imiiMiiMe  jfiiiiuAe^iie  li<J«t  «  diotre  jpla»  - 
Wtf^  «o  übonieUt; 

—  lytind,  wenn  mans  sagen  darf,      .  ' 
Die  ungeheure  Zahl  des  Pöbels;" 

Wer  Dicht  weiss,  wie  die  Kampfrichter  hieascn,  der  lerne 
es  TOD  Hm.  Badih^  welcher  S.  24  sich  also  ausspricht:  „den 
Vorsitz  dabei  führten  Kampfrichter  Agonethae»^^  Die  Eigen- 
thümlichkeiten  Phoenomena,  currulisch,  Bacbantinen,  Tyberius 
u.  a.  m.  verbieten  hier,  an  Druckfehler  zu  denken.  —  Endlich 
ist  Hr.  Budih  auch  Texteskritiker,  obwohl  nur  einmal  in  der 
giuizen  Schrift;  wir  machen  abo  daraus  billig  ein  eignes 

Kapitel  5.  «^Haec  fuit  de  qua  quinto  consulatu  suo  T^be- 
'Hus  Imperator  Caesar  praeclaro  carraine  perscripsit."  Plin.  hi- 
ator.  nat.  Lib.  II.  Cp.  XXV.  p.  IV  (  Venetiis  1513.  Fol.)  dazu 
bemerkt  Hr.  JBudik :  „ich  habe  hier  noihwendig  die  alte  seltene 
und  zuperliUsige  (von  Hrn.  JB.  selbst  unterstrichen)  Ausgabe  bei 
Sessa  in  Venedig  citiren  müssen,  weil  ich  eben  finde,  dass  in 
der  bereits  von  mir  angeführten  Ausgabe  in  lUlim  Oe]|duiii  Statt 
Ti6€riu9  der  Jüuaer  Xitua  gedruckt  atelit.^'  <—  . 

  t 

Wer  köniite  hier  auch  nun  langer  als  einen  Augenblick 
dem  Gedanken  Raum  geben,  dass  durch  Hrn.  Bibliothekar  Bu-^ 
dUts  Abhandlung  ein  ehrenwerthes  Journal,  und  zugleich  die 
deutsche  Alterthumswissenschaft  im  In-  und  Auslande  prostituirt 
werde?  Mein,  die  Sache  lässt  sich  aus  einem  viel  freundlichem 
Gesichtspunkte  betrachten,  und  dessen  Richtigkeit  erweiset  sich 
selbst  evident,  da  unter  jedem  andern  Gesichtspunkte  nnd  bei 
Annahme  jedes  andern  Zweckes  dieses  Musterbildes  von  antiqua- 
rischer Abhandlung  ihre  Aufnahme  in  ein  Journal,  wie  die  Wiener 
Jahrbb.,  durchaus  undenklich  erscheint.  Wir  wollen  uns  sogleich 
deutlicher  erklären  and  zu  guter  Letzt  dann  noch  zu  den  bisher 
gegebenen  einige  Schlussbelege  unserer  vermittelnden  Ansicht  an« 
führen,  die  sich  lediglich  auf  die  Notea  besiehaOy  wokh*  Batv 
ßudik  unter  den  Text  gesetzt  hat. 

Wir  erklären  also  hiemit  allen  Ernstes,  dass  wir  diese  Ab- 
handlung des  k.  k.  Bibliothekars  Herrn  P,  Budik  für  einen 
vk^ahren  Schatz,  für  ein  Kleinod  halten,  dessen  Werth  nur  der 
ganz  begreifen  kann,  der  wie  Recens.  denkt,  dass  ein  „goter  Hu-  • 
mor''  in  Falstaöd ,  des  fürtrefHichen  Sinn,  doch  über  Alles  geht. 
Denn  hier  haben  wir  einen  „ganzen  Kasten  Yoll"  der  besten  philo- 
logischen Humore,  die  auch  den  versessensten  griesgrämigstea 
Bücherwurm,  der  je  auf  einer  hölzernen  Rosinante  gethront  hat, 
ein  Lächela  abzwingen  mÜMaii.  Und  so  wäre    denn  Sündei  weoa 

> 
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.  Ueber  die  poetisditn  WclllftBipre  dt  SriecheD  n.  Römer.  18t . 

•irlr  diesen  'Geiiaee  «nseni  Le8eni>  JuUften  yoteutbalteo.  «bHii^ 
tunel  •  ii'  Leefaen  .asdi  deoi  Spricbwerte  der  Geanndbeit  -ifik« 
trtfi^ieli,  Geaaodlütft  eher  eiu  0«ft..iar,:  ideie.  bei  PJiilologea. 
kodi'  gettog  'ÜB  Miee  eldt.  Dean  Gott  »weiee  ee,  die  2elili]den 
f!Kkiiiht9^$  wird  immer  dttnnw  imd)Mner  Biid.d^  Wiaeeneeibfeft. 
und  die  "Bäciier  immer  dicker  nndi  InAtter^», .  Ce  letidekev  « dbk  ^ 
leider      wenig  ^enetiennlee.  Verdienet^  cdee.deW  eneb  IwnlHln  . 
tage  immer  Seltener  *  wild  wenn  aieb.  Jemendt  aei  ea.  ee«er  be^ 
deutende  iAnfopfersng  ond  Selbatrm^ühignwig^  dee  Untevkiba  ider 
leidenden  gelehrten-  Menedbeit  trtrtmwt,  wid  ibr  «twee^^OiIiii« 
fteo  'ir^befit  Je  diee  Verdienet  ataignt .  aich  bie  sum  JErlwH 
benen,  wenn  eo  ein  Bdier  eU  widirer  M eoeohenfrennd^  im  FeUn 
ibm  kmniachee  Teknt  abgeht,  lieber  «mit  wabrbefter.  Todeewt 
editimg  zn  dem  Teritweifelten  Jlitlaii  aieh  aelbal  lecherl^ch  .la 
meefaen  greifl|  eU  dees  er  acinem  edlto  .Yorbeben  wtaegeaeollteb 
Soldi  ein  Menn  iat  Bt^JBudik»  Zwtev'wir  geetebn  es^  spridbfc 
er      kconer  Vbirede  Abncbten  .diee^r  Art  bei  Abfaa^iiog  aeine« 
Werke  Hat;  -  Aber^  iet^dea  nicht  eben. dee  Greeaerlige?..Jte^ 
eieh  in  dieaer  beeehddn^  Selbatverleugnung  nicht  eben  jeni 
eehene  Geeinnwug,  der  dee  eiiUf  Bewoaataein  edler  Handlangen 
genügt?  Ehren  wir  daher  dieaee  Schweigen ,  und  ehren  .wir  ea^ 
^e  hier  gesdliehe»,  dnreb  «ab  deeto  lautere  Anerkemmog  sei- 
nn  edlen  Motive,  and  deeto  deatUchere  Heeenahebaog  derjenip» 
gen  St^en,  an  ii^elelwn  ihm  eein  Sttaben  am  itollkommeneten 
gelungen  iat.   Und  man  &n  Wort  über  die  JT^ten»  ZuTÖrderati 
verdient  ea  non  Anerkennang,  deee  Herr  JBisdik  nicht  bloee  den 
Text  eeiner  Abhandlung ,  eondem  ench  die  Noten  nar  Errei«  . 
diung  adaee  haaionetieGben  Zwecke  sa  benatzen  gewaaat  hat. 
Zaniichat'habaa  dieae,  eoweit  eie  Citate  aind,  etwae  Antediln- 
vieniediee^  Foaeilee,  etwae  wiaaeaechaftlich  Urweltlicbee.  Citirf 
er  aeaere  Kaaatriohter  über  griech.  Poeaie^  ao  eiad  dieae  aicht ' 
etwa  Leeaingy  Schlegel,  Goethe^  der^-Neme^ie  erwühnt  wirä, 
wohl  aber  JBSeronymut  Fida^  uigrippa  von  Netitakeym,  Vowi 
^utUtUiinies  poetieae ,  Akstandtr      Maumdro ,  Gyraldus^  Ja* 
cob  PordQli/ug$y  /.  C.  Scaliger^  and  wenn  er  aich  h(»cil£ver- 
ateigt,  80  bringt  er  ea  bia'  an  Mäd.*  Daeur^  Mpiliou  Jkr^ 
preaux,  JBrymoy  (sie),  der  Peter  Eapitu   Gleidi  origineSL  eind» 
eeine  CiUte  der 'Klekaiker.  *  Nldit  genug,  deee  üAarotf  idte  vor», 
lagne  Aaagaben,  derte  keine  nntelr  '150—200  lehre  «Itiat^  en^ 
geführt  werden  (manche  aogar  aine<Uibo, . wie      B.  Senaca'a 
Ipiateln),  eondem  kein  einziger  Grieche  wird  andere  ale  nach 
irgend  einer  alten  hitein.  Ueberaetznng  citiit ;  Ja  der  Verleeeer. 
perhoarreadrt  daa  Griediiaic^e  •  dennaaaen ,  deee  er  eelbet  dan 
Saidae  nur  latdnisch  und  zwar  nach  ',ySiiid,  Hiatorica.  Ojpera 
Hieron.  Wolfii  in  lat.  aermonem  conreree  Baail.  1664***  mtirt. 
So  eredieint  denn  auch  Pausaniaa  nar  interprete  Bomalo  Aaw- 
aaeo,  Mmerc^i^  nur  interpr.  Xylandro  Qodw  nach  Scbirecha 
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4Minlw'IMMn<  IVSio  tt  Frag  1796  «te  iitwpwitt  JL  .Omr 
MTio,  HVbdbjw  Sfemlmt  in  4«r  Debiii*  Bhii<iMiHiiiiii|  Thu^ 
Yiliw  WtodiiiiiM»  (VüdbMgM  Uia  &)  ^wodol 
ilMii;  Vdila«  tmam^  hi  ttmtt  hi.  Uabm  BlMtt.  «im  mao^ 
«Uta-  ^  IhHßm  fiimpidfte^  AnüaplMM.  Mfedi  GMuck» 
Aiinii  M  aiii«ra  ^eigbtt  «loh  idati  WeMn  «dDi«!  dahttji 
Mm»  ii^gnid  «ne  deildb^  olmt  ailura  Angab»  im  UlNiipi«^ 
tel'  AofgA«  angefdlwt  wird.  Uad.  Mm  lAfiatolibt  ttidUoli 
flwii  MmtOt  dit  Mife  gras  Imh  M  «  tmD  ««(i  Im». 
liger  Vmhniiig  VW  iiMulim  mim  m«:  soMst  för  mßm 
Gfonde,  genu^,  t»iGiadtiii  ar  oben  im  Tcodt  6,  14  »Ivraft  ^1« 
Aussprooh  im  Afillotdii  iNolefaM  iMudH  «r  M  dorn  K** 
■Mtt  „UiMUAmfiAm  inbltdbo  4.  ilnl  citifi;  Otitiii  ia  de«  N^r 
ims\4)  AüAof  •  WM.itt  all«  Tm^mIw  Ktee  gegen  diee 
M^temiM^öer  ApoMopiM^  Hm  iet  Mhc  ab  fijfcnwiWMief 
Ma  ali  Tidtiia«  Uad  die  Sache  iet  .SSOt  die  .Kev^ecigMi  wo  ao 
argerKolM»|  «la  i«  mdnem  griech.  Aristoleies,  den  B«Um  am 
IQi/SkniintMftmi  herati^egebea  hat,  von  jenem  Dk4iu» 
W<M  atilit 

Wer  jeUt  ttoeh  nicht  Ton  der  Richtigkeit  iiMara%Siddar4ng 
di«Nir'MlniDfira«haittWig  iUierzeugt  ist,  der      mag  oa^ 
gttrfbrtr  gbfali  dnd  Hrn.  MuiUk  aelhet  fragen.  -  Und  wann  dieejupi 
atf^l  tona  (waa  «ttdenkbar)' mcAe  beiatioiai^  adlte^,  dann 
a^ta  man  Mlich  iiilt"a«m  Vatei^.  allto  Humore  aftn^fen: 
;,Es  giehl  fceiM  Treue  und  Redlichkeit  mehr  io  der  Welt!<<  . 

Adolf  Bt.     H.  • 
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l>ie  Göttin  Helena 


•Dl«  Bjd*  dea  phaiÜMtbi^i«!  Treiben«  lu^  Schi^e9a;fMif  > 
dam  Pttdd  dar  AWarliMMMkiuide,  namantlicb  «nf  dam  .d^  Be- 
J%MMi  imd  Mythologia  Aar'AUen^  T<m  dar  mu^  Vakuum  a9l^tei» 
daaa  aie  gaendat  hitta  wUer  daa*  gewaltigen  Schlagen  ,dea'|i«|^> 
cnüfchan  J.  &  Voaa  imd  Laboelu,  adbabt  dadi  tvo1s:4^  vo«. 

m  Zeit  wiadet  Ihr  bnpk  empor«  Ew.mrfcwordigaa  Bo^ 
aM  hiervon  iet  ama  dUiandlang  dea ,  Qvofaiaora  Uai^i^ 
flmobingen  „öAcir  ilAr  giMfcei#t»y  ii«r  A^fia  vmd  ihnr  9Vßn^ 
dfrungen.  H  Sit  hainflat  anhiim  neOntea  SeQ»  d^r  2ettadirill^ 
ftr  dia  AllaitflaMinmda.  iahrg.  1835.  Nqm  105  .  ff.  G|uvk  «rich- 
tig wird  Rwttr  di»rt  im  Eingange  dargethaui,  daaa  Jlelana  naeftl 
dIa  iPirkUciU  GaawUia  ainaa.apaataiuachaa  l^öniga  Mea»Ial^  g»- 
waaan  aai  nnd  dar  OmekiekU  aiwm  angdiöre ,  •sondtfu  m 
^glMÜtah  aina  OMI»  war  und  ala  aolqbe  im  Fel^ponifttt  > 
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m$  (Mim  Ikkasb  1» 

■nMidi*»  SjMuAi  oild  IW^piw,  ^UüAb  Vfundiruiig  geoopf 
(vgU  Oliri  Hütet  Ikir.  IL ^a.  282^  ikft«  ftb^  d*  fiöttora.  #pr 
Uod.  iiL'H..S.  7ä),  "Honwr  ■btr  ^  wm  nicht  mtr 
tm  Sage  gefolgt  iiii—  dcii  dl«  Fxiili«t  genomniMi  ]ialM|,  {|w  ^ 
ab  tteüuMkiie»  Wes«i  sn  -bihmdoln  und  in  s^nm  ,ßeSq\^Uß 
V  aafiinriitretij  wogegen  mebt  tpriolit  ii^  ^(ngf  yo^-  dsm  Qr^b« 
dte 'Hdiliift  in  nmpn«  (vgl.  das  Grab  d^s.  ^fr^a  «tC  Ctm$a), 

,  te  AlHurihiKu  bab^  ibaii  ö(te  die  Sage  von  (jp^i^mm,  die 
ndiadtai  fidnlgeik  gebohlt,  Jind  sobald  »niv  «olobe  ainaM^  fila  , 
G«MiaiMii'  T0b  Ilfinte  aafgefährt  worden  würea,  hätte  man  aie 
hidkt  als  gewöhiüidie  Frauen  betrachten  gönnen*        Für  4ie 
Wiüere  Auseinandersetzung  dieser  Ansieht  — :  4m  rfw  übrigens 
illwii  angedeutet  finden  ,  in  dem  zweiten  der^ebepi  angezogenen  . 

^Sdapiftea  '«<^  ist  man  dem  Htn^  allen  Dank'  achuldig;  ;  deiw 
rfe  ISM  nba  einen  interessanten  Blick  in  das  GrSfwebe.  der^Saga 
▼Ott  ä^joniechen  Kriege  thun  und  gibt  uns^  ist  Homer  der  £m 

•§iider  derselben,  einen  wichtigen  Beitrag  zur  Charakteristik  der 
Gerichte  desselben  und  seines  Genies.  Aber  weldi  ein  Gebäude 
baut  er  alsdann  weiterhin  auf  aus  falschen  £tjmologiien  und  fal-^ 
adien  firkleraugen  Ton  Stellen  der  Allen  und  von  unlogisciien 
Seblössin  1  Die  Helena  ist  ihm  eine  Mondgöttin, 

1)  weil  er  glaubt  (!)  der  Name  'KUvki  stamme  mit  0$^ 
Xf^wi  von  einer  Wurzel  [Welcher  Schluss!  Also  weil  beide  Na- 
nien  einerki  Wurzel  hhben,  bedeuten  sie  Gleiches?].  Doch  gibt 
er  auf  diesen  Grnild  selbst  wenig;  denn  ee  sei  allerdings  ein 
misslicher  Versuch,  die  ijedeutung  einer  Gottheit  durch  Na- 
menserklärung bestimmen  zu  wollen,  wenn  dieselbe  nicht  durch 
andere  Umstände  fefcter  begründet  werden  könne.  Wäre  aber 
das  Letztere  der  Fall,  so  Hesse  sich  das  bezeichnete  Mittel  wohl 
anwenden.  (Nun  wir  wollen  sehen,  wie  ubai zeugend  die  an- 
dern Gründe  sind).     •     •  •  ,  »  ' 

2)  aus  der  Abstammung  der  Helena  ergäbe  sich  deutlicher,  . 
dass  sie  Mohdgöttin  und  voü  der  Artemis  und  Selene  nicht  ver- 
schieden gewesen  sei.  Bei  der  diessfalsigen  Beweisführung  kommt 
unter  andern  Fol^^eUdes  Vor:  es  schienen  die  beiden  Wörter 
Tyndäreus  und  Zeus  einerlei  Wurzel  zu  haben;  jenes  wäre  ein  ' 
leldgisches  Wort,  dieses  ein  griechisches;  die  Mutter  der  Helena, 
Leda  sei  mit  der  Leto  ,,der  ürmacht,  identisch"  u.  s.  w,  (Hier- 
aus mache  man  auf  das  üebrige  einen  un^clähren  Schluss  i) 

8)  auch  die  Bruder  sprächen  für  diese  Ansicht,  Kastor  sei 
offenbar  (?)  aus  «ffti??  entstanden,  Polydeukes,  der  weithin 
Leuchtende  (von  nolv^  und  XtvCGOi)  f  bezöge  sich  wohl  (sie.') 
auf  den  heilen  Glanz  des  Abendsternes.  Darum  [welche  Lo-  • 
gik !]  wäre  Kastor  der  Morgenstern  und  Polydeukes  der  Abend- 
Stern  und  natürlich  Helena  —  der  Mond.  ' 

Da  der  dritte  Grund  eben  so  nichtig  ist  als  der  zweite^ 
und  dei-  erste  durch  diese  etat  aeiiie  Bewcaakfaft  erhalten  soJU: 
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so  schliesse  oian  auf  das  Ganze!  Noch  schlimmer,  d.  h.  wahr- 
haft kindisch-naiv,  iat  die  Beweisiuhrung,  die  darauf  folgt:  man 
erkenne  es  deutlich  im  Humer  selbst,  dass  Helena  zu  den  Zei- 
ten dieses  Dichters  noch  eine  Göttin  gewesen  sei,   nämlich  die 
Mondgöttin  oder,   was  ja  einerlei  (!)  ist,   die  Artemis.  Hier 
heisst  es  unter  andern  (ex  ungue  leonem !) :   „An  einer  andern 
Stelle  (Odyss.  IV ,  121)  »agt  der  Sänger  der  Odyssee,  dass  He- 
lena aus  ihrem  Gemache  herauskam,  gleich  der  Artemis  mit  der 
goldenen  Spindel ;  dadurch  [  man  hoi  e !  J   stellt  er  sie  offenbar 
dieser  Göttin  i^oilJbommen  gleich.    D.  h.  nun  nach  des  Verfs. 
wunderbarer  Logik:  Helena  ist  die  Artemis  selbst.    Nun  soll  sie 
auch  die  Eileithyia  gewesen  sein;   das  wird  gefolgert  aus  Pau- 
San.  III,  22,  6.  [soll  heissen  II,  22,  6-]f  "^^^  ^^^^ 
einmal  diese  Stelle  nach  und  ßnde  darin  einen  Beweis  ,  dasa 
Helena  die  Geburtsgöttin  gewesen!   Eben    so  abgeschmackt  ist 
der  Beweis,  dass  sie  für  eine  gute  Weberin,  und  als  solche  zu- 
gleich für  eine  Zauberin  (d.  h.  für  die  Gottin  der  Zauberei,  die 
Hekate)  gegolten  habe.    Den  Dienst  der  Helena  bei  den  Kho- 
diern  als  Helena  Dentritis  erklärt  Hr.  U.  daher,  ,,weil  der  Mond  ' 
nach  den  Vorstellungen  der  Alten  nicht  bloss  auf  die  Gesund-, 
heit  der  Menschen  und  Thiere,  sondern  auch  auf  die  Frucht-* 
barkeit  der  Erde  und  auf  das  Gedeihen  der  Bäume  und  Ge- 
wächse grossen  Einiluss  gehabf    Hätte  er  sich  doch  die  Muhe 
gegeben  nachzulesen,  was  über  diesen  Cult  der  Verf.  der  Schrift 
über  die  rhod.  Götterdienste  a.  a.  O.  beigebracht   hat.  Die 
Schiffer/*  sagt  er  weiter,  „verehrten  auch  Seleoe  oder  Helena, 
den  Mond,  weil  man  ihm  einen  grossen  Einiluss  auf  die  Beru- 
higung der  Wogen  beilegte  (!).    —    Wie  sie  als  Retterin  der 
Schiffer  am  Himmel  in  der  Mitte  zwischen  (?)  Morgen-  und 
Abendstern  erscheint,   so  wurde  sie  auch  in  Tempeln  in  der 
Mitte  zwischen  ihren  Brüdern  sich  befindlich  dargestellt.''  £i. 
gene  Combination!  —  Aber  es  wird  die  Helena  noch  zur  Ne- 
mesis —  dabei  wird  Pausen.  I,  33»  7.  8.  angeführt  als  Be- 
weisstelle; zum  Spass  möge  man  sie  nachsehen,  um  zu  erken- 
nen, dass  das  reiner  Betrug  ist  —  und  zur  Nemesis  =  Adrastca« 
Zuletzt  wird  als  Beweis  für  obige  Behauptung,  Helena  sei  Mond- 
göttin ,  der  Umstand  beigebracht,  dass  sie  in  dem  Tempel  der 
Artemis  verehrt  wurde  und  nach  Plutarch  aus  demselben 
raubt  wurde.''    Wahrhaftig  ein  schlagender  Beweis ! 

Damit  aber  hat  sich  die  Phantasie  des  Hrn.  U.  noch  nicht 
erschöpft;  ihm  ist  nun  noch  übrig,  die  Wanderungen  und  die 
Entfuhrung  der  Helena  durch  Paris  zu  erklären.  Jene,  die  ein 
dichterischer  Geist ,  wie  Homer  war ,  doch  wohl  leicht  erdich^ 
ten  konnte,  bedeuten  ihm  die  Umläufe  des  Mondes,  um  die 
Erde,  und  eine  Jahresrechnung ;  desgleichen  zeugen  sie  ihm  von 
der  grossen  Verbreitung  des  Dienstes  der  Helena;  denn  überall, 
WO  sie  sollte  gelandet  sein,  wäre  derselbe  vorhanden  geweaen. 
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d«r ■  Cttttoi  im  Hdttlm ' dgaiitlieh  4«!  hnÜMgim^  angehört  IuiImw 
Yon  jinUMB  dnt  \docli  ^  gaas .  vnbekaniiteo'  Volke  wei«a  ,«r 
Übeiaiu  Viate  «nd  Wi^tigaa  m  barichtan»  Dia  Sage  Ton  dam 
Bauba  £aftU.]iciiaaDr.£Blfitoag^  ?artit||tii||g)  Ein  gimiav  iJar 
laiacbiildl]  dieacr  aDgeblkbaii  Lal^cbco  JWf^ndgöttin  H^im 
aiUirt  ar  ana  der  bd  den  Attan  baatahandaii  Süta,  die 

::Sapieiiti  aal!  lUa  gapia  JUAandlung  ist  eifi  parkwnvdigea 
GeiMia  von .IVu^eblttaaes;  .^anm.aolUtat  ipan..^nba9,  daaa  . 
ein  elasdaoli.pbilcdogifdbt-gdliildatar  .llaiin  a^lchar  Varkahrtbai. 
tan,  inabaaoiidara  a<ddiar  yerdrahimg^n .daa  Inhaltaa  von.SlaU 
laa  des  aliaii  Glaadkar  iahig  .  wKra»  .£a  wird  alao  nach  wiaTor 
bei  danilbiaibte,  waa  tahon  Viele  liiagst  gewnsat  Ipaben,  da|p 
flellaaMi  eine  a^t  beUanjeobe»-  eine  UcniMaah-doriiieba 
tin  geweaen  iet.  deveit  Weian  wir  jedooli -wfdar  aqa  ihrem  Naf  > 
itten.7Bo^.atta  'den  aipjirUclieD  NacluicbMn^dfsi  Alten  •attaam.im 
eribennen  im  'Staodtf  ajMf  uaid  daaa  aa^mlu?  ala- wabiipcliah»» 
Ikli  iaty  dam  die 'Saga  vooi^  trajaaiioban  Kiiiga  diei«'  Pö^tia 
m»  HaiiptpeviOB  in. dem  b^tigen.Dramay  mir  'manacblidwn  Gor  . 
nwhUn  dea  Jaoadimatoiaabaa  Könige  Manolaai^  gemacht  hat 

*  '  JP\ 

*  '.«..,, 
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Für  Herrn  Professor  £•  Weber  in  Bremen. 

»Beiraffend  ein  Urtheil  demalban  über  die  kiterjpreiation  .4ea,HflH  , 
ratina  avf  Scholen«  * 

In«  einer  Anaeige  von  fWedrich  Jaoob^  üinftam  Theilq 
9,Tenniicilen  Sehriften''  in  don  Wjqner  J[#hrbb.  der,  I^tterajbiv 
CBuid  LXX  S;  159  iL)  gedenk« .'Hr»..?i»£  Weber,  m  Bro*» 
men-  anter  andern  imdi  dea,  Döringiaclian  Horos.und  aein^  J7n- 
angemaieanheit  Inr  den:SiehnlgebffnQdi  \a  evaep  Weiae,.  Ip^.wiel« 
•dhtr  ihm  alle  erfahrnen  Sdililm&mier.bejatimoieD  w^di^.  Anoti 
iat  diwaa  Urtbail  henbMitagli  eben:  kdne  ilen^gkeit  me)ir^  w«f 
gut  nntarriohtete  Primaner  wiaaen^.  daaa  laici  aoa  dieaem  ißnoii^ 
keino  foxderung  bai/ftita  Stndien  eptn^l^n^,  können. 

AlleiB  daa  iat  mUaftcht  eine  bemarkaiitwerthe  Kovit^t,  w^ 
Ha.  VtA  yWth»  Sw  m  d.  g.  A.  dn^  Entdeckung  mittheilt  s/  . 

.^iZI«iat  SEnu  ,JXmng9\  Jffvrtm  die  .^^ifizige  jeUt.  gangbar.e 
itamtamgäbe  mü  eMsimäm  jinmmrkfa^eji  sei,  welehß  ften 
Blndmm  gereifter  8ehäler,  ja  .sglbsi  d^er.  tntieißn.  if  ngßr 
ktuden  und  miiUilv^^n  Lehrer  iitnt.^ 
^  iiln  dium  S^^iSarmf^  IShzt  Br.  ?rof.  .W^ber  fort,  weideii 
mit  wemgiB  Aoanahman .  die  Godfmkan.  dei^  Antoia  dojin^i  die ' 
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et  8i  163.  y^DMngi  Bom  lirii«'  «iM -Jfil^iBderMMi  'ätm 
JBvedftl  VoB  RupirtL  •  Abtr  es  begreift^  Mk  (sagt  H.  PimI  W^X 
dM'^dite  Allijg^*  vitfli  tßmM4k  geringerem  pädagogimkim 
Wik^  Min  uoi«^  d«  Jtt««iialfo  wkäm  ku^wUk  äii$tetoü»:vMi 
d«»;.B«dMtttiig'tad  der  BiiMbIhiÜ  'dM  BmitiM  m,  imA  wuf 

Ümk  und  GrundUMeU  auagelegt  wtrd§.*^  /        *  V  • 

'MI  man  ao'ehraa  noidt  1885  i»  ÜiwidliiiipitZait» 
•chxiik  toen?  idt  wifl  dwn  Hann  99dLW.  dia  ^,idftraiMA» 
te<^  fi^rlMaen,  iiA  di»  «tedä  iMit  anf  Mm  Gawia. 

aen  nHünan  mag;  allein- v^LaluM^^  Wenv'Mch  „aogoMda^  und 
JjäMäloH^  (SaböoilMttfi4n  s.  B. ,  ülbilr  dk  aiob  fibU'fta&  . 
ht  der  Vamde  kilr  awiHan  A«flafla  arfn»r'^üahnngiirt?lnd<  nnt 
aii  YMleui  Wilfd^  higtig  macht),  Imteav  dMi  Uhrer,  naelalM.ik* 
Mft  Höfas  iml''iyaianeni  tu  ttactiren  bahee ,  -<r  ««dann  daaa 
MWköiehenf  die  Ma^ltt,  geht,  wem  e«  aindi  -ür.  üM.*iW* 
«Mit 'Wort  InW'ilNlIiay  «nwüeNpMnhHch  aua  dar  aiqfaMv»  , 
idf'^epiB  Iltoii^V'-i-i'aokske-|.elni^'ailao  sollen  sich  ^fast-ladigr 
JSkSk  Aelr  Ansgabe-'Mlailen/ in  i#dchep,  uum  mit;  )Ir.;Pia& 
Webef'^ia'redcn^  die 'InterpHMianunrnehen  allen  aiögjUohMi 
snMligen,  ja  ans  der  Lnft  gegriffenen  Erklärungen  hin  and  heiw 
aduvankt?  Und  dies  aoU  am  wo  schlimmer  sein ,  da  —  was  firau 
lidi  sieht  azplidta,  weU  dber  i^plioile  »  des  Hrn,  Profesaera 
Worten  liegt  —  Horas  aaf  ^halen  zumeist  (oder  häufig,  oder 

,  «nm-iTii^)  .Ttn.f;ebfa||'|i,iji>erpMtift  >yifTU  4ie  elwWc^ji^W- 
lokgen  Yon  Ürllieil  und  GrömllicEkeit  sind.«*  Hr.  ProlllWber 
t»ikld.d|>el^*hoirM^  gägen  diaM  MMfa4  Mtcii|pfetalte.iail*^ 
nnhedachtsam  hingeschricjbanen  Worte  a6hwaflloli''itiMHi  niüraH 
dap  woUen  and  können.  Aber  sicherlich  stände  aa  aehfimm, 
^«F^^l^t  dtotfikM  PiiHMbgie^  alle  Smninarian  nad-^inliidrprft- 

muafitkcheii',  '-^<>l^i|Üki -Im  debIC:äb  «ianr%a  KeidMnMi# 

bföht  hätte  V^irhtiid^ta  llKttttte,' A  tkadi  Hm.  Aro^tWebanla 
llii^hrangen,  'del«Sr*Btfeillh  wh»  keDaen>;ft» 
st^hn,  dennoch  iti  'ilil^iklMda  gddhrten  Sebalen  Statt  finde» 
'  Ütid  vräs^soll  das  Auslsfnd  '  drv^n  denkeiiv  wenn  'ihm  aolcbea 

Geiede  2a  Augen- Ml 'Ohren 'kommt?  !  ••/■(.  .m 

Hr.  Prof,  W.  'S^tfde  Viis'  also  verbinden,  i  wenn  er  dio  Fra* 
'   ^Vfar  beüf^hyorteh  WolHfe  ,  ^mal:  wo  und  m  welchen  Schalen 
DeutsdÜlinds  dieser  Jammer  2h  findet  sei?  and  zweitem s  rw^ 
dhe  SiAtttlbibllbthelb  Ton  Deatsehland  in  io  trostlosem  Zastande  ^ 
sich  befinde,  dass  in  ihr  angehende  and  mittellose  Lehrer*  nialil 
etvtra  wenigstens  ihren  Länibin  und  £entley  ( von  aqdam 
achweigeu),  weim  sie  ihn  denn  selbst  nidit  haben ,  iFOilfindan 
^0Utea?  and  drittens:  wo  ein  Lehrer^  der  $ich  an!  Horas  si|^ 
bäschäftigen  hat,  so  gottverlassen  za  finden  aa»,  dafa  er  nöüia* 
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sete^'  llilerpRtatvin tognügen '  ivollto9  und  «krtas  MIMN 

geli«Qdai-<£<ehmQ»  ^vieHeictit  afelit«  eiiiiDal'*Plä9legen  «uimr^ 

tmen^  qittvmtaadi^  geäugt ^nttoT  Ks  irt  toAX  «mv»  mmAm 

Hm.  |W«''W.  int«reMe,  «diaie  R«geii  jgMiigmiid .b«  .bcinlv«^ 

teiL   Deifa      ^  die  Saob«  jetit  liegt ^;  :8tilrt: «st aeliUtam  im 

seiD  Ürllieil  aowoU  «b^sdnie  Erfalmiiig.  "Scjlta;  er  abar  dk^Balt 

•piele-iti  adner  nnanitlialbarea*  Nüfaa 'auf^aigatt  könnill  odbr  .^fti 

lüMmt  Mnbh'  i**^daaK»  acMttmei^'fir  Afp  aaibali'  m.?:  cI  : :  vt.i 
(       •  •  •  • 

:  .        $in  „aDgehender  und  mittelloser  Lebrer^J '  . 

•»   *  •    •  '     •  .  ♦ 

» . 

,«....1  ^1  I».; 

■        •  ■  ,       <  '  •  ,  • 

 Zur  .üebpr$elzungskunst.  • 

**  *'  •        .  r  •  'I'     .  •  •  \  i  '  ,    •  .'II..,!* 

In  der  Dresdner  Abendzeitung  v.  J.  1821  Nr.  146  wurden 
Äwei  Vfcrse  aus  Ovids  Heroiden  (15,  40)  angeführt,  an  deite 
Uebersetzung  Dryden  in  seiner  Sprache  verzweifelte,  zu  deren 
Verdeutschung  nachher  Lichtenberg  aufforderte  und  Bürger»  Ver- 
suche in  Reimen  bewirkte.    Die  in  dem  genannten  Blatte  gege«# 
benen  Versuche  zeigten  nur;  wie  die  Sache  nicht  zu  machen 
sei,  Und  auch  Vosse^is  in  Nr.  200  d.  Bl.  angeführte ,  wie  ei 
heisst,  alles  erschöpfende  Leistung  konnte  n»eot  genügen,  •  £• 
IQÖchteh  jedoch  der  Verse  noch  gar  yiele  aus  den  alten  Gri»> 
eben  und  Römern  anzuführen  sein.  Welche  gleich  grosse  Schwiep 
rigkeiten^,  wenn  gleich  von  andrer  Art,  darbieten,  Schwierig«* 
keiteuj,  die  nicht  so  leicht  zu  besiegen  sind,  wenn  man  der'  aU 
ten  Sprdche  eben  so  ihr  Recht  will  widerfahren  lassen  als  der 
Muttersprache,  dass  i^lso  der  Kenner  der  Alten   eben  so  sehip 
befriediget  werde  als  der  Mann  oder  die  Frau  von  Geschuiack 
in  unserer  Sprache.    Ob  sich  aber  beides  werde  vereinigen  his- 
sen, das  bleibt  die  grosse  Frage,  deren  Beantwortung  wir  den 
gal^rten  Männern  anheim  geben,  die,  wie  Hr.  Mündt  in  den 
Jafarbüchern  für  wissenschaftliche  Kritik  (1834.  Nr.  31.  p.  215)  ^ 
erklären,  dass  Voss  und  seines  gleichen   ihre  sch()nen  Kräfte 
2U  einem  grossen  Irrthum  verschleudert  haben.    So  leicht  dieser 
Tadel  auszusprechen  war,  so  schwer  möchte  es  doch  auch  hier 
aein,  die  rechte  Mitte  zu  finden,  die  vorher  angezeigt  ist.  Zu- 
frieden möchte  jedoch  fürs  erste  der  sein  können,  dem  ein  gan- 
sea  tbätiges  Leben  in  solchem  Jrrthum  sich  befände,  als  Voss, 
Hoch  zufriedener  wird  der  sein  können ,  der  uns  etwas  besse- 
r«a  als  er,  der  gefeierte,  giebt.    Denn  freilich  sind  wir  noch 
lapge  nicht  am  Ziel  mit  unsern  Uebersctzungen,  wir  haben  seit 
Voaa  erat  ernstlich  angefangen  und  dieser  Anfang.inag  noch  nicht 
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Inilbe  VollMdong:  iaia..  Jlftr- «p.  «nflUigty  Im;  anclmo 
One'  Balm  gtöffiRt,'  dar  tnan  du  .dasaiiuÜga.Zial  jiieht  var« 
Mtan  inrß.^  "  9wn  'Voaacna  Fehler  etfid  balehrander  als.  ao4ra 
aingdbüdate  YüMg$. .  fia « Uaite  oiekt»  iftrig,  ala  d#ia  aama 
Tailar  wm  mr  lära  anta  Frobtai  ^ben ,  wie.  as  l»aMar.,so  /mimt 
ehaii'4«i,'Broliaii|  jui  danan  aU  wahrMliaiiili^' iiodi;,Ji^hii^ 
tote  atliaitaii'Bollan;  und  dann  doch  ni  ihrer  Art  ^diwerl^ 
daa«4aiatan  werden,»  wm  Vaaa  i«  dar  aainigea  bereits  gd/eiilat 
hat  tEe  gilt  deä  Sempf  nnd  einen  aehr  ehrenvollen  Kampf, 
^ar  nidit  «urftek^dwieaett.  verdm  .kau» «  aohald  der  Tadel  jina. 
gaepMchan  iit  AI^  heran  ans  Werkl  Unsra  Prosodik  find  Ma: 
trik  mnss  erst,  wie  hei  den  GMeohen,  ans  den  gcüafartan  Ma- 
stern ahstrahirt  werden,  a  priori  laset  sich  hier  nichts  eon« 
stmiren.  Ehe  wir  andam  non  von  den  Vossiichen  LTthamern 
abgehen,  wollen  wir  ans  anch  in  tiafara,  in  die  Ton  Fr«  A^g» 
Wolf  verlieren  nnd  erst  Verse  gans  den  alten,  griednsch'en  und 
lateinischen  in  Folge'  dar  •  Fnsf  e  ders^^n  *  gleiche  anfertigen. 
Schwer  ist  dse  Weik  nnd  hat  noch  eben  ni(£t  Dachahmar  ga» 
IbAian,  jedodr  ans  leicht  m  arkeanandan  Qrnndan.  Em  üb«-* 
Salsa  oder .vialniehr#Vdrdei|tscha  doch  ain^r.dia.  beidan  anten 
Varea  dar  fweitan  Boviixis^en  £p«stal  des  eriten  Biu^  mit  den 
4*  aftÜNigendan  Spondaen,  aber  gaos.  so  wie  das  Origiiiai  -«^  et 
adt  'infln  magima  Apollou  Wolf  liess  die  Fader  bei  dar  tliaa 
am*lltan  Verse  diBr-arptsn  Bhapsodia  fallen,  die  mir  doch  leich- 
ter geworden  eind,  als  dia  Horasischan,  die  ich  bei  allen  Ver- 
a^dban  modi  ni^  .wkdar.xa  geben  vanm^.  Glückt  es  ainan 
aadii-ni,  so  thaila  er.  es  in  diesen  filatt«rtt  niit,  ..abar  verschone 
«ie.HBiit  Varsaehan,  die  wir  lingst.  varwö^fan  haben*  D^ait 
dereinst;  nadi  Jahrhonderten  aitch  nor,  eine  deotscfie  Ilias  nnd 
Odyssee  hervoigabe^  will  Untavseichttater  dorch  ei^a  künftig  sn 
ataUanda,  alla  Jahr  «a  wiedarho)eadf  Pr^lsMi^^ba  di^s  Sainiga 
bditragen.  Sobald iffr  s4bat  aaina  Feder  nach  Beoidigiiog .afiner 
TardMitedinngen  wjrd  aaedargeleg^  habpn,         \.  .  * 

fliai^ard.  .  .        falbu  ^ 

«.  •          •  ... 
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Ueber  die  lateinischen  Uebersetsnngen  Plnlarchi« 

scher  Biographien  im  15.  Jahrhundert.  . 

*  •  * 

£in    Beitrag    zur    Literaturgeschichte  ' 

T  o  a 

Ungefähr  seit  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderls  beginnt  für  die 
GeschicÄte  der  classischen  Lilterator  in  Italien  eine  sehr  wich- 
tige Epoche.    Hatte  man  seither  die  griechische  und  römische 
Spriiche  vornämlich  wegen  des  Einflusses  studirt,  den  sie  bereits 
unläugbar  auf  mehrere  Fächer  der  Wissenschaften  ausübten  — 
80  begann  man  nun  sie  um  ihrer  »elbstwillen  zu  betreiben.  Wie 
man  in  den  classischen  Studien  im  Grossen  und  Ganzen  nun- 
mehr Tor  allen  Dingen  das  erblickte,  was  ihre  Bestimmung  dem 
Willen  der  Vorsehung  nach  sein  sollte  —  Mittel  zur  Geistesbil- 
dung; so  betrachtete  man  anderseits  die  Monumente'  beider 
Sprachen  als  die  vollkommenen  Muster  für  Verstandes  -  utiiGe- 
schmacksbildung.    Schon  war  die  römische  Sprache  keineswegs' 
mehr  ausschliessendes  Eigenthum  der  Gelehrten,  sonderh Organ 
für  alle  Gebildeten  im  Volk,  vornämlich  für  die  feinere  Welt, 
schon  hatten  die  Notabilitäten  in  der  Litteratur  den  heftigen 
Kampf  um  den  Preis  des  Ciceronianismus  *)  mit  allen  Waffen 
gestritten,  schon  "war  die  andere  Sprache,   eingeführt  durch 
ehrenfeste  Griechen,  mit  Begeisterung  aufgenommen  von  »den 
grossartigsten  Geistern  —  Gegenstand  rastlos  strebender  Bemü- 
hangen  geworden;  —  was  Wunder,  dass  man  mit  hastiger  Un- 
geduld nach  eipem  Mittel  griJ^,  ^^odiurch  man  J^u^leich  die 

•>)  Die  Aktenstücke  dieses  mit  all«r  Heftigkeit  geführtes S(««ltSilbiio4^  • 
ders  swfsehen  Politian  und  Bartholomfios  leala«  .if«Iflker  '*lelsMnr4l|piti 
Rmnolaas  Barbaras  and  PoHtian  ^ijwttiMl  ife'' stets   mit  ihr<;m  lüeb- 
Imgtworte  ferramlnatores  bezeichnete,  findet  loan  in  PoUtians  BriefemV. 
1—4,  womit  der  16.  Brf.  de«  8.  Baches  za  vergleiclMu  ist.'  'Mankea.- 
Vito  PoUtiani.  p.  353  flg.  Zeno.  Diss.  Voss.  «.  «68. .         '  '»«^^^  \ 
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in  üdierdittlat  üeb€rMteimgenPlatarclt.Bio2r.ini6JaIi^^ 

Ergebnifse  ernster  Besfrebwigeir  fifar  würdigste  ]?brm  nnd  den . 
onerschlosseDeii  Kemgehalt  selbst  dea  Freunden  dsrbieten  konnte, 
denen  ernste  GeschSfte  des  Staates  oder  der  Kircbe  Hemmnis« 
geworden  waren  der  eigenen. Forsdrang«  So  geschabe  es,  dase 
die  geliebtesten  xScbüler  der  gefeierten  Lebrer  das-  £brenamt 
der  Uebersetser  annabmen;  so  erklärt  es  sieb«  dass  sie  siebt 
die  Mtttterspracbe,  sondern  die  lateiniscbe  wäblen ;  so  gross  aber 
wird  ibre  Begeistemng  Yor  dieses  Gescbaft,  dess  sie  in  der 
Tbat  an  'die  Mögliöbkeit  eines  lateiniseAen  Homer,  eines  latei* 
niachen  Tfancydides  glauben  und  den  grossen  Gedanken  einer 
llebertragung  der  gesammten  griecbiscben  Litteratur  ins  Römiscbe 
Yerwirklicben  woUen^'.'O  •  Weil  äbier  die.Gesdüeiitte  dieser  Ueber« 
seixungen  and.BearbekQfigen^iarSprachGrilik  und  L^^rf^bistorie 
von  unbestrittenetn  w^fbei*  •sincör  Zeit  aW'Tbeil  einer  nmfas-* 
senderei^ Arbeil  auftref^  jdiir^fBi  möcbtenwirj  fctilt^/*  dieses  nur 
litterarbistorisch  ge'fasste"  Brucnstüdi ' —  Torlinfig  nacbsicbtig 
anfnebmen  zu  wollen. 

Wie  aber  die^  Biogra^bien  dte  Blntanii^  .  Ibbalt  und  Form 
balber,  m  den  am  meisten  gelesenen  Bücbern  gebdrten»  wandte 
sie)i  41inen  aueb  4er..F)effs.  der  Uebe;'Si^l^ei:  ifm,  zeitigsten  ^a, 
£inxein4  wablen  ^Dz^lfieß  zii  diesem  Bebnf^  erst  ..im  Jalire  1470 
aanini|»l|t  panwanus,  ^)  die  serstreu^isn  Arbeiten,  Qir:^aina»rbmis^bjft 
Ausgabe;.;  i^MfÖc^eiipQnri  sebreibt  er  an  ^en,jCa|rdinal  Francisco. 
PiccploQifn^,,  den  :|beKaniiten.  Neffen  des  beFuhinten  Pius.  II., 
mo^t^,l^)i/t;  di^e  4r|^eiteii,aAe  anmHt^^^  wij^.  das  Original« 
Eilugei.swarjatbmen  ganz,  den  Geist  .das^.^fläcnep,  und  ^länpen 
mit(,^f^,,]^^l^eQpra.<^fit        prscbrift»  leider  siiid  ^inderef  minder 

g^^lwVy  >  W?S Wh  •«'^i  /T^.?  i^f^^ 

Wüif^^  d^f,  P^^^enstandes  dif  j'cbdri^ngen/'    I&t  .es^  nqn .  die  Scbuild 

des.Gfunpanas  selbst,  wa^^  scWer  zu  gtaulien,'  oder'  die  Na<;h- 

lüssigkeit-  des  Prukers  oder  BiibncatorS  —  fieiiug  bereits  d^e  Atf- 

g^be.^d^,  pi^l^l^sps  m.  dei^  |edesmaug!en;fiiamen  derr  juebersetzer 

W(^<^t  ^p^^  yjfl(}ili^^lF^^lI^i^,  yori  <^er  ,in  den  Briefen  ,dpr  be^IieiliCTten, 


« •  « 


"       Ut^tfer  '  flieset!    ^^o^sartlg'pfi*  GfSanIcen    NlkeJ^rts  'des  *5.  gi^ht  d«8 
Dom8ai6o-r0«orgia :  Disqüissitioi  .  do  Nicolai  V.  Boutn  Max.,  eega  ;Utt«ras. 
et,.lJtt^rÄt>?^  Yf    '  .  .    ^.    .    -    -  ,  ,  .   ^  r^j..  ..  X. 

djep;  genf^an^ei) 

*)  Der  erste  Riograph  des  Uampam 
Ghjsammtausgahe  der  Werke  1495,  demnächst  Venedig  1502,  diesem  fol- 
gen Fichard,  Menken  vor  seiner  Ausgabe  der  Briefe»  Lpz.  1707.  8,  Niceron 

iMd>Jitfpaaep<4i<  -  Hiiti^Qjrmp;  Pstay^  il.  2.  8.  t\Mer.  idMs'lt 

il5.  Laire.  8pe&  fbrg?.  ^im.  ^.>;:r.«o'  «      :  ? 

Wir  beautztea  zu  diesf^in  Zwecke  -die  ^täpimtlichen  Florentiner 
Handschriften,  soweit  sie  dai:<J%i|ß9nd<Drs  Meistarwerkr  augäoglich  sind, 
Tierzehn 'Pariser,  VQn  Meliot  nur  leider  fdlzu  Qberfiaqblich,  nq^rt»  .einige 
T^uriuier,  BodlejaDi«che  ttud  9U^|{S^  ./.  ...i;         \  i>p  ••<io*i  ^1 
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Ueber  die  lat.  Uebersetzungen  PIutarcL.  ßiogr.im  15.  Jalirh.  - 10& 

Diese  ersten  Angaben  behielten  demnäcbst  die  spätem  Ausgaben 
bei  —  bis  zuletzt  mit  den  alten  Ueberselzungen  selbst  auch  die 
Namen  verschwinden,  um  nur  noch  in  den  Compendicn  der 
•Litteraturgeschichte  genannt  zu  werden.  Werfen  wir  daher  einen 
Iiiichligen  Blick  auf  die  bibliographische  Seite  der  Sache,  um 
demnächst  zur  Losung  der  Frage  selbst,  \yer  sind  die  ur- 
aprunglicben  Uebersetzer  der  Plutarchischen  Biographien^  überzu^ 
t  gehen. 

'  Die  erste  Ausgabe  dieser  von  Campanus  gesammelten  lieber- 
'Setzungen  ging^  so  viel  sieb  aus  innern  bibliographischen  Grün- 
den mit  Bestimmtheit  urlheilen  lässt ,  aus  der  Ofilcin  des  Ulrich 
Bahn  in  Ronb  hervor  Sie  führt  am  Schluss  des  Registers  zum 
ersten  Bande  das  bekannte  Hexastichon  dieses  ehrenwerthen 
Dfuckers  und  ist  d«r  ganzen  äussern  Gestalt  nach  durchaus 
tien  Dmtkwerken  dtestr  OfBcin  gleich.  Dass  er  dieselbe  aber 
im  vierten  Jabre  seiner  Anwesenheit  in, Rom  beendet,  möchten 
wir  aas  eiaem*  Briefe  Pbilelphs  folgern,  welchen  er  dem  Giovanni 
*  ifndroa  unter  dem  Datum  XIV.  Cal.  Novembres  MCCCCLXXL 
(Neveoiber  und  December  waren  damals  die  beiden  ersten  Mo*> 
uate  'des  Jahres)  schrieb.  £r  rügt  hier  die  Fehler  in  den  Ueher- 
•atiemamen  unserer  Ausgabe,  auf  welche  wir  weiter  unten 
siir&cUcommen  werden,  und  IShrt  dann  fort ^  ,yOir  aber,  der  da 
dOch  «Inar  neuen  Ausgabe  des  Plutarch  (sie  erschien  1473)  aas 
frti^n  Sti^ckeq  unterziehen  willst,  macba  ich  die  gr6sste  Acht- 
samkait  sur  laicht,  dass' nicht  dia  Fefalar^daa  Vorgängers  dicb 
zu  eigenen  verleilen.  ^)*'  An  die  Princsps  schliesst  sich  dia 
nndatirta  Cöluer  ^)  Ausgabe ,  welche,  im  Wesentlichen  nnvaran- 
dert ,  rasch  in  dia  3ibUotheken  auch .  dar  deutschen  Galehrtan 
Eingang  fand^  indessien  sorgten  für  das  steigenda  Badiirfniaa  in 


0  Panz.  Ann.  II.  4l4.  26.  Dibdin.  Bibl.  Spencer.  2.276.  Fossi.  Bibl. 
Magliab..  2.  383.  Audifr.  Catal.  Koonan.  edit.  saec  XV.  p.  34.  Weller. 
Altes  II.  406.  Eb%rt  17463. Xaire.  teee.173*  Ba^ilt  Coniel.  Nepos,Praef« 
XL  VI.  Ueber  r]en  Druker  Dibd.  Decan.  1.  384  sq.  Von  der  spanisdieB 
Uebersetzung  (Sevilla  1491)  des  Alfonso  de  Falescia  s.  Hieades  typogr* 
espag.  I.  183. 

•)  PhUelpKi  Epist«  pw  238.  Yenet.  1502.  foh 

•)  Pans.  I.  77.  419.  Dibdio.  BibKSpen.  f.  775.  Braam  Notitia  1.  110. 
aieht  Strasburg,  Mentelln;  denn  io  keinem  seiner  datirtea  nnd  mit  seinem 

Nameu  bezeichneten  Druke  erscheint  das  R.  Die  bibliographische  Unter- 
soehongaber  über  die  Officiri  mit  dem  sonderbaren  R  bleibe  einem  andern  Orte 
vorbehalten;  hier  nur  die  Notiz,  dass  uns  bis  jetzt  folgende  aus  dieser 
OfHoiQ  hervorgegangenen  W«rke  bekannt  sind:  die  Biblia  latina,  Dionp 
deBurgos  sam  Vsüerioa'MarfnMi/Doiiat  aum  Terms»  Serrios  tum  Virgil, 
Petrarca  de  Vita  solitaria,  Jac.  Magni  Sophiologinm,  Matth.  Sylvaticns: 
Pandectae  medicinales  ,  Dnrandi  Rationale  und  einip«  R;itide  des  Speculura 
Moralp.  vergl.  Dibdin.  Bibl.  Spen.  1.  39-  2.  454.  471.  497.  4.  535.  Tour 
3.  4Sö  Laiic.  Iudex  1.  285.  Ebert  lex.  12779.  Kioss.  Catalogue  p.  281. 
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166   üeber  die  lat.  Uebersetznngen  Platarch,  Biogr.  im  15.  Jabr^ 

• 

Italien  bereits  im  Jabre  147S  Pannan  iiol  Svanham  in  Rom 
und  1478  Nicol.  Jenaon.  *)  £r  liea  di«  äm  «miliMn  Biogn* 
pbien  beigefügten  Vorreden  weg  nnd  aclirieb  jett(B  sU  grosaem 
Theüe  andern  Verfaaieni  in.  Die  Vene^Baehe  deeGioT,  Eigario' 
de  Monteferrato  (1491)  ')lat  Abdrack  dermigen,  daaaelbe  gilt 
von  der  des  Bartolameo  «de  Zanla  de  Portesio  (Venet.  1498}. 
^  Yen  einer  in  Bresicia  im  J.  1499  erscbienenen  und'  einer  nnda- 
tirten  Quartalisgabe  ^)  endlich  sind  wir  ausser  Stande  Mähetee 
XU  bericbten*  / 

T  A  e  #  e  »  #• 

JKe  nemil  ele  VerUwier  der  UslMreettung,  welehn 

mil:  den  Werten  t  Qnemedmodnm  o  Soasie  aenecdon  b&rtmki  in 
Orbis  temräm  sttn  designando»..,  beginnt  nttd  mit  denen ••«  elfnn 
poeeeiaorem  terrae  appellemiu  äM&Mt^  den  Plnlelpb;  Fosei*) 
wiederholt  ea^  dennoch  iet  erweislich,  dasa  dieeer  Gelehrte  den 
Theaene.nie  Äberaebit  hat^  depn  also  aclireibt  er  eelbat  nnter 
dem  l4UllefV«  1471  an  den  Gior.  Andren  Bischof  imi  Aleria:  ^) 
lyVor  KuKaem  eehe  ich  jene  üehemetanngen  des  Phitarcih,  welchn 
WOB  yeradbiedenen.  Peeaenen  geerh^tet  «nd,  da  seigH  der  Index 
gleich  im  Aafeng  dki  Lebeasbeschreihnngen  dee  Theeene  med 
Eomnhie  mid  nennte  mich  eSe  ^en  Ilebeisetacr;  ieh  aber  hebe 
de  nie  iUienetat  nnil  möchleariebt  gern,  dem  iremde  Arbeit  mar 
zngesdttieben  würde»  4sr  Hebeieetzer  aber  iat  'Lapo  •)  ans  FIo- 
«ann,  der.«Mb  nochionderea  der  Art  liefertci  wae  des  Indax 


>)  Panz.  II.  4S8.  13.  IV.  413.  34.  Andifn  1. 1.  laO.  Beloc.  lY.  115t  der 
•ie  jedoch  nnr  aas  Audifredi  kennt. 

>)  Panz.  III.  134. 325.  Fossi  1.  1.  2.  386.  Dibd.  Bibl.  SpeD.  2.  277. 
Catalegaa  blbl.  Borboo.  2.  882.  Bin  Ss*  aof  Perg.  ia  - 
,  Wolfenbüttel ,  war  eine  Zeitlang  in  Paris,  601  Bll.  (die  232  ersten  bildea 
den  ersten  Band.)  In  der  Königl.  Ribl.za  Paris  Bd.  1  auf  Perg.  (M.Cathj). 
Ein  vollständiges  Ex,  auf  Per^-  im  Trinity  College  zu  Dublin  and  eins 
ehemal«  in  der  Bibliothek  zu  GeuL  Ein  Pap.  Ex.  in  Strasburg  y  .  eint  im 
Klafter  Neaboif  bei' WSen.  Dibd.  teur»  fL  409.  3.  edit» 

Paoz.  I.  259.  US  a.L  JSBL  IM  («egea  l499).HebBaohrot.liBeaBak 

FÜrssen.  172. 

")  Panz.  IV.  177.  979. 

t)  II.  304.  Gatalogi  übr.  MspL  AneL  et  Hibera.  Oxon.  1697.  foL  p.  126. 
a.  CMaL  UM.  bib.  Parbu  5827. 

7)  Epitt.  1.238.  ef.  Zeno.  Oiaeert.  Veia.  1.  298.  RohbüiL  Vha  di 

Mfo  2.  99. 

Ueber  ihn  rornamlich  Mehna.  Lapo  da  Gast!|tHonochio  p.  34.  ond 
Fraoc  Bocchi  in  der  Bibliotb.  Smith.  CCCXXV.  Mehas.  Vita  Ambr. 
Trarert.  141.  896.  411.  431.  des  Fabrioius  a.  a.  au  aeschweigen.  Foarf 
1.  1.  2.  65.  Roattini.  Vita  dl  Filellb  2..1Bi  BeteU^  BftL  Panelti  I.  88. 
Hic  (Lapns)  doctrinam  moltiplicis  generis  edbctat«  tmm  linguam  greecaifi 
et  latinam  egregie  didicisset  ex  Plutarcbi  graeca  lingna  XIII  vitas  riro- 
mm  clarissioionim  in  latinam  liogmum  JBolto  ■  laboro  omlUmae  induatria 
convertit«  n.  Cod.  Paris,  5826.  <  .  ' 
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Smm  Aatonb  TMi  t)  iiMcliMfii»»^  w«liite^'j«i^  glei^ 
Idb  «MT  mwMr  Zahfirtr  üt,  ihm  db«r  kt  der  enIgcMMto  an 
Talmt,  GdefciMinkiili  SjmddQtMiiiii  und  Gefrandteit  das 
Audmcikt  Im  inileiii  ülmrlegeii,  •  Um  «ber  wMw  auf  Mtlcli  mi 
konuntDi  ao  liabe  kli  nur  tiar  Biograpliiea  übanatat,  dm 
Ljcorg  und  dan  Kvipa  PompiUiia  ala^idi  saFloraBs'labli^  diaae 
adilckta  ich'  out  aanunt  mamar  Uabataattimg'dar  Waika  daa 
flöweii'  XanppboD  Tom  LaoadSknooiachan  Staata  und  Tom  König 
AgeBilant  dam  KicoUui^»  ddtt  *  Ghrdiaal^von  Saota  Gnioa,  sam 
Gaacliaiik,  dMiam  alwanwacthan  und  galahfüii  Umtm^  wakto 
damab  in  Mailand  labte»  damnaobal  ab«,  dia  Biagcaphian  daa 
Galba  und  Otbo;  diaia  wnrdan  dam  Malateita  NoTaUn  damfifir- 
atan  Ton  Caiana  sugaacbiiaban  «•  a.  w. 

Ea  ist  alao  dar  i^ahra  .Tarfiiaiar  dia  aar  üabaiaatanng  Im»  . 
anderer  a]a  Läpp,  vpn  florans,  in»  ar  WMrdiaa  .aalbal  in  dar 
fiadication  muaß  Artasarsea  (a.  tuten).  düiM  baitiUigl;.  walaban 
dif  Vanate  1478  lila  aoÜan  nan|it,  kidar  abaa  aeina  Dadi« 
catimi .  an  dan  üaltenawdrdigen  Nksoh»  iJbeagato  *)  mcbt  mit-» 
'  llbeilt^  T9n  wem  eine  s:waita  Jiarrabr«»  daran  9andim  ^)  gadinkl 
nßi  fiir  daran  VaclMa^  ar  Tammthnngawaba  dan  Lapo  nannte 
dUrfta  acbwar  an  armittabi  aain*  Dan  Aqfiuig  «inar.  driltaDi  dam 
mi^alliaSteii.  Sra^fpicj^a  jnadi  «n  nrtbail^  nicbt  aambl  üabar?* 
aateniig  tala<  9aariwi|«u|g  .Kardankan  .inr  abanfidU  dam  Bandim 
dmaldi^  MoaiMiinaoH  via  imt  kannan.  achaint.  Auaui 
mehr  aU  YarrnntbiMl^  darf  db<  Meiming»  daaa  Lemiai^o  Aratino 
dar  llbrfaasarj  ninmi^prinabr  aeiBy  data  :aa  f^len  dafiu'  alla 
Bawaiaa»  lud  dar-  nJin^gakranla  Biagmipli'  dm  LaMmrdo 
acbwaigt  •)    .  "   .         *     .»  '^i . 

Alß  Yvbmär  dtr  mit  dan  TKortau  Urbia  Romaa  splendor  al 
islorin,  jb^Danden  Uabaraateuig  n^annt  dIa  princeps  den  Joan. 
Toitellina,  m.divfta  anob  an  seiner  intoimohaft  oiicfat  wohl 
mit  Gnud  au  s^iraifeln  aein,  da  allerdinga  von  ihm  barichtot 
wird  y  daa  ar  ana  Griadianland  heimgekehrt ,  vor  feinem  Eintritte 
in  die  EhranateUen  dar  Gnriai  derglaichan  Arbaitan  aeina  Mnaaa 


Fossi  2.726.  Rosmini  LI. 13. 

•)  Die  Quellen  über  diesen  geistreictieo «  gelehrten,  nm  die  Kirche 
in  Zeiten  der  GeFahr  hochverdienten  Cardinal  sind  am  voUständigsten 
gesammelt  bei  Cardelia.  Memorie  de'  CardiuaU  3.  p.  44  —^50. 

a)  Gatalogaa  cod.  Ist.  BIbL  Medle.  LenreDt«  T.  II.  p.  700.  Gatal.  ms», 
bibl.  Paris.  5826  (Upo)»5827  (Pbllalpb).  Panapi.  Gddd:BM:TkQrin.t, 

176  (Lapo). 

*)  II.  740.  566. 

»)  Bibl.  Bibl.  I.  369.   

*)  Mekat.  Tita  3Ci«Mi*  Aiat  74^ 

«)  VgU  Giarg|o.TitaSnooLr.p.l7a.  18t.CataL  am.  biU.  Paria  978t. 
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gewidmet  habe.  And^rferseits  aber  sieht  Bandini  in  dem  Vcp* 
fasser.  eioer  zweiten  Ueberaelzung :  ÜrbiaRomae  iiomen  mag<>- 
num  .indximequ&gloria  elc.^  vermuthungsweiae  den  Lapo,  wir  aber 
sind  geneigt,  gestützt  auf  Philejphs  eben  mitgelheiUen  Brief  und 
auf  die  Autorität  der  beiden  V^enediscben  Ausgaben  v.  147S 
u.  1496»  ihm  diese  «ul  viudiciren,  sein  eignes  Zeugniss  in  det 
DedicttUtf  A' zam  Artaxerxes  (s.  unten)  iat  ebenfaUa  bedeitend; 

-u.')  -  .  c,«,r  g  u  8.  s 

'-•Weiui  ' gleick  di^  'sSmmtliciben  Ausgaben  diese  Uebersetzung 
dem  La^o  .sQlegen^  AO  erlauben  wir  uns  dennoch  diesen  äussern 
Gründen 'iboere  von  Cevvieht  gegenüber  zu  stellen.  Hier  sind 
sie:  In  jenem  bereits  genannten  Briefe  nennt  Philelph  den  • 
liycurg  seine  Arbeit,  er  wiederholt  dies  ferner  in  einem  zwei- 
ten aus  Mailand  vom  31.  Sept.  1444  datirten  an  Giovanni  Olzina 
gerichteten  Schreiben,  in  welchem  seine  Worte  also  lauten: 
y,dem  Giovanni  Zaburgada,  dem  königlichen  Secretair,  gab  ich 
vier  Bticblein  für  dich,  die  ich  vor  einiger  Zeit  aus  dem  Grie« 
chischen  übertragen  habe,  zwei  Bücher  des  XenOphou  vom  Staat 
der  Lacedämonier  nind  vom  Lobe  des  Agesilaus  und  zwei  Bio- 
graphieii  des  Plutarch^  den  Lycurg  Und  den  Numa  Pompilius, 
andere  '  Arbeiten  erfolgen  demnächst....^  endlich  aber  stellt  er 
in  |einer  Oedication  dieser  Bidgr^rphien ,  den  Agesilaus  mit  dem 
voniegenden  Lycurg  zusammen,  erwähnt  wie  er  diese  Arbeiten 
zugleich  überschicke  u«  a.dgl.  m.  Dazu  kommtdie  Autorität  der 
Handschriften^  namentlich  des  Codex  XXXIV., welcher  sicherlich 
derselbe  ist,  welchen  Fbüelph  dem  Nicolaus  überschickte.  Er 
enthält  grade  die  beiden  Xenophonteischen  Bücher  und  die 
beiden  Biographien  des  Lycurg  und  des  Numa  und  ist  mit 
dem  Wappen  des  Cardinais  und  dem  des  Philelph  geschmückt; 
die  andere  Handschrift  bei  Bandini  sagt,  als  Abschrift,  dem 
Wesientlichen  nach  dasselbe.  Unbegreiflich  bleibt  es,  wie  Res. 
mini  ^)  zu  der  Aeusserung  kommen  konnte^  es  seien  diese 
Biographien  in  der .  Veneta  von  nick*^  godruckt^  sie 

•ind  es  aUerdings  Wort  für  WoxU  ^ ' 

Numa*  • 

Gegen  die  Autorität  der  Ausgaben  .  and  .einer  Handftdirift 
(Paris  5827),  welche  wieder  denLapo  nennen,  ^)  vindiciren  wir. 
geatütst  auf  dif  binden  pogefübilen  Briefie  Philelplie  «ach  dieen 

 '  ^fi 

>)      700.  740*         -  '        :       <  •  -  'V 

•)  Ep.  f.  34.  ■  . !  ot; 

>)  RandiDi  II.  707.  741.  Cod.  Paris.  5817.  Lapo.^  '  ' 

Vita  di  Fiiclfo  2.  99. 
^)  Die  Angabe  der  eiaea  BodlejanischeiD  Handschrift  (ä.  a.  0.  p.l^BQ^ 
Goarini  ist  anbeßraadbt.        ■      i  •;     •    "    •    '  .  ' 
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•UeM'«itsiiiig  ^m:  Lelin^r,  idas^  McfmMt.  ÜUm  'AiMtneKmg 

QtitüberMndelen  Ljenrg  in  d€r  Dedieation  «i»  d^gcAmnMfi 
Cardkial     QDd  die  für  Philelph .  redendeil  UaQdscfarifteiiy  IAini«iil^ 
Udk^jerier  obMiei«wianite*'OodeK  XXXIt^^;  als  doMD  Sehkttt'di« 
BiogMjpiiM  'äek  KiiBia  «rtbMnt.  Die  AtmÜLAag^'dMilMlfiMtdyrf». 
in  walclMB*  seltiam.  ^«mg  •  gfade  im  Name^  des  ÜelbtriHtMrB  en^ 
«patere -Rasur' beiBwlBbar' > wild  I  welche  sieh  ttatörliclr'Mf  «dib. 
befdea  Im  Codex  mitbegriflUnen' Werke  de«  Xenopbon  'aiieli  ba^. 
wiebt  f  nenot  sogar  «d<jd  Tagt  der  iVollendimg'  des  Mänttaetff|it»^-  In^ 
IsDtet  fol^eadenAassen: '  Qaae' Xeoopbontis  Plntaiislii^iie'Opus-i 
«lila  ad  olamentisilmiiili 'patrem  IX'Ni  SandiMi  RIiecdeAab  tittiU 
^SeU  Gmei^  Cardinalem  FffkiMnacua  Pbileipbiiv  er  €lraieeo<  in  tatii* 
Dum.  tradukit  elbqohmi  kal.  SaKt  MCOCJjXXX  ftlici  ftia>FJo#eii. 
üaa.  abäolvanturi  und  daranter  nnd  ««war  obae(  alle  SpvTen  'der 
Aasors  :  <Pf aj'xi^aag  S  OlXeX^^i  o  ToXXivtipSi  h  «ff '^BAI^rlftii^ 

AUerdingi' aber  lebta  Philalph''ao  der  genannteii  Zeit  in  FlofeoVj 
naikhdem  cfar  andf*«  April  l499i' Bologna  yerlassei».  battef|  wir  b^<» 
weisaa  diasi*tbeila  ans  aei«en  Briefeay  thefls  aas  den .  lateini-  . 
tebim  1  Baden ,  welcbe  ei*  attr  Eröfinong '  sein  Vorlasongen  *  über 
dieNicomacbiacbai£tbik  bieit*),  deraq^Netis  wir  Bäohit  fioamini 
dem  hochgeehtten  Bandliii  -mdank^n« 

"Verfasser  difeser  Uebersetzung  ' ist  der  öfter  genatmte  Lapo. 
Als  solchen  nefinV  ihn  die  Dedicalion  an  Papst  Eugen  den  vier- 
ten in  der  piinceps  und  die  Venedische  Ausgabe,  ausserdem  sein 
Brief  vor  dem  Arlaxerxes  (s.  unten),  es  wird  aber  diese  Meinung 
durch  das  Ansehen  sämoillicher  llandschriflen  ^)  bestätigt.  Irr- 
thum  aber  ist  es,  wenn  Giov.  Bett.  Pasquali  der  Verfasser 
der  Bibliotheca  Smithiana,  dem  die  Geschichte  der  Critik  übri- 
gens niemals  genug  danken  kann  für  die  Mittheilung  der  reichen 
Vorreden  und  Brieie  aus  deni  Schatze  seiner  Incunabeln,  wenn 
er,  sagen  wir,  statt  des  Eugen  den  Papst  Sixtus  den  vierten 
nennt.  Lapo  ist  erweislich  am  neunten  August  des  Jahres  1471, 
dem  Tage  der  Thronbesteii^ung  des  Sixtus ,  bereits  gestorben,  und  . 
ijur  auf  Eugen  passen  alle  die  histori^^chen  Ereignisse  und  Ver- 
dienste um  die  Kirche ,  deren  Lapo  gedenkt, 

Puhlicola^ 
Lapo  ist  auch  Verfasser  dieser  Uebersetzung«  wie  es  die  Aus-' 
gaben  nebst  sainarDedication  sum  Arlaxerxes  bcaeiigen  und  die 

*  • 

>)  Bibl.  Smith.  881.  '  * 

«)  Vita  L  127.  Epi'st.  f.  9.  10.  :  . 

*)  Bibl.  Lttur.  mss.  lat.  3.  295.  • 
«)  Bandini  2.  741.  750.  3.  358.  desg].  MoccioU.  BibL  Malatest.  U. 
plut.  XV.  cod.  VI.  p.  84.  Bibl.  Paris.  5327.  28,  31. 16.  , 
. »)  BibL  Smitb.  9tt, 

% 
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Handacfariften  bestätigen.  ^)  Den  PasqMÜ  .ytoleileten  wiedemiii 
«lyge  Worte  im  den  firifl£t  dei  Verfassers  an  den  Cardinal  Gior* 
dano  OrMm^  welche  von  dei*  Errichlniig  einer  Bibliothek  und 
anderen  wissenschaftlichen  Verdiensten  spndMn,  an  den  berühm- 

'  ton  Begründer  dar  ViitieaBa  Sixtus  IV.,  zu,  denken,  nichts  da» 
«towenig«^  iai  er  an  den  genannten  Cardinal  gerichtet ,  auf  denen 
Verdienet«  «n  Entdeckung  Toa  Handschriften  der  Classiker,  um 
Errichtung  einer  der  liedealaiidsteD  Bibliotheken  aeiaer  Zeit,  spä-  . 
iar^io  zuruokmtmnafien  uns  erfreut.  Hier  nur  so  viel  von 
diesem  Ehrtnmann.  Nachdeal'  Lapo  den  Verlust  beklogt,  den 
die  Jahchundertft  Undorch  vernachlässigten  Studien  dea  AUer* 
thums  an  Moanmenten  jeder  Art  herbeigeführt ,  fährt  er  alao 
fort:  ^yDies  nur  tröstet  .mich  in  aolcher  Noth,  dass  der  allweiae 
Vater  im  Himmel  unaeMoi  Jahrhundert  £>£ch  geschenkt  hat ,  der 
da.  BHt  i^egftm  Eifer  und  angeatvengtem  Fleisse,  mit  rastlosen 
Bemühungen  die  Gelehrten  unserer  Tage  unterstütEest,  der  da 
di^  Terbachläsaigte •Sprache  Italiens  durch  deine  Gunst  förderst, 
der  du  in:  TO^gerücktem  Altec  keine  Kosten  ntd  Mühseligkeiten 
fürchtest  y  4im' «nr  Entdeckniig  tind  Erlangung  von  Handschriften  • 
weite  Beisen  zu  unternehmen ,  der  du  die  gefbndentn  mit  aller 
Humanität  des  Ehrenmannes  denWisbegiengen  darbietest.''  ^)'* 
Seine  Verdienste  um  die.  berühmte  Handacfazift  des  Plautus^ 
welche  die  Welt  dem  Pogg^o  verdau]^,  u.  a.  lassen  wir  absieht» 

^lich  anberührt,  um  nur  noch  das  zu  erwehueq,  dass  der  eben 
eo  tugendhafte  als  gelehrte  Ambrogio  Tr^Tersari  auf  seiner  Rund- 
reise ebenfalls  diese  Bibliothek  in  Augensebein  nahm  und  im 
Hodoeporicon  und  den  Briefen  (8*  42)  von  ihr  berichtet»  dass 
wir  endlich  Marini  ^)  die  Notis  verdanken dasa  der  ihrenwer* 
the  Cardinal  sie  der  Basilica  tob  Perngw  Teimachte» 

'Aasgaben  and  Handschriften  ^)  nennen  mit  Recht  den  be- 
fohmten  Dooat  AectajoH  alsT^&MK^  Herrii  Jöcher^  yerwor- 
rene -Schfeibart ,  welche,  wie  Lessing  *J  sagt,  gar  zu  viele  und 
noch  dasa  Yerscfaiedene  Sachen  in  eine  P^rjftde  bringen  will, 
aprieht  von  aeiner  italienischen  U^bersetzung  dieser  Biograi- 
phie,  and  gar  mancher  wiederholt«  dies  aejt4m  ohne  Prüfung; 


0  Band.  2.  741.  750.  3.  359.  Macciolt  a.  a.  O.  B.  Paris.  5827. 28.32. 26. 

*)  Blume.  Iter  3.  23.  Röstell.  Beschreibung  Roms  2.  2.  305. 

•5  8.  üb.  den  Card.  Orsini  Tirab.  Vf.  1S4.  142.  171.  (Fims«  1813.) 
Mehas.  Vita  Ambrot.  Trayers.  897.  a.  Vita  di  Lapo  88.  Bandiai  ÜL  859. 
CSardella.  Mem.  d.  Card.  T.  2.  62. 

«)  Archiatri.  Pontif.  2.  130.  Blame.  Iter.  2.  207. 

6)  Band.  2.  741.827.  (wahrscheinlich  das  Autorexemplar.)  3.  370.  Bibl. 
Leop.  2  3^1.  Cod.  Paris.  5827.  30.  Cod.  Bodlej.  p.  128*  Guaria  anba- 
ermmer« 

•)  Weilte  18.  40. 
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&f8  aber  an  eine  Bolcbe  nicht  fa  denkali  iai,  iifivdeo  wirbier 
mit  Gründen,  belegen ,  behielten  Mrir<  ncht  die  Gaacbichte  dar 
italienischen  und  danlacliaBBaarMtBQgan  apitorer  Zeit  vor*-  genag, 
wie  den  Demetrius  u.  a.  übersatitft  Donat  mmeb  ditae  Lebensbe-* 
•  acbreibung  ins  Lateinische.  Laiian  wir  statt  weiteren  Beweiaea. 
ihn  seibat  in  seinem  Briefe  an  Pietro  Medici  redet).  Nachdem, 
er»  .fern  von  Schmeichelei,  dem  Jüngling  und  Helden  Alcibiadea 
iküi  bewährteren  nicht  minder  ehrenhaften  Pietro  auf  feine  l^eise 
giganäbtrgeatelit,  fährt '«r  also  fort:  „Du  aber  aicberlest  den 
Staat  nicht  minder  al^  er  nud  hautest  festere  Stüts^en  ,  da  riefst 
di«  wieder  einschlummeriiden  Studien  ins  Leban^-du  winkteat  dem 
ArgyropnliMf  ^)  daaa  er  griechisches  Wiaaen  üns  darreiche  und 
jene  Künste  uns  lehre,  die  des  edlen  Lebena  Zierde  und  Glans 
sind;  so  bin  ich  dir  mein  Ilöchstes  schuldig  und  weihe ^r  den 
▲Icibiades,  wie  früher  den  Dtaiatiiaa,^'  £s  würde  nn^duirig 
sein  ein  Mehreres  über  Donat  sagen  pa  wollen ;  auch  Mazzu- 
ciiclii^)  vindicirt  ihm  auf  Grund  der  FloraiiiiiMichen  Handschriften 
den  Aicibiades  und  den  Demetrius,  cT  aah  sogar  in  der  Vaticana 
(Nj&1876»foL)  eine  vierte ,  einer  fünften  endlich  gedenkt  Gaddi^); 
sie  alle  nennen  unseren  Donat,  den  Lieblingaaobüler  des  Jacobo 
Ammanato  und  des  Argyropnlus,  als  Verfasser«  Seine  Ehrenret* . 
tung  übernahm  Leasing,  unser  Stolz ,  ea  wäre  venneiacn  ein 
Wort  iiinsiifug(Ba  ni  wellen!  (a.  ontepu  -Hannibal.). 

Coriolan. 

Ale  Vcrfesaer  dieaer.üeberaelsimg.iMnMi  die  Anigebeii  mit 
Recht  ^an  Gwertn*  Yon  VeroBer^)^  jbe  Handscbrifleo  beatitigen 

.  dief)  dennoch  so^ '  mim  laeine  Antoraobift.  ohne  Grund  in  Zweifel* 
Den  Tollgnltigco  Beweia  aber,' data  er  fjtgtn  das  Jahr  1415  nicht 
nor  diese  Biographie^  Sondern  euch  ^die  dea*  Fleminioai  Alexen* 
der»  Die  und  Brutne  (die  «rei-.letstem  dem  Franeeae^  Barbaro 
gewidmet),  Caesar  nad  MertelhM  gearbeitet  bat,  fiibrts  er  aelbat. 
Es  befindet  sich  nSmlich  ito  der  Vatieeniachen'  Bibliothek  eine 

\  Handschrift  (Nr*  S1$5)|  weldie  oichst  anderen  Sachen  auch 
einen  Brief  des  Gnevin  en  den  .BartolMmeo  da  Monte  Pnkiano 
enthält,  in  welchem  er'  selbst  £i4geiiderAiesseii  sieb  enstart :  ,,Qaod 


^)  Dem  Jovioa  folgend,  sagen  Boarner  p.  I4l<  o.  a.  dass  er  auch  schoa 
am  Hofe  des  Cosirao  gelebt,  doch  gedenkt  B.  seiner  Verdienste  nm  Pia» 
tarch  nicht;  jedoch  bleibe  die  Erledigung;  der  Frage,  ob  es  wirklichzwei 
Joannes  Ärygropulaa  gegeben,  spaterer  Zeit  vorbehalteo. 

•)  Scritt.  H  41. 

>)  De  Script,  non.  eccl.  2.  170.  vergl.  Fabbropt«  Vita  L^ar.  Med.  S. 
191.  Tirab.  VI.  807*  and  Landind.  Oratione  nelle  morte  del  A.  in  den 
Oratione  di  diversi.haomini  ül^stri  xaocbtpAFxaoo»  SansoTino.  Venet«1569. 
4.  1.  I.  p.  150.  , .  . 

4)  Baad.  1  f4a741.  |libUXaoBoldi.&:lIi.Haosibli  a»e.  O.  Csd.Paviat 
6aS7«  da  Zene-Ohs^Tosa^i.  il8. 
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m  llWN^aicIlat.  UvbevMbiMigen  PlttUrah.  fiiögr.  Ud  16.  Jalirit. 

•i'*qfiä*iedt  Iis  in  IalSaaiii*Teifti  >dre  eononpieris';  tuus  .erit 
qiiid  eicplorare  labor,  mtbi  jussa  capes8ere  faa  erit:  tamestsi  noa 
ostantaUotiiir  gratia  aed  |it  mihi  prodesaam  in  ea  re  nonnibil  ela* 
borarem..'..  Ut  autaip'quid  da  illia  consultes  habeas,  ex  Pla- 
tardio  latinam  feci  vitam  Flamtnii,  Maroelli,  Alexandri^CaesariSy 
CoricHani.  Post  hos  Stracasiam  Dionem  cum  Bruto  in  coatan- 
tionem  traduxi«  £um  ad  clariaainittni  ex  bac  civirate  virniii  et 
graeÜa  et 'latiois  litt^rii  '^örnatissimain  Franciscum  Barbardm  miai 
etc.    Die  Wichtigkeit  dleset  Stelle  übersah' Calogerci        als  er 

*  iie  bei  dem  Abdruck  des  Brie(^e8  unbegreiflicher  Weise  fortliea« 
Des 'grossen  Guarinb  Verdienste  am  die  Bildung  seines  Jahr- 
liunderts  in  gedrängten  Worteb  andeutend  besprechen  zu  wollen 
— ->^wSre  Sünde.  Nächst  andern  haben  seine  Landsleute  MafTei 
und  Rosniini  ihn  biographisch  zii  schildern  versucht,  einer  der 
trefflichsten  Slempelßchneider,  die  jemals  der  Stolz  ihrer  Kunst 

.  waren,  Matteo  de'  Pastis  überlieferte  uns  sein  Bildniss  in  einem 
der  kostbarsten  Monumente;  ihm,  den  die  grössten  Geister  jener 
Zeit  ihren  Meister  und  Lehrer  nennen  —  möchten  wir  späterhin 
theils  im  V^erlaiiie  dieser  ÜJiterMiehung,  ibeila  auf  anderem  Ge« 
biete  wieder  begegoen«.—  '  •  > 

♦    »»     .        .  .  •  ♦  •  i 

T  h  e  m  i  8  t  o  c  l  e       \  , 

Die  in  der  princeps  und  ]fensoniana  abgedruckte  üebersetzmig 
iat  auf  Grund  der  Handachriflen  sicherlich  als  ein  Werk  dea 
mehrgenanntea  Lapo  anzueikeunen.  Die  Dedication  an  den  groaaen 
Ceaioio  seta^'diea  yollends^  ausierZiraifel,  sie  schildert  in  wenigen 
Zngeti  den  verbannten  Themiatocies  und  den  verbannten  ^\  nun 
ruhmvoll  heimgekehrten  Fürsten  in  dem  Gianze  seines  literari« 
adien  Hofea,  walchen  Leonardo  Aretiho,  princeps  Eloquentiae, 
decos  et  pmamentom  latinae  linguae,  An|brosio,  Niccolo  Niccoli^ 
Fog^io,  Carlo  Aretino  danala , verherrlichten ,  sie  bestimmt  aber 
auch  die  Zeit  der  Abfassuhg —  nämlich  das  Jahr  1434.  Nichts- 
destoweniger spendet  eine  hochachtbare  literarhistorische  Nota- 
bilität,  der  GardinalJkogelo  Maria  Quirini,  einer  G^^r/mschen 
Uebextetcung  sein  gerichtliches  :Lob,  ja  Guarin  selbst  sagt  in 
einem  ungedmckten;  Brief  9)  in  einer  Handschrift  der-  Bibliothek 
S.  Michele  a  Blurttno:  Themistoclem  Athenienaem  er  Plutarcho 

latiniun  fed,  qaen  tibi  mittam  obi  fidom  nactoa  ero  BnnciiMii  . 

•  ^  .       ■  '  • 

1)  Raeoolu  d'  Opascoli  XXV.  318.         '  *  < 

•)  Bandini  t.  741.  750.  &  858.  Oed.  Pails.  68^«  St. 

')  Das  Magello,  wohia  sich  Gosimo  aurückgezogöo ,  isft  nicht  eine 
Stadt  oder  ein  Flecken,  wie  man  aas  Sarigny.  Gesoh.  d.  R6'm.  R.  V.  397: 
Dinus,  vermathen  durfte,  sondern  ein  Landchen ,  dessen  Geschichte  Gins. 
Mar.  Brocchi-sobrittb:  Descriaipae  della  provincia  d^l  Mageilo*  Fireoss« 
1784.  4.  ^ 

^)  Diafiriba  praeliminans  ad  Franc.  Barhari  Epistolas  p.  DXIT. 

A)  MitarellL  Cod.  p.  478.  and  RosminL.Vita.4ll  Gaaiino     1dl.  . 
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so  aau  vir  in  nat'ia  Verkg^dt  lrlbitny'Ioft^inidltt^ta» 
Ifediceiicbe  Codex  LXV.  XXIV.  ^  <1>S  Schivi«rigkeil«takfi'4as 
fiberrascliendste,'  indem  er  dem  inilgeUie|]|ten  Anfang  und  SohlaM 
nach  TO  orllieilen  —  eine  zweite  tJe'bertetzung,  allerdinga  daa 
Werk  des  Guarin,  darbietM^'  welche  dieter  'dem  ^«iiMi 
Zeno  überreichte^  als' ein  Glast ges<!henk  anf  -dett  van  ZeilÖ*'g6geB* 
wä'Wig  in  seirtem  aclttigMen'J*llftl^c«fllMi  ll^  . 
griechiaclien  LUteFattu';-^       ^  '  •    •  '^  i-:* 

» 

Da  die  beidlNi*'Amgaheo  ebwobl/ali'huili  «Hier  det^b^kuin. 
'  tenCodicee  rnid  wie  ctrieelleittt  dti*(bMMr«^diMa  UeberibCMDg 
dem  Lapo  beilegen ,  so  pAebten'  in4»4äeifaw  Aiktbrit&ten  bei  %  Ht^ 
möchten  wirbebauj^teii,  obgleich  dnfgeriMlietfdareh  dia-ÜHbetldea 
Lehrern  gegen  dMi  HKlbewerber  bl«Mcliei»)f  ^•bfM'teArttf 
Misdieit  Grötiden'fdv  diBniAntenMiycMi  nxi  gift  V^nBatid^ 
achriften  nvmktt  dleaaitf  mir  di«  Miibileitittheii-  (llfttdoli>lirat«4.<K^ 
ni^  eine  Pariiei'5^8^  dagegen« dhm'Ili^'ittab.die'DediedÜati'ihiar 
Artttzerxef  ^  den«  G^arhi  nennt '  Paiiotli  ^Oüttd;  Msl^.  lEki^iii 
9«  175),  ohne  dasa  Ucb  «dieae  Behauptung  irgend-  •|fe2j|>iind«i»4ieM^ 

;  Wie  die  jin  a^'ei<<nbiii  Vitellio  Pah^i^b^ii  Ton'Aft^khdieÄ 
niid  CrsbiAcböf '  y6il  Tlörenz  ^eridhtete  Dediclition  darihtit ,  ist 
Lepb  auidb  ',dei^'  Ter^ssär  dieser  Üeb^rdetknn^;  die '  Auatgab^li^ 
•eiüe  *])edieUf]öi}  'aiuih  Artaxerx^s  äüd  die  fiandsclurifl^  byil&«' 
tigen  die».   Dagfeg^  rühren  dör  »  •    •    '-'«•rl  '  ■; 

wahrscheinlich  Von  Antonio  v.'  Todi'  ter,  obgleich  La j)p^^^ den ^ 
Fabius  sich  in  der  Dedication  zum  A^ia5f^ iseJbst  beiiegi^)^  yon  b;^i-| 
den  sagen  es  die  Ausgaben,  von  dem  irstereu  bestätigen  e(^  ärei 
Flbrentinische  Efandscliriften,  von  dem  letzteren  wenigstens  eine 
aus  der  übrigens  zu.  ersehen,  dass  ^as  P^boemiuin  ad  regem, 
^uendam  gerichtet  gewesen  j  Fossi  ^)  sieht  md'essen  den  S^chütex* 
des  Vittüiin  von.Felire,  den  Freund'des  Philelpfj,  den  Aiilunio 
Becearia  aus  Verona  als  Verfasser  an/  und  MafTei  ^)  und  Mazzu-* 


.  *)  Band.  2.  739.  dieselbe  wohl  anch  .  im  Cöd.  Pari«,  6828,  .  ,  .  i 
«)  Band.  2,  742.  750f  Cod.  Paris.  5827.  .  /  -..i  .  *  S». 
»)  Paad.  f.  74f<rm.v  a^864^  H«eeioU;|i«.«ir.Oi;fiM.«aii«v8a87^^«r 

Band.  2.  742.  750.  3.  370.  n.  Cod.  Paris.  5*27.  28.  3^        -  ■. 
Band.  2.  743,  Maccioli  a.  a.  O.  far.iftntonip  and  di/e  Co4t)I^ris. 
6827.  28.32.  .  .1  .t  .   . .    ..t  .:.{;.  .  i  ^^ 

•)  BibL  MaaUab»  I.  t794l>.    .iJ,.  ...mi/  .»     »Ii   .1  "itnV/ 

;^.T4me  iBiMflftHt  414^.«»:  «iidi:fii^.1tehi«itfl».ft.^»^f  .1.  i  v 
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m  ttfc»  HkUU  üi»mibttngen  gig»ttwh*Blögr.  jatiS.  Matt 


«btlli^M  "tliaii  ^4«8liMicii<  W«n  «li«r*diaüasgal)i»  dem  AaiotAo 

V  ,marcellus 

«e,'        »*•       ,  •  * 

Jtl«lhg«ii.fL  SP  gMMi  ilfo .ofiead^ar  su  weit,  denn  innerer  Gri»d6 
.gaMtbfviljigfVVl  VHnnen  die  H^ndscbriftea  ^)  richtig  diB  Guirint 
4W.i9igM|o|Nia:t4geriibrtef  Zeagnisa  aber  bestätigt  es.  För  Am 
tonio  •pmehoi  nur  die  PariMr  Handachriftwi  6827»  2& 

...WdlfMiHriii  fiibfaiHy<ilMidwiMder  W«to  iraMt  Vaters 
«iMr;Pio0(9phM  id««  HawtfifciL  gar.Hkiit«  fniet  Midttn  dae  Sdpio 
91«;  lirlmn.gffdciüity  «Mb  jabtr./daiiioeh  ü«l|«Mtmi|geii'*beid«B 
3ttt«M!:ii«  4m  >ltei»i  Anjril^i  Vgglimdeii;  Mbm  man  nichl  In- 
atmd.  4wi  woMintUcbm  IMmMIm^,  diu  Don«k  Amajoli,  «uien 
üMfyiiadifn.Setrikgeie  «•  iditllw^'iuid  svat  war  der  ante,  de» 
diai.ßfil#b<ai>  aibobV'Mtaailtfiar  ha  laOTal  dea  Sarana  Tom  'S. 
S^^br«  i697|  vergebens. bfMtlaii  SoQo|Mitia  *)  md  Gaddi  daa 
Bicbtige  ebnend  deutlich*  gesagt:  .diolavit  proprio»  Harte  vitam 
9annibalM<«t  3cipionia,.npd.i  i;Uqiiaa  atiam  (vitas)  proprio  Martg 
niolitas  est ;  Menestrier's  Meinang  wurde  dennoch  besondere  aeit 
Jöcher  allgemein.  Lessiug  ▼«rmttilial  am  Bnde  aemer  Ba* 
^asf||^i9g2  ,,Viel]ei(^ht  bat  er/aa;aep|b«f  sages^ndeOi)  ^baa  er 
ip^-'di^fip  t>e^en  |4|9bei^b  ^ep  ]^lutafq|i  ipr  nmih 

WS^H  Vich^i  aW,  iil^OTffdi^ jhajie  «  —  .  «W^-go . W^cht  er 
a^Uut  /  in:  dep^  ^^^^^  t^fft^FfffT  l^"^  WF^^  überafsb^aii  Briefji 

intanaaam,  qaoa  tu  cum  amicia  nt  plemmque  solea  jacondia- 
aima  conferebalvVa^imvdY«:!»  faiv«x  ^olaiECtfpm  ba4»iiiiim  memoria 
Don  mediocrem  foktplaten^  (^^§0  ^  Itaque  me  dpmum  recipienf, 
cohsdiai  animo  prae^täntiskimordm  '  jliicut^  ^pfpnia  et  Hanpi-i 

balip  Mta  (nicht . Wtas)j  4  Poriis  auctqribua  tum  gfme*. 

eis    nim    üUinis   coflegeräm^  y    'praeäenti   volumine  complecti, 
Beduine  es^  ldodh  de^  Bestii^gangi  so  würden  sie  die  Handt^chrü* 
taii^*]'da'rbieien|  in  d'eqe^'^njeip  Jtatt  des  übHchen  intei|>r«ta 
durchgäng^  a  0.  A.  conscriptae  ^eten  wiTd.  Sieben  und  zwan* 
m^  Ja^re.  '^r'dbm.^El^  swätta^  Bandet  dea  Calalcjgjfm^ 


')  Scritt.  ir.  2.  593.  Eine  Tariner  Handschr.  (Cod.  Mss.  Reg.  Taurin. 
n.  174.  cod.  DCXLlV.  l..VP28»Sa.  c.  116.>*agt,B.  habe  s.  Arb  eit  dem  Piero 
del  Monte  sewidmeti  eine  Aogabe  die  •ohbD^dMhalb  zu  beEweiielo,  weil 
Piero  M^Ut'äMkmfftiättmM^  CMt5>YbeNit»^  tag- 
Und  za  kirchlichen  and  wissenschaitUcheu  ZwedMU  äbfeaanaenlirtrfw-»« 

•)  Band.  2.  740.  744.  v  '  -  '    •    ^  «'-i 

•)  Gatftl.  toript.  florent  51.  t^«'  «"^  .f.  ...  »         i'.       .    -  .  ' 

*)  Script.  DOQ  eccl.  I.  1. 

•)  Werke  lt.  IiO.  cf.  WeUer.  Altea  t.41il'^        >U»    •    ^  ^ ' 
•)  Band.  Ai6A4lf^<iiM^pA'«b^lf^ 


Digitized  by  Google 


CJeber  die  ImL  UelMraetnng«iPli|t«rQh.£io^.tiDl6*iaiirfa.-  IW 

in  welchem  Bandhii  das  Richtige  Vemiiitbtt  spricht  er  im  Sjieei^ 
men  litterat.  florent.  2.  14*  ebenfalla  noch  yeii  einei'C eberse- 
tz an  g  dieser  Biographien.  Wollen  wir  daher  deip  Campanus 
die  Schuld  der  Unachfigaiiikeit.  nicht  beimessen,  so  muss  sie  der 
ehrliche  Ulrich  Han  tragen,  dem  freilich  nicht  zogemuthet  wer- 
den konnte,  vorerst  zu  untersuchen,  ob  Plutarch  auch  wirklich 
einen  Hannibal  und  Scipio  geschrieben;  dass  seine  Collegen  eben« 
falls  irrten,  ist  yerzcihlich — -  das^  aber  Volaterranua,  Zeiller^ 
Miraeus,  Ciacconius,  Vossius,  Koenig«  Moreri,  der  neaemaichl 
au  gedeiüw»  6edankep|oa  jw^^dyripbi^n.  is|  starke  , 

P  H'i  l  o  p  o'  e  m  €  n\ 

Obgleich  Guarin  in  der  obenangeführten  Stelle  seines  Briefes 
sich  nicht  ausdrücklich  als  Verfasser  dieser  Oebersetzung  nennt, 
ist  er  es  dennoch j  denn  einestheils  erwähnt  die  Dedication  an 
Mazo  de'Mazi  (Bibl,  Sraith.  3S3)  einer  mituber  sendelen  Ueberse- 
tzung  des  Flaminius  (s.  unten),  ^iese  aber  ist  ein  Werk  des 
Guarin,  anderntheils  aber  seiner  Villa  im  Val  Polisella  dem. 
Orte,  iii  welchem  des  Guarino  Grundbesitz  sich  befindet.  Mit 
dem  Mazo  aber,  wissen  wir,  war  auch  keiner  der  Zeitgenossen 
so  innig  befreundet,  als  eben  wieder  Guarin;  sie  waren  Lands- 
leute, Mazo  aus  berühmter  Civilistenfaniilie  stammend,  persön« 
lieh  hochgeehrt  als  Friedensvermitller  zwischen  Philip^o  Maria 
Visconti  und  dem  Venetianischen  Senat  3).  Die  einzige  vorhandene 
florentiaische  Handschrift  und  die  andern  ^)  nennen  überdies  den 
Guarin.  £r  selbst  aber  bekennt  sich  iu  jenem  BriefiQ  für  den 
Verfasser  der  folgenden  tJ^ersetaiiMig.  des  .  *  *•  • 

T.  QuiintU9  Fla-miniuM 

und  bestätigt  es  in  der  Dedication  zühi  Philopömen;  die  Hand- 
schriften sagen  dasselbe  Er  dedicirt  aber,  in  Erinnerung  an 
die  schönen  zu  den  Füssen  des  Gbrysoloras  verlebten  Tage,  sei» 
Büchjein  dem  .{(oberAo-.  Bossij  nicht  dem  Roberto  SalTiati^  >yiei 


')  Wie  sehr  übrigens  Scipio  Gegenstand  der  Aafmerksamkeit  feiier 
Zeit  war,  beweist  nichts  mehr,  als  die  heftige  literarische  Fehde  »wi- 
schen Guarin  and  Poggio  über  die  Verdienste ^cipio's  und  Caesars.  Ganz 
•  Italien  war  langer  als  zehn  Jahre  lang  darüber  Sm.  feindseligsten  Zwie« 
spsdt  vsd  wecfaselte  InveetiTeii  and  Repliken«  Ffir'dle  forlSafige  Kennl» 
lliss. genügt  einigermassen  Rosmini  im  2.  Bande  seiner  Biographie  des 
Guarin  p.  96.  flg.  Es  ist  diess  ein  für  die  Kenntniss  der  literarischeo 
Zustände  der  Zeit  merkwürdiges  Ereigniss.  lieber  die  von  Glusius  für 
.  Thom.  Rehditfer  veranstaltete  Ueberzetzong-  s.  W*  J«  Wachier.  Thom. 
Hhediger^  8.  A 

Rosmini.-  Gasrin.  2.  13.  157. 

■)  Ein  interessanter  Brief  des  Guarin  an  denselben  hefiudet  sich  SbC 
Veranlassung  des  Padre  Veraui  in  Giorn.  di  Modena  XX.  p.  300. 

«)  Band. 2.744. di« Codd. Paris.5827. 30.  u.  Codd.  Mspt.  Taur.2. 174.  fgg. 

•)  Gbdd.  Psijs«  6827.  SO.  83.  84. 
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PasquaU  .(^'ibl,  Sojiitlj.  >vUl»:<^««P  l«Utwr  Ifb^  nicht  in 

deui  ge(|afi9ten  Ki^e^f")  wghi  .ßoj^i, .  d^m  Studium .4e^ 
Aristoteles  Qrgebeo  (<j&ssf»  aM;c;h  l^^r  ged^<0bt  wird}»  mit  CoWoOiQ 
$aluiai.Oy,D<Mnetiico  voüi  J?taW*»«  4en  jC^rypbü««  jenes 

Z§4..bQ£i{^Mn4«4  war.  M    .ü  ;.  .  .  '      .    r  '  ' 

I»  jf.  *  '    ji'^iaiid'^'S ^  M,JPorciux     »to  priscuf.  ' 

-  'Mll» 'ttlc^tapbien  beiefcbneh       '^^^  dem  Ueber- 

•etzefniiBoien  d^s  Lebriardo  kH\iho.  l)a«8  ibm  diese  Ebre  iii'cbt 
^ebtrhre,  beweist  däd  ^,ZachaHd  Fraler^  der -f)ed{cation ,  die  £r- 
wäbnang  det^gimdDiiiiiMI  L^Iirera  PiMh)  Emiliauo  'u,  dit  des 
Oaarini  unter  dessen  Augen  der  Verfasser  beide  Ueberaetsangen 
gefertigt  (Bibl.  Smilb.  S37)*  —  ATle  diese  Umstände  passen  nur 
ihif  deifi  liebenswürdigen  Franeescö  Bärbafo^'  er  dedicirt  eine  frühe 
Frucht  aeiner  griech'iscbenf  Studien  d'eiA  g^iebten  Bruder,  er' war, 
wie  'einer,  unter  den  Augeti  des  GnaHn  gebildet.  Dazu  ko'mmt 
die  Autorität  der  tfandsclirlften  i),  die  des  Angel.  Mar.  Quirini*), 
,  deiibnächst  Agostini  uv  Mäzzüchelli^).  Dasdelbe  /^ilt,  wie  gesagt,^ 
Von)  Calo  dennoch  ibheitit  dieseh  Le^närdo  Aretino  ebenfalls 
übersetzt  zu  haben  ,  wleM^h^s'*}  Ailf  GrUhd'  eiher  Handschrifti  idi^ 
alleidiiigil'ei»wlBichen^-  Ahfä^gswoii^ki'rji'fcitd^niet,  - 

Thm,  oleon  . 

^e^.^fli^iMl  d^  lAii^P^io^»  jiat  i|i)n?^tl,ejl?^r  nac^  der  Kakktlir 
des  Coaimo  ^iM  def  y^rbaoqupg  abgefas«tY  f/ero  yoo  SchmeicibeJiBi 
•figf  erv  M^u^  Pf;9  d\^ita^|9  extira,  pc^ti^jau^  vitam  docert 
pbter^s,  patria  auteu;i  .aifi^  Te;,Üb«re.  ef«e|  npnij)o4«rat  Pie  efl^zigf^ 
florenl.  Handscfarifl'  ^)  pc|pqt,ebe|ifaUfi^  ^ep^^oiiio;  die  Malal^r 
sUacbe  den  Leonardo  Jaatiniani,  gegen  welchen  indessen  das-Zeag- 
niss  des  gleichseitigen  6lelia<  (i.  ant^n)  spvfidii  Allrispader 
Panis^  Qllpdschnflt  58^6  ap^ei^  unbegmindet, 

P  u  iL  l  u  »        e  m  i  l  i  u  ■ 
Da  die  Ausgaben  und  die  Handschriften  *)  in  der  Bezcich- 
uuBg  dea  i«eooardo'  A^retinc^  ituaammeDStimnien'^  nahm  auch 


M  Band.  2.  738.  3.  g58.  4.  l48.  MaccioU  a.  a.      Cod.  Parfa.  3881 
dd.  29.  irar  5827  unbegründet  IlirtLaoMido  iasüoiein. 
«y  Diatriba.  135.  ► 

Scritt.  Veoes.  2^  123.  ' 
*>  Scritl.  1  4  Iflft-     .  .. 

.       Band.  2.  738.  744.  a..  858.  4i.  IIS. 

^)  Vita  Lpon«irf\i  73 

♦  .f>  Band.  2  749.  Die  Faduaner  Handsclirfft  bei  ToraaMni  (Bibl.  Patav. 
Ma^  'coh  53)  nennt  d.  Franc.  Barbaro ,  naiv  i&t  die  Bemerkuog  de» 
Rubricators:  Matinee  in  domo  Thomae  ValeoHni  V.  Idiboa  SeptSihr» 
MCCCCLVII.  Gomoraa  (sie)  morbo  laboiana»  dib  Mae^  5880  den  I«eo- 

Olu^G  Aretino. 

•)  Band.  2-  744.  Muccioli.  a.  a.  O.  Cod.  Paris.  5832. 
^    •)  Band,  2.  744.  749,  3.  356i  357.  421.  4.  128.  CataU  ras».  bU»I.  Paris. 
5832.  5888.  6885.  Codd.  Hspt.  Tauria»  f.  17&  Co*.  Badlej.  p.  Iflfi 
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Mehus  ^)  keinen  Anstand  ihn  als  den  Verfasser  zu  nenaen,  zuoiai 
6fi,u  die  Bfiefe  be«lä4j|;eii. ,  .         •  ... 

Obgleich  beide  Aasgaben  den  Antonio  nennen ,  mochten  wir 
uns  dennoch  auf  Grand  der  treölicfaen  florentinischen  Handflchrif- 
ten        namentlich  der  zweiten,  welche  in  den  Miniatui tn  das 
Mediceische  Wappen  zeigt,  für  den  Alanianno  Rinucci  erklären ; 
er  war  mit  Pietro  Medici  befreundet  und  widmete  ihm  gern  diese 
Arbeit,  leider  besitzen  wir  von  dem  Dedicatlonsbrief  nur  ein  • 
Fragment  bei  Bandini.    Entscheidend  indessen  ist  sein  Brief  an 
Federigo  Herzog  v.  Ürbino  vor  seinem  Philostralus,  wo  es  heisst.... 
tum  etiamLacedaemoniorum  regumAgidis  et  Cleouienisunoeodem-' 
que  libello  contentam  vitam  clarissimo  viro  Petro  Medici  dicavi  etc. 
(s.  unten).  Seine  Leichenrede  bei  dem  .Tode  des  Mattheo  Palmerio 
beßndet  sich  angedruckt  in  der  Laurentiana;  den  gi'ündt leben  Be- 
lehrungen übei^  Alamanno ,  welche  wir  dem  Aposlolo  Zeno  ver- 
danken       sind  nur  noch  die  Zusätze  in  den  Novelle  letterarie 
di  Firenze.  179Qt  Nr.  8.  hinzuzufügen. —  Die  Bio^ra^)hi^  der 

G  r  a  e  c  h  £  ' 

übersetzte  nnbezweifelt  Leener4o  Aretino-,  so  bestiinmeii  es  die 
Ini^aben  unter,  Bs^tätiAan^  der  Hefidsc|iriften  Eine  decset« 
ben  ist  auf  la^erlicbe  Weise  corrigirt^  in  «tar  Note  des  ftttbrici|- 
tors  nämlich:  laus  beo;  Finis  Anno  D.  MCCäCXV.  et  die  X^VU}. . 
Octobsy  ist  das  vierte  C  radirt  und  eine  X  darüber  gssetst,  das 
wire  denn  freilich  die  •ilteste'OebmetMii^g« 

• 

*"*  L  y  *  ö  n  d  e  r  'U,  ^  u  l  l  a'       '    *    '  ' 

vinclicirt  sich.  Guarin  in  der  oben  init^etbeilten  Stelle  seines 
Briefes  zwar  nichts  dennoch  ^ber  sind  wir  im  Besitz  eines  volU 
gültigen  Zeugnisses  für  seine  Autorschaft,  nämlich  des  Schrei- 
bern«, mit  welchem  er  dem  liebend wür^i^en  Prinzen  Leonetio  von 
Este  ^)  beide  Bücher  aJs  JEIocbzeitsgescbenke  überreicht.  Er 
erwähnt  in  diesem  an  seinen  geliebten  Schüler  gerichteten  Briefe 
der  Verdienste  des  Chrysoforas  und  setet;  «ns  in  die  M^gUchLeil, 
genau  die  Zeit  d^  Ab&ssofig  bestimmeii  nu .  können ;  denn  den 
Leonello  Hochzeit  mit  Margaretha  Gonzaga  (diese  eenie  erste  £he 
aber  iet  gemeini)  wurde  im  iahre  1429  gefeiert. 


>>  Mehna.  Vtta  p.  72. 

«)  Band.  3.  744.  751.  Bibl.  Leop.  3.  126.  cf.  Fo»8i.  B.  Magliab.  726.  u. 
seine  Monumeata  Alamanai  Kiuucci.  o.  Godd.  Mspt.  Taurin.  S.-174. 
s>  Dias.  Vofs.  2.  tos. 

*)  nand.  2.  745.  749.  3.  356.  357.  B.  Leop.  3.  126.  Catal.  »bs.  bibl. 
Paris.  5833.  Codrl.  Mspt.  Taur.  2.  174.  o.  Cod.  Bodlej.  p.  126. 

s)  Band.  2.  744.  750.  B.  Leop.  3.  125.  126.  Mucciol.  a.  a.  O.  p.  87. 
Cod.  Fari«.  ^829.  58^0  Godd.  Mapt.  Taur.  2.  175.  a.  Co$i.  aodlej.  |».  Mi. 
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■ 

f 

,  '  P  y  r  r  h  u  k 

ist  wieder  ei.ne  Arbeit  des  Leonardo  Aretitio^  wie  es  die  CUnd- 
•«briAeu  ^)  niid'>  eiie  ilmei»  Uchiu  ^)  besünimte^   Wegen  det 

»  '  A  'l**f* 

durfte  ep  .e9)iwierig  #eii|  ^  einer  begrüii^eteii  .Entscbeidung  zu 
iLonfinen:  die  princeps  nennt  den  Antonio  von  X^di;  denpoch 
•  Pasquali  der  doch  nach  dieser  druclite^ den  Guarin;  die  Veneta 
giebt  denselben  Text  ebenfalls  dem  Guarim  .Die  Ueaptband* 
scbrift  ^)  ist  zweifelhaft,  die  andern  ^)  indi9faen  nennen  den  An-  « 
ionioy  Ouarin  .selbst  scliweiut.  Die  Widmung  an  den  LeonellOy 
denn  dieser  ist  siqUerticJti  .die  , P^mina^io  Tu^  ist  uns  für  den 
Guarin  zu  kiibl  nnd  der  giinze  Ton  des  SlyU,  obwohl  wir  uns 
nicht '.Verhebleb  ^'le  ^cht  die  Täuschung  gerade  hieri  athmet 
nichts  von  jener  Guariniscben  griecbiscben  Frische,  von  der  sein 
Dichter  I  4ler  Biachof  ,'iron  Fi^nfl^chen ,  Jenna  fannonine  ^)  aingt. 

InacUae Teco  tibi,  tanta  perttia  lingoae, 
üt  sacer  hau^  aüo  trafluci  interprete  malit 
Platarchas;  c^hartisne  plus  se  agnoscat  in  ullis«  ' 
Ambi^uu*«  patrione  magü  aermooe  uiteacat  etc« 

ist  mit  den  Handschriften  und  der  Veneta  dem  Guarin  und 
nicht  dem  Leonardo  ^r^tiqp  der  princeps  beizulegen^  dagegen 
gebührt  diesem  der  '  /'  V' 

welchen  er  dem  Ai||o|iip  Ujisco  dedidrte  Einer.wie  ee.ceheint 
gleichseitigen  i  te  I  i e n  i  e  ch e n  .Ueberaeüuine  gedfnkl  die,  Bihlio- 
Oieca  Riccetdi^na.  PIm.  ^  ÖMl  Iii,  C£a.  I^art.' ^V/  Fdr  dete 
Antonio  Lüacd.oder  tcbchL Ü&aen  GeMihichtS^  ao'  weit  sie  bekannt, 
g^f  a^br  derjämchtigutag  oedarf,  iat  daa  ;i^ertliVolle  Riccardiache 
lIanu8Qn|it  759,  ä^ilpn  flieStweiaiBi  Bel^'nnbBä^       wir  'Cfir, 

M  Band.  2.  749.  3/356.  857.  370.  4.  I4d.  Kacciöli  p.  87.  Giita^  mas. 
bibl.  Paris.  5829.  5830.  5833.  6186.  Cod.  1lodlei.''p.  • 
.  .  ')  Vita  Leonard.  Arct.  72. 

>)  Bibl.  Smith.,  314»  .u.  Cod.  Paris.  5813.  ^1  andere  wie  Cod.  Pari« 
6186  aeonym. 

*)  Band.  2.  745. 

*)  Band.  2.  750.  3.  370. 

•)  Opera.  Viennae.  1569.  fJ  15.  V.    Der  grünfllichen  biograpTiischcn 
^  Notis  des  Chr.  Petrowicz  in  Peath  über  die  Ausgaben  der  für  die  Litte- 
rärgescbiebte  sehr  widitvgeo  Werk« -des  lao«s  verdaokeo  wir  dia  Batelr- 
run^ ,  dass  es  mehr  als  awansig  «ntar  sieh  ▼eracbiadene  von  daa  lehren 
1488—  1803.  giebt. 

Band.  2.  746.  750.  Ccl.  Pari».  6830.  32. 
•)  Band.  2.  746.  749.  3.  356.  357.  4.  148.  Muccioli  p.  87.  Bibl.  Paris. 
6680.  5832.  6833.  6835.  Codd.  Map.  Tauriii.  2.  175.  Cod.  Bodlej.  125. 
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Tonelli  verdanken,  von  Bedeutung;  der  darin  enlLaltene  Brief- 
wechsel mit  Leonardo  und  namentlich  mit  Poggio  belehrt  über 
^dic  Entdeckung  vieler  Handschriften  classischer  Aatoren,  über 
da«  Aufsehen,  welches  jedes  aufgefundene  Bruchstück,  geschweige 
Giübseres,  wie  Quinctilian,  Cicero,  Plautus  u.  a.  verursachten. 
Lusco  war  es,  dem  der  Cardinal  Orsini,  als  er  eine  Abschrift  des 
PJautus  den)  Herzog  von  Mailand  übersenden  wollte,  den  Auftrag 
ertheiUe,  die  einleitenden  Argumente  der  Stücke  zu  arbeiten,  er 
ist  es,  der  mit  Poggio  befreundet  an  dessen  Dialogen  vom  Geiz 
und  vom  Glückswechael  nicht  geringen  Antheil  hat,  der  in 
den  oft  unziemlich  gescholtenen  Facetieu  manches  geistreiche 
Wort  .spricht,  der  endlich  unter  drei  Päbsten  die  Stelle,  eines 
apostoliachen  Secretaira  bekleidet  ^  j.  -  - 

C  i  m,  o  n  u.   L  u  c.u  l  l  u  9.  >    ,  , . 

Dem  in  der  pnnceps  niitgetheilten  sehr  interessanten  Brief 
an  Heinrich  von  Lusignan  (Galileae  Galiiae  pnnceps)  verdanken 
wir  die  Notiz,  (Jass  Leonardo  Justiniani  diese  beiden  Ueberselzun- 
gen  arbeitete.    £r  erwähnt  dankbar  des  Guarin,  gedenkt  des  Ja. 
cobo  von  Lusignan,  seiner  Verdienste  umCypern,  und  zeugt  von 
des  Verfassers  Bekanntschaft  mit  der  griechischen  dramatischen 
Literatur  durch  Mittheilung  von  Stellen  aus  der  Septerothebana. 
Aeschylus  aber  stand  den  Gelehrten  jener  Zeit  im  allgemeinen 
noch  sehr  fern.     Alle  bekannten  Handschriften       stimmen  im 
JNamen  des  Leonardo  Justiniani  überein.    Agostini      irrt  ^  wenn 
er  behauptet,  beide  Biographien  seien  zuerst  in  der  Veneta  ab- 
gedruckt, denn  die  princeps  enthielt  sie  bereits  acht  Jahre  früher. 
Agostini  irrt  ferner,  wenn  er  ausdi ucklich  behauptet,  Leonardo 
sei  nimmermehr  Schüler  des  Chrysoloras  gewesen ,  denn  Vespa- 
aiano  Fiorenlino.  *)  nennt  ihn  in  dem  ungedruckten  Leben  des 
Pallas  Strozzi  mit  dem  Antonio  Coibinelli,  dem  ßoberto  de' Bossi, 
dem  Francesco  Barbaro  als  einen  solchen.  Des  mitlebenden  he-  , 
freundeten  Mannes  Aussage  ist  gewiss  die  gewichtigste  Entscheid 
dang,  ausserdem  aber  sagt  es  ein  Brief  des  Guarin  ebenfalls  auf 
djM  Bestimmteste      i)asa  dem  fleissigen  Zeno  des  Leonardo  viel- 


1)  Sowß.  Bepl*  4e  hvica.  Tract*  de  offtdia  veMlAos  vaoMIbaa  rone- 
DM  curiae.  Romae.  1682.  f.  —  Heno  ed  Plettenberjg.  Kotitie  eongregatio- 

nvin«  Hildesii.  1693.  8.  Phil.  Bonamici :  de  claris  pontificiarom  epistolaram 
scriptoribus.  Romae.  1753.  8.  Von  dem  letzteren  B«che  enchien  aller- 
dings  im  J.  1770  zu  Rom  eine  zweite  Aasgab»  - 

•>  Band.  2.  720  739.  746.  &  357.  Leop.  S.  359.  Gaddi»  Script,  non 
mn6L  1.  265,  Moodol.  p.  87.  Goi.  Paria.  6818.  81 83.Goda.  Ma|it.Ttanii. 
2.  175. 

»)  Scritt.  Venez.  L  135.  j;^ 
Mehns.  Vita  Ambros.  XXII. 
.         Bei  MiM^elli.  (.od.  Moq.  S.  Mich,  propt  ^ur.  ef.  iibrigei}«  A< 
Guttnn*  &  2$. 
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i;eriiliknl0  ße^  auf  dbn,  Girlrr  Zm>  (1418)  eiitging,  ist  ttoi:  tö 
atifialifetid^ry  als  fie*  tfnnilorisliiit  19.  BwadmJimf  Soripttves  nkge^ 
thaik  Ii«tt0|  Ha  miä^nfW^eämkMmk  BjpUfe  dw  jGmm  an  Alberto 
flala,.  fn.iler.eapilo1tfr  fiMMnk  ta  VMna^  irM  dmalboni^  wa 
itihalb  und  Foi»  .batvüft  ^  groiM  fi4b  gespendet ,  leidir  iat  lliaffi»*il 
Arbefl'  Üb«r  diMa>  ftiUktbdc  iMdi  iamiar  ottgadmckt  £ni^ 
ttsa  ilt  dirami'  »iUotbaHa»  Tetgöoiity  Guam'a  Wovte  hiMi 
'f aalo  iratfliornn  ofMitii  '«t  tain  tmwU  dküonSa  ordm*  caadaiim 
•  a»t  y  i t  lioafe  mvitaal  Iwloim  'alHcMt ,  dluwadi  äeM  offart .  tfiatio 
^  «t  noii  i*tarpvatatft.a«d*pe»  miAfiMainftM  ^mandani  doa  dotoadiMia 
ndiic>it.'l«.priniiai  MTanM  al  inagweubr  digtiiteW'<axpolit«  otnk 
aaatiir.c  '  Eam  ab  üa,  quii  deikitott  vabaii' optici«  ittdiddnf,  pic  prdi^ 
bart  sie  laudari  sit  extolli  s^Atib-^  oC  v<lliiatatl»ii  ipeam  «liniav  }■ 
modam  et  sapere  et  refem  dicant.  Samina  cum  ratione  at  pra- 
denlisdtno  abf  te  vöntilio  'factitatinBü  eüty'  öllm  geneea  claruai, 
paLri^  cklevimiQr  ^^^ttU  olariBaimaiii  haaaina  taliaii  aftevlaiidttin 
delei^ifili^  ut  oraUoaia  .qp«$  at  tuae  aplMdorast  akN|iiteii|ae  Üeiia 
aa-  dig^ie  dalloQam.  DaM  iLaooardo  su.  dan  tebffaiiV«i>ll>^A  Maib* 
ti^rn.  >|iebiMit^  welcb«  cin^  j|iit..S0ii^falt  ««4  .UoMicbt  -geMMialla 
BibMalUi  mit  gri^tatat  Xiibaraimt.  4l«tk  ^IlgmaiiMiii  ilfalsMi  dvi 
attb|«iMen|i  Mt  babiaiill^MWDi^MTiaUaiQht  tainaiVefediemlavaiGAiari* 
(iaSi.Oelegaiiheit  4^  diMia  MiaAar  Waiüa  ^afcdbiatomi  fipir» 
graMMpa.iHil  diu  SidtuHva .t<w  ydmdigf .     ;.mi.'<  .....    .  ' 

•  *  '  '  •        ♦  -  I 

...r;  ^hiasf  Qras^u».  4gi(itil<^^f,^\  ^  .... 

DmI  -  beMeii' erited  (JeberB«tzuitgen  l«rg«iv  g\*get»  d<^  Adtd« 
r4tiM  der  /(abgaben ,  vreibhe  don  Guarin  nennen  ,  dem  Alamanno 
.  Uinuceio  bei.  ächon  die  Ei'wähnung  der  Vorzüge  des  R^ichthoms 
und  drgl.  in  der  Dedicalion  ati  Pietre*  MMdici,  d«mnächst  eine 
^eNvisse  trti8;ich«i)heit  d«tf  Tons,  setn- Sdfasvelg^it  a>.  a.  scheint  ün» 
gegen  d«n  Giiariu  zu  sprechen.  ADein  davon  übgeiiidbeR ,  aucb 
df«^  entMieldeHdeii  AiuMag^n  sämmlicher  Handschriften  4),  vrelcbe 
übrijg>eiMi  i^t  Alaimdnoio  '^^reoheff^  b«i  Seit«  genetzt ,  und  Fosi>i'» 
Beweiiil  in  den«  MvmimentiA  Ririuccianfs  p.  24*  überseberyd,  wei^ 
MrirdieAianum^ntvi)  nioht  iMnnen  gebiibrt'diei  Gnf  scheidünr«  ohne 
allen  Zweifei  der  wichtigen  Einleitung  des  Alamauno  zum  Pbilo- 
atratos.  Hier  lautet  die  oben  bereits  allegirte  Stelle  vollständig 
wm  '  ';,litfifi'  M.  Craiiffi,  Nicia^que'  Athetaieiisis  |f>iira)ielaim,  ut  Gräeci 
dIc'lAfI',  'him'  ^tianii  LacedaeuWnioiunA  regum  Agidit^  et  Cleotnenia 
uua  eodeliique  UKatfo  conteatam  vilam  clariaeiuio  viro  Petro  Me- 
dici  Gosmi  filio  dicavi.-rt  .  '  .'    -  .  > 

Diss.  Voss.  1.  50. 

«)  Blume,  her  1.  23a  '    •     "  "  ' 

3)  Tirab.  VI.  792.  ' 
•     4)  Baud.  8.  700;  746.  751.  Leop.  3.  125.  Cod.  PWxis  5830.  €odd.  Ikf^pt. 
T«ttr.  2.  175. 
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W^»-  lltttt  «hu  igefttktai'  betrifllr^     |[icl>t  die  prihcie|[»ii,  timi 
iicwr  Ib^eH  di4^  ittdam*  A«igabeii>  efiae*  Uebtrscüsung'  einer 
Plittare/tiae/ien  Biographie  Und  fügt  eiiiM  Brief  Ibinc«»  tb 
welcbeon  der  Verfasser  eii^e^  Geist^icben  anredeti  der  friiber  ia 
TrevitOy  nun  ,,no8trae  ecciealae  presal*'  geworden.   Als  Kind  sei 
dieser  Von  dem  V^ter  des  Verfaaaere  utilerricbtei  worden  •  "habe 
daim  unter  Fräntesbo  Bäi-baro,  dann  Iii  Padua  stadiii  fl.  w.  dgl»m. 
1)As  Velrdf^8|  \biirl  y  gezeigt      Ilaben ,  dass  diese  V^r^meintlic^e 
Üi^erlietatih^  nicHfs  aii^ers  sei«  als  das  Encjpniiuni  de#  Xenöphoii 
säi(  Agesilaus  9  vntl'dayis  der  Verfasser  kkid  andelrer  sei/alsBat« 
l^Utatjrbaiin  der  '^a'HiMoU&'Barbaro  spricbt,  gebübrt  dem  Fossi 
Allein  2ii^r  bricht  seine  Beweisfnbrung  ab^  and  wir  wissen 
nicht  y  ob  denn  der  Jfgesilaus  des  Phtiart^  gar  tHchi  oder  von 
er  etwa  übersetzt  worden  ist^  Glücldioherweise helfen  die  Hand» 
Schriften    auf  dei^  richtigen  W.eg^  das  volle  Lipht  aber  gifibt  jen^ 
l^ireits  genannte  finet^  des  Alamannq  an  Fedei^go  ▼.Urbino  yor  seil 
flem  ^bilostratiiSj  wq  e^a|n,äc|hlus8  jener  oben  allegirten  Worte  (fiüo 
dicavi), folgenderipasseii rüttlet:  Deinde  cum  A^Uaivila  e  (wf hlf) 
.^(Bnophonte  scripta janiprfflem  latine  facta  inl^eir  plotarchi  Ulliiipsn^r 
merarelur:  egoeam  ^uaerevera^lutar^b]!  era|  In  latinum  conTersaifi 
i]mLai]|[;eutioMedici|  jPetn  fiUf*— ^iei^b^les  dem  Alamanno  übri- 


liaiid)  g^uaqa^m  hoö  Ipcp,  re£eren^oX^o,fal'f--da^ 

l^lero^^  lii>)ro8.  inmdissem:  quorum  script^ores  iocertui^  qQ|i 
caiisii,dtt9ti..eai;a|vi.  gi^a's  p^e  transtifluae  dixi  viiarum  tKulos  comr 
^uta^sent^^  earuoigjtte  trapslationes  paiiim  Antonio  Tu^ortino 
^^uhl  auch  den  Ages{|aua). .partim  .Quarino.  Veronensi  tribnissent: 
e  4*iibui|  Aq(Q|(tiu9.  ariiipa  permnltos  ei^tea Iportuus  est,  quam  haee 
a  iiie  tranfl?'^^  fuerinl;  Guarinus  .yere  paulo  ante  Ageaüai  Ira- 
duct^pnem  Tita  ^^f^e^ffrit  (ai).  J^^e  (piis  igitur  error  legenlium 
mentfm  4}ei;turbarc|t,i  si  qins  (qn^  forte  in  eifismodi  libros  jncidisr 
sent,  Fiaep  paufA  tetlgjsäe  contentus^  ad.  instituta  revertö^  Da 
aber  öuarin  am  ,  4»  Üecemoei:  t460  ei^tsdilafen»  so  mag  des  Ala^ 
manno  Agesilaus,  etwa  in:  den  Anfang  dieses  Jahres  gehöre% 
.Den  Agesilaus  des  Xenophon  batle>  indessen  Philelph  auch  über- 
setzt (£p*  2S9jy  es  scheint  indessen^diese  Arbeit  nicht  gedruekt 
XU  sein. 

Pompejue  u.  At  jt  i  äitd  t'r. 

Der  erslere  gebührt ,.;^egen  Aussage  der  Auagabed,  welche  den 
Aatonio  üenuen^  dem  daeefbo  •  Aogelo  'd^^^earpark  der-  üand^ 

n  iTf   •  M  .n  ......  J  "iX  .f  •  .  ' 

*y  Bibl.  MaM'.  2.726.  u..Mo«iim.  Mam,  p.  \2L  Cod.  Pans.  5830, 
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*W^r|fteo         Den  Alexander  aber  behielt  sich  Guarin  votf  wie 
es  sein  oben  mitgetbeilter  Brief  sagt  un4'di9  HaiMi««hn£t9n»*) 

spricbt  wiedemin  sein  Brief,  die  Aussage  der  princeps,  der  Veneta 
gegenüber,  welche  denselben  Text  dem  Jacobo  Angelo  de  Scarparia 
giebty  füof  Handscbrifteu  >)  nennen  ihn  ebenfalls,  nur  eine  wi- 
derspricht scheinbar;  fiir  Guarin  sprechen  ferner  Facius  (de  viris 
iUustr.  p.  17)  und  Mehus  in  der  Praefat.  ad  vitam  Anibros.  Tray. ' 
p.  L.  — >  Jacobus  Angelus  de  Scarparia,  Schüler  des  Manuel  Chry- 
'soloras,  nun  apostolischer  S^cretair^  übersetzte  den  (^esar  dem- 
nächst wohl  nicht 

.     P  h  o  o io n 

ist  nicbt  Ton  Lapo ,  tonÜte  Ton  LeoiMtflo'^  Idstioiant  Sfbm^^ 
'4eli  '«i^to^a  nenfteü  ^war  die  Auagaben ,  füi'  dtoii']«titereo  ent- 
'eeh^dea  «ich  iödeseeti  •UeHendechriften  ^)  und  iMmentlidi  epridil 
WidoiqDg  ad  Bfarcum  Fratrem,  die  ErwSbnüng  der  literari- 
mehen  lllbiM  in  ForejoHo  nach  dem  Awitritt  an*  d^rVen^tianiacbeii 
'PrSliI^;'  der  siebenjährige  Krieg  gegen  Miilpi^  Von  Mailand  tt.  lu 
liir  den  Ijeonardo.   hxß,  meisten  aber  entscheidet  eine  Stelle  des 
A/it«nioF  Stella. iün  Leben  des  Antpnio  Stella  p.  ?•  Vertllr'etiam 
'(Leoiiälfdiis)  in  latinnm  e  Flutarcho  Gimohia,  LölBpitli' 4t  Oioeionii 
^tarbrom  berenm  vitas^  longa  omniam  'eleganttlssiina  et  ^  Cdtiiti 
aehnönis  puritate,  (^uae  dit&  ant  neglectk'ib  'aHis  ant  paMln  ao- 
'cii^ate'  ^näeiitife'  ^fdlBbantaryktti  nonnnlli  (ut  iA'  VulgatJs  codieibbs 
repeiiö)  lipo  tloreniino  hatte  PhodOttiS  Vitam  ftW 'ad^erffinnt 
'Mam  Tidi  egomet  co^icem  manascriptiimy  cMMmmir  tantij'Viri 
eruditionk  testimonihib  apud  Jnstinianiliih»  tLi<^i^^miMiitsSDd  ^di- 
ten/y^'B^ardi  liostTf  nepotem  meritisiimQm,  ünf'  qnd'.eato.  quadfi 
di^iidltt  Phoeiönis  VitÜm  ab  ab  pritia  in  gratiam'lfdrfji  frlitiis  ▼ex^ 
perlegl  ciim  hniilaos.  trandatiinis  prae&tiotfe  lid  Miircum  fira- 
Itifm '  ^iti  cn^ '  primo^' '  Bergomensem '  pra'etintem  ageret ,  in  eo 
ttagitUratn  adeö  yiigll  lic'dili^ens  snper  Ibit^.  nt  Philippus  IjAe^o- . 
knenais  Dox  näina  bominiS  ingenium  magis  qttam  dvagdakp  ii<j|lii|Him 
tormam  sibi  formldandum'  nttro  pnedIcarM.    Ceonardo  Justitiiani 
stirbt  am  Ift  W 1446,  ' 


1)  Bon^.  2  746  750.  3.  411.  BibU Leop. ^  lf$.  Cod.  Fteia.  583D.8S. 

,      6135.  Codd.  Mspt  Tanrin.  2.  175.  174. 

»)  BauH.  2.  737.  747.  749.  4.  148.' L*op.      1«^^»  Muccioli  p.  86;  Cod. 
Fariit,  61^  S%*  un4  Xom^iini«  Mspt.  Fatar**  tfi^  Id  bei  ZeuQ.  Dia«»,J^ea^ 
.     1. 118.  ^ 

*)  Band.  2.  738.  747.  7I9l  4.  148  gegen  Leop.  8.  IfS.  BfeeetoU  p.88. 
Cod,  Paris.  6135.  6152,  .     ,   .  ..  .  . 

,  ,  *)  M«hus  io  d.  Ausgabe  der  Briefe  de«  Leon. DaCi.'  ' 
'  0>Band.  2.  ^46.  750.^  Cod.  Pari«  5S2d.  30.  31.  Cod.  Bodlej.  p,  1^. 
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CatoiKUtieat 

Um  die  Ehre  dieser  tiebersetzung  streiten  Leonardo  Justinianiy 
auf  Grund  der  eben  angeführten  Dedication  des  Piiocfon ,  Leo- 
närdo  Arelino  auf  Grund  der  Meinung  de»  Mehus  (Vita  73),  der 
»ich  wieder  auf  einen  Laurenlianischcn  Codex  (Band.  2.  749.)  stützt, 
welcherCodex  allerdings  denselben  Text  in  einer  Sammlung  Are- 
tiniacher  üeberselzungen  enthalt  i),  und  drittens  Lapo,  welchea 
die  princeps  nennt.  Letztere  nun,  ist,  da  ihr  jede  Garantie  der 
Handschrift  fehlt,  wahrscheinlich  abzuweisen,  zwischen  den  beiden 
andern  möchten  wir  dem  Justiniani  den  Vorzug  geben ,  weil  seine 
eigenen  Worte  bei  dieser  Lage  der  Dinge  wohl  die  entscheidenden 
sind.  Francesco  Bai  baro  zuletzt  wird  von  zwei  jüngeren  iland* 
bcluiflen  (Paria  5032«  u.  Tauriu  2*  176.)  namhaft  gemacht, 

D  ' i  o    u,  B  r  u  t  u  8  \  •  '  • 

Ob  dem  Guariu  oder  dem  Phüeiph  diese  Ucbcrsetzungen  gebo- 
ren, dürfte  kaum  zu  entscheiden  sein,  da  eines  jeden  von  ihnen 
eigenes  Zeugnis«  vorliegt.  Guarin  .schreibt  an  den  Bartholomeo 
de  Moutepulciano^):  Post  hos  Syracusiuui  Dionem  cum  Bruto  in 
contentionem  traduxi.  Eura  ad  clarissimum  ex  hac  civilate  virum 
et  graecis  et  laiinis  litteris  ornatissimuni  IVanciscum  Barbarum 
misi  etc.  Für  ihn  spriclit  ferner  die  Aussage  der  princeps,  welche 
auch  einen  andern  Brief  an  Francesco  Barbaro  enthält,  in  welchem 
er  für  das  Gestlienk  des  griechischen  Textes  dankend  ,  als  Ge- 
gengabe den  lateinischen  l)io  und  Brutus  überreicht,  und  des  Chry- 
aolprae  in  Pietät  gedenkt,  für  ihn  sprecheu  endlich  in  Betreff  de» 
L)io  drei  Handschriften  (B.  Leopold.  S.  126.  Cod,  P^irisiensia 
68S0.  31.  u.  Cod.  Bodlej.  p.  126.  Depsenungeachlet  giebt  die 
schone  Handschrift  t^ei  Bandini  (2  747.)  denselben  Text  der  üeber- 
aetzung  und  des  Briefes  dem  Philelph  3),  freilich  auch  mit  dem 
Vermerk,  d^ss  andere  sie  dem  Guarin  beilegen.  Allein  in  Betracht,  . 
dasa  Philelph  nie  in  so  befreundetem  Verkehr  mit  Franc.  Barbaro 
gestanden,  dass  dieser  ihm  ein  so  werthvollea  Geschenk,  als  eine 
Handschrift  des  griechischen  Plutarch  damals  war,  verehrt  haben 
aoUte,  in  Betracht  ferner  jener  ausdrücklichen  Worte  des  Philelph 
(s.  oben),  dass  er  nur  die  vier  dortgenannten  Biographien  über- 
setzt habe,  neigen  wir  uns^  zümal  auch  des  Philelph  Biograph 
Bosmini  schweigt,  für  den  Guarin. —  Den  Brutus  nun  giebt  con- 
aequenter  Weise  dieselbe  Handschrift  (2-  747.)  ebenfalls  dem  Phi- 
lelph, während  andere  Band.  3.  411.4.  189.  B.  Leop.  3.  127- Cod. 
Paria.  5830*  35*  gar  den  Angf^o  ^de  ScarparU  nenueiii  Fossi  ^) 

»)  VgL  Eibl.  Pasta.  5830.  3$.  o.  Cod.  Bodlr».  p..  126. 

Calog.  «6.  318.  ^  . 

*)  Fossi.  R.  Magl.  1. 75iS.  'iMiiit' pbanCills  deoTOlelpb. 

Eibl.  Maa).  I*  75«.  ... 
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dies  freilich' wieder  ohne  eile«  Beweis  bestätigt—* allein  anch  hier 
hä^  man^sMli  onserer  Meiaung,  nach  wiedisr  iOt  Guarin  m  ent- 
ach^ideot  Hir  den  eine  JB«»dlej.  HandseiiriCt  pu  «od  die 

Codd.  Pens.  583t.  29«  83»  618ä.  sprechen«  Dagegen*  eioigeii  stdr 
för  den 

N'  Uetnoathenes 

Ausgaben  un^  HandfdirifLeii  ^)  im  Leonardo  Afftino  i|nd  eein 
Bip^aph  Mehna  (L  p.  t3.)  pichlet  |>ei« 

*  *  •  •  'Cicero,'      *  • 

Ohne  Prüfung,  ob  'das,  was  sie  mittheile,  in  der  Tbat  eine 
Üebersetzung  der/Plutarcliischen  Lebensbesclireibung  des  Cic$tb 
seil  druckte  die  princeps  eine  Arbeil  des  Leonardo  Aretino  über 
Cicero  ab  und  alle  andern  Ausgaben  folgten  blindlings.  Bewahrte 
ihn  etwa  sein  gefeierter  Nanie  vor  dem  Anathem  als  Betrüger? 
Billig  halte  er  dies  mit  demselben  Rechte  verdient,  wie  Dunat 
Acciäjoli,  denn  deutlich  genug,  wie  jener,  spricht  er  selbst  in 
einem  Briefe  an  Niccolo  Wiccoli  *)  üb^r  aein^  Arbeit:    Nos  igilur 
'    et  Plutarclio  et  eius  interpretatione  obmissis  elL  bis,  quae  velapud 
hostros  Vel  apud  graecos  de  Cicerone  sciripta  legeramus,  ab  alio 
exorsi  prineipio  vi  tarn  et  mores  et  res  gestas'^eiaa  knäturiori  dige- 
stionä  et  pleniori  notitia  non  ut  intetpres  s6d  pro  nostro  arbitrio 
ToIuhtatel:|tie  descrip.^imus.    Dieser  CiCero  tlovüs  wie  ihn  ßan^* 
dini  aus  Handschriften  3)  zuerst  richtig  nennt,  ist  nicht  wie  Oa^ 
din  *)  behauptet,  zu  seiner  Zeit  ungedruckt  gewesen,  denn  die 
Mailänder  Ausgabe  von  1498  enthält  ihn  bereits,  obgleich  ohne 
^raefatio  und  voller  Druckfehler.  Deshalb  war  es  ein  glücklicher 
Gedanke  May's,  ihn  der  Ausgabe  seiner  Ciceronianischen  Frag«* 
mente  (Mediol.  1817.  J).  264  — 3Öt)  hinzuzufügen.    Er  benolztö 
drei  Anibrosianische  Handschriften  (Part.  inf.  L  33.  Part.  sup. 
1*  86.  u.         verbeasei^te  den  Text  ^  gab  die  Vorrede^  tind  au» 


>J  Band.  2.  747.  749.  3.  356.  357.  4.  148.  Cod.  Pai^is.  5829. 

*)  Nicht  Ntboluus  y.  wie  Montfaucon  sagt.  Difestr  Brief  ist  voUfttÜQ- 
dig  abgedruckt  in  einer  voa  Job*  Bdicoltias  Go^i  b«i  Qaeotal  im  Jahra 
X50ß  (lescrgteo  Aotgabe  dieser  Vita«  GiceroDi«.  Der  Herausgeber  leitet 
den  Text  mit  einem  Tetrastichou  und  einem  ßriel*»  an  seinen  Freana 
Heinrich  Monoceros  Bsccalaareus  dH  Canöni.^chftt  Hrfchties  eift  Imd  fügt 
aiH  SchlUss  ein  Schrines  Gedicht  des  Clemens  Syinns  auf  Leonardo  hinzu, 
(^aehteln  mu&s  zu 'der  .Ueit  von  den  Frabzositn  übtol  mitge&pteU  wordea 
MiU  |  .4^u  ju  seiiaer  ScUuss6ch|rift  -dei^kt  er  Jhrer  nicht  eben  auf  da« 
ISarteste*  Östermunn.s  iii  PIntarchi  Chaeronen.%i8  Ivt.  Tulliäm  Cjiceroneos 
Oissertationes  tres  (Witeb.  1657.  4.)  eatbalten.  nicht»  ais  eiaa  sehr  aikl^ 
tarne  Biographie  Ciceros. 

»)  Band.  2.  553.  747i  1'49.  3.        35t.  4S!.  «42.  4.  148. 

*)  III.  2388.  Niger.  Scritt.  Fior.  p.  354.  of.  Mehus.  Leon.  Arf't.  V.  58. 
Mazuchelli.  Öcritturi  2.  4.  2213.  Catalog.  mss«  bibl.  Paris.  1676.  ^662. 
Sm-  Sa  atc  s.  p.  LXXVIL  Codd.  Mspt.  Taariä;     171.     '  ' 
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dieser  das  Jahr  und  den  Tag  der  Vollendung — den  27.  Juli  1435» 
eihe  für  die  litterarischen  Regesten  des  Leonardo  in  anderer 
Beziehung  sehr  werthvelle  Notiz.  Einer  gleichzeitigen  italieni" 
«oJien  Ueberselzung  dieses  Cicero  nolras  gedenkt  der  Catulog  der 
feVbIiolbefc  aiccardi  (Plut.  Q,.  Ord.  6.  cod.  chart.  XV.).  llais 
bodaui  diese  im  J.  1804  herausgab,  meldet  LatAa  ^)  in  seiner 
tlr^n  so  prachtvoll  aasgestaiteten  als  i^btreicbea  Biographie  des 

Bodüiii   Bd.  2)  p-  159.   «  '  '       •   - 

•  "Die  Wahre  PI uil archische  Biographie  des  Cicero  übersetzte 
Frariciscus  Zephyrus  oder  Zeffius  ^)  gegen  das  Jahr  1542.  £r 
war  Erzieher  der  Sohne  des'Filippo  StrOzzi  und  wiederhulent- 
licb  Cen^r  der ' florehtinisc^cn  Äcaderaie  (1542  u.  1544),  Bc^  • 
mTeniiAs  widmete  ihm  »thrcra  italianiscb«  Gedichte*  iflabricias 
Bemerkung,  dass  der  Bologneser  Gelehrte  AcliiUe  Bocohi  der  Ver- 
fasser dieser  Uebersetzung  sei,  scheint  uobegründet,  denn  so  wohl 
Fantuzzi  3)  als  Mazzuch^lH  iSrv^S.llnän'd'eraetbeh  nicht,  vielleicht 
butt^'er  deü  Bocdhi  Argameola  iti  CicarofaiS'OTatiodei  oder  die 
'dermo  in  M.  X  Ciceronii  Demottitua  imr  Sinn,  wekba  nadi 
Ciaccoüio  in  einei  r^isoheii  fiibliotlMk  hmadatbaUlkh  yorbuidaii 
SHid.'  j  .  »  '  "  •  . 

■    •  •••        .     n  *       •  i    .   .    /  f   ♦  ** 

Jjemetrius, 

•  j  .     .      '  '  • »  ■  .         ,.•...»*  •      .  •» 

Dedicalioii  .an  Pietro  JMI^ciy.  dl«  .Qandtcbriftei»  ^)..mid 
iUwgtftM  trefi«li.'iUe  im  Dofiato  AcoiajupM  zm»ammmi ,  iiaGh|I»eor 
BMad#' Alberti  Jmmuit  p.  47  dar  Descrision»  .d'ltaUa  auf  den  OibiUit 
iuidaaiM>üalb«n»4Miog«n.  att.a|»racb(Ba  und  giabt  ümi*  dan:  D«* 
oMlriim  * 

M  a  t  c  u  8    A  n  t  o  n  i  u  8,' 

|)en  Leonardo  Aretino  nennen  die  A|iigaben  und  die  Handx 
scliriften  ^)  sämllich  als  den  ^tjebersetzer.  ^'eing  Dedication  9i| 
Cpiuc^io  Salutatp  bestätigt  .es«.  Gegen  .oiesen,  spricht  er 
dab|^  aus,  ^ass  er  ,U4|aiit  qmgeliei  alle  Biographien  zu  übertragen, 
d£^  gewöhnliche  itipps  ,  der  Ueb^sc||zer,  jauytt'dienter  Y^del  für 
die  Sch\yächen  des  Qrigii^als.  p.  dgl,  ,m.  scbreke  ihn  .nicht. 
pea)'i(^i^CGia  3alutato  seinem  Leiire]|*  olieb  Leonardo  stets  uiil 
Treue  zugetlian«   Seine  Verdienste  um  oi^  WiMenacbafi  und  um 

>   •  » 

^),Kllia  #i  jCMiÜM». Giambattisfe  iQdaoi  •  Cakalago  ero^ntogico 

dtdk  sue  edizioni.  Purina.  1816.  4. 

S.  über  ihn  Maaoi  Sigilli  3.  ^4.  15.  129^.  d^s  Vineeuzo  Borghiui 

Urthell  über  ihn.  ... 

«)  Band.  2.  748.  751.  Leop.  2.  890.  d.  126.  Cod.  Fans.  5880. 31.  SS.  ' 

<!«dd;         tkarirt.  2i  174;  ■   -       •  l:    :t  (' 

»)  Scritt.  Bologo.  H.  s.  V,  Scritt.  Ii.  3. '1389.  ^'       -  ^      "  '-^ 

»)  Band.  2.  553.  74Ö.  S.  3Ö&.  3^1  4Äh  641.  4.  148.  Leop.  3.  126. 

iliftl.  Reg.  Dresd.  D.  88.  Cod.  Paria.  58^.  31.  32v^^«  6139.  Codd.  Mspt. 
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4to  Staat  waxan  aafhr  Mantand.  Filippo  ViUani  aain  Biograpb, 
wai<da.amaai  SpSlaüan  Varaolaaaungy  «na  italianiaclie  Biograpbia 
absvliiaaai  da  ViUam'a  Arbait  nia  gadn^kl  worden  ist;  dia  ila» 
'litobdia  edirta  Mahoa  (t74l),  dannoeh  wära  aa  ama  aohtea  AnC 
gäbe,  .«ua  aainaa  Zai^anoaaaii  Oonanie«  Aratino  Fona  raran 
MiBorabiliani  Dnivaraii  mid.  dam  andara  Bncha  daaaalban  Varfta^ 
«ara-  da  viria  claria  virtüta  «aut  Titio  mit  Barfickaichtigung  allar 
raichan  gadracktan  and  nicbt  gedrucktan  Qaallen  (Hahua:  Vita 
Anibroaii)  das  groaaao  Mannea  Vardiaaat«  «oa  dia  Bildung  aainaa 
Jlibrbondarts  naeb  jadar  Mta  bin  daniutaHen*  Aua  daa  Lau« 
dino  GommanUr  mm  Infarno  bai  Galagenbait  dar  Fabal  daa  Pbi» 
nana  btiaat  aas  In  quaala  favola  aciipaa  Colnemo  Salntato  Fioraa. 
tinO|  bliomo  dociiaaimo,  et  praaceptoira  di  Laonardo  Aratino^ 
aobtiliaiima  lAagoria  dtc  ,  • 

AriaserxtM  u,  A  r  a  t  u  9^ 

Dan  Artaxanas  nbaraandeta  -  dar  mabrfacb  genannte  Lapo 
dam  Bnfrid  -  Herzog  v.  Glocaatar  und  Grafen  von  Pambroka,  von 
daaaenHnmanitiilaatiidian  ibm  darBiacbofZanaiai  baricbtet.  Vamm» 
aa  Artaxerxas,  lautet  aa  iq  dar  Dedtcatton,  talia  ac  tantoa  ra^s  ad 
Ta  taletn  principem  et  tantum,  quasi  priTatus  ad  privatom  ad 
ramotisaimam  adeo  ragionem  aolas  proficisceratnr«  adiunzi  illi 
profactioaia  comit«a  maxbueüs  et-  aapientissimos  Tiroar»  Thaaanm, 
RomnUim,' Solonta,  Pttblico1am,<Pariclem,  Fabiam  Maximiun^ 
^emiatoelaiii^y  iCamillom  atque  Arainm.-  %  Wie  aber"  di»  Hand- 
ac^riftan*^)  bei  diBn  maiateii  dar  bier  gertMiAfM'  Blograpliieti  aaina 
Aotoracbaft  bestätigen,  ao  aucb  bei  .diesen  beiden;  auch  die  Ana^ 
gaben  atimmen  bai^  Dassellfe  aber  gilt., vom  Aratna,  der  indasaan 
nach  einigen  Han^scbriften  dam  Cardinal '  Presbyter  Juljano 
CaaaaHno  sn^escbneben' ist;  et  ist  andi  keineswegs  Hvabractiein- 
Ijch't  daas  der  Arat  dieaem  Cardinal  gevrfdnfet  worden ,  daaeind 
Fr^ondacbaft  mit  Ambrosio  Trav^ari  bekannt^  diaa'ea  'aber  in 
dar  Widmung  gedacht  wird.  Div  Cai^^itial  ist  dieniand  attdera 
ala  dar ^äpstücha  Legat  auf  dam'Baaal'ei^'f^näl/deaaehVefdieA- 
ate  um  Poggio,  um  i§ntdeeknng  .der  Hendachriften  andmn*  Orts 
Ibeaprochen  werden  dfirflen^  aidie  vorlilpfig^Mehua^Vita  Anibresii 
ff.  6.  S.  18.  96.  419.  n.  a.  f.    '  * 

G  a  l  b  a,    O  t  h  o. 

Auf  Gmud  des  ersten  Pbilelphiachan'Britfea  («.Theaeal^y  mit 
Unterattttsung  dar  Handachrlfteu  *)  oud  Aufgabtei  nennea  wir  den 


^  j  Banc].  2.  742.  750.  3.  361.  Leop.  3.  126»  MaeoioU  8&  Co^.  Paris. 
5^.  28.  30.  31.  6141.  Coci.  Bodlej.  p.  126,  ; 

o-*)  »i^»d.  2.  700. .74a  760.  %  360,  Uop,  3.  W. 

> ;  *)  Sand.  2.  703.  748.  MitccijoU  p.  87<i.V..Moaaoienta  et  te^Hmonia  ad 
Maiatastaa  NoviUi  la^das  p.r.t4^{CMr  Buris.  4631.  ttlOl  41»  .  t 
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Pbilelph  alsVertoer..  aoimiai«)  iü  dfMil»«  flieinnng ,  irrt  nur 
in  der  Angabe ,  d«M  w  dim  die  cinsigen  gedruckten  Arbeiten 
de«  Verimers  nemit 

Den  Irrtbum,  es  sei  die  seit  der  princeps  in  allen  Ausgaben 
abgedruckte  Isucialeische  Arbeit  über  Evagoras  in  der  Xbat  die 
betreffende  Plutarcbische  Biographie  —  zuerst  gerügt  zu  haben, 
zeigt  des  Fabricius  Verdienst  (ß.  Gr.  8.  347)-    Guarin  hat  in 
der  That  keinen  weiteren  Aatbeil  daran,  als  dass  er  sie  übersetzt 
hat;  deshalb  irren  Vossius  (bist.  gr.  et  lat.  3.  7.)  und  Jonsiu« 
(de  Script,  histor.  plulos.  ex  edlt.  Dornii.  Jen.  716.  4.  p-  1\6»), 
wenn  sie  ihm  eine  Lebensbeschreibung  des  Evagoras,  als  seine 
eigene  Arbeit  zuschreiben   (Weller.  Altes  2.  543).     Man  hatte 
billig  den  vielverbreiteten  Irrthum  ahnen  sollen,  da  z.  B.  nicht 
y«in  einziger  der  Florentinischen  Codices  des  Plutarch  eines  sol- 
chen Evagoras  gedenkt,  und  der  einzige  Pariser  6831  den  Plu- 
tarch ausdriicklicl)  iiicbl  nennt ,  sondern  nur  Evagorae  mores  et 
gesta^  opus  Guarini,  sa^t.  —  Eine  ähnliche  Avunderiiche  Erschei- 
nung findet  bei  dem  Pomponius  Atticus  Statt.    Ohne  irgend  zu 
prüfen,  ob  Plutarch  auch  wirklich  ein  Leben  des  Atliciis  i;eschrle- 
ben  oder  nicht,  druckte  die  princeps  die  ursprünglich  lateinisch 
geschriebene  Lebensbeschreibung  desselben  von  Corneliuä  Nepos 
ab.    Nichts  aber  ist  tbörichter,  als  die  betreffende  Ueber^chrirt: 
Incipit  vita  Pompon.  Attici  clariss.  viri  e  graeco  sermone  in  lati. 
num  per  Cornel.  Nepotem  translata!')  Die  in  den  Ausgaben  nun 
folgende  Ueberschrift  '       .  <  - 

■ 

Incipit  pHa  Ruffi  viri  clari^simi  *) 

lacfl  miturlicli.da«  Leben  eines  gewüsen  Btiffai  «rwarton,,  kUpn 
iiQdeil  wiF?^.  Nicbtt  mebr  und  nichts,,  wefiiger^  da» 
bekannle  Brevi,4riiii|i  rernm ;  gaftaram,  .popi|Ii  RoaiaBi,^  welches 
Sextna  Aufua .  ^eatua  nm  daa  Jahr  364  im  Auftrage  ,d^. 
Valens  abfasste»  ein  Abriss  der  rdmiscben  Gescbicbls.  glei<^  Ä^ni 
des  Aurelius  Victor^  ^}  Uebermaass  gedruckt,  und  heraus* 
gegeben.  Dieser  Pseud<^plut8rcfaifohe  Text  weicht  nun  zwar 
in  «inselnen  Worten!  im  Anfang  und  am  fiehfosa  vom  Rufaa  *al^ 
ist  aber  ui  aller : Welt  .nichta  anderes»  Gluich  iakrUbaig  verfuhr 
»  •  .  >   . , 


«)  Vita  di  Philelfo.  2.  99.  ^ 

s)  Weller  p.  4l8*  Aodifredi  a.  a.  O.  38.  Bardiii.  Praef.  ad  Cm.  Nep. 

p.  XLvr.  . 

')  Die  Veneta  bat  die  Ueberschrift:  HufTns  de  regia  conanlari  im* 
perialiqiie  dignitate  ac  de  accessione  romaDi  imperii. 

^)  bahr.  AÖm.  Litt.  Gsch.  347.  etc.  ^  Die  einzige  hieher  gehörige  Hand- 
•ehfifl  ist  die  Parieer  6831,  wo  et  beisH:  EfiCi  Sali  ad  Taleatiaiaaam 
Inp.  Conpendiom  de  rebos  gettis  P.  B. 
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P  l  a  t  o 

welche  sie  mit  dem  Titel:  Plutarclii  Hisloriograplii  Graeci,  Dß 
Vita  atque  geBtis  Piatonis  Per  Guarinum  oratorem  eximium 
Hifitoria  in  latinum  traductam  (eic)  linguagium  incipit,  einfuhrt. 
Denn  es  ist  diese  Arbeit  nichts  anderes,  aJa  eine  Ztlsammenstel'» 
lung  des  Wichtigsten  aus  der  bekannten  Biographie  des  Plalo 
bei  Diogenes  Laertius  l).  Guarini'a  Schuld  war  di«se  Mystification 
wenigstens  nicht,  denn  so  schreibt  er  selbst  in  seiner  Widmun« 
an  den  ihm  sehr  befreundeten  Arzt  Filippo  Milanese:  ,,Itaqu6 
cogitanti  mihi  quidnam  hoc  potissimum  tempore,  quo  tantis  im- 
mergor occupationibus,  scribendiim  äggrederer,  aptissinia  Piatonis 
persona  visa  est.  In  cuius  leclione  perinde  ac  delicattssima  de* 
gustatione  atriusque  recordalio  condiretar.  Eum  idcirco  potia-» 
rimuni  delegi,  quia  cum  de  illo  nonnulla  disseruisses  in  eo 
flubarbano  Ferrariae  proximo,  cui  ob  eximiam  quandam  anioe- 
nitatem  Pulchro-Floris  cognomen  indilum  est^  tibi  sum  pollicitas 
de  hominis  aetate  responsurum.  Non  contentus  autem  promissa 
tantum  ^)  reddere:  ut  aecamulatius  hoc  aes  alienum  tibi  persol- 
▼erem,  eius  viri  genua ,  vUam  ac  nonnulla  divinis  ipaius  studiia 
pertinentia  coniunxi.  Hoc  pacto  omni  ex  parte  Platonem  notam 
et  familiärem  tibi  facero;  Dies  gilt  von  der  Bearbeitung  des 
Diogenes  Laertius,  welcher 'hier  in  der  prineeps  abgedruckt,  mit 
dtii«  Worten  Multum  divo  änimo  -verti  etc.  beginnt.  Eine  ahn- 
üche  mit  den  Worten:  Ciaram  Piatonis  Originem  etc.  soll  nach 
einer  Bandschrift  bei  Bandini  (3*  370.)  Leonardo  Aretino^  eine 
dritte  gar  Ambrosius  Traversari  geliefert  haben,  sie  scheinen 
indessen  niemals  bekannt  geworden  zu  sein,  wetin  anders  ihre 
Bsäst^ns  gesichert  ist.  DesVossius')  gar  za  nüchternes:  scripsit. 
(G.)  Tlfst  natonis  et  Anstotelis,  hätte  billig  dein  sonst  alles 
erspÜiettden  Falkenblick  des  Apostölo  Zeno  nicht  entgehen  tollen. 
In  Beüreff  dei  * 

.    ,  ,  J  r  istottie  , 

tütliSH  die  Ifa&rMt»  üebanclirift?  Plutarclri  Mo.  ^  vita  «Iqne 
gtitig  Ariftolills  p«r  Lednardain  Aretinmn  p#«t«Di  (?>  exUNiilB 
Bistoria  in  latinuro  tradocta  lingua^iam  inoipit,  wiedernm  der 
Fehler  matfche.  In  dem  Dedicationabriefe  an  Nicolo,  den  Cardi- 


8.  DIogen.  Laert.  ed.  Bübaer.  X.  |94.  Fisoher.  Pbtonis  Batypluro^ 
Apologia  etc.  p.  43.  sq. 

Nicht  tum  wie  bei  Tita  Goarini  2.  130,  der  übrigens  onnöthiger- 
weise  einen  Codex  des  geheimen  Archiv»  da«  Vaticana  för  diese  Stelle 
eMit,  sie  fiodet  sich,  wie  gesagt,  im  der  prieoapt.  ood«  Paris  S8t9.  dt«^ 
*)  De  liist.  lat.  p.  5M. 
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m\  V.  St.  Croce,  «pricht  Leonardo  von  der  Vernacblasaigung 
Ariütoteliscber  Studien  :iu  seiner  Zeit,  «Albst  um  die  Aeusser- 
Jichkeil  üiograjibischer  VerhäUnia^se  des  Ariatotelea  bekümmere 
sich  niemand.  £«^o  igitur,  fährt  er  dann  fort,  hanc  partein  summi 
viri  iguoialaui  ])riua  a  noatris  atque  obacuram  in  ]ucem  prodere 
inatitui:  Ilaque  vitam  eins  ac  morea  et  caetera,  quae  ad  hanc 
apectant  partem  hoc  in  libro  conieci^  eolUgens  undique  atgtig 
connecten^    quae  cid  cognition^m  huiusmodi    verum  pertinere 
videhanlur,  Wir  geberf  zu,  dasa  ea  auaaer  Herrn  Stahr'a  Geaicbta- 
kreis  iag,  uuf  diese  Minutien  einzugeben,  allein  mehr  als  die 
dürfti^ge  Notiz,   dass   aich   unter   denen,  welche  um  die  Zeit 
der  wiederauflebenden  philolo^isclien  Stadien  aich  mit  dem  Aristo- 
teles beschäftigen,  ebeufalla  der  ei%te  VtrHiaaer  einer  Biographie 
des  Sta<;iriten,  Leonardo  BrUni)  befinde,  von  dem  nach  Jonaiua 
die  Pariser  Bibliothek  „ein  bandaehrirtlidiea  Lebeti  •  dei  Cicero 
und  Arfafoteles"  besitze ,  hätte  der  <  htfcbherzige  llorenliniaclie 
Kaneler,  dem  Aristoteles  vornehnilith  Gegenstand  raaHocer  B«* 
mähungen  war,  der  die  Verfaa^ang  Ton  Florens  3)  nach  Art  der 
nolixuai  schrieb^)  und  manche  Werke  des  Stagiriten  durch  treue  ' 
und  geistvolle  Uchersetzuiig  gemeinnützig  machte,  wohlverdient. 
Für  jene  »weite  Behauptung  ferner'^  dass  Guarinüs  «ioe'mit 
Fieisa  ns\\  SargfaU  abgeftiaale  Vita  AriMotelis  schrieb ,  welche  su- 
f(lei<:li  niil  seiner  vila  Piatonis,  £vagorae  ei  Homeri  trsobienen, 
Aihrt  Hr.  Stahr  .wiederum .  nqr  drä  Jonsius  (a.  a.  O.  p.<  115) 
an ,  der  aber  seines  Tbeikt  den-  BelRfm  för  dieye'  Beiiavptuag 
achuldet.    Da  aber  weder  Baadiiii  iiQeIi''Beainiiii*4iec]|  irgend 
wer  von  einer  derartigen  Arlftit  'dee-  Gaarin  afMreelMiti  Ariitotelea 
endlich  im  al&Keoieinen  den.  Slvdian«  dieAa  Geleftfftett  fall  geblie- 
ben za  sein  adbeint,  ao  Mtoe»  wir  iiaa*  n  4er  Meinniig  l>ek«D» 
nen,  diM  er  nie- «ine  VMa  Ariaiolelta  ebgeleaat  Ub«  s).  ... 

JET  0  iA  #  r  ^ 

erscheint  in  der  princeps  in  xwiefacber  Biographie,  Peregrinus 
AUius  nämlich  ^iebt  zuerst  eine  Uebersefzung  der  Herodotei- 
sehen  dann  die  Flutarchische,  die  Veneta  enthalt  nur  die  letz- 
tere, und  giebt  sie  irrigerweise  dem  Guarin.  Weil  aich  beide 
Arbeiten  im  Biographischen  ergänzen,  tbeile  er  sie  beide  mit, 
schreibt  der  Ueberselzer  an  Pietro  Medici.  In  ähnlicher  Weise 
aua    griechischen   und   lateinischen    Autoren  zusamroeogestellt  ' 

AristoteKo  ^p.'  J7,  * 

nOAITEIAZ  ed.  C.  F.  Naumann.  Frankfurt  a.  M.  1822.  8. 

8)  WrvfX.  Possi.  Ribl.  Magliab.  1.  756.  Band.  2^  746.  Leopold.  2.  395. 
Welt  er.  416.  CaUl.^Mss.  bibl.  Paris.  1676.5831.  5833.6315.  Cod.aodiej. 

^    «)  Cod.  ^ads.  98S1.  ;  ^ 
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scheint  des  Petras  Gindidoe  '^eceiiibriiie^VltaHeneri  gewesen  za 
sein,  von  welcher SMdtn  ^)  beribhtet,  dass.sie  dem  Johann  König 
von  Gestiliisn  nnd  Leon  dedicirt^eweseii|  sie  ist  unseres  Wissens 
nicht  gedrnekt.  •  *•'!■. 

Deeentbvio'8¥erdienlltJnm  den  Appisn,  sein  .Zwirt  BNiGne« 
rin,  seine  ThÜtigkeit  eis  Beamter  Nieoleos  des  Y.  anch  in  poK^ 
eeher  Beaiehung  gehören  niiAk  en  dieee  Stelle,  s*  Georgto.  Vit» 
Nicolai  V.p.  190,  Rosminir  Gnerin.  2.  ild.  Fossi.  BibL  Meglidib 
I.  756.  An  disse  Arbeit  übnr  Homer  siddiessC:  sidi  .oino  Sfan- 
liche  aber 

.Virgil^.      ,  , 

Dfie  etnilge  in  der.  geibien.  Sunminng,  weldkt  nicht  die  ge- 
wöhnliche oft  so  ungeschickt  angebrachte  Uehertchrift  lUhrt 
£e>«ist  dtasi  bemerkt  Weller.. 417*.)  mit  Recht»  die  bekennt« 
mit  Bsbeln  und  Unwatiiheitea'angefilllte  Lebensbesdureibnng  von 
•  Tiberiua  Claudius  Donatus/ nur  sehr  verkürzt  und  verstümmelte 
Heyne  erwähnt-  dieser  Beaiheitoag  nicht.  (VirgiL  Y. 

C  a  r  o  l  u  8   M  a  g  n  u  9p  ' 

Tf^lUt  dm  vorgesetaten*  Briefes  an  Ludwig  XL  iron  Franko 
reich»  bei  welchem  Pönal-  Acciajuofi  1461  ata  florentinischer 
Gescbifkatrlger  heglaubigt*  war«  in  welchem  Briefe  ea  aoadriick- 
Ueh'heissl^  daaa  än-die'-  wideraprechenden  Aussagsn  der  Bio« 
graphen*  Carls ,  der  Mangel  «n  *  historiachcr  Wikrde  nnd  jenem* 
Scbmuka' -der  Rede  iu' ihreiii -Diiritellungen  cur  Auaarbeitnog 
•inet  ' 'Lebensbeechreibung  des*' Cbn%s  veranlasst  hfittan,  lautet 
die  albemel  dnteh  alle  »Ausgaben  durchgehende  Uebemehrift  den- 
nOd^}  Vit«  Caroli  Msipu  e  gvaee»  aermona  in  Jatinnm  per  Dona* 
tum  Accia|dlum.  Denftioch;  <4cheinen  eich  Bayle  ',  geatfilit  mat 
Vossiut  und  NegriyUnd  Fr.  Bessel,  in  seinen  Noten  somBginbar^ 
au  vorschnell  lib^  des  Wieel  Unwissenheit  an  erlustigen,  wenn 
sie  ttnatgleuben  machen  w^RaUf  dieser  habe  im  Hagiologio .  in 
der  That  die  Biographie  Cari's  des  Grossen  für  «in  Plntanchi« 
achee  Werk  gehailpn,  sfina  Worte:  ««ex  Pliilaruho''  am  Rande^ 
ohne^vorgefasste  Meinung  betrachtet»  sagen  in  der  That  nidila 
uraitar,  als  daas  er  aus  ein^.  Ausgabe  der.  Biogra|ihien  des  Fln^ 
tarch,  in  welcher  :sich  audi  der  Carl  bafond,  gearbeitet  babeu 
£a  ist  aber  diese  Arbeit,  des.  Donat,  welche. dcmilohsl  bei  Fro* 
her  ^Corpus.  8.  549)»  bai  Menken  (Script  L  813)  nach  eiotr 
bessern  Handschrift ,  und  anderawo  abgedruckt  worden  nnd  tob 
welcher  Lendin  (Oraa.  funeb.  p.  49)»  SabelKeo.  ;(de  reparaliona 
Ung.  Ut  p.  191«  Vehet.  1581»  8.)|  Vivea  (de  tradendia  diadpliiiia 


I  « 

Bist,  typogr.^ütt^.  CCCIII.  D. 
•)  Kbh  Loop.  S.  895.  Cod.  Paris.  5881. 
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lib.  V.)  und  andere  lobend  sprechen,  eine  Bearbeitung  des  Egin- 
faardscben  Buches.  Zu  beachten  ist,  dass  Gaddi  iir  der  Biblio- 
thek Gaddi  44^  ^as  Originpimanuacript  auffand,  dass  aber 
auch  eine  gleichzeitige  italienische  liebersetzung  existirt,  welche 
der  Rubricator  mit  den  Worten:  Fihisy  laus  Deo^  di  X,  di 
Dicembre  1467  a  ore  otto  ,  schliesst 

Zur  Belohnung  ernannte  Ludwig  den  zwei  u.  dreissigjäbrigea 
.    Donat  zum  königliclien  Rath  und  Magister  cubicularius. 

.  :    Fragen  wir  nun  am  Schlüsse  dieser  ühtersachung,  welcher 
wenigstens  Mühseligkeit  nicht  abgesprochen  werden  kann,  nach 
ihreui  Ergebniss,  so  ist  dies  folgendes.    Eine  Reihe  der  ehren«- 
'Wertbesten  Persönlichkeiten  jener  grossen  Zeit,  Führer  utld  Vor- 
kämpfer, richten  die  Aufmerksamkeit  ihrer  Zuhörer  auf  die  Plu- 
'tarchischen  Biographien.     Die  Lehrer  gehen  mit  dem  Beispiele 
mÖ!>lich3t  correcter   und  cicganter   Uebersetzungen    voran,  die 
Schüler  folgen;  weshalb  ojan  von  den  achtzehen  vergleichenden 
Abschnitten  imr  sieben  bis  acht  übertrug,  wird  niclit  bericlitet; 
folgendes  aber  sind  die  Namen  der  Manner,  denen  ihr  Jahrhun- 
dert auch   für  .diese  Älühwallung  üur  Bildung  des  Gc.sthinttcks 
'lind  zur  Erweiterung  der  Kenntnisse  Dank  zollte,  sie  lauten: 
Guarino  y.  Verona,  Leonardo  Bruui  v.  Ar ezzo,  Francesco  File Ifo, 
Lapo  da  Castiglionochio ,  Alamauuo  Rinuoci^  Doiiato  •  Acciajoli, 
Xeonardo  Jusliniani,  Francesco  ßarbaro,  Jacobo  Angelö  da  Scar- 
paria ,  Antonio  Pacini  Tudertino ,  Antonio' Beccari  und  Antonib 
{ZefTio.    Der  Unfugs  welchen  die  Druker  mit  den  Pseudoplutab* 
chischen  SoHriAen  trieben,  wurde:  sonderbarer  Weise  zAersbiand 
zwar  bereite  irnfJaluii  1491  in  Sevilla  gei^ügt,  denn  alaa  sohfieb 
der  Cbroniat  Alpbotiao  <£|ileiiclft  «if^ScIiloM.  aeinei  nbilraat  cel«- 
tenen  Uebersetsung  der  Biographien  ^  t  Aoiir        eii.<iel  pridier 
▼oluoiflii-tee  ciliilielMa  JraiiM»Tid4s^d««Ue.ilt;jPln^      y.kn  et 
■Mgnndp  .▼iiDtii.9ttdneo/tidM.*<&r:fa«wMf)^  «imibAoligidiaB 
l»#r^  Algmiait/Arttame  i]iiodini«i.dlt)»i*;;vida.  de -Gbrlii  Miq^btvt 
mia  £j>Ml;^a  .dfi  iRuio  «^aa  -  fiieim.iiin^tMas  por  Psiilo  da.Goloiiui 
:«t»JoIiaDiie»:dtt.]^iirem|)erga  etdM^gaiHja  Tlioimui,  :AleiiMliesreii 
.SevilUt  *#t  e«  «Mbeirqiifd«  impcimjr.üi  ^dtidiM  del  deMk 
de..filCCCCX<%  •iiDoe.eBi[^«rde4ih«ffdftm  4ypograpliMdiböi^ 
inUrswaiit«  flelMmliia«§  voi<  r^eptfoieHiohiiil  desiscW  Driiker 
ihi  3eYtfU .^^alwferty  utelc^e^  9^  .ebr«iiWenl]i*  «Bell  Mwdem^Mlt  ' 
iftyidetiiioAc  m^ii..ilweniteii#llong«a  jtedCihUo..liwl.  KünMitk 
^akr  '«dbr-  die  rtConphiiag  Mivei^f  lUire  tVekfdkiket^'  ttal''  SptaMn  , 
giod.^<id*i«tin4w  $k:M9A  ^mnuülHn  MdUi^i  ... .  / 

— M'.i  ■  ••'V\  "iic  %iVi  t '.'iM  -ih^  i  n^ijh  ,t.  '  .  i 

|f9$l.  Paa^.2.:1^^a«S.  «^,;4f0.c.Ua|i;;9.-^i.':Ussing:  Werke  llt  . 110^ 
nie  Monumenta  C  eraiaDiae  (2. 4^6  —442)  i)m(j^|USi^dle9^ 

jircbiv  f.  Fka,  u.  Pöiof .  Bd.  IV.  Hft.  2. 
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UM     U«ber  den  ürsprang  der  bebriüaelieii  Proaomiiie. 

*  Ueber  den  Ursprung  der  hebräischenPronomina: 

,gin^  etytpologjflcbe  Al^tapdlang  v.  H  Gmißn,  JlltßrUi^  MiMdt% 

Fr9fid,Pliil SU  Leipzig«.»  .  .     .  ■ 

f     In  der  ersten  Abtheilung  dieser  Abhandlung  (Bd.  IV.  Heftl. 
•8.  127)  wurde,  ehe  ich  2ur  Behandlung  des  Personalpronümen» 
überging,  gesagt,  dass  ausser  diesen  die  hebräische  Sprache  nur 
noch  drei  andere  Pronomina  habe,  welche  unter  einander  in 
einem  ähnlichen  Verhältnisse  stehen^  als  die  Personal pronomina 
selbst,  welchen  jedoch  einen  genieinschaitlicheu  Warnen  zu  geben 
achwer^sei,  nämlich  das  Demonätralivum,  Interrogativuin  und 
fRelativum.    Indem  ich  jetzt  zur  Behandlung  dieser  Pronomina 
.übergehe,  bemerke  ich  zuvor,  dds;,  die  Nöthigung,  gegenw^artige 
Abhandlung  in  zwei  Abtheilungen  gelrenrtt  einem  periodischen 
£l»tte  einzuverleiben,  das  nur  wenige  Stunden  öder  Tage  in 
•dtfin  Händen  seiner  Leser  zu  bleiben  pHegt,,  und  bei  welchem 
insbesondere,  wie  hier,  zwischen  dem  iirscheioen  der  eiozeliMli 
Lieferufigen  ein  Vierteljahr  verstreicht,  mir  es'-aiifzulegen  schied) 
beide  Abtheilungen  so  unabhängig  ale- möglich  von  ^inandlcr  sii 
iialtenj  und  mich  somit  Teranlasst  hat,'  in  der  ersten Abtl^aiftmig 
aUea  zu  umgehen ,  was  erst  in  der  zweiten  nachgewieeen  M^dsa 
ikaan;  .    Daher  tnuf "  ich  hier  zum  llnil  nachholen ,  wIm  «ick 
«unter' .aiiidlBrn :  Uiis|Siiden' Torausgeschi«^  iiaben  •  würde ,  •ii]id"iR 
einigeui.  Piinkteo  schärfere '  Bestimmungen  geben^  als  idlt^lmiMi 
geben«  Unmiitelbsir  vavanlasBt)  war*         <  ^   r  »u.«  • 
...  .fleh  {lalte  iiiicb!ai»4eii^ schon  oÜtti-'Susgediüleklea-Sali^^fati 

Mldioge ,  mag  ibiten  ^safot^e  tfaror  •  bitwoieHm '  -IflAar >'«b|t'^NMn0 
M»  iiaeBflstiinaiung:;zirififu»men,  yiMhib  ^'•wfll',  jeCM  pInlift, 

idaai-die«'P!mii(Nniiia.>f«lglidi  ''k«i|i6  BeaäniiDi«!gttl9>  d«r 'BiiigB  Mih 
UImI  ÜQmka^  w«lebe>iM^  wnaMm  KIwIm»  4^kmbmim, 

ttaftAlttd  si^allgemetei^GeBHibegiifft^' M«r  whimAM^mMda^ 
J^iMa  mxtf  dM  b6reili>bilnttMt«»lW^n«l|mn«flim  §Aw*kiku»tm. 
'DenB>älwenai^lfifibfaeiiiitng«l»  i«r«lt,  wonifr  Wir  Mfüm 
besondere  Natur  fiSMiüthl'JiUkmm,  itta^ülm  wdtnUMm  Wkngt 
You  Klassen  serfallen,  deren  jede  ibren  tbr  euascbUesslieii  m»» 
)Beflliiiendeii'.iI«aiieni.(NoineD)  hattrfeiliMMföUt;  wewl'ii<r  e«f  »diiie 
b^iolidere  Natnr^der  fiinieldinge  keiab  MfeWcAt  lielMeny  ^ 
•AH  der  Bikdidifmigelv'%Wl^dig  iifi^^  ^^m4  (fun^ 

die  drei  Personalpronomina  äiisgiedrBiä^'  widmen.  '  Denn  Wenn 
wir  dieselben  nicht  nach  ihrer  besondern,  a  posteriori  gegebo- 
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Ben  Natnr  classiCciren  wollen,  so  können  wir  aie  nur  nacb  all- 
gemeinen a  priori  gegebenen  Besliuiinungen  unlersclieiden,  und 
da  zufolge  der  ursprünglichen  Einrichtung  unseres  Innern  alles 
nnaer  Denken  und  £rkennen  nur  auf  die  drei  Elementurfunk- 
tionen  der  These,  Antithese  und  SyiUhese  hinausläuft,  so  könnea 
vir  auch  die  Gesammtheit  der  lüröcheinungen  nur  unter  diese 
•drei  Gesichtspunkte  bringen,  und  nur  ein  Nichtich,  Ich  und 
ein  mit  dem  Ich  in  Synthese  gedachtes  Nichtich  (Du,  s.  oben 
S.  132  und  135  Not)  unterscheiden,  und  altes  was  ist,  muss 
fiir  jedes  denkende  Subjekt  einer  dieser  drei  Klassen  angeboren, 
seine  sonstige  benondere  Natur  mag  sein,  welche  sie  immer  Will. 
In  sofern  stehen  die  Pronomina  personaüa,  aber  auch  nur  sie, 
den  Nominibus  aubstantwis  entgegen,  und  wir  nentieu  sie  da^ 
rora  von  nun  an  immer  nur  Pronomina  substantwa.  Denn ,  wenn 
jch  oben  das  Pronomen  im  Aligemeinen  dem  Nomen  substanti* 
vum  gegenäbmfelltey  so  geschah  dies  nur,  weil  ich  den  Unter- 
schied zwischen  Pronomen  personale  (substantivum)  und  ,  nicht 
personale  absichtlich  ignorirte,  und  geschab  auch  iu  sofern  g«^ 
Wfssermassen  mit  Aecfaft^'sls  jedes  Pronomen  Substantive  gebraucht 
werden  und,  wenn  dies  geschieht,  dem  Nomen  substantiVuin 
mit  gegenübergestellt  werden  kann.    An  sich,  aber  'sreben,  ivie 
das  Folgende  lehren  wird,  die  nicht  persönlichen  Fürwörter  dem 
Nomen  adjectipwn  gegenüber  ^  und  'wir  'nenilet»  sie  daher  im 
Voraus  und  hinfort  immer  nnr  /Vonomiha  adjeetitfaj  so  dass 
wir  Nomina  nnd  Pronooiiiia  substanti^a ,  ^ou^na  und  Pronomina 
adjectiva  unterschaiden.  ^      :    .  -       >  .  .'. 

Wir  bemafffaen  nimlidt  an  im  Dingcii  nanoherleiMerlEaiilife 
titid  unteraabaiden  4ias6lban  Ton  dam  Dinga  aclbttiah»4ia  Qui^ 
lität  jodar  QualitStan:  dasaalb«a,  :w«nii!  alwb.daff.^VwälfeiUcbe 
Mann  in  di^ar  ^  Baapdbnng  nicht  mit  dar  Scbarfe-  dar  Wiaiail* 
adraft'  irirßlurt,  uM  -  inamdiitlidi;  daa .  Waken  •  ainnlite^  gegebanar 
J)inga  nie  dhna  «ina  .nnbawnaita  Baimikdbiing  von  canaebHan  Qila^ 
HtSten,  dia  ibm  aalhtt  ala^  aolcba.  nicht  dauttfch  l^oia^hwahen, 
gedacbt«  wlrd'%  Db  ohangenannta  haaondar«  Kalir  ddr«  Dinge, 
oder  ibra  Art  an  aain^  Jst  .auf  diaaa/Waiia  dicallgcasainaliiitttr 
aller  Dinge  unter  Hinanaiahnng  gewiaaw  inieh^  inanar^ioi  Bewoist; 
adn  dentüch  nntanahiedadar  lbMrklnale»  ..sWaQn  jvir  neiftiablit 
die  Qaalilitseinea:. Dinges  Toni  Ding»!  «dbati.niitenKibeidlily  iH 
«lenken  wv<idi«ielbe:aiAna  ein  eignes  (Balbal8ndiges)^Siey4i  Und 

•    .  / 1  J      ^  .  1.»  .       •.'  1*1  ;>iti    .•  v 

-  t:'*>'Iii  gmieita««  tabaa  aisf' •twa-^esidan.thChdk  OattaiagsWgriffi^ 
^wisser  Dinge  Angehörige  an  der  Species  nicht  weiter  als  Merkmal  nn- 
terschieden  und  aui  diese  Weise  die  Qualität  des  Gattungsbegrifi*«  als 
das  Wesen  der  Species,  oder  was  einem  Dinge  schon  in  sofer/i  zid^opmt, 
füs  es  ^tt  ganzen  Klasse  von  Dinj;ep ,  u/VH^^  ^^^p^?''  >?^^^.i^^f ?  *f5> 
nokomm^  al«  4s*  ,W«W  ^e^aejben,,  i|nd  ni^*,%\sp«\«^^ 
•la  dia  Qaalitat  daaselbeo  gedacht  wairaea.  ^  . 
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als  nur  befindlich  an  den  Dingen  *).    Denn  wenn-  wir  jedem 
eigenen  Merkmale  aU  solchem  ein  eigenes  Sein  beimässen,  so 
würden  wir  statt  eines  einzigen  Dinges  mit  Merkmalen  eben  so 
viele  Dinge  setzen  als  Merkmale.  Die  Nomina  adjectiva  sind  nun 
die  Namen  (nomina)  der  vielen  einzelnen  Qualitäten,  die  wir  an 
den  Dingen  wabrnebmen.    Wie  nun  die  Dinge  selbst,  welcbe 
durch  die  Nomina  substantiva  bezeichnet  werden,  in  Arten  und 
Geschlechter  sich  ordnen  Isssen  und  endlich  unter  einem  allgemei. 
nen  und  höchsten  Gennsbegriffe  stehen^  und  wie  dieser  Genei  alsub- 
atantivbegriff  das  ist,  was  dos  <iie  Thesis  enthaltende  Pronomen 
substantivum  der  dritten  Person  bezeichnet;  so  werden  auch  die 
Merkmale  der  Dinge  sich  in  Arten  und  Geschlechter  ordnen  lassen, 
unter eiuem  allgemeinen  und  höcböten  Genusbegriffe  stehen,  und 
dieser  Generaladjectivbegriff  wird  das  sein,  was  das  die  Thesis 
enthaltende  Pronomen  adjectivurn  bezeichnet.  Es  fragt  sich  also, 
welches  ist  der  aUi^emeine  Genusbegriff  aller  Qualität,  zu  dem 
sich  alle  mögliche  Qualitäten  einzelner  Dinge  als  Arten  verhal- 
ten? und  welclies  Pronutnen  wird  diese  Tbesis  enthalten?    ♦  • 
Von  Dingen  an  sich  wird  natürlicli  in  einer  Sprache,  die  vom 
Volke  geschaffen  und    deren   Grund   namentlich   in  einer  sehr 
friihen    Zeit     kindlicher    Vorstellungsvveise    gelebt   ist,  keine 
l\ede    sein    können,  sundern  nur   vo^i  Gegenständen   der  Er»- 
kenntriiss ,    welche  die  |)liiiosopi)isci]e  Spi  actie  Erscheinungen 
nennt. .  J&in  solches  Ding  ^an  sich  wäre  ja  ein  Ding  ohne  Merlo- 
mai^  voiii  dem  also  gar  keine  Vorslellung  da  sein  könnte.  Da 
nun  aber  eben  durch  jedes  Merkmal,  weiches  es  auch  sei,  die 
Vhm^^  waftrgehommen  nf^ä       Erscheinungen  uTerden,  so  geht 
dat^s^ iMrtor,  das»  dieses' Mfa^zM/i^/pmmls^^  oder  erschemmd  der 
gtattditte  •  Oenusbegriff  der  <juaiitäv  ist,  denn  jede  Qualttit  iat 
eben  d{e'«ril  eiiwak  Binx^Idinge  wahrzunehmende  JrttM  trwob^ 
iMW'lmd- sioli  d«miiteli6ii ,  ^ahd  Erscheinun^i  heisst.  araGhciaepdet 
Oing.<  'WMilSirk*^«  *QdkiIität  auYih  immbiu eint i Ding: 'habas  möge, 
«I  iii'«lid^dtitoh'  £et4lbe  meluihBmdy  iLTA  ««oqiwucm» 

Diiigb  dlilie  Jibi^  fiMÜiiiiMiiig  würden  ^ir  -^ik  uiMiCa  «mieni 
'  ' '^mm*ygk  iHitti  {rtgmfj  YnmUü  wir  'Adj^tbrpioiiMtaioii  eigenU 
Uük''häbeu*hfß%pimyik^iitibj^väiAmri'^  Btsn  wenn  mxm 
^CkunkHt'dH  Wtmiame»lgAiMi  nicht  voh'a:>^temn  g8geb«> 
n«n  tBaitUaftMufin:  «MelintrfBa  tem^  tot^hk^vomptiMiämhfmt 
tittd  mfßrtiA  t!b$m  MuidirdM  i^rowmkmmMfaHhk  rYtkjdm 
Nominibut  «djectivls  in  denwelben  Masse  so  unteradbaiden  haben» 
wie  die  Pronomina  aubatantiva  von  den  Nominibna  aobsfantiTia ; 
ao  eini^wir  wietemüi,  wie  Itti'm-^^men  aobaUntiviuD,  a^(•die 

*)  Das  Yolksidiom  ,  wief  die  bildh*<;he  fipirache  der  alteiitan  Geschlech* 
tcr^  denkt  sich  den  (selbständigen)  Zustattd  der  Ding«,  als  ein  Stehen, 
dbik  Cabbäugi^eo)  Zustaad  der  Merkmale  als  etil  Hau^eu  (iftharireu^.  V^K 
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ursprüngliche  Einrichtung  iinaera  Innern  und  auf  die  drei  Ele- 
mentarfunktioneo  des  menscblidien  €kist6S  angewiesen,  nämlich 
auf  These,  Antithese  und  Synthese^  aber  hier  in  qualitativer 
«Hinsicht,  in  welcher  These  als  Po9iUon\  Antithese  aU  IVegation 
und  Synthese  als  Limüatim  encheiot«  Wie  weit  die  drei  Pro- 
nomina, das  DemonstratiTOiD )  InteirogatiTam  und  Relativum 
dieser  dreifachen  Weite ,  dn  Ding  nach  der  allgemeinen  Qualität 
aller  Dinge  zu  beetimmen,  entsprechen,  wird#das  Folgende 
zeigen. 

a)  Pronomen  demorutraiifum» 

Dass  das  Pronomeii  dodionstiativiini  wirklich  eSue  TiMsa  der 
geDannten  t  allgemeinen  Qualität  dev  Erltheinnngea  (als  arscbei- 
nender  Dinge)  enthalte  «nd  so  einen  Gegenstand  ala  dea\  raden- 
den Subjekte  im  Momente  '  dea.  Spreebens  erscheinend  und 
steh  darstellend  bezeichne,  daran  kann  gar  kein  Zsreifel  seiDi, 
Denn  das  Zeigen  besteht  eben  darin ,  dass  man  einen  Gegenstand 
ansieht  und  ihn  als  augesehen  dem  andern ,  der  ib».  noch  nicht 
aieht,  bezeichnet,  so  dau  unser  Ange  das  einzige  ist,  worauf 
der  Andere  zu  Erkennung  des  gemdnten  Gegenstsndes  verwiesen 
ist,  denn  wen  man  selbst  nicht  sieht,  den  kann  man  auch  nicht 
einem  Andern  zeigen.  Das  Pron*  demonst.  enthält  demnach  den 
Begriff  desjenigen,  welchem  daa  allgemeine .  Meikmal  erschtüund 
(im  Augenblicke  des  Sprechens)  zukommt,  bezeichnet  *  also» 
Jeden,  insofern  dies  tob  ihm  gilt,  und  lässt  sich  daher,  gav 
nicht  andere  umschreiben,  derjenige^  welcher  pon  mirgesikm 
udrd  oder  mir  ersckeint.  Und  uigen  heisst  nichts  andezes,  ala 
machen^  das9  das^  if«i«  iw  sehen ^  von  einem  Andern ,  voa  dem^ 
wir  das  Gegentheil  annehmen ,  ebenfalls  gesehen,  oder /ur  rfei^- 
Melben  ebenfalU  eraeheinend  werde,  gleichsam  zu  ibm  sagen t 
nj.n,  HM*}  oder  eeeum,  weshalb  in  den  Sprachen  die  Verba 
des  Aigens  Causalivformen  von  Verbis  des  Sehens  zu  sein 
pflegen.  So  tpaivuv  und  ^vta^fa,  wneen^  eigent.  wienn 
(yidere)  macho^,  und,  was  namentlich  zur  Sprache  kommt,  im 
Hebräischen,  neben  einer  Menge  von  Beupielen  ans  den  DialekleD^. 
nH'^rj  von  nw-i,  :i''Mn.  von  Sfn;,  •rn»n,  vonnjir: 

Wenn  nun  nach  einer  v&cksichliich  der  Pronomina  oben  ge- 
machten Bemerkung  die  einzige  Bedingung  der  Verständlichkeit 
der  WMer  und  ihrer  Aufnahme  in  die  Sprache  die  ist»,  dass  jedes 
"Wort  die  mit  derselben  als  Bedeutung  verknüpfte  Vorstellung 
wirklich  selbst  ansdrüekt,  so  ist  es  nstürlich,  dasa  ei»  Wort,  . 
welches  dss  Merkmal  erscheinend  setzt,  diesen  Begriff  selbst 
auch  wirklich  setze,'  und ,  sollte  es  zum  blossen  Terminus  gewoi^ 
den  sein.  Wenigstens  ursprünglich  ausdrucke»  und  dass  die 
Grundbedeutung  des  Pronomen  Demonstrativuuik  demnach  keine 
andere  sei«  als  erscheinend  selbst.  Diesee>  ist  eben  so  natürlich, 
vria  das  Pronomen  substantivum  der  dritten  Person^  als  welches 
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eine  Tfu^e  de9  S9in§  enilillt  und  einen  Gegenstand  ele  leiedd  oder  ' 
.eis  Ding  setzt,  ursprünglich  nichls  «ndens  ist,  eb  der  Begriff 
Siifif  Ding  selbst.  ' 

Und  wie  wir  denmedi  dee  Pronomen  enbetantinini  fl&r  niclilft 
enderee  sn  Velten  lieben,  ek  för  ein  Nomen  der  Redix  «"m,  eir 
hebisn  wir  dee  Pronom^  demonetistivnm  1t,  rft  m  für  niolMn 
'  enderee  sn  balten,  ele  für  ein  Nomen  dcär  Redix  nnv,  nnd 
^Itsirtetie,  ehest*  Form  deeselben,  tlt  filr  eines  und  dasselbe  Woit 
mit  dem  SubstentiYO  Gkm,  Sekein ,  Ton  dem  die  Formen  ft 
nur  quiescirende  Ausspreche  eind  während  die  Form  nt  nor 
ein  noch  höherer  Gred  der  Erweichung  ist,  bei  welcher  der 
Lippenleut  aeine  Netur  gens  eufgegeben  hat  und  eomik  neeh  Con- 
eonant  ttnd  Vokal  in  dee  n  (m  Aon  hameatum)  übergegangen  lat: 
nur  dasa  wir  dee  Pronomen  adjektivurn  adjektivisch  eu  nehmen 
haben :  gläaund^  schdumd.  Diese  Form  bat  zu  Anelogien  na ,  nr^ 
vgl.  des  deutsche  vulgare  I^ah  et  F^aUf  dee  engl,  lew  n,  au 

'Daa  Wort  it  heisst  min  eigentlich  Glänzt  Sehein ^  und  dee 
Pronomen  demonstretivurn  ele  Adjektiv  gedecht  eigentlich  glän'^ 
gendf  4^eineiul,  £s  wird  sich'niemend  Über  den  rohen  Anadrucik 
wundern,  de  die  Sprachen  sattsam  beseugeni  dess,  weil  Lieht 
.und  Glens  demenige  ist,  wodurbh  dee  Auge  em  stirksten  efSciit 
wird ,  jede  Alraction  dee  Auges  für  eine  Art  Licht  nnd  Glenn  en- 
gesehen  worden  ist,  wi^  ench  wirklich  und  streng  genommen  dee 
'  Lidit  die  Bedingung  ellea  Erscheinene  nnd  Sehens  ist  **).  Daher 
heben  eich  eine  Menge  von  Wörtern »  die  enf  den  Gesachteaimi 
Bezug  heben,  und  hernech  wohl  noch  enf.  den.  geietigen  BUdc 
Öbergetregen  worden  eind,  eue  Wurzeln  entwickelt,  wische  nr- 
eprunglich  jene  rohainnläie  Bedeutung  heben*  So  ist  mieer 
deutichee  erschtinm  ebzuleiten  von  e^eiaen  d»  i  ediimmem» 
glinzen;  erblidcen  von  bUekm  d.  i.  blinken  (c£  ctv^),  blank^ 
gtittizend,  weise  (frenz.  bleue.)  sein;  ghtum  ronglangm\  lugen, 
von  imdUm  (lucere,  Xeuzog)}  udum  eig.  seben  (video)  von  wei—^ 
nnd  dee  Zeitwort  wtUen  (monstrare)  ist  sonach  eigentlich  dee» 
eelbci  wee  w§U§$n  (vgl.  ^a(vta9m  eich  zeigen,  ^a/vtiv  zeigen  mit 
94p)»  nemlich  etwee  für  des  Auge  dee  Andern  weise  und  eomit 
eugenfSülig  mechen.  Oesselbe -findet  nun  euch  im  Hebräischen 
Statt.   So  heisst  eigentlich  blinkm,  Mitem»  Hiph.  eig. 

Glanz  von  eich  gelien  leesen,  hervor6l^m^  ereheinen,  uni  eine 
sehr  reidie  Auawahl  von  Beispielen  gtebt  die  Vergleichung  der 
Dielekte,  vgl.  die  Verzweigungen  der  Bedix  nix,  inx,  %ni9  n.e. 
Vor  eUen  eher  muse  hier  zur  Spreche  gebrecht  werden  dee  hehr. 


*)  Wie? ist  sich  «it  ond  |f  In  dqr  lebenden  Aatspraeha  des  Volkes  wirk» 

ttdi  nntertchisdeD  habe,  m^lite  sieb  sehwer  bettfinniea  lassen. 

Im  AveUselieB  ist  ^  focna,  hMiitiis  eetsrnes,  die  ganae  Art  der 

aesssm  Bcscksineng  elaes  Qinges* 
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gea  mit  iinserm  ProDomen  aowobl ,  a)a  wegen  edner  Bedeutun-' 
gen.  Denn  diesee  Wort  iat  nicht  allein  nur  eine  Erweichung  dee- 
Verbi  ^n2C  leuchten^  löndern  hät  audi  im  Hipbil  die  Bedeutung 
des  Weisens  (Anweisensi  Zoreditweisens).  Wenn  wir  demnach 
sagen  y  dass  das  Pronomen  demonstrativum  einen  Gegenstand  als 
angesefan»  er]iLannt,  erscheinend,  sich  darstellend  und  wahrzuneh- 
mend beseichne,  so  bezeichnet  es  denselben  im  Geiste^der  ältesten 
Sprache,  als  leuchtend,  gläjäsendi  scheinend. 

Das  Pronomen  demonstr.  ist  nun  an  sich  recht  eigentlich  ein 
Adjektivum,  es  ist  so  su  sagen  das  Generaladjeklivum  der  Spra- 
che. Dartun  hat  es  auch  die  Constructiou  der  übrigen  Adjektiva 
und  wird  noch  mit  oder  ohne  Artikel  gesetxt,  je  nachdem»  das 
Substantivum,  su  welchem  es  als  Epitheton  gesetzt  ist,  denselben 
hat  oder  nicht.  Allerdings  giebt  es  davon  einzelne  Ausnahmeni 
was  darin  seinen  Grund  hat,  dass  der  Ursprung  desselben  in  Ver- 
gessenheit gerieth  und  das  Wort  an  und  für  sich  Terminus«  nämr- 
lich  Hindeutewort,  wurde,  und  so  der  anderweitigen  Bestimmung 
des  gemeinten  Gegenstandes  durch  den  Artikel  nicht  mehr  be« 
durfte.  Denn  die  Natur  der  Sache  verlangt,  dass  man  denjenigen, 
den  man  als  angesehen  und  erscheinend  bezeichnet,  auch  wirklich 
ansieht,  und  dadurch  erhält  jeder  Andere  schon  die  Vorstellung 
eines  Bestimmten  auch  ohne  weitere  Bezeichnung  (vgl.  das,  was 
ich  im  vorigen  Hefte  p.  139.  über  die  Hindeutung  gesagt  habe).  *) 

An  sich  ist  das  Pron.  demonstr.  Adjektivum  und  bedarf  sor 
Beiiehnng  auf  einen  Gegenstand  des  beigesetzten  Namens  dessel- 
ben. Aber  es  kann,  wie  jedes  andere  Adjektiv  Substantive  gebraucht 
werden,  indem  der  Begriff  TVeatn^Ding,  Etwas  in  dasselbe  auf* 
genommen  nnd  demnach  nicht  besonders  bezeichnet  wird»  Dann 
heisst  denn  nj  an  sich  das  erscheinende  Ding  oder  Etwas,  Aber 
allerdings  ist  in  diesem  Falle  der  vollständige  Ausdruck  eigentlich 
H^n  oder  nVI  nt  erscheinendes  Weesen ,  wie  er  denn  auch  noch 
wirklich  vorkommt,  wenn  mit  besonderm  Nachdrucke  gezeigt 
wird.  Da  nun  im  Sprachgebrauche  Min  namentlich  zurückbezie- 
bend  auf  etwas  Vorhergenanntes  und  dadurch  Bestimmtea  gebraucht 
wird,  so  sieht  man  ein,  dass  Min  in  der  Bedeutung  von  M^nij 
oder  dieses  MVin  seiner  Kraft  nach  aelbst  mit  diesem,  substanüva  . 
gebrauchten  nf  oder  nj^tj  fast  zusammenfallen  muss,  indem  jenes 
durch  seine  Beziehung  auf  den  eben  Bestimmten  hindeutende  Kraft 
erhält,  nnd  dieses  diese  Kraft  an  sich  schon  hat* 

Dae  ProamneD  denioMt^.|  indem  es  ohne  weitere  BeseiGhiNing 


*)  Man  wird  bwnerkeo ,  dSss  das  Wort  dUeer  an  sich  gar  keine  Be- 
deatung  hat,  weil  sie  verloren  gegangen  ist,  ttiid  dass  wir  esbles  dadurch 
verstehen  ,  dass  wir  eine  wirkliche  Hindeutung  zu  demselben!  himedankeDy 
wie  wir  es  gewohnt  sind*    Dasselbe  ^Ut  von  der  Fra^e. 
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die  Vorstellungen  von  Baum  und  Zeit  in  sich  aufnimmt,  wird  \ 
hernach,  ^vie  andere  Nomina  loci  et  temporis,  auch  adverbial 
gebraucht  und  bezei eil nel  alsdann  hi^  (hic),  da  und  jetzt  ^  d.,h. 
•  an  diesem  Orte,  zu  dieser  Zeit.  Dass  es  nicht  auch  «o,  d.  h.  auf 
diese  Weise,  bezeichuet,  wie  keim  nur  ale  zufällig  aogeaeheo 
werden» 

b)  Pronomen  inlerrogaiu  um, 

Dess  das  Pronomen  interrogativum  wirklich  die  Antithese  zum 
Fronomen  demonstrativum  bilde  and  als  qualitative  Antithese  Ne*, 
galion  der  allgemeinen  Qualität  aller  Erscheinungen  (als  erschein 
nender  Dinge)  enthalte ,  mitbin  daa  Prädikat  erscheinend  aufhebe, 
daran  kann  nicht  gezweifelt  werden.  Denn  was  ist  die  Frage 
anders,  als  der  Ausdruck  desNichtsehens  und  Nichtwissens  zugleich 
mit  dem  Ausdrucke  des  Verlangens,  dieses  X^ichtgesehene  und 
Nichtgewttsste  Ton  dem  Andern,  von  dem  man  das  Gegentheil 
annimmt^  gezeigt  und  angezeigt  zu  erhalten.  Das  Pronomen  in- 
terrogativum  enthält  demnach  den  Begrifif  desjenigen,  welchem 
das  allgemeine  Merkmal  erscheinend  im  Augenblicke  des  Spre* 
chens  nicht  zukommt,  bezeichnet  also  jeden,  insofern  dies  von 
ihm  gilt,  und  lässt  sich  also  nicht  anders  umschreiben,  als  einer 
der  mir  unbekannt  ist  (den  ich  nicht  sehe,  der  mir  nicht  ersrlielnt) 
und  den  ich  gezeigt  zu  erhalten  wünsche.  So  wenig,  wie  jemand 
einem  Andern  etwas  zeigen  kann,  was  er  nicht  selbst  sieht ,  so 
wenig  wird  jemand  nach  etwas  erst  noch  fragen»  was  er  «chon 
sieht. 

Demgemäss  drückt  der  Hebräer  das  Fragpronomen  «ob»  durch 
das  Demonstrativpronomen  nnd  die  Negativpartikel  y^jA^  welche 
bei  der  engen  syntaktischen  Verbindung  sich  in  tM  abkürzt ,  oder  . 
eigentlich  und  vollständig  durch  M^n  7\\  *>M  nicht  erscheinendet 
Ding,  H^^n  nicht' Erscheinendes  nur  in  so  fern  alsnr  Substantive 
gebraucht  wird.  *)  Dass  dieses  wirklich  nichts  sei^  als  jenes 
I^M,  und  ganz  identisch  mit  dem  aU  reines  Verneinungswort  ge- 
Draucbten  **)^  davon  Mrird,  was  die  Form  anbelangt,  niemand 
erst  noch  die  Nachweisung  verlangen.  Nur  in  Bezug  auf  die 
Möglichkeit,  durch  ein  Vemeinungswort  die  Frage  auszudrücken, 
erwähne  ich  noch  einiges.  Die  Frage  enthält  allerdings  ein  dop. 
peltes  Element,  nämlich  den  Ausdruck  des  Nichtwissens  und  deo 
Ausdruck  des  Verlangens  nach  dem  Wissen  des  Unbekanntett| 
wahrend  der  angegebene  Ausdruck  der  hebräischen  Sprache  nur 
das  erstere  zu  beseichnen  nnd  deamach  dn  unvollständiger  Ana» 


*)  Dies  ist  der  bette  Beweis  dafür,  dass  nt  eigentlich  srseheinendfSichi" 

bar  heisst,  denn  hie.<!^e  es  gleich  von  Haas  aas  disssr^  ao  wäre  ja  der 
Aasdrack  nicht-dieser  7  für  ifer?  sianlos, 

pH  ^ür  1  Sam.  21,  9.      ..  . 
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inm^t  BU  «ein  sMhdntr  »Man  kaoti  allei^g»  dbram  litber  d€0 
Kamn  dieses  PMnpmens  verändsrn  tiiid  es  Pkunomto  dasidersti* 
ynm  nennen  9  and  man  wird  den  Einwiirf  schon  dadurch  gehobaa 
haben, iDSofsrn  das  lateinische  Wort  desiderare  eig.  sich  nach  etwas 
umsehen  eben  so  wie  der  hebräische  Ausdruck  gebranobi  wird,  um 
theils  das  Nichterscheinen ,  Nichtvorhandensein ,  Iheils  das  Ver*' 
langen  des,  nach  dem  man  sidi  (umsonst)  umsieht,  kennen  sn 
lernen,  auszudri'icken.  Uebrtgens  muss  bemerkt  werden,  dasf. 
der  Ausdruck  des  Verlangens  dss  Unbekannte  kennen  zu  lernen 
in  keiner  Sprache  in  den  Worten  selbst,  sondern  vielmehr  in  der 
begleitenden  Geberde  und  dem  Tone,  mit  welchem  die  Frage  aus- 
gedrückt wird,  zu  suchen  ist,  nnd  den  in  der  Schrift  daa  beige« 
setzte  IVagezeichen  bezeichnen  >  soll.  Freilich  yeratehn  wir ,  \nn 
S.  B.  .bei*m  Lesen  gedruckter  Bücher,  die  Frage  auch  wohl  ohne 
diese  deutende  Miene,  «Ton  oder^Geberde,  weil  wir  einmal  in  uns 
bekannten  Sprachen  schon  an  der  äuseem  JForm  der  Sätze,  aus  ' 
der  Bekanntschaft  mit  den  Fragewörtern  und  aus  dem  Zusam- 
anenhange  den  fragenden  Sinn  der  Rede  >erken neu,  indessen  fühlen 
wir  'doch  auch  häufig  genug  in  solchen  Schriften,  welche  das 
l^ragexeichen  nicht  haben,  den  Uebelsland  des  Mangels  dieses 
Deutemittels,  —  der  sicherste  Beweis  dafür,  dsss  das  Wesen  des 
Ausdrucks  der  Frage  in  der  Art  der  Betonung  und  in  der  Ge- 
berde liegt  *\  Schlagend  wird  die  Identität  des  fragenden  und 
des  Negstionswortes  |>k  bewiesen  durch  den  adverbialen  Gebrauch 
des  Fragprondmens.  Wie  nemlich  nt  adverbial  gebraucht  da  be*  , 
deuten  kann,  so  heisst  ht'^H,  aber  auch  das  blosse  (welches 
mit  dem  He  locale  aber  seine  kürzere  Form  behält  und  wie  andere 
auf  Jod  ausgehende  Wörter  sein  Jod  verdoppelt)  woy  eig.  nUht 
dal  mit  vermissendem ,  suchendem  oder  frsgendem  Tone,  und 
so  wenig  als  jenes  Adverbium  n?  ein  anderes  Wort  ist,  als  das 
Fronomen  desselben  Lsutes,  eben  so  wenig  ist  dies  auch  der 
Jfsll  mit  diesem  Adverbium  und  diesem  Pronomen 

Ueberhaupt  könnte  man  sagen,  dass  die  hebräische  Sprach» 
noch  keine  rechte  Scheidewand  zwischen  Frag.  Wunsch-  und 
Verneinungswörtern  habe,  nnd  dass  es  eigentlich  nur  Desidera- 
tivwöiler  gebe,  die  das  Vermisst werden  bald  mit,  bald  ohne 
Verlangen  ausdrücken.  Allerdings  können  wohl  alle  Sprachen  dia 
Fragform  atatt  der  einfachen  Verneinung  gebrauchen^  und  umge* 


*)  Vgl.  was  eben  überd.  Fron.  (lemnnstr.  bemerkt  wurde»  Die  Geberde 
der  Frage  geschieht  namentlich  auch  durch  dus  Auge,  nanlich  darch  ein 
suchei)des  Umhersehen,  desidero,  arab. 

**)  la  Bezug  auf  die  Form  ist  Gescnius  derselben  Meinung,  Wa- 
rum nicht  auch  rücksichtlich  der  übrigen?  Aach  nO  ,  auf  welches  noch 
die  Rede  kommen  wird,  adverbial  gebraa9ht  für  wic7,  waruml  ist  kein 
anderes  Wort  als  das  Pronomen  nP« 
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'  Bioif  ßngBii  ebea  w«il  .Verneinnng  «nd  VisrUiigMi  mir  sww 
idstto  dM  :Dend«rireiM  aiBd,.  :«btr  «0  gtm  pronMoi«!  und  oba» 
aU«  BOMlige-  lV«hl  dw  «md  oder  doft  itoMkni^  ina  bei  dea  Se^ 
Milefi,  gesbbielit  es  tieUeidft  itodei«tr0  TfKewger,  19klit  aUem 

.  siebry  lind  ^.».n^  hadfig,  am .  Aüfebiachan  unMÜtige  Mal»  ee^ 
dais*.wir  ^aen  faledidki  £S«kt  jb  daaeelbe. legen  wärdeo,  wenn 
wir.ea.afiden  als  darelt  die  einfaobe  Vevueioniig  übereeUen  vrd^ 
tBOy  and,  daet  nt»,-  so  geradeaa  so  ▼iel'als  ist»  aad  als 
ein  Debea  dem  intemgativeii  .i&  beslelieadel  WM  aagesebea  wer- 
deo  kann  soadera  es  ist  .simIi  da  daxabgtfeiliaider  eQrmologir- 
scIier  'Zastoiaieahaag  swisohiailallea  Waasth»  aad  Vemeiaaags- 

.  arortera  mvirkeanbarv  aad  swar  so,  dass,  .vrie  bei  den  ebea 
geaiaiMaf  eiaes  and  dasselbe  Wort  aaiF  beiderlei  Weise  gdbiaaeht 
wird,  oder  beide  Bedeataageb  sieb  aa.  cwei  vetscbieileBe  Deti- 
Tste  eiaes  aad  doMolbsn  StMuaes  kaüpfea.  Hiedier  gehöctaaevat 
naii,  als  Verbam  woUm^  ymnti^un^  aber  ia'ldeai  Dsrivataai 
^I^^M  Mangel  leide» ,  dean  ia  beidea  FiUed  ist  es  ins  Siaae  der 
alteii  Hebräer  so  viel,  aU  eageni  '^X^^if  T^*  woraaf 

der  Araber  dem  Graadbegriffii  die  Weadia^g  giebt)  wie  der  He- 
bi^er  adaem  M^d.n,  aamlidi:  an  etwae  nein  eelge»  d.  h.  aicbt 
woUea.  Der  Ausdradc  *ii9M  konimt  ia  der  Bedeatanig  a»o4 
naek  Jemand  $wrlangmuL  tmd  kümmernd  umsehen ,  vor  JFer« ' 
£;  6.  8.,  wabrend  1«M  lob.  20f  7«  ao  viel  ist  da  nicht  mehr 
i^fahmehmenf  umeonH  eich  nach  Jgm,  tmeehen»  1*N«  ist  gera-» 
desto  B.y.  a.  u^i^  iei  €r*  Job.  7»  8.  21. 14,  10.  Ky  28.  aad  stebt  ia 
demselben  Sfhne  lob«  i7f  15.  im  Farallelismas  mit  ^ntt^^  vs^y  7,8 
^ja<i||  and  ^d^iifh  Tgl.  d.  aadera  Stallea.'' .  Der  ^Apadrad^ 
^  ,  der  berrsoiead  als  Aasdraqk  des  Wuasches  steat^  bat 
lob  14f  4.  die  Bedeataag:  wie  wäre  dothi  d*  b.  nicht  ist,  pavall« 
aV  Auch  51,  31 :  fFemn  ee  doch  nur  einmeU  der  Fallgeweeem 
wOrel  in  dem  Sinne;  ee  iat  nie  der  t*all  geweeen.  Vgl.  die  Re* 
deasartent  suchen  und  nicht  finden,  dagegen  umgekehrt  eieh/in^ 
deUt  sieb  yorfinden  (N2CS;aj)  d.  i.  i^orhandeh^  dm  sein. 

Dieses  Ineinandeiiaafen  deS  Nichtseins  und  des  Verlaagt- 
Gesucht-  Gefragt  Werdens  in  dem  BegriiFe  des  Vermisstwerdena 
wirft  dn  Liebt  auf  die  Frag*  Wunsch-  und  Verneiaaagspartikela 
aad  ifareBtymologie.  Wie  |^Msäs|%M,  y?*  (in  KMD)s  '*m,  ao  bäageit 


*)  Wenn  Jemand  za  einem  andern  sagti  „Ich  weiss  gar  nicht,  wo 
dieA  oder  jenes  liegen  mag*')  so  wird  der  Andrej  wenn  er  weiss,  wo  es 
üegt ,  in  demselben  Masse  dea  Ort  anzeigen ,  als  wenn  er  darnach  ge* 
fragt  wäre* 

**)  Daher  j^nne  «f^ea  Qtt  ea  nir)  bekeami?  irae  iTeUe  (Ich)?  49  is$ 

(mir)  ufMkamUf  eig.  aar  so  riol  wie  nif  salbst »  aber  aaf  die  ^edaatnog 

u^aruml  weeka&l  etogaschrSaktt  die  nach  dam  aabekanataii  Grimde 
fragU 
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auch  zusammen  die  Vemeinuiigepnrtikel  und  die  des  Wunsches 
(^n?  "»V*^ ,  ^SlH  **),  das  hebr.  Vernein ungs wort  Sm  entspricht 
dem  arabi6chen  Fragewort  bn ,  'die  Wunschpartikel  hängt  zu- 
sammen mit  M^an.  Dat  antithetisehe  ProooMen  hat  also  >  als 
ursprüngliche  Bedeutung  eigentlich  die  des  Pronomen  indefioitum 
(quis  [aliquis,  quidam],  ug),  den  Ntchferscbeinendan^  Unbekann- 
ten beseichnand  und  jsufolge  dieser  seiner  Natitr  nur  fragweise 
gebraucht  von  dem  Unbekannten,  den  mati  ebeo  gezeigt  «hielten 
will  (quis?  xig,).  Eine  Sache ,  wekhe  wir  unten  bei  wieder- 
kdiren  sehen  werden« 

Dase  ein  Wort,  wekÜMi  mm  Uobckaonten  bezeichnet ,  we- 
niger Veranlassung  bietet,  i»eb#fadie  Geadilecbta«  und  Zahllor« 
nen  anszubSldeD,  iat  natürlich,  weil  mim  in  der  Begel  von  Un* 
bdumnten  aach  dieae  TerhSUniase  nidit  iennt.   Audi  das  deut-  - 
«che  /iPir?  hat  keinen  PlaraL 

o)  jPronomen  reiaUtfum» 

Dass  das  Pronomen  relativum  wirlvlicli  die  Synthese  von  dem 
Fronomen  demonstrativum  und  interrogativum  sey  und,  als  qua. 
litative  Synthese,  Limitation  der  allgemeinen  Qualität  aller  Er- 
scheinungen (als  erscheinender  Dinge)  enthalte ,  daran  kann  man 
ebenfalls  nicht  zweifeln.  Limitation  heisst  nämlich  Position  durch 
I^egation,  und  da  für  uns  Position  =  Demonstration ,  Negation 
aber  =  Interrogaiion  (oder  Desideration)  ist,  so  wird  Limitation 
fiir  uns  sein  Demonstration  durch  Interrogation  (oder  Desidera- 
tion), und  das  Relativpronomen  wird  eine  Anzeige  enthalten, 
durch  Frage  und  in  der  Form  der  Frage  ausgedrückt,  mit  andern 
Worten,  es  wird  das  zur  Anzeige  und  liindeutung  angewendete 
Fragpronomen  sein.  Es  kommt  nämlich  oft  vor,  dass  wir  ver- 
anlasst sind,  Jemand  anzuzeigen ohne  dass  wir  dies  geradezu 
und  positiv  (durch  unmittelbare  Hindeutung  auf  denselben,  oder 
durch  Nennung)  thuu  können  oder  wollen.  Z.  B.  Cajus  fragt 
den  Titius:  Unter  welchem  Gonsul  fand  die  Catilinarische  Ver- 
achwörung  statt?**  Gesetzt  nun,  dass  Titius  auf  den  Namen 
dieses  Consuls  selbst  sich  nicht  besinnnen  kann,  ihn  also  nicht 
weiss,  ihn  aber  doch  anzeigen  will,  oder  dass  er  ihn  absichtlich 
nicht  nennen  und  den  Cajus  selbst  auf  denselben  hinleiten  will,  so 
wird  er  dagegen  fragen:  „Wer"  oder  „welcher  Gonsul  hat  denn 
die  Tortreirlichen  Reden  hinterlassen?**  **)Mit  dieser  Frage  wiU 
nun  Titina  kei^esweges  seinerseits  den  Namen  des  Redners  er- 
fahren, sondern  vielmehr  die  frühere  Frage  des  Cajus  beant- 


*)  TgL  das  aas  Frage  und  Verneiaang  aasaaieieDgesetsM 
welches  bejahende  Bedentaog  het»88n|»|  «h. 

**)  Porftive  wiiide  er  den  Namen  neaaen»  was  auf  ni»  U|n  bhMun- 
Uefa. 
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wMtn«  iftid  ihm  'CIm*  AncUge  (Andcntnng)  geben.  •  Diese  Aozdge 
^itobleraber  nicht  ponÜTi  sondern,  indem  er  dieselbe  geredesit 
umgeht,  negativ.  .  Apststt  dem  Ca  jus  eine  Anzeige  sa  gebeo^* 
glebt  er  demselben  den  Gcgeoetand  seiner  Frage  sdbst  mi  vatheuyi 
indem  er^'annimmty  dass  Ca|as  den  eigentlichen  anseifenden  Sinn 
seiner  Trsge  schon  Teffstehen  werde*  Er  eagt-  also  eigentlich: 
yyWenn  da  webst ,  wer  die  vortrefflichen  Beden  hinterlassen  hat^ 
ao  weisit  da  anch,  unter  welchem  ConsaLdie  cetiL  Versdnvd- 
rui^  statt- gefanden  hat  (denn  der  eine  ist  gerade  derselbe  mit 
dem  Andern)/'  Weiss  dies  nnn  dieser  wirklich,  so  hat  er*allerw 
dings  durdi  diese  Frage  eine  Hindeutung  erhalten,  weiss  er  es 
aber  hiebt,  so  erführt  er  es  anch  nicht,  and  der  relative  Aas-* 
druck  «nthalt  deninadi  eine  betehräaJbie  Anzeige  anch  in  sofern. 
Das  Pronom«  reist,  tathält  also  den«  Begriff  desjenigen ,  von  dem 
wir  gestehen,  dass  wir  ihn  nicht seigen können  und  amr  Anseig» 
uns  selbst  aaf  die  Kenntniss  des  Andern  beziehen  müssen.  £s 
lässt  sich  demnach  umschreiben:  der  Unbekannte,  ton  dem  miin 
nur  weiss,  dass  er  deratWe  mii  einem  Andern  *)  ist. Aus 
obiger  Frage  entsteht  der  Satz:  Die  Katil.  Verschwömng  fand 
unter  depGonsol  statt,  welcher  die  vortrefllicfaen Beden  hinter- 
'  lassen  hat.- 

•  Allerdings  naqhdem  das  Fron,  relativum  eingeführt  ist,  wird 
ef  häuOg  und'  vielfscji  so  gebraucht,  dass  wir  uns  dieser  Ab-» 
eicht,  denjenigen,  zu  welchem  wir  sprechen,  selbst  rathen  zu 
Uesen,  nicht  mehr  bevmsst.  zu  sein  pflegen.  Indeasen  ist  es 
etwas  ganz  anderes,  was  die  ursprimgliche,  einer  Spracherschei* 
nung  zu.  Grunde  liegende,  Denkweise  und, der.  Grund  ihrer  Ein- 
f&hrang  gewesen  ist,  als  wozu  eine  Spraeherscheinung«  nachdenf 
sie  eingefiihrt  ist,  ferner  gebraucht  wird.  Qnd  so  vi^l  bleibt 
immer  und  in  allen  Fallen  des  Gebrauchs  des  Belativi  auch  auf 
unterm  dermaligen  Standpunkte  gewiss,  dass  statt  der  positiven 
Anzeige  eines  Dinges  eine  beschränkte  Angabe  desselben,  gleich- 
sam nur  ein  Signalement  desselben  gegeben  wird,,  und  allemal 
des  Geständniss  abgelegt  wird ,  dass  man  ein  Ding  aus  irgend 
einem  Grunde  nicht  näher  bezeichnen  könne  oder  wolle.  Ins- 
besondere muss  erwähnt  und  als  zum  Gebrauche  des  Belativpro- 
nomens.  nölhigender  Fall  betrachtet  werden,  wenn  etwas  ango* 
zeigt  werden  soll ,  wofür  nur  die  Sprache  kein  Wort  hat,  wel- 
ches eine  positive  Angabe  enthielte,  was  z.  B.  im  Deutschuii 
häuGg  mit  den  Participien  der  Fall  ist  So  hsben  wir  Uberhaiqpt 
gar  keine  Participia  Futuri  und  ^räteriti  sctivi,  desgleichen  keine 
Partie  passivi,  das  Part.  präs.  akt.  bat  iVenigstens  eine  scfawca>- 
fällige  unangenehm  auffallende  Form  und  daa  sogen,  zweite  Par« 
ttcijpium  ist  eigentlich  und  im  vollen  Sinne  des  Wortes  kein 


*)  Odert  derjenige  Bekaante»  von  den  man  nur  nldit  das  hi  Pkege  stehsode 
weki. 
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solcbes.     Dieser  Umstand  hat  unserer  Sprache  überhaupt  die 
Eigenthümlicbkeit  gegeben,  den  Gebrauch  des  Kelali^va  viel  weiter 
i auszudehnen,  als  andere  Sprachen,    t  t  .  •  , 

Weil  und  wiefern  das  Relativum  eine  Synthese  von  Demon- 
stration und  Frage  (Desideration)  ist,  darum  und  nur  in  sufern 
ist  die  so  weit  durchgreifende  Erscheinung  erklärbar,  dass  fast 
alle  Relativwurler  der  uns  bekannten  Sprachen,  auch  die  Bela- 
tivpartikeln ,  ursprünglicbe  Demonstrativ-  und  namentlich  Irag- 
wörtcr  (Desicieialiv Wörter)  sind.  Ersteres  in  so  fern  mit  Reclif, 
weil  der  Sinn  der  Relation  endlich  auf  Demonstration  hinaus- 
läüit,  letzteres  aber  ganz  eigentlich,  weil  die  Limitation  nur  eine 
Position  ist,  die  durch  Negation  geschieht,  also  eine  NGi;alion  ist, 
die  nur  positiven  Sinn  hat.  Im  Hebräischen  findet  beides  Statt, 
indem  das  pemonstrative  ,  .'7T  sowohl  ^Is  das  interrogative  (de* 
aiderative)  ^t:,n^,  auf  welches  noch  die  ficde  kotumeu  vyird,  rela- 
tive gebraucht  wird.  nPN  gerade  selbst  wird  selten  so  gebr  aucht, 
häufiger,  wenigstens  verhältnissmässig ,  abei^ie  ijnit  ^tH  /.usam» 

mengesetzteti  iVagparlikelu  "q^w,  n^*»«,  ^3"»«,.  r^w,  T.^^«  *)•  li 

/     •   «     »  • 

d)  Üebrige  PronaminasformeiU 

Ih  allen  uns  näher  bekannten  Sprachen  finden  wir  die  Er- 
scheinunsz ,  dass  *  einzelne  Pronominalbegriffe  durch  mehrfache, 
als  unbedingt  vorschiedcn  anzusehende  Laute  ausgedrückt  wer- 
den.   Der  Begriir  des  Substanlivpronomens  erster  Person  z,  B. 
im  Deutschen  wird  ausgedri'ickt  im  Casus  rectus  des  Singular^ 
<lurch  den  Laut  ich  ,   in  den  Casibus  obliquis  durch  die  wahr, 
scheinlich  stammverwandten  Laute  mein,  mir,  mich ,  im  Casus 
rectus  des  Plur.  durch  wir^  Cas.  obliq.  unser,  uns  etc.  Ohn* 
streitig  haben  wir  von  dieser  Erscheinung  nicht  anderes  anzu- 
nehmen,  als  was  wir  annehmen ,  wenn  sich  dieselbe  fo'scbeinung 
anderswo  zci»t,  z.  B.  bei  dem  Verbo  sein,  wo  sich  in  einem 
und  demselben  Vei balparadigma  die  Formen  l/i/i,  ist,  war  und 
gewesen,  sein  vereinigt  zei^en.    Das  frühzeitige  und  dringende 
iBJSdfirfniss  Von  Ausdriicken  für  solcherlei  Vorstellungen  forderte  • 
inelirseitig  zu  Versuchen  auf,   dieselben  auszudi  ilcken ,  und  so  • 
wurde  mehr  Sprachgut  herbeigeschaflt  als  man  später  wirklielj 
4)^durfte.    Da  nun  namentlich  die  Bildung  verschiedener  Formen 
Itir  die  verschiedenen  Casus  und  Numeri  eines  Woj  tes  erst  das 
Produkt  einer  spätem  Sprachperiode  sind,  als  die  Bildung  des 
Wortes  selbst ,  so  benutzte  man,  als  das  Bednrfni.ss  solchei  ver- 
achiedener  Formen  einzutreten  anfing,  den  bereits  vorliegenden 
Stoff  zur  Bestimmung  dieser  Unterschiede,  und  jedes  besondere 

Element  bekam  feinen  besondern  Gebrauch  zugewiesen«     '  ' 

♦  <..•;  .  ,  *» 

'   *■  '      ...♦...».  ,  • 

-«...V  %V^  ßßA  s^ntlv^ti^c^e  SpbstaiitiTpfOttopeif.dfr  awaiten  PenoD 
irti.tti||kfV«6Uch  ms,wi4  ^mNm  W«rt  mit  dem  jantUthatUaiiaa  ijih.  ' 
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Dergleichen  Ueberbleibsel  veralteter  Themen  sind  nun  entwe- 
der eigentliche  Synonyma,  d.  h.  solche  Wörter,  die  von  einer 
und  derselben  Grundvorstellung  ausgegangen  sind,  wie  bei'm 
Prüll.  8«  p«  in  der  deutschen  Sprache  die  Form  er  eben  so  mit 
dem  scandinavisclien  Verbo  Substantive  zusammenhängt ,  wie  die 
Genitivform  sein,  mit  dem  deutschen  Verbo  Substantive,  oder 
M> lieben  Von  verschiedenen  Grundvorstellungen  aus,  wie  das 
Präsens  fero  von  der  Bedeutung /«//r^Ä,  das  Präteritum  tuli  Yon 
dhr  Bedeutung  heben,  und  je  abstrakter  eine  Vorstelluug  ist, 
eine  um  so  grössere  Anzahl  von  sinnlichen  Vorstellungen  kann 

DÖtbigenfallfi  zu  ihrer  Bezeichuung  angewendet  werden, 

'    f  « 

•      *  I  ■  ■  '  • 

er)  Plural/orm  df  fiemonsiraiUqtnmpaMU» 

'  '  Der  bezeichnete  Umstand  findet  im  Hebräischen  Statt  beim 
Demonstrativpronomen ,  - dessen  Plural  Sn,  n^M  g^nz  andern  Stam- 
mes ist,  und  gegenwärtig  als  Collectivwort  (vgl.  fifef,  ^M2C;  "nltt^, 
^1^^)  '^i.  erscheiiii.  Diese  Pluralformen ,  bei  denen  das  ziem-> 
lieh  durch  den  ganzen  Sprachstamm  durchgehende  Dagesch  forte 
.  auf  die  Radix  hh^  weisst,  sind  als  urspriingliclie ,  später  auf  den 
versphiedenen  Numerus  beschränkte  Synonyma  anzusehen.  Denn 
dieses  SSm  kann  nur  für  erweichte  For^n  des  onomatopoe- 
tischen Verbi  SSfi  eig.  hallen  (SS^  heulen)^  mit  Uebertragung  aufs 
Gesicht  hell  sein,  scheinen  gelten  ♦).  Die  Bildung  hhn  selbst 
kommt  in  der  entwickelten  Sprache  (vgl.  S^Sh,  S^Sm)  vor  in  der 
Bedeutung  des  eiteln  Scheins,  an  welcher  auch  S^H,  Sn^  und 
SSniheilnebmen,  und  welche  in  dem  meist  als  Partikel  gebrauchten 
Nomen  in  den  Begriff  des  Eiteln^  Nichtigen  übergeht.  An- 
derwärts geht  sie  über  in  die  Bedeutung  in  die  Augen  fallen 
in  mehrfachen  Hinsichten,,  i^or  Augkn^  i>orn  an  nein  ^  sich 
daraielUa  ^  üi  ctmspectu  tßae  wie  in  bV(  ^^.)    Die  i^^urmen 


•*>  Aiich  die  Ra^ix  nnt,  wie  die  stärkeren ^For^l•tl  ni^  ued  nrOC  Cerah.) 
seigso,  .i«l  erst  vom  Gehör  ai|f*s  Gesiphi;  aar  BeseiehBang  «eAMMMjbr 
ÜDdracke  übertragen  worden.  Das  deutsche  klingen  und  glänzen ,  gßittn 
and  gelb ,  schetllent  scArWm  «  «cAiiiant».  steEe^  wohl  auch  jedenfaUa  In  ^ty^ 

molo^ischem  Zusammenhange. 
'       Dieses  bw,  sn  welches  sich  einige  Formen  dieses  Pronomens  indes 

Dialektton  näher  anschlressen »    ist  die  nächste  Quelle  des  Wortes  S^£) 

in  conspeetUf  cora/n,  eigentlich  aber r  «übst.  Gegend  fd%on  adverb*  f^S*^9 
gegeiuÜHtr\  €  regi^ne^  adversuis,  vor^.  wie  das!  von  einMB  XbMBA 
IiAn  ■  eosgobende  ^  ws§i$f  uwu»  Scboa-  8wi|ld  j(^ri^  Graiiiin.  8.  61$ 
Ifo|,)>|  Bsiag  aee  S.m  dem  rieht{g$i^  W^ge  Sfmm^  nn^Geseniiie 
(Lex.maD.  n*)d*W^)  bat  sieb,  rjkbs»  l^ef^Qpfl^QHtef  .4f!^eigt  gezeigfty.pbgleicb 
beide  wieder  davon  2urückf;egangen  zu  sein  scneinen.  Wenigstens  erwähnt 
Ewald  in  der  neusten  Auflage  seiner  Grammatik  des  Wortes  nicht  und 
sucht  vielleicht,  während  ich  dieses  schreibe,  die  Entstehung  desselben 
im^SHiisklrh ,  während  Gesehhts  (Handw6'rterb.  4.  AvTl^  n.  d.  W;|  ^BÜfe- 
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Ueber  4ea  Ursprung  der  hebräisphen 'Pronomiaa  2i9 
"tlM')  i^n   019^   cin«^  Ziubininenscbiiielzäng  beider  Eiemen- 


InsoferA  haben  sie  allerdigg»  wohl  daran  getbaip,  davon  abzngelieBy  weil 
Vie       Ski  »ich»  wie  sie  beide  getben beben, nicht  ebleiten  laast.  Denn 
•VM  bni  lotete  VllS^y  bltlD  Her  ein  Neejetf  der  ^femMbeten  fktwm  (oeeh 
Oeeen.)  sein  iteOj  'dlMeif  vM#  e#ei»3rl^1g<         oder  Sany»  beisse», 
Bit  dem  Tone  enP  oltieae,  so  dess  en  eine  ZnienneoeiefauBg  desselben 
nicht  se  denken  wäre.    Dies  meg  auch  Ewald  recht  wohl  gewosst  beben, 
«denn  er  bat  dem  Worte  Shi!D  Keine  Vokale  beigesch riebet«,  um  es  etif 
diese  Weise  einzuschmuggeln,  wie  es  ihm  anoh  wirklich  gelangen  ist* 
Aber  mit  der  angeblichen  Radix  ^Mt)  hat  ea  keine  bessere  Bewandniss  als 
mit  ÜHO-,  nämlich  an  ein  Vorhandensein  derselben  ist  nicht  zu  denken, 
wie  man  überhaupt  mit  Aufstellung  ton  Wurzeln  nicht  sparsam  genog 
sein  kann.    Man  vergleiche  nur        mit  VlO,  ShD,  Vj©,  «od  man  wird 
kjeinen  Ideenz^^ewnenhapg  finden*    Denn  diese  Wörter  heissen  abschnei- 
de p  eher  oicbt  «^nrfi  abschneiden ^  pbwohl  man  allerdings  die  Mitte  eines 
'Dinges  nicht  abschneiden  kann,  sondern  allemal  aar. ein  ebsseres  feode* 
-Wenn  dsninncfa  hfO  Vie       das  (iswdtfd)-  SHdi  blesse»  so  liad'dhtfe  df« 
Dedncdon  angehen.  —  V^/VlD  Mi'sin  ^0111611  der  vlerseHnteriT^Sn  von 
eontrabirtf  ans  VlMfi,  i^ie  t3^t>  ootttnibfirt  e«s*D1Me{  (vgl.  "  iko  von 
•II)«,)  Dies  seigt  aecb  die'doreb  Metatfab^i'  aaH  ^^hü  enst^ndtoe  IffMrn 
VmIo  Deot.  Diese  Meteltbesik  ist  aber  nicht  sowohl  für  dnen 

Qfthrdbfi^er  an  bjilten,  al«  vielmehr  für  eine  Schreibart,  welche  aegleich 

etymologisch  genau  sein  und  die  conlrahirte  einsylbige  Aussprache  anzei- 
gen sollte.     Damit  nämlich  die  Cousonanten  niclit  VnC  g^^l^sen 

würden,  setzte  man  das  den  0-Laut  bezeichnende  Vav  gleich  hinler  das  Mem, 
Esth.  1,5.  riMlSo  ,  Jud. 8.  1.  fiiJ4"^p,  So  ist,  nur  dass  das  H  Endbuch- 
stabe ist,  ans  iHri.lHH  geworden  {^in*  Eben  so  scheint  es  sich  Eiod.  36 
mit  der  Form  CCNln  S"  verhalten,  einer  Pluralform  von  014/1.  DiNn  . 
DMln,  die  vou  DiH— Djcm  abzuJtiteu  ist,  wie  Qlnn  von  0^1,  DOn, 
aber  allerdings  einen  selbständigen  Charakter  angenommen  hat,  wie  meb** 
r^ire  endere  von  Stämoieii  ''i^y  dorf^  n/  p^eform.  gebildete  Wörter, 
|lwle)B>e»  fest  sebeiot',  als  ofai  selche  Stamme«,  welche  in  vielen  J^ÜUen 
l^at  noch  einen  einzigen  hartem  Consonanten . böigen  lessen  können,  vierc 
zugsweis^  weitere  Umbildungen  durch  harte  Cnnsonantpn  erfahren  hatten, 
um  denselben  mehr  Körper  zu  geben.  Beiläufig  werde  bemerkt  ,  dass  das 
Verbuni    denominat.  D"»«?!:!  nicht  Zwillinge  gebären  heissen  kann,  was 

ja  an  Ort  und  Stelle  gar  keinen  Sinn  gi^bt ,  sondern ,  wie  ^'«ö*»n ,  Vs*J!Db/n 
re^^t^i  oder  links  ge/ierf ,  so  jpoarweßifi  ^  Je  zt^^i  ^eh«n  od.er  stehen.  Denn 
Cent*  .4>  t*  6,  o.,.  wo^  dies  Wort  'voHcommt ,  werden  die  soh(»tieii  weissen 
ZShne'der  Geliebten  mit  den  paarweise  Vcm*  der  Schwemme  gel^eiden 
Lämmern  verglichen,  d.  h.  sie  sind  eben  so  weis«,  und  sie  stehen  und 
passen  alle  paarweise  über  einander,  ohne  dass  ein  einziger  fehlt  nnd 
der  darnnter  oder  darüber  «lebende  einsam  steht.  Qna  nVstd.  — ^ 
Weitere  Derivate  von  sind  St23I^N .  HllSHM ,  VlDR  gestern  nnd^>>^Hc^ 
Imk,  Denn  ersteres  beiast  eigentlich  der  vorige  Tag  ^  pristintUf  prior» 
▼gl*  areb»  S^n,  nnd  die  drei  neben  einander  vorkommenden  Formen  bo» 

rWfli^itB»  dass  das  n  praeform.  wirklich  den  von  mir  de  partip.  pag*  17. 
i&  10  angegebeneOi^lXrfprang  .aas  den»  suf  Partikel  gewordpQe'n  fj^mstp 
OH  -riH  bat » webbes  -  den  Begriff  der  GegenstlindUcbbeits  inidditiei^dm 
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te,      >yo  zugleich  dal  Pageach  forte  Bedeulutig  bat  ^.  w^Idifs  - 
bestimmter  hervorzuheben,  wie  bei  bcgn^  ein  Vokalvorhalt  ange* 
nommen  ist«  , 

•B.  fragpronomen  ^13:   ' /'  "  ' 

"  FEur  dfts  Fragprononnco  hat  sidi  nw^tfiA  ßnitma^  W)ovi<^ii»ill» 
und  ^Ifn  |iem€]ij|Qf|ei\,6«bmicIi  Migar  «i  ^ch  gerissen.,  nau^ 

*       •  '  •  •  •  ..^     .  .......  .         •  „I 

'  '  *.» 

damit  gebildeten  Nomen  giebt.  Deutlich  zeigt  dasselbe  aach  dai*|V, 
welches  im  Arahischf>n  gohivurpartikel  ist :  bei  Gou\  Ja^dvdas  VerbtunMM. 

^if*  ofipn  schon  I.  136.  angedeutet  wurde,  and  weiter  dnten  auseinander- 
gesetzt werden  wird,  nur  eine  iiirweichung  aas  n31>  ,  «nd  ,  HM  dem- 
nach  sehr  niibe  verwandt  «iad  mit  dem  von  n^l^  abzuleitenden  Zeit, 
SO  lässt  sich  ^lorfH  vielteicht  geradexu  erklaren  durch  Slöni^.  Das  zweite 
Wort  SlHiOttf etwas  schwieriger  zu  erklären,  in  sofern  als  es  ungewiss 
bleiben  wird,  ob  das  Stf  ^^os  als  Bildungshtichstabe  benutzte  sibilans,  oder, 
was  fast  wahrscheinlicher  ist,  ein  verstümmeltes  Wort  ist,  nämlich 
oder  (arub.  DMti,»)  ,    so    dass  l^ülin  zusammengezogenes  Qim- 

drtliterum  aus  Stfc^  DU/  wäre,  positus  ex  adverso   sc.  lateri  dexterftO« 

Ueberhaupt  scheinen  die  Ausdrucke  für  bestimmte  Richtungen  von  dem 
BegriÜe  Kichtung  überhau^/l:  hauhe  ausgeg^gen  se^n,  im  Deutscheji 
z.  B.  sIslbsC  hängt  r«MM'sa'iaitome8  mit  >lehilnif  links  mit  Unken.'-  £faa 
hebräische  SiMDitf .  hetemt  isn  [A^abitohea-  gasobrleben 'Tor  ^stt^  nuä 

VsHV'y  vod  dieses  schmot  'Mf  Moe' 2|isaipmeosc^  wie  die  iToge- 

gebene  hlnzndeiiten ,  da^  namentlich  Qmv/  ^an  sidi  schon  "lini  bedeotel. 

9ass  das  |f  radikal  Ist  nnd,  nfig  über  däs^tt^,  g«ltea  was  das  wolle»  dem 

zweiten  Theile  des  .Wortes  wesentlichv  aog^drt»  lässt  sich  wohl  schwer- 
lich bezweifeln,  denn  wie  sollte  denin  der  sonst  ganz  überflüssige  Buch* 
Stabe  in  das  Wort  gekomnien  sein,' und  Wie  würde  er  su  constant  beibe» 
halten  worden  sein.    Dazu  kommt,  «lass^-^o  an  sich  und   zwar  gerade 

Nehem.  12,  38.,  wo  es  ^H^'D  geschrieben  ist,  so  viel  als  blHOfe;  2«  »ein 
scheint,  wenigst4>ns  bestimmt  darauf  hinausläuft  vgl.  vs.  31.,  wie  aach 
aMt^f/*  Hrsornnglich  mit  adirersus)  contrarias,  mipr^  siemlieh'Mf 
eines  hItfanuailfBA  mag;'  HecSniM  man  daao»  dast  ^tf^  mit  füm 

tas'ammeohSogi  un^  firmus ,  fUmiter  poiihu  eigentlich  'bedeutet,  so  giebt 
^tD  als  opposittUf  wie  es  scheint,  ein«  gatik  lölgerichtige  Bezeich^ 

nnng  dessen  ab,  was  das  Gegentheil  davon,  unrecht^  Unk  ist.  Ueberhaupt 
heisst         die  ' gegenüberstehende  Seite  f  jede  von  zwei  gegenüberstehen" 

den  Seiten  (jVlTO^  n^ö  vgl.  und  n«,  sowie  die  Ausdrücke  für  andere 
Heciprocitätsveriijiltnisse)  s,  Num.  8, 2  (^'gl.Exod.  25, 32.),  desgl.l  Saro.  17, 30 : 
■ins<  SlD.  Wenn  man  nun  von  der  einen  Seite,  als  von  der  festgesetzten 
iV^r) »  «"»geht  und  nach  ihr  rechnet,  so  bleibt  bnO  als  besondere 

Bezeiobtrung  d0r  andern  Seite,  iatus  alterumi  ahrig.  Vielleicht  lässt  sich  noch 
hei  mancher  andern  8teUe,dem  Worte  Sib  di»Qedsatnng  link  hdmaaaeii. 
8o  tt^Chron.  14,  10.  vgl.  mit  4.  6.  7.  8^  Das  arab.  vit^  beseichnet  dso 
nach  der  festgestellten  Seite  gerichtete  «^^h  und  gerebhaete  Seite. 

Dieselbe  ZUsammenschmelzung  findet  statt  bei  dem  Verbo  Sn2C« 

WO  ta  den  Lezfeis  nicht  die  Bedeutung  gldMMi»^  aeiidern  geUen^  jauchzen^ 
wkkrnn  voMttuoatellett  ist*  •         •  • 
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*      Heber  den  Urtprnng  der  bekriofclien  Pranoaniui.  209 

Hch  >n  mit  seinem  durch  Umlaut  gebildetenr  Neulro  ne.    An  der 
Nalur  uod  der  untpriing lieben  Bedeutong  dieses  Wortes  ist  nun 
aber  jeder  Zweifel  überilüasig.    Es  ist  nämlich  entstanden-,  wie 
aus        o  aus       durch  Absto&sang  eines  Nan  finale  aus  )D 
oder  \c.    Denn  in  allen  übrigen  Dialekten  heisst  dasselbe  wirk- 
lieh  \o  nnd  nur  das  Neutrum  wirft  das  Nan  ab,  ja  im  Hebräi- 
schen ^eihbX.  Exod.  16,  15.  kommt  diese  Form  als  Ans|>ielung  auf 
das  Manna  vor,  woraus  hervor  geht,  dass  der  Coiicipient  selbst 
d^ese  Form  (selbst  im  genus  neutr«)  fiir  eine  veraltete,  dem  mo- 
saischen Zeitalter  angehörige  gehalten  hat  und  dnss  dieselbe  HU 
seiner  Zeit  noefa  verständlich,    vielleicht  gebi äuchlich ,  gewesen 
sein  muss.    Der  lange  Vokal  I  ist  durch  die  von  der  Apocope 
gebildete  offene  Sylbe  aus       entstanden,  (jj  ^l),  obgleich  das 
Vulgärarabische  auch  yc  hat.    Somit  werden  wir  auf  die  Radix 
nao  (po)  als  Ursprung   dieses   Pronomens  geluhit,  welche  die 
Bedeutung  des  TheiUns  hat,  nach  welcher  M3,  nD  ursprünglich 
HheiL  (aus  der  Gesammtzcihl)  bezeichnend,  mit  der  PrapoHilioiü 
\Xi,  |S  identisch  i^t.    So  bekommt  dss  aramäische  P^^j^y  ^"^vP. 
eigentJ.  Theil  auf  dieselbe  Weise  die  Eledentung  Jemand ^  Etwcu^ 
#i>ifr,  r/nr^r,  nicht  minder  ist  im  Arabischen  fiirdiesen  Begriff  der  ge- 
wöhn! i  che  Ausdruck  y^ird^eig.  r/i^iV,  ein  anderer  '^''^^^_&ig.^^btiieUung, 
Eben  so  hat  die  Präponüon  \C ,  die  ursprünglich  dasselbe  Wort  ist 
partitive  Bedeutung,  nach  welcher  es  wie  das  französische  de 
gebraucht  wird,  und  einer ,  einige  (man  vgL  auch  unser  deutsches  ein 
Stück)y  **)  bedeutet.  Die  beiden  Numeri  dieses  Pronomens  wer- 
den darum  nicht  unterschieden,  weil,  wie  oben  bei  nrtt  bemerkt, 
,  man  von  unbekannten  Dingen  in  der  Begel  aneli  ihre  Zahl  nicht 
bestimmen  kann.    Der  vollständige  Atiadj^ock  mn     heisst  somit 
«igenUicli  ein  (nicht  naher  zu  bestimiBendes ,  uubestinpiles) 
«eiSy  ein  Er  ^  ohne  Hin  Substantive  febreadit  «ber»  n)  einer^  qnis, 
Tfffi    £s  ist  demDach  wie  mc  orspringlich  IndefiQittvum.  Da 
aber  der  Begriff  dea'üabestittiiitteii  und  UobekMMitea  «uf  eines 
ImnuHhilly  so  ist  es  dadurch  ein  Syiuntymnm  von  jenem,  und 
wirdy  mit  fragender  Betonung  gc^rodiea,  inUrrogiiiyuaif  wi« 
^pw?  »fei  ♦♦^    •  . 


*)  Die  Pescyio  dridct  des  piedb.'fif»«iMi  U4c  dflidi  |««if,«rie 

Um,  11,  17. 

**)  Mit  dem  Dcmonstratiro  als  dem  Auidmcke  de«  ErkaTtnt^m^  Btkann- 
Stfit  9  B«*timmi€n ,  haA£t  deaspacb  der  bMtimmus  (beslimmeodc)  Artikel» 
«dtdofli  DesaawUiyo  A  dii  Aasiwck  dUe  UaMfmnttm^  OnUttimmtm 
^  4er  unbestimmte  Artikel  scMnasen. 

***)  Wenn  ein  Lehrer,  der  eisen  leeren  S!t2  in  der  Klasie  bemerVt, 
sagt:  „Hier  fehlt  Einer  oder  Jemand,"  »o  werden  die  Schul  er  so  der 
Art  oad  Weise  der  Betonoag  mid  mn  der  Nator  der  Bemerkuog  rersts' 
tat,  dsas  dcra.  deDjeoige«  miausm  will,  vsklMr  MiU^  maä  iMi  mmtf 
wofftea,  aU  ob  er  gefirsgi  Ute:  «Wer  Mit  Um7^ 

<JralfP /•  AA  sb  JMi«.  Mir«  lOftf*  14 
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«bir  dj^^elative^  Gebriiuf;}^  desselben.  Labe  ich  bereite  An4silr 
tapgQQ  gmug  g?gcbep  bei  .fl^.  b>  iio^        Es.i»l  auch  ^wlgiiicii, 
bei  dem.  JFrigproi«>qita,4lV'«>Jbftapl}v^  Jip^^fl^cl^  der  hprr- 
tdbfü^  j»!,.  ;indpin.  «m  .$Qbi(|anUviim  .eij^o  4r|bqnriir,gira 

und  ^MlafiNlhjßil^i^Mqhaft  .ni^  dem  Dinge  :voniH9sf^t,.walif  ^ 
▼0||  i«mM.)Erilb«ka9l^eii,^e^.lJi^  tiicl^  de^ 

F«M,  Iii«!/  |tir.Mi..ÄeaiUg;a«fid«niQ<ib|t^  IJiii^ 

mn  «d^r JSiyeMiwc^  .^t;  .^n  ^   j4U0i;Ii.  d«ri)ol^  wimteb^^Uo^iuS 

-'liifijf  Ith  tfM.  .; '^.J^vm.'?*^^  p??.? ..  .     .  .  . 

'i^Waa  vom  FragprofiofneoMgüt,  das  gilt. auch  vom  Relativpro« 
dömen,  nyiailich  es  hatiiitb  eiii  anderer  Ausdruck  für  dasselba 
gebildet^  viid. xWar^o ,  idasa . iditr. sonst : möglicheil  Ausdrücke  nrM 
ganl^  'vel^ingt,  c«D.«id  ItlArtiiigsteoä  in^  hohem  ÜHlasse  in  ifarjeni 
reUtivaa  t^Bbratoche^  euijeiifarifailii' wbrd^n^  ai^  Dies  ist  abec 
hier  urh  •liffalltbdB»/fdd'jd«b:Woit  ,  welches  .hier  gemeint 
ist,  euch  "huüt '  dte  MilliluiHaAQ  Sptor  ciaei^  Vari^andschaft  mit 
l>et]kiii6(trtf{i«lhlii.i«bdiAI|Mt^M(fSeig(y  ^wia  «OKin  as  von  der  durch 
däsEUlaiivuaaciUigddrädrtmUriittHtioniia  tind  .diq 

bal>riiscb«ugpTaciM'lMbflBl-dem':Bi#il*a,^^  walcfae« 
vomV'1>aiaiMMtratifi*'«iU  ijbtHVDgaliy  gaia:  uMLbhdnglg  i^t,  eitiA 
EiMlfam'Yfli^hkait  «ffe  §twi§ä:vif lao  SpriuDiMiviniNii^  W«iinni»ii 
abepriteiiati«b  lit*^dajlittiidbr«lk  iN^tionv  i^kuBnUcli  MaUe« 
Ut>  DfdMMMlbllini*4dMiibBrlige^  toÜcbeiBtijifitwdkR  d»  gaasd 
Bealihiiwln8^«iiMip.iV«thK]tM^  ddfiNÜyii 
fiHttft  <«dip  'mn^  k«aniad«tj)M|iii  «i  itdAu«'.  Hagegad  iä^at  «ob^w 
dtfiaelbtiMVliPilfoiinl  drab^im^'^^^hiiMaiaiMiitelttii  dAi  h^W 
dwt^iFritgfpiwAairtfcWuy  >irM  aidlr.iiD  gilt,  inMlüflt^  l^bid^ 
iMM:  te''ir0iMti(to%de8Vy9bitli^lMod^ 
beztficOsiiliMrjpiriittll^^  W««^ 
tea  etwaa  Anderes,  ala  die  Art  and  Weise,  nacl(^lre|db«r;nM» 
ursprüiigltoh  in  Wege  ging,  am  mit  rohsinnlichem  Sprachstoff 
etwas  auasudraeken,  so  gut  alt  tÜe  Sache  es  erlaobte.  £i  wM* 

*)  Obglainh  dia.airal^i^offp  ^firtcha  ^^h^ivp.  ^   eia  Fraigproi|eaBea 
gebildet  fast  i»m,  aa -k^amt^iaa.  doah upf  dlduv^^awU  di«  ur^prikoglidie 
Bedeutung  Ter^ecseh  VeMüHili^  Her  «IIAiM'  kaati'aber  nioht  «agea 
MW  ?M,  ^ood«"?        nr*St,**^?l  f^r»5>  d«s»  mrrif ^  >Mkra  '  «m  CAMTinji^^ 
Itäch  wem  n^a  a&cr  fragt ,  deh's^lrt  nlaa  xiothWeA'dt^  sXs' .seiend  voraoa,* 
wärand  aua  nor  ae!n  Erschelaeii  veroelDt.  Bei  '*»n^  ist  der  Fall  anderay 

iadam  dlfMi  nickt sofial. als, ^fld^  i.  x«  ak  «-^ij^  BohMfui  iind. 
für  sich  Ist.  Ii«  v«.      . .  • 


Digitized  by  Google 


Ueber  dau  Iksprung  dar  lidbjauolica  Pnononrinai      f  1 1 

Yoji  «ehr  Vielen,  «wie  es? acheirit,  gar  nicht  daran  gedaehlv  dflil 
'    die.  upsprÜDgliche  Kraft  einer  Spracbeaicheinung  häufig  eibe  ianx 
andere  gewesen  sein  niuss,  als  die  spätere,  wo  diesalbe  «M  in 
aie  Sprache  aufgenommener  Terminus  erscheint ,  deasen  «rsprthw^ 
liehe  k  orm  und  Weise  aioh  häufig  gar  liicht  mehr  ermUleln  ISsst. 
So  nennen  wir  das  7.«^,  ÄW die  logi<«:be  Göpel,  werl  aich  jetrt 
un*  allerdings  die  Kraft  dieses  Wortes  im  ürtheü  al« 'SnWakt 
lUiErädicat  verbindendes  Mittelglied  darstellt,  und '  \*1r -sagen' 
data  diese  Copel  die  Beziehung  de«  Pi^ditats  auf  <ki«  «bWekt 
ausdrücke,  und  dies  alles  ist  in  lögischer  Beziehung  ganjr  richtig 
Aber  eioe  ganz  andere  Frage  j«t ,  wie  die  ällesten  Geabhlecbl 
ler«,  welche  den  Gruöd  zu  di««n  Auadrucke  legten,  «ich  die 
Sache  gedacht  Laben,  dass  «e  dia  Beziehung  des  Prädicaf«  aaf 
daa  Subjekt  gerade  auf  diese  Weise  auszud-rücken  veranlasst  sein 
kaonten,  und  ich  habe  in  meiner  Abhandlung  iiber  die  Part. 
^/Äuaeinanderzusetzen  nesuchl^  dass  im  Sinne  derjenigen,  vori 
Tvaidban  diese  An sdruckaweise-  ausging,   dieselbe  ursprünolich 
Meatitätsformei  aeiu  «olJte      5o/i#t      auch  mit  niHt  nnd 
'    '    ♦  •/  M..'.  .  ,  .  .  , 

ff   •  .    .         '    r  . 

j.  t»)Eia  Fall,  dersidi  anf  unserm  heutigen  Standpunkte  pan^  ändert 
aaaaimnit»  als  .ursprünglich,  üadet  sicher  anch  Statt  mit  der  Copula  ? 
la«^  Für  «qs  gegenwarüg  ist  sie  aUerdingr  nur  Copel,  aber  ursprüng- 
l,ch  inasste  X^r  ^ ^i^e  andere  aadealqog  «akommen.  in  Folge  deren 
sie  sich  eben  erst  aaf  die<  Weise  aufirenden  licss,  in  waleher  sie  abae* 
sehQ  von  ihrem  Ursprünge,  als  Copel  erscheint.  Ich  versuche  sie  aaf 
den  Stamm  nm,  Nin  zurückzufahren.  Denn  dass  zwischen  der  CöJ>a!e  i 
und  dem  sogen*  Vav  conversivo  kern  wesentlicher  scharfer  lind  darchirrei- 
feoder  üntsrseWed^s^amfindet,  wird  wohl  allgemem  eingestanden  werden. 
Jfa  man  halt  jadesli^b  ÄfjWeref .w^i^alaeTirhiirtete C^^^  Aber  man 
sollte  die  Copel  npr  fiijf  ep  Tara«hyachtW.V»v  coni(iew^^  b^ltaa,  oder 
noch  besser  beide  für  zwe,  Verzweigungen  aus  einem  und  demielben 
Stamme,  ücr  Stamm  des  \av  conversivi  ist  nnn  unbezweifelt  dasVerbum 
n-'H,  wie  bisher  angenommen  worden  ist.  Denn  mag  auch  das  arabische 
''^^  1^?  vom  Gebrauche  des  hebräischen  bupn  zumThcil  ver- 

aeUeden^n  Gebniachjiaben ,  so  ist  ja  auch  die  arabische  Sprache  eine 
andere  al«  die  hebräische,  und  ebendaria  besteht  ja  die  Verschiedenheit 
verwandter  Spracheö,  daia'sie  das  vorbttidehe  lealoalisehe  vad  aramma- 
Jdcalische  Sprachgot  afoT  verschiedene  Weise  benntat  -Und  modifidrt 
haben.  Ja  iu  einer  und  derselben  Sprache  finden  ja  en  verschiedenen 
Zeitaltern  dergleichea  Verschiedenheiten  Statt.  So  ist  doch  das  lateini« 
•^^f^.^^VflBf^^  grammatikalische  Formt 

^riMAiache,  und  doch  haben  «e  e,„en  aiaa  TOiÜI TMi.da.naerVer«:hie. 
denen  Gebrauch.  Dersfabe  Fall  Eudet  ataU  bei  demGebraoche  dee  ■^ifri- 
nischen  und  griechischen  Casus ,  dip  doch  Orsprünglich  auch  dieselbe« 
aiod.  Das  arabische  Futurum  emphaticum ;  ist  doch  wohl  sicherlich  nichts, 
«Ai  aaa  Fotniaai  rmnAmüwn  mit  der  Partikel  k:j  ,  und  doch  wird  ei 
AtomThdl  aaders  g(;braacht^«b  das  hebräikche  ^'uturJm  mit  h3    wie  auch 

^•'^f^if**rf  iMls  aadaw  gabraucht  wb4^1s  der  hebräische,  obgleich 
pt  ^tBf^he  ß^na,mdum^M^g  iat  «lia!iltb««aMung  des  n  ist  durch  das 
MftMm  mem  ««ndhlfan^*  «ia  «k&^da«  poeh  birtere  n.von  nin  im 

14* 
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212      Üeber  den  Djupraag  der  hebnuidiea  Prononiiui« 


Es  kam  darauf  an,  einen  Ausdruck  des  FragpronomeDs  zubaben. 
So  lange  man  denselben  nun  noch  nicht  hatte  und  darum  erst 
bilden  musste,  war  man  natürlich  genölbigt,  zu  irgend  einem 
schon  vorbaiidenen  Worte  zu  greifen  und  dasselbe  für  diesen 
Zweck  anzuwenden ,  sich  also  die  Sache  erst  auf  eine  andere 
passend  scheinende  Weise  vorzustellen.  Nun  natürlich  kann  man 
wohl  durch  mehr  als  ein  Mittel  zum  Zwecke,  auf  mehr  als  einem 
Wege  zum  Ziele  kommen ,  wie  das  Fragpronoroen  zeigt ,  welches 
einmal  vom  Begnfie  des  Nichterächeinenden,  Unbekannten,  sodann 
aber  auch  von  dem  Begnfie  des  (unbestimmten)  Theiles  vom 
Gaoxen,  des  einzelnen  Stückes  aus  der  Klasse  ausgegangen  ist. 

Derselbe  Umstand  findet  nun  bei  dem  flelativo  statt.  Daa 
Bedürfniss  desselben,  nümlick daa  Bedürfnist  zo  Jemandes,  von  dem 
man  spricht,  Bezeichnung  irgend  eine  andere  von  demselben  gel- 
tende Notiz  herbeizuholen die  man  als  bekannt  voraussetzen 
kann,  war  gegeben  und  somit  die  Aufgabe ,  irgend  einen  Weg 
und  Mittel  zu  finden ^  um  das  auszudrücken,  worauf  es  ankam, 
nämlich  den,  von  dem  man  spricht,  als  ebendenselben  zu  bezeich-> 
neu,  von  dem  dasjenige  gilt,  was  man  bei  dem  Andern  als  be- 
kannt voraussetzt.  Einer  der  eingeschlagenen  Wege  war  durch  daa 
Fragpronomen,  wie  oben  erwähnt  worden  ist.  Ein  anderer  durch 
das  Demonstrativpronomen ,  durch  welches  man  auf  den  ebenge« 
nannten  als  denjenigen  hinwies ,  von  dem  das  Folgende  gelte, 
wie  ebenfalls  oben  bemerkt  wurde.  So  aber  auch  pflegte 
man  das  Belativum  gar  nicht  auszudrücken,  wie  im  Englischen 
d.  h.  mit  andern  Worten ,  man  setzte  ganz  einfach  das  Pronomen 
der  dritten  Person  hin,  welches  in  diesem  Falle,  wie  auseinan« 
der  gesetzt  worden  iat  (T,  142  iT),  den  eben  genaimten  bezeich- 
net und  mit  m  fast  zusammenfällt«  Aber  ein  wirklicher  und 
vollständiger  Aufdruck  deaseoi  was  man  mit  allem  diesem  zu. 


Arabischen  ebenfalls  verliert  in  dem  '*]  juramenti^  welches»  da  esnaueot- 
lieh  mit  dem  GenitiT  construirt  wird,  fiir  nichts  aadeM  gehalten  werde« 
kann,  als  für  das  Wort  >n  in  njnfj  ^n.  Das  Yar  eoavers.  scbliesstsich 
nun  saaaebst  an  die  dritte  Person  siagl.  nasc.  praeterit.  des  Verbi 
hat  darum  auch  <\tvi  Vokal  desselben,  wahrend  die  Copula  sich  mehren 
Infinitiv  od.  noch  naher  aa  das  Pron.  8*  pers.  anschliesst.  Denn  höchst 
wahrscheinlich  war  die  erste.  Veraalassaog  zum  Copuliren»  dass  swai 
Fkitteala  auf  ein  anbf ekt  an  baaialien  wam.  8a  sagte  auw  TamnlMiflk 
statt  H-^l^l  Snj  nin*;  orsprüogKch  H*Jla  Min  Sil}  n\7(\Gon  (ist) gross, 
derselba  (ist)  zM^fürchienp  Üo  )i«u  Mlil  aar  die  iHadMoUe  logische  Copel 

ist,  oder  das  staUvertreton^a  ^on«*d»  jjars.«  wslehaa  aaent  mit  Riekba» 

siebung  aaf  den  EbeDgeoanoteo  anf  dia  Bedealang  derselbe  hinauslHiÄ 
(s.  ob.),  hernach  aber  als  Ad?erb!am  genommen  auf  dieselbe  Weise^  de»^ 
gleichen  bezeichnet.  Dass  weder  die  Copula  noch  das  Vav  conversimm 
dem  Einflösse  des  spater  ausgebildeten  Plural«  unterlegen  hat,  kann  k^* 

nen  Aastoss  gebeoi  vgl.  es  grüm dtt  Mmmif  ^tgrimmÜfMmm* 
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fcmidnittt'ftfQ&t«,  nHailidi  da»  d«iy  "nun  dm  man  9pncbt,4bm 
mA,germd§.  dmw&€  m\  liegt  in  alMn  diuen  Attadrtlclia»Mnik 
'  gar  gagdban,  ala  nor^angadentat»  Man  apradi  dahiry  ala  0b 
man  daa  Ungaaögande  danelben  gafOfalt  Hltty  atiaftÜhdlclicr, 
indaiD  man  dam  Mn  «och  *v]^n  gtrath  vmatita^  «A»,  geratie 
tr  (dar  Ganannte),  und  indam  matt  sobatantiva  gahrmuihta^ 
felai  •mi^  in  d^raalben  Badaatang  geraki      a6tfit  «r  ^aatitaip  - 

«  Dann  "n^'inr  .ein  DadYat  daa  Varbi  *mA«  su  lialtan «  ÜC  jadam 
gaaundan  Bficke  so  naha  galagl>  data  man  f^a  andare  Deubmg 
häUe  nnvariudit  iatien  sollen«  IMaaaa  Verbom  *it^,  *iiK  aber 
beisst  gtrade  ann  und  wird  gebrauobt  dar  g0wUm  HiehUi^g 
nmch  dar  Böha  (perpandicnlär),  so  dass  aa  mrfrteki  0n$g  badmi- 
lal>  nnd  sodann  im  Gegentatea  daa  Gabangtan,  Genaigtan'  bar* 
«bmr  und  hinüber  Sehwankendan^'  Zosammanknickandan ,  in  ätr 
at^r^chUn  Steüimg  sich  halten  ^  fest  Min^  so  dam  aa  mit^yBi;^ 
.    nnaammauläilft ,  'welches  aufrieikiig^  zuverlässig  seih  UU 

Farnar  wird  es  gebraucht  von  der^gtriuleit  boriBontalen  Sichtung, 
Odd  surar  hier  wieder  theils  im  Gaganmlsa  von  dam  aiob  links 
imd .rechts  Schlängelnden,  Krummen,  geradeaus  ge/ien  auf '  dam 
unverrückl.  'iiaGk  ailiem  festen  Funkte  hingarichtaten  Wega, 
.  Ibails  im-  Gaganaali»daa  Höakarfgany  Unabanan^  sbim  «ain^fMeh 
dar  Richlwage* 

Da  daa  Fronomen  relatiyum  seiner  Natur  nach  nnn  ein  Noman 
ndjeclivum  ist,  so  haben  wir  den  Begriif  daa  £banaainaf  Garade* 
MBMia  in  Adjadivform  auszudrücken :  eben ,  gerade  ^  nnd'  aa  aaibat 
ßh'  eine  kürzere  Aussprache  für  *iv(m  zu  hattan  *), 

Ich  erinnere  hierbei  an  das,  waa  ich  oben  sagte,  dass  nämlich 
die  Bazeichnong  durch  das  Reiativnm  darauf  hinausläuft,  daas  ein 
Gegenstand  nicht  positiv  und  direct  durch  Hindeutung  angezeigt, 
sondern  als  geradt.  derselbe  j  ebenderselbe  mit  einem  Andorn  (gbuch* 
inm  Nicht  -  £r)  basaichnet  wird  *^)«  Diese  Bedeutung  gerade  er, 
mb€n  «rt  bat  mm  ancb  ntb^  in  -^Pidh»  fallen  'noch  so  bestimmt^  * 
daar,  wenn  man  sich  nur  dnigermassen  an  den  habräiscban  Aus- 
druck halten  will,  man  es  unbedingt  m. übersetzen  mnss.  Dies 
lat  allemal  der  Fall ,  wo  das  Relativum ,  vom  dermaligen  Gesichts« 
pnnkto  aus  betrachtet,  als  ^ota  relationis  steht«  Soheissf^^M 
fritf  gerade  ihn^  lS  ^'^ii^^  gerade  ihm^  1a  gerade  in  ihm^mt»' 
moDllicb  mit  der  erattti  Faraon  ^nii       gmrtuU  miehf  ^Sp 


,In>  der  Zasammensetzang  mk  mvi  liessa  aa  sich  fiMsae:  planus^ 
'  ttsquus  assentiae  s*  quoc^  essentiam, 

**')  Will  man  einen  liofiitativen  Begriff  z.  B.  unsterblich  ^  auflösen«  so 
lieisst  dies  nicht  etwa  s.  V.  a.  nicht  sterblich,  sondern:  gerade  das»  wa» 
•terblich  nicht  ist,  vra»  aber  positive  nicht  bezeichnet  wird  oder 
Kosoiehaet  wardM  kaoa  («eil  die  Sprache  für  Dinge«  die  sieht  aor  Jbt- 
»cheianiig  werdin,  IwAna  Worter  haben  kaeOf  da  die  W^wtar  nar  Aaa^ 
agttcka»»hnffMnliaMHB'jron  der  Art  aa  aisdninan,  siad).  .    .  ^ 
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gerade' außmir^  soh-wie  wentiKtn  »mldrtxcklicli  Jabei  steht,  wak 
«geatÜBh  nur  einer  und  derselbe  Fattiit«  [2;&iiii«29  4*soll  niMi 
^to^gwagt  Inrerden,  dass  Sätil  begraben  worden  s«i^  tQiideiii4asa.a| 
^fiimdii  dl»  Jabentangetlnul' habend  So  hfy^^mg.^nachgemiie^ 
ibm^Wiß^  >aai<k"90  Xann  es,  ebenfalls  adi^erbial^  gerade  «o,  ehen^ 
«0  ]|0ttaen  und  nrit  W  so  als  Correlatiuli  atebeii.  So  >vie  sioh 
nun  ttisschliesslich  durch  diese  Auffassung  die  Möglichkeit  er^ 
klflrt,  dass  *yitfit  in  der  Weise,  in  wclchei^  es  gesehvebt,  «lä  Nota 
relotioni»  gebraucht  werden  konnte,  so  erklärt  es  sich  auch 
ebendfldurcb,  warum  dasselbe  gar  keiner  Flexion,  nicht  einttial 
einer  Pluralform,  fähig  ist.  £s  ist  nämlich  bei  dieser  Fassungsweia# 
zum  Adverbium  geworden.  Es  kann  hier  nun  nicht  darauf  abge**- 
aehen  sein  ^  den  weitern  Gebrauch  dieses  Wc^es  auf  seine  erste 
Entstehung  zurückzuführen,  weil  vieles  im  spätem  Gebrauche 
eines  Wortes  nur  mittelbar  mit  dem  Grundbegriffe  zusammen- 
hängt, indessen  die  Entstehung  nach  der  an^^e^ebenen  Weise 
wird  wohl  ausser  Zweifel  sein.  Eben  so  weiiii^  halte  ich  für  nö- 
thig,  über  den  adverbialen  und  conjunktior>aien  Gebrauch  des 
Wortes  ausführlicher  zu  sprechen,  über  welchen  schon  bei  n?^ 
ni^M  und  hinlänglich  gesprochen  iat,  und  i  iicksichllich  dessen 
die  hebräische  Sprache  nur  die  auch  in  andern  Spraclien  vor- 
kommenden firscheinungen  bietet.  Nur  eine  Auseinandersetzung 
darüber,' in  wiefern  ein  Wort,  welches  gerade^  eben^  bedeutet, 
Ausdruck  der  Gleichheit  und  Identität  habe  werden  können^  wie 
dies  im  Deutschen  nicht  weniger  als  im  Hebräischen ,  ausfierdeni 
aber  noch  in  mehrem  andern  fiprecheli  dc^  fall  iat^  bin  ich  naclt 
ia  jehen  eciki^ldiK«  . 

<  "fUjM^.ist  kein  relative  gebrauchtes  Demonstrativum ,  sondern 
selbst  und  ursprünglich  Kelativum,  in  ho  fem  es  gleich  von 
Haus  vaus  den  limitativen  iMittelzustand  zwischen  iiekannt-  und 
Nichihekanntsein  eines  Gegenstjusdes  ausdriirkt.  Ks  ist  aber  aireiig 
genommen  nicht  das  lielalivum  (Limitativum)  zu  nr  und  n^H, 
•oildern  zu  p  und  als   Demonstrative    und  interrugalivo 

(PoSitivo  und  Negative) ,  indem  p  als  Adverbium  so  d.  h.  auf 
dieet  {die  bezeichnete^  If^eüse^  und  adjective  in  manchen  Fällen, 
wie  in  der  Zusammensetzung  mit  Präpositionen  (^s-  hv^  l?""^'^0.*!)- 
geradezu  mit  nt,  r\\H  identisch,  strenger  erwogen  Aolchez-y  Ao/c/teJt 
(soliches)  ist,  und  die  Positionsparlikel  "»S  und  die  Adverbien  n3 
hier,  so  zu  Stammgenossen  hat  *).  Sichtbarsein  ^  Krkanntfiein^ 
(nnt),  Vorhandemein  (b^te)i  mnd  StaUhaben^^lÜtati finden^  Bestem 

.1  '   I  \  \  \        i.i      »•         »    •  •••«      t\  '"i*    'i.'ii  l  .  i 

"  ..../.'»#  «V  II»    •  » 

•  ;     '  ■ 

*)  Man  hat  sich  demnach  ni«^lit  zu  wundeiiiT,  wenn  i»i  seinem 

weitem  Cebraoche  aU  welcher  (wielicher)  diciien  Wörtern  liäiifig  a«]^ 
kommt,  Bamaaüidi  dem  ftUuveu      Mmiutive  ^eJ^fji.uiiiitf 4.  }tM,  . 
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ll^  (]i:^},  rfii9iiiiiiSäi*fki  a«r  populäireh' %liWsli«iiMillp%tf«ii- 
griffe,  insbfbm  SirSftltllllideiiae  tielt  dWrtAf  EntiitfliMbliancIgi^ 

^eiiinhg-  tfiid  Diagf  dbea  Ceaagte."  DaAin^  S«t  »^«liJlfltti^-ilIld 
i^WMtf  mtfrallift      ideutiich;  eben  iro  'iifal       ht ,  b»{ 

(WM  esiittcbVlriili61ir  tßdit  yMHAUäk  fon  älnem  v^HtlM^n  htf, 

dbr'Simielieii;  ^6M<^M  den  «itili  lilSMfMtii^t]MftyrfMii*'^SI6d: 
sam  Auadracke  feinerer  Naancirnngen  benatxt,  tind  aoioit.  .4fn 
Gebraucli  concorrireuder  Wörter  auf  eine  Aweckmaasige  Art  ao 
Vek^wendet'  haf  ;'  äaiilf  «Ai^ä"  Slftd  an- 

«finmithirft  ^rreioii«^  wtffd«.  So  ist^flSUf^  fVM^Wdilr'Mlt'^r^ 
btiAe  Be^^biig'^ra,:«»^ 

rend.  nv* gerade  lircB"^  ao' gebraüiät  Ivotden  ist.    tT^gekelirt  ist 

ll^endei  wqi dw#  >?*llivnd  nt^  vpi^  ^i||äM.^bf «lucU hVr^cJwii* 
■W»g>e<WeyMflii.j<fti-  «rhäU;fM|ia.iiY^4ef;Jlfgi;MP  #e#^'^iAriA 
.*at>  wie  dfOP  ,d«i  iSmhM*^  ^ift,fi^»dÄUj|Hig.ide8.  ;gcirk)ic||fA 
D#aeiiiaj,  also  dj9jB;Fafti4fir.^Sp<Atj?^  beiden 
j(iß:jiex  Aufb^ivng:^,il9|d  «fe^aind^  .B^giiffe 

^lieöem  oder  Jefieni  fiyw|d>hg>i|fc (jjiifffhipwgtir^  )iimt«ro^(iir,pÜE( 
^■A'JBlrodaialijleriSfiqiN^iikQBo«^  f«.in 

Nun  kommt^^i  riür  nöclf  dara^  eiifAiii^l  fn^WÄöii' 

Sjßracberi  ^tattßVv^j&^ai^i. Mangel  a^l^^  8iufnie(*kiBai^^zä 
macl^eq  zwlA9ji^Kfe.,,..>v^s  \jhex]^i\^^j^\x[fl^^  ^ii^iXiyj^riiß^^ 
was. nur 701^  ^ugßnhlicke  dfs Sprt^^^  B^ffrlff, v^^Gp- 

gq^wart  ,ttftd,;f,fjt  fliesj^ft  Ji^  einfin^ßr,  iwd  aonjjl  aü^^^^ 
ter  ,  deren  ÜnteracVje^^^uf  dem  Uii|^er&cbied^  dieser  appj^^Ij^n  Geu 
geuWart  o^er^oppejlen  Zeit  beruht  ^  >vi^  ^a^eimd^^rs^inentf^ 
^orAöw^^/jt^./  Wßicbfia  .)>ald  nur  ge^nwarligen 
bald  übeirbaup^VficataMden  wtfayvflUJi«*roait4o;i  und  K«^i|OiVi  4^ 
Daaeyna  übwbaOjpt,  .Posilajir7,.jHnd«r  Negati^,Sain9iU^I:IUi8ari^9^ej|J 
mit  augeablieUft^W  Anweaenbeit  MM^ttm^^t").,  |daj^/wird. 
iinden  ,  data  «danv  aoftp«!!»  1  prälfteniM-  *  ^lurfdiftiiB ^,mdk  m 

'  '*^)  Da  nnt  glänzen»    erscheinen  mehr  einen  augcubliqklijclieu ,  ;yor- 
übergehenden  Eindruck  auf  das  ErkeniitnissvermögeM  ,        feststellen  pat 
secen  roeiir  einen  beharrlichen,    ,voai  Erkennlmssyennoseii  Buat^^u-' 
|?|el  'Z^taütf  billfeiclinet;         Ife^^  ein  "^^xiä  MV* %^\t' 

ä'KkilP^o:  äfiytti:Widriifck^'\i)  ^^li^efea'ijfelii^ömTothaiiafbasdil 
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dfin  Ttpp«iipn«t9ss  der  Coojng»tio|i,äUr  Vfilwi»  sScli.«i^ 
,  tinem  -einEigen  AMdi^cke  hat  begiuigcn  möMen,  weil  Gegen- 
wart bald  aü  der  MigMÜ^Ii^licbe  Momeot  gedacht, wird,  bald  ala 
die  Zeit  überhaupt,  io  aofern  oicht  weiter  an  Vergangenheit  und^ 
Zukunft  gedacht  wird,  und  deren  Vor||tirVvog  dadurch  entateh^ 
data  Vergangenheit  und  Zukunft  mgr^rgemyärtigt  und  aomit  zum  t 
«ugenblicUicbea  Momente  gleichaani  aUdie  Ausdehnung  und  Fort* 
sats  ^esaelben  nadi  beiden  Seilen  gezogen  wird.  Zeit  iat  deoi» 
nach  eigentlich  Gegenwart  im  weitern  Sinne  *),  die  Sjnthesa  Ytf^ 
Vcjprfaiy^t^iit  oBd.SyJuiJifU  lodern  aleo  mu\  wi|a  vom ge^enww- 

*)  Dies  wirft  ein  Licht  auf  die  Etymologie  des  Woitea  ns^  die  Zeit, 
weh:hes  nur  von  n^V  absuleiten  und  aus  n^p  enUtaoden  ist.    Das  Ver* 

•  bnm  n5!.*  nämlich,  ein«  härtere  Form  des  Verbi  ri3fc?,  geht^,  wie  ich  mm 

einer  andern  Zeit  anseinanderzasetzen  gedenke,  mit  dem  ihm  vervrand- 
ten        aus  von  der  Vorste^anJJ  dos  Zugekehri  -  Zugerichtet  -  Zugewen^ 

d»tS9ins^  des  Geg0nüberst4th9n*  f.  B^gegm^ns  (arab.  accidit,  obtigit)  und 
FWAfimt«,  des  sich  BinriiAUiu^  &ruprttkmu  (syr.  Ethptti  aicb  mmMm^ 
MtaaX  fftüMfaem,  JHMtaiMr  «ed  sieh  BaAnrnkim^t  ISmi  ^  nSfe» 
,  ao  daaa  meft  im  AxMKhm  die  Pirtikci  |9  tob  deaieibee  Oiooabi 
gHtfb  eetgibt,  ivie  das  SebtSie^       aimUck  tm  dem  des  JUM 
veMff  ^9iMnd!iMa  (Tei]|l«  fw^  tud  wnfi  aeAoiiMf  aeAeHM«  anib» 
W9g  Md  vibread  ]PS^^^  iet>>  *to'iAdeMi  P9  eigtttMf 

ygewiwftii|pi^'  lemufdlwtfs  Jiür,  Zeit  des  AngenbÜ^,  teiepoa  piotf  f 
em>  eyniiümMB»  lempmaaj  «miü  eidk  imh,  «Üb.  ip^,  arab.  ]mm^* 

•  aanc,  nox,  «fir  tunmllil»  opportmiat«  dabegeu  tat  (ade  dem  sid» 
vi^Wcbt  «Mb  HM  ss^^H,  nd  tfim,  «f^ygrig  'aasammenstaBaB 
lasst),  HäAef  als  Pait^di  ^e<,  ne&en,  daaa  Beseichnoog  dea  Gegoo- 
Standes,  Objektes  der  Handlang  als  der  dabei  mitrerkehrenden  Neben- 
person nPH  die  gegentpärtigwTeriOih  homo  praesens,  opporttions,  TergL 
UV  *WV  Jem.  gut  od*  übel  begegnen^  mit  ihm  umgehen,  im  Arab.  end- 
lich auch  als  n  praef.  Partüel  des  Gegenstandes,  bei  dem  man  schwört« 
Mehr  an  die  Bcdeotung  von  n**  schliesst  sich  im  Hebräischen  n3Hho<^ 
COttO*    Das  Yerbom  M5J^  nnd  n3H  selbst  aber  ist  nicht,    wie  ich  rt*r« 

dam ,  als  ich  noch  Toa  dao  etjaioilogischen  Ansichteil  Anderer  nicht 
gans  anabbingig  war,  db  «m malilieb  angegeben  iMbe,  mit  n3e^  ▼«r- 
wandt  (denn  n^l^  stammt  aaaicbst  von  km  m»d  kerfakrgm ,  wie 
beim  Wetzen ,  ist  alsdann  nnf  Wledmbolnng  nni  niaf  das  mit  achnel 
ler  Ibmsgdbft  i»flor  eeAwtee»  .iiimmw,  ^  ScUmmen  «id  GlaMmi 
nbargetragen  vmgi»  mmftm  nnd  wmm  mm%   wueM»  ^fCl  «obi» 

dfjag  and  vieles  Aadre^  sondern  virfmwhr  entstanden  darch  Emaicbmiv 
dös  9  ana  einem  Ganntenbachstaben  nnd  dea  )  ans      ao  daas  na  Tat» 

nandt  iu  mit  den  Verbis  der  Ursjibe  -p^  besonders         ,  mp, 

«nb^        (rOM  paralL  aul  OTp  P«*  91.  la)»  welc^  sich  iosgcsmMt 

aaf  die  Badcatnng  Jbc4rf||  so  wie  die  ans  Vrasetxang  dersdben 

eotstandeoen  auf  dkl.  des  Rmdteruj  üncicnc,  RitAun*  xedacimn 

sea.    Die  Ervekboag  du  *i  in  3  k*nxx  nicht  xwdfeibalt  &etn,  vorgl^ 

fn\  flu»  jns^  w>i       dv^jagoi  %in^       -»^  9Xa>^irni» 
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liftn  AogenUidkie.mclzii  jnd»m  AngtnMicke  ist  oder  nicht  ist.  im 
d«r  Sprach^  unpröDgUck  wir.  einen  nod  dmelben  Ausdruck  hat» 
i^erd^ii  «ach  di«  Wörter wslc)ie  Stattfinden  und  Erschtiiifn  b«^ 
dfolttiy  in  boder  Bedeutung  vom  Stattfinden  und  Erscheinen  über- 
iMVpt  und  Tom  SUItfinden  und  Erscheinen'  im  Augenblicke  def 
3pr0cbent  gebraucht.  Daher  kommt  dia  Varwandtschaft  d^  AJ^ 
firiMtioaawörter ,  welche  überhaupt  letsco,  mit  den  DamoMlr^ 
lifworterOf  "W^lcbe  in  den  Moment  des  3p|rach«iia,  ab  ^egenwär« 
lig^  s^zeiiy  und  der  NegaUons .  {Desideraliuns)  WörteTf  welche  daa 
^ain  überbaupt  aufbeben  mit.dao  4^^•drücken  für  das  nur  im  An» 
faB(>licke  des  Sprechens  Abwesende,  und  dass  sie  sich  darin  ge* 
fffflfeitig  verhalla«»  ^ia  allgemeiner  Ausdruck  und  Ausdruck  für 
dap  hgf^timmtaii  gagebenan  Fall.  Dadarch  wird  aich  ariüären,  daaf 
^tfH,  walchaa  an  aich,  wie  wir  nnnmebt  stigfm  werden,  daa Ii> 
HMjtiltiTttm'sa ist,  ein  Derivat  haben  kann,  welches  Pronomen  « 
limitativnmi  gsworden  ist»  -^  Was  dic\  Ausdrücke  für  die  Vorstal« 
lungan  daa  poaifiTeo  Seins  anbelangt»  ao  gehen  sie  in  einer  Menga 
^on  Sprachanajua yon  dem  Begriffe daa/afl€fiiS/rA#ns,  Fe/sUtit^ß^/e» 
«^4^M^a,  waa  aicJijpjQ^bräischen  vorzugsweise  im  Verbo  und  - 
desaan  Verzweigungen  ziefgt.  Ich  üherg^hadi^Nachweisung,  da  ich  in 
ineiner  Abl  andluug  de  particula  >a  diesen,. Qagenstand  ausfiihrliiBh 
^l^attandelt habe ,'^).; Wohl  aber^uss  ich  hier  erwähnen  daa.  Gegen-? 
aat^es  des  Positiven,  desNa^tfven.  Dieser  Begriff  geht  aus  von  dem 
Qegwatze  daa  laften  Sieh  ens,  näniUc|i^j9pdfiifi  Begriffen  de«  matten» 
schlaiTen  Uüngena,  des  EatterudeD,  schwankenden  Zqal^d^  Wdi« 
tef  Körper,  des  Neigeni^  Rekens,  Zusaoiaieobrecfiensund  Zusam^ 
^QiienfaUaBa,  Hinfaljlpffaypai , i|Mshlfcaiaii| ^ achWac^ui^Seina*.* • 


nJt;  nSt,  "llt,  «od  manches  Andre.  So  ist  denn  y:£p  riV  eig» 
Verkehr  des  Richters,  locns,  qno  rersatur  jadex,  vielleicht  auch  gera- 
deso aoviel  als         -^J^,  'p  'p  n*l|5,  ▼«rgt         DiPD,  nr^.  chald. 

*)  Als  ich  iiber  die  Partikel      schrieb,   hielt  ich,   damals  noch 

nicht  gans  unabhängig  yon  der  Aatorität  einer  herrschenden  Ansicht,  es 
noch  für  möglich,  dass  |<o,  Dip  in  irgend  einem  nähern  Zusammenhange 
mit  indisch  -  germanischea  Wörtern  stehen  könne.  Mittlerweile  aber  zn 
der  Ueberzeagong  von  dar  Nichtigkeit  dieser  Ansicht  asdir  als  snr  Qeoge 
gtriaagt,  ist  ea  «lir:  eegensebetelich  gewetden»  daea  cnp  nit  den  eadm 

ein  Dp,  t33y  03,  ÜV,  DM  gebildeten. TwbelatSnneu  dereb  Bn^cl^eg 
des'  Lippenbacbsteben  ßmt'sp  eBtsteaden  Ist»  Bs  ist  deenMelh*  eenraaft 
■dt  PQi\,  "iq^y  Sa|  (in  der  anbw  Bedeetang»  eea  webdier  an«  S»^  da» 
MÜhUMtf  dgJ  diat' tesdMe  MEsr,  s^baalelle«  ist),  psp,  Sdp  ua'deaa 
was  fleh  toaat  |n!  ffiesea  'jBtanm  reibt.  Bs  erIJSrt  sich  hieraos  segteidif 
€le  dim  aieb«'m  ia  der^ild.*CbBiM  wonras  liemafcb  das  Verb.  iDtt^,  l^e-' 
deatea  kann  aabjeetas  iuit^  ae  aabensft«  ^gU-  ae'cb  yen  an»  y2p» 

**)  J)ie  Saoskritoseoiitiker  leiten  die  JNegaüvpartikeln  lieber  ans  die« 
ier"^|tee  ab.  'WdUrferMtf*6leii^MM  will  fadclr  Inbea-   leb  be-' 
•  imka-wtos,  daie  dier.abenitlg»dinbift -BtokOegen  mm  IbHI  anteedaa- 
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IMbiilf^'^Mi^llll^^Mi^iSilr  ltiU4Ai^Hii  ^RMiloui^iiflf« 

«i)sel4Rt^'%^ea;  iilafVttil'I^V»  j/^/aft^A^to;'^^    dte  Liebte, 
Madige  (W^ai)  ebinfalls  etwal  Niclitigea  zu  sein  adiieti  a. 'Pa. 
t;^*4.v^1.  diVt^vt^tfifunsendieaanbi^än  SSj^ 
(Vh^  4ie>  HindlSIf^  fl^'.Wititaefa  -  und  ymkmMä4fmtr  a.  ob!) 
üiiiaa^WM,  id^i:^  ge^aff^ao  ähgddt^  Vilsen  ;^'ild«'Hd-  i^ott 


'Hkieir  Vei'biiin  lat  nüf  ^eic^t«'  Tob  V^:r,-indet^''ffila 
Ai^nd«^  Waiftatic^^;  Nick^ndtf  üilA  ITi&igieh^e  etyiraa  HichiSgM 
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jfeü^  s^lir  ache?nt ,  kei^  ^'dlch^i  Sein ,  wie  es  ^e- festen  und  itand^ 
ktken  K!brptt  babeti.  Dasselbe  ist  aber  nlin  atieb  der  Fäll'  ä^t 
TCe^atiotiackarrtikel  Hb'  und '  d^r  mit  ihr  ürsprung^ch  idef/tisebin 
Wunscbpartik^  Oie  Identität  b^dar  Pärtik^n  ünd^ugleich  ib. 
r^fr  Urspring  saigeü^ielSbhi^ibartea  kcf?  tttid  was  ganz 
äelbiB  l!\iTl  Jat,  wie  b.^to' ilatt  W?3/ 'kW,  Ä'JV^  statt  J^erMt 
kfkBtüt'ia  Betracbt  die  Schreibart  iTfftatt  de^  itL  erwarfetidl^d 
fas  t  Sanri  2»  20,  2.  Jbk  6,  2t.»  waa  d^Si^rdea  Coocf^^U: 
«ntetl  g«mKss  jenes  iibin  der  Bedeutung  Vdil  iiC^  i^H^'ädll/.yiii^diJa 
hiit  ^tn'aytischen  iV  der  Fall  ist.  '  üilig6kehVt  klömmt  wieder" 
italt  des  zü  erwarte'iidbh  2.  Sain.  18.  12.,  wBa*'den]'  Sinne  d^i 
Con'ci^idnt^'n  gemäss  jenes"hS^  in  der  Bedeutüirg  Von  sein  sdll. 
Haa  StaUimHyort  beider  WÖrler  ist  nwS  ,  n^',  äla  V6i1}uhsi  medl 
qbiM^^  behandelt,  (s.  oben  b^i  Hi.n),  Wffdk^a  itUrigen,  schfdff'  her^ 
abhängen  f  Un^  in  nwS  schlaff  sein  ^  niait  heral^hängen  ^  ifnd^ 

BSUldB  aaa  Mudwi  (nV-)>  tNlir  4!««  IPiliae'ltol^iM&iiito 


ktDk  ••-^nr-prst  nenlich  faa  ich'  noch  von  Karcber  (Recens<  v.-Frrtjwii^ 
lajLf  Lex.  Z^iuchr.  f.  d.  ,AiterUiujn»wU».  133ß<  No,  14  ü\)  Fol^eujd^a^  t 
ji^aqn  irg«nd  «ine  W^r^ak^^n^w^M>">clic>»t  ;fln»«4liey^F«rtilc«l;  MuiMmi 
aoa  der  betre'Seadeo  Sprach«  spint  geschöpft/V  'Difse 'Bemerkung  soll 
tfefö  V^^fMjchen  cntgegentretf^n,  lateinische  Partikeln  aus  dem  Grieclfischf  n 
zu  deduciren.  Und  welcher  Zusammenhang  des  Griechischen  mit  dem 
lAateiorachen  und  welcher  d«8  liel)rüi$cheit.iiiif|dem  Saaskrit!  Dabei  iat 
■^cb«.dbiaa  Kipeher  gar  .avlc%tf«Ura  äogstlklv  w  Z«afraitiieMteU«Bgait  M 
andern  KedetheHna»  S«.  a«|;t«ar«  wie  acheiat,  alUvt  Ernstes  (p.  189); 
^Bfli  ^dr-iH  koante  auf  JVatvr^  S^dcoQ ,  bei  ^^/-^aotictt«  auf  das  Mexi- 
canische  /^/-Wa^äer  hingpwiesep   werden."  ^Wirklich,   so  kühn  wap? 

ä eileicht  lucht  einmal  ela  Hebräo-^anskritan^r.  '  Ueber  caeöu^  äussert  er 
5b  alUtfa^Emstei:  „Das  Fraiis^slsche  gie)»t^ ji8*'cf o<jfler V'VT.  IKtglls^ 
to  ktlftV^diS'Dmitsche  efn provillbienefr  hick€na  hian^'i-M%nk'^'^^^^ 


tischen,  sagen  ans  die  Gelehrt^ni  sei  kaki  oder  chakii^  cidigO) ;  • 
WjfiJ^l  Verwandt  mit  dem  Hebräischen  scjial^ak  (1)  =  W^olke.'*" 

r  ^ )  hn,  >viQ   oben    bemerkt ,   geht  tqa  der  Vor&telluoa.  dea  vtclo* 

Dichti/^cn 'Scheins  aus  b^n,  bH« 

,       Wenn  f^N  ni<^'^*t  zuerst  nur  ttwas  Lj^ues^  .t^ljlji^  J>^eatat 

hittte,  90  konnte  man  sich  nicht  deo  Aus4ruck^j|^^(^C|rkl/Ueo,  TOi(;aeti|  ma|l 

^(ifk  niriit.w<riilainahBiaiiik§BOrdai>      hiaiHgaaltat  »aada»  »«»Im.to 
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kr  mb  ab*  «1»  Anhängsn^^  jäbM/kiMy  eivdiefitt.  "  Nor  diHluüi^ 

«dseiHik  SS  iiAf^  liMl^iUMiiit»BMi»tvng>uiiA-ad»  IfiKters^biiil 
voD^dliii  Tbni4MditiolidMr'&H  utdr  Im  bypotintistfktai  ^  b«grei<' 
ftii.  •  Jadenmiallgb«!!  cWiiliil«ii'iiCTbii«BN,  mal»  ukänrnM^ 
zu^Uich  sein,  ist  9»  un^prvM^kkttiäi'jtf^ 

Stall|daw wir  sagen :  Wenn  A  ist,  ist  B,  sa&te  4er  Hebtier  nrsjprUng-  * 

bevdtr  reihea  ^fkäpk^fiUMmm  Hypoiheais,  t^m  V^ibMkn^ 
NibliCTorbandetieeihV  SCaMfilidtttoteliiciiM 
gäniUch  'hmweggeedljyi^  iftifA  «(mdiift0««iyäNi*ililieiialiwtf  -mf  '£ 
ittLuMn)  ZweiamelifaMtge  ged^akt*  'Bi^*A^b«r'  eigeMlIidl^JiMi; 
lifmmdöck^  dagg^äotk^^yMtw^  eo ttitflr er di« AiMliHlef' ilb 
Inoy  dase  beetlmint  snMeedifttda  isti'^disrdidBediBgang  nMit'«^ 
fiiidcC,  eendem^eidnsift  ^ivlrdl).  Wie  dekir  «ul^Mjiir'Niclii 
sots»  1  vo  folgen  pflegt,  üeM  meki^Mafeiaee  Wkeene  IMeib  ««iiieL 
Die  hypodieikeclie^^*eiiiyU|  sitfDlgb'jiiia«^iibetMimui|p;>reii^*yb 

Sioiit«»  TcntirllMi/^  ^^hjd  Ist  ein-  iAesdniok 'yrip v  eibie  di^ ^pm*  vm 

ieee;(Tec!gl.  obcB^btl« fitsiMo),  •  -  IMe  ftieiiftfribiii  Yflkttt  jrani  fNtfve »eibi 

b*dttvfen  in  geirifse»  Fölteil  des  zugesetxCad  >Be  g^r  n\ii/t\ji**ximnSM^  ^ 
nichts  za  bedeaten»    Ple  ,  deatsche  Yalgarsprach^  soheiut  keinea  ^(iXmjm 
^^sdrpck^  w.elcher  an  sich  soviel  wie  Nichts  bezeichoete  ,  zu  besitzep«  ^ 
"Vergleiche  im  Syr.  und  Arab.  oiiosus  fuit;    vanus^^^  nihil 

fuii^  gleichsam  vacavit,  auch  das  hebr.  pDtt^  feiern^  auf  hören  zu  spiitf 

ceffsavit',  —  Ans  dieseiTi  ^^^^^'J^'igi'Dg  der  Vprstejhmfi  des,  liä/tgenff 
li^hnMdnAm'mi^U^^^MU  m  S6,^.  Ihr  Li 4 1;  in 

weblnrvVt  zir  bthedii^tie, Sife  fm'kHfm^Mm  beiMtiiiMtm 

de»' WeaM^8^i«<b'idi*^itti'^i'<llieMi^,  d.  h^  \^*a  v^h^SffiA*^ 
kniftlQ9  Vom  Thom-g«ii|lBedi«i),  i  ^adieMiiriS  McwAe ^ d^a. .Tbor»^  taii^ 
|U«ft,  ijleichsam       r\^^|o]b«  6,  21.  ^  ^  , 

Derselbe  Jdepiig«^  ist*  anza^ ei^d^  j^iiE  die  Radix  ;ii<9  mo//, 
müde;  miide^  überdrüssig  sem,  dafa.      ausamaen^eiogta  aas  ii^, 

p'ebmrdi'ussj  Ax»  Sattiguog,  Grmg4,  i^^if^'^^W^,  '^i«  afifatim  iius  ad 
fls^iditun  TOB  fatiscq,  iQltigentda'fa«  in  d«|:,  91«^ würdig  ^e|iua$ha|^d^^ 
ten  Stalle  6,  7.  s.  y.  «.  i«!»  EsUu4^  13.  satis.  sDt)«in*>%  i^i^n^y^ 
VelnsnuBass  y  e^g«  bis  AnmiUDWdrDW»  Ekel ,  i^ms  ^2f»  "MltH  11^  .  94 
heisst :  Was  ansurührea  mein  Innres  sich  stiäubt,.  damit  werde  ich  bis 
zum  Ueberdruss  3^3 iyS  ^«»p eist.  Ders.  -Geda»|ce  9,  18:  d-^Sn^ltJ  VyliSttj^ 
14,  1:  yai:;»..^^!*}.  7,j4.,  lO,  l5r,:JJip  j^^^rn?  (ih^*4,VSH^..''fWi^ 
l^^yi  chald.  st.  nsn  arab.  '''iS,  '•iS  chaldvjSjfc..ib,J^«br.  u.  a.   '*  » 

•••)  Die  Verknüpfung  beider  Bedeutangen  wiederUo^^^fijfijij^  ^S^t» 
seilen  tt^S  liiid  tler  platten  Aussprache  desselbtu  n^S.         ,  ,^  .. 

Etwas  Aehnliche»  im  Deutschen  bei  der  EUipse  der  feeiiugungs- 
pertikei;'  Segeu  i^i:  ^.K^int'er^  Vö'Sj^ge'lbiÄ  «tfc'.''^  io' 
«ine  versteckte  S>fage  db^DesMeortiDeu  «tf^^  liid#^&iiip»w«v^ii^fc'x 
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fwä'jih  mim  niS^fkhmr  la  •rwirtiPdt»  an;  ^e««/2<  c/o««,  an** 
gttnommm-dmMf  im  MaiU  doM»^  getisU  #«  lri<<  ^irr  Fall  a»^  ab- 
gNlbM.dUiVMi»  cib  «er  fs  aadi  an  der  Tlut  ist  Man  kann  also 
«Igtiif  «atzt,  Aaefirt  »od  OM  ignvrirt  daa  Stattfinden  des  im 
|kte9  AtMfvdrttcklan,  niid  stellt  nns  swai  Slidbt  «laiilL  in  lokal«, 

Wenn  nun  die  Adsdriieke  für  das  Positiv^ -a^d  Negalivatio^ 

SmB  und  NfchUein  (nicht  durchgängig  acharf  unterschieden  Von 
angenblicklicheoi  Ob- Vorbandensein  und  augenblicklichen  Nichlda- 
Abwatendsein  and  dem  Vorhanden  und  NiobftTMrhandensein  im  Be- 
wuaettflin  d»  k«  dem  Bekannt  -  aiid;irnbekanntsm)  rom  dem  Bilde 
des  festen,  UNfirrückten  Siebaw-iind  seines  Gegensalzes  des  halt- 
losen- Wankens,  «ntlebnt  werden,  welches  Bild  wird  schicklich  za 
Grunde  gelegt  werden  fiir  den  Ausdruck  4m  iiwitativen  Seum, 
fNpn  dasselba  nicht  durch  Negationswörter ,  sondern  durch  einen 
ihm  eigen  angehörigen  Ausdruck  bezeichnet  werden  «ttll?  Di« 
Limitation  als  die  Synthese  derPlMilion  und  Negation,  angesehen 
ala  ein  Mittelzustand  v«n  beidem,  wird  schicklich  ihren  Aaadruck 
in. ainfOi' Bilde  finden,  welches  einen  Mittelzustand  zwischen  f«» 
stem  unyerrücktem  Stehen  und  haltlosem  Wisnken  b«ceicho«tw 
IXes  ist  nun  das  Gtrithteism^^  GericfUetu^erden  ^  wie  es  eben  im 
*ntt)^,  m«^  und  in  den  Wörtern  des  Rücken«  aad  Ricbt«ll« 
wi«  liegt  Ein  solcher  Zustand  ist  gleichsem  ein  Oemisch 
▼on  Festigkeit  und  Unfestigkeit,  Beweenn||  mit  Beständigkeit  and 
laster  Regel,  weder  ein  Feststehen,  nodh  ein  Wapkan. allein.  Denn 
das  Bicbtcn  fMduebt.  Allerdings  durch.  Bewegung,  aber  nicht 
durch  eine  yage ,  sondecn  nAch  aiijfeaB  fesitn  Punkte^  opid  dar  ZOf 
aland  das  Gerichletsein  aatat  eip  iBawegtsein  als  vorhergegangen 
▼«riinsy  es  iüt  allerdings  eine  gewisse  Lage,  aber  nur  bedingt,  ah* 
hängif^  und  bestimmt  durch  die  feste  Stellung  eines  sndern Din- 
ges ausserhalb  des  genchteten  Gegenstandes.  £s  ist  daher  Ton 
der  einen  Seite  ein  gewisses  Stehen  pD,  auf  der  andern  Seite  ein 
Abhüngigsein  (n^S),  Hängigsein  (hS)  ,  und  namentlich  ein  durch 
Vnllstigkeit  (Position)  hervorgebrachte«  Feststehn  (Negation).  Und 
dieses  Bild  ist  das,  was  dem  hebräischen  Limttativpronomen  *m^K, 
sowie  dem  deutscheu  ^^a<fe ,  eben^  durch  welches  wir  dasselbe 
oben  als  seinen  ursprünglichen  ßegri IT  ausdrückten,  desgleichen 
vielen  andern  Ausdrücken  anderer  Sprachen,  zu  Grunde  liegt. 
Denn  die  Relation  red ucirt  sich  im  Grunde  auf  Vergleichung^  in- 
dem man  jemand  nicht  positiv  bestimmt,  aber  auch  nicht  unbe. 
.  stimmt  lässt,  sondern  durch  Gleichsetzung  mit  einem  Andern,  von 
dem  er  doch  eben  unterschieden  wird,  bestimmt.  Man  sagt  also 
dass  er  etwas  sei,  was  er  auch  wieder  nicht  sei,  und  giebt  aaf 
diese  Wf>i8e  ein  Gemisch  und  MiLlelzustand  vun  Position  und  Ne« 

gilion,  WM-iim  da«  ui  €in)iid«  iiogeiuW  ^dd  ei^iliäii  (so  — ,  urU^ 
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lieber  den  Urtpmng  der  hebiSitcIten  Pronomina«  221 

—  «^^))  man  bezeichnet  Jemand  aU  tecnndum  quid  (d«li«ui  be-^ 
scbranktem  Sinne)  identisch  mit  einem  Andern. 

'  So  bin  ich  mit  meiner  Untersuchung  am  Ende.  Ich  Kote  bei 
Unparteiischen  die  Anerkennung  zu  iinden,  dass  ich  mir  meinen 
Gegenitand  genau  angesehen,  nick  an  das  Erfahrungamäsaige  streng 
gehalten,  und  darüber  gewacht  habe,  daaa  sich  nii*geads  hinter 
einen  geschraubten  oder  jglattflfi'Aiiadnick  dn  Schiefer  Begriff  ver- 
atecke.  Freilich  weiu  idi  «ndi,  daaa  «odl  in  diMn  and  j«tien 
Punkt  weiteres  Nachdenken  gehöi-en  wird  und  kh  werdt  nkht  Ter- 
säumen ,  den  ganzen  Sli^tintr  «nitntptt  RtvWon  zu  tinterwerfen 
und  nach' einem  andern  Plan  in  gröaaeren  Maasaatabe  so  hearbaU 
taii.  Jlliltl«rw«iJeglanb«ichinbiirrin^€lw'Aui|i^ 
ielMfil  za  haben»  nielrt  init  «inon  a^Midlkliaehän  ^jSltmiiSk^kiäf^ 
abgefertigt  Ba«'#wd«n  vMi  SdHcn  derjenigen,  in  dartii  Traum» 
.  Aeorien  di«  gegenwartigen  ünleraiMbtingett  Inldtt  gut  |»istm 
4&rflen.  Sa  drängt  sid  nnn  die  Frage  auf,  dam  nich*  itfcii 
MU  *)  Anaiebt«n.Ton  d«n  Prononinibna  der  ibindlindladien  Spre« 
ctei  fAen  aotle.  IFnd  ^lerdiüga  nmtt  ieh  etUircni  data  mir 
ger  kain  anderer  Weg  offiin  sa  itehen*  adMlnli  anf  weldMm  dne 
Sprache  sn  dcnPronominibaakonwien  Itttniila^  ele  einei'i  der  dem 
enaeinanddrgeaetaftin  analog  itft^  wenii  *Mk*  nodi  in  d«!  'ehend* 
lendiacben  Sprachen-  den  Etymologen  mehr  Bindemiiee  ' entgegen^ 
elallen  aollten«  Demeutlich  m&dbte  jeii*die  Levtverarandtftebelll 
M  aicb  iwiadien-  einielnen  Formen  "dne  Pron.  9  pen.'n'nd'  diie 
Verbi  aobatanlivi  .In-  *ndbrtren  ebcndÜndiadien  Spreche»  zeigt» 
deagleiehen  die  elymologisdie  VerMUdtdeheft)'  weldie -swiaeliM 
dem  Pronomen  iadäfinitnm ,  interr^getlmm  nnd  vdaÜTnm  enf  die 
Hend  ni  legen  pflegt ,  für  nicht  nnwiehtige  2e«gmaae*^»8pni* 
che  edbat  hallen»  ledelifella  wirem  ellir  wttne^cnawertb,  wenn 
din  Kenner  dee  IKneaiecbeii  deii  OegenHend  in  dieaer  flejeh  ellitt 
ITechrichten  mhr  <ireni^entwifikiilii*Spi»che'«ntereooiMii  ^Ito 
Diejenigen  fieilieh,  die  )wie  der  W.  einer  detHaehen  'Qt«hiitft!| 
gleoben,  die  Prononiinif  driiehen  gerkehiellegriire,  eondem  nur 
Vcrhiltniaae  ena^  dfirllen  fbx  dleae  -Ontefencbong  verdorben  aehiii 
«nd  neigen,  dam  sie  vom  Pk>onomen  keineh  Begm  hahen«'  Denn 
wenn  «•B«  nidi'*  kein  BegrilFiet,  aO  bin  kb  iceitte  Pinon,,  Oehfi* 
gene  dröcken  die  PrSpoeitlonen  4m  eigejnilichen  Sinne  nur  Ver* 
Utnime  eoci  und  haben  im  Hebiiiadien  becbweia1ieb  '«nd  ün^ 
ilMritten  ihren  Ukepnwg  imVeibo.  Veberiieapt  xcSgen  iüe' weü» 


*)  Et  sind  Übrigeos  schon'  tob  Andern  etymologische  Vertache  am 
hehr«  Pronomen  gemacht  wocden.  Unter  andern  hat  schon  Simonis  dta 
Ursprung  des  Pronomens  der  ersten  und  zweiten  Person  in  n^M  erkannt, 
ond  Min  ist  schon  h&afiger  mit  n^n  in  Zusammenhang  gestellt  worden. 
Aach  ist  schon  6'fter  ftir  ein  VerbalderiTat  angesehen  worden,  frei- 

lich aber,  ohne  dos«  wirkliche  Nachweifung  eines  Zusammenhiuißcs 
gaben  worden  tst* 
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ab  wiMemchaftliclM-aiftilAlM^^  ttid*S)MrliMt,  wMbüb..^ 
iMHdtlbM  4u  .UaiM  ^y-pgdtffwwfi  Fmber  gegejt  mcOi  giehabC 

i7T  liiiUijibli/ .  <f #dM«nb-)t7/  r>  .\.>«i^aft»i  «  Jtnitat;  i/.i  %'i 
jt  >i  ij  v  cvj'  ^.  • 4'«nmi»tB*)  (M^fiOk  inüBlDg.)..    (mbOi  ..: 

.  s.»^  ^fim  hm»:  AlHV^iMjftila'irmiuatkalM,  .mCm  ibb  ]ii«di«r 

j#^ffeq..|(e«frtpil«beti4  Mi^CMi^  Hbifcr  flHtfi^ta/t^i^aiiteit&rtavHiMA 
i|Miplit»fNMi»JM:./^,,()ii«J)M^  aopioii« 
lftqliii(«i|  IKnmeln  i«iigIii|.tftlNH!»itio  SitMtnüaMuinijglMMr  (?)'iifiA 
wm^i^im  ^F^A«ilü9«  2Yif4^  AbMlQogM^  da.I»roii:te«n  «lOle 
nion^RlNMIi»  irifl*  CHqii(|piifttiQOieti  »nd  ;Adwbw/lMHiat  «iaige.  Fii«n 
pooilionent  alM|aiaii|Mkfto0ift).]iNst«o  :Waawl».itlidiAnf«ii9iy.<vi« 
atfkt^iih  PAjileil  zferslrailtlni  flammen  und  .ZwetgailMa  evkennea  ge« 

fö1mb,:Mn^•^*9tatQS^ii!  ^)'fitn:M  (äia)  od«  blra«  ratav^Cien  HaucU  ä 
tMfiVrtf  iif  fiüj^  qUna  groüaJ^riftv  w<ovon»  iobiSuiskrit  o/aai^ 
ßt/i^K  idi^^Mffiit  imifMiiÜ^M^  *Ua^  im,Deut«ofc.iifv  im4ll6bi\  W 
^iNtdl^r^^^ailif^omlAfd^^^  2)  gewiditftot* 

hDPlKlBWUiiyfaitff  Mir  iMiftvnmiNre  UeuMWitiiidlva^  deren  SuHi  aof 
ÜMl|ffiiiA>l«fiWtt»t^  i£^h\}^y  und  dia  dabtirtaiiti^ll^plir  Uiltaracbieda 
lildANeil(4er  niM)h«Mv(?)ilMillaiM;ist  /,  den  mita»« 

naD^e^ia»«»  Ga5lra)li  ^dlM«Rd^j*i£.daa:>4kiiAufiiierkeamkeit  lafil 
g^anla  ^ii#rden  mii8a>  galkid^d  tind  ina1u^>aitf  -dha-  Variiagendtf 
oderMlmvra  hinweis^id  ?0t  «lafs  anklebalid^  la^.tiiialir  tnf  daa 
JEulfeiy^cf  e  Ii  in  wajfaad»iat  dat  l,  doch  isl  ufliteB«aU4n  diaaaii  fittw 
«UlJlf^Mtjii»  /  der  hawtahcodali»  PieZuagenkiuie  liegen  aber  über^ 
(aufit  für  das  iUamotiatrativiB .  am  nächsten  (?)  :  Tiel  wct]iger.(?)ii 
m^bfs  ig(iiy«!||enaat2  mehr  auf  das  Innere  (^);  ziirückweiseji  kann» 
▼fffSl*  d^  «.  v<>n  Atc^  dsa  fran^.d.  1.  P^rs«  3)  Endlich ^daa 

Dant^  «dar  Weisemurt  jCr-^ffM^^gefastt  (?),  mit  besondeim  Ton« 
ahp;/!^  .bestimmtAVi^iiiKesdei»  mit.  dein  tief  ^mtvorkömmendeo,) 
atarkeii  La  (^t)  odar  qua^  aicb  abstumpfend  in  va  (wie  im  deuU 
sehen)  oderpa,  ma.  —  Diess  ist  etwa  der  leUte  Grund/'  — 
liiit  aicb  atüfiseU  tetIg'wMbii.  . » ^  ^ 


♦ 


I 

•  <  •  ■ 
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*     *  « 

,     peb(pir,  .^xihe^Ä  .aus  Massüi«./  

  m  4fit,»0i»i^M  1885.  N^. 44t  :  . 

«idiUii/mid  lMMfe.«i49m:%MA»tiAec  wf^lfrichcii  «4  ^  wwig^ 

ilMii8t^]eBi»d;<fjMcii49i^lE;Qfia^  F^«bv;4ateiMii/i?ir'4i9J!Mf .^^"^ 

UM  tPQ. einer  HlUAlie^e Mten«  sdie  tonftagen. lehrt ,  .m.w  .vmM#*. 
%er  Welse  nicht:  JwiMeii  ktemu,  «lAfl  dm>t  M«lGiinBdaiUae.4QrA!liraiib  > 
iiiillki,i4lecluntjli^iind  Henneneutik  lim«  M&niw^ 'hoMe  Phrasen» 
voB,Ai|wliaiitti^ilMi»|£«4lvic^eluiig  saii^tSkfaaii^.tmgt^  jwl  89liwitiAw 

FuJldjAinentc  hohe  Prachtgebäuclje  AoiAbitlluid  vevIllHIg^  ,  dass  wir  auch 
Oiejenjgeo  P-artifm.deü  AltQi1haMr.\ialbfR\'iii^  ,m  hofMi  iiMlii». 
ISaclincbtfii  vorhmifiP  9ind ,  vor  uBseren:  iüfiiilll».  Ml  •«iWi4W*itC9i 
^koki)prung  iwUtchen  und  sich  fortbilden  ^ben. ..  .  i .  ^  fi 

K  n  £ioe  Mni^i(;b%«^jQk^miiuii^  aber  id^r  Art  ^  .  wie  wir  si^  in  Obige^  , 
luirs  angedeiiteit  ^ab«»^,^ir4«  vielleicht  in  Jteifieiii  Xbeile  djer  Ait^r^ 
Uiuoiawiascnscbaft  mit  grüssereoi  Üechti^  gefordert^i  als  in  der  al^pii 
Gef^mpbie,  einem  Felde,  weldies  dem  Forscher  in  a  jeder  Be^.ebP9(ft 
gros^pe  Schwieri gkeitep>ibliliietet  ^     auch  d^yiMb  ¥i  die^eiB^wieig?« 
der  4U<Q|lhiua)slKiiDde  tma  von  Wenigen  ^«adjegcnes  und  dieip  «mt  fi% 
der  neueslen  2Leit  g^leistetfjarorden^  nm  $o  mehr,  all  aich  in  genannteil|k 
G^iete  Parlieen  fiiideii^,  veiche  leicht  durch  ihte  vueifreidiche  TKokf 
kenhioit abschrecken  oder  cmiüdeii  können.    Zwar  kat  sich  jetzt)  die. 
allein  richtige  >Ieth<Kl^«»^liirgeogf»phiiQhe|bl>i^^^ 
Fterai  und  Schlorery  ai^firegt  worden  mmr^  and  die^noch  njcht  «U^r. 
mal  der  in  vieler  Beziehung  um  alte  Geographie  hnrhTcrdiqrttuT  jn'^^^f 
befolgte,  ziemlich  allgemein  geltend  gemachte  nod^jaiit  gmiiaemJDa^iike 
haben  wir  hier  die  Bemühungen. ▼Qa.JttäaBevOf  wie  Gon€lin,.J^  ^t, 
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224  Üebcr  PyÜieas  ais  MaBAÜia. 

ZDerkennen.    Man  ist  nämlich  von  einer  oberflächlichen  Vergleichong 
unserer  geographischen  Kenntnisse  mit  den  Berichten  des  Alterthuois 
abgekommen ,  man  hat  aufgegeben  y  unsere  Charteu  und  die  &o  oft 
zufällige  Aehnüchkeit  von  örtlichen  Benennungen  znr  Grandlage  der 
classischen  Länderkunde  zu  machen,  und  mau  hat  angefangen,  die 
Berechnung  und  Beurtheilung  der  von  den  Alten  angegebenen  Entfer- 
nungen nach  andern  Grundsätzen,  ab  denen,  wekhe  die  VerhaltnUse 
unserer  Zeit  und  unserer  Maassbestimmuugeu  erheischen,  aufzustellen. 
Eis  ist  somit  ohne  Zweifel  ein  grosser  Fortschritt  in  unserem  Fache  da- 
durch geschehen ,  dass  man  das  BUd  voo  der  Länderkenntniss  einet 
SchrifUtellert  zuT5rderst  aus  ihm  selbst  entwickelt,  dasselbe  mit  den 
Berichten  de^  gleichzeitigen  wie  der  frühern  und  spätem  Geographen 
zusammenstellt,  den  Maassstab  der  Be1ltllleylAl|^^aus  der  Kenntniss 
des  Alterthamh  selber  heriioltinid  zuletzt  en^di  mit  der  neueren  Erd* 
kudde  imd  mit  der  des  Mittelalters,  in  wekher  letzteren  jedoch  noch 
eine  ganz  neie  Bahn  zu  brechen  sein  mßdrte ,  ^oe  Yergleichung  an-» 
atellt    Diese  Bebandlvig  <k#  geographlsctai  Wifmuwbift  lit  mm 
kkhrittke^  vnt  dt  fm  tet  9Skm  Zweigen  des  mmtMAelk  Winett'« 
fi«  dcttMiktgeidcliBcIrteB  GMätUn  inmcr  ■M&r-«igew«Bdet  irird, 
wdAe»  fm  aHer  Bimeitigkeit'Mfofiit,  mmerdm  eigentlich  geogra* 
phbchoi BeridilMi  die  KrifgwSgey  die Hiiniltiwtff mihmungen ,  <fie 
MÜblut»  die  Laad«  md Seewisea,  die Cbtertw wsd  die  Brib»> 
digungen4er  AUen  gehoriger^Maesiei  ku  hefftekiichtigeit  wtou,  wm 
wä  zeigen,  wie  die  OriedieB  mid  Rtaer  vom  den  aHeiten  Zeitev  m 
wmk  iad  wmA  «ut  iaueer  nehr  Lindem  Munnl  irarden»  ond  mm 
tm  wimrrenen  Bertchttn  und  indBlai«!  AnMten  tieh  alUeaU^  cian 
geopraphiMibe  WUiedicfaell  entwickelte.    Zu  denrnten  Anfefdera»» 
gen  aber,  wddie  wilf  en  einta  BeeHieltcr  d«r  ilicn  Geographie  «der 
einer  PerHedendben  in  itillen  heben,  gehSfl  die  ein^  geneneft  Be« 
knnntadteft  mü  dem  'mlhnmiUHhm  Thde  deisdben»  Wäcbe  an 
■ehr  endmert  itiid,  'ak  Uer  gerede  die  trefliichiten  nnd  iMl^iata 
Weike,  wie  die  dee  Jffiid^«ot,  des  B^fpankotp  dm  IWitatfet»  des- 
HeräM»  TjyKet  nnd  irer  AOcni  dit  da  JMMktmf  von  dem  dee 
ganze  «weite  Bndi  seiner  $eegie|pliie  hiidwr  gehiite»  vcileren  gege»* 
gen  sind,  und  ab  die  Geographie  und  des  Amalget tnm  des  Pidmim 
noch  iflHner  *  dner  kifliidien'  Ihnduffbcilnttg  M&rfen.  Ans  den 
iMüdcnen/^neUcn  ttbiigens,  weUn  nnssisr  den  SdiiUUn  nndFregMH 
Cm  der  nosgenekluielsten  PhSiesepiMn  nndk'  niflMntlidi  die  An^esm 
des  B^fpmtkm^  die  EUmmäe  des  GMist  ond  die  isegsge  des  AMIn' 
Ttüm  m  des  iMü  JRIanswmsn,  so  wienndi  die  kykiitdie  TkmHf 
des  Cfssendw  gehören ,  halien  enige  der  oben  genannten  Geleinten, 
.  wie  ench  ausserdem  Idsbr,  Koler  und  MoniucUy^  eine  nneriLennongs» 
Warthe  Uebenicht  gcgdben,  und  es  ist  durdi  dieselben  ein  erfreulicher 
Anftng  in  cSnen  finnrrit  sdiwierigen  Gebiete  gemacht  worden.  Was 
aber  insbesondere  die  Längenmaasse  der  Alten  betrifft ,  so  hat  CM-ert, 
■it  Bcräcksichtigung  der  Ansichten  Rmmtt  und  Vincenl^i,  sowohl  in 
ctoer  besondm  Schrift  iiber  die  BestiMMuig  der  fittl&i^^ 
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Gciechen  und  Römer,  fds  auch  im  ersten  Theile  seiner  Geographie, 
IqI  Gegensatz  zu  den  willköhrlichen  Hypothesen.  Schöning's ,  Gatte- 

'  rer'f,  Freret'sl  ßßillys,  ^osseliiis  und  Anderer,  genügend  bewjesen, 
d^ss  man  bei.df^i  Al^i^n  in  keiner  Beziehung  an  wnchiedene  ^adien^ 
Julianen  und  Schritte  zu  denkten  habe,  5^^^  hierüber  das  durchgän*- 
gige  Schweigen  der  Alten  selbst  *),  namentlich  in  Vergleicli  mit  ihren 
.ausdrücklichen  Bemerkungen  über  die  ve^jchiedenen  Alünzen ,  Ger 
jWichte  und  andere  Maasse,  entscheide,  und  dass  man  bei  Beurtbci- 
limg  der  angegebenen  EntCemungen  von  Seiten  der  Alten  vielmehf  eine 

-    Bestimmung  der  aufgewendeten  Zeit  upd; eine  relative  Reduction  at:^ 
die  geographischen  Maasse  und,  nach  demUrtheiie  des Ptolemäos selbs^ 
unr  eine  ungefähre  Angabe,  ab  eine;  genaue  und  durchaus  nur  räum- 
liche DistanzenbezeichnuDg  suchen  miisse.     Es  ist  nun  diese  Ansicl^ 
Ukert*s  ohne  Zweifel  eine  besonnene ,  geistreiche  und  im  Allgemeines 
jdcUtige.    Allein  dessen  Ungeachtet  möchte.  Ji^ei.ein;^,elnen  EDtfernungea 
düe  Lösung  mancher  Schwierigkeiten  übrig  bleiben,  insbesondere  in 
.einigen  Fällen  bei  solchen  Geographen,  welche  in  ihren  Angaben  ge-  ' 
nau  und  sorgfältig  sind,  und  wo  die  angegebeneu  Distanzen,  selbst  mit 
Berücksichtigung  aller  der  Reise  günstigen  pder  widrigen  Umstände, 
der  Möglichkeit  v©n  Veränderung  der  bezeichneten  O ertlichkeiten,  d^ 
Nothwendigkeit  eines  Abzuges  für  Krümmungen  u.  s.  w.,  entweder  iin- 
Terhältnissmässig  klein  oder  gross  augegeben  werden.    Haben  wir  au^h 
lier  immer  nur  eine  ungefähre  Annäherung  an  die  Wirklichkeit  ^ex 
Entfernungen  im  Aifge,  so  bleibt  es  doch  wohl  unausgemacht ^  ob  wir 
ausp^ehmend  schnelle  oder  langsame  Reisen  und  darnach  angestellte  re* 
lative  Berechnungen,  oder  vielmehr  grobe  Irrthümer  in  Angabe  oder 
Aufzeichnung  der  Zahlen,  über  welches  Letztere  schon  von  den  Alten 
selbst  geklagt  wird,   annehmen  sollen,  wenn  es  nicht  vielleicht  dem 
Scharfsinn  jenes  Gelehrten  vorbehalten  ist ,  auch  hier  eine  Beseitigung 
aller  Schwierigkeiten,  zu  geben,  welche  auf. einer  sicheren  und  zuve^r 
lässigen  Grundlage^  niht .  Für  (den  phi/sii^phen  Theil  der  alten  GeOr 
grapbie  aber,  für  welchen  fast  nur  von  Schneider  Einiges  vorgearbeitet 
war,  sind  erst  in  der  allerneoesten  Zeit  voi^  Ukert  und  Ideler  dem 
Sohne  treffliche  Beiträge  gegeben  ^vordein.    JVelche  Anforderungen 
können  ferner  hinsictitUcii  der  Kenntniss  der  alten  Literatur  überhaupt 
an  einen  Bearbeiter  der  alten  Geographie  gestellt  werden  l    Wie  un- 
endli^  Vieles  ist  hier  mi^  den  l^erken  des  Hekatäo»  ans  Milet  mit  sei- 
ner  Landcharte,  detJbM<v»  DÖMkrÜötf  Jkamutoi,  Protagoras^  ' 
dioxo»,  HekatoM  mif  ii&^iv^  Xmoptm  von  Lampsakoa,  den  Bj^^eir 


*)  In  dieser  Höfclcs!eht  hat  Ukert  ohtie  Zweifel  die  für  vcrschierfeni» 
Stadien  aogefuhrle  Stellen  Gell.  n.  Att.-  I,  1  n.  Censor.  de  die  natal.  c. 
13  richtig  erklärt«  Uebrigeiu  wäre  doch  auch  wohl  Plin.  bist«  nat.  VI, 
80  sn  bw&duIclitigeQ  ge#«ient  iaMnttaDtiaai  la^i^f urao  div«rf itM  «o^Or 
rnitt  ftdt,  com  Persae  quoqae  schoenos  et  paräsangas  alii  alia  mensbc« 
detenninent ,  wiewohl  Ich  selbst  meinerseits  die^^e  Stelle  aaf  eine  Weise 
erkläre,  dass  an  abweiobende  Maasse  der  Griechen  und  Piomer^  welche 
Plinitts  im  Sinoe  gehabt,  nicht  im  entfeitatqsttn  zu,  deakea  ist. 

■  Digitized  by  Google 


ttft  Ueber  Pyüieas  ana  MaäsÜlä« 

bern  von  Älexander's  Pddzügen  und  den  dorcb  Äe^sc^ljcir  bervorgcni- 
f<enen  Entdeckungen',  ThiUäSf  Diläarcfiof^  ''Timaösy  Timosthenes, 
^'^eHion  y  Airtmidoros^  Tereritiui  Yahoy  Posi'doniot,  Dionysiöt  aut  CKa- 
taif^'  Ser\ecä  über  Indien^  ' P/iniu*  übet  Germanien  und' mit  den  S<iStif- 
ten  dt)i  Historiker  y  der  PÄi7o*aj>Äe/i  und  der  Aactören  Vieler  andei^^r 
^Jattuttgen  Untergegangen!    Bei  dem  noch  Vörhandenen  aber  wie  er- 
inudend  und  trecken  zu  grossem  Theile  ist  das  Studium  6o  mancher 
■jPerrp^cn,  Messmgeti  md  Itintrarienf    Dazu  kommt  die  Unsicherheit 
ilb'Sr  das  Zeitalter  und  Arithentie  n\.ancher  geographischen  üeberrcs't^, 
'"Wie.  des  Reiseberichts  von  Hßnno,  bei  wöleh'erii' 8(bhprt  Ij^l  dieb  Alten  die 
iJtisi'dh'^i-heit  über  die  Insel  iTerne  grosse  Jfrthüm^r  erzeügte,  de»  Pe- 
riplüs  von  Skjjlax^  der  äHcäafchücken  Afuigrdphe  ü.    tv. ,  und  vielleicht 
^iessöfi  sich  selbst  über  die  Aechtheit  de«  Werkes  Von  Ponijjoruw^  Mela 
l>egründete  Zweifel  erheben.    Däs 'geographische  Hauptwerk  aber, 
Welches  wir  aus  dem  AUerthum  übrig  halben',  das  d6s  Stmbo  befindti 
Sich  noch  immer  in  cinerii  Zustande,  welcher  der  Texteskritik  ein  wei- 
tes Feld  offen  lässt,  wie  namentlich  Grosskurd,  der  verdienstvolle  Ue- 
belrsefi'cr  des  Geographen,  in  seiner  Bearbeitung  des  dritten  Buches 
übet'  Ibciie^  gf^zeigt  hat^ '  '  üebrigens  ist  dieses  Werk  nicht  einmal 
erhahen ,  wie  wir  aus  dem  neunten  BiicTie  über  GrieclÜen- 
%ttld'ini^^n,  ufid  wie  dnch  in  Be:^ug  auf  das  dritt^'Ükert 'nich^t  ohne 
inWri^'öhefnricbkeit  vetii^litbet,  ^       Vielleicht  fst- es  Voli  Stt^ba  selbst, 
%ir  abd  einzelnea^Si^Ife^^thliessen  könti^n  ^  weltfäufttger  ange- 
legt V^k'titasgearb^lt^tWoi'däi.'"  In  ^deM  äiafiiemdtischen  und  pHy^- 
«tihäl'lni^  der  Geo|siliDhie'T«rtajh  aber  Strabb  isine  gewisse  Sc&^- 
'  cll^u^^ä^teMr  a^  dem  ^b^. 

«fiW^^e,-ii^€b^ 

wsa^  ^Rai;  pm^nsmii^iMefft^hv^^^^ 

^'8clNHb^K4$i'*a^n^^^        von  '<kn  e^ö^hMif^tilk  'Kmu^ 
ltitoliiiR£b&mi(>de^nj^gl^':^^Uigä  IKd4eftt';'.z&''SdiWeigeii, 
m^^^mVi  ixnd  gründli^ 'Aaf(i4^8ung  ivTr»  ^  EptW^ung  Ton  tluuw 

1dBI\fel^»)ftihw^*^  ikt  etf^'^&4ndi^£b<d^  iBti^  iiaa  ^är 

**l5W*«rei]ig^  ÖegciStafid^'.der  iMik^'iSic^jilSirm 

-MI  Berickte  des  A^r«iii%488imK  ])!4l}^^erlieit  eines  ^eäi^ 
genilai-ÜrtlieiU'fiberiBe^l^^  Öder<0äi8liti|ktic  der  t^mSoA- 
ten  dieses  Seefobrer's^  der  Ton  den  entferntesten  Gegenden  des  Noi^ 
^iW  bvndelteir  wird'  f^f^d^^v^^'fi^(|^0^ßs|^sw^m^  «dnirii  d^-  fra- 
^qmtoriAcfae'BiydiaflbnlwIt  y.^nr  «dshefc  iMine  Amnibett*  ans  «nfbevMft 
Görden  sind,  nid  dwd» dftf  ^Inikder^  widiem^i^endlen  AensseiMtt|ge» 
der  alted  Geogräpbefi  dicfdjsiilbwaMigkeit  diÖMsB^enden.^n^Mt 
Als  wirkUcbe  und  wort^^b,  eiWtene  BradisiufJ^e  «m  (fen  Weiiotii  dam^ 
ses  Geographen»  jubef;.derantBesdia&dMll'i«ir  n«s  mit  «beUs-nof  die 
Anobgie  ibilMber  SMMßüi  iMk  nnf  dM  BeikktnlniiaNr  Uber  di^ 
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«elM  geslM^  HypotheM  liegnSgm  anam  -imd  alfirokhe.cdiit 

*  ScKHIl)  in^\  tov 'UMigthnt^  9  ein  mqinlovg  nnA  cioe  iKf(iM9o:.^9 
!tegeg«beii  w^en,  dftrfen  wir  ,  Mveui  ^•ims  von  dem  Vorand« 
besöDDener  Vermati^ung  frei  erhaltea  WOUeo»  wir  drei  kleine.  S^^iui 

'^^itekAia^i'  ißfM^  d»  inr  ^ben  üigeiiUirten  Ahhan^hmg 

"^K'^i  o;  26  angegeben  hat    Dagegen  werden  von  ?endiiedeii€ii  Au- 

*  Ctoren,  än  26  od«r  26  SttUflO^  wekcke  der  Verfasser  p.  73 — 148  aci- 
*iier  Abliaodlung  zusamibengestellt  und  Joitiidi  behanddi  Jtoly  Anga-  • 

'  ben  ünfler^SciÄlirer's  mitgetbeilt^  an  Bsdirmn  deraelben  iber  Wir  ai^  • 
'^'g^füM,  nm  atiTdäs  Heftigste  bestritten  zu  werden^  wo  es  dcttoi«  nir 
^  nAentlich  bei  Strabo ,  «iweifclbaC^  erscheint ,  ob  die  Mittheilungioii  diN 
Pytfacas  nidit'thituntef  miss verstanden  ddttr 'absichtlich  entstellt  worden 
iiiid.    Erster^s  ist,  t^ie  es  dem  Ver&ssiei^  aclIauity  Töik  demselben  in 
''islnigen  Fät^n  «itmlich  g^gnügoid  nachgewiesen  worden,  z.  B.  bei^« 
Wtttiifi^n ,  von  dm  Ih^M  mne  yf^  ndi^&gß^  zu 
'haben  s^^heint,       Stirabo  selbst;  ^ta  wie  er  auch  geieigC. an. haben 
'  gfaubi,  mit  Welchen  Unrecht  der  GeograpJtrdttiPytheafl  zum  Voiiwafe 
macht,  Hipparclios  za  einer  falschen  Beitinimiig  der  FoUioha  fQll'B|'* 
Kation  verleitet  zti.  haben.    Um  pmk  hier  aciigleich  ihac  dasjenige naa 
von  Pjtheas  mit  iSicherheit  wissen,-  emen  kniiaa  UebecbÜck  aa 
^ebcn  nnd  niii  die  Urtheile  der  Alten  über '  deinselbai  nnd  die  Leistwi* 
"ig^m  der  n^uem  AlterthuniBforscher  g^niigBnd>.l>cl<iichtcai'  «n  kaiamp 
^ffÖÄeÄ  vrir  folgeiid^»  miltheil^^^^  r 

'Als  Vaterstadt  des  Pytheas  wird  nns  einstimmig  MaMt^ta  anfge- 
^Itihirt^  db^  Zeitikitef  desielben  mit  OeNvissheit  weiter  nirgends  angegfe- 
"^böA,  vöti  ons  a(b^' ah  das*  Alexander'»  Von  Maccdouien  mit  VVahrsciheln- 
^lichk^lt  festgrsf^tzt  cf.  p.  9  — 11.    Dass  tins  mehrere  der  Alten  dtn 
*Pytiieas  als  Philosophen  erwähnen,  i^t  ans  dem  Studien  desselben,  in 
»miÄtheroatik ,   Astronomie  nnd  Physik  zur  Genüge  erklärlich:  denn 
■  aösgezeichnete  Kenntnisse  in  diesen  Wissenschaften  ünden  wir  nicht 
ninr  durch  die  Kichtigkeit  seiner  Angaben  bestätigt,  sondern  nicht  ein- 
msA  Strabo  wagt  ihm  dieselben  abzusprechen.    So  ist  seine  MitthoÜnng 
Von  einem  sechsmonatlichen  Tage  und  einer  sechsraonatlichen  Nächt  in 
den  nördlichsten  Gegenden  durchaus  wahr,  er  selbst  hatte  darüber  in 
Thüle  gehört  und  auf  diese  Weise  eine  Annahme,  zu  welcher  ihn  aueh 
''die  blosse  Theorie  fiüfhr<in  konnte,  bestätigt  gefunden.    Freilich' haben 
andere  ,  spätere  Geographen  dieses  auf  Thüle  selbst  ausgedehnt  oder 
aö  dargestellt ,  als  ivenn  er,  Pytheas^  diese  halbjährige Naoht  nnd  den 
gleichlangen  Tag  aöf  Thüle  bezogen  hätte.    Von  dem  Pol  hatte  un^er 
^Scefabrer  gleichfalls  die  ganz  richtig  Meinung,   dass  derselbe  ^nicht 
durch  einen  Stern  bezeichnet  werde;  sondern  er  stellte  auf ,  der  Pbl 
•  sei  ein  leerer  Baum  und  bilde  mit  drei  Sternen  eine  viereckige  Figur. 
Von  seiner  Vaterstadt  femer  hatte  er,  ohne  im  Besitz  von  bedeutenden 
astronomischen  HöMstoitteln  zu  sein ,   die  Lage  so  genau  bestimmt, 
'dass  sie  nicht  nur  Eratosthenes  und  Hipparchos  annahmen,  sondern 
dass  anch  die  nusgezeichnctsten  Astronomen  neuerer  Zeit wie  Gas- 
$tndii  Cassini^  FeuilUe  dieselbe  bis  auf  Unbedeutendes  bestä^.  ian- 
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den.  So  ist  es  auch  nicht  nnwahrsdiinlich',  (iass  Pythcaa  über  die 
Ebbe  lind  Fluth  und*  ihrea  Zusammeuhang  mit  dvn  Veränderungen  de*» 
Mondes  weit  klarer  und  richtiger  gedacht  und ^eurtheUt  habe,  als  die 
meisten  seiner  Vorgänger,  Dass  er  ferner  angab»  die  Ebbc  und  Flulh 
habe  erst  im  Okeanos  von  Gades  an  Statt»  .wieaaft  der  wahrscheinlich- 
sten Erklärung  von  Strabo  HI,  p.  397' hervorgeht ,  so  ist  die  Sclteo- 
heit  und  Unbedeutendheit  dieser  Erscheinuog  in  dem  Mittelmeere  oder 
wenigstens  dem  grössern  Theil^  desselben  hinlänglich  bestätigt  vergt. 
Pomp.  Met.  III,  I,  und  es  ist  allgemein  bekannt»  im ; wrekhen .Schrfdtgo 
die  Kömer  noch  im  Jahre  263  v.  Chr.  geseilt  worden »  alt  sie  &.Wir* 
kangen  dieser  Erscheinung  an  d«i  Syrtea  biXibjrefi  cmpfiMi^leil«..  Ob 
aber  bei  der  Angabe  4m  «PJftheas».  data  «bar  Bfllamlcii.liiiiaiit  4ie 
I  FlatK  adit^ig  Ellen  heott  anfttei^,  Plimni  det-J^tiiea»  Aasdi$d^a.mhr- 
'  VW^jtaaüta  iiod  eioe  regelouUsige.  Flnth  ao  ^3lfiih  ßm^mde^ 
«  ahei^)'^  du^ili-  Stünne  «wttfeashtcr  Bew^gungeaf  des .  Alleres  gesfitst 

•  M^»^«der^ob  P^tbeat  brarfsalbec  geirrt,  .bkilb»e  vaeqttoliiedeoy  ^^n^ 
wM-flaudi  hier  eiii:iibidte:lst»  jede  mmm^Mi  darcb  die  Aft- 
I^MM  aÜiea  lrränimaiiii.AiDiaeiciiDung  der  ^MdmolKfeUi^eii  a^^^wi^ 
'IIP.'  DieTabefc-vvMtdeBjiiseliiideaiAf^s  bMle  Py^^w  w  a)a  a(4che 
«'iBditgetheiit,  und  as-Ut  ibtäd^itki^mdlMit^^  ynre^  ni- 

•  •dcMh^ii'i*  wekfaar  1btt«n>Baaagibiepatf .  eia||ii?vs^lMtt0eii  önd  jmmä»' 
.'ifichllieDiBaobaditerlitei^r  %  zeigt  übrigeoiY.'eb^  ap  Y^^4ie4A- 

gäbe  TOD  dem  Kochen  des  Meeres  W'dies6iiisdp.9Midasa.ailiai;  .16^ 
-^rspfaiWfri^ter'^nlcalrisdun  lMw  Sa 
f  beradrttgliimadean  AUei^sina^vit  M  ^den  Jitt»99^^  iipd*|ili3h 
4lisAi(fli.Mrkbte&  nobao^teftllcei^a  wBm^tMnt  4m  Schkissa,  di^ 
••BythaiiiC.iiit^aiisgeBBUneteftKMmtiii«m  jtrie(Bi^a.jBeobaffbfi^igigj^ 
'  vetbandeii  habe»  .iM:.bB  tegtia|Qb,.M  .dfn4.dM0l«.  Ai^bcB  jöcs 
n|iapi»>4>Vwir iwaldiiaitJbdit.aanfbwen  ifcSmm»  defsefboGeii^^ 
;<wakclHr  sieb  ab  anffgwmrimcfyft  ftBob!»cliter.4M;IÖMi«b  M  der 
4ur  geaeigt«  bebe  äi>eL;dici  BeifilieSeqht^-dtfr  f^^eg^iideo«  ; welcfie.  er 
4MtairfMeirl3iette  sdbsib«^  6dMiift,:^flurFajscfaMf  o^fSi 

^'gal^'lJ&genha^le81lBit^ethe^.:  AVenn  aach  hier  .wieder  der  Maassstäb 
[der BeartheUini^  ai»  der.Kjsnptiiiia  dca  AUerthoiBS  selbst  heigeboll 
Wtf  den  mnss»  so  wird  dach,  keineswegs  die  Notbwendigkeit  der.  Aa- 
adbme  'erh eilen,  als  sei  c^ij^l' jeneli  Zäten  eineon  ansgeaeichneten  und 
"lUBdlaissrei^en  Reisenden' jtiomöglicb  gewesen  »döber  irdlig  bekannte 
"Qe^cndMi  der  Wahrbeil  iim  Vielem  näher  zu  kommen ,  als  seine  Yqr* 
ganger  nnd  die  meisteor  seiner  Nachfolgerin'  tfipck  wir  wollen  mit  yor- 
^stheilsfreier  W&rdigung  die  einzelnen .  .gaegiupbiigbpa  Angabjga  det 
'*lfassilier's  in  der  KijczeiseUNitaiMttbeilen« 

'  Da&Erste  sogieidi»  was  uns. hien  entgegenkömmt ,  die  AngafNia 
'-des  Pytheas  überlbcrien  machen  .uns  grosse  Schwierigkeit  theils  wegen 
/der  Üeschafionhetl  der  ^rabonischen  Stellei  i^  arüM^i^  angefyfait 
werden ,  theils  wegen  Mangel's  an  gleichzeitigen  und  selbst  spä  em 
Nachrichten  über  dieselben  Oertlichkeiten.    Doch  glaubt  hier  der  Ver* 
-teMi^^6'^94icieiigt.9i  teboif  dafa,4ia  .KBtftffmmg  tog  fda£ 
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Tagereisen,  welche  Pyfheais  und  nach  ibiii>  Eratosthenes ,  der  et  viel- 
leicht'unterliess  diese  Augabe  den  Verhältnissen  seiner  Zeit  anzupas- 
sen, zwischen  Gadeira  und  dem  heiligem  Vorgebirge  annahmen,»  sich  auj 
der  Beschaffenheit  der  SchiffTahrt  zu  Pytheas  Zeit  hinlänglich  erklärt, . 
wie  auch  aus  der  Bemerkung  des  Marailiers,  wie  schwierig  es  sei,  au 
den  nördlichen  Küsten  Iberiens  gegen  Gallien  hin  za  segeln,  und  zwar 
ifi  der  Art,  dass  eine  Reise  zu  I^and  s^chaeiler  zum  Ziele  führe,  als 
tfine  Fahrt  auf  dem  Okeanns  selbst.  .  i)enn  es  mögen  an  jenen  Gesta- 
den Iberien's  die  Schwierigkeiten  in  nach  höherem  Grade  sich  tier  Schiff- 
fahrt entgegengestellt  haben,  welche  zum  Theile  schon  Ton  Gades  an 
hinderlich  im  Wege  standen.    Mit  Unrecht  aber  hat  man  die  Osti-. 
damnier,  das  Vorgebirge  Kalbinm  und  die  Insel  Upisama  ii^ch  iberien 
gesetzt,  da  eiiio  genaue  Betrachtung  der'strabonischen  Steile,  wie  sie 
dcfr  Verfasser  p.  167 — III  gegeben  zu  haben  glaubt,  geaiigeiid  zeigt, 
das»  Pytheas  sowohl  als  Eratosthenes  dic.^e  Oertlichkelteu  nach  Kel- 
tika  verlegten ;  so  wie  es  auch  ans  der  strabonisclmn  »Stelle  vgl.  mit  III, 
init.  klar  wird  ,  aus  welchem  Grunde  Straba  dieaeä  Alles  für  ^d ichtun- 
geo  des  Pytheas  hiek  und  seiner  Ansicht  nach  sogar  halten  musste. 
Afogeseben  übrigens  Ton  der  Anctorität  des  Eratosthenes,  zeigt  ans 
eine  VergleidiBiigr  der  fierdwestlichsten  Gegenden  Gallien's  noch,  wie 
ld<^  F^hMi  -uiid  HachUhn  Eratostencs  dieselben  zu  weit  BidlWe* 
ilen  liio  ausMdeii  konitiiB,  namcffitlicb  webn  wir  die  mangelhafte  Art, 
M  der  mao  ittmh'  dirlAge  der  Gegenden  za  bestimraeu  gezwungen 
Mr,  beiiduifiitigen.    Dass  aidt  uttiigetiä^  jene  Namen  später  nMt 
wieder  TorfiDdeii^  .Itt  ielion  datans  sel^rvleicbt  erkfitKcb^  dasi.voa- je« 
aen  Gegenden-  »'Ckieai  aebr  langen  %ilni^ume.  nicht  weiter  gesproduaa 
wird,  wo  sie  denfa^  den  ▼eiinderten'VciihSknlaeen  gemäss, 'flul  andern 
mialMdit  wöide»  iktte  mögen.    UeUr  die  Osismter  aber  oder,  :wiia  . 
aie  P^cat  Aannti^  AeTinder  kann^äach  den  Angaben  Casar^fy  Stra*- 
bo'i,  P6nipoidaa'M«lay  PKttins  midPtoledkaM  n^ 
UbI  obwalten;  nur  soheinl  P>'theaa  allenduigr  dieser- von  den  Ownim' 
beiwohnten  Halbbuel^eine  allaagrosse:Aa^tebnung  gegen  Westen  ge-; 
geben  su  babat/  webt  sowoU  ane  deor  Gtonde,  weil  ea  Siiaho  aagt^ 
dcr'<ibrigeka  in  Jenen  nordweelfidien  Gegenden  nidil  &%  anigeieidi*' 
MtsteKnndtt'venatfa,  aoiidera  weO  Bratoetfaenes  naeii  deirPhytbeas  An* 
griien  den  nofdaresttkbste»  Tbeil  Galliem  nadk  Westen  bin  weiter  tsn^ 


1 

n 

Me,  Britannien  sei  dntdüiaa  ang^ngiicb  oder,  waa  daee^HKi 
eaaei  eine  fnsd^;  wird  nne  nm  ao  niebr  für  desPytbeaa  Gbiabwardig- 
loelfe  eianchnien^  'wen»irir  eriiibren,  dasa  dieea  erat» an  AgrieolaV2i»t* 
•la  efaie  Angabe  der  rtoiaehen  Flotte  erwabnt!wirdi  JJiunna.fcQnnen 
w^  dM  aeUieaaenp}  daaa  mm  .dca  Pytbeas  Nadhrichtev  eniimder.lm' 
■an  "Gbmben  belmaa  oder.dasa  sie  in  de».Langa  der  2ell  >ei!gesaen- 
wnitden.  Dazu  tenen»dia  Ustbeile  von  Mannein«  wie  Polybios  und 
8MMb  Die  Uwge  mi  Britannien  bestioBBste.'Pytheas  obna  Zweifel 
web  einer  gaon^andem  Sette,  ris  Strabo-,  welcber  den  Theil  jener  In» 
aal,  d^Gaffiengeganabarliegt,  fiirdan  Ungatenbialt  nndfiir  dNMi 
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natfirlicber  Wdte.nnrilVMchen  4000  t,  6000  Stadien  annahm.  C^' 
sar  nahm  ebenfalls  eine  ganz  andere  Seite  fiir  die  längste,  als  Strabo^i 
die  nördliche  oder  wahrscheinlich  die  nordöstliche^  da  man  sich  nach 
Cäsai^s  Angabe  diese  Insel  in  der  Gestalt  eines  Dreiecks  dachte  und 
da  Cäsar  sagt,  jene  Seite  Britanniens  liege  keinem  Lande  gegenüber. 
Wenn  aber  auch  Pytheas  die  wirklich  am  längste  Seite  Britannien^, 
bei  der  Angabe  der  Länge  im  Sinne  hatte,  so  scheint  er  sie  doch  fü^: 
länger  gehalten  zu  haben,  als  sie  in  der  That  »t  Freilich  fragt 
sich,  ob  Pytheas  dieselbe  nach  Stadien  oder  nach  Tagefahrten  angab. 
Im  erstem  Falle  berechnete  er  die  Stadien  selbst  ohne  Zweifel  der  Zeit,« 
welche  er  bei  der  Fahrt  aufwancke ;  in  anderen  nahmen  diejenigen, 
welche  die  Tagefahrten  des  Pytheas  auf  räumliche  Distanzen  zurück- 
führten, diese  selbst ,  ohne  Berücksichtigung  der  zeitlichen  und  öitli-  ' 
chen  Verhältnisse,  allzugross  an.  Dasselbe  Urtheil  müssen  wir  gleich* 
falls  über  den  von  den  Massilier  angegebenen  Umfang  Britannien'«  föl-. 
len,  welcher  nach  Polybios  Bericht  über  40000  Stadien,  nach  dem  des 
Plinins  aber,  welcher  auch  noch  Isidorus  als  Ge\Yahrsmann.  anfuhrt, 
nur  80600  betrug.  Ueber  den  Umfang  dieser  Insel  aber  überhaupt 
finden  wir  bei  den  Alten  widersprediende  Angaben.  Dass  aberPIinios 
die  Zahl  für  den  Umfang  Britanniens  kleiner  angibt ,  als  Polybios,  ist 
sehr  leicht  daraus  erklärlich,  dass  er  sich  in  der  Beducirung  der  grie- 
chischen Maasse  auf  die  römischen  irren  konnte,  oder  dass  er  bei  Zu- 
rückföhmng  der  Tage£Bhrten  anf  Distanzenbezeichnungen ,  nach  den 
Vorgänge  des  Isidoras,  mit  Recht  weniger  für  eine  Tagefahrt  annahm, 
als  Polybios.  Kantion  war  nach  Pytheas  einige  Tagefahrten  von  Kel- 
tika  entfernt,  eine  Angabe,  welche  Strabo  bestreitet ,  der  aber  selbst 
anf  der  anderen  Seite  zu  weit  geht  cf.  p.  83.  Abgesehen  übrigens  von 
der  Unbestimmtheit  des  Ausdruckes  einige  Tage  fahrten^  bleibt  es  durch- 
aus zweifelhaft,  ob  Pytheas  unter  Keltika  gerade  die  Seite  Gallieu's, 
von  wo  aus  man  zu  Cäsar'»,  Strabo's,  Piinius  und  überhaupt  späterer 
Zeit  nach  Britannien  überfuhr,  im  Sinne  gehabt,  oder  ob  er  nicht 
vielleicht  mit  Keltika  das  Vorgebirge  Nerion  bezeichnet,  welche  letztere 
Annahme  namentlich  auch  wegen  der  Erwähnung  des  Vorgebirges  Cao^ 
tion  wahrscheinlich  zu  sein  scheint.  Strabo  hat  also  den  Pytheas  misa- 
verstanden  oder  seine  Angabe  absiditlich  entstellt  An  Ulspanien  möchte 
fibrigeof  hier  bei  Keltika  nicht  zn  denken  sein,  nicht  ..weil  dieser  Aus« 
dnuk  Ib  der  alleren  Zeit  nicht  auch  Iberien  mit  nmfas^t  habe,  sondern 
wall Pjftbeaa  wenigstens  nach.Stiabb  III,  p.  897  Iberien  unter  dieser 
BcncMiang  erwalHt  n  Mm»  edienit  Von  den  Kas^iteriden  endlich 
iM  der  ImcI  BSelee  eekeul  sech  dem  unaHiMlciienPjdiea»  nicht  ge^ 
ilcodMii  n  keben;  dam  wirii  Mdi  TlaiSof  die  eine  oder  andere 
AiqfatovonPytlwMeDtleluit»  aö  iit  et  doch  piviel  geaddonen,  daasTW 
nAos  aUe  a^be  AngabeBiwm  Nofden  aos^yfliMia  gmhopft  liebe»  da  ja 

Qegendoi  benelit  oder  tesduieben  baben  solke»  Tielei  doydi  Erknndi' 
gnngea  and  noch  dnidi  flffihere,  wie  deoBcMmichtdei  Hiadllu»»  b^ 
hsnat  ipccde»  kooiite.   Dk  Angabeo  d»  P^dMat.ab«  vwi-limlc^ 
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welches :er,%,f»ae  .msgab  vergl.  p.Xt^—  iZQ,,  dierricl^ige 
Erklärung  vou  Strabo  II,  p.  303  sq.  gegeben  ist,  hat  der  Verfasser 
sdiDii  in  seiner.Abhaiidluüg  p. 35— 46  so  ausführlich  besprochen,  dcuss 
er  sieb  begnügt  hier  nur  kürzlich  die. Jäesul täte,  seiuer  Untersuchmig 
ypr^iitragen.  Ist  es  «ns  nämlich  hier  möglich,  zu  einem  gewissen 
^rade  def  Gewjsshqit,  j^u  gelangen,  so  können  >yir  zweierlei  anucli- 
meu,  Pytbeas  h^l^^^tweder  unter  Thüle  ein  grosses  Land  ^  wahr- 
ischeinlich  Norwegen,  verstanden ,  diese^  für  eine  Insel  uod  Awar  für 
^'ne  Britannische  (d^c^.^cgL,  was  p.  1 12  £qq.  über  rT>]v  ßoQS^OKxiM^ 
.  Tßlv  BQtzoivviY.(ov  gesagt  ist)  gehalten  und  unter  Norden  vielmcnr 
Nordosten  begriffen,  .oder  Strabo  Xhide  des  flratosyi^^y 

wi^lcber  dieses  wett^r^iia^  Norden  ?ßiiegt.a{$^^i(bie?|^,  ^b^chtli^ 

,Mi^v£r6täQ(]L^i^  jpS\  4^  df$  Ma8^1i$rj^,V6nf:<(«bMt:.  denn  ip .  viel 
li^^t  $ii:h  fiU9  Strabo  seilet.  s€]ilieMeiiy  dw^^iiiditPytlieu,  soQdern^r^ 
J?f^i9«.tk^|»c«,^ein?)a  .^i9|f#dwtcn  Pwa^Wl^n^ 
jlrückf  YoA .  iffl^ff  :yundajbyr€n  .Yid(^^ptro<^       ^renusck;  der-  ^^^^ 
des,  Waas^  |iü4  ff  es  Lu^  werden  uds,  iaVeirgleich^  iiiil«.aQflareil;B«^- 
^fbreibi^en  ^les  ;^Qr4^ciis^,.  iucht«andf]i|f:^4gAfi^^ 
^^j^j&l  ap£.d|is,,jDiö^^^      Warnet  jn£..jb^xd|%fun  ^'<^^<'>M 
jj^^em  Urt^fe^ic^'^  «elbst^  die  eUg^eiii^ii  Angilben  40?  jP^^heas 
Jmi/^I^  phpincheaoB,eAäka.^^^  *  ' 

Jp5l.tf»i.4fi'l'^l5ttpna^,^^^,!^^^  Ostiäern,  den  MentonQ- 

)Pj^^:i^n  di^e??a,,Q49,jm9bit  ^ed^,9ii^8|iredi^^  bemerkeii  wir» über 
«^e;  Aucto^tät^  ^^s  Pj^^as.;^^  ÄlteD.ntir.j|o  yi^i  da$s>  Tipmos, 
£ratos^heneS|,.  Hi(]y^s^^  Getnines^  Indem  ii)«l«^llBrkifii)OS 
den  Nacii^icliten  d^elbeniCrhiibeii  (äiUBWMmf  .nviÜM^nd'  tlfkwcliQfy 
If^iybios  und  Strabo  ij(iQi^>äii  Y«^^  90I|4^.M4® 
ijäztere  d^c)l»env^^  .  ,  - 

\,.""/^iim  im  m^.  dieiX^eifttiii^gen 'der  li^qe^  j»  der  ,KS|C2<t.,s;n^]^<e- 
ß^x^äbiea^  ao  |8t  über  deo.Pytheas  8,Q:.a9en|jiM^  vjel  BÜiW^ 
Jben  .and  es  '9mji)^uVer  ':deiuiel|^  so  Ti(de:Uibaltbare  Conjecturen  iso 
Tagib  gef^r^evt.  wori^fs^.,..^  vieUeidit  ober  keinen  andern  Gegen-    ,  , 
!;R^|id  4e%  gaiizen  Altarjfiaqis. .  Mit  US^ergdmng  derjeingen  G^lebr- 
%(^f,  wdclie  anr  tteiläafig  yom  Massilier  ^geCandelt  haben,  müssen  Wir 
.zuerst  l^ev  JZu46sc&^  dessen  Atlaiilika  ja  hinlänglich  bdbannt 
,4>f!uni,  wie  schon  ans  derip.  1  uosrnr  A'bliändlung  aus^eschri.ebenen 
|5]telii^  Jedwedem  «evalepi^ten  wna,  nnd  Brehmef.^  welcliem  wir  gmqz  . 
jeye.Bandels8trg.8sen  m  Sarmatien  verdanken,  als  kühne  Schwänner 
bezeichnai.    Wenige  Terräthen  die  Ansichten  Eivtl^f, 

Papofi'«»  .'wie  ,jabei^n|4  4^""'^^^  übrigen  Franzosen»  yirelche  y^n 
Pythens  gesprpdieii  jiabo^  Mit  etymologischen  Deuton^^  afier  j^t»,^ 
die  von  Pytheas  erwähnten  Oertlicfa|^eiten ,  worüber  in  Gnipen*s  origg, 
,Gfp^.  ein  Weiteres  verglichen  werden  kann,  trieb  ausser  Brehmer 
.nrnnäntUch  PcSrw  einen  granzenlosen  Unfug«  jyAnville  und  Keralio 
dagegen  haben  vorzüglidk.  dadorch  gefehlt,  dass  sie  bei  ihren  Fer* 

raongeii.  m  der  alten»  Gaggn^e  «Ine  «nichtige  Methode  eimschlii- 
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gen«  '  Eiii  gründliches  Streben  läast  sich  !d  den  Arbeitien  Marray'i 
und  BrUckner^s  nicht  verlcennen,  wiewohl  erstCr^r  sich  von  der  falschen 
Ansicht  über  die  verschiedenen  Stadien  nnd  vt>n  einer  zu  apriorischen 
Vergleichung  der  neuern  Erdkunde  nicht  lossagen  konnte,  letzterer  » 
aber  von  der  Göttinger  Socletät  allzuviel  des  Lobes  eingearntet  und 
die  bezüglichen  Stellen  der  Alten  zu  wenig  genäu  buchtet  und  sie 
grossen  Theils  unrichtig  verstanden  hat.    Dieser  Vorwurf  triffl  über- 
haupt nicht  nur  alle  vorhergehenden ,  sondern  auch  alle  folgende 
Bearbeiter  der  Pytheana  von  Schöning'huf^vit  Lelevel  herab.    Dass  | 
unter  diesen  Go«Wm,  mit  seinem  vergefassten  Meinungen  von  eini* 
'^in  Gegenständen  der  alteh  Geographie,  zu  keinem  richtigen  Resul*  ' 
täte  gelangen  konnte,  ist  wohl  einleuchtend.  "Widerspricht  sich  auch  ' 
Vkert  in  Einzelnheiten,  was  sich  aus  dem  Zeiträume,  der  zwischen  | 
dem  Erscheinen  der  verschiedenen  Bände  geflossen  ist,  erklären  lässt, 
so  ist  doch  seine  Abhandlung  über  den  Pythea«  und  seine  Ansicht  von 
allen  die  am  meisten  kritische  und  giündliche.    Beachtongswerth  ist 
auch  dasjenige,  was  Geijer  ü^pr  Pytheas  gesagt  hat,  und  geistreich 
bleiben  die  Vermulhungen  Vvigfsy  wenn'  auch  nur  Vermuthuugen. 
Ueber  die  von  vier  Gelehrten  veranstaltete  Sammlung  der  Fragmente 
des  Pytheas.  Upsala.  1324  und  über  die  von  Arvedson.  ib.  1824,  so  wie 
auch  über  Wedel- Jctrtbergs  alte  Geschichte  ScandinavienV  hat  der  Verf. 
kein  Urtheil,  da  er,  wie  er  auch  in  derAbhan<^lung  durch  einen  Asterl'  | 
skps  bezeichnet  hat,  diese  Schriften  nicht  zuir  Ginsicht  erhalten  konnte.  | 
V  "So  anziehend  also  ohne  Zweifel  die  Untersuchung  über  die  Reiseii 
des  Pytheas,  über  s^ine  Beridite,  über  dei:;en  Glaub würdi^eit  und 
vber  die  Stellung  des  AfassUier's  zum  AlteithuAie  überhaupt  und  eo 
*  wichtig  dieselbe  für  unsere  Kenntniss  der  alten  Oed^plAe  auf  der 
«inen  Seite  sein  mag,      schwierig  und  verwickelt  Ist  si^,  wie 
Leeer  schon  aus  den  vorhergehenden  Andeutungen  schliessen  kumwBi  ' 
nAf  der  andern.   El  war  vielleicht  desshalb  von  dem  Verfasser,  wd»  ' 
'dier'  iciion  vermöge'  seines  Alterns  nnr  erst  angefangen  hat,  in  du 
Feld  der  «Iten  Gebgraphie  obeirflacUidi^  Blicke  zu  werfen »  onbe- 
komien  Qod  veritoeweny  eiüen'solcilieii  Gegenstand  feher'Bdnudlung 
«1  lanterweffen.  DöcÜ  4ndeC  ervielltiicht  gerade  In'derAit;  wieer 


'  ddieificli  bei  nnpartdifdieii  und  ndt  dfeinr  Stande  der  Dinge  IdiiBuag-  i 
;lidi  nnteniditeten  BicfatM  ^*iigeil  "dea  vtoiditigen  Weges,  doi 
er  euigeicklagen,  vidmcbr  Lob  als  Tadel  iil  verdleDeiL  Oti^Mi 
mm.  der  Yerfiisacr  Hi  dem  PiroMiaai  sdn^r'IMsieHttidn  dtt  ibm  im»  i 
sdnrebenden  Pien  mit  *  Uaroi  ' Worten  a^idnaader  gesellt  bat,  $0  1 
fltdit  er  dA  denuocb;  mn        mmttä^^ßgnM^SaOBi^  mm- 
bengea,  ernstlich  gendtUgt,"dc«Mdben  tMmik  Utk  m 
besprecht    Bei  der  LeotSre  Strabo's  glalibte  d^  Y«teer,  wel- 
d^en  fdum  vor  längerer  Zeift.^  Beisen  mid  B^dit^'  d^  TyfHum 
■QgiBsogen  bafteir,  entdedct  in  btbien,  dass'  4le  nttMen  der  auf  Py 
fbea«  Besag  babcndcn  Stelle»  in  dcnidlbcB'  nundilig  wttandm 
^^mtdtn  waieiii  lud  idass  mübln  du  gromer  IMI  ArVcnratfHnigeB 
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teil  Äanditen  der  Geldirten  atif  sdiwaAttM  Vbndainente  rohe.  Er 
entschloss  sieb  daher ,  alle  diese  Stellen^  so  wie  auch  der  VoUstäs» 
digkeit  haHfer  alles  dasjeoige,  was  sich  in  den  Alten  über  Pjthent 
Bndet»  m  —mmol«  und  kritisch  und  hermeneutisch  xa  beucbcitea. 

Allein  es  dehnte  sich  dieser  Plan  alsbald  zu  einem  grosseren  ant^ 
ted  der  Veifittaer  bereitete  eine  umfassende  und  kritische  Arbeit  äber 
den- Pytheas  vor^  Der-  erste  Theil  dieser  Arbeit  nun  ist  Ton  Am 
in  der  angeführten  Dissertation  vollendet ,  der  zweite  aber,  in  wel- 
chem er  die  MdKüngen  der  Neuem  über  Pytbeas  gründlicbsn  prüfen 
beabsichtigt)  wo  er  die  neaere  Erdkunde- zur  Vergleichung  mit  den 
( -Angaben  des  Pytbbäs  'herbeizuziehen  und  am  Ende  ein  Gesämmtbild 
iiber  denselben' sU' ^werfen  gedenkt,  ist  von  ihm  absichtlich  zurück- 
gehalten worden ,  Wegen  der  Schwierigkeit  der  Sache  an  und  für  sich 
wie  auch  namentli<fh  deswegen^  weil  er  sich,  mit  offenem  Gestand- 
niss,  noch  nicht  kräftig  fühlt,  aus  einer  durchdringenden  und  vielsei- 
tigen Kenntniss  und  Autopsie  des  Aiterthoros  und  der  Länderkunde, 
wie  sie  Letronne  und  Ukert  besitzen,  über  die  Stellung  des  Massiliers 
zur  Gesaromtheit  der  geographischen  Entdeckungen  genügend  zu 
urtheilen.  Dass  übrigens  diese  Dissertation  nicbt  als  eine  particula 
prior  bezeichnet  wurde,  hat  einerseits  darin  seinen  Grund,  dass  der 
"Verfasser,  hinlänglich  bekannt  mit  dem  Unfug,  der  mit  diesen  Titeln 
getrieben  wird,  seine  Arbeit  selbst  vor  dem  Verdachte  eines  solchen 
bewahren  wollte,  andrerseits,  dass  der  Gegenstand,  welchen  er  hier 
'behandelt  hat,  insofern  für  sich  abgeschlossen  ist,  als  diese  Disser- 
tation alle  Stellen  der  Alten  über  d^n  Pytlieas  und  eine  besonnene 
Combination  aus  denselben  enthält  Da  aber  die  kritische  Behandlung 
der  bezüglichen  Stellen  als  Folie  der  ganzen  Untersuchung  zu  betrach-  ' 
ten  ist ,  so  will  der  Verfasser  auch  zuerst  mit  wenigen  Worten  ange« 
ben,  was  er  hier  Neues  nnd  Richtiges  geleistet  zu  haben  glaubt. 
Hierhin  gehört,  um  alles  minder  Bedeutende  zu  übergehen,  diQ 
Teststellung  des  Lesart  Strabo  II.,  p.  276  und  die  Erklärung  dieser 
Stelle  in  ihren  Einzelnheiten  Abh.  p,  74  —  81,  es  gehört  hierher  ferner 
die  Betrachtung  und  Interpretation  voii  Strabo  IV,  p.  38.  Abh.  p.  82 
—  86,  eben  so  von  Strabo  III.,  p.  397.  Abh.  p.  86  — 94-,  gleichfalls  * 
Strabo  I.,  p.  168  sqq.  Abb.  p,  95 —  III,  ferner  Strabo  11,  p.  303 
aqq.  Abh.  112 — 186,  welche  Stelle  durchaus  missverstanden  war  und 
deren  Behandlung  eine  Untersuchung  über  die  Breitebestimmungen 
des  Pytheas,  Eratosthenes  und  Hipparchos  angehängt  ist,  sodann 
Strabo  IV,  p.  63  Abh.  p.  137  sq.,  Strabo  IV,  p.  69.  Abh.p.  188  — 
141,  weiter  Plinins  h.  n.  II,  77  und  andere  Stellen  Abh,  p.  I4l  — 148, 
In  dem  Theile  aber ,  welcher  von  dem  Py theas  selbst  nach  vorsichti- 
,  ger  Combination  handelt,  hat  der  Verfasser  zuerst  von  dem  Vaterlande 
des  Pytheas  gesprochen,  p.  9 — 11  da»  Zeitalter  desselben  festzu- 
stellen gesucht ,  sodann  von  seinen  mathematischen ,  astronomischen 
und  physikalischen  Stadien  und  deren  Ergebnissen  p.  1  i  22  gehan- 
delt und  p.  22  —  27  sich  über  die  Werke  des  Pythear  verbreitet 
Von  p.  27— '  64  sind  die  geographischen  Angabeu  de&  Pytheas  isusamr 
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iNidUkaier'iiber  enferai  Torwnrf  lange  M  lier  gedacht,  kva- 
er  eiidHdi  auf  die  Vennndinng,  Heir  Mutiell  'TOlaiige  eine  apriofisd» 
Constniining  der  P^ftiieana,  and  er  ISmi|  Mr  in  jKeier  yermnfliQOg 
abcb' bestaikt  bd  der  'jknnalune  der  Hogßeiikeit;  Herr  ifötsdl  habe 
äieb  hl  einer  nnaichein  Bidihng  der  'neneni'PluloiOj^hie  etwas  irr  ge- 
gangen. Mit  dem  wegen  dar  Läfäiitit  ansgesprodilhen  Tidtf  iMfthd 
•Idl  der  Verftsser  ia  einer  nngleidi  bessern  Lag^e»  ohgieidi\er  l|di| 
gefreut  h^tte^  dnrch  eimcSlie'Ansstelfanig^' Ar  lulnftl^  ikiMten* 
l>eleliit  'sneiden.  viSa  er  aber  andh  niSt'  das  Mindafte  an^eföhrt 
fibd,  so  wandte  er  sich  sogleidi  an  die  Leetfir^  von  Herrn  HüaelFs 
lächrifl  de  emendätiinie  theogoinae  Hesiodcae  tmil  stodurte  BMr 
derselben  anfs  Eifrigste »  wie  Hen  eines  lateinisdien  dassilLer's.  «Er 
ist  ^bcr  leider  %a  deai  Resqltale  gelconioiien,'  dass  Herr  Mützell  die 
Eleganz  des  lateinisdien  Ailidnidb  in  kSSmer  Tdrsefonng  der  VVMfi 
ni^.ln'  schlechten  und  dchlechtgebranditen  WMem  und  RedensÜtlcn' 
suche.  Da  aber  Herr  Mut^  idehts  Einzelnes  *ia  des  Verfiassers  Be^ 
lehrting  aufgeführt  hat,  so  mass  sich  andi  dieser  beaeheiden  >  ans  der 
LatItiUät  Herrn  Mutxeirs  Mittheilungen  ^benr  ktt  wollen.  Dass  end* 
lieh  Hetr  Mutzell  gegen  Herrn  Professor  Osann  mit  bitterkalt  aaflntt/ 
und  mit  sjhrenger  Rfige  dessen  Methode  in  den  Leistungen  des  Schu- 
Un  wieder  zu  erkennen  glaubt,  ist  ein  neuer  Beii^  seiner  Arrogank^' 
dass  er,  doch  wohl  ein  nodi  üemfidi  unbekannter  junger  Gelehrte^ 
steh  nidit  entblödet  gegen  einen  Mann,  dessen  Verdienste  onn  dSä' 
Alterthumswissenschaft  allgemein  anerkannt  sind  und  den  nnm  Lehrer 
gehabt  zu  .haben  ich  mir  zur  grössten  Ehr«f  rechne ,  absprechen  tmjk 
aburtheilen  za  wollen.  Uebrigens  war  es  gejpade  Osann ,  welcher  daii 
Verfasser  hinsichtlich'  der  äussern  Ovdnnngf  seines  Baches  greaacra 
Sorgfalt  anempfahl,  leider  aber  als  es  zu  spät  War. 

Mag  Herr  Mützell  ein  recht  talentvoller  und  kenntnissreicher  Phi« 
lolOg  sein,  so  glauben  wir  doch  ihn  mit  seinem  Urtheile  auf  einem 
Felde  gesehen  zu  haben,  welches,  wie  wir  ihm  oben  angedeutet  hallel^ 
grosse  Schwierigkeiten  hat,  und  über  welches  sich  nicht  nach 'einer 
oberflächlichen  Anschauung  desselben  aburtheilen  lässt.  Bethatigt 
sich  übrigens  Herr  Miit^ell  durch  eine  in*8  Einzelne  gehende  gnind« 
ßche  Rec^osion  als  dnen  Mann,  dessen  Urtheil  über  Pytheas  von 
Gewicht  ist ,  wo^u  wir  ihm  übrigens  gern  eine  längere  Frist  gestatten, 
so  werden  »vir,  in  der  Voraussetzung  eines  möglichen  Gewinnes  durch 
solche  Besprechung,  mit  Vergnügen  antworten.  Allen  oben  hin  ab- 
gegebenen ferneren  Urtheilen  zn  entgegnen  haben  wir  weder  Zeit 
noch  Lust.  Indem  wir  nur  noch  unsere  Lehre  vom  lateinischen  Ver- 
bum  der  Redaction  der  Berliner  literarisdicn  Zeitung  zur  gütigen  Be- 
nrtheiliing  empfehlen,  rufen  wir  ihr  und  ihrem  Mttarbdter  fiemi 
M&tzell  ZU:    Neminem  laede;  suum  cuiqae! 

i>araistadt  im  November  lÖ3d*  ' 

*  .   ..  .    *  jlf  F^j^r^ 

 Torttdier  einer  Friratldmnftalii 
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Ueber  die  Sammlang  dtt  dristotelischen  Fragmenre 

und  di^  barbai  ischea^Satzupg^  des  Aristoteles^ . 

'  Nicht  leicht  mochte  unter  den  verschiedenen  Beatrebangen  anf 
dem  wissenschaftlichen  Felde  etwas  bedeutender  »ein  und  erfreulicher, 
als  die  warme  Theilnahme  an  den  uns  hiuterlassenen  Schriften  dea 
gröastea  Denkers  des  Alterthuins,  des  Aristoteles  von  StHgira,  Eben 
.jene  warme  Theilnahme  iaber  ist  viel  bedeutender,  hat  einen  viel 
^  grösseren  Inhalt,  als  jenes  inhaltlose  J)ing,  was  maji  wohl  sonst  niit 
^ebendemselben  Namen  zu  benennen  nicht  anstand.    Sie  ist*  kein 
„warip^r  Mantel,  welchen  man  bei  scharfem  Frost  dem  geliebten  Gegen- 
;  stand  unahängt^  auf  dass  er  nicht  gänzlich  ziisaounenschrumpfe  —  und 
;  hier  denke  ich  an  idie  .  unnützen  Apologien  des  Alterthums  —  sie  ist 
«.kein  leichtes.  Zug|kflaster  nor  heraosziehend' nnd  d^  liebien  ^Leuten 
.  entdeckend,  was  «ules  ior  schlechte  nlä  Verdorbene  Safte  nnter  der 
,  gUmenden  Eitie^b^u]eY^s.teckt  s^ien  -r  aupb.hief  kann  einer  eignen  Sorte 
. ,  70A  $.chrif  len,  koqin9enti|Cf^i4  .^S^zt  w^rqE^    >  sondern  die  Theilnahme^ 
.ewi .  wahrhaft,  tiefte  ^tsches  Wort,istdu.T^iitt^^   an  dem  gs/i>&- 
Im.  Gegenstände,,  QDd  iii  -ihrem  proddeliVen  Pniidicat  als  ,^«nime**  ist 
.  iiiti  ei^  Sl^tter  ^^|r.Erkeiitniss.  Was  in  dieser  Hinsi^t  die  jHiciinaliine 
an  Aristoteles  uns;g^bor^  habe,  zeigt  Hegels' Geschichte  der  Philoaö- 
.  phie  im  Vergleich  an  ^enuemaiin ;  ja  jeae  Huabialune  konnte  dm 
.  mit  der  grossten  %id^D)(;bewieseBU|ft  Awf^  grossm  Mimnea 

kervor  brLqgen  ,  dafs  wena  man  Teanemanny  ji^  Philosophie 
geradezu  umkehre,  und  den  Philoioph'^.geradesweges  das  entgegen* 
gesetzte  denken  ^isse«  yon.dem  was  Tennemänn  ihn  sagen  lasst  (VgU 
:  Hegel.. SämÜ.  W.  Bd^  XlU.  p.  l32)  eine  richtige  aristoterrfiAe.PlukH 
phie  beranskomme.   Ja  richtig!  In  Teoneoianns  TlieUnaiiiae  war  d^ 
.  Bffuitel  p  welcher  des  ^Uiftplietes  PkU^plhje  iiicht  ediieren  lassen.  woUn^ 
idie.  do^  eimnal  nicht  die ,  kantisde  .war;  Hcjgeb  Tbeilnphnie  war  / 
,  die  ^iitter  der  fi^^eantniw  derseOben,  .  Gcnog,  von  dem]  yerdieiisie 
.H^els»  welches,  .anch.  wenn  es  mir,  knjry  erörtert  wcsden  sollte^ 
.  dnea  andern  DacsteUer  mlangt. 

i  ^.  Nicht- rnioA^  bedeutend  sind  tp  anderer  nnd  neniter' Zeit  jße 
j^lplpgisch-htt^^ti^toiuidiM  Leistungen  lür  diesen  Auetor  gewesen. 
ßiÄSP  •  bc^der^  diejenigen  weiche  sich  das  Gewonnene  in  der  Alter» . 
.  |l|iiniskunde  unter  dem  ßUde  eines  Baues  vorstellen,  imd  darnni  und 
daoebeidier  von  Handwerhssbeug,  Gerüst^,  polteitonmer,  llästeeng^ 
]£clLiteinen  n.  dgl  reden,  liaben  gememt,  in  unsern  Tagen  sei  nichts 
.ireiter.  nöthig  ^  als  die  Vollendung,  reyp.  AüspöTirung  Ueinerer,Fa^ 
«tien ,  allenfalls  wenns  hoch  kommt  ,  ein  Seitengebäude.    Vns  aber 
.lupid  vielen  andern  scheiqi  lurwahr  das  Objekt  jener  Kunde  einem 
rathselhähen  duiilK^]n;(Lcker  zu  vergleichen,  in  dessen  einzelnen  Theilen 
und  dies  noch  sehr  ungleich,  geschickte  Pfliiger  und  Seemänner  durch 
^  bineingestruBten  ^per  des  Schacisiniies  die  grCuw  Saat  aller  Er- 
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kenntniss  herrorgelockt  haben.    Daneben  aber  siebt  man  lange  ode 

and  sehr  weniges  noch  gesaet  worden  äL  JSin  jblcbes  $tuck  Bteicb- 
feld,  nü^^gesteckt,  'tind'ietiiäi  dieses 'Ws^'f^i«'"^^ 
iit  I.  Bekken  grosse  Qoartansgabe  des  Acuto|eles. 

netcHes  nun  at«r,*'iim'uik.de!n  Voii  '^ns'  aikj^egebenea  Bilde  za 
I  l^leiben ,  die  Säemänper  'geweseti  sibd|  wird  piemand  schwer  errathen. 

Leistungen  hi^r/naW  jEu'  charäikterisiren--- völlig  unnutz 


.  delenburg.    Hätten  wir  mehr  solche  kritisch(ä  Kterarhistoriische  Werke, 
als  w;r  von  jenem  die  Aiistotelia,  inehr  solche  kritisch -exegetisthe, 
.als  wie  von  diesem  Aristoteles  Buch  von  der  Seele — wahrlich,  wir 
'^hätten  dann  eine  Anzähl  pia  desideria  wen%er.    Wir  wollen  nicht 
ianger  dabei  verweilen,  die  jet^t  immer  steigende  Theiinahme  an 
^Aristoteles  an  dem  zu  erhiirten,  wäs  fiir  Jie  Ethik,  Metaphysik,  die 
"tliiergeschichte,    die   meteorologi.schen  Schriften,   der  Poetik  und 
Rhetorik  im  Ganzen  oder  in  Theilen ,  was  fiir  die  Politik  geschehen 
ist,  und  noch  geschieht.    Wie  kommt  es  aVer,  (und  darauf  mochte 
Jct(.  die  Leser  dieses  hinweisen)  dass  sich  kein  Mensch  um' die  Erstäü- 
rie^  cirregeiide  Menge  der  aristotelischen  Fragmente  bekümmert;  wäh- 
rend Gelehrsamkeit  und  Scharfsinn  Wetteifernd  sich  um  kaum  glied- 
^lapge  Lappen  von  FragmenCen  unbedeutender  ohd  obscurer  Aucloren 
bis  zur  Verzweiflung  abmüht;  während  man'  mit  Gewalt  herauskriegen 
'^wjfl  ,  was  man  unter  des'H'adrikiiUs  libri  Catacfianl  id  verstehen  habe. 
Keinesweges  zwar  mochten  wir  mit  dem  braven  Ebert.  diss.  Sic.  I,  97. 
^dr.  dps  Wietiergewinnen  eines  alten  Prosaikers  eine  Menge  noch  jetzt 
'^j^jrentiej;  Poeten  hingeben,  aber  wer  mochte  es  bestreiten-;  dass 
eme  tiicbtige  Sammlung  der  aristotelischcii  Üeberbldbael  'eben  so  viel 
'wierft'  sei,  als  z.  B.  die  Sammlung  d^r  Fragraenter  Menanders?  —  ' 
*    A'nderer  muthmasslicher  Öriinde  zu  gescfaweigcn,  ist  ein  Haapt- 
grund  gewiss  wohl,  die  bedeutende  Schwierigkeit,  welclie  mit  der  Sanani- 
lung  eines  Corpus  fragnientorum  Aristofelis  verbunden  ist.  Schon 
die  Schwierigkeit   die  Fragmente   eines   eTnzelncn  Bu<^es  zusam- ' 
megziistellen    ist  ungeheuer,   zumal  bei  diesem  Auctor.  Schreiber 
dieses  bat  sich  seit  lauger  Zeit  mit  den  Politien  des  Aristoteles  be- 
schäftig"t;  welche  Neumann  in  einer  kleinen  und  schlechten  Sammlung 
Heidelbergs^  et  Spirae  MDCCCXVIl.  herausgab,' und  muss  deiinodi 
ohne  Hehl  gestehen,  dass  ihm  selbst  nach  dfer  tneisterhäften  Recexi' 
siou  der  Neumannischen  Arbeit  in  den  Jahrbb.  für  Philol.  u.  Pädag. 
Bd.  ^.  äeft  IL  1829  von  Carl  Gra^hoff,  die  so  gut  wie  ein  ganzes 
Buch  ist^  dass  selbst  nach  einem  fast  vollständig  zusammengebracil- 
ten  läateriaL  und  mühsamer  Combination ,  ihm  jene  Geschichte  von 
t5ä  ^e1f emschen  Staatsverfassüngen  ihr  Räthsel  noch  nicht  zi|r  Bente 
gegeben  hat.    Um  wietier  ^lufdas  Corpus  zurückzukommen — -'es  ist 
nicht  die  Ermittlung  von  dem  Zwecke  uüd  der  Idee  eines  und  des 
andern  aristotelitfchen  Buches  (eine  nicht  leichte  Sache  —  wir  wolleD 
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.  ir'ff.  iwnr'  emige  Tifel  blind  herausgreifen  jff^l  f-ii^mg.  V.  Menag.  «d 
W8g:*Laert.  p.  195;^.  /lova^off  Diog.  Laert.  V,  25.  (die  PytB4- 
"göVIsche  ist  es  nicht  —)  mgl  %aXov  :  tt^qI  (xiOijg;  lAayixog.  FVm. 
;Hist.]Sat.iX,  1.  n.  ldlü}v\.  Syrian.  ad  Met.  XU\.  extr.  -^fo^oyoiV^Va 
'ä{i'."Macrob.  Sat.  f.  ISv^^Io'v^o?-  ^-  AnoD.  Mcnag.  et  Dmg.  Laert. 
V,  22.)  es  ist  nicht  die  Ermittelung  von  hariderttausend  Kinzelnbeitea, 
welche  oft  unklar  angcdentet  sind,  und  in  den  dunkeln  Winkelfi  kor- 
rupter Scholien  versteckt  liegen  (wir  fragen  nur  z.  B.  wie  Artstofdes 
Bericht  in  der  TToXmta  ' Maat^aXcmtiv  bei  Strab.  IV,  179  —  die 
panze  Stelle  stand  in  der  Poiiteia  -*«:zu  interpretiren  seij  da^  die 
'Timuchen,  als  Vorsteher  des  Synedritim  das  GcschJift  gehabt  liatt^^n 
'^^.SpiQci  lUoiKnv" — -  ein  Ausdruck,  der  bei  Aristoteles  ans  der 
'Nothwendigkeit  des  Zusamraenhanges  begreiflich  sein  würde,- wen^ 
'"wir  die  ganze  Politie  von  ihm  selbst  hätten,  der  auch  dem  Strttbo 
1^'lhr  war  —  aber  Wir  bAbipfi  hierin  und  in-ähnlicfaen  Dingen  d^n  Scha- 
den auch  der  besten  Kompilation ,  welche  im  vollen  VerstämTnias  des 
'vorlieO: enden  SchfiflsielTers  etwas  als  Voraiisisetzunfr  leicht  mit  in  die 
TCotifipiJation  herüber  nimmt.)  *  Dies' Calles  sa^e  ich,  und  «och  anders 
isit  nicht  die  Hauptschwierigkeit  bei  dl^sfeAi  'tJntemehmen  ,  sondern  die 
erste  und  räthselhaft  ent^egentr<;tende  ßi^dreinung  sind  die  Ah^aberu 
vbp  198  völlig*  sielbständigcii  Titeln  verloren  gep^ngener  Bücher  des 
"Stagiriteni  toh  V^h^(:?h' einzelnen  'fast  wieder  die  Mehrzahl  5  bis  4 
Bücher  befasste.  C fr.  Fabric.  bibl  GfVm  III.  pg.  388  —  408.  Hier 
fragt  man  ganis  natiirlich,  wie  kaniri' 'von  elnern  einzigen  öft'vlelbe- 
^häftigten  Manne,  eine  so  erstaunliche  Menge  von  Schriften  g'escHrie- 
'ben  worden  sein  ?    Die  Ünglaübli<;hkeit  und  der  Zweifel  hier  alles  f5r 
aristotelisch  zu  neKmcü  wird  dadüVWi  gei^teigei*t,  dass  man  ja  dodi 
diese  Schritten  offenbar  n6ch  zu  den  vorhandeiien  hiniuiddiren  hnns^, 
bei  welcher  so  gewonneü^n  Siiq;uue  s^bst  di^  ^ogabeu  von  Schreib- 
ßehrdfert  Vichts  erklärt.— '  '       *  *'  / 

•  Die  Aiisknnft  *^ie  einzelne  hier  gegebeh,  so  treffend  auch  Ver- 
"iiiütbHngeti  nnd  hinp:ewf)rfene  Ansichten  sein  mochten,  ist  ^vehig  er- 
•srfHesslich  für  den  Fragmentsafnrtiler;  ja  es  mass  für  den  Besonnenen 
no6h  eine  Weil^  ein  Problem  bleiben,  welchem  Ausknnft.swege  er  sieh 
anvertrauen  kann.'  !Dte  erste  Maassregel  flog  hier,  wie  so  ein  hfeipie- 
mer  Gedanke  dein  .  #S?amücl  Petitum  durch  den  KopP,  welcher  m  den 
Mlsc^llän.  Obseryatt.  (cfr.  Menbg.  ad  Diog.  Laert.  V,  p.  19.  Fabric. 
bibh  'Gr.  III.  Cp."7.  Völ;'II.  p.  185)  die  Titel  siimmtlich  Revüe  ph'ssiren 
liess,  und  jeden  der  an  sich  die  Wahrscheinlichkeit  der  Identität  mit 
einem  noch  vorbähdäneh  Buche,  oder  einem  Theile  dess^lbeil  zeigte, 
doVt  biiiein  verleibte,  und  den  Titel  strich.  Dies  ist  zu  derb.  Denn 
ausdrücklich  on'd  mit  vollem  Citat  lesen  wir  die  Angäbe  einzelner 
Bücher  bei  «olchen  Aactoren ,  ^ie  unzweifelhaft  eine  genaue  KdWItirfii 
der  meisten  anitotelischen  Schriften  beiaäsen.  Ich  will  tüväil'iäStlt 
darauf  eitthueUf  die  Ungereimtheit  dieser  Auskunft  zu  eVoifl^';'  lidt 
Bo  viel  bleibt  irw  P<etitas  Einfall  mit  Recht  stehen,  dass  Diän  daba 
und  wanii/  ^het  nach  vorhergegaogener  sorgfaltiger  Förtfcbbng,  an 
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denselben  denken,  nar  nicht  durchgreifend  darnach,  verfahren  miiss. 
Dass  übrigens  eine  Reduktion  in  dieser  Weise  zuweilen  stattfinden 
mi'isse^  das  zeigen  einleuchtend  andere  Beispiele,  und  zwar  bei  ganz 
ajten  Auetoren ,  die  von  den  Alteu  ganz  gewöhnHch  in  den  Theiieu 
ihrer  Werke  citirt  werden,  wo  wir  denn,  wenn  das  V'erstäodnisä  nicht 
gerade  obenauf  liegt,  immer  an  ein  ganzes  6uch  zu  denkeu  pü^gco. 
Ohne  speciell  die  bekannte  allhornerische  Citirweise  hervorzuheben 
(Vid.  Aelian.  Var.  hist.XllI,  15)  denke  man  an  eiu  weit  auffallendere* 
Beispiel  bei  Sext.  Empirie  Pyrrh.  hypotyp.  III.  Sect.  231.  wo  Hero- 
dotus  citirt  wird  iv  %(3  tisqI  xijg  'Agyiiag  tegsiag  kuy<p;  d.  i. 
nichts  weiter  als  Herod,  1.  ,  ip.  31;  ebenso  leicht  ist  bei  demselben 
SchrifUteller  das  Citat  des,  H^rodotus,  iv  tolg  AiyvTtnaxois  zu  reda- 
ciren.  &,  Fabric.  ad  Sext,  Empir.  185,  und  andere  Beispiele  bei  Küster. 
.Inst  crit»  Horn«  pg.  CHI,  angegeben  von  Sturz  praef.  ad  Hellan  Lesb. 
£r.  p.  X.  Um  ein  Bespiel,  den  Arietoteies  betreffend ,  noch  hin»»- 
zufiigen,  9Q.  dachten  Fab;;ipus;ttnd  Jopsios  alles  Ernstes,  der  Philosoph 
hatte  x^/aft^,  aU  ein^Jibei: . singularis  geschrieben,  d$  ^enticug 
erweislich  nichts  anderes  sind ,  als  Abs^o^iU  der.  Pplitien ,  und  swsr 
d^; erste;  denn  jede  Pol^tia  fiind  ta  Anfopgft  ifue  nttotSf  in  wäEctiar 
.iiber  prsprpng  und  ^^mtf^^a^  dfsr  Ste4t  '4><i^,]i}adiw^isttngen  gegeben 
«uideo.  .t  Jcoe  Aüuinier'.^Bto  4i;incii  die  Ajudogie  der 

snrl0ii^'3dirdber.irqr'A^*^^'9  dann  diiroh  dal  Citat  6^  Pier 
.lmli..ii.  p..  V.  jSaan  «iEic:£pic.  p.  ioSsy.'fi.%  ?•  4d7.  Beidu 
T.  JCIV«  Hütt  irce  gelahrt,  ici|c^  ebj^>eGh|^t^w^di  für  die  tnte^ 
mde  Gan«!ieit  jii  Xl^eV^  .^94«^.  Plqta^  <iK    ^ail^  i  nichtig  ^  'Hj^o- 

,^  ßgilfifa^  xttl  ffoXixdf*i,g  ^4Q^,ctßftk^^  und  i^|ifini,.nfdl.  etiler  aiiden 
M  gevisscp  W^riLci^  .iiifht  n;l^ebrä^dliic^en  <^|t^je^  mlm^  mI 
jfpAsTiil«!  .fiw  ein  Bac|i..,4Dde^  .ujith^e  .fi^f^ilid^^  Ebert  di«p,  Sie.  I. 
p.  1 3  flgd.  Endficfa'gehoren  in  dieser  Weise  der  Biediikdon*die  no^ol^ua 
M  Dipg*  Laert.y,26  fls  ein  Buch  aufgeführt  (V.Meoag.  L  cp.  197) 
nn  den  Politien;  ebenso  dit  .hnmmiiaxtt  niitmp  hti  den  Anonjou 
Mens]^.  Nunnes.  Eustath.  II.  ij.  559  ,  wahioMlieiidic^nncli  nsgl  voiunh 
.ji^.4K|ovttVf     ftctaUnDv»  n,  MVQiintttm¥  (CleinepÜ*  Ales*  9tr«  ^  L  p. 

In  dieser  V^evie  nun  »  «e  Petitm.  ehne  ^fHum  diirdiweg 
▼erfolgen  uptlte,  lasst  mdi  mühsam  einet  nnd  daauidere  ennittelB— 
abar^  Irajp;!  man  mit  dem  biblischen  Junger»  .wm  ist  das  ior  so  ▼idet 
ygk  noch  for  einen  Versuch  dieser  Art  Menag«  ad  Piog.  Laert«  y«i9. 
V^fie.  Bibl.  Gi;.  III,  7-,  II,  p.  184»—  , . 

Eine  andere  Art  der  Auskanft  gidbt  weniger  die  gaiudito  Ijlbni^ 
nach  welcher  der  Sammler  der  Fragmente  sich  richten  kSnnte,  nla  etni^ 
historische  Erklärung  der  vorliegenden  Ersoheinnng  der  ffithiclfcnltfn 
Anzahl  jener  B^ertiteL  .  Hier  sind  zu  nennen  Frana.  Batritim  m 
dfen.disGussMMies  peripatet.  T,  3,  18,  Peter  Gatttndi  in  den  exercilntk 
paiadox.  adv.  Aristoteleot  1. 1.  exc.  IV.  und  besonders  jETeyne  de  geid^ 
Saec  Ptolem.  in  den  opusc.  acad.  Vol  I.  p.  126  flgd«  Das  Hanpl- 
ipomnl»  maaglidi  ?on  Heyne  bdgebracht,  Iii  die  «cittnin  ^ 
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Buclierwnth  der  Attaler  und  Ptolemäcr,  die  überall  her,  und  in  allen  " 
Winkeln  nach  Büchern  nabnihalter  Autoren  beruinipürten ,  und  oft 
Machwerke  unwissender  und  gelehrter  Betruger  für  grosse  Geldsuiii- 
inen  ankaufen.  S.  Ammon.  Uerm.  ad  Arist*  Cat  fol.  llf.  a.  IV.  b. 
fol.  IV,  b.  J.  Philop.  ad  Analyt.  prior,  fol.  II.  a.    Die  Hauptsache  bei 
Heyne  a.  a.  O.  p.  129.    Hier  wären  wir  nun  freilich  halb  berechtigt 
bei  einem  unklar  auasehenden  ^Aoic^ozikTig  iv  x(ß  «tpl  ——Betrügerei 
zu  wittern,  und  an  die  die  Productivität  henrorlockenden  Geldbeutel  dcf 
Ptolemäer  zu  denken*,  allein  wir  mögen  iirittem  so  viel  wir  wollen,-^ 
dem  einseloen  Fragmenten  kann  aan  tetten  etwa«  juisehen ,  da  sie 
«bell  FngpeDte  sind;  ist  doch  sdhil  M  ganzen  ood  ▼uilstandigea 
Büelem  nngeiriiscr  Autoren  die  KrilSb  mehr  ab  wukim*  Daher  ist 
^bi'gaaB  an  der  Art,  sich  Aber  den  wahlhaft  policistiKhen  Sdniß^lidf 
derLente  mwnndeni,  ^eet  einen hflben,  jaoriteheii  Seaar  dtavdh-? 
warn  aniehen  wollen,  ob  ihn  Teledidea  oder  Piaton  oder  sonst  noch 
jMoapit  geschrieben  hat    Dies  also  kaan»  wie  gesagt,  anch  keina 
Nora»-  iiir  den  Sammler  son»  nur  rndss  er  miwdien  daiaii  denken* 
Vgl;  noch  Stabr.  Aristot  IL  71.  a«  1.^  • 

;  ,D€f  erste  weldier  hier  ehien  sweckm&ssigeren  Weg  eiqfddng  wnr 
,  Dieser  %  Aristotelet  so  äusserst  thatige  Ifann  hatte  den 
aheiiao.nalutlichen  akmbtigenBinfidl»dieT^  einmal  auf  wk  bern- 
hßß  9ß  lasten,  da  wo  Fragmente  voihanden  waren  diese  sdbit  ansn« 
fcijliimi  ^  «nud  dcmnadb  i^ie  Titdl  in  gewisse  Klassen  an  theilen  $  der  Any 
4MdBoiig  der  noch  torhandenen  aristotellsdien  ^Schriften  gemäss.  Dies 
gaacimbe  von  Ihm  in  der  Goouneat  de  depcrdit.  Aiistot.  libris»  wdcha 
ap^l  einzeln  erschien,  und  daianf  den'Conunentt  Soc.  Gott  T*  XIV. 
^ittViepl^tbt  wuide.  Berin  stellte  er  'die  TiteF,  gdeiti^t  dieili-  Ton 
^^fjjptfyn  I^gaben:  deir  Alifen,  Ihäls  ^on  dem  Iphtil^  der  Bruchstücke 
anibtt^  tbeib  naek  dem  blossen  Titel  kombniirend .  In  ein,e  ^sischoi 
ethiachB,  pelitische;  MMoiintemid  didaktische  Klasse»  nadso  wardemi 
fTWiigiten» •  aiisaerEch  eine*  Art  Ordnung  hoigestellt.  Wie.lmnifer« 
VSasiß  auch  nocb,dijeies,yar(ahneo  ist,  zeigen  die  einzelnen  zu  beträcht- 
licher Grösse  angewa^^eii  Klassen»  deren  einzelne  Bücher  er  Ibrt-. 
widiMaid  durch&eduictioncia  in  Petitus  Manier  au  venuindem  hemiiht  war.  f 
v  •  Am  klacsten  ist  in  Stahles  Aristotcüa  dies  PkoUem  der  ungeheuren 
arijrtotelindien  Büchermasse  behandelt   Oeradean  Verialschniig  hatte 
Bier  stattgefunden  (vi^9vt6&ttk  ta  ovyygiiifMta  tov  *A^otoülinfg) 
J^lim  '4rei  von  Aipmon,  ad  Cat.  fol.  3.  a  angegebene  Hauptmomente 
m^'dam  genannten  Buch  (S.  67  a.  2.  70,  69,  71.  72.  93.  SU  82.  vgl. 
wiMk  1 15.  140.)  behandelt  sind.    Einmal  bestand  nach  Ammonins  die 
TerlSLlschuBg  d^rin,  dass  die  Schriften  von  mehreren  Mannettt  ndt 
eTcni  IS^ni^A  des  Aristoteles,  dem  Stagiriten  als  dem  gcomtsB  hnd 
|>edeateadsteA  unter  ihnen  beigelegt  wurden  (^mv  ti  0ii)7^afif*«v« 
tf}v  6iM9V9(U9P  U9hg  hifU0w  üil^iOTOflieiif  *)$  miten^  aag^ 

.        Bei  AttlkSUoag  dioier  Kaneasf etttm '  ist  der  alq^OoloiiscIio 
FloiM  dos  Jonsin«  dankenswerth.   Sehr  übmamlwd  ^ 

^4,^^/.  j«iiLM.jUii9f.Miv.Ji9)r.t.  16 
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er,  haben  seine  SchnlerEudemus,Phanias  und  Theophrastus  %aza  f»Jiov 
tov  ^iSa6Y.ciXov  geschrieben  xaTiyyop/ofj?  ntgi  EQyLtiviiag  %ai  *Avtt^ 
AuTtx^Jr.  Treffend  ist  dieser  Bericht  des  Ammonius  von  Stahr  so 
durchforscht,  und  in  einer  allgemeinen  Erweiterung  dahin  bestimmt 
'ivorden  ,  dass  Aristoteles  Schüler  Oberhaupt  Weike  desselben  Inhalts 
unter  gleichen  Titeln  verfisssten.  Keinesweges  gilt  dies  als«  nur  m 
dem  Endemus,  TheophnstM  imd  Fliaatat,  sonden  ■nch  ^ob  de» 
übrigen  mehr  nnd  mindlr,  to»  deifi  Hmidides  PMtleiiVy  CtetKte 
Ton  Soli,  AristMi  €hiof.' nnd  dem  Dicaeatdras.  Dm  Amaioflfaii 
gerade  jenen  Ifinzciftli  »ndt  Bndemtts  nnd  Theof^taitar  h&muM^ 
kam  wohl  daher,  well'  besonders  von  dem  Mcteran  sich  wegeb  mv^^ 
dediolter  direkter  Angaben  mit  giomer^'SiciMfiMiit  behaupten  fiaa^ 
dam  er  seines  Lehren  SbhHften  (imetkisdien ,  physisdien,  ntfd-hiifeiMi^ 
sdienTheil)  vermehk  nnd  berichtigt  habe  • 

Das  dritte  was  Ammonius  berichtet  ist  jene  Bücherliebhaber«!  der 
Ptolemäer,  besonders  des  Philadelphus.  Ein  viertes  unsern  Gegen- 
stand sehr  Ijoleuchtendes  Moment  giebt  die  Bemerkung  Stahr*s  in  der 
Arjstotelia.  11.  43-  n.  1.  „Dass  nämKch  der  Umstand ,  Aristoteles  habe 
in  einem,  so  langen  und  so  thätigen  schriftstellerischen  Leben  vieles 
Einzelne  hierausgegeben ,  Was  ei*  in  spatem  Ji^hrefl  -  in  den  voDsdhi- 
digen  und  nmßissenden  Hauptwerken  der  .hetmeffimden  Disdplinen 
vereinte,  bei  der  Erklärung  der  vorhandenen;  arftlbtAchen  ScfiriilfiD» 
Verzeichnisse    und  wir  setzen  gewiss  nittioUlsn  ^llechte  hfate  v  aiidl 


litischen  Fache  auf  einen  Aristoteles  Chaicidensis  der  iiberEuboea  scTirieb. 
S.  Harp,  V.  AffyovQUf  um  deäseutwillen  man  Bedeuken  tragen  köimte  die 
Fragmente  aas  der  Eöhoeehjpolitfe  bei  Strab.'X.  445. 447.  Flut«  Hiniit^'T.  ffl» 
p.  761.  a.T.  XVIT.  ep.  17.«-pw  36.  Hütt,  dem  von  Sta^ira  beisdi^geD,  wem 
nicht  der  nackt  citirte  Aristoteles  eben  für  sich  selbst  «m  besten  spräche. 
JedenfalU  «her  ist  4^  J^regment  bei  SchoL  ApplU  J&hod«  I.  ^5d.  MUU 
«ehr  verdächtig.  — 

^)  So  schrieb  Aristoteles  eine  KvnqLoiV  noXtttiaf  Theophrastus  als 
Supplement  dasa  iuqI  Kvveiflmp  pu9iXslu9  r.  Seid  v.  lVf(^«r.  SehoL  Ptal. 
Hnhnk.  p.  185;  so  spricht  für  die  von  dem  fleissigen  Schüler  ▼emnfdttP' 
ten  Politien  des  Lehrers  das  Zeugniss  Ciccro's  de  Finibb.  V,  4.  ,,omniam 
civitatum  non  solum  Graeciae  verum  etiam  barbariae  ab  Aristotele  mores, 
instituta,  dis9ipliiia$,a  Theophrasto  etiam  l^ges  cognoscimus.  Für  die  Po* 
litik  ond'die  Politien  siehe  noch'  die  in  der  Aristotelie  IT«  197  n.  & 
beigebrachten  Zeennisse.  Ferner  '-xistirten  von  dem  Theophrasttm  SSOli«' 
rma  reghs  rovg  yiatQovg.  Fabric.  Bibl.  Gr.  III,  p.  454.  und  neben  Aristo- 
teles Pülitie  der  Naxier  Sioq)QocaTOV  JVa|iaHa  bei  Parthen.  erot.  ep.  9. 
und  Poly^n,  ^trat.  yiil.,36.  w,enn  anders  dem  Citat  Neumaons  Ar.  rerump. 
fr.  p.  l^^sq,  trauen  itt.' (Bei  Parthenias  wenig stent  steht  nar Theophra- 
stus bekannteres  WeTk'*nttX.  n.  r.  x.  nnd  Andriscns,  istjB  bei  Athen.  IH^' 
5.  CTtirt ;  Polvaenns  ist  uns  l  icht  zur  Hand).  Dass  ebenderselbe  Theo- 
phrastus die  8yrak.u&erpolitie  mit  Zasatzen  versähe, -  lernt  man  aus  Athen. 
X.  435  d.  e.  Endlich  schrieb  der  Schüler  n.  tvytvBlag  und  igcatatcif  wie 
Aristotele«  r.  Athen.  XV.  $74.  b.  coli.  XIII.  662  B.  6G7  ^.  606  o.  Patt 
unbegreiflich  aber  ist  nach  der' AliftOtiliiehillf  «Sa« T^B  GieeffO 
AtlMDerpoUtie  desDicuordnuk*— 
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der  bd  den  Alten  citirten  und  in  deo  Katalogei)  niciit  «tehendenXilri 
—  wohl  beachtet  werden  müsse."  .    .  : 

So  hätten  wir  cleou  über  die  Erscheinung  der  Fcagmententitel  im 
Allgemeinen,  nach  diesen  oft  eben  so  sqh^feo       richtiges  Erörte« 
rangen  jener  Manne?,  Aufklärung  in  Menge,  und  hätten  d3raus  ip 
Summa  für  den  Zweck  der  Sammlung,  die*  Weisung . zu  entnehmea: 
man  reducire  und  streiche  den  Fragmentent|teJ ,  wenn  nach;  vorher- 
gegangener Forschung  die  Identität  des  als  einzeln  angegebenen  Bu- 
ches, mit  einem  der  noch  jetzt  vorhandenen  Hauptwerke  odßr  einem 
Theile  desselben  oüenbar  ist;  zweitens  streiche  man  den  Titel-,  wenn 
man  olfeubar  auf  einen  unächten  Aristoteles  gestossen  ist,  den  Rest 
sammle  man,  und  stelle  ihn  erläutert  und  kritisch  berichtigt  zusam- 
men.   Es  ist  wahrhaftig  schlimm  a^uch  von  dieser  summarischeu  An- 
weisung sagen  zu  mi^ssen,  daß9'-r;sie  .keine  ist.  Unterzeichneter 
getraut  sich  von  einer  Anzahl  Bücher  wojil  so  genai:^  Auskunft  geb^ 
zu  können,  als  die«  nb^haupt  möglich  ist.  Dennoch  fand  er  (as^  nir? 
geada  jepe  l^enä^t,,  äusserst  selten  bei  einigen  mir  puutbmqf^sljplh 
Verdadit   80.      dlb  JSaj^e  einmal  beschaffen »  iu|d.  kiMUi  aa.^  htA 
Fragmenleo  kMm.  apdera  sein.    Wie  also  lit  mm  {Sfi  ßi^aaim^ 
elaea  ▼cUftSrnKgen  Coipos  üra^mentomm,  amiegeii?  Ei-viro^WfM 
n  irunfclMn,  weofi  pich  in  ^eicn  Bfittm  odkr  «onit  .waWtii<i|y ndf 
«ntocriditete  ^tiinnifn  über  dieten  Popkt  freiipdlMfast  vemelunen  )asf  - 
len  'wollten.  Ein  Weg  dürfte  bci.fo.)b»ewpvailt«r  «diwieriger  Lage  der  ' 
Dinge  eimaechlag^  sein ;  entens  l^ine  Itfaassregel  ven  vonie  tbevqjb 
m  befolgen, , sondern,  jedes  einzdiif .  Bach  «o  genau  «In.  a^ög}j(s||;^^ 
Wfolgen  9  seinen  lpiia]t..iind  Zweck  ans  den  Fragment^ 
gpben  Wf  enffi^ttdn»/nnd*ia  Gottes  fkmuk  ^Xim  cuhkIIm  .rmh 
Kräften  an  in^rpri^tim^.  Hätte  .man  dieses  bä  allen  eini«li||||n|lt* 
ehern  der  Frag||iept|»titfL  befolgt,  ao  dünkt  tM,  wurde- fif^  daa 
StreidieiiyBedofiKVW  nnd  Ordneii  bei  nicht  wenigen      solbit;  ergaben» 
Jb  die  Sammlung  müsaCe  aber  dncdiatts  alles  gpbradit  wet^^-wAr 
dhem  daa  Älterthii^., den; Namen  des  jMMotetos  giebt  *.lj^-4ßm 
noch  einmal  ein  P«en4orA^istotele9  mitnnler»  ao  wnr^e  dpdi.  In  |Ea|| 
dif  Sachen  gut  waren»/d9r. Schaden  nidit  giosf  aein.  ^kcjqf^ts^ 
Bbcffdem  heute  a^  auf  $e  Sachen,  als  auf  die  Na^  an*  -  Ann 
Art  Pcobe»  wie  Untfiwekhnet^  /dch-  mit  mehren  einzelnen  erweislidi. 
nxiitoteliaclieii  Büdiun  besdiflAigt  iHHt^  .^Wi  ^  folgende,*Baiidlnng 
gehea  über:  ;       \  ,t 

'  Die  harharischen  Satzungen  des  Aristoteles  ^ 

Dieaea  Badi>f6enbar  zu  der  politischen  Klasse  der  aristotelischen 
Werke  gehörend ,  wird  citirt  von  Menag.  ad  Diog.  Laert  IL  p«  20S 
^abric.  bibl.  Gr.  III.  398)  im  Kataloge  von  ApoUon.  bist  commentt 
ep.  DLo.  XV«.ui|d  von  Vskto  d.  L.  L.  VI.>  94.  l  l  Bip.  Vof^/ia 
ßm^ßaQtnce ,  von  dem  Anonymu»  (S.  Bohle  opp^  Arist.  Vol.  L  p«  66*) 
ni  Hinsicht  auf  die  Fom.Uoch  genauer  i^O|ü/|ü(0V  ßaQßctQintSv  tfvva-  ! , 
f»yn*  ^  von  Aristotfel^  Jütischer  schriftj^llariadicr 
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4i6  Ckibet^LSfinn^ 

•Thatigkeft:  l>ekannt  ist,  IbäucI  wir  bereebtigt  dies  Buch  Hir  ein  Seiten- 
stück zu  deu  158  Politien  griechischer  Staaten  zn  halten,  mit  welchen 
*€S  ge\%issermaa93eii gleichen  Schritt  hielt,  indfm  es  gewiss  ist,  dass  er, 
eÄenso  Svie  er  in  dSfesen  d're  griechischen  GemcinverbHltnisse  eror- 
•tterte,  es  in  jenem  mk  den  barbarischen  Staaten  ia  gleicher  Weisf 
•maehte«  Dennoch  war' das*  Werk  getrennt  von  den  Politien  und  nicht 
'ätttf  toif- demselben,  €in  wichtiger  Umstand,  auf  den  wir  weit^rhih 
TiöfoVt  ^s  einlassen  wollen,  wenn  zuerst  noch  einige  Titelschwierigkeiten 
tieieiti^  setn  werden.  T-,eicht  konnte  dies  bei  V^arro  a.  a.  O.  geschehen. 
SR^r  atänd'^ttO<lfoctitatum  Aristoteles  scribit  in  libro  qui  inscribitur^Me- 
ioiifrti  bart>artca.Die  leichte  jetzt  überall  aufgenommen^  Emendation,  gaben 
•»orfo^t^scfKÄn  TurnebuSj  Maussac  zum  Harpoc.Wöwer.  de  Polymath.  IX.  6 
•üml  andere.-  Daneben  existirten  bei  dem  Anonym.  Menag.  (S.  Men.  ad 
IMogi  Laert.  V.  p.  202  p.  ed  Wctsl.  Buhle  oppi  Aristot.  !.  66.)  als 
%ki  %e^bdei^es  Buch"vo|ti(fca  '^Pc3^a{(Qv,  welche  besonders  wejii^en 
Meiniirtg  Niebuhr's  (S.  Rom.  Gesch.  TW.  I.  p.  14.)  «af  weldie 
Wir  uns  gleiclifalls  des  weitern  einlassen  wollen,  viel  Noth  gemacht 
iiaben.  Nirgends  indess  kann  die  Kritik  sicherer  gehen  als  hier. 
Ohne  sich  auf  die  Ermittelung  wer  weiss  von  welchem  verwirrten 
t^ttfoU'dn^älassen,  diirch'-wielcTien  vonificc  TtbfjLaicov  in  den  Katalog 
Ikis' <än' besorideres  Btieh  hineinkamen,  müssen  wir  uns  an  den  glück- 
lidleta<9Me#altite1  hakei^ 

iffvvavcojfY};  ia  wdcheni  doch  offenbar  alle  übrigen  vo^naa  ^aQß\x^{xiv 
€ffi|Hi^'<>^  A^deir  RSnie^,  die  vuumct  Tvqqyiv^v  die  nicht  im 
Bäto^,  w«ftl»ttbei^  bei  Atbeö.  I.,  p.  23  D.  (coli.  Poll.  IV.,  56 
I*lt1te*<toB;'ir.  p.  460  c.)  erwähnt  sind;  ebenso,  wenn  auch  nicht 
4MBe&[^^6gebeny*dAcb- deutlich  angezeigt  vo/m^a  od v  beiApoU. 
mjL'  ^i^^^y^'vr^  «i  Ümto  vvare  mit  CasBubonos  an  einen  Kagatv 
iißi'Xithiki  m  'dariUa  *).  Diese  Annahme  des  Citiren  des  ganze« 
Wltfk«#'üi''jFMen*iiSird  doNb  die  teblagendste  Analogie  des  -rer^ 
Wtrtl]ldK''Welfkei»  dei^  BoStien  nüabwciistich.  Deim  hfer  stoudi 
^Me*ikr  gewaiffia»nC5finwelscf-i8ff>^^  h  Kveij- 

MtHnit  ivie^öUtklatg  bei  dete  SdioL  ¥aMt  B.  d  lipsl 
B.  K  120:  56  Bekk.  A^iAoTAgtüiTOtiL  nöU^täi  M  SIrab.  YIL'  821v 
m^  iftP^Di^  bt  lOlai  gai«B  Iddkt  zu  erkenn^^ 
r^^ii^mSif^WM'  mit  Minem  anftdiiiii&Kch  gesondeitai  Ittd»  und 
nem  io  die  Angen  springenden  ^weidhenden  Inhalt »  ist  dennodi  ISrt 
da  und  dasselbe  Bodi  mit  den  Politien  geballten  worden  von  Gasati* 
bonos, ^  der  meist  die  Fragmente  der  Politien  sammelte,  wahrschetti* 
lifSi  von  Aßebolir'.  and  abdi  fott  Bidde/dernnklaito  Aitatciit  Neannii'a 
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;     )  Sb«iikb  yn/ifereinit  fkt  sb  Aristoteles  Zeit  tAA&  Pm/tatatv  «rol/rete 

die  Neumatir»  ohne  weiteres  ans  Plnt.  Camill.  c.  22  annahm.  Ja ,  diis  wär« 

»  wenn  man  wirklich  ein  iv  tfj  Ptofialcav  noliTsle^  tändr; 
entschiede  für  die  Sa<^e  mit  emem  Male.  Aber  für  di» 
■""nmiRi  Wut  kein»  9ro2«Tito# 
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fwfaicf  ßugßdffmv  vpftiftoi  (!)  statairt^,  nicht  au  gedenkea.  £in 
,1111»  wie  OiiBBlipDjM  hatte  lleftiomt  and^s  gedacht ,  wenn  es  ihm 
])ei  udim. qngebeocm  ArbdteD  ini  Grasen  tun  Di^^ge  der  Ar^  zu  tl^ua 
gmsen  wäre. .  Bfit  Niebnbrs  Aiwpnidi'iUHer.CEl.  6«  I.,  S.  20.  und  . 
vOends  neue  j^usg.  I.,  14.)  ,,Ari8t9telet:  halte  in  den.Pdlitlm>.Bo«9i 
4dh^t  heachrieben'*  nraaa  man  es  genau  aehnen;  dies  geht  a^er  laicht 
im  gleichen  Maasse  jnil  der  nnsioheni  Behauptung  .Qub|e*8:.ui  der  alig. 
Sncykiop.  der  Wi«9..¥.  Erach  nnd  Gruber  T»  V*  p.  286''r  ]>aa..voii. 
den  ungenannten  griechischen  Biographen  4tf  ArUtoteles  latirle  Werk 
tt6(ii(itt  ^Pofuiiaiy«  vo^iifia  ßaQßaQtxu  gehörte  wohl  m  den  jaeUr 
«aSw.**—  .  ,  , 

r    Da  die  Ansichten  jener  Bfanner.ttnr  leicht  hingeworftn  erschei- 
nea^nnd  alte  nnd  jede  Begründung  fehlte  so  wollen  wir  im  .folgca-. 
dto  ^nigedafiir  scheinbar  sprechende  Memente  selbst  angalien,.  und 
qaeb  deren  Beseitigang  noch  einiges  anderes  beifügen;  woiiiit  idie* 
l^he  woU  abgemäit  san  diirfte.  Ecstenn  l^vnnte  man  ^ehnnpten»' 
die  vifUfiu  ßn^ßtt^tni  Waren  mit  den  Politien  ein  Buch«  demi  in 
dem  Corpni  denelben.  finden  wir,  so  unglMblich  e^au^tt-ist,  aristo, 
telisebe  BarbarenpolUicp.,  eine,  now^  €iST^Xt$0  fsoUuia  bei£forp»:y«. 
%i9^e%(a  und  demSchol.  Tat  In  IQiea/Ti,'911  eint  ,S$m^v  '«oL 
eine  AhtMv  und.^Mr^vcfiraw  ssoit*  bd  Strabo  VII.  S21»  Zweitens» 
konnte  dahin  interpretint  werden  die  wichtige  Stelle  des  Ci^o  de 
finibb.  y.  14  omntnm  ^cWitatom»  non  Gra$ciaß  ^um,  sed  etiam  barbariae 
nb  Aristotele  mores^  institata»  diadpHnas^  a  Theophrasto  etiam  leges 
^0Bosqmua.  ,Wa3  die'  mte  Abgabe  wirklieber  Barburenpolitien  an- 
langt ,  so  betrachte  man'  die  Stamme  nur  genauer  —  es  sind  wirklich 
Xbessaler,  Aetoler i  Akernanen^  aUe  in  einer  Yielbesprochenen  Mitte 
^wischen  Hellenen  und  Barbaren  gesteht ,  aber  Ton  nnzweifelbaftem 
j^techte  in  die  Politien  aufgenommen  zu  werden,  zumal  wenn  man 
an  den  heiligen  hohen  Ruhm  ihr^  Tradition  in  der  heroischen  ^i^elt 
denkt.  Hier  ist  kein  Wort  weiter  zu  sagen,  man  müsste  denn  Pleuren^ 
Calydon,  Olenus,  Pylene  für  Barbarenstädte,  einen  Thoas,  Andraemon, 
Crofnedcs,  Tydeus^^Meleager  nnd  selbst  den  göttergleichen  Achilles 
^  Barbaren  l^ten  ^  und  die  betreffenden  Stellen  im  Schiffskatalog 
ignoiveil  wollen»   Auch  wurden  noXiviiat  solcher  Landschaften  mit- 
aufgenODiBieni  wefdie  erweislich  zuerst  von  Barbaren  bewohnt  gewe- 
sen waren,  so  tthaca,  Zakyntbos.yon  Lclegern  und  Kariern,  und 
bier  besagten  die  XTtöeiff  das  nähere;  überhaupt  wurde  der  Wechsel 
der  Wohnsitze^  Staounwanderun^,  Veränderung  der  Ortsoahmc  streng 
beiprocheD.    Siehe  mir  Strab.  VII,  321.  VUI,  371.    In  dem  Falle, 
das  ebengesagte  für  (lie  Politien  auffallend  beftenidlich  erschie- 
ne; müsste  man  sich  noch  weit  mehr  über  eine  "^ylQxäöwv  nohtsicc 
(liiirp.  V.  f^ivQioi.  Plut.  Gr.  V.  vol,  VIU.  380  Hütt.)  wundern,  da  von 
diesen  das  pelasgische  Element  bekannt  ist ;  ^llein  sie  halten  griechi- 
sche Tradition  in  der  historischen  Zeit,  wie  umgekehrt  die  Aetoler 
in  der  heroischen  ,  denn  später  zu  Polybiut»  Zeit  (S.  XYll»  6)  wurden 
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■  Die  Stelle  des  Cicero,  die  so  äusserst  wichtig  ist,  besagt  aber 
lur  Torllcgenden  Zweck  nichts  anders,  als  dass  Aristoteles  wie  bei 
den  Griechen,  so  auch  bei  den  Barbaren  nach  den  einzelnen  Staaten, 
die  mores  instituta  und  discipllnas  besprochen  habe;  der  Angabe  aber 
für  ein  Buch  ist  nicht  näher  gerückt ,  als  wenn  von  jemand  behauptet 
w  iirde ,  er  habe  eine  Komödie  und  eine  Tragödie  geschrieben.  Viel 
wichtiger  dagegen  ist  ein  anderes ,  was  aus  jener  Stelle  unzweifelhaft 
resultirt,  dass  nämlich  die  Methode  der  Abfessung  auch  nach  ent« 
sprechendem  Inhalt  bei  beiden  Werken  dieselbe  gewesen,  und  so  er- 
scheint die  oben  aufgestellte  Idee  Yon  einem  Seitensttteke  für  dieses 
der^  vofiifia  als  die  allein  rechtmässige.   Noch  aber  bt  mr  BesciA^' 
gung  der  bigkämpften  Aosichl  an  drittes  beisnbiingen ,  was  lur  jenen 
,  pDttkt  entscheidend  ist»  und  uns  ansserdem  ^cn  helle» Bück  in  dien 
yofiifuir'thon  l&ist   Nach  althefleBiscben  politischen  Begrüfea  namücll 
(nnd  Aristoteles  sprach  keinen  andeni  ans)  konnten  Barharen  vmi 
Hellenen  nicht  In  räen  Topf  geworfen  werden»  da  beide*  hlnune|wcit 
von  einander  Terschieden  rind.  Die  Bariiaren  haben>  da  sie  dem  nnlw 
sdirmiktcn  Wllen  despotlsdier  Machthaber  unterworfen  sind»  keine 
molmls»  welche  mir  in  der  Fräheit  wandt»  in  weldier  jeder  ab 
Subjekt  sich  fühlt  (17  Öh'dolt^  Mtvmvtu  xtSv  Havd^iifw  htl  sagt  Ali* 
stoteles);  sie  haben  anch- ideine  yo|iot»  als  freier  Leute  freie  Bestini* 
mungen»  deren  Begriff  nor  in  dier  Ton  den  4  ariitoteKsch-redil- 
misaigen  Staatsformen  seine*  SteHe  finden  kann;  die  Tyrannis  aber 
ist  nadi  den  Phäosophen  linr  die  Pteikbase  des  Kfinigthnml»  eine 
degenerirte  Form  desselben.  S.  Arist  Pd.  lU^  4.  IV»  2.  ^  2.  01^ 
c».  5.  Btlde.  Nie  Vllf»  10.-^ 

Die  Barbaren  also  h^btt  nichl  vofco»,  sondern^  vofitfAcr»  nnd  dies 
Wort  ist  znnadist  »1  ^lUfen.  Absdien  mnss  mm  Ton  dem  po6^ 
tisdien  Begriff  des  Wortes'  in  der  ausgebildelen  attisdien  Zeit»  in' 
wdcher  dassdbe  einen  gani  aikdem  Ideenkreis,  lieiddihet  So  ist 
es  ubethaupt  Tiden  Wdrtera  gegangen,  die  ob#qM  fliren  prindtiven 
iibeiall  geltenden  Begriff  bdbehaltend,  dennodli  sidi  nnabfissig 
gleichsam  in  koncentriscfaen  Kreisen  erwdtsrn  'oder  terengen.  Dil' 
,  erste  ist  s.  B.  mit  dem  Worte  fuMwii  der  Fall»  zu  wdcher  soletnl 
nUe  die  Tansende  von  Dingen  gdi5ren,  die  das  Ldien  irgend  wie 
Tcredeln  (sogar  die  Maurer  md.  Zinunerlente  halien  ihre  fiot»4niii{); 
das  swdte  sidit  man  an  dem  Worte  ssoUfsfo»  wddies  otiwofal  primitiv 
nidits  anders  als  ti  noXltiv^ia  triiitoUnQ  (S.  Arist  Fd.  ll»4.)  ais 
politisch  fester  Begriff  dn  Begist«^»  eine  Stammrolle  l>edenlet|Welciie 
die  K5pfe  s&nmtlidier  B&rger  enthalt.  S.  Suid.  inowistov  Iwl 
Meier.  Att  Proc  p.  817.  n.  74  *  Einen  Shnlidien  speddlen  Kreil 
haben  bei  den  Attikem  die  voimut,  Daninter  liegi^'  man  alle 
Fluchte^  Gerechtsame»  Ansprudie»  gesetzlichen  Nüesshntnch  saUrekher 
InsÜtnle  des  M«nds»  de?  ein  «ttisdielr  Böiger  war.  Dite  knu 
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Bäder,  Tempel y  VoksvernoilangeD  beflodhai»  seine  Feste  feiern,, 
ab  freier  Mann  seine  Stimme  geben»  wenn  er  nicht  eine  Blutschuld 
Mf'«icb  geladen  -hat>  und  eben  in  diesem  FaUe  war  es  die  Pflicht  des 
i{yf|iiBy  h^wWi^lw  4inrch  einen  üerold  das  betheiligte  Individupni 
YMi.atten  ^diesen  Dingen  dnrck.  einen  öffenüicben  Atumf  auamsdüie»- 

Der  allgemeine  Begriff  aber  der  vdfii^a  ist  von  Aristoteles  selbst 
bezeichnet  worden ,  PoUt.  U,  §.  5*  11^  12*    Nach  ihm  versteht  man 
darunter  alle  Herkommen,  Sitten  und  Gebräuche,  dann  uralte  traditionelle 
Terordnongen ,  die  von  Vater  auf  Sohn  fortgepflanzt  (missbräuchlich 
vofxoi  und  gleichsam  als  Interpretation  naXatoi  vvaoi  —  apX^^ot  ge* 
nannt)  besonders  bei  den  Barbaren  Gesetzeskraft  haben,  und  nicht 
aufgeschrieben  sind.  S.  Pol.  II.  3.  Drittens  sind  vofitfta  Vorstellungen 
des  grossen  Haufens»   So  sagt  Piaton.  Rcp.  V,  479  d.  coU.  VI.  484  c. 
dass  die  zahlreichen   prädeminirenden  Vorstellungen  des  gemeiiiea 
Volks  von  dem  Scbönefa  und  den  andern  Dingen  nichts  werth  seien 
( — Tcov  noXXuJv  nokka  vofiifia  xaAov  t«  nfgl  tc5v  uk^cov  — )  VgL 
Müller.  Dor.  I.  p.  III,  117.  Fast  dasselbe  bedeuten  vofti^oficvaund 
vofil^eod'ai.    Wenn  jemand  nach  Art  und  Brauch  ein  VVeib  nimmt, 
so  ist  «las  ein  v0^i£o^£voi/,  ebenso  wenn  er  einem  Angehörigen  die 
letzte  Ehre  der  Bestattung  nicht  erweiset,  so  fehlt  er  gegen  das 
vofit^öfisvov.   S.  Eurip.  Ale.  609.    Fin  Glaabensbekenntniss  des 
Brauchs  im  Lande  spricht  Clytaemnestra  aus  bei  Aesch.  Agam.  1046. 
Dind.  ^x^tg  nuq^  fjf4(uv,  oldn^g  vo^ii^txai.    Für  unsere  vo^cifta 
ßaQi%&  nun  ist  die  zweite  Bedeutung  hervorzuheben,  und  morea^ 
und  instituta  (hier  stimmt  Cicero  vortrefflich)  bchaiulelte  Aristoteles 
darinn.    Dergleichen  voyLiyLU  waren  natiiriich  auch  bei  den  Griechen 
anzutreffen.    Die  Belege  können  unter  den  wenigen  Ueberresten 
nicht  passender  sein.    So  berichtet  Aristoteles  in  den  vofitfAUy  und 
zwar  vomutt  '^Pofittloav  von  dem  Institute  der  Klagweiber,  bei  Varro 
d.  LL».  VI.  p.  83  „In  Truculento  (2,  6,  14)  Sine  virtute  argutuot 
civem  mihi  habeam  pro  prae6ca.  Praeßca,  ut  Aureiius  scribit,  mulier 
abluctu(adluctum  schrieben  Tumeb.  Wewer,  de  Polym.  IX,  6  Mueller) 
qaae  conduceretur,  quae  ante  domum  mortui  laudes  eius  caneret.  Hoc 
factitatum  Aristoteles  scribit  in  libro  qui  inscribitur  vo^i^a  ßagßaQiKa» 
Elben  so  sind  die  mores  bei  den  andern  auch  erörtert  worden;  z.B. 
in  der  Partie  der  rof*.  ßagß.  der  Tyrrhener  (Tv^pTjvwv  vJ/Lii^a) 
wurde  von  den  schaamlosea  Sitten  derselben  in  den  Gastmählern 
erzählt 9  wie  sie  mit  ihren  Weibern  V7t6  Toa  uvioj  l^xaiica  bei  Tische 
gelegen.  S.  Athen  I,  42-  p.  23.  D.  —  Sehr  reichhaltig  aber  waren  alle 
diejenigen  Notizen,  welche  Cicero  unter  seine  disciplinae  begreift. 
Hierher  gebort  entlieh  alles  das ,  was  als  Analogie  der  fiov<TiXY}  in 
allen  ihren  Theileo  eich  bei  den  Barbaren  vorfand ;  und  hier  war  reich- 
liche £ruditioii  so  fiiideD  ;bei  Völkern  auch  noch  so  verschiedener  Gut* 
^     turstafe ,  ^nn  den  Skythen  bis  zu  den  Persern  hinauf.    Die  Dar- 
stellung ging  dabd  wieder  gleichen  Schrittes  mit  den  Politien;  denn, 
z.  B*  in  der  Politk  der  Akamanen  ist  yon  der  difldplina  die  Rede, 
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wenn  beriditet  wird,  dass  der  Akaniane  Lencane»  zuerst  das  Pan- 
kratium  kunstmussig  geraachthabe.  S.  scho!.  Pind.  Nem.  III,  27.  Aber 
zu  den  disciplinae  gehörten  femer  auch  die  Gewerbe,  welche  eine 
Nation  vorzugsweise  trieb,  and  Handel,  nnd  IMünzen,  und  hier  konnten, 
ähnlich  den  Berichten  über  gleiche  Objekte  in  derMassalioten-Nation, 
die  Chalyber  (als  die  ältesten  rüstigsten  Eisenschmiede)  und  in  mannig«- 
facher  Hinsicht  Tyrier,  Sidonier,  Aegypter,  Karthager,  Tyrrhencr 
reichen  Stoff  geben.  Indessen  bei  den  drei  von  Cicero  angegebenen 
Punkten  der  Darstellung  blieb  die  Sache  nicht  stehen ;  denn  ganz 
gewiss  nach  Art  der  Seitenschrift  der  Staatsverfassungen,  fand  die 
Erörterung  der  geographischen  Lage,  des  Klima,  d^  Bodens,  der 

•  Produkte,  der  Urgeschichte  (%tlGttg — populi  conditi)  der  in  den 
Lündem  hausenden  Thiere,  ihren  Platz  (Vgl,  für  die  Massilierpoütie 
Strab.  IV,  p.  182.  Pseud.  Arist.  ^ovfi.  axovaft.  ep»  XCf.  p.  186  Bekk. 
fiir  die  der  Cyrenäer  Schol.  Arist.  Plut.  925^  H.  p.  347  Bekk.  PoIL 
X.  62-  p.  lOSO  Hemst).  So  ist  in  den  vo'iu-ifia  der  Carer  erzählt 
(bei  Apoll,  hist.  commentt.  XT.  citirt  nur  ^A^i0TotiXt]g  iv  voiiifAOtg 
ßaQßagtuotgy  aber  übereinstimmend  mit  Plin.  H.  N.  VIII,  59.  Antiq. 
Caryst,  ep.  XVIII.)  dass  auf  dem  Berge  Catmus  in  Carien  die  Scor- 
pione  den  Fremden  nur  leicht  verletzten  ^  dagegen  den  Einheimisdien 
ihr  Biss  todlich  sei.  Ganz  in  derselben  Weise  kömmt  ähnliches  in 
den^  Politien  Tor.  Uebrigens  zeigt  sich  auch  hier,  wie  die  Studie« 
des  rastlosen  Mannes  in  einandergriffen ,  und  wie  die  einzelnen  Ob- 
servationen in  einzelnen  Büchern  späterhin  für  die  Hauptwerke  der 
Disciplinen  benutzt  wurden.  Denn  dieselbe  Eigetiheit  jenet  Thiere, 
welche  io  deo  vouma  der  Karer  ihren  Platz  fand,  steht  auch  erwähnt 
in  der  Thiergeschichte  1.  VIII.  ep.  39.    Für  die  Erörterung  der  ürge- 

'  schichte  der  einzelnen  Volker  ia  den  vgl.  Dionys.  A.  R. 

1.71.—  ' 
'  *    Was  nun  Niebuhr  zu  der  Behauptung  bestimmte ,  Aristoteles 
habe  in  den  Politien  Rom  selbst  beschrieben,  ist  nicht  ganz  klar. 
Er  führt  dafür  die  eben  citirie  Stelle  des  Dionysius ,  nebst  Plut.  CamiU« 
22.  und  Q.Rom.  p.  265.  T.VII.  p.  75.  J^eisk.  an. 'Ganz  überzeugend 
hat  hierüber  der  schon  genannte  Receosent  in  den  Jahrb.  X.  2- 1829 
gesprochen,  .und  wirklich  führen  auch  die  verachiedensten  Wege  der 
•     .  Argumentation  sor&ck  za  der  Anriebt  GfBflioff'a,  dass  oamKch  Aristo- 
telee  voa  Rom  io  einem  Theite  der  vonifia»  cvvttywffi  od«r  den 
irofcifMr  ^E^^polav  ledcte,  wdclie  man  elienso  wenig  «etbitständig  ▼os 
dem  Ganzen  aMdiett  kann«  ak  die  Toll'dem  -Atlienanui.  ^itirta 
ißOfL.  Tvi(rivm¥*   Andi  die  Börner  biesitiii  BariMsn» 'wi«-'Bwioiv 
ßttQßuQos  sagt,  bis  grieduicfte  Spia^  imd  fSfbmrefk»  in  Rom 
beiminch  woiden,  w^idie  Periode  niäit  vor  (yriduti  alm  ftil  ein 
tmlbes  Jahiiwntet  nach  Afiatotdea  Tode-  anmetiai  ist  Eben  Mir 
'  vgMA,  was  Flanlns  ftst  in  naiwer  Bedentenkeit  sagt:  Pbatus' voitit 
tatbare.  Hierm'ktent  noda  dn  anderar,  ebenfidls  von  jenem  Re- 
eenseaten  erorteftcr  Umstand*  Flinins  nSmlidi^der  f&sHgn  Saonnlmv 
deindia  Politien  daa  Aiistntdca  Mwmt  wen,  (Vgl.  I&r  die  Mitln 
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im  Tfllte  Nat.  Hiit      12.  fn»       der  Sanier      $1,  Wto  a». 
tei  «tiafiC'Theile  u.  a.  a.  O.)  onralnt  i&  der  Anfrahlwg  der  Grie-, 
«lieDy  .welche  vor  Theophrastus  von  Rom  geredet  hatten  t  den  AHfto*. 
tdea  nicht»   Mit  welcbem  Rechte  konnte  der  besonnene  Mano  dies 
mterlassen,  veenn  in  deü  Politien»  und  nicht  vielmehr  in  den  wahr* 
ichfMiKdi  anbeknnntcni  poftifM      Boni  die  Bede  narl 

Hikhst  interessant  würde  es  uludigeps  sein,  wenn  wir  voUstän-^ 
dig  jene  Frage  beantworten  konnten ,  >voh^  Aristoteles  für  die  Poli« 
tien  und  die  vdfitfta,  besonders  fiir  Rom,  den  Stoff  aafgetiie^en 
habe.  Namentlich  würde  hier  interessant  sein  zu  untersuchen,  wie 
weit  sich  Spuren  dnes  Verkehrs  zwischen  Griechenland  und  Rom  zu 
jener  Zeil  und  knns  vor  und  nach  derselben  angeben  liessen.  Doch 
hieriibeF  za  einer  andern  Zeit   Zum  Thett  mochten  übeihailpt.dai^ 
PhUosophen,  die  Bikhcr  seiner  Vorgänger  unterstützt.  Imben ,  wie 
dies, bei  den  PoUtien  nnsweifeUudk  ist,  und  ans  bedeutsamen  Stellen 
der  Ethik  und  Politik  ersehen  werden  kann.    Wenigstens  sind  alt 
Verfasser  von  vJfUßu  schon  von  Jonsias  p.  49.  genannt :  Hellanicos, 
TheodecteSy  Nyntphodorns  Damastes.  Vgl.  Valk.  ad  Herod.  p.  856* 
Karr.  fr.  Ephor.  p.  93.  Xeop.  emi  in  Suid.  et  Hes.  V.  1.  p.  232.— 
Schwierig  sind  die  Bestinttinngen  über  die  von  Anonjrm*  Menag.  ge-' 
nannten  vier  Bücher  voVtf^of»  welche  nackt  neben  den  vofitfta  ^Pofiaiatp^ 
und  der  cwaycoyri  dort  hingestellt  sind.    Möglich  ist  es  immer  hier 
einen  Schreibfehler  anzunehmen,  und  für  yofi/ftcav  6\  vo'ficov  ^  zu 
schreiben,  was  bei  Diog.  Laert.  V.  26  im  Kataloge  steht,  und  woranf 
sich  auch  wohl  Gell.  II.  12  bezieht;  wahrscheinlicher  aber  als  dies 
und  besser  als  jede  Reduktion,  ist  die  Annahme,  dass  wir  in  diesen 
durchaus  nackt  neben  jenen  hingestellten  v6fii(icCf  hellenische  vofxifta 
7A\  erkennen  hatten,  von  denen  schon  oben  einmal  die  Rede  war. 
h^o  Icher  alten  hellenischen  Herkömmlichkeit  erwähnt  Aristoteles  in 
der  Pol.  II.  6,  11.  flg.  in  folgenden  höchst  bedeutsamen  Worten: 
rovg  yccQ  ccQialovg  V  o\iov  q  klav  ankovc  eIvul  xai  ßa^ßagi" 
Kov  g.  iüi6i^QO<pOQOvvto  yag  ^'EkXTjvBg ,  %ct\  Tag  ywaixag  icovovvto 
Ttcto  aXXiqkcav.  oaaök  Xo^nci  tcSv  dgialcov  iaxl  nov  voft/fttuv, 
^vj]&r]  na^nav  hxL  und  nun  wird  eines  ungereimten  vo^og  nsgl  xa 
ipoviy,ci  in  Cyme  gedacht    Möglich  ist  es,  dass  diese  griechischen 
vofiifACC  ein  Theil  der  Politien  waren  *),  möglich  dass  sie  eine  be- 
«oiuiere  Schrift  ausmachten^  zu  wekher  die  vo^ifut  ßa^ßai^itui  noch 


DsM  solche  v6ßtfUt  (die  hellenischen)  sehr  wohl  da  Platx  finflen 
konnten  »  wo  von  dem  Staate  die  Rede  ist,  zei^t  ein  Sprachgehi auch,  den 
man  nicht  angstlich  genng  belauschen  kann ,  denn  das  ßewusst^eid 
desselben  verleognet  «ich  nicht,  auch  nicht  bei  «patern  Autoreo.  So  be- 
fprjcbt  Porphyr,  da  absU  II.  Ahoer.  mehrere  pontfia^  will  sich  eher 
picht  w^ter  auf  ihre  Srorteroo^  ciidaMens  lyis  9k  ta  fitv  nenQuiti-r 
%6Tte  nctg  exaffrotff  vofiißtc  Xvönp  mm  fyTOfuti;  od  fo^  'ßOt  «f^l 
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nicht,  stwial  tiMf  naü  Mknitt'»  dM  BwPyrgioa  fcpi^vin«  W»fiifu» 
tdurieb.-^  '  •  '  •  Dt.  CaHSlahr.  ' 

■  • 

Üeber  den  Werth  der  Wissenschaften,  und  die 
Ergd^oi^e,  die  das  Vaterlaad  von  ihrer  Ausbreitung 

mt  erwarten  hat.  ' 

■    .      E  ..ft.  de. 

geWM  Mir  15.  N^i  18S4,*den  firoifaaiigtla|tder  Unvm.  Ben^ 
▼Ml  JT/C  JMm»^  SCiatirath  und  PKiaideiitcii  des  Bmhng»- 
depttTtementi.  Vcvd^Uiclit  ▼<n  '£fiMk  • 

Wenn  in  .nnsera  Zeiten  -  der  .Umwälzungen  and  St^tsreformenr 
da»  Leben  e'ioes  Staatsbeamten  ein  Leben  voller  lUn^  .und  unauf- 
hörlich wiedi^rkehrender  Unruhen  ist;  wjenn  derjenigen/welcher  eia 
ihm  übertragenes  Amt  aus  den  tiänden  Seiner  Mitbürger  annimmt, 
darauf  gefasst  sein  mnss,  oft  verkannt  und  oft  verleumdet  zu  werden^ 
und  weiiu  der  Wille,  Gutes  zu  bewirken,  uad  das  Bewußtsein,  etwas 
hierin  geleistet  zu  haben ,  ihn  nicht  immer  über  die  Ungerechtigkeit 
der  Parteien,  über  verlorne  Freundschaften  und  andere  schmerzliche 
Täuschungen  trösten;  so  giebt  es  doch  Dinge,  die  ihn  wegen  seiner 
Anstrengungen  und  Nachtwachen  entschädigen  und  ihn  gern  Alles 
yeigcssen  lassen,  was  er  hat  leiden  müssen.  Die  reine  Freude  des 
Bürgers  über  das  Glück,  in  seinem  L^^nde  eine  grosse  und  folgen- 
reiche Anstalt  begründet  zu  sehen ,  vermag  wohl  Kummer  vergessen 
zu  machen,  und  diese  uneigennützige  BVeude,  diese  tiefe  aus  wahrer 
Vaterlandsliebe  entspringende  Freude ,  ich  empGnde  sie  heute  in  vol- 
lem Maasse,  wo  mein  Amt  mich  dazu  beruft,  zuerst  den  Tag  der  £r- 
gffnung  unserer  Hochschule  zu  begrüssen.  Die  Ehre,  hier  im  Namen 
des  Erziehungsdepartements  zuerst  das  Wort  zu  haben,  schätze  ich 
sehr  hoch.  Um  ihr  nach  meinen  Kräften  zu  entsprechen,  werde  ich 
einige  Gedanken  vorzutragen  versuchen  über  den  Werth  der  Witten'' 
Schäften ,  und  über  die  Ergdiiiiu^  dit  da»  YoiiaUind  veik  ihrv  ilus6ra- 
timg  zu  erwarten  hat. 

Sie  erwarten,  thenre  Mitbürger,  von  mir  keinen  gelehrten  Vor- 
trag. Durch  die  politischen  Ereignisse  auf  einen  Posten  gestellt,  der 
meinen  Wimschen  und  Gedanken  sehr  fern  lag,  wird  es  mir  genügen, 
nicht  zu  sehr  hinter  einer  eben  so  neuen  als  unerwarti^tin  Aufgabe 
zurückzubleiben.  Dennoch  habe  ich  die  Betrachtungen,  welche  Ihnen 
vorzutragen  ich  mir  erlauben  werde ,  sorgfältig  durchdacht,  um  sie  der 
Versammlung,  die  mir  ihr  Ohr  leiht,  und  der  Feierlichkeit,  die  sie 
mir  auferlegte»  minder  unwüurdig  sä  laAseo.   Wie  adiwacli  tj»  auch 
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sein  mögen,  sie  werden  sie,  schtneiciile  kh  omr,  wohlwollend  auf«- 
nefamen,  denn  sie  werden  darin  wenigstens  die  Gesinnungen  einet 
i^tneni  Lande  ergebenen  and  der  heiligen  Sache  der  Freiheit  stejts 
treuen  Bürgers  erkennen.  •         "  <■  -u.  ««  »i-u  *  * 

'  Bedarf  der  Mensch  der  Wissenschaft ,  nnd  soll  er  sie  sich  ane%*  ' 
nen?    Diese  scheinbar  einfachen  Fragen  sind  von  den  Philosophen 
Terschieden  beantwortet  worden.      Einer  unter  ihnen  ist  sogar  so' 
weit  gegangen,  zu  behaupten,  dass  der  Mensch y  ufelcher  denkt y  ein 
verderbtes  Geschöpf  sei.    ISach  seinem  seltsamen  Systeme  müsste  man 
der  Versuchung  zu  denken  a!s  einer  Neigung  zum  Bösen  widerste- 
hen, und  sich  auf  ein  rein  körpcHiches  Leben  beschränken.  Man 
kann  ihm  antworten:  der  Mensch  denkt,  wieer  athmet,  nach  einenl' 
unvermeidlichen  Naturgesetz,  und  die  Ausübung  der  vom  Himmel* 
empfangenen  Kräfte  ist  immer  rechtmässig,  aofem  sie  nicht  die  dnrdt» 
das  Gewissen  bestimmten  Grenten  überschreitet«  Andere  Verfemter 
desselben  Systems  der  Unwissenheit  stützen  ildi  amf  das  gdttlidi» 
Verbot.   „Die  Begierde  ntA  Wiaseo  hat  oasere  ersten  Vter  mIf 
Faüe  gebracht;  h&tea  wir  mif,  aie  nachmafaie».  INe  WuMMiMb 
'  ist  entweder  imifula  oder  gefahriich»  F&r  den  McDscben  Ist  nur  dir 
Mügtöse  Betradtalg  und  die  Erh^lnuig  der-  Seete  sn  Oott'wiehtigr 
Wir  sollen  nos  daorit  begnügen,  mit  der  Einfidt  des  Kindes  sä  lebed.** 
IMese  Henningen,  die  ein«  'benehtangswerthe' Seite  haben  hteien, 
sM  nÜehts  desto  wioüger  «atafiissig. '  •  Das  in  den  heiligen  B&chera 
au%eani<ihneta  Veiliot  -eildiit'  sich  ans  dem  Stande  der  Unschdd  nnd 
49B  FiMenSy  den  wir  wlorsn  heben  nnd  dte  miu  damals  veiMie^ 
bjeii  war«   Der  Hensdi-  'bedarf  der  Wissaasehaft  aar  BrbaUnag  «hI' 
Tert]iek%img  seines  Ldiensv  Ohne  sie  könnte  er.  «rader  seinen  aaU^* 
nMien  Feinden»  nacÜ  seinen  eigenen  Leidensdudlen  widefstehen.* 
Pin!  wlildidie  Weit  ist  ein  Kampfplatz,  auf  wekhcm  das  Oute  nnd^ 
36se  in  bestindigem  Sireite  sind»  nnd  die  dmen  Menschen  'wii» 
den        bald  olae  Ffihrer  In*  einer  tiefen  Nndit  verliefen»  wemr  • 
aicht  die  WlMnadnH  Um  nnd  ihre  iksnMm  begriffe  Ten  Bcü-^ 

.  ^on,  Moral  nnd  Frdhdt  nnftlaitek  .   

Wenn  aber  der  Mensdi  der  Wissensduift  benlStiiigt  ist  nnd  sin- 
mieigncn  soll,  so- nderbfaudit  er  .sie  dodi  andb,  wie  alle  ihm' 
Ton  Gntt  vediehenen  Gäben,  nnd  disr^Seitett  der  Geschidite  bcsen^ 
gen  dies  nur  an  sdir.  -  kh  will  diese  Ißnbrindie  sdineil  dnrdqpe* 
lies.    Es  sind  Klippen»  die  an  benddnwn  nüialidi  ist 

Knnm  bat  der  Trieb  der  Sdbsterhaltnng  nnd  das  OefBU  ifanf 
Sdnvidie  die  Measdmi  dahin  gelnadit»  sidi  in  ^ersdiiedene  Gesdi^' 
«dbnften  zu  bilden;  so  grellen  sidi  diese QeseUsehafen  an,  nai  -sidi 
in  unterdrücken  nnd  su  zerstören^  nnd  der  KsSc^  wird  mm  eine 
Wissenschaft.  Diese  nach  der  Meinung  Einiger  vieUcsdit  nnmnieid* 
liehen  Kämpfe  sind  dennoch  nicht  das  BeweineasaferÜicste ,  nnd  der 
IKensch  ist  bestimmt,  weit<  grössere  Uebd  kennen  zu  lernen^  als  dier 
der  Krieg  mit  sich  fiihft  Jede  einzelne  GeseHschaft  «ist  bald  der 
Sdinnphita  eines  andern,  eines  hrimMdwi,  inaem  nnd  nai  so  grfi)arli  * 
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«bem'Kattipfeli,  darrer  ibit  irtortoblenen  und  ▼ormcbHgett  Mnritten 
tiifilierschleidit  and  sick  in  trügeritche  Schleier  hüllt    Die  ungleiche 
Vertheiluog  der  ph^sischeo  und  morali^on  .Kräfte.  floMt  denjenigen, 
die  in  dieicr  HiDsicht  am  besten  bedacht  sind  ,  die  aclriindiichen 
diHkoi'ein,  ihres  glaieheo     onteijocbon.  *Kocpeikraft  undfilnsicbl 
liwUBhMt  .■bftwhielnd  ;  eder'  rtreben  iosgehcun        der  Herocbaft»  • 
Otnn  ^den  die  Volker  seihet  im  Sdiobaie  def  Friedena  mv 
men^ssy  fitondy^UnfeafdraBkuDg,  Hmbwurdigung ,  und  sie  finden  in 
denen^  die  sie  fSr  ihre  Brüder  Udten»  ihre  grauatdMten  Feinde.  Die 
Begierangifoiin  wiird  .'ISr*  wiYerletslidi  erkiait»  ond  die  Beügipn 
ashirait  sie  mit  Ihrein  SdkUde.  Des  religiöse  €ef&hl.ieibl  seiner  Stüten 
dieseff  sliafbaitn  Wissenschaft»  und  die  eiigen  Schnaken  worin  diese 
A  geicfaiekl  einssklpeasty  el  ninoit  sie  sriUig  an  ond  nnlerwirfteick 
dfenssUbtin,  nn  sifr  nie  .m .lerbiedieni:  IndeAn  wetAsein  dies» Bell* 
giottk  «od  6cacUiMfanftss)ntcnie  nnanfhorilch  «ven  emem  Velkt  »m 
nndem»  vnd  ihre       anendfichen  Abslnfuugeu  Jiieten  oft  die  hihk 
doslklMten  Kentnste  dar.  Das  thnt  nickts!  Sie  bleiben  .deshalb  nicht 
nMft,  nnverbsnohüch »  heilig  ond  ehcwnrdig;.  Jeder  beichraiikt  sich 
nrif  den  ihon  aogewiMien  Banm^-  nnd  rami^an  bb.in  «He  fiwig- 
hOk  Sibigt' Geschlecht  anf  Ge«UedK»  ond  iMigt  sich  eime  Miiire» 
Mer.  das  mssiaidifadie  Joch,  das  ihm  sddane  nnd  venüherisdMT 
Bande  bereitat  haben»  «Biese  Knnst.isl.^kC'  Geheinudsse*  nad 
bestraft  dw  Yemgenen.adC  dem  Teda^  dev  .aie  au  -.duvchdringMi 
^nindht  Sie  sfiadi  in  Aegypten,  de'S|cUit  nedi  in  Indifea  etaia 
eigene- Sprache.  Sie  Kssl  nodi  in  ansemZeücn  das  Volk  inainet 
^sacha  betettt  dia  «s.incfat  Terstdity.ttnd  Teibiattft  ihm  daa  Leaen 
dst  heiligen  Schrift;'  xSie  reidite  Sokiatas  den  Schilling.    SSa  vill 
'  keine  ftaie  Untenackang,  kehw  FemeUesigkeit  des  Gedankens.  Sin 
säiadete  die  ScheileihaafeB  der  lD|aisition  an  nnd  atoseregiiaeWoQen 
'  Bdigionskriege.  Sie  kat|  slc^  wird  nnecdnidBdi  nnt  ihrem  Mordge- 
schrei  jede  edetm&iygte  »Sthnme  verlblgen»  walclie  die  Bbchta  der 
Menschheit  zurückfasderCr'  Diese  WUseaadhaft .  hat  ein  angekeasea 
Netz  über  die  Welt  gespannt ,  nnter  welchem  die  jlUfenschheit  aeil, 
Jahrhunderten  leidet  'und  seufzt,  nnd  sie  heiSte,  ihr  W^rk>  arerde  so 
lange  als  die  Welt  bestehen. '  Der  Orient  Ist  noch  immer  von  ihr 
endrnckt.    Der  Okzident  hat  zu  verschiedenen  Malen  dieser  unwür- 
.  digen  Sklaverei  heklenmüthigen  Widerstand  geleistet;  aber  sie  tragt 
noch  ihre  zerbrochenen  Ketten  und  l>ehardidie  Hände  streben  uoab* 
lässig  sich  ihrer  wieder  an  bemächtigen ,  und  von  Nenan  die  zerbro- 
cheneo  Ringe  zusammen  zu  nieten.    Eitle  Anstrengongcn !   Ist  das 
Werk,  der  Befreiung  der  Nationen  nicht  vollbracht ,  so  wird  es  voll- 
bracht  werden,  und  der  Gang  der  Völker  wird  mehr  Einsieht  nnd 
Kraft  zeigen,  als  ihr  Meister.    Theore  Mitbürger,  diese  Regierongs- 
nder  Aeligionsirissensehaft,  oder  die  manchmal  beide  in.  sich  TeeeiBt,. 
deren  allgemeine  Züge  ich  keineswegs  übertrieben  habe ^  ist  eine  heil- 
bse  und  vecbrechefische  Wissenschafti  welcka  lioa  del  Freikaik 
Irämpft  and  nmslfirt  «weidaii  «awBSi  *   
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'  Ein  anderer,  zwar  minder  grosser,  aber  immer  gefahrlicher  Miss- 
brauch besteht  darin,  die  VV  isscnschaft  zu  einem  Monopol  zu  machen, 
ans  Eifersucht  awf  die  Fortschritte,  die  nur  dem  Volke  nützen,  und 
ans  Erbossnng  über  jede  Mitbewcrbung.  Ohne  Beispiele  und  Einzel- 
heiten anzuführen ,  begnüge  ich  mich  zu  bemerken,  dass  die  Wissen- 
schaft ,  so  bald  sie  ein  Erwerbszvveig  für  gewisse  Klassen  der  Gesell- 
schaft wird,  die  Seelen,  die  sie  bewohnt,  stark  darchdruogen  haben 
muss  ,  um  rein  und  uneigennützig  zu  bleiben.  •      .  -  -  •! 

Seine  Kräfte  vergeuden,  um  unauflösbare  Aufgaben,  oder  deren 
Eosnng  nutzlos  ist,  zu  entscheiden,  ist  ebenfalls  eine  grosse  Yec^ 
irrung.  .....  -  *    .        •    .  ,  ^ 

Sich  anstrengen,  Kenntnisse  durch  grausame  Erfahrungen  und 
auf  Kosten  der  IMeiischHcbkeit  zu  erlangen,  ist  mehr  als  Verirrung^ 

Wie  soll  man  diejenigen  entschuldigen,-  die  der  Natur  Geheim- 
nisse zn  entreissen  suchen,  deren  Unkenntniss  für  uns  Wohlthat  ist ? 
Diejenigen,  die  darauf  ausgehen,  in  den  nnendHchen  Theilen  des 
menschlichen  Organismus  die  Ursache  der  Gesinnung  und  des  Denkens 
aufzufinden?  )hn^n  ist- imsere 'Seele  kein  Ha\ich  Oottes;  es  ist  eine 
blÖss^'  Wirkung  der  Ot^^,  Diese  trostlose  gar  nicht  cn  erweisende' 
CeUFe  ;{st  nichte;  i^Mb  W^iflge^  gelehrt  wlvrden,  und  wenn  «ie  t^iml^ 
Wliil''<?kt''v^Tbafe! '  iiert  begründet  Wer^ir  konnte,  welch  eine  «panrigft 
Eiitdj^dcung !  W^tjföMe  m»  dem  so  ulter  Hoffisüng  bermbten  ttfeiitföbfc 
Gch^nrXeben  I  ''M^iMtefMik  da  ntdit  mit  dedi-lK<Sttir  anmfeni*  • 
"  ' '  thiae^il':::  fuceki,  ingemuitque  reperlflb"fir*tmiliCe  lAid'-M 

imd^eii&te»  ate'er  .^'jlMffiien.;   «•   -   »  .  «♦•i-Jt .  ;-.^» 

' '  Äuf  dbe-iolc^'AirtKiidimg  der  WiMefliditfl  UMtn  Ski  ftitt  «mnK 
kaäkt  'daft'goHfiche  yetWM'iEaiwtoden,  and '^-MtA  w&t  V^tfelgung 
de«i«it  abq^en; 'Wlu''Gdtt  ims  nfehtbat  iaÄltSä  'wmmUMaA^*Jm 
tiefen  Gtekbnisse  'ciriäfalt  ans  d^utedler  Dichter  ,  daaa^eili 
'Verwegener  es" wagte,'  difiki  Schleier,  woniH  das  der  Iiis  MhÜH 
War,  aufzuheben:  (rf^rnnfofatig  sank  er  zu  deiiFütfMn  der  BildlMeld^ 
der,  .t^emandeib  t&eilte  ef'niSt,  wds  er  ertltdb  hatte/  nnd'fH^  kkm» 
Wttr'derTOedte^'s^'H^ensdahin;    '  •  ^  >>^( 

'  Ist  es  endlüeh  iiiiM  «Dch  ein  Ifissbntlidi'der  Wsseiisdnft,*  skb 
dilH  ihren  Erfolgen  zu  belattsdien  und  das  Verdienst  davon  sich  sEttUKt' 
idhreibehf   „Mein  Bndi  mag,  wenn  es  sein  mnss,  htodert  Jahre  Huf 
einen  Leser  warten'^ xtef'Eepkr  ans;  j^hat  dodi  Gott  6000ia&Rr 
anf  einen  Betrafchter  gevrartet,  der  sehie  Weilce  iferstattd.^'"'  IM 
Me!6scli  f  der  idik  -niekU  »eibtt  g^eben  Aot dMf  iUfi  nteht  Itt'sö'lroheBr 
Ümde  vennessen.  'Alles-»  was  ihm  snsti^htV  Wl»  sich  «eiher  gvte*^ 
Handlongen  zu  fitnen,  weil  sie  yon  seinem  "Wüten  abhängt/  itpUßf* 
hat  dhne  Zweiftil  die '4»trdnbmie  eliirge  Sehiitle  weiter  gerächt  ,»ilher 
er  war  weit  davon  entfernt,  Qottes  Werke  m  verstäeni'^deni'-e^ 
w&rde  dann  den  Unendlichen  begriffen  hatien»'-  -jlreiUmedeffv  ebUlMi : 
vbn  ^ner  neuen  Entdecicung  hingerissen,  -rief  aiis:  leh  kab*  es  gefiair' 
im'X  nnd  dieser  Ausdruck  seiner  Freade  fst  mehr  wertk,  als  der 
Unr  Nnr  von  der  Wissensdnft  eiliUl^  inadittfr  keine  Beeidwig  velM 
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1er  Eitelkeit  auf  sich  selbst.  Newton  offenbarte  seine  Entdeckungen 
im  Namen  des  Urhebers  der  Dinge;  der  tiefe  Blick,  den  seine  hohe 
Einsicht  in  die  Natur  that,  hatte  ihn  mehr  als  jeden  Andern  von  der 
Uiieriiiesiili<;hkeit  der  Werke  (^ttea  und  unserer  äussersten  Schwäche 
überzeugt.  •  :•   i  »    «•  ,.  .    ;  .... 

Wenn  der  Mensch  die  WissenschaCti^niissUraiidity  ao  wuu  «r 
sie  oft  gar  nicht  ansuifiri^nden ,  und  sie  bleibt  in, «cum  Händeammuti. 
Er  siebt  sie  als  Zweck  any.mid  sie  ist  do<^  nor  Kittd.  £r  «erbnagt 
sein  Leben  nit  kleinÜchen  md  xabllo.sen  ginaelh/riten»  vertieft  «ch  & 
ftaweileo  sehr  nntergeordn^t^  ßesonderlieiteii ,  und  veiSert  fo  deii  Zii- 
•aounenhang  der  Dinge  und  die  wahre  BestiiiiDiiiiig  nosers  Lebens  ans 
liini  Ange.   Er  gleiciit  denn^einem  lüiide,  dass.  Millionen  Snndkoraer 
nm  Ueerefttfec  gesabU,  und  geordnet  bat,  nnd  voller  Stds  aat  man 
liteiklmaier  niehrxablei^  iind*ofdnen.'l^  ... 
«f.  ..Abcrtvofiin  beftdil:dicpn  der  wahte  Werth  der  Wiasemdiim  nnd 
welchen  Zweck  verfol^^n.  wir  mit,  ifarcni  Anbnn?  .Ist  es  nur  die  E»> 
kenbtnits?  Der  Menscb-weiss  APchts  yom  ersten  Ufl^irange.  Er  beob» 
Mbtel  ^e  besdniaMie.  ZaU  IMieinungep,;  pud  gebt  kanni  anf  el- 
jofige  nächste  Unadieii  attrikk*  •  Die  Gesetae^idaes  eigenen  Denkens^ 
'  die  ibagfdocbao.n4>e,li.egen».  er  kennt  sie.  i^cht- oder,  nor  sehr. ober- 
ffibablitb ,  nnd  dieP<Mlaippbi^bat  nich^  v^el  mehr  bewiikt,  als  sia  noch 
aMhv  In  Nebel  geURt.   W¥m     Gojlt  ijleiii  yorM»>teii.  In  deoi 
vnendliahen  AU  wird  eine  ßßg  beschrankte  £bi4|Gbt,|de  mehr,  als 
wat^ßat^.  ibr  liescbriMA^  ^heil  b^S^en,^  das  bcisst :  einen  mibe» 
daitenden»  nnd  es  ist  s  eben  so  wahr,  als  tnMnrigt  v^  ^  neneraje 
achiiftal#ller*aiit  NnsMunang  der  Bib4  gpsagt;!»^:  f,Ün^  Wittm 
^tflMT* .  DfOfiacbr kapp  :adiwerlidi.  gy|(wn»ft  ifoodeoy  dass  ,ea  nickt 
artgeoebaicileii  «Wge  Kepntnisse  an  besitaen;  >  allein  dein  nienscfalickeii 
WiMon«  selbst  dem  .ansgebr^tetstan,  sind  so. viele Muthmassu^ien  nnd 
limiSM  b^gemis^t,  es  ist  an  sieb  selbst  so  dürftig  nnd  so  geriogy. 
daas  man  es  unmofl^h  als  einzigen  Zweck  des  Lebens  ansehen  und 
ab  ein  -vollwicbtiges  i|n4.der  Unsterblichkeit  würdiges  Ergebniss  be- 
trachten kaon.    Die  grossen  Geister,  die  sich  durch  so  viele  Hinnclita 
der  übefatiegencn  Hin^enaisse  bewundernswürdige  Entdeckungen  be- 
ff&hmt  gemacht  haben,  wenn  sie  nach  ihrem  Tode  in  eine  andere  Ord* 
nung  der  Dinge  versetzt  worden,  wo  ihre  Einsicht  sich  freier,  stärker, 
vielleicht  aller  Fesseln  entledigt  entfall^,  lächeln  ohne  Zweifel  beiaa 
Ueberblicken  ihrer  irdischen  Anstrengungen  und  beim  Vergleichen  des- 
sen, was  sie  dann  von  der  Unendlichkeit  anschauen,  arit  dem,  was 
sie  auf  der  Erde  errathen  zu  haben  glanbten.    Wenn  nun  absgintea 
Wissen  dem  Measd^^i»  mimogUch  ist,  und  wenn  das  Vergnügen,  et- 
was so  wtsten,  immer  nur  geringen  Werth  hat,  was  bezweckt  denn  dia 
Wissenschaft  mit  ihrem  Eifer  im  Studium  und  ihren  langwierigen  und 
augestrengten  Forschungen  ?    Will  sie  vielleicht  etwas  zum  Glücke  der 
Völker  beitragen?    In  derThat,  die  Astronomie  hat  dem  Ackerbaa. 
Not^n  gestiftet.    Die  mathematischen  Wissenschaften  lassen  sich  auf 
dia  Oewecbe  nütadicb  anwenden«    Die  fieilkunde,  die  Wnndarinefc- 
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kanst  lindern  onsre  Gebrechen.    Die  Bechtawissenscbafl  reicht  uns  die 
Hand  in  unsern  Streitigkeiten.    Die  Gottesgelahrheit  führt  uns  zum 
Himmel,  und  tröstet  uns  in  unsern  . Schmerzen.    Die  Naturwissenschaf- 
ten bestimmen  uns  die  Wesen  und  ihre  nützlichen  und  schädlichen  Be- 
•tandLheile.  -  Die  ßrwerbswissenschitfteq ,  die  Künste ,  die  Qewerke 
beeifem  sich,  unsere  Bedürfnisse  zu  befriedigen ,  und  sc|^9^pu|  so- 
gar neue,    ist  das  aber  Alles?    Es  i^lt  ^id,  y»!»«  Zw&Mi        fft  V^t 
mkkt  genug,  .und,,. ohne  die  unniittdbafai  V<niMle; ra»ii«rieiiMiiy 
.ireldie  die- Wisseo^cliaft  .der  Gesellschaft  bringt,  glaube  iiAidiscii,  dais 
(ie  nibdä  eine  aadiwe  wichtigere  BettiauDuag  kfi^  .  Mit  £lrfor^cKu^  4v 
•Wahrheit  betchiftigt,  erweitert  jui4  verstärkt  »ich-  di^,  j£iniif;ht;  di^s 
Menachoi.   GewSoat  as  die  Belradit^Dgea  der  Wissenscbaijt ,  wird 
jaehie  Seele  .niildcr  verwimdber  von  deii-iiieiischliclic«  l^dcnKchaflep, 
iie  crioigt  and  eiitabt  Ml  ant-  dem-  GfeidMfcen.; .  Das.  sind,  die  Mäta 
ftgebnisie,  dtt  ver  .Alitiii  ▼<ni  der  WiaicBuciutft  gefcardect..werdisp 
müssen,  und  dift miin  mi.ihr  erlapgen  hapn »..wenn  nev'^e ireAt  m 
lietitsben  veiateht    ^»d::adhen  %  ijud»  .wie  die  <$e9ell|499«Vt.9t|- 
.  gktch  mit  dan  iäntfwieien«  4adnrQb .  gf winpfP j .  Ut  ^9.  Volk  :|^dlt 
«eieber»  wenn  cjs^enfter  lich  Bfaoncr  aahltn  iweld»  die  WijMenMiitdl 
irtark  m  Eenntnias  «feid»  groM  in  GeMi|i|ung  {^eqiacht  hati  ,  Jfir  J^euaf  • 
■be^  daaa  die  WiaseniditiftdreierMBeflIppiiingeDhat,  ^l^^^Widb*  * 
ligkeil  Tenchieden  and  nad*die-«tiifipli4l>      webt  nntnjnppuidfK  fft 
veivittttiiselttb    *{  v.  '"*.:]  »  .  /  i.  ,^         •».?.  *  • 

I>ie  .eiite«>:flicli: •ein  gewtaaea  lliHsa  ^roffr  Kenntniaiei^  ^.dcoi 
geatlMse  dwinienrfQUifihcn' 
.  gan^enB'nnd.'befiäedilt^TWIaab^vipii vferschiB^   ,  M..':'.n 
-   '  Die  zweifil:  nnm!  Wohlbefinden /des  «Kdlker  beiauitngep«  .} . 

'  Die  drittel  nlid  hodiete)  die  Eidsieht  aniWvgiwe^erQfim^  ^  be? 
ftaligen,  die  Seetb  bo»  r^einigen  lind  «nn- •erbäte»  nnd  da^idl  tsm 
«nsClirbliches  Weätn^  auf 4nden-  Besünioliingen.  ^zubereit^n^ .... 

Von  dicssen  drei  Bestimmungen  Ist  bisher  eioBEig  \%  der- ersten  njfcb 
de^Maaase  mtnadiiicli^r  l^tUte  genug  gethan;  die  letzte  ist  bestän- 
dig ▼ernacbiassigt  wordeqi,  und  wenn  iuiwischen  der  moralische  Ein^ 
-  flnss  der  Wissenschaften  sich  bemerklich  gemacht  hat ,  so  hat  man  die*  *  • 
sen  glücklichen,  aber  noch  immer  unvollständigen  Erfolg  erlangt,  ohne  . 
ihn  zn  suchen;  binsichts  des  zweiten  endlich  ist  trotz  der  Bemühun- 
gen gelehrter  Menschenfreunde  das  Feld  kaum  angebaut.  Dem  Volke 
Hirten  für  sein  Seelenheil,  Sachwalter  iur  seine.  Aechtsstreitigkeiten 
mLä,  Aerztc  für  seine  Körpergebrechen  zu  geben ,  ihm  in  dcp  verschie- 
denen Zweigen  der  Verwaltung  unterrichtete.  Beamte  zn  vcrschaffeu 
und  ihm  nf)ch  einige  nützliche  Verfisbrong^arten  zu  lehren ,  das  sind. 
Ich  bin  damit  einverstanden«  achtungswerthe  Dienste ,  allein  wenn  lue 
die  Erziehung 'dtet  Volks  gar  nichts  oder  doch  nur  Unzulängliches  ge« 
tban  wird,  oder  wenn  ea  In  einer  dem  Despotismus'  günstigen  Unwiin 
aenheit  gehalten  wird ;  wenn  die  Gelehrten ,  deren  Unterricht  es  be-  i 
znblt  bat,  hoffärtig  werden  und  es  verachten;  wenn  sie  sich  mit  den 
nichtigen  Tecbiindeny  na  ea  zn  unteijocben;  wenn  die  geielUchafl* 
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liehe  Yerf^Bsong  für  danwllM^sdiK^t  und  nur  flr  eiac'tiiiae  AneaU 
gut  ist;  Wenn  ^  taaUHid 'IflMMUidie  erduldet  imd  tidi  fergebeos 
ÜiQhty  deren  AbfauUe  nt  ertengen ,  imii  «■  m  nttd^deboocb  MuMt 
Irt,  wenn  teki  Mangel  mt&mMMBmm  4«' Act  lit^-dne.«  nidU 
dteal  di^'Hiilfeaittel  ^riditr  «•  m  Aa^ar  liaitf'  und  die  «fr  in 
'MiiMtt  Eiaitf  lAliidlMa  imnl  ftMi  Dinge  alitt  bil- 

den; in-  neseni  Staalii  frcHSeli 'ÜiBlBdSm  Gfid^  ak  jnde»  wo^ 
"bat-dft^die'WtMenM^ft  ^ht^TageKfiik  foUbfedit?  :."Ufd  wenn  4» 
TolkArdk-liWagt,  daf^sle^tlcif  MittiteScIiiBema^i^^  Nei», 
-es  biC  Zeit;  es  sa  mgen:  "eilitt  liefabende  Betotfiortmig  dieser  Frage 
«ttre'uneder  ivahr/  fioch  tteniByrch,  und  demicverdicite  die  Wssdtf 
Schaft  wabriich  den  Vomrf,'  dett  man  ihr-intac&BMl>genHMilit  haf^ 
'dass  sie  eidi  »idlt  nnt  der  Freilbell  fertrSge  md  den  Besoireclitoogen 
^nigemmaiMen-lRild  sek  Die  Wssensdiaft  ttt  yMäA  idne  SitteabM» 
^nerhii'  nnd^e  ist  neeh^HiNft'ellgiteeiaen  WidLingeeFl^^ 
^rbtheil  All«r  xii  4i^x  'Zii(Smi^^  MtSkm 
%tmtäiii  md  iBitta  ^fanä^riagt,  und  ihnen  sich  des  Naneos  Buigeir 
würrdigf'  ta  iM&thlen         M>n:SÜ»'  sidi'vMftsiiäreMl  dem  Leese  *d^ 
Völlttts'h^e^äftige».    Iht  liegt  es  ob«,  SniW  sagen'»  woher  seiee 
lieideh  'kommen'  und  -wo  die  Hiaftf  lliegt^  -^Me-ESeiUtmigeii  ihtoi 
n&tadid^iiiid'iiinlMbringendsitfdi  wies^  des  Eddi» 

fhflttb'OfllMir'bderTeMie^^  •  tklult'wMm^M'lmim  die  MTmeo» 
schaden  nhch  ihrem  wiridicfaen  Nutzen  rnid  ihrem  Einflösse  «nf  .'die 
MeiiMilii^/* 'd^r^  seliuMfeir  Ei|^ifthnmsl|B*ri^i;«'is^^ 
Dalin^t^rte'dfcwidM^WnBiMBSsigt 

liehen  Wissensehafliee  tmdM/  dtn  höh«  fi&ngl^wIMB',  *der  fliia« 
gebührt.  ' dieser  fiiWiÜdng  werden  sie  im  beroer  Sfattmicfat  Ter» 
iii|dit3sit{gl'Tir«dden;'1Md4mi^  wird  nkchtjelien«  entmann- 

ten tind  «^erweiflidien-Anslalteli  gMchen,  die  der  Art  i^ind  »  dem  Mi 
die  Despoten  ditoof  stützen  können ,  odernie' sie  dieselben  zu  ihfflH 
geheimen  Absichten  eimichtem  '  IHe  Stadien  wevdcb  aof  ihr  frei  und 
stark  sein  ,  und  man  wird  sich  beeilen ,  diejenigen  imwhenen»  wcishe 
für  die  Zukunft  des  Volkes  ton- Nntaen  sind^*  .1*-.  /  j . .  ' 

<5elehrte-ProfessoreD,  .  . 

flitMBn  liegt  es  nnn  ob ,  für  das  Gedeihen  unserer  neuen  Hochschide  m 
sorgen  und  unsere  Hoffnungen  zu  verwirklichen.  Ein  freies  und  grosses 
Feld  ist  ibi^cn  nützlicheti  Arbeiten  eröf&iet  i  der  Schutz  und  das  Woidb' 
Wollen  der  Regierung  werden  Ihnen  darin  znr  Seite  stehen.  Ich  er« 
blicke  in  Ihren  Reihen  alte  Diener  des  Vaterlands,  deven  Talente  und 
hefwährte  Dienste  sneiltanttt  sind. '  Mehrere  unter  ihnen',  neue  Gast« 
freunde  unseres  Staates ,  heisst  das  Departement  freudig  willkommen. 
£iaige  Ihrer  Amtsbrüder,  die  wir  noch  erwarten,  werden  ihre  Einsich» 
ten  bald  mit  den  Ihrigen  vereinigen.  Das  Vaterland  verspricht  sich' 
von  Ihrem  gemeinsamen  Wirken  die  glücklichsten  Fruchte.  Das  Tage- 
werk, das  für  Sie  beginnt,  ist  grosser  Herzen  würdig,  denn  es  ist 
eben  so  schwierig  als  schön.  Menschliche  Unternehmungen,  denen  im- 
merUavoMkommenheitea  beigesellt  und  die  taosend  bösen  WechtMam»» 
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tenroifen  sind,  konDen  ihr. 21iel  ^szltcÜ  TofdileD ^^mid  idi Inüt« ,M 
veiteni  nicht  alle  Klippen  bezdchnet»  die  sn  vennelden  and^  «lleflin* 

dcrnisse  aufgezählt,  die  Sie  werden  zu  überwinden  haben«  Die  grosst^ 
Schwierigkeit  ist  vielleicht,  der  Wissenschaft  jene  weite,  erhabene^ 
rane ,  ungetheilte  Tendenz  zu  erhalten ,  die  sie  allein  heilbringend 
macht.    Ist  die  Gottesgelahrtheit  nicht  oft  in  eitle  und  spitsfindige 
Streitigkeiten  ausgeartet?   ist  sie  nie  schwärmerisch  geworden »  nnd 
iiat  sie  nicht  zuweilen  veigessen ,  das  menschliche  Gewissen  zu  achten, 
das  auch  eine  Offenbarung  ist?    Sollte  die  Aechtswissenschaft  nie  in 
dem  Labyrinthe  der  Gesetze  gefällig  gewissen  sein,  und  es  nützlicb 
gefundeni  haben,  ihre  Widenptüche  henrorzusuchen,  statt  sie  aufza- 
klaren,  nnd  mit  Hülfe  eini^  grossen  wiederherstellenden  Grundsätze 
zu  verbessern?    Was  soll  man  zn  den  zahllosen  Systemen  der  Medi- 
zin und  Philosophie  sagen,  die  mit  so  vielen  Anstrengungen  aufgehäuft 
und  so  schnell  vergessen  sind,  indem  erstcre  oft  für  die  Menschheit 
tödtlich  waren ,  letztere  den  Gedanken  in  Schleier  hüllten,  und  Ekel 
vor  dem  Denken  verursachten  in  völligem  Verkennen  der  Grenzen 
mt nschlicher  Einsicht,  die  unfähig  ist,  das  Unendliche  zu  umfassen, 
Früchte  einer  oft  selbstischen,  stets  nichtigen  Wissenschaft?    Hat  die 
Philologie  wohl  ihre  ßestimmung  erfüllt  ?     Hat  sie  sie  nur  vollständig 
begriffen?    Das  Studium  der  alten  Sprachen  ist  für  den  Geist,  ich  ge- 
stehe es ,  eine  ausgezeichnete  Turnübung ;  doch  dieser  Grund  ist  nicht 
zureichend,  um  allein  die  Wichtigkeit  zu  rechtfertigen,  die  man  bis  auf 
den  heutigen  Tag  diesem  Zweige  des  Unterrichts  beigelegt  hat,  denn 
andere,  naher  liegende  und  den  Bedürfnissen  unseres  wirklichen  sittli- 
chen Zustandes  angemessenere  Studien  würden  eben  dahin  gef^ihrt  ha- 
ben.    Das  einfache  Vergnügen,    die  Bedeutung  jedes  Wortes  der 
Muttersprache  in  einer  alten  zu  wissen ,  und  die  fast  lächerliche  Ge- 
nugthuung,  eine  neuere  Sprache  griechisch  oder  lateinisch  zu  sprechen, 
verdient  kaum  in  Anschlag  gebracht  zu  werden.    Geschah  es  vielleicht, 
um  besser  den  Schatz  der  positiven  Kenntnisse  zu  würdigen,  die  uns 
die  Alten  hinterlassen  haben?    Aber  die  rein  wissenschaftlichen  Werke, 
die  der  Poesie  und  Phantasie  entbehren ,  können  übersetzt  und  zwar 
gut  übersetzt  werden,  und  ist  diese  Arbeit  einmal  geschehen,  wozu 
ist  es  jioch  gut,  sie  mühsam  jedes  Geschlecht  wieder  anfangen  z\i 
lassen?     Ohne  Zweifel  muss  man  die  wirklichen  Gründe  für  den 
"Werth;  den  man  dem  Studium  der  alten  Sprachen  beilegt,  anders- 
wo suchen.    Die  zahlreichen  Sprachformen ,  die  der  Mensch  aufge- 
funden bat,  um  seine  Gedanken  und  Gefühle  wiederzugeben,  ha- 
ben ,    obschon  sie  ihre  anendlichen  Abstufungen  vollständig  auszu- 
drücken unfälug  sind)  dennoch  ihrer  Bestimmung  mit  mehr  oder  we- 
uiger  Gluck  entsprochen.    Die  neueren  Sprachen  stehen  i)n  vieler 
Hinsicht  gegen  die  altereo  nurück.  '  Diese  haben  dmch  ihr^  YwSf* 
uigung  von  Bicgsamkdt  nor  Kra^,  Bei^tilBVnitlMät  nnd  Wohlba^ 
Beichthoin  nnd  KhoMt  dem  meudifiijienCkdaiikeii  besser  gedient, 
als  die  onufri^en,  und  ihn  in  bntnrliclier  W^cl^dwblauig  beiei^hert, 
iudeoi  m  .Uiiii  dicnieo.    Ihre  Annnith  o^^i^V^^  Kraft  ,<les  ,Styls, 
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tk^'S^iwi  Air  BinbiliittDgdaaft  nnd  Dic&OäMst*'» -temfend  carte; 
entwedee  föne  oder  «tieie'Sf&klirimgeii  nnd  iin&bersetzl>ar,  und  er- 
weitern snglelbh  'däi  winHenschafdiehen  und  nttHdmn  Gesichtskrenf 
Jessen  p  der  sie  genie§»en  kann.  Das  ist  oline  Zweifel  der  Sinn 
des.  Aniflpmclis  Ktuit  V.  ^;Wer  »wd  Sprachen  ymtiiH  iU  gwd  Mm^ 
ner  wetfft/'  Den  CrjBnios  eines  Volks  für  ans  beratafznhifini,  und  uns 
in  die  Gclheinniisse  nnd  Scihonkeiten  seiner  Sprache  eiiizuweilien, 
nns  mitten  m  seinen  Freaden  Leiden ,  seinen  Leidenschaileli 
nnd  Feldeni  leben  zu  lassen/  ntas  durch  die  Anschauung  seiner 
Gedttong^  dei^  Spiegel  die  Sprache  ist^  au  unterrichten,  und  un- 
seni  wiikKchen" Krallen  alle  die  beizufügen,  welche  dies  Volk  durch 
^ne  lange  Reihe  zuweilen  glücklicher,  öfter  unglücklicher  Erfah- 
mngen/  woraus  das  Leben  eines  Volkes  nun  einmal  besteht,  erlangt 
hat,  das  ist  das  Ziel^  wdc^cs  sich  die  Philologie  stecken  tnuss ,  ein 
Ziel,  das  in  meinen  Augen  die  hoh^  Achtang,  die  nmn  iüf  sie  hegt, 
vollkomnien' 'rechtfeiitigt;  aber  dieses  so 'grosse  und  so  schone  Ziel, 
hat  sie  es  wohl  iinttier  erreicht?  Hat  sie  sich  nicht  öfter  bis  zu 
albernen  E^Iäuterongen  vergessen  nnd  damit  belustigt?  Ha|  sie  sich 
nicht  oft  darauf  b<^il^4Lt,  ^ias  Gedächtniss  mit  nichtigen  und  on- 
erheblicben  Pingen mit  ^mmatischen  Wörtern  nnd  Regehl  volbm- 
stopfeu  ,  l'sich  so  b^i  d^ti  ersten  Schritten  aufzuhalten ,  ohne  die 
Binde  zu  dürcbdringen ,  und  eine  edle  und  fruchtbare  Wissenschaft 
in  ein  kaltes  und  trocknes  Studium  ausarten  lassen,  das  nur  daza 
taugt,  lintiütze  Gelehrte  hervoitznbrioigeny  aber. keineswegs  Idanner 
jui  biltten? 

Es  ist  traurig  zu  denken ,  wie  der  Mensch  den  wahren  Beruf 
der  Wissenschaft:  verkennen  konnte,  noch  trauriger,  eingestehen  zu 
müssen,  dass  er  sie  oft  missbranchte  *,  schmerzlich  endlich  ist  es,  die 
Wissenschaft  zuweilen  in  der  menschlichen  Erkenntniss,  wie  eine 
reine  Flüssigkeit  in  einem  schmutzigen  Gefäss,  verderben  zu  sehen. 
Und  deimoch  liest  man  dies  auf  jeder  Seite  der  Geschichte.  Ja, 
man  rauss  es  sagen,  weil  es  wahr  ist,  die  schlecht  angebaute  Wis- 
senschaft hat  Gottesleugner  und  Materialisten  hervorgebracht;  sie 
hat  die  Geister  verdunkelt,  irre  geführt,  die  sie  erleuchten  und  lei- 
ten sollte;  selbstischen  und  ehrsüchtigen  Männern  zu  Theil  gewor- 
den, hat  sie  selbst  unterjoche^  wollen,  oder  sich  zur  Sklavin  dei^ 
Gewalt  erniedrigt,  um  gemeinschaftlich  mit  ihr  zu  önterjochen. 
W^enn  es  unbestreitbar  i9t,  dass  die,  Wissensdiaft  ini  Allgemeinea 
auf  die  Seele  und  das  Denken  einen  hohen  und  heilvoHen  Einfluss 
ausüben  kann,  so  Ist  es  nfcht  minder  wahr,  dass  atisschliessliche, 
oder  zu  abgesonderte  Studien  den  Kreis  unserer  Gedanken,  indem 
sie  unserer  rhätigkeit  eine  abgesonderte  Richtung  geben,  viel  zn  sehr 
verengen)  die  Einsicht  dürftig  oder  falsch,  und  vielleicht  gleich- 
gültig gegen  Alles  machen  würden,  was  nicht  gerade  ihre 
Manier  geworden.^  Solch  einen  Zweig  der  Wissenschaft  muss  man 
sich  wohl  hüten  allein  vorherrschend  wercfen  zu  lassen  aus  Besorg- 
luss,  schlechte  Ergebnisse  zu  erlangen.    So  würden  die  mathemati- 
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sdien  Wissenschaflen indem  sie  den  Vierstand  schärfen ,  die  Einbil- 
dungskraft ertödten,  tind  das  Gefiihl  fiir  das  Schöne  in  den  Künsten 
sdiwächen,  ein  zti  sehr  vernachlässigtes  sittliches  Element^  und  das 
zweite  an  Wichtigkeit  für  den  metiachlichen  Verein.    Die  Philosophie 
würde  mittelst  ihrer  Kraft,  Alle»  zu  ergi^ünden ,  Alles  erklären ,  Alles 
einer  strengen  Zergliederung  unterwerfen  zu  wollen,  sehr  schnell  an 
die  unvermeidlichen  Grenzen  des  Gredankens  gelangen,  nnd  in  uns  den 
Enthnsiasmus ,  die  Quelle  der  schönen  Handlungen,  vernichtcp,  und 
bei  ihrem  Unvermögen^  den  Bedürfnissen  der  Seele  zu  geniigen,  sie 
ba kleiner' tiefen Muthlosigkeit  anheirofiailien  lassen.  Die  Theologie,  der 
Hälfsmittel  der  andern  Wissenschaften,  ihrer  Schwestern  beraubt,  würde 
vielleicht  Unbeugsam  werden,  den  religiösen  Sinn  verderben  undkönnte 
ihn  bis  zum  Fanatismus  steigern.    Die  HechLsgelehrsamkeit  würde  dea 
Geist  des  Widerspruchs  und  des  Ränkeschmieden«  ohne  Maass  ent- 
wickeln.   Die  Gewerbswissenschaften  würden  bei  ihrer  einzigen  Rich- 
tung auf  das  Nützliche  uns  ganz  in  die  materiellen  Genü^^se  des  Le- 
bens hinabziehen^   und  uns  jedes  Verlangen  nach  dem  Luendlichen 
Taubeä^  jeden  Keim  zu  uneigennützigen  Tugenden  in  uns  ersticken. 
Die  Arzneikunde  endlich  würde,  da  sie  den» Menschen  in  seinem  Grund- 
stoffe betrachtet,  darauf  ausgehen  ,  ihn,  sein  Leben,  Herz  und  Ge- 
fühl, ganz  vollständig  im  Spiel  der  Organe  zu  finden.    Dann  würde 
di^e  son&t  zu  rechtfertigende  Wissenschaft  uns  nur  vergiftete  Früchte 
bringen.  /»Die  Fackel,  die  der  Mensch  anzuzünden  versucht  hat, 
vpflrcfo  ilia  niir  attf  einent  dnnkeln  Weg  leiten,  auf  dem.  «r  «iMdiclIe 
uA  ielC|;'wM€  dted  beitrag;ei^'  üm  durch  fialsdieD.  Sohein  in^die  bre 
«flibiSenV  wd-^ktf  »göttliche  Flüoh  v?ttr^e^di«faiBK«ttf  ,dttl  l«lite€l«» 
«ddbciift  mMtmi^JOBM  'dtoBetranrige  &de  gebM«n  nvvnk*  mid  ftew 

Int  ieir»Ai  «MhiditM^dilbiil'das  Siegen  gelaMeil^  lud  die  Waflta» 
liittliiidiahen  WtiflfeD,;:die..et.ihmrä  die  Qetin- 

fil»gE^;*dBi  G^daBfce^.dle'Wiiate^      ^Kftgdmy^mJhm  jgtsmn.mii^  ' 
als  ein  taaschendes  vBad'  iut9/SMaMK»Gta^^  Undi 
«boy'.i]il'Freurie*dfr1ViM6DMliaftiiiid^d^^  •  dkr  Sieg  lit 

iDogiMi^it^benifeiiWdaifiber  anfdai««^^  und  äUgutige  We- 
welefaet  «einer  KMitr  waiäit  apotlclt.iud;  keinen  WohlgefaUen  bat  «a 
ihiW'Ute.'  BW'MMAmvAhfmtltMäa  gegen  dieN&tiliehkeit 
Dan •  TlMoeisfiK^. na»  det  Menach  bealM,  der  nligioin  Srnn^  Itter 
■idit  weit'niehr»  ais'din  WiMcaMlttft»  tdia  Vendaaimignnd  derVof^ 
wand  BU  tausend  Verbrechen  gewesen  ?  Gott  will  ohne  Zweifel,  dasi 
dbia  Leben  auf  dieser  Weift  aoa  Gnten' nnd  Boaeni  ans«£rfolg  undMiss- 
IlDg^nibcMebei  dasses  derSchanpkti set,  paf  wMMttii^b  dieLei- 
dfMcbaftan'Mi  dtangen:  nnd  treiben»  anf  wefaheBfraber  nndi  dieh»» 
haar  Ti3bigeddeir glanien»  .die'  ans  nach  behandeD»>'dB«'«ile  diet  Begen 
fcaaaäawegs  nithtigt  isty  wi^niie  Woge»  dds  MeeM»r.«nd  das»  wir  mit 
HalSea.  nnd  Baagiatd^Sndawieckfte  der  ycnefanag  -wiMHea  dürfen. 

Gelehrte  Professoren ,  wenn  idt  mich  ^idlei^  »za  lange  bei  be^ 
iKBiittkhBB.]MMte^  Sie  daü  alehlel- 
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iKniii'iiiilintBcIiäi  änd  niiftflliitUgen  GäBuihc!  m*.  i:  >F6it  überzeugt fv« 
^  gi^flieti  l<iitaeii:(d(r  WitieBidMilf ;  Uh^  ich  iw  eSegeDaeil-Gko-. 
Iieii  itn  dte'^iiIciMlt'tler  Tdlkor;  aUein  in  nunaeii  Augen*  ist  die  ante 
ti^ng^ing  zdb  OeliDgenv  diexit  benegendiHl  Ifiadeniilne  m  kemwB 
tai^ef#iigenM^]Mtteiu*<'>Wai^'8eb  iUimleigeB 
4»  iMhriwit  alcfatf  gSbultcb*  die«  BenidilidBeii'SMiArv  nooii^e  J]irige% 
meiife-flemai^}  Sie^iwdeii  «e  ilbenriiid^n(  -et  -ie^  9uss,  es  nf^leoken. 
biMi  Weftli  und  Nntsen  der  Stadien  veridBanen»;* dieselben  za''ni€liti- 
Igen  Erfi>'ncliiuigen'''vergebden,  nnd  ihnen  ge^tten,  unser  OEIerz.za 
entmiitilugeni  nnd  nnsern  Vi^rstand  zu  verdrehen  ^*'des  sind  ohne  Zwei« 
ftl'befvv^ineDswerthe  Missbräwche,  die  abw^eineswigs  aas  dier  Natur 
dIsr  Saelia  nothwendig' hervorgehen,  keineswegs  nnvermeidliche  und 
noth«end}ge  Folgen'  iad:  Wenn  die  Wissenschaft  zuweilen  die  Ein- 
-siditen  verderbt ,  so  geschidit  es  dadurch  ,: "da»  sie  vergisst,  die  übri- 
gen'Kräfte  des  geistigen  WeseBS  zu  entwidieln,  nnd  also  einef  unvoll- 
standige  Wissenschaft  bleibt.  Wenn  8ie;io  den  Händen  Einiger  ein 
A/Verkzeug-der  Unterdnickung  wird ,  so  geschieht  ed.,  weil  diese  durdi 
eine  schlecht  geleitete' Erziebang  ▼in'dorben  sind,  .  und  weil  die  Volker 
die  znm  Widerstande  und  zwnr  zum  glürklicheti  Widerstande  nothwen- 
digea  Kenntnisse  entbehren.  Mit  einem  Worte,*  konnte  sich  dtetfenscb- 
Wit  oftmals  über -dfe  Wisseoschaft  bieklagen«' so  rührt  es- daher,  weil 
"düe  Menscihheit  bis  j«lzt  nicht  genug  WisAenschaft  besessen:  hat.  Auf 
dfiser^r^ 'neuen  Höchscholc  werden  Sie',  ineine  Herren,  die  Studien 
n^icb'ein^iD  grossen  und  edeln  Plane  anordnra.  Sie>  werden  das  An- 
gi&öebfiio  vom  Nützlichen ,  das  Ermüdende  und  Ueberflussigc  von  dem 
tint'er^fchelden ,  was  febendig  ,  wesentlidi  und  geschickt  ist,  tiefe  Wur» 
»e4h  i«  schlagen.  -Sie  werden  jede  zu  weite  Lücke  ausfüllen  ^  und  je- 
tdera 'Ztvieige  der  Wissenschaft  die  Wichtigkeit  gehen ,  die  ihm  rück- 
^l(?lbt)ich  seiri^«;  Einflusses  auf  das  menschliche  Ich  und  auf  das  Glück 
fjp'i  Vv)lkes  gebührte  Ich  .kann  nicht  umhin ,  Ihrer  Aufmerksamkeit 
hier  drei  oft  v«rg«^sene  oder  vernachlässigte  Grundzweige  za..bJeneich^ 
igkÄi  die  Ihr e'^anze  Sorgfalt  in  Anspruch  nehmen.-  .  * ' 

Erstlich  .die  Wissen sehfl ff,  welche  die  allgemeinen  und  nnwan- 
tJeibaren  Grundsätze  jeder  guten  gesellschaftlichen  Verfasauiig.  erwägt 
ntid  feststellt y  und  die  uotarsuchi,  welches  die  besten,  einem  Volke 
angetniesäerftten  politisrhen  Einrichtmigen  in  eitlem  Staate,  wie  er.  ge- 
rade« besteht ,  sind  ^  und  jiachweist ,  wie  der  Zu&taod  eines  Volkes 

nach  und  nach' t. and  obne  Stürme  erleichtert  und  verbessert  werden 

kann.  C    -  V-  »    ^  ,  .  ,....,,,.« 

•  •  I  Sodann  die  Staatshaushaltung  oder  die  r.ehre  von  der  Hervor- 
bringung des  Beichthums,  ein  Studium  «  dus,  obgleich  erst  im  Ent- 
stehen, dennoch  schon  seinen  Rang  einnimmt,  und  berufen  ist,  einst 
die  ^tionalei^ersucht  verschwinden  zu  lassen,  indem  es  den  Beweis 
der  'siiy's^r  verkannten  und  dennoch  so'klaren  und  fast  alltkgliciu  n 
Wahrheit  um  im  slöäsUch  ftihrt :  „Jeder  must.eitDas  gewinnen ,  um  eiwtu 
kaMfen  9U  können/^:  ) 

Endlich  die  Wisseasdiuft|  die  gra&»e  Wisseoschafl  der  Enuehang^ 
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die  nid^Uoi  «ne  Ldir«'  vom  UpterrMlie^tiiodl  flirooiger  eio.3ti|diQiir. 
kimiis  ifti  tonderii  die  den  MeoKhen  ab     GiMcs  betiadilfll^  ^^91»: 
desaen  euMsebieii  TbcileD  jedes  «orgsam  m^dnetiUad  abgevpegeDr.irar« 
den  Mst»  nn  eaaeiiiers'Be^jniinuiig  zoäluliim  • 
'  \  iDdem  wir  den  'Anupcifcdi  cinee  Mtcs^  ^4mm  die  Braülmg  dii. 
Mamekm  erH  mit  teHnm  3MB>aiifA0r^.als;indir..anneliam  diu 
hmer^Umversitäfe  ävib  «oBeifiniebiittgmttell  «ein«   Die  BntwIckeH 
Jongdes'sittlicfaeu  WeMMiwinl-iuif  ilir:ntt  nii^^dteAuge  gebtsseiiriViWH 
dea^-^re  Binheit -wird'- darin; ihr  Gleidigewiaht  nnd  ihren  -fiiÄIaQg 
bewahren;  ond  keine» ihtet  hohen  Fahidt^  wipd««dt  der.Gefilhir.  • 
geaelntMhenj  wnter  .dem'  jünachli^idbeil  :Einflnage  gewiStfer  Studie« 
la  iicdniaunniem.   Das  Talerland  bedarf  dum  ZSweifel  Männer»  .dii. 
In.dte  Widuedenen  fiinaeiheiten  der  WiMensttbaft  bewandert  lihd^ 
aber.idaaist  fceineawega  AUea,  was  es. verlangt.  /ßWsae  Gelehrte»  die^ 
*gaaB;  in.ihTe  Focachnngenif ersenkt  aind*nnd:deaen  alles  Uebriga^IieidifH 
gttliig  ist »  können  einem  freien  YaterlaiKle  nicht  genügen«    Bs  ver^t 
langt  w  Allen  Mätiner  iindBuiger.  -  Bs.  legt  aUen  seinen  Kinderik 
dieselben  Verpflichtungen  auf,  und  gestattet :keinani  :des  Vorrecht^'  dei^ 
Sffäntltcbe  Sache  freind  xurUfBiben.   Kein  einaiges  aeiner  Kinder  ninas^ 
wenn  «s  in  GeÜEihr'iBtv'^iiiiägen' dürfen:  ^fDat-gnÜmich  nichU  arif  oder»/ 
was  noch  schlimmer  wäre;:  yyLass,eä  gdimy  wie  es  wiJUf  iek  Aah  wdr, 
leicht  Gtwmm  davsNiA^::r  Kjein  einziges  seiner  Kinder  muss,  wann  et 
sieh  uria  grosse  Stasits-  nnd ||csel)jschaftliche  Fragen  handelt,  dievdea; 
Ensen  des  Vaterlandes  zu  zerreissen  drohen,  sagen  können:  jfch 
vetstehä  nichts  davon      c^er  ich  werd^  >  daran  keinen  Antheü  nehmen. 
Nein,  da«  Yelk  aoU  nicht  unbekannt  bleiben- mit  aeinen  Rechten  uot^ 
neiii^  Ibteresse^  aidi  dam  Zufalle  überlaasan  ^ ,  manchmal  ffiit  Wath» 
etwaa.. ergreifen,  was  ihm  schädlich  ist,   eine  bewegliche  nnd  leidelH 
schaftliche  Masse,;  die  ^Nidits  besäafligt  und' erbittert,  und  bestao-r 
d%  iin  Sülde  einer: geringen  Zahl  Schlauköpfe:,  die  die  Kenntniss  ih^ 
res )  Einflusses  verderbt  und  bald  verschlechtert.     Und  sind  es  nicht; 
diejenigen,  deren  Hert  und  Verstand  die  Wissenschaft  gestärkt  •  hitty 
von  denen  das  Vaterland,  vorzuglich  Erleuchtung  und  Beistand  ßfwar-4 
tet?    Wenn  es  nicht  mehr  möglich  ist,  zu  der  Höhe  des  scl^önen  so^ 
oft  angeführten  Verses  des  Terenx  zu  gelangen,   so  hält  sich  wenig- 
stens in  iiiij^erern  Staate  jeder  seiner  Söhne  für  vorpflichtet,   zu  sagen  : 
„Ich  bitk      Bürgv^  eichte ^  was  aisin  Vakrlaitd^b^kißp'^ißliijfrmd 
anr."  •  .  ■.       .  y.      i  r 

•  '  Gelehrte  Pfofessoren,  die  verschiedenen  Zweige  der  Wissenschaft; 
sind  unter  sich  verlumden,  und  erleuchten  sich  gegenseitig.  VereiaHr 
gen  Sie  sie  noch  durch  ein  festeres  Band.  Lassen  sie  jede  Ihrer  Lehn 
reu  einen  edlen  lebendigen  Quell  der  Freiheit  werden.  Nach  deut) 
Beispiele  des  Alterthums  lassen  Sie  überall  dengrossen  Gedanken  dwk 
Vatt^landes  gegenwärtig  sein!  Er  verbreite  nach  allen  Seiten  seiuetf 
mäditigen  und  beilbringenden  Einfluss,  ond  er  habe  immer  in  ibreni 
Yorlesungeu  den  Vorsitz.  Die  berner  Republik^  die  Ihneu  ihre KinM 
det.anverti;aut^  um  die»  in  den  aöjUlidien  Wisaenschafteu  m  «nterwetf» 
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ff«ii,  fofdift  auch  m  ftan/  ilr  Bürger  nr  Wldoi  81»  wMUi«die* 
0er 'Erwartung  entspraÜMttj*  '.*••>     .  *  .  -i*  »-i.. »:./ 

Junge  StudiMnd'^.  •  «    *  • 

^  der  Tempel  M  WiMWwdinft  ist  DiMi'  ftSffarti  -vBelieteii^Si»  . 
iHäf  SuiiUii^  der.Sedk  «idiait^liMiidi^  writ  Men  Sw  Ein- 
tritt in  diateUMD  dea-  Etttnoitiiufty  .IfiuMfc  md  Bürger  in  .Mdcn» 
Dm  ¥alMlaod  hofft  «otdianfaftot  «et 'Won.  Ihna  «lr¥ergdtaiig  fiir  adiM 
Opfer»  'Sie 'weidcättfiiiit'ln  lln'di«(diMM  einncbMau 
.  tSevfencD  «Sie  diese'GniMly  wcni  «odm  «V'dbawtv  dandi  «Ka  fi»* 
fer»'  ficb  '■ntalid  «aiaiicliaft^*  «her  wMia  49ie  oiehl  Uranidrt  von 
Aren  F4l>flidiriltea,  und  '^häkn  Sie  Migfikig^fare^Beeley  eneFaMlir, 
diM  die-  Uehe  naeb  Auinei«]iiiliBg  aie  aUIht  aasgleiiaB  laeae^'iBd'  ne 
verderbe.  Jciier  Stob,  der  neb  -mülkieig^feiider  Voniige  ininit» 
der  in  thMa  dnen  Bedhtagfead  m  Madit  UBd-VoReehten'^e  finde« 
behavpitilt      mk  §o  weit  vergisil«  lur  sick>einen  edlefenUrapnuig^ 

,  ab  den  aller  fibrigen  BfenwiieD  in  AiMprach  wndnRn^  dieier  onsi»» 
nigeStds»  der  die  Weltnnt  TMnoi nnd'Bbil  bedeckt  bat^-(-.dae 
aensddiehe'HeR  laietaidi<nnr8a  kadit  jren  aototStimpe  veriecben, 
nnd  doch  darf  wm  in  Mralisdieni  und  phjrnscbeini  SÜMe-  altii«  nidit 
•ahr  hoch  bäten,  um  die«^  geriiigen''lilnglBichbeiten^  die  van  aaf 
unterer  kleinen  Kogel  unterscheidet,  verschwinden  an  sehen.  Wae 
kann  den  Menschen  atols-nndien?  iSeine  Kenntniss —  er  hat  aie  er* 

-  halten t  aein  Wissen  es  veaUertslph  im  Unendlichen;  seine  Unter- 
nahmimgen— <-  aieiind  fast  immer  eitel  und*  überdies  wird  sie  die  Zeit 
awfgen  vertilgen.  Der  Mensdi  weiss  kaum,'  db  seine  Tugenden  ihm 
gehören.  Trotz  einigea  Unterschiedea  der  JLage,  der  Kenntnisse  oder 
dei*GlÖ£kes,  wie  sollte  man  nicht  das  grosse  Gesetz  der  Gleichheit 
efkennen,'  das  die  Natur  uns  unaufhörlich  zuruft,  und  das  wirniounep 
fogeafen«  Gleich  durch  ihre  Geburt ,  dordi' die Jäi^flosigkeit  der  er- 
sten schwachen  Kindheit,  durch  ihre  Bedüribisse  und  ihre  Gebrech- 
liehkeiteu,  durch  das  Unglück,  das  sie  früh  oder  spättrifil,  und  end^ 
lieh  darch  den  Tod,  —  hätten  die  Mensohen  dieae-  Wahrheit  wohl  er- 
kannt» sie  würden  sich  nicht  in  uniinnigen  K&npfen  aufgericbenyond 
ehn6  Muhe  die  schöne  Lehre  des  armen  Sängers  befolgt  ihnbcn: 

Theilt  ihr  der  kleinen  Kngel  Fläche  gleich^     •  "  .•  ' 

.  So  hat  ein  Jedn;  Raum  im  Sonnansohein. 

Dieses  so  heüvoUe  und  so^  tief  begründete  Gesetz  der  Gleichheit, 
▼ergessen  Sie  es  nie,  junge  Männer.  Es  muss  die  Seele  unserer  Re- 
publik sein.  Sie  müssen  Ihre  Ansprüche  auf  Achtung  nicht  in  Ihren  Kennt- 
nissen, noch  in  den  Stellen,  die  Sie  einnehmen,  suchen,  sondern  in 
Ihren  Gesinnungen  und  in  Ihren  Handlungen  und  Sie  werden  hierin 
•  die  einzige  Verschiedenheit  finden,  die  verdient,  in  Anschlag  gebracht 
zn  werden,  die  einzige  wahre  Ungleichheit,  die  nämlich  den  guten 
Menschen  vom  bösen  unterscheidet.  Sie  werden  Ihren  Genossen  als 
Ihres  Gleichen  betrachten ,  als  Einen,  dessen  gute  Handlung  Sie  viel- 
leicht morg^erröthen  lassen  wird;  denn  keine  Seele  ist  so  verlassen^' 
daaa  in  ihr  nicht  ein  Strahl  der-  Tagend  glänzen-koante^  -ao- wie>  oagt 
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jmerke  undbcmiAf,   BwAnblidi  des.nii^ii^       Elendes  irufl  der  ' 
f  redi^  IWt  S^erz  Auß;   ,,Es  ütAIU$  iW**  Ja,  es  ist  Alles  en 
jtel».  äe  Tlii^  ausgeoepune«»  wamilt.daf  ^tleid  uis^^iige.lienets^ 
iPiid.die  Gute,  die  AUen»  die  da  Uadepi,  Wtbn  möcJite.  Alles  l«t  eh 
lel,  ausgenominen  die  Hingebung  fürs  Vat^kod^  die  Unt^werfiing 
unter  die  Pflicht ,  ^e  Erlwbung.ichv  Steele  n  Gott»  und  das  Gefühl 
:^er  Gered^tif^d^     i|nsc9;pn  Heneip«;  ,  AUes.ist  eltä, .  tpfge^iwunen 
^die  tugend»       4k  WMtei|ichaft,  ,diie  ims  tagendhaft,  nac^ht.  ,;Rr- 
iVireitoi  jSie  denip,  jägefe,li^epschaj^y,.  j^^  4ef»Y^Usenb 
,and  Wendeii . I^e-'sje,  ede  nn  1  ;  In  .Ilw^i^  Pand^  hdie  ,8{(e .  d|e .  öffent^ 
Jkhea  FreilKilen .  befiMtignn^  ;und  sie  •▼erbinde  -  sich  nie.  ^  ^l^^^^ 
jcta  Zwecken.oder  at(|lfhareni  Ehige^  ^.  Yeifolg  der.^tii^eil 
.f^kfn  Sie  eine  vprsiigUcheAudiildongj  gjelol^t  haben,  hüten  Sie  aidk.  aber 
frpK  jedem  a^ssctliessWien  Einflasse »  .vor  jeder  dnsdt^jen^Bidiitnng^ 
und;  lassen  Sie  keipe  einaige  von  den  Ktäfte^b  .die  Ihnen  Teifidiai^nii^ 
jtu  Qirnnde  gehen.  «/Vfaf^fnr  eine  l^aifiäMin  f^ia  auch  uuper.geiwahll 
Jiaben  mögen,,  esgiisht*  Kointniss^^      Ihnen  .Allen  gepirnnffily^ftti^ 
«einm&ssen^  .wollen  Sie  eines  freiep  Landes  würdige  Bürg^^we^en. 
iSo  bieten  Iha/en  die  Religion ,  die  PMLosqphie,  die  Gestiebte»  die 
l^itiaclun  und  geseUschaftUchen  Wissensdiaften  ihre  allge^^eifpep  I^h« 
ren  dar,  und  Niemand  vou  Ihnen  darf  .sie  wnachlässigen.  Bildan 
Sie  sich  Alle  i^ei^h^^ssig  in  der  Literatur  Ihrer  Muttersprache  au^  * 
Sie  wird  immer ,  in  Ihrer  Seele  das  Gefühl  und  dievLiebe  für  das 
Scjhönc  unterhalten.    Studiren  Sie  ToczögHi^  die  Dichter*  JDcrRuhm  , 
der  Entdeckungen  in  den  Wissenschaften  ^  und  die  Achtang ,  die  man 
voc  Geisteskraft «  welche  sie  bewirkte,  hegiSfk  ipuss ,  ist  ohne  Zweifel 
gross;  allein  nichts  gleicht  dem  Einflüsse  und  dem Bu£. der. Manner, 
die  aus  dem  Worte  eine  entzückende  Musik  zu  machen  yerstanden, 
eine  göttliche  Kunst,  die  die  Einbildungskraft  bezaubert ,  alle  Kräfte 
der  Seele  erhebt  und  aufregt.    Die  Stunine  dieser  Dichter,  von  denen' 
un&ere  heiligen  Bücher  bis  auf  Lamartine y  von  Homer  bis  auf  SckiUer^ 
von  Piaton  bis  au(  Jean  Jacque**)  ist  i|ieiucht,  wie  Eine  grosse  Stimme, 
eine  erhabene  Stimme  der  Menschheit,  welche  wir,  Kinder  eines  und 
desselben  Gottes,  denselben  Schmerzen  unterworfen,   alle  mit  Ehr- 
furcht hören  müssen?   Diese  tiefsinnige  Stimme  klagt  oder  hofft;  sie 
singt  begeistert  die  Freuden  des  Lebens ,  und  mit  Einmal  beginnt  sie 
ihr  Elend  zu  beweinen ,  und,    wunderbar!    ihre  Trauer  entzückt  uns 
und  ihre  Thräiien  trpsten  uns.  Junge  jj^reuu^de  schöpft  ofl^  aus  diesen    .  ' 
lebendigen  ewig  sprudelnden  Quellen.    Da  lasst  Eure  Seele  ausruhen, 
wenn  das  Leben  oder  die  Studien  sie  abmatten^  da  stärket  sie,  wenn 
Leidenschaften  sie  foltern.    Sprecht  die  Dichtkunst  an  um  jenen  frucht« 
baren  Enthusiasmus,  der  uns  über  die  Erde  erhebt,  uud  mn  die  Ge- 
4f4ihen  mathiger  Ja^Uagwoftimcl  edier^y^g^tmüUigkeit^/di«  Ams 
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fiere  Pflichten  leicht  machen;  sprecht  sie  an  um  diese  Schatze,  »ie 
wird  sie  Euch  geben.  Dann  werdet  Ihr,  reich  an  Wissen  und  Tugen- 
den, zu  Eurem  Herde  heimkehren.  Die  Wissenschaft  wird  für  Euch 
der  Schild  Minervens  geworden  sein,  und  das  Vaterland  wird  keine 

•  Kinder  haben ,  auf  die  es  stolzer  sein ,  keine  ^  auf  die  es  mehr  io  den 
Tagen  der  Gefahr  wird  rechnen  können.  * 
•  "       Theure  Mitb  ärger,  * 
Ein  Mann,  auf  den  die  Schweiz  mit  Recht  stolz  ist,  hat  geklagt: 
„Ich  habe  binnen  vierzig  Jahren  eine  gesellschaftliche  Form  gesucht, 
•     die  das  Gesetz  über  den  Menschen  stellt;  ich  habe  sie  nicht  finUea 
könncD  und  ich  leiste  Verzicht  darauf.    Die  Völker  werden  immer  dem 
ersten  Ehrgeizigen  zufallen,  der  sie  wird  haben  wollen.^  Täuschte 
sich  wohl  der  grosse  Schriftsteller  nicht,  indem  er  Von  irgend  einer  ge- 
•elUchaiUtcben  Form  die  Losung  seiner  Aufgabe  terlangte?  Die 
StaetMÜirielitungen  können  den  ÖffentUdieii  G^8t  niebt  sSkmeii  und 
leiten ;  iiie  niid  nicht  mächtig  genug ,  ihn  itt  endnffifin.   Ifiiii  man 
die;Ciew&bi^  der  Freibeitla  derBnidinDg  nod  deo  fepdblikaniscbea 
Sittenr  tttchen.    DieVSlker;  wekbe  frei  Uabea  wöUen,  aind  Temr- 

,  tlietit,  znzimdiiMiiaii  Elbflitbti;  an  SHflidikdti  an  Kraft.   0ie  Frei- 
Iidt  eirMUfUtott  sieb  mir  um  diesen  Preis.   Dem  Volke!  Wttel'?endiaf« 
teu,  Idtt'  fast  Imner  armseliges  Leben  i^u  fristen ,  ihm  einige  uaaurelr  ^ 
cbende  nnd  Cüscivrerstradene  Bdigionid^enntnitee  mim  Ziigei  geben» 

,  and  es  dann  seben  Leidensebalten  und  dem  Bbrgeiaigen  überlassen, 
das  »t  AHes»  was  fvat  dassc^e'Mft  auf  den  lientigenTag  g^etban  Ist, 
und  gewiss  einzig  jene>  die  Ton  seiner  Unwlssenl^t  leboi,  oder  bei 
seineil  Leidto  gewinnen^*  werden  sagen ,  dass  das  genag  sei '  IKe  of* 
foitlicbe  Ei^iiebung  eine» 'Volkes  Ist  nicbt  so  Idät  bewirkt  Der 
Uenscby  der  nur  Freäeit  erzogen  und  nur  sie  «u  Tertbddigen  fthig 
ist,  ^cbtet  auf  seine  Umgebung  dnen  TolMridigen  und  Torurtbeib» 
freien  Blltok;-  er  imtersuditseine'Lage  mit  Utesiebt  und  weiss  dielKUfr- 
queUeif 'an  -benutzen,  die  ificli  Ibm  darbieten^  er  bat  In  seinem Hc^ 
«en  hiniänglidie  Tugend  ond  BeiifatsdiaffiettlvdM,  mn  Mi  vor  FaUeir  an 
bewahren,  'Und  sieb,  davon 'an'  erbebt;  in  's^nem  Cbarakter  die  Fe- 
stigkeit, die  ausdauert ,  'iuid  die'  Würde,  die  sich  Acfatnng  verscbaft; 
in  seineto  VortbeU  Beständigkeit  and  Geradheit,  die  FrQ<^te  gut  ge- 
leiteter Studien;  was  ^üdlidihQber  das  verschiedeneLoos  dieser  Welt 
kennt,' -genügt Ibm 9  das  'seinige  ruhig  hinzunehmen,  oder  will  es  sich 
tmdern,  ehirartet  er  es  mit  fittbe,  ohne  zu  viel  vom  Glück  zu  hoffen, 
und  ohne  au  sehr  zu  klagen*  ,'  wenn  es  fehlschlägt.  Ist  die  öffentlicbe 
Erziehtmg  erst  so  weit  gelaagt,  so  hat  sie  Menseben  gebildet,  es 
bleibt  ibr  noch  übrig,  Borger  au  bilden.  Sich  immer  unter  das  Gesets 
beugen,  nie  aufsuchen ,  stets  wie  ein  Verbrechen  zurückweisen  jeden 
persönlichen  Vortheil ,  der  dem  Vaterlande  Yerdecblieb  wäre ,  ihm  Al- 
les geben,  was  er  fordert,  AUes,  ohne  Schwanken,  selbst  das  Leben, 
und  ihm  sogar,  wenn  es  sein  moss,  die  öffentliche  Achtung ,  die  man 
an  verdienen  gewusst  hat,  opfern,  was  gewiss  sehr  bitter  ist,  das 
sind  die  cfsten  Pflichten  des  Bürgen»  das  ist  es,  was  die  öffientticha 
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Erziehung  aosern  Kindern  lehren  soll  von  der  niedrigisten  Elementar^ 
schule  an  bi«  sur  Universität    Das  Erzichungsde^rtemont  hat  tlie 
Grosse  dieser  Aufgabt  erkannt  und  ist  nicht  vor  ihr  zurückgeschreckt. 
Seit  drei  Jahren^  und  obwohl  sie  viele  Stimmen  mit  so  vieler  üngerech- 
keit  der  Uothäi^keit  beschtildigten ,  hat  sie  unaufhörlich  im  Stillen  an 
diesem  heiligen  Werke  gearbeitet,  das  nicht  das  Werk  eine»  Tages  ist« 
Bald  wenJen  sorgfältig  unterrichtete  und  gebütlete  Lehrer  aotf  dem  Se* 
minar  zo  BaGhsen  herroiigehen ,  ein  zweites  Seminar  "wird  maf  dem 
Jura  gegründet  lrerden,  'niid  man  i^M  Ihm  V<yr  Allem  eine' allgeaieiDe^ ' 
8b<ir  cnreichende  Keontn^ss  des  geseltsdliitUtdieii  Örgnnisioofr  ftiKlH 
Ingen,  dlmril  kosflig  keb^in  berner  Bürger  'die'  ISMebföiigeA  senies 
toide«  ünond  bi^ben;  :;'.damit  et       W<t)^  der  Fi^eit  ^keim 
den  Aiifo^ratigien  betdt  sei ,  die^-ihrffini'aiifbrlegt.  Bürgep» 
Scholen  in  buireichender  Ansahl  werden  deoi'  geringtoted  Bilifg^  den 
Uebergang  za  den  gelehrten  od»  Gewerbestodieji  erleiclüern«  Diese 
werden  auf  keine  Weise  ein  VfMteeht-  des  Reiehihums  bleiben,  nnd 
derjenige ,  dessen  vorzügliche  Talente*  seinen  Beruf  im  Voraus  bezeich- 
net haben,  wird  sich  nicht  mehr  durch  dne  drSdkende  geseUsdiafiliche 
Ordnung  niedergehalten  und  martheilt  sehen,  sich  in  einem  Stande 
nbzaqiittej%  Mr  Ihmi nvhftizpiagt: .  ElndOch  lyitid  dfc  9fissflMlK>iIe, 
wo  die  Wissenschaft  keine  Sklavm  sein,  wo  die  reine  nnd  belebende  . 
Lnft  freier  und  gewissenbl^6r  Studien  weben  irird ,  dem  Lande  nötzr 
lidie  Manner  schenken,  Bürger,  die  steh  glücklich  fühleii,  ihm  za 
dienen,  die' di^  f!^heit  gleidi  wie  ihr«  minder  gelehrten  BHldör  lieben 
und  ihre  Kräfte  nnd  ihr  Talent  nie  zum  Ruin  ihrer  gemeinschaftlichen 
Mutter,  des 'VntariittdMy  anwandte  «wefden;*  Diese 'Znkhnft,  anf 
welche  das  Erziehungsdej^emeUt'  Ür  (nnsern  SNnat  bedacht  gewesen 
ist,  ist  sie  ein  nnmiiglidil'ga'verwirkltdienAtvtHiffngesim  Diejeni- 
gen, diezwdfdhad^denrKopf  sdkatteto'oikrdle  «Me  Frage  bejahen, 
ztAtzen  sich  In  der  Tbatnnf  üsuMrekhe  nvd  |Mnleipenowcrth«1^rgänge; 
aber  diejenigen,  die.hiiflbilrDiKd'glaifbeii,  *'fiiMen  Sie  dicht :ebenfaUs  in 
den  übrigens  '09ibe|rilbmiMlf:'*J^hi*ba€iesB.  dei?' Volker  troäOnde  Er- 
zeheinnngen,  die  ihre- Hoftong'mehtlMgen^t^Achl  hatte  das  menscb- 
lid^e  6esohle4|>  9icfat'm-sidi  eine  Ztfitmift  ▼oi'VefbesseButfgen  und 
Fortschritten,  wozu  demr^sö'tiele  cfwlgmifttze  t^Dstrengui^gcn?  Wa- 
ran, wenn  die-Fabdisiir  i9^ibrei|ie  tiefe  und'  sehpierzlicb^  Personi- 
fizimng  der  Hensdiheit  ist^'  warum- unaofh6f4idr -diesen  schweren  Fei- 
nen erheben,  deir«leC»»znfilckfalltt   Beim 'Lesen  der  tranri^en  Seiten, 
wo  die  Freihat  «tdrliegt,  beten  di«f  «dien  Herzen  die  verborgenen 
Plane  Gottes  an,  «diae'sie  ifa  bipgreif^;  allein  sie  finden  in  ihrem 
Vertrauen  anf  denselbeD  Crott  und  in  ^en  ßetrachtnngen  d^Ckschichte 
edle  Gesinnungen I  die  Ihrem  Glauben  nicht  zu  erlöschen^  noch  ihrem 
Huthe  zu  sinken' erlauben."' *IJnd  Sie  *a«fb,  «  Sie  haben  än  diese  Zu' 
kunft  geglaubt,  hochverehrte Bevollmächttgte^d^  berner  Volkes,  als 
Sie  die  neue  'HocbS(Attle  be3ihlo9Spn  hM>e«;  »ide«tf»  Eröffne  wir  heute 
feiern.    Sie  glauben  dara*  in  dieser  Stnn^iü  in  der  Sie  dieser  Feier- 
lichkeit als  einem  FeiMMwohiienr^  '  da  -diBü^^tteiinde  eine  gliick- 
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lidie  Zukunft  verhcisat*  Sie  werden  noch  dpiran  glauben ,  wenn  Sie 
die  Geaet^eotwurfe,  die  Ihnen  ungesäumt  vorgelegt  werden  sollen,  an- 
nehmen  werden,  um  ^as  System  unserer  öffentlipheo  Erziehung  za 
▼ervolUtändigen.  Volks?ei.t,rit^ler,  soll  man  Ihoon  für  Ihre  Arbeiten 
nnd  Beschlüsse  danken?  Nein,  dieser  Dank  wäre  Ihrer  unwiird^. 
Wer  in  seiner  Brust  das  Herz  eines  Bürgers  irä^t ,  bedarf  keiner  Lob- 
preisungen, wenn  er  seine  l^flicht  gethan.  Ich  &^ge  üur,  daas  Sie 
Ihre  Seudung  verslanden ,  da89  Sie  nnermüdet  gearbeitet  haben ,  sie 
zu  erfüllen^  dass  Sie  sje  vollendei)  werden und  da«s  ich  mich  nicht 
eines  GefuhU  von  Stolz  «rwebren  kann  y  dass  ich  die  Ehre  habe,  ei« 
ner  der  Ihrigen  zu  sein,  dass  idi  mich  in  Ihre  Reihen  gesetzt  und  dass 
auch  ich  einige  SWife  {Zur^  ^ufBÜ^mog  des^.Gebaadet  heibeigetragen 
habe,  '  wel<^  4i$  l^toi|iiii4-aB  iieutigen  Tf^  mt;  HofijEuiDg  und 
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Qui  per  iiHweciM^  aoBlcey  ^nlie^q«^  iragOMa 

Jam  non  per  fig^let  saUiis  in  mpibM  MM| 

Sed  juga  PemAMi'Kaiufift  ainöina  toL 
Noo  latioes  potas»  qoot.telit  Hygcft.  ttoleitot, 
Dnkii  «!  e  Pindi.  üMite  tcaftiorH;:  aqua.        *  - 
Haiic  bibe«  domque  bibiii  gralai  .8ge  pectere  grato 

Oneadoni  toibae  NtSbidaa^pM  tämSB*  -iv-  • 
Näii  eain;  Egeriatümaito.  sibi  afiarina  ttyn^babv 

Ex  Balis  'tmii  regna  Bobeoianpfüt  ^  . 
NoD,  at|  eeo  quendan  per  atMii  ligibiM  Urbcn 

Fiimant  'piiioa  tuMapore-  PompilU» 
,,Le|gbaa  et  kgnai  deoeäs  naUa  pev^-oibeB*-  •»  . 

JtwnL  carti:  gravias  melior  OnqaH)  <»pas; 
Jtot  mibi»  aant  Ibates  qnairaidi  Idac  md^  aalaines, 

y,Qui  superent  morbos  impedlantqtie  nnifim  " 
Sic  effata«  pedem  figit.  sub  ^Ubos  iCyn«»« 

TerqaaiflolDiii  quaitat  —  Protinos  exÜ*  afaa«  ^ 
Obstepuere  animis  lange  lateque  coloai^ 

Miri  etiballiii'>qaa«  femina  vicqae  bibnot  '  i 
i  :    Aegri  moz  redennt  saait.faiiqae  yar^h€abaal»  i. 
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»r,,     Sic  qüö<^«e  Tu ;  Tursnfe  residena  in  cqllibus  AjiM,  *  ' 

Carmina  laeta  licae  voce  vovente  cane!  •••  . 

'     Musarunrqiie  Deus  Medicorurn  et  Praescs,  ApoUo, 
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•  I   i     See.  e  spec'rfa  Mauritlana  prid.  » 
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IJeber  den  griechisch.en  Erotiket^^^^i^^ 
,  dessen  auf  ubs-gekoinmenea 

,  :    r'  :  "      ■  •     ■    r  ^  }'         r  r     ^     .    '  £' 

Ytnsk  «km  Aismen >  Fa(€r2an<2  vtid  Stand  des  Eusiaihius  und  der  ZeU 
' •         .  MwwMer  er  g.tkbt  hat,         ,  ■ 

l,...r.--  •  .■•  »  • 

-uJ  Pm  aVes  dsSy  was  VfNi"di'6seiii  noch  heutzutage  vielea'Gddv^ 
teB  toMn  dem  Namen  nach  bekannten  Schriftsteller  aof  uns  gdbaari 
ÜeQ  Uty  adur  laager  tipd  ungeoügeDd  sein  muas,.  geht  Mhott  daraw 
lMpii  daai  m  Yoa  kewem  der  gleidveiiigeiiioder  apalem.Sdtfiflf  ■ 
ttolWr  irodar  aem  Weik  aadi  eesocn  "Naarie»  «maftnt-  findapi^  wief 
diaa.  dach.  M  andara  ältenl  Bananan^  wie«^en  Heliodana? 
imd'AchiUaaTatiM  der  Fall  iat   Ato  ^«i  Vrir  ^aliar  Bbar  Iha  fcia^l 
xkliteD  kdnnen,  verdankaii  wir  all^  den  Aaftclirifteii  ainiger  allaii 
Bandaahriften  aciiiaa *  Ramana.   So  kaimta  'W^  B.  Da  *Caiige »  wie  ar.. 
in  aaineni  Glosaair«  medt-eluifio.  Gm&a.     Jk^ßtUö^|^Qg  iMnchte^. 
eiae  dangkldieD  Handachrifti  dann  tid^cbnft'-folgende  waa:  I7o(-' 
EvM^Uv.  HifmvwmßiXutiiiutv  MaVu^yakov  xaQxotpvXtmöi-f  iSi 
nard'  'nfMviw  ^päfia,  ßtßUit  ««^uxcov  «»«»-  In.  einer  xa  H^ndlaD^ 
beSndfidieiK  Handadurift  dieaaa  Baaiaa«,  >nnter  fit^  460.  nmii' 
etwaa  genaocr  Iblgendea:   HohlfM  Evivw^UAf  JI(fmovoßtU6tft9w- 
«al  fMxycr^  %a^TO(pvlaxoaf  tov  ÜagiiißoUtou'^ti.iUiif  ^Ttiuvlmiß'^ 
difSfM  ßlßUn  m^tix»¥  icr.  An  Bande  üea'lüniaft  n^ch  follfeDdea:  l 
Tov  «flrl  vatf x99|Mr*^^*<>(  ^^aaaoUi  av  ^cwAlai^Ni}^*  Die  übri-  r  ( 
gan  Hanoacripta  entbehren  aber  Huäk  dieie  lleberacbrill  gßm,  theila 
leaenai«  atatt  Evctu^fiov,  Euii€t^99f,.iM^  endlich  iur  Uagt^ßolU 
wMu^^i^ßoXhov.  cf;  Harles  adFab^.Bibl. Gr.  T-YIllp.  1S6.  Osani. 
in  denErganzbl.  d.Allg.  Lit  Zeit  1838.  p.  8S.  Paciaudi  le  libr.  erot 
antiq«  -^11.  XXI.  edLong«  Scbaa£  Wir  sehen  also,  dass  nicht  einmal , 
der  Name  dieses  Erottkera  amgemaaht  Iat,  da  ein  Theil  der  Band-.. 
'  acbnften  den  Veifriaer  Eostathinai  .  der  ändere  deMlben  BnnwUiiiia 
nennt.  ."^c»Y^^  u    ■  ■'  jo»./  % 

Für  Icintem  haben  aicb  in  neuerer  Zeit  die  metsten  Geldirlen 
cntachiaden,  nnternadem  Andi  der  nanat^UeheraetaiBr'dieaeiBanmMfi 


>  Sflft  Ueb<r  dea  griedu  Bg>t  Ettitathiui  a,  deiae«  nf  ans  gekom»  ftoMia. 

Lebas.    Wahrscheinlich  wollten  sie  hierdurch  den  Fehler  vermcideo^ 
welchen  Haet  de  origine  fabnl.  Romanens.  p.  62.  «q.  und  Teu- 
cher  in  der  Vorrede  zu  seiner  An?|^.  des  Eiistath.  p.  II  f.  sq.  begin- 
gen, indem  sie  den  EroJikw  Eustaihins  fdr  eine  und  dieselbe  Person 
mit  dem  Erzbischof  von  Thessainnich ,  gleiches  Namens,  der  unter 
dei|i  Kniser  Manuel  Comnenus  1160  n.  Chr.  lebte  und  als  Erklä- 
rer des  Homer  und  Dionysius  berühmt  ist ,  hielten.  Für  diese  Meinung 
könnte  allerdings  auch  die  oben  schon  als  Randglosse  in  dem  Mi'mcfa- 
ner  Kodex  erwähnte  Bemerkuftg  sprechen,  wenn  nicht  angenommen 
"werden  roüsste,  dass  auch  diese  nur  die  Vermuthung  eines  Abschrei- 
bers sei.    Daher  scheint  es  nur  bequemer  zu  sein,  einen  Mittelweg 
einzuschlagen^  und  zwar  bei  der  in  den  meisten  Handschriften  sids  ' 
findenden  Schreibart  Eustathius  zubleiben,  aber  zugleich  diesen  My- 
Ihographen  und  den«  Commentfttor  der  Homerischen  Gesänge  für  zwei 
himmelweit  verschiedene  Personen  zu  halten.  Denn  die  Geistesarmnth 
und  Trivialität  unserers  Erotikers  kann  auf  keine  Weise  dem  hoch  ge- 
bildeten und  ernsten  Geeste  jehes  gelehrten  Erzbischofs  an  die  Seite 
gesetzt  werden,  wenn  man  auch  zugeben  wollte,  dass  jener  Roman 
eine  Jugendarbeit  dieses  Mannes  sei,  wie  wir  auf  ähnliche  Weise  dies 
Ton  der  Entstehung < der  Homane  des  Heliodor  und  Achilles  Tatiui  be- 
rioktet  leseni  Yielleichi'fst  er  mit  mehr  Wahrschemliohkeit  für  eiften  det^ 
SopbiileA  au  halten ,  mit'Welcheü' zu  der  Zeit,  wonach  iiussern  und- 
i^eni'  Gründen  sein  R\>n)9n  gte«chriebcn  mm  muss,  alle  Städte  ilBvIl 
lähMlQP^  ''in:  weichen«  etwas 'auf  klttsiiche  Bildung  gegeben  ii^ttfA^^ 
.  aagefttUt^tiiraren.  "^Mlur*  iprithi'MBU  der  GfHiidy  wetV  CT'ib  dea* 
l3Mbii4rttlen  meht^erer  UMidiibiiften^a«^ 
ab«fi'diMB"Wott  su  verichMeM  ZeitM^VM•«lMm•MefattfD|jleltf 
iM^f  isi  hSareldieDd  gta&ifimafSMiM.  sdMriptr    Abg.  II.  p.  45Tw 
et  fl^*  At«pliL  TJm;  liiili^;  Gtaac^  '  ** 

-^•1  Fragt  omh  nWfSttri  ifitAtd  dm  iiiill:dteierBiMirtlilD3  gpwtfm 
afkaad  «•<«ergMt4a^^'VB*>teppea  wlr,a^  vriedet'^fai  Ihmn 
koUieit,  m  Mferay^vfo  sdrao  ibofii^t  kl,- .cRe  JlmWiriA«!  9ia'  6iU> 
mtiQtlißoUTTig  bttld:  Jkr(xx^fij?oAI#«frlB«HMa  '  NilHbcBi' wir  aMr  i»*' 
stera' Beinamen  ab  ^cfatigaii'^»'^  folgt  daraas,  da»  «nwBMtattM 
aw 'iPävm&ole-ftaaaM,*  mcr -Stadt,  weldie,  Bach*  üapMrt  <Ckfagr« 
P%' Vli« 'Fl' II.  p.  <36T;:'irt''Aegypt€V4iaiie  bd  Syan^  Ißg.  nmQSiißok^ 
namfiab'^edeatet  dgentikliiafai'fiiMclwbeB^Biri  dass^lMr 
a«dk  das  Stellcii*  in  Sdilmiiüirduangy  das.tAnordMi'  «ina  Lagert, 
md  da«a  das  Lhger  salbst^  id£«SliRsd«  diaU<  MmI;  f.  81.  üaliaek 

,  TIteS/  L  Gn.  s.  Vi  TJIVL  p.'^ld^  ed.  LolidL  BeUuiMKoh  edtniii» 
dte'  ans  -dergleidieii  LitgiRt  oHniala-  Stidt^y'  iind's».'«(tcii  lu«rV'''wa» 
nataiüili « der  Näme  -blieb.  '  Dkaw^Ae^fffi^^ 
gadalllBI>«i*d»acUitlb^»aMl»'lfaeys  'Antonio.'  in  «^mi-  liiaamr.  ihtaa 
Athanas.  in  der  Apol.  II.  mit  den  Worten :  luil  MttnuQiog  UgicßtH*  ■ 
ire^tlijM^C^'  IMSseiPiStellen  wiegen  gaatieht  alidi  Ofeisaabo- 
nia«tea^iaM»<mif«' waert'*^        ^wajmmmak  <K  CMwk 
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epistol.  ed.  Uf,  cllr•)li**^d>.  AhMloTi;eii'Rotterd  l7(>9:'fol).Nr.481. 
pi«  257»  m58e  man  Lenxt  "ITvQ^iß^Xtvl|f  vorziehMI».  wiewohl 
juli  avdi'die  'endere  Schreibart  üftiKff fi/}ol/fi}ff , erklären  laase,  daas 
inaii  anaSIttii^«  eatbedentb  dies,  den  ßawohner  einer.' Stadt  Jtfs- 
UQiftßoXrj  gMaant|,  n^elche  »ihren  Namen  daher  habe,  weil  sie  Hege 
Si^ff  fiax^äw stwinotaiiov  hßifh^,  oder-^  iftßoXrjv  tlg  v^v  ^a- 
kttCCav.  £r  fügt  allerdings  nicht  hinzu,  nach  atiner  Vermuthang 
diese  Stadt  JMacreniboIe  liegt ^  doch  scheint  er,  wenn  man  annimmt; 
dasB  anter  norafioe  der  Nil  gemeint  ist»  ebenfolls  eine  Stadt  in  Aegyp* 
ten  zu  verstehen. 

Für  die  Lesart  MtMQ^^ßoXltri^  entscheidet  sich  auch  Lebas 
in  seiner  Uebersdzung  p,  254>i  d^r  aber  „unter  Macrerabnie  durch 
lYilkens  Untersuchung  bewogen  Constantinopel  selbst  versteht.  Dies  ist 
allerdings  viel  wahrscheinlicher  und  fiir  diese  Annahme  sprechen  nicht 
hlos.  die  Titel,  welche  dem  EustathiaS  beigelegt  werden  tind  von  wel- 
ehern  nachher  die  fiede  .sein  wird,  sondern  auch  seine  Gewohnheit, 
in  seinem  Roman,  w^länfige  und.häu6ge  Beschreibungen  von  Gemäl- 
den, Statuen  und  Kunstdenkmälern  zu  liefern ,  die  vollkommen  mit 
denen  übereinstimmen ,  welche  hinsichtlich  dergleichen .  Gegenständen 
aus  der  Zeit  der  Rvzantiiiischen  Kaiser  uns  uberliefert  worden  sind. 
Ueberhanpt  spricht  seine  ^  ganze  Darstellung  dieser  Gegenstände  für 
Autopsie  des  Verfassers.  Mit  .Qewi&iheit.  lässt  iSichJäc^iüch  nicht» 
bestimmen. '    •  : 

Jene  Ueberschriften  nennen  ihn  nun  theils  einen  UqmrQvmßfUöi' 
^ogt  welches  halb  griechische  halb  lateinische  Wort,  {rc^coTog  —  ncH 
biiissimus)v  einei  heben  Würdenträger,  zur  Zeit  der.  Byzantinischen 
Kaiser  bedeutet  (cf.  Du  Gange  Gloss.  s.  v.  vvßflldiuog ,  Lebas  Notice 
8ur  Eumathe.  p.  IX.),  theils  j^cfproijpvAal,  welches  Amt  wohl  mit  dem 
Staatsarchivar  unseror  Zeit/ verglichen  iwerderi  kann^  cf.  Pachyneer. 
bist,  Manuel.  Palaeol.  p.  150.  Leb.  Glosar.  p.  18^.  Suidas.  s.  v. 
rtcjgyio'g.  Eranius  Philo,  s.  v.  yafirjXia  p.  164.  DasS  aber  unser 
JEustatJiiiis  ein  Christ  gewesen  sei ,  Scheijat  mir  aus  einer  Stelle  seines 
Romans  hervorzugehn ,  wo  er  ofifenbar,'  6ine  Stelle  aus  den  Psalmen 
-vor  Augen  hatte«  spricht  zu  Ende  de5  zweiten  Buches  nämlich 
von  der  Macht  des  £ros,  und  drückt  sich  da  so  aus:  ^Mov  öe  xa\ 
^t(pvyrjg  '  «vtov;  (sei  "Egcara)  sig  ovgavov;  akXa  (p^ävei  0£  tw 
t^nttga  dg  d^aXaaaav  ^  aTtoSvar]  6k  tov  ^ircov«;  o  di  aoi  ngoaits- 
^vaaTo  xatu  yrjv  ;  toj  to|g)  <p^a(yft  etc.  Wem  fällt  da  die  bekannte 
Stelle  nicht  ein,  aus  dem  139.  Psalm."  8 —  10:  „führe  ich  gen  Him- 
„mel,  so  bist  Du  da,  bettete  ich  oiich  in  die  Hölle,  siehe  so  bist  Du 
y,auch  da.  Nähme  ich.  Flügel  der  Morgenröthe,  und  bliebe  am  äus< 
,,sersten  Meere  y  s6  Würde  mich  doch  Deine  Hand  daselbst  führen  uod 
,)Deine  Rechte  midti  halten.'^ 

yfwnm  .endUcb 'die  Zeit  anbelangt,  i«  welcher,  er  gelebt  nnd 
Mn  Werk  gesduMiealht»  io  Terlasken  uns  nlle  Naehri<;IiteDL  über  ihn» 
mtid  nwMs»  wsnehea  ans  seinem.  Wechh  selbst  c4Migefthir>enw  Zstt 
so  be<thniKii,»ki' welche  seine  SchnibArtiui  sprathlicfaer^lfinsichl^ehi 


tuallie/p.      dus  er  aarj^^/^Ül  «{nilet  ai9*Chaiitoii -fdedC  InbaL- 
musriind  «r  olmgefäftr'  uiS'CwoHle  ^^ahdiiM  0^ttu 
IKeier  AnoaliDic  stimavte-  Mch  Mn»  »ib  d«iAUgi>LiK  Zeitil.  !•  p» 
bei  /mebt  abec  er  könne  nielit:spStev  gelebt liabeo^ als •PJiotittB.i '  "DoA  - 
aidit  gar  ItelneD  Gf  lud  eni^  ida^^PhiytiMNiIui  iat  a^^er 

Bibfidthcca'iail»:  keiner  •Sy)be»envalint.    Wesfaalb:  leber  iinznneluMfe 
ist,  daM  :er^  andk'  iiacii-dieaem''erit  gelebt  nnd  a^cn  fioM» 
•cbriebea  bat?'  »V'  -i!«  ,     .'..  .j-r»»^  ..  :  s 

F«n  dbt  £fondtcAny!d^  ^id  J&^Mn,  uMkW^  i^  Komm  ' 

Der  canst»'»  der  eine  Handscbrlft  dieses  Erötikert  erwähnt ,  ist 
Isaac.  Casaabtonas,  der  in  der  Casaubonian.  p.>S3«**erzähU,  das»  er 
eine  solche  itl  der  Bibliothek  des  Hwrioitsike|>hanns  geiseben  babeL 
Diese  uder  eine  andere  musste  Jangerniaiin  gekannt: kaben,  dienn  ^r 
hatte  den  Plan  diesen  scriptor  anioehissimiis,  wie  er  iÜn^  nennt,  heranä^ 
Zugeben  (cf.  Epist.  Gudian.  pw  Chardon  ii  h  '^Hocbette  Mel; 

.  crit.  T.  1.  p.  28),  wurde  aber  an  d^r  Ausführung  'dieses  Plans  durcb 
den  Tod  veiihindert.  Nath  ihm  führte  wirklich  der  bei^bhmte  Arzt 
nnd  Philolog  Gaulmiues  diesen  Plan  aus  und  gab  zuerst  diesen  Rooiail 
heraus,  indem  er,  wie  er  in  der  Anmerk.  an  seiner  Ausgabe  p. 
21,  ausdrücklich  sagt,  sich  hierbei  vier  Handschrifteu  vi  rschatit  hatte,  ' 
von  denen  er  eine  als  dem  Gelehrten  Maässacus,"  die  andere  als  der 
königlichen  Bibliothek  zu  Paris,  die  dritte  als  ihm  selbst  angehorig 
nennt,  nach  der  vierten  abeir  nichts  hinzusetzt,  wed^ -woher,  nocb 
von  wem  er  sie  habe.  Ferner  erzählt  Gerb.  Voss.  d.  histör.  Graec. 
p.  491,  dass  er  zu  Mailand  fein^  Handschrift  dieses  Romans  gesehen 
habe,  und  Holsten,  ad  Ortel.  p.  lU.  erwähnt  eine  solche  als  Eigen- 
thum  des  Cardinal  Barberini.  Ferner  erwähnt  Du  Gange  Gloss,  s. 
1^.  NtoßskiaifAog  eine  solche  als  einmal  im  Besitze  des  Minister 
Colbert  (cf. '  Chardon.  Mel.  er.  11.  p.  87^)  und  ein  gewisser 
Plüer  erzählt  in  der  Beschreibung  seiner  Reise  durch  Spanien  p.  108, 
dass  er  eine  solche  in  der  königlichen  Bibliothek  in  Escurial  gesehen 
habe  (cf.  Harles  Not.  ad  Fabr.  Bibl.  gr.  T.  VIIL  p.  186).  Auf 
der  Bibliothek  in  Vatican  finden  sich  nun  ebenfalls  mehrere  Hand-  » 
Schriften,  nämlich  erstens  ein  codex  bombyc.  Nr.  CXIV.,  der  wahrschein- 
lich im  zwölften  oder  dreizehnten  Jahrhunderte  ge^hrieben  ist,  zweitens 
ein  cod.  cbartac.  Nr.  MCCCL,  der  aber  aus  viel  nenerer  Zeit  stammte 
cf.  Jacobs.  Prolegg.  ad  Achill.  Tat.  p.  LXXXllI.  Einen  dritten  codex 
Vaticanus  benutzte  Lebas  bei  seiner  Uebersetzung,  wie  Osann  AUg- 
Lit.  Zi  1.  1.  p.  84.  bemerkt.  Eine  vierte  Handschrift  (cod.  chartac.) 
io  der  sich  auch  der  Roman  des  AchiHes  Tatif^s  mit  befand,  sah 
Osann  noch  in  dem  Jesuitencollegium  zu  Rom,  wie  er  1.  1.  p.  89t> 
erzahlt,  cf.  Jacobs  Prol.  h  1.  p.  XCHf.  not.  sq.  Aasaer-  diesen  kannte 
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CberXebas  nedi  diie  zwiuteidem.Catdiiial'BaAalnl'zngdiorige  RM'» 
sdiriftf  wie  Osann  1.  1.  p."84*  eraähll.  - -Feroer  findet  sich  faodi'cia 
cod.  cbartae.  des  EnstatUos'  iii  deiri  Ma^eiim  Britannicdioi  zu  Loodoo. 
Dieser  ist  wahrscheinlich  im  secbzehiiteil  Jahrhundert  geschrieben,  hat 
keinen  Titel  und  enthält  diesen  Roman  auf  117:  Seiten  cf.  Jacobs 
1. 1.  p.  LXXL  Allein  diese  Handschrift  gehörte,  wie  an  den  Band 
geschriebene  Bemferkungen  zeigen,  früher  dem  Isaac  Casauboniis  und 
nnd  dem  Schwiegervater  Henric.  Stepbanus  (cf.  Jacobs  L  1.)  und'Sie*iflt 
also  eine  und  di  '^elbe,  mit  der  obeli  Von  Casaubonus  erwähnten. 

Auf  der  Bibliothek  zu  Paris  verglich  Osann,  wie  er  Auct.  lexic 
p.  29- extr,  erzählt,  vier  Handschriften  des  Eiistathius,  nämiicb  die 
iin.  Katalog  unter  Nr.  2895.  2897.  2914  und  2914.  erwähnten.  '  Am 
ser  diesen  erwähnt  aber  Harles,  ad  Fabr.  1.  1.  noch  zwei ,  nämlich 
den  cod.  2907  und  Nr.  583*  welcber  letztere  aber  nur  ein  Bruchstück 
des  Romans  enthält.  Ausser  diesen  erwähnt  Ö^anrt  Ergänz,  d.'  Allg.> 
Lit.  Z.l.  1.  p.  82.  nf>ch  eine  Tübinger,  Neapolitanische,  Kopenhagener 
und  Moscauer  Handschrift.  Aus  letzterer"  wollte  IWatthaci,  wie  er  in 
dem  vor  seineni  Lcet.  Mnsquens.  befindlichen  Verzcichniss  der  von  ibn# 
noch  herauszugebenden  Schriftsteller  sagt,  <ten  Eustatiuus  verbeSserl 
herausgeben ,  hat  aber  sein  Versprechen  nicht  erfüllt.  '  "ti 

Ausserdem  finden  sich  auf  der  Bibliothek  zn  München  noch 
drei  Handschriften  des  Eu^töthhis,  von  denen  der  erste  i/n  sechzehn- 
ten Jahrhunderte  geschrieben  ist  und  unter  Nr.  96  (im  frühern  Cata- 
log  Nr.  211.  cf.  Jacobs  Proleg.  I.  I.  p.  LXIX.),  der  andern  unter  Nr. 
4ü5  aufgeführt  ist,  aber  hier  und  da  lückenhaft  ist.  Dieser  befand 
sich  früher"  zu  Augsburg,  cf.  Reiser,  catal.  cndd.  Aug,  p.  68.  Hie 
dritte  Handschrift  wird  im  Verzeichniss  unter  Nr.  460  aufgeführt  und 
ist  wahrscheinlich  dieselbe,  welche  Reiser  1.1,  p.  82.  als  früher  auf 
der  Marcu&biblioihek  in  Venedig  befindlich  erwähnt.  Ist  dies  der 
Fall,  .so  irrt  Villoison,  Wenn"  ef  in  seinen  Anecd.  T.  H.  p.  242  sagt, 
dass  der  Anfang  des  Roman's  in  dieser  Handschrift  fehle,  denn  wie 
ich  aus  der  vollständigen  Collation  dieses  codex,  welche  ich  nebst 
der  beiden  übrigen  Münchner  durch  die  Güte  des  Herrn  Hofrath  Jacobs 
erhalten  habe,  und  wofür  ich  diesem  hochverehrten  Mann  hierreit 
nochmals  meinen  ergebensten  Dank  darbringe ,  gesehn  habe ,  so  ist 
dieser  vollkommen  vbllständig,  und  ohne  Lücken.  Was  nun  die  Aus- 
gaben dieses  Romans  anbetrifft,  so  wollte  schon  Jungermann,  wie 
bemerkt  würde,  diesjelben  herausgeben,  wurde  aber  durch  schnellen 
Tod  hieran  verhindert.  '  Salmäsius  scheint  denselben  Vorsatz  gehabt 
zn  haben ,  denn  er  spricht  in  der  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe  des  A<ihil-i 
lesTatins  hlcnron  so:  Germania  cum  essem,  adiuNis'fuit  in  ununi 
),coq>us  omniam  l^mii%civ  stripta  concluderc.'  'fit  babili  tunc  plura, 
y,qaa«'eo  teoipoK  'editi  iMdmn'  eraot,  u(  EaMatbiom  ex  codice 
y^Angöatano  mihi  deao^prfnoi  *et  Cyram  PloidJMMiQm*^''  Dniia  dieseif 
Plan  -iiebl  In  ftHilfang  ging;  isi'  bc&mint.  *  Attiaer  cBeaai  beitei 
•Aeliii'e&t'iArilteir  tdMrter'^' besten  Name  aiber  imbfakflbiit  ist,  den 
EortaAlM'  hata''lMntiiigcbcn  iNitten,  weil  4er  Yeribner  te 
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zeicbmsses  der  Pariser  Handschriften  T.  TT.  p.  567«  enaUt,  dm  eis 
lokher  den  cod.  nr.  28^7.  genau  verglichen  habe. 

Der  erste,  also,  der  wirklich  den  Euthathiua  der  Vergessenheit 
entriss,  war  Gilbert  Gaulmines,  der  ihn  zuerst  1617.  unter  dem  Titel: 
EustathU  Ämores  Ismeniae  et  Ismenes,  gr.  et  iatiue.  8.  herausgab* 
Im  folgenden  Jahre  erschien  tT  zum  zweitenmale  und  hier  hatte  Gaul- 
mines  eine  Vorrede  und  Anmerkung  hinzugefügt.  Ein  blosser  Abdruck 
des  Textes  dieser  Ausgabe  erschien  1791.  zu  Wien  in  8.  Der  dritte, 
der  eine  Ausgabe  des  £ust«thius  besorgte  unter  dem  Titel:  Eustathü 
de  Ismeniae  et  Umenes  Amoribus  libellus  graece  et  latine.  caravit  L. 
H.  Teucher.  Lip*.  Breitkoph.  1782.  8.  that  noch  weniger,  denn  er 
gab  nicht  einmal  einen  correcten  Abdruck  des  Gaulminschen  Textes, 
sonfierri  hat,  wiewohl  er  sich  in  dex  Vorrede  p.  VI.  rühmt,  „se  ita  ver- 
^,satum  esse,  ut  contextum  graecum  emendatiorem  et  correctiorem, 
„quam  in  editione  Parisiensi  legatur,  edere  conatus  8it;"den  Text  noch 
viel  dunkler  und  verdorbener  gemacht ,  als  er  früher  war.  Mehrmals 
hat  seitdem  Herr  Professor  Osann  eine  neue  Bearbeitung  dieses  Ero- 
tikers  versprochen  (z.  B.  ad  Philem.  Lex.  Techn.  p.  32.  et  in  Ergänz, 
d.  Hall.  Lit.  Zeit.  1.  U  p.  82*)  aber  bis  jetzt  sein  Versprechen  noch 
nicht  erfüllt.  * 

Die  lateinische  Uebersetzung  des  Ganlmin.  die  sich  übrigens  an 
mehrern  Stellen  auffallend  von  dem  Texte  unterscheidet  und  aus  einer 
Handschrift  gemacht  zu  sein  scheint,  die  einen  ganz  andern  Text  hatte, 
als  die  von  Gaulmin.  benutzten,  erschien  be&onders  abgedruckt  mit  der 
Uebersetzung  des  Parthenius  de  amatoriis  affectionibus.  zu  Leyden  1618. 
12. — . Dann  zum  zweitenmal  unter  dem  Titel:  Amorum  Ismenes  Is- 
meniaeque  historia  ab  Eustalhio  XI.  libris.  ^Ofpp^ehepsa.  ^  Liigd,  Batav. 
ex  offic.  Jac.  Marci.  1634.  18.  —  Znin  .^ritleniiia)e  wnrde  dieae  genau 
der  ebengenannten  undnnr  mit  Vei^derung  des.  Titelt  abgedruckt,  der 
•••Inntet:  EutecHwjde  Tsmeotae  et  Uoiej^u^^niorilNiB.  J^gduii.  Batar, 
apOMl  David.  Lopes  de  llaro.  1644. 48«  .  ... 

Deotache  Uebenetauiogen  finden  nck  fo^emle  ervilint:  Isiiie* 
w&Uf  Ubtnri  von  der  lieb  dea,  Jünglings  lameni  und  der  Jnag- 
finoeii'  liBieDe.  Strawbnrg.  157S.  8*  Dana  Bist  v.  d.  ,L. 
J.  etc.  Job.  öuriBt  Artopeus,  genandt  Wolkenateni  in  7*entiA  gefer^ 
tigt«  mit  Ku|if.  cb.  1594. 8.— Dann  übenetst^,  j6tS..M.  (d.^,  Georg 
Sdiinner.  Magister«)  Leipzig  1668. 12,T-andliGli  von  Eipestioe  Chri- 
stiaDeReiskie  in  HeUas.  Band  I.      101 -^206*  Mitan  1778.  3* 

Itali&nisdie  werden  folgende  genannt:,  Gll  Amori  d'Ismeniq  cook- 
posti.  per  Eustaxlo  filospfo  e  dt  greco  tradota  da  Lelio  GaranL  Firense» 
pel  Torrentino.  1550.  8.'-r-  Adulle  Tatip  amori  dl.  Leipoppe  Clito* 
phonte  e  queUl  d'lsmenip  e  di  Eostachio.  Venezia.  1560*  S>  —  Eine 
dritte  Uebersetzung  erwähnt  Osann ,  Ergnns.  1.  i  p.  88.  sq.  doch  ist 
diei^  auf  j^en  Fall  em .A)b4mck  der  Uebertragung  von  Carani,weleibe 
mos  drittentnale  abgedrackt  wurde  1566.,  £n^i  BibL  gr.  )>l.  p.  1S7. 
.  J^ipBSQfMi^ia  findet  man  fblgmide^Veczelchnet:  dei  amours  d*Jn- 
ttim  tradmti  ihi  gvec  par, Jean  Lsveao,        ^669^ßf^  :i-  ie  mteea 
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par  Jerdm«.d'AvMt  de  LmL  Paris.  1682^  —  par  George  Colle(et 
Paris,  dit  Bray.  1628.  8.^  par  Beaamarchaye  Amsterd.  1729.  12 
— Dann  you  eioem  Uagenaooten  k  Ja  Haye.  1743  (der  Verfasser  itfc 
ein  gewisser  Beaachamps,  der  wie  er  aelbit  preif.  p.  VI.  einge- 
steht^ keine  wörtliche  Üebersetzang  gd>en  wollte,  cf.  Chardon  d*  la 
Bodk  Mel.  1. 1.  p.  92.)  —  DesgleicheD  Ton  eioem  ebenfalls  Ungenann- 
ten avec  figg.  Paris.  1797»  4.  et  12. —  Endlich:  Aventures  de  Hya* 
arine  et  Hyaaiuiiaf  par  Eomathe  Macrembolite  traduites  du  grec ,  avec 
des  rfoarques  par  Pii.  Lebas.  1828.  Merlin.  Par.  12.— l>a  letzterer 
genaoe  Untersnchungen  über  Namen,  Vaterland  und  Lebeo  dies  f  usta- 
fiiias  anstellte  imd  deshalb  mehrere  Bibliotheken  genau  untersuchte 
(cf.  die  Becens.  von  Osann  in  den  Ergänzbl.  d.  Allgem.  Hall.  litZeit. 
1833.  Febr.  Nr.  11.  p.  81  —  84.)  und  selbst  auch  mehrere  nene 
Handschriften  verglich ,  so  war  es  für  mich  Yon  der  grossten  Wichtige 
keit,  dieses  Buch  zu  erhalten.  Es  gelang  mir  aber  trotz  der  grössten 
Anstrengungen  nicht,  da  es  nicht  einzeln  verkauft  wird,  sondern  nur 
mit  den  Uebersetzungen  der  übrigen  griechischen  Erotiker  zusammen, 
welche  enthalten  sind  in  der  Collection  des  romans  grecs  pre'cedee  d*un 
essai  litteraire  par  VUlemain.  Paris  1822  — 1829.  XV.  Tom.  16.  Was 
ich  daher  aus  dieser  Uebersetzung  angefiihrt  habe,  verdanke  ich  nur 
der  Recension  desselben  vom  H.  Osann.  Hieraus  folgt,  dass  das 
von  mir  Gefammeite  nichts  mit  diesem  Buche  gemein  bat 

CAP.  m. 

Spraddiehe  EtgenMmUehkeitm  iiu  EiuUükiiu. 

Schon  oben  ist  bemerkt  worden,  dass  der  Roman  des  Eusta- 
thius  an  sich  eine  höchst  geistlose  Arbeit  ist  und  wenn  man  die 
Schilderungen  alter  Kunstdenkmäler  und  Bildarbeiten  abrechnet,  so 
tösst  die  ganze  Anlage  des  Buches  auf  die  höchste  Geistesarmuth 
des  Verfassers  sch Hessen.  Indessen  kann  man  wohl  annehmen,  dass 
der  Philosoph  Eustatiuus  die  besten  Meisterstücke  der  alten  Classiker 
gekannt  habe,  denn  es  finden  sich  häufige  Citate  ganzer  Stellen  aus 
Homer,  Hesiod,  Theokrit,  Aeschylus,  Euripides,  Sophokles,  Aristo- 
phanes,  Xenophon  und  Plutarch,  wenn  diese  auch  nicht  namentlich 
Ton  ihm  genannt  werden.  Manche  Schilderungen,  die  zu  den  Glanz' 
punkten  seine.««  Romans  gehören ,  hat  er  mit  andern  spätem  Schrift- 
stellern gemein ,  so  dass  man  sieht ,  dass  diese  sowohl  als  Eustathius 
nach  einem  und  demselben  Muster  gearbeitet  haben.  Ein  völlig  evi- 
dentes Beispiel  findet  sich  im  ersten  Buche,  wo  die  Beschreibung  des 
Gartens  des  Sosthenes  zu  Aulicoruis  bei  unscrm  Eustathius  völlig  über» 
einstimmend  gearbeitet  ist  mit  einem  ähnlichen  Werke  des  Theodoras 
Hyrtacenus,  das  unter  dem  Titel :  t^^Kr^gaa^g  dg  rov  naQaösiaov  tiig  ccy» 
"ylvvrjg ,  xijg  fjLt^iQog  lyg  Qeoxokov  in  den  Anecdot.  v.  Boissooada 
T.  III.  p.  60.  sq.  enthalten  ist  Nicht  zu  gedenken ,  dass  einaebe 
Partien  derselben  Schildernng  ausserdem  nochi  mit'lhnlitiiea  Stel- 
len des  Nicetus  Eugenian.  (L.  v.  90.  sq.)  und  Adulles  Tatios  (L 
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274  lieber  deu  grlech.  Erot.  Eusiathius  u«  desseo auf  uas  gekooi.Romaii. 

e.  1.  und  c.  r.  15.)  genau  übereiDstimmmen.  Aasscrdem  aber  findeu 
sich,  s(*bald  Eustathius  sich  selbst  überlassen  war  und  kein  Vorbild 
hatte ,  nachdem  er  arbeiten  konnte ,  fortwährende  des  Lesers  Geduld 
auf  düe  Folter  spannende  Wiederholungen ,  toh  teuiB  im  folgende» 
Capitel  noch  mehr  die  Rede  «ein  wird,  denn  es  htmm  nldk  aof  die»e 
Weise  mehrere  veniorlieBeSteMen  aof  dem  Spracbgeb^ch  des  Euite- 
tbius  selbst  redit  bequem  hentdien, 
'    -  SMil  naii  mm  ab«  die  -Dkrt^ 

fiadcn  weh  ▼emhtedftna'  EigenthBmfahkaltan  In  d«m  Sfmchg^bcaM^ 
destalbtny  m^dmcli  «r  aidi  anffiiUtod  von  ante«  awiiiriwn  SchriO- 
»teHam  tetcncMdet. 

Sof  Mi  es  Yoraigllch  anf,  dasB  «s  eine  Lk^Bsgagewedmlidt  des 
Diehlers  Ist^  das  vetimm  erMw wegzulassen,  «vras  (rieh  aas  folgen<len 
Sfeien  ergiebt  a.  B.  I.  p.*  2»  Te«ck:  IktQu  8ri  tavTri  %^  Evqqt 
fiimpidi  Mii(k6g  ^utckfv  lutiKXrjQog  M  «ai)g  xr^Qvxag*^  ib.  p.  4i 

p^viv  xQovxovjiw  tilg  niXBag.  Ansserdem  noch  ibeimal  «of  derselben 
Seite.  Die  äbtigen  Stetten  sind  noch  folgenda;;l*10*  4er.  p.  80S2.  IL  bis 
p.  36  bisp.  38.  te^.  p.46.  <er.p.56.68.63. 647€i  HL  p.  90.^112.  IV. 
ISO.  126. 156.  V.  p.  182. 184202. 210  216.  VLp.280.268.YlLp.27& 
278.  280. 890.  292.2dS»  300. 304.316. 322;; VHI.  p.  35a  364.371« 

IX,  p.  378.398.408. 412.414  416. 418.  424  X.  p.  430.436. 440i 
456. 474.  XL  p.  478.  600. 502.  514  516. 518.  Dies  geschieht  sogar, 
wenn  eme  Partiliel  vorhergdit  %  B.  1«  p.  4.  Sv  »utg6g  nmßftfVQms 
(s(fag.  Ferner  IL  p.  56*  IX.  pw  414.  X.  p,  430.  VHL  p.  354.  DL 
p«  378*  418.  Dies  findet  sidh  allerdings  sincii  bd  andern  Sdiriftstelleni 
wie  man  dann  I^tI  nach  ^r  weggebsaen  findet  bei  Long.Pwtor.  p. 
28.  fin.  VilL  Andere  Bebpiele  geben  noch  Bernhardy.  Synt.  p.  SSO. 
sq.  Sohäefer  ad  Lamb.  Bos.  EU.  p.  644.  sq»  Sintenis  £p.  ad  Hert- 
mann praef.  ed.  Themist  Pkit.)  p.  XLIV.  sq.  et  ad  Themist  c  L  p,  5» 
e.32.  p.  208.  Seiler  ad  Long.  Pastor.  lU.  32.  p.  298. 

Ebenso  verfahrt  Eustathius  auch  mit  den  Terbis  dioendi ,  die  er 
sehr  oft  weglässt  wie  z.  B.  I.  p.  30 :  iym  öh  n^i^  «d«M^  H.  p.  62. 
ktA  6  Kßtrtt^ivfjg  iy»  dl-  s^of  otlrov — 6  6h  KQana&ivrig  lyo  dk 
nifog  TOI  y.oauaOivijv.  Ebenso  nach  II,  p.  64.  70.  IIL  p.  82.  110. 
IV.  p.  122.  156.  158.  164  V.  p*  184.  216.  220.  VI.  p.  230.  268. 
VIL  p.  276.  278.  280.  292.  IX.  p.  398.  412.  414416.  418.  404 

X.  p.  484.  466.  474.  XI.  p.  500.  502. 

Hier  ist  auch  der  merkwürdige  Gebrauch  der  PraposilioQ  9Bl(i 
an  erwähnen,  die  unser  Autor  sehr  oft  da  setzt,  wo  man  sie  kclaas 
wegs  erwartet  hätte,  z.  B.  L  p.  6.  irw^  JStsodivijff  ««l  a^ftsr  ^pl^ssv 
9iVafii%a\  Ttigl  xfiv  oIkUv  |isvaft» fis*«al  iiaXu  fU tpil»Ufu»g  tpiXo- 
qK^ovshai  xal  mgl  tom  nija9V  Ucfiyu  fii  (so  muss  namlicfaL  die 
Stelle  nach  HandSdhriflen  gelesen  werden),  ib.  p.  6.  ig  xoaovrov 

'^Xl^  nagaxcagovOi  ngoKV'ilfai  nsgl  (mit  Handschr.  einzuschalten)! 
Tijv  yifv.  Die  übi^gen  Beispiele  stehen  I.  ter.  p.  10.  12.  16.  18.  2%* 
iL  p.  36.  40.  48.  58.  54  64  68.  70.  llL.p^:^  00. 9&.  94  10& 


.  -ci  by  Googl 


IMMt  riw  flpitth.  Ehrt  ^^^iHfi^^^  ■      f»yf*^g#iiwi.  BimuMi  %Vi 


IIQ.  112.  IV.  p.  116. 120. 124.  126. 128.  132.  138.  144. 154.156. 
162.  166. 168.  170.  V.  p.  176. 178.  180. 184.  186. 188.  192. 194. 
198.  206.  208.  210.  220.  222.  VI.  p.  224.  232.234.  236.242. 
246.  2Ö2.  254.  256.  268.  262.  264.  268. 270.  VII.  p.  274.  278  282. 
VIII.  p.S24.  826.330  834.  836.342.  344.  346.  848.  354.  356.360. 
S66.  368.  372.  IX.  p.  374.  376.  378.  380.  394.396.  402.  408.414. 
420.  422.  X.  p.  432.  434  436.  438.  440.  446.  454.  466.  476.  X\. 

480.  482.  490.  492.  494.  496.  498.  506.  508.  510.  512.514. 

'  Eine  dritte  Eigenthiknlichkeit  des  Eustathius  u»t  ferner  die,  dass 
mt  nie  wenn  avtcg,  mit  einem  Substantive  verbunden  im  Dativ  steht, 
4vv  vreglässt,  wie  dies  regelmässig  bei  den  Attikern  und  Epikern  ge- 
schiebt (cf.  Herrn,  d.  pron.  avzog>  in  Opnsc.  T.  I.  p.  194.  d.  Ell.  et 
Pleonasm.  p.  164«  ad  Vigcr.  p.  861.  Matth.  §.  405.  n.  3.  Bernhardy 
Synt.  p.  101.)  sondern  die  Fräpositioa  regelmässig  hinzusetzt.  So 
a.  B.  lir.  p.  78.  ovv  avioTg  ortloig,  Andexe  Beispiele  sind  V,  p.  192. 
204.  VI.  p.  224.  VII.  p.  286.  308.  316.  VIII.  p.328.  340.  342.  352. 
266.  IX.  p.  424.  X.  p.  446.  450.  XL  p.  456.  In  einer  einzigen 
Stelle  IV. p.  158.  (aAX*  ttvtai<;  aot  tctig  xwv  igtofiaroav  ßacpali  iv&r^- 
lovd7]6£Tat>  (so  aus  Handschr.  für  txd7]Xov&ria£tai  zu  schreiben) 
TO  aaovrtov»)  fehlt  gvv  ,  allein  hier  ist  offenbar  reiner  Instrumentalge- 
brauch. Uebrigens  findet  sich  auch  bei  andern  Schriftstellern  die 
Präposition  6vv  hinzugesetzt,  wie  bei  Horn.  II.  XIV,  498:  cut^  övv 
/TijAfjxi.  Archias  Epigr.  23:  avzaig  avv  Ki^lataLV,  Anion.  Liber.  Met, 
C.12:  Cvv  avxaig  axQanoig  xat  ÖEvÖQsaiv.  cf.  Schaef.  ad  Lamb.  Bos. 
p.  744.  sq.  Wagner  ad  Älciphr.  II.  ep.  4.  n.  er.  p.  530.  Boissormade 
ad  Manass.  Fragm.  IV.  31.  p.  418.  Endlich  ist  noch  zu  erwähnen, 
dass  unser  Eustathius  die  von  allen  Grammatikern  (cf.  Lobeck  ad 
Phryn.  p.  152.  Ruhnk.  Opusc.  T.  II.  p.  392.  Matth.  Gr.  Gr.  §.  316. 
p.  411.)  gemissbilligte  Mediale  Iraperfektform  TjftT^v  regelmässig  ge- 
braucht, so  z.  B.  III.  p.  76.  78.  104  IV.  p.  120.  170.  VI.  p,  230. 
234.  270.  272.  VII.  p.  308.  X.  p.  436.  446.  450.  XI.  p.  486.  502. 
504..  Indessen  finden  sich  auch  bei  andern  Attikern  viele  Stellen,  wo 
diese  Form  vorkommt  z.  B.  Lucian.  Asin.  c.  46.  Dial.  Meretr.  1.  med. 
d.  mort.  Peregr.  c.  35.  Dial.  Marin.  II.  2.  Mort.  XW\.  4.  cf.  Sturz 
4.  dial,  Alex.  p.  169.  Seiler  ad  Long.  Pastor.  II.  7.  p.  222« 

CAP.  Yl 

Ücber  die  bei  einer  neuen  Textrecension  da  EuHathiu»  ansuwerk- 

dende  KriUk, 

Dass  der  Text  des  Etutethlus ;  wie  man  selbigeii  jetzt  in  den 
Ausgaben  von  Gaolonn.  ond  Tencber  vor  trid  hat,  ducdigängig  der 
Verbesserung  bedarf,  zeigen  nicht  aiein  e»e  Menge  verdorbener  Stel- 
len in'  demselben ,  imideni  zugleich  auch  eine  AasiiU  ▼oq  UdMOy  di« 
"penniillien  lasaen^  dass  gerade  die  Handiehriftett,  ^raldie  GsnlBiii  be- 
mrtzte ,  hfichit  «nroUatandig  ge^KM»  sind.  We^gsfteni  Hsit  ikh  sdMr 

ffindcB  bcittdiclM  Varianten  der  HündnerHand- 
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•chrlfton  allein  ein  völlig  von  dem  jetzigen  verschiedener  bei  Tveitem 
vrrbe^sertta"  Text  herstellen  und  die  bis  jetzt  noch  sich  findenden 
Xücken  völli«;  ausfüllen.  Allein  bei  alle  dem  rouss  doch  der  Kritiker 
bei  der  Emendation  mancher  verdorbener  Stellen  höchst  behutsam 
.verfahren ,  da  sehr  oft  bei  den  wichtigsten  Stellen  uns  die  Handschrif- 
ten im  Stiche  lai^sen  und  man,  uro  da  richtig  emendiren  zu  könoen, 
völlig  mit  ilcm  Sprachgebrauch  des  Schriftstellers  vertraut  sein  muss. 
Hier  korrinit  uns  nun  die  oben  scJinn  geraachte  Bemerkung  sehr  zu 
statten,  nämlich  dass  mao  genau  auf  die  dem  Eustathius  so  eigeim 
Gabe  zu  wiederholen  achten  mu9s,  die  so^\eit  geht,  dnss  sie  nicht 
alUlu  vier,  iuofmal  das  schon  Gesagte  dem  Sinn  nach  recapitulirt, 
sondern  sich  sogar  sehr  oft  hierbei  derselben  Worte  und  Constructio- 
UHU  mehrmals  hintereioauder  bedient  £iDige  Beispiele  werden  die« 
am  besten  darthun. 

So  liest  man  Libr.  11.  p,  68.  Tcuch.  extr.  (p.  54.  G^ulm.)  fol- 
gende Stelle:  „•^rjp  /Ifcav  cajut^örijg,  ßctOtXtvg  ^rigiavt  Öovkog  tcj 
y,pislQ(xKi  (i.  e.  Amori)  xoi  xavxa  yi^jui  cJ.  t'v  (pqiacfi  0»)^  xal  olo^ 
^yOTiXirVt^,  ovv^  61  Ttov  xod  ßkoövfjov  öfifjta  aal  Xaöiov  czIqvov,  Kai 
y,n(fv  navrcov  TO  cpqlkiov  jcal  ayqiov  ßQV'/^rmci.  qjQaKzov  yivog'  nct" 
fygiotaiut,  yccQ  y.ca  toviq  ,  x«i  neig  ßtiOiXtvg  ^  nag  dvvuQzr\if  nag 
tfXVQotvvog  ovx  aquil  Tiqog  ftovov  ft£t^axtov  okov  yv^vui'.*^ 

Eusththius  beschreibt  im  Vorhergehenden  eine  bildliche  Darstel- 
lung des  Eros,  des  Beherrschers  aller  Manschen  und  Thiere  und  fügt 
um  dies  näher  zu  beschreiben  die  hier  angeführten  Worte  hinzu.  Jeder 
sieht  aber  ein ,  dass  glekh  die  drei  ersten  Worte  verdorben  sind.  Dte 
Fehler  liegt  aber  keineswegs»  in  den  Werten  jselbst ,  «oudern  vielmehr 
in  der  Stellung  derselben.  Denn  wiewohf  zwei  Münchner  Handschrif- 
ten cafttori};,  und  die  dritte  co^^o^?;^,  lesen ^  so  lässt  sieb  doch  damit 
nichts  machen.  Denn  cü^la^f]g  ist  gar  kein  griechisches  Wort  und 
tüfilartjgj  welches  Herodian  Epsimcr.  p,  100  B.  durch  axvorpoQog  er- 
klärt^ passt  nicht  in  d<'n  Zusammenhang.  Daher  müss  man  bei  der 
Vulg.  bleiben.  Denn  dass  ein  Löwe  richtig  w^TjaT?}?  (d.  i.  rohes  Fleisch 
fressend)  genannt  werdcD  kann  zeigt  Opp.  Cjntg.  III.  III;  ^IqbCiv 
foHfiGtrjaL  HLxl  viiJinokoig  dytiuiat  oiavoiv*  cf.  Horn«  U.  XI»  464: 

Da  noD  hierin  der  Fehlet  nicht  Hegen  kann»  so  folgt  von  tdbit 
dass  ef  in  Umv  liegen  moss.  Da  nun  aber  di^^'oftera  für 
sich  aflein  von  Löwen  gesagt  .winL,  iHe  z*  B.  bei  Horn.  iL  XV.  586. 
cf.  Sdiol.  adApoU.  Bhod.  I,  124S.  Muret.  V»r«  Lect  XVII.  c  2«, 
so '.konnte  man  Uw  fSat  eine  -von  dem  Ahschtelber  hinzngetetstn 
Gliisse  httlten«.  Allein  abgesehen  davon;  dass  ^j}^  bei  nnserm  Dlchtier 
imnfer.niir  in  der  Bedeutung:  wildes  Thier,  VQckommt  (c£  VIH.  p« 
826,  X«  |i.  456.  XI.  p.  488.  492.)  und  Uatv  auch  in  dkn  Hand- 
sfhri/len. steht;  sq.wiiffde  man  gerade  hier  schweriidb  Ifir  sich 
eMn  velB  Löwen  vemtelm  können»  da  hier  noieh  von  mehreren 
dlmiXhlffen  die  Bede  litt       wekhe  man  es  noch  eher 


.6  by  Googl 


I 


Udkr dea  giieck  £rot  £ttstatli4iu  u. dcwnauf  una  gdkom«  Bomvi.  277 

konnte.  Viel  einfacher  scheint  es  daher  zu  seHt^  ^^^^  ^'^  Worte  {>?jo  ^ 
X^09y  umzustellen  und  dafür  Xiav  aL»  Hauptwort,  ^tjg  co^iriQxrjg  ali 
Opposition  zu  betrachten.  Thut  man  dieses,  so  passen  dann  die  darauf 
folgenden  Worte  ßaadsv^  &t]Ql(ov  ganz  gut  Denn  diesen  Beinamen 
erhält  der  Löwe  nicht  allein  hier,  sondern  auch  noch  XI.  p.  484* 
£bea<  so  nennen  ihn  aber  auch.  Aelian.  d.  Nat.  Aniin.  HL  1.  Pliile.  d, 
äilioi.  propr.  XXXllI.  1.  Pbaedms  fab.  IV,  12,  4. 

*  4 

Die  folgendeo  Wort^l^v  ip0lo6$t  $t»\        xal  olog  onUrrjg  sind. 
Tellig  verdorben  und  ifian  oiiiBS  dafür  aus  den  Münchner  Handächrifteiiy 
wie  Jacob,  ad.  Achill.  Tat.  p.  553*  fchon  bemalte»  liefen:  oV^^^tf an 
itii  pfjif  Kai  oXöf  onUtiig,    '»     .  . 

,Qiercliireh/wiri  die  ganze  •  Stelle  dcntlidi  bis  anf  die,  Worte 
fip^vdyyivoffy-.di^m  .allen  Handsc]^  wp  jD)aii.aj^  nicht 

weiss  ^ras  -  sie  bedeuten  iioHen,  Man  konnte  ohne  ene  Sylbe  sa>  äi|dem. 
die:  Worte  ipQCMtov*  ylv9g  als  eine  Parenthese  ansdien ,  so  ^dais  der 
Sinn  so  wäre:  »«wo  aber'4.si  die  Klaue  und  das  trotzige  Auge,  die 
zottige  Brost,  und  vor  allen  das  iurcHterliahe  und  wilde  Gebruit?  (es 
i^l  ein  g^ansertes  Gewüilecht)  dann  etc.'*  Allein  wiewohl  man  sich 
an  dem  ausgelassenen  verbo  iarl  nicht  zi»  stossen  brauchte,  wie  im 
yorigen  Cap.  dargethan  wordenist^  so  gefallt  mir  doch,  anf  diese  Weise 
der  ganze  Zasatpinenh^  nicht. 

./Eine  zwdte'^Art  die  Stelle  zn  erklären,  wäre  die»  dam  man  die 
.  Worte  %al  0^g^  4t^l  oX(fg  SnUtng  in  ihrer  eigentlichen  Bedeütndg  nah^, 
me,  so  dass  der  Sinn  wäre:  welchen  sowohl  jedes  Thier  als  andi  j^d^ 
Besrafinete  inrcblet»  Allerdings  fanden  sich,  wie  man  ans  dfjm  Zu-  ' 
sammenhange  sidit»  Bewpffiiete  auf  dem  Gemälde  abgebildet.  Dann 
mnsste  man  die  Worte  40  inteipun^ren:  „««1  n^o  nmntov  to  q)Qtr 
'  iißiVfiutX  flfy^cov  ß(^v%fifM;  tsaglatattti^  yig  nal  rovto  q>Q€tict6p  fivog 
iml  19mg  ßttüijifiv^  efee,  Bier  wurde  nun  (pgamov  yivog  ebenfalls  eb- 
liich  .^bsselbe  was  .vorher. oTtJUfii^,  nämlich  Bewaffnete  bezeichnen« 
Da  aber  .der  Miinchner  xod.  nr.  4Qd*:  nach  den  Worten  7w^9%wpi 
ya^  JUKI  ,ykvx(if  nodi  die  Worte  ssov  yivog  einschiebt,  so  konnte 
nan,  wiÜ  man  dieses' Supplement  aufnehmen,  die  Steile  auch  so, 
ohne  etwas  zu  ändern,  schreiben:  ayfftov  ßQVxri(ict;  <p(faiti6v  yivog 
(ßW^Ctatai  yuQ  xal  tovto\  nw  ^VOf.Httl  nag  ßaaiXBvg ,  nag  öv- 
vittfig  9tc»  hier  würde  dann^^XTov  yivog  ebenfalls  auf  die  Bewaff« 
neten  gehen,  mtv  yiiroft  aber.  anC  die  auf  4km  G^älde  abgebüde- 
'  ten  Thiere» 

:Wiewohl  nun  auf  diese  Weise  . eiai  ztemlldi  guter  Sinn  not  der 
Stelle  herauskommt  y  so  terfieit  sie  dennoch  dadurdi  bei  weitem  an 
poetbchem  Gehalt  Denn. bestiaunt  wird,- wenit* nun  ^^»fof  auf 
den  Löwen  bezieht,  der  Sinn  weit  diditcibdier  und  erhabener«  Daher 
sdvtni  es  nrir  Torzundm  zu  sein,  •inil  wenigen  Verändemagen  die 
Stelle  wot  zn  sdirtibens.  Swi  Sk  nov  xcu  ßkoav^ov  o^fict  xal  XiM¥ 
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Zu  dieser  Vcrni«flieng  v^nlasst  mich  vorzuglich  die  BenieiM 
kang  y  dass  bei  voUstäudiger  Aufzählung  der  Gegenstände ,  durch  wel- 
che der  Lowe  furchtbar  erscheint,  gerade  das  Wichtigste ,  räuilich  sein 
Gebiss  nicht  erwähnt  wird.  Dazu  kommt ,  dass  sich  mehrere  Stellen 
bei  andern  Schriftstellern  finden,  welche  unser  Autor  leicht  vor  Angen 
haben  konnte;  so  bei  Achill.  Tat.  II.  21  •  o  Xicov  KUTSfiificpsro  tov  ^ 
Jlgofifi^ia  TtoXXaKtg,  ort  (xlyav  ^Iv  avtov  ^itXaas  oicd  KaXov  Kai 
Tijv  iilv  yivvv  SnXiös  tolg  oSovöt,  zovg  öl  Tioöag  iKQctTvve  xoig 
ovv^i.  Kürzer  noch  druckt  sich  hierüber  Phile  d.  propr.  anim.  XXXIIL 
•4.  so  aus :  „xal  ßXiiJ^a  xal  ^Qii  Ka\  najacpgaKT^v  6z6(ia/^ 

Auf  jeden  Fall  ist  die  Vermuthung  leicht,  dass  qp^axrij  yivvQ 
von  unwissenden  Abschreibern  in  das  deutlichere  (pffuntov  yivog  ver- 
ändert werden  konnte.  Ebenso  konnte  leicht  das  oft  wiederholte  xal 
^einmal  ausfallen  und  die  Versetzung  der'  Worte:  naglaxatat,  yuQ  xal 
tovtOf  kann  ebensowenig  als  schwierig  erscheinen ,  ds  sich  in  nnsenn 
Enstatiiias,  mehrere  Steilen  finden,  wo  Hoqdsdiriften  gerade  dnr. 
dorch  mehrere  Terdoibene  SUse  hcfitellen.  Indem  sie  &  Worte 
anders  geordnet  geben ,  au  sie  bisher  waren. 

Eine  Shnliche  verdorbene  SteUe  findet  sich  Iii.  p.  84«:  n^aiSv 
yy9i  tfOl  Kttl  vmfOV  n^tSv.  o^^ttAftov  yuQ  ^gcotog  ayQVftvla  iUyisi 
y)'ipvx7jv  iQmcWf  scttl  S^tftfQ  yXcSd0(t  ^iXQKi(jxo^og  ovn  'ol8t  nfgwer 
ytttiv  fivtfnj^ioy,  ovtod;  otp^aX^nog  vitvov  ütiffllMg ,  tpavXttei.  xo¥ 

ß^Bkxovg  otp&ctXiiovg  ovsgvog  i^itpvytnttXiBiisovifvHta^g  ^iovgolag 
y,o^vmtfl^ai  rüg  nliVQig, 

Nachdem  lAmlicii  der  Freund  des  Hysminias^CrastisCbenes  des- 
sen von  Liebe  snr  Hysmine  ergriffenen  Sinn  aufimriehten  venncbt 
hfttte,  so  rith  er  Ihm  endlich,  aÜes  anznwenden,  nm  ebes  «rqui« 
dkcnden  Schlommei»  theilhnftig  werden  an  kSnaen  'nnd  fügt  Unzii: 
iip^ctKfLoa  yag  sqcotog  iy^fvnvUt  iUyxst  ipvxi}v  igdicw* .  Bast  diese 
Worte  verdorben  sind,  steht  Jeder  leicht  ein,  sowie' dass  elgentfiA' 
der  Shm  der  nma  soB:  dn  schlafloses  Aog^  verrilth  ein  veriiebtes 

.  Hera.  SämmtßcheHundiner  Handschriften  lesen  dieätelle  soi  „Stp^air' 
,,fiol  yoiQ  l|  tgmog  ififwcviag  tXiy%ov(n  ipvx^v  ipucav,^  Äbgesdbi 
davon  tes  man  'nitit  einsi^,.  wie  igmtog  iyffwwiti  dne  durch 
liebe  herbeigeführte  ScUaftMigheit  ansdrncken  kalmi  was  diese 
Worte  doch  dem  Sinn'  des  Sataes  nach  '*üasfiiCidKn  mnssten,  so  ' 
scheut  mir  die  ganze  Stelle  »  wie  sie  in  den  HandlMhriften  stdi^' 
eher  ein  Versach  der  Abschreiber,  die  dunkle  Stelle  zu  erklaren,  zu 
selil  als  die  echte  und  ursprüngliche  Lesart  -  Ganlmia«»  tler  recht 
gut  einsah,  welcher  Shm  in  den  Worten  liegen  müsse ,  will  dalmr 
in  der  Anmerk«  an'  dieser  vStelle  p.  16*  dHs  Wort  igaxog  ganz 

^  gestrichen  wissen ,  und  die  Stelle  so  lesen:  äip0aXfiov  yao  aygvitfim 
iXiyi$k  irv%fiv  igtSaav*  Der  Sinn  wäre  wohl  auf  diese  Weise  berge- 
sfcdity  aber  schwerlich  ist  anzunehmcOi  dass  alle  Abschreiber  das  Wort 
fgoDtog  in  den  Text  gesetzt  haben ;  es  findet  sich  nämlich  in  allen 
Handschriften»  die  ich  kennev  dv  Wort  Ipisfoc  nbawinsfimmaiwi  im 
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Texte.  .rBHkat:wMKa£  mk  der  Sial»  dm  lietlta  ätadenj^  flii.Mtat* 

dadurch  hergestellt  Verden  zu  konneä ,  wen!»  wir^  41^  ffi^'  iai^fleo. 
Handschriften  befindlkhe  PraposHiön  *J|  in  -d^  Teit  aAeikiüen  mid 
die  Stelle  so  lesen:  ,,o<p^ctlfiov  yciQ^      ¥Q(arog  iy^fvaet4v  ik^yxei 
ifvpjv  igtSaav,**^    Auf  diese  Weiae.  wird^  wie  man  nehly  AHer 
deutlich.    In  den  folgenden  Worten  hat  Osann  Auct« -L^x.  p.  70. 
fliiit  Recht  eine  Lücke,  gefundeo  und  gesehen,  dasis  nadi  dm' 
Pariser  Handschriften  nr.  2895  n.  2615.  denen  die  drei  Münckielr 
beartiBunen,  gleidi  Aach  den  v^rbo  i'^icpvyev,  die  W'Ort^: .|^o»o|3iif«* 
V9vg  yciQ  jitxkU  Tdft  qitvftnf  ipikii ,  in  den  Text  gesetzt'  werden  müs- 
sen, doch  bemei'kt  Boissonade  .-Aa^d«  T.  L  lAdd«  p.  445  sq.  u,  X.'. 
U^.Add.  p.  480  richtig,  dass  man  jEär  fiail«  tot ^  nacii  dem  Spräch^- 
branch  des  Enstathius  fMcAa  Tt  lesen  muss »  wiewohl  ec/zm;ieiiäher  ZeH' 
ohne  l<iotii  fiit  .«ptvt/tonr,  den         iki^i^lipvfüif  geaetst<  yMm 

>   Die  letzten  Worte  müssen ,  irie  O^nn  I.  Jk^richtig  bebifirkt,  dutft 
der  Par.  Hnndschr^  iir.  2914  so  geordnet  werden:.  %u\  vi)  vovg  -^eovel 
oKag  iöoKOVP  ifwttk^^t.  tag  nXfvgug.    Allein  inan  hätte  hier  woMI 
erwartet^  dass  ev  etwas  iH»er  den  Sinn  dieser  Worte  '^igeritgl  hättCk 
Denn  dass  dieser  zw^elhaft  ist,  folgt  daraus,  dass  ili  all^  M&Dchner: 
Handschriften  für  jcUvQctg ,  TtXijyag  steht.    Ihdessen  wird  die  VuJg.:. 
nicht  allein  dbrch  die  folgenden  Worte  rrjv  ür^mvriv  cnccev^ov  f^ov,- 
welches  nne  von  Verliebten  gebräuchliche  Redensart  ist,  wie  Jacobs 
Anim.  ad  Anth.  X.  II.  P.  I.  142>  gezieigf,  erklärt,  sondern'  v^eiier* 
unten  VI.  p.  262.  kehrt  in  den  Worten:  ovzog  chrog  BKsivagi  eg 
ngofirj^icog  oQvttBi  nXsvQaV  j  dieselbe  Redensart  wieder.  Dieses 
ugvrreiv  nkEVQag  scheint  aber  auf  dieselbe  Weise  verstanden  werden', 
zu  müssen,  wie  folgende  Stellen  bei  Arist,  Pax»  849 :  vta'yxQa^; 
y^riov     vKokBiilJsniivotg  •vfaviKOig  nalaiV  f  OQVTrgiVf  ni)^  Oftov  aal 
„TCO  nin.^''  Av.  442.ftt5T*  OQiLnzö^  a^nBiv  ftr/t^  aQvtTiiv^*...:Nn\u7l2i. 
,,yia\  xovg  uQitig  i^kKOvai  xol  tov  ngaxiov  diogvztovöiJ^^:  Kinige: 
hierher  gehörige  Stellen  hat  nach^  Jacobs  tfd  Phil.  Imag.  H.  6  p.  435- 
Diescn  Giebranch  ahmen  die  Lateiner  iiadi  as.  &,  Ovid.  Heis.  625.  pe-. 
ctora  fodere  telis.  Tacit.  IV.  29.  egressos  pügionibiis  fodere«  cf.  fiuptcti  ■ 
a4Tac.  Annal.  IL  21.  1. 

Eine  andere  völlig  verdorbene  Steile  findet  sich  III.  p,/QZ*  T. 
(p.  81.  G.),  wo  man  folgendes  liest:     T^oqpal  TcatKtXöt  avvi^d^ig . 
ulqI  vrjv  rgciTts^ctv.  syco  d^- tag' Gh](^cüg  exIulcov  zov  Övhöov,  aal 
c^og  «dtt'  ovtiQOv  Irpcgjofit^v."    Hysminias  etzählt  ilämlidi.  mit  ge- 
wohnter Weitschweifigkeit  einen  Traum,  der  seinem  Gaiite  itit  täu- 
schender Aehnlichkeit  die  ^V  irklichkeit  dargestellt  habe.,  Uni  mm  seine 
Darstellung  recht  lebendig  und  anschaufich  zu  machen,  fügt  er  eine  ' 
Beschreibung  des  Gastmahls  hinzn^  dem  er  betzuwohocn  geglaubt  habe 
lind  berichte,  dass  er  sogar  Speisen  genossen  habe  (xal  okog  nat 
avstgov  stQttpOfUfjv).    Nun  sieht  man  aber.nictht  ein,  was  die  Worte: 
iym     ag  akrj^ag  hipLoav  rov  ovnqov)  bedeuten  sollen.  Obwohl  alle 
Hakidschriften  diese  Lesart  billigen,  so  begreift  man  doch  nicht,- was 


derBcgnfr  einer  dem  Traume  erwiesenen  Ehre  in  den  Zasammenhaog 
patten'SoU.  -Eustathius  zeigt  «iiiX..p.4S4.Tf.  (p*B69.  G.)  selbst  eineo 
Weg^  -4eAwur  znr  Verbesserung  der  vorliegeoden  Stelle  einschlageiiy 
indem  VTidvfolgenden  Vergleich,  «ofsteUt;  «om^  ytItQ'VOvg  mivmvtog 
agvov  9>«vT0(^Efai  Hw^-vS^Q^üVit^i  t(ß  ditltdSvn  oüiNat  h^^V 
navTa  7i{f6g  li(>ma  fitf «fcXotrera»  etc.*'    Ich  vermuthe  nämlich,  dass 
Eustatius  auch  an  unserer  Stelle  etwas  Aeboliciies  im  Simie  hatte  und« 
glaube  daher,  das  die  Worte  SO  emendirt  werden  müssen:    iym  ^  lig 
aXri&oSg  intliircap  t  toif  .auuQOV^    Jeder  sieht  ^  dass  das  Folgeode t 
Kttl  okog  nvz  Svsqov  itgi^ofuiv  nun  vortrefflich  als  Gegensatz  yeft 
iTtiivtov  in  den  Zusammenhang  paast   Dass  aber  den  Trüuacndao 
widdich  die  Ersclwinong  des  Hungert  und  Durstes  im  Traume  zu  ba- 
gegnen  pflegt^  wissen  wir  nicht  allein  ans  Erfahrung,  sondern  Ante*, 
midor^  'Omeirocr.  I.  a.  69 — 70.  spricht  auch  ausdrücklich  hiervon. 

Eine  andere  auch  in  den  Handschriften  höchst  verdorbene  Stelle 
findet  sich  ¥ilL;p,  (j^  314.  Gaulm.),  wo  man  Folgendes 

liest L  „doNf»  fmQ  fcoi-'  väl  t^  vm  nwnog  %uk't^  y^a0ri  ao^og  xorl* 
oXov  awiionv  TO  ini&Krjviov  xa\  owt^cSg  ^Qrivmv  %a\  Ttonrofitvog.*^ 
Das  sind  nämlich  die  Worte  der  Frau  des  Herrn ,  bei  welchem  Hjs-  ' 
ininias  als  Sclave  sich  befindet,  wodurch  diese  ihren  Mann  dahin  brin- 
gen will,  dass  er  dem  Hysminias  roisstrauen  und  zn  Hanse  lassen  soll, 
dMnit  sie  diesen  auf  diese  Weise  ungestört  liegen  die  Liebe,  welche 
sie  zu  ihra  gefasst  hat^  die  er  aber  nicht  erwiedert,  empfänglich  mn- 
chen  kann.  Der  Sinn  ist  ziemlich  klar,  nur  weiss  man  nicht,  was  die 
Worte:  nalokov  evvixojv  to  ini6%r}viov  bedeuten  sollen.  Denn  da 
hctüKffvtov  nach  Hesych.  S.  v.  to  iftl  xrjg  aiirjvrjg  Karaytayiov  oder 
auch  wie  PoUux.  Onom.  IV.  19-  will,  den  Ort  auf  der  Seena  bedeutet, 
auf  welchem  die  Maschinen,  die  zur  Darstellung  verschiedener  Figu- 
ren oder  Darstellungen  dienten,  sich  bewegten,  so  sieht  man  nicht,  wie 
das  Wort  metaphorisch  von  einem  Menschen  gebracht  werden  könne. 
Daher  vermuthe  ich,  dass  man  mit  Veränderung  eines  einzigen  Buch-. 
Stäben  daa  wirklich  vom  Eustathius  gebrauchte  Wort  herstellen  kann, 
wenn  man  nämlich  iniayivviov  liest.  Diess  bedeutet  bekanntlich  ei- 
gentlich die  Haut,  welche  die  Vorragung  der  Stirn  und  den  obern 
Band  der  Augenhöhle  bedeckt  und  die  Augenbraunen  hält  Da  nun 
diisse  jsich  ^ber ,  bei  verschiedenen  Affecten  verschiedentlich  bewegt  und 
zusamraenzieht,  so  braucht  man  inioivviov  auch  als  Zeichen  des  Hoch- 
mut hs,  Stolzes,  Tücke  etc.  cf.  Eustath.  cd  Horn.  p.  1098,  62.  p. 
1581  i  6.  Schol.  ad.  Arist.  Ran.  776.  So  braucht  es  Homer  vom 
Löwen  II.  XVII.  186:  o  6i  .js  o&ivu  ßksfxiaivet  näv  öh  x  l»t- 
öKvvtuv  xatw  cAxfic^t,  y<y<yf  xaAvrcrwv,  Dann  steht  es  aber  auch 
von  Menschen,  wie  bei  Theokr.  Id.  XXIV.  116.  Tbrov  ijtiOKvvtov 
ßkoovQca  iTciHsiTO  TcgoGmiiG}.  Posidipp.  bei  Athen.  XI.  p.  4l4.  E: 
a^jicivod  ßktiijag  TzeXlcov  vwöug  imöKvvloav.  Anderes  bei 
Jacobs  Anim.  ad  Anth.  T.  III.  P.  IL  p.  441.  Boissonnade  ad  Anecd. 
T.  I.  p.  240.  T.  II.  p.  441.  Gewöhiüich  stellt  cvvccyEiv  dabei  wie  b« 
Arist.  Ban.  776:  f^öeivdv  imCKvvtovawdyfov»^^  ci,  Pollux.  IV.  129. 
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hmmea »  vad  mto  tosn  AtMopb;  Mb.  953.  B.  rergieidieir^'  aolP 
'  Ümlidie  Weise:  ^fio  fiT/p«»  fwix^vf^p»  gesagt  ist. 
r  Oft  pflegt  «k'I dagegen  •s^a*  gesd^ltea,  dass  /sidi  in  saaiiiidlclieii» 
HmdsdiffiiteB  übecQhistimmeiide  Leiaitetfifiodnfv  Wdie  beim^enMar 
Aablidc  der  btsbes  In  Teift Üdiemleii  voraii^«^,  «ber  io'der  mb 
s^echter  ab  diese  sipd*'-  So  liest  m^^'Z^B^  Ml  ^,  £BaTr.  <p.* 
246.  G.)  folgendes:  ^  ftlv  vot»^' viriff  TO»ir  nvttffMri^ow  ai»«Nsi^(stiC''4Mi-» 

mäioly'diess  :sei  fobch'  «nd  nm  müsse  aus 'der  MdseaderiOKk^mel^ 
P^er  fisadsehriften  No.  U  ;ft9l4'ii.29l^f  delÜr  schreibt«  itlifff^i^ 

.«vfioMsv  avriiKvof«(g. '  IKese.VetntfamigffheuMn  euch  die  MfiodK 
ner  flaadscbriilen  ni  bestätigeo,  desn  abeh»  diese  leien-oberonitiai- 
meöd:  KVfUitniß'»   Allein  trotz  den  nioehte*ich«'docli  bes^nkat^bo^ 
lianptett ,  doss  die  bisberige  Lesart  wevpMm»  die  elinig  riehtige  ist» 
DeAaabgeseba  dantoa,*  dass  es  doeb  eine  siesdidi  gewagte  Metapbar 
sein;  würde»  wena«dlMer  Bostadhios  avttkwiu  Ton  dem  WeHeti  s^geii^ 
woltte;.  so  sdieiot  doeb  auch  Herr  Osann  «iildit  aa  die  unerträgliche 
Taotölogiey  wekbe  däKb^dicse  £nieDdation/<eaits(£hn  werde ,  gedacht 
zu  haben.    Ausserdem  ab^fy  'dass  sich  eine  unsere^  ähnlrcbe  Stelle  beir 
Herodian;  V.  AySSn  fidtf^  ^  riß  BvSmmütai  n^CmXvtovta  i  ^aalvi' 
amatvol^  XP^aaa^at,  ircavayovxog  av^ioif  tov  nvsv^iatog  dg 
Tificaglav)  fiodet,  6odet  die  bisherige  Lcsait  ihre  beste  Vertheidigungr 
in  der  Gewohnheit  des.Eustadiius ,  die  Wörter  nvtvfia  nnd  xtJfia  ein- 
ander, entgegen  zosetcen ;  z.  B.  Vil.  p.  290.  T.  (p;'249.  6*)  {^yual 
vvv  nvtviia  nai  xvfta  tijg  orjg  %e^i  acßagnatEi         Ib.  p.  298C' 

'  fpuik  to  mwvfM  0gm0v  imI  TO  xv(iMkvKv6v.^*    VIII.  p.  346:  »,oA^ 
nvsvtiatt,  nvtvisäg^  dk'^^aXaöarj  xai  ycXvSoivi.**  Allen  Zweifei 
streut  aber  Eustathius  selbst  VlI.  p.  298.  Tr.  (p.  254.  G.)),  wö  iiif 
ohae  Varianten  folgendes  lesen:  ,J/üoI     «liathi  isHv^q  ivt^mß  n^ig' 
TOOOVfoy  Synov  ^aXacarjg  xal  ßiatorctta  nvtvfiata  xccl  nvtvftutatv 
avtiatwota»»  la  den  letzten  Wof^tea  sciuiat  aber  gieichralls  eine  Tau«  ' 
tologie  SU  .liegen  bad  ich  Termuthe  daher,  dass  man  fiir  die  Worte 
ßunotaw  9Svtofi«r«,  wofür  alle  'Munchaer  Handschriften  ßsatovtetov 
9Kvtt;fi«r  lesen ,  vielmehr  ßiaiotttta  %v(ittta  lesen  muss,  wodurch  nicht 
allein  derSinn  verbessert,  sondern  auch  dieXsutologie  aufgehoben  wird« 
Eine  andere  hierher  gehörige  Stelle  findet  sich  II.  p.  66.  Tr.  (p.': 
50  G.)  wo  folgendes  steht:  „ayii^vifOi  tmg.ianttif'^d 'naktmiuA 
%mvrmg  naQunemjyaöt  ngog^  tovtoI^  to  ^tffivrsvfi«  id  ftsi^Smoy 
iraninXaöTai  xcrl  xixvTi  ro  nXdcytu  nqog  tpvaiv  fiEtijYÖytv. 

Indem  ich  beiläu^  bemerke,  dass  der  Anfang  des  Sataes  fastf' 
mit  denselben  Worten  bei  Mazari  inBoissonn.  Anecd.  T.  III.  p«  146 
sq.  so  lautet:  „iTtsitcclg  agsxaig  xatu  xov  dnovxa  naQanBnrjyaoiv 
at  xccx/at/'  rüge  ich  hinzu  dass  dieser  locus  communis  eine  Nach- 
ahmung einer  Stelle  tles  Gregor  v.  Nazianz  und  einer  ähnlichen  des 
Isocralcs  ist  wie  von  Stephanus  The?,  d.  Gr.  T.  VI.  p.  7533.  8.  v. 
staQoss^yw^  ed.  Lond.  .dargethan  worden  ist  .  Hier  ist  Jedoch  sb 


.  4lMSn«B^  £^  ttliifUf  ngayiia  kfles.  Da  die  Bed«  w^^eaum  Ga?. 
niüde  iaC,  so  folgt  mi  selbst»  Eoinal  da  djaiotte  Bi|r  eilieAlkgone 
4atttdlea  «oil^  dtüm  4itMb  das  Wort  nlu9^u  yiel-lKMiA  aif  atinem 
Iilitae<iati^  ab  te-TOD-dfin  fiiBdschrifteii  dargebotene  «^i^l^  M 
^eüM  wäre  es  dem  gttsiewpaen  Eusts^hius  wohi  zutottaoeäa,  wenL 
^'eiDttial  ein  allegeiiscfaes  uad  erdichtetes  Gemälde-  mit  dem  Namen 
«aes  wuiüicben  Gegenstaades' (iv^^fia)  belegt  hätte.  Allein  die 
4UD||ef&hiAen  Worte  sind  aadi  hier  blos  eine  ofifenbare  Wiederholung 
dessen  naa  Eastathius  der  Hysminias  auf  der  vorhergehenden  Seite 
ladle  lagen  lassen.  Man  liest  jUMaiidi.pto  84  Tr.  (p.  50.  G.)  Fol»- 
gcndet:  stg  af^  fjäg  ^coYQ(i(poVf%atv6v  ti  ;^pi7|Liff.Tff  «ssi^  «qv  ij^gt» 
's$ifatovQytly  Kol  7ti(txT€i>  TCO  Xoytßfi^  tml  tu  nXa^fiatit  texvovqyeV* 
Jeder  sici^,.datt<diei  aar  Erklärung  unserer  Stelle  dient.  Es  finden 
sich  aber  ausserdem  äoch  zwei  Stellen,  die  fiir  die  Richtigkeit  derVnlg* 
t|ifechen,  bei  unserm  Eastathius  selbst »  nämlich  II.  p.  60.  Tr.  (p.^ 
54.  G.)  wo  Hysminias  mit  Begeisterung  die  auf  dem  Gemälde  dar- 
gestellte Macht  des  Ento  beBchieibt  imd  hiaaufigts  „oSZev  xal^col» 
f^Ap.mkifü£g  tigag  ^  ypaqn},  v&v  nXaafia  xa\  XBigog  te»ygutp9ii 
^ri¥oiqpinu%  and  zweitens  XI.  p.484.  Tr.  (p.4id.  G.),  wo  üia^ 
ipinias ,  indem  er  dem  Priester  des  AfMllo  eine  Beschreibung  des  er^ 
nahnten  Erotbtldea  liefert^,  lunzufügt;  %utt^ogv^^¥  löm¥ 

fpmk'VW  nXciiSfia  xal  xixvfig  tcayQUfpoVj  iffu  ttatvriv  Tavnjv  liayt- 
{'ojHifv  ypaiptiv.*'  Aa  bcideni  Stetten  findet  sich  keine  Variante  ange- 
geben. Allein  ebensoveaig  d&rfea  die  Wi>rte  IX.  418  Tr.  ji.  -isSt^ 
G.) :  xu\  Xa&yg  ovn  slg  xsvov  ijfilv  oiif  acmvfsif^  ««  MOV  tUaWfmn^r 
wo  die  HandschriAen  gleichfalls  durchgängig  s^iKy|i«oto;  letea,  verän- 
dert. Werden,  denn  die  vorheffgebeaden  Worte:  (aUce  «clttrrovfcot  rim 
ipilovvra ,  nal  tov  J^affnjkr  vMamgUf^v  (loi)  sowie  die  bald  naobher 
folgenden  (Idov  dl  xaOvmigsr^  üoi  reo  nkaapLaxi  etc.)  zeigen' dent-» 
lieh,  dass  nkaafia  hier  das  allein  richtige  Wort  ist.  Es  steht  hier 
^vie  II.  p.  66:  to  Tcr^l  tov  itoda  nXaßixa^  (wo  es  ebenfalls  zwetüand« 
scbriflten  weglassen)  aad  IX.  p.  406:  nokig  ovv  ots'  aXXrikciiV  anc 
nXaxtjfitv  TO  nXuOfta  mctovfizvoi  (hier  liest  eine  Handschrift  ng»^ 
yfitt)  und  ib.  p.  410:  xalvvv  in  nXaafxaxog  a6tXtpi^*  Dass  übrigens 
an  der  angeftihrten  Stelle  IX.  p*  4 18.  nkdcfiarog  richtig  sei,  vermu-»: 
thete  schon  der  Verfasser  der  Möndinec  Handschrift  »ai*  460^  denn 
am.Äande  liest  man  yg.  Ttkactiarog. 

'  ^  Eine  andere  Stelle ,  wclclie  ebenfalls  deotlich  beweist ,  wie  behut- 
sam man  bei  unsprm  Enstalblus  verfahren  mnss,  wenn  man  Lesarten 
der  Handschriften  in  den  Text  aufnehmen  will,  lautet  XI.  p.  5)4.  Tr. 
(p.  437.  G.)  so:  ,,ot)/,fr£  yag  Si'ipv'if^aEi  nsgl  xi)v  yArjßiv  ovödg» 
Es  ist  nämlich  die  Rede  davon,  dass  nachdem  Uysmin.  die  Heinignngs* 
probe  in  der  Dianaqnelle  überstanden  habe,  niemand  mclir  zweilrln- 
weitie,  dass  ihr  mit  Kecht  der  Name  einer  unbefleckten  Jungfrau  zu- 
komme. Diese  Bedeutung  des  Zweifeins,  Ungewissseins  hat  Damlich 
öufpvpw  sowohl  hier  ab  ViU«  p.  336.  Vi.  p.  512.  C^iiU.  Alex,  io 
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lieber  ilaA  Phantafitische  im  HHÜri  2^ 

Jo.  VI.  p.  603.  cf.  Schmidt  taos.  griech.  Wort.  p.  16.  wie  wöW  Äthers 
naeus  1.  p.  27.  die  Corcyräer  io  (lemsclben  Sinne  tovg  dlj^  -^vliov 
H^üvias  nennt.  Osann  Auct.  lex*  p.  53.  will  aber  biet  an  demlYorte 
tilrjatv  Anstoss  nehmen  and  dafiir  aus  der  Pariser  Handfc]in{|:29l4< 
der  wie  ich  sehe,  auch  die  Mündiner  nr.  405.  beistimmt  HO  QffV  asf- 
nehmen,  indem  erhinzarügt,  dass  xX^atv  keinen  Skni f(cbe >  noQtjv 
aber  als  richtig  durch  die  nachfolgenden  Worte:  tu^I  tiJv  t^öQtiv  ovil 
iaxiv  6  di-tlfvitov ,  erwiesen  '  Ich  .dagegen  bin  jImSü  tatfent 

dies  for  richtSg  in.  Itttten,  bezweifle.  Mdachr.  Ms  .fiei*.«Otei,  ilit 
Stette  lichtig  vertteodts  bat  Diam-Mlidi  ecgiebt  tttttilw 
Sibitantivo  nX^cig,  beigefügten  ArtÜBcl»  dM  ^w-  dnem  hMmaM 
mad  «choQ  erw&batcta  Mnaawn  die  Rtde  iatjfimd  dieaier  Ut>  wie  JeM 
fliasMlit,  in  dem  VoifaergehendeBK  infidlJittti^irfq'mfyijg  rj  litaii^vog^  ^ 
«BiMten,  da  aütcdingji  bltzweifi^ -werde*  ^r,  ob  HjfMuina  Dodi ' 
eine  Jking^n  ael  odcrjftklil.  Zwdten«  ^are  dlui.eHiiufae  fi)v  ^o^ijr 
htA  weitem  nmttef  "ab  das  aitdeie»  idaa. übrigen«  andi  in  ;den.  meiateli 
HandadiHften  stdift  Dritlcna  beweiaen  an^'die  anehfolg^eri  Wellet 
m^k  ttfv  xopijv,  ifin  Itfrsv  e  dii/;vx»Vy  ni«hte  för  dieRidHiglnitte 
Ml  Oaaon  gebiltfglen  htmA,  db  jfte  Mr.dae  Uliiae  Wi€deiiM>laig*ia«v 
Yerbcfgehendcn  tMtitmi^  .  Tierkna-  aber»  iftt  «Uret^  ein»  fm  .4m 
\¥drtem ,  deren  ridi  enaer .Sartaliiina  adirgeni  nnd  bSilfigf  faedienel;r 
Sa  Jndet  es  aiäilL'pc48.Tr.;  TaSg  ma^^hotg  v^xjtiyettrchrotfMv- 
luvtfh  ib.  p«  50:.  tpv^u  ei^MM^  n«l  »^V^^  sepMiofl  e& 
b.  p.  66.  68.  Vll..p..m.  K.  pi  404,  406i  X.  p.  474.  XL  p.  6t0i 
526.   In  den  Folgendan  su^l  t^y  ev»     iv  o  ^tt^wx^^^Nl^ 

aber -nar  efaie  Iriidnt  tnvtale  Wiedemeloog,.  die  dadureh  bocb  ntn 
Tniea  matter  wird  «ib  sieh  ans  p«  6 12  OAjiE^vqi^  «o^«;  irs^l  «^fr«^ 
^hßO¥  iüfpujfll)  deatlidi  ergiebt,  dess.  EbsAathius  xo^  ind  ico^^d-^ 
img  ala  .(^eiäbedealcnde  Wörter  brabchtk  Maa'  siehl  abi^^^dasa  die' 
andere  Lesart  nk^M  aoch  in  Hinsicht  d^s  Sinnes  vorzoeiehen  ist. 
Uebrigens  kann  man  ^e  Worte  yergleichen ,  welche  Hysminiiis  ib.  IV. 
p.  168.  Tr,  betrübt  aasnift ,  ab  er  Tergeiilck  die  Xagfdd  der  Hys- 
mine  zu  berfidfiBn'ytrsncfat  Wtte  nnd  >wäcfae*,to>  labten :  c^p^a^or  y«^ 

HaUe. 

.  .        Dr.  Theodor  Grässe.^.  . 
.    '    .    ;      (    •.    -wu  i 
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üeber  das  Phantastische  im  Homer.    ^  *  »  \ 

Bei  Betrachtang  der  EirxeogidsA  d^f  IMeitecblichen  Diebton^yer- 
iii5gcns  aehn  wir  die  |£inbildanQ9kfaf^:\^qtwe4er,'nadibildcp  t  ipdem 
sie  das,  wa«  innere  Erfahrung  oder . iiMMitt»  AoMbannng bietet y*  : der. 
W.idüifrhkeit  entsprechend  ge^Udtet^xfdif. wir/ sehn  »e  mit  ein^r  ge- 
wissen Selbständigkeit  jenen  gegebenen  Stofi  ohne  Rücksicht 'inf 
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WitUldikcit  du  Daieiitt  ddr  in  idiaffBlidai  GMät  faoM  nad 
geitriien :  urf'  das  «sf  diese  Weise  Gebildete  iieiiiieB  wir  das  Fhm^ 
iiMidh»'  oder»  dss  >oa '  der  Eiabildiingtkraft  Bnengte ,  wdches  nicbt 
wirUlcb  -voilumden  ist  Foridieir  wir  aim  oadi  derEotwickdung  die- 
ses i4ifD|astis€lieii  io  deaBildeacpiabsdiiiittes'd«  eQropiisclien'*')lfefr- 
sdiefigesdiiclite»  so  sdien  wir  ip  vi/fsreAiispe»  besoMen  inr  det  firfi- 
Ima  des.  P^atttaslische  dethalb  weniger  berfSTtreten^  weil  die 
SimdidMt  '6ee  Griecbeii  ood  Römer  meistens  iirder  Natmr  selbst  die 
entspracb^dosteFbriiieDilwer  Ansdittiim  fiodien  mnssle. 

ImMHUMtsr  dagegen  ammte  «fie  ecbon  in  dir  Natur  der  Germaiien 
fiegende  nnddarebdas  Clinrtentem  genabrteNbignngy  .sidi  mebri» 
das  Innere  des  Geistalebens  sn  VerseidLen»  «tos  'Gtfühi  staikcr  em- 
gen  nnd  die  <  PI«ntefM(  krSItiger  ep^vi^  und  ibei  dem  Mangel  bobe» 
ler  •  Veimftbildiiag. ond  Verstandesscbftrib'  in.Sigeii  and  Mabrdleii 
ein^  grossem  BeicbÜnm  pbantastiscber  .Gestalten  eneogen,  deren 
Basein  desTolksgiaabe  inÄt  nn  besMten  wagte*  **J*  Die  neue  Zeit 
endlich  liets  bei  bdbeier  -l^rMiii/lentwidLelnag  «uid':Ker«ten<!e«bildang 
weldi  die,  Nicbttg^Eeit  jener  jdiantastiseben  ErscbmuDgen  eHcennen;: 
aber^di«  schaffende  Phantasie  befaidt  ibr  .Secb^  der  Wirklichkeit  nicht 
entispredicnde  Gestalten  sn'enBengeni  deneviuBn  den  Wectb  snb}ek- 
tiver  Wahrheit  nicht  streitig  ninchen  konnte. 

Die  Spuren  dieses  Pbantastisdien  im  ßmer  als  der  Quelle  des: 
uns  bekannten  firülisten  Lebens  der  Grieofaeii  wahrend  ihrer  kindlidiai- 
BntwicHekng  nadmiwinseiLttnd .  In  seinen  vorzügUchsteh  Gestaltnngen 
Sasaimnenzusiellen ,  bezweckep  die  folgenden  Bemerkungen.  'Wir 
nehmen  dabei  die  in  den.  Homerischen  Gesängen  gefundenen  Anscban* 
vngen  pbne  Scheidang  als  die  des  heroischen  Zeitalters  zusammen^' 
ohQe>za  verkennen,  dass  auch  in  diesem  Zeitalter  eine  stufenweise  rei» 
cfaere fintwidKeiang-^des  Phantastischen  bemerkbar  ist,  wie  z.B.  in  den 
Gesängen  der  spätem  Odyssee >  die  tier  naUküch  mebr  Ausbente 
giebt,  als  die  Ilias  *♦♦).  . 

Betrachtet  man  das  Phantasiitche  imJEEfSisr  im '^//g^siei/ien,  so 
hat  es  in  Menge  und  Wesen  der  Gestaltangeü  noch  nicht  den  Umteg* 
der  spatem  Zeit*    Die  IpobesetBedentong»  die  tiefere, Idee»  wekbe« 


*)  Der  Orient  Tiatte  5n  dieser  Beziehnng  eine  eigenthümliche  Entwicke- 
Iqds  und  zeigt  das  als  stationäres  Gepräge,  was  bei  den  abendlandischen 

cm  dcD  Ourchgangspnnkt  zu  einer  höhern  Bildung  war.  Dort  fingen 
die  V5Iker  ,  ohos  sich  des  freondlich  kiodlicben  Spiels  in  der  Nmtarm 
erfrenn ,  mit  phantastischen  TrSomen  an  und  träumten  von  Priestern  ge- 
leitet  fort  bis  zum  Ui)t«r^anM  oder  aar  Erstaminn  ihrer  EigeDtbiiiar- 
lichkeit.—  . 

**)  Auch  örtliche  Einflüsse  z.  B.  ein  raahes  Gebirgsland  im  Gegensatz 
des  heitern  griechischen  Himmels  mussten  die  phantastische  Neigung  näh- 
ren. ^  Sagt  doch  sohon  Gicero  Dir*  If  41.  Mihi  Tldenter  e  locls  ipsis,  qai 
m  ^bmsque  ineolebsntnrf  diTinatlonnm-oppofftanitates  esse  daetae« 

***> 'Beider  AdrSsl.  YV  I«  p.  I4i«  .T9ii«ncb  über  Heiiod.  n.  Homer« 

p»,  16«      f  ' 
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U^ber  das  Pbantaftisciie  im  Homer«  2S& 

späteren  mythologischen  Phantasiegebilden  und  Mährchen  ztün  Grande 
liegt  y  fehlt  ibni  ganz  und  werde  erst  später  durch  Allegorisiren  hin- 
eingetragen **).  Wie  nämlich  das  Leben  des  einzelnen  Menschen  sich 
durch  Natureinflüsse  und  eigne  so  wie  fremde  Wiilensäusseningen  ge- 
staltet, ohne  sich  nach  einer  besondern  Idee  mit  Bewusstsein  zu  ent- 
wickeln, so  formt  sich  auch  das  Homerische  Götter- und  Heroenleben 
zu  einem  Ganzen ,  in  welches  das  Wunderbare  so  hineintritt ,  dass  es 
mit  dem  Natürlichen  zusammen  wächst,  ohne  dass  man  im  Be- 
wusstsein der  Sänger  die  Idee  nachweisen  kann ,  welche  den  wunder- 
baren Gestalten  der  Sage  und  der  dichterischen  Erfindung  zu  Grunde 
Hege.  Es  sind  demnach  die  Homerischen  Mythen  nicht  phantastische 
Hüllen  von  Pbilosophemen ,  sondern  von  der  Volkssage  und  von  den 
Dichtern  —  denn  was  Jedem  von  Beiden  zukomme,  lässt  sich  nicht 
scheiden  Heyne  excurc.  I.  ad  II.  1.  1.  —  geschaffene  selbstständige  hier 
und  da  auf  historischem  Grunde  beruhende  Phantasiegebilde,  die  bei 
der  Glaubensstärke  jener  Zeit  sich  ganz  hübsch  in  das  Bereich  der 
Wirklichkeit  einfügten***).  Daher  haben  die  Homeriden  von  frühern 
Asiatischen  Mysterien  gewiss  nichts  gewusst  (Hermann  in  sdnen  von 
Creuzer  herausgugeb.  Briefen  über  Homer  und  Hesiod ,  Lobecks  Ag^ 
laopham.  I,  287.)  und  anch  Otfried  Müllers  Annahme,  dast  der  Diditer 
MuMlies  verschmegeD,  weil  er  es  für  seine  Poesie  für  unpassend  ge* 
kalten,  (MüUen  Piolegom.  s.  e.  wissenscinlll*  .Mythologie,  S.  127  v» 
854)  dunfte  jene  Ansicht  Cfemeri  mcbt  mluMheinlicIier  machen»  da 
die  Homerischen  Gedidite  iricht  ^  kottillidi  abgeaddossenes  ^ania 
poetischen  SdiafEens ,  mdcm  eine  Sarnndimg  von  poetüch  gesfaitelai 
69tter«  nnd  Heroeosagen  sbd,  in  denen  die  gesammte 'Ansehaming: 
dea  Volkes,  unter  wekhem  ^  Hörnenden  lehtekiy  lüedergi  legt  ist  f ). 


*)  Wie  sich  das  Phantastische  in  späterer  Zeit  darch  Tlinlage  einer 
höhern  Idee  umgestaltet,  beweist  z.  B.  die  in  Lnkians  Philopseudes  §• 
86  erzählte  Geschichte  vom  Ae^yptischen  Magus  und  seinem  Schüler  und 
ttooch«*s  ZsttberiehWiDg«  Vgl.  Pstiow  über  romantitch«  BehMdl^ihellsa. 
hmgw  in  WecUtos  Phfioaiathie.  Bd:3>  i    .  .l 

**)  Veber  spätere  Entstehung  allegorischsv  l^Iärung  des  Homeir,  wor 
durch  man  das  Wc^en  seiner  Mahrchen  verkennend,  seine  Verständigkeit 
und  Sittlichkeit  za  retteu  meiatei  s.  Lobeck«  Aglaophamus.  .V.  It 

***)  Ein»  Parallele  findet  »an  iii  der  ihnfffcTien  Botwickelung  unserer 
alten  Sagen  im  Nibelungenliede.  Was  hatten  hier  die  Neosymboliker  in  der 
gebrochenen  Kraft  der  Jungfrau  Rrunhilde,  die  den  minnenden  Gallen 
am  Wandna^ei  aufhangt  und  in  der  spuckhaften  Rettung  des  Kapellaos 
ans  den  Fluthen  der  Donau  für  einen  reichen  Stoff  zum  Deuten. 

-f)  Der  mystische  Bacchus  und  die  mystische  Demeter  9  nm  bei  Mül- 
len Beispielen  sa  bleiben «  waren  sn  wichtig,  als  ^ass  sie  nicht ^  wenn  die 
Dichter  davon  gewnaat,  in  einen  so  reichen  Sagenkreise  ihre  Stelle  hStteo 

finden  sollen.  Dass  diVs  7n  drr  berühmten  StPÜp  von  den  ^C(ivofi4votO 
^KovvGOio  TidTjvais  ^  den  Weinberauschten  Fliegerinnen  des  noch  unent- 
wickeheu  göttiicbeu  Kindes  Dionysos ,  11.  VI,  130  nicht  der  Fall  ist,  lehrt 
Toss :  In  d.  ajtbologischen  FortobangeK  tob  BtsosIeo  Bd.  1«  p»  18  ff»  und 
Loheck  Aglaophemas.  Bd*  I.  p«  87£ 


MB  Udber  'du  Phantastiaclie  im  Homer, 

Noch  weniger  d&efte  Inte  aberf  iiilt  Cvenzer  (BiMf  iber  Honer  etc.  S. 
139)  behauptea  ,  daitf  die  Religioo  des  gcmeiMii  Volkes  vor  Homer 
magiacbeß  iiad  geiatcdnifter  geweM  und  dni  dcrflon^risdie  derbe 
Vfübsglaobe  erat.  dfiaT J^el^ei  etner  geistigen  IKetvraBdeking  dotdi  den 
Uiitergaog  der  ^elasgiMhenflSenotchie  gewesen  sei  IKcslat  bcfdenGri^ 
(Mdf  Hilf 'me  so  RoBMfs  Zeit  mchdneB,  «unoglich.  Die.Pebsgfr- 
«die^.Arie8leniicht  y  wcan  weh  tntergegaogen,  iiätte,  iveui  lie  van 
eeldiMi  Rinfltme  anf  'die  Vdiubildaiig  gewesen  Mre,  bedeatandase 
Spimen.'in  deai  gfiediiadieii  Leben  ited  kl  'aeüer  DanteUnng  bei  H#- 
BierattadcWsen  nulsaaa:  denii  ein  Jahre  lang  in  aafstiscfaer  Pftflan- 
nidit'.etoge8chochteiter  Knabe  kann  als  J&DgliDg  nie  eine  heitere  Le» 
benwamadit  gcwimenk  '  Hatten  die  Torhconerischen  Mj^sterien  Mag^ 
«ehas  oad  Geisterhafte ;  so-isbiddch  gewiss»  dassr  es  bei  denVorftihp 
rett  derHemeriaeheff  än^eben  wenig  oder  gar  kehMn  -Anhhng  gefiin« 
dcn  lat;.  es  stand.  isoKit  atBiPriestefeataang,  nkht  ais  Volkssaschan* 
ug  nnd'Sü  scheint  die  TüiAergegBDgene  Daraldlapg,.  wel^  das  Phan- 
taäschei  der  Griechen  sieh,  später  und. in  besehiitoktenn  Maasso  enih 
niekebi  lassA,  psycheloglMh  .'n^d  getddEhllich  gegen  Graaaen  An- 
^  nehme  gerechtfertigt;  "  Lobesk  Aglaopk  V;  L    S19.  & 

Bücken  ivir  nnn  anf  das  JBiiisehM  nad  anar  .BBifachslan£  die  Ha* 
asenschatt  Ideen  Tom  Wesen  iftisrCreffer  an  imd/ir  sssh  seiM,  aa 
atheinen-sie  wsä  bckanullichafe  geistig  and^koipeäNkideiliBirte  na 
durch  Unsleibüefajkeit  nnd.'foctwaiarende  Seli^^  beföraagte  Hoh 
schen^)»  die  gewahalich  nash  Lanae  and  WiÜkäw»  nicht  nach  dem 
steifen  Zwange  einer  Amtq^ffiefat  tendehi.  (Vpsa  mjrtfialogi  BiMew 
M4  Ii  &  17).  Doch  adunr  Ine»  fiadet  mdi  vidoi  fhaathiüscha  Bin^ 
wifrk,  wai  über  die  NalnrmogBdbkeU  hkansgsiMnd  ala  rehies  Phan- 
tasiegemälde  den  Charakter  des  MährcheDhailen  an  sich  tragt  Hie^ 
her  gehört  zunächst  die  Aeosserung  höherer  geistiger  Kraft  im  Wissen 
dftd  Thun  der  Götter,  fifaiematürliche  Vielwts^eiihclt  und  Yielmacht  als 
Kigpnscbarten  derselben,  welche  WBs  aber  bei  der  Möglichkeit,  auch 
^  wnsehliche  Grösse  weit  überrapende  geistige  YoUkeaHaenheit  «nee 
Yemunftidee  entsprechend  und  demMi  wahr  zu  finden,  nor  dann 
BMdurdienlihft  vorkommt ,  wenn  jene»  Aeasscrirog  durch  körperlidie  Ver- 
mittelung  geschieht,  die  wi^  uns  nur  lieschränkt  denken  können.  Sa 
Erzittert  vor  Zeus  Nicken  der  Olymp  ;  11.  I,  630,  und  selbst  Aidomna 
erschrickt,  wenn  Poseidon  dia  £fde  erschüttert,  II.  20,  56.  Zeus 
versichert  Ii.  8, 17.  an  einev  goldnea  Ketle  alle  Götter,  die  ihn  nicht 
daran  vom  Olymp  herunterbringen  sollen»  ?on  der  Erde  heraufzuzidM9W 
ApoUon  stösst  d'^  Mauern  der  Aphäer  ein,  wie  ein  Kind  einen  Sand- 
haufen. II.  15,  361-  und  Athene  bläst  den  vomHelUoc  a,uf  Achill  ge- 
schleuderten Speer  sqcück«! ,  Posieidon  schrotet  ?on  dneni  Gip£ei  Sar 


*)  So  menschlich  erscheinen  z,  B.  Athene  and  Aphrodite  auch  da^ 
wo  ihre  eigentliche  Gestah.  die  sie  als  Gö'ttinnea  kenntlich  macht,  er* 
#ihtat'w&d.  .  hSrs.  fd,  288.  II.  3,  3961  -  Vgl.  Möllers  rtulegom.  au 
einer  wiss.  Mythol.  p«  83.  ' 
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mathrake's nach  Aegea  in  4 Schritten,  II.  15,20.  und  der  Termindete 
Ares  brüllt  gleich  10,000  Kriegern.  II.  5,  859.  —  M.  4,443  erscheint 
«Ens  in  riesenhafter  Gestalt  und  der  Körper  des  von  Palla«  Athene  nie- 
dergeworfenen Area  bedeckt  im  Falle  7  Htifen  Landes.  II.  21  ,  407« 
Vom  Olympc,  dem  gewöbniichen  Wohnsitze  dei  Götter  im  woiken- 
losen  Himmelsraume  *)  Od.  6»  43  ^T.,  dessen  Wolkenthore  sich  von 
selbst  öffnen,  iL  6,  749.  8,  393.  kommeB-sie  bald  auf  Wagen  herab, 
in  denen  sie  durch  die  Luft  und  über  das  Meer  fahren,  bald  schwingen 
/  sie  sich  durch  die  Lufl,  den  Boden  kaum  oder  nicht  berührend,  auf 
die  Erde  nieder.  Od.  I,  102.  11.  XIV,  281.  XIX,  351.  11.  IV,  76 
Vis  79.  Nahen  sie  sich  den  Menschen,  so  sind  sie  nicht  selten  un-* 
sichtbar,  oft  in  Wolken  gehüllt,  ?Jf^a  iaadfisvoiy  II.  XVI,  791.  XIV^ 
282-9  zuweilen  auch  ohne  Wolkenhülle  unsichtbar,  wie  Athene,  die 
Od.  XVI.  159  sich  der  Uütte  des  göttlichen  Sauhirten  nähernd,  nur 
vom  Odysseus  und  den  Hunden  bemerkt  wird ,  welche  durch  die  ge- 
spenstische Annäherung  erschreckt  sich  winselnd  verkriechen :  und  eben 
so  ahnt  nur  Odysseus  ihre  Gegenwart  und  belehrt  darüber  den  über  die 
plötzliche  Helle  im  dn nkeln  Gange  staunenden  Telemach ,  als  die  Göt* 
tin  beim  Waffenwegbringen  Beiden  unsichtbar  vorleuchtet  Odyss.  XIX, 
83-  Noch  häufiger  nehmen  sie  aber  eine  andere  menschliche  Gestalt 
an ,  die  in  irgend  einer  Beziehung  zu  denen  steht ,  welche  sie  heimsu- 
chen; weshalb  auch  die  Freier  der  Penelope,  Od.  XVII,  484.  fürchten, 
dass  wohl  der  Bettler  Odysseus  ein  Gott  sein  könnte.  Denn  nennt 
auch  Ajax,  II.  XIII,  72.  die  Götter  aQiyvcotovg ,  indem  er  den  durch 
die  Luft  wegeilenden  Poseidon  erkennt ,  so  trifft  doch  dies  Sichkenäl- 
lichmachen  diesen  und  andere,  nicht  aber  alle  Fälle.  (Heyne  exc.  Xlli 
aa  Virg.  Aen.  1 ,  402  sq.)  Die  phantastische  Anschauung  gefiel  ildi 
auch  bei  sokheii  Metamorphosen»  wesa  auch  seUeaer,  rar tUerisdiai 
Schöpfung  hembsatteis^  DalMr  finden  wir  die  GSIter  anch  als-V9« 
gel,  z.  B.  AtkoM  alt  Adlor,  OdlU,  372>  als  SdnraiM,  Od.  2% 


*)  Aaiaaitclmmi  tind  U«r  &  W  HeiMr  oft  ervSknten  Nymphen  and 
Flussgö'tter ,  welche  auf  der  Erde  wohnen^"  Ai «Bornas  und  Per$ephone  im 

Hatles  und  die  MeergettKeiten  ,  deren  ganzes  Treiben  daselbst  viel  Fhan* 
tastisches  hat.  So  nimmt  Thetis  in  ihrer  Höhle  unter  dem  Meere  den  vom 
Edcaenkönige  Lykurgos  gescheuchten  Dionysos  auf,  Ii.  VI,  130  >  and 
bewdnt  daspH^rt  mit  den  Nereiden  den  PatrcUot  nad  ihren  Sohn  •  den 
AduUei.  U.  XVIU.  B&i.€S. 

**)  8d  stellt  •»  richtig  Voss  dar,  Mythol.  Bflefc»  SO,  St  a*  St.  Br^ 

wenn  gleich  die  Annahme  ehies  Hephastischen  Mechanismus  zum  adbad«»' 
len  Schwünge  der  Wagen  und  Pferde  (vgl.  Hr.  29.)  nicht  er^ffsen  werden 
kann  und  auf  Rechnung  der  bekannten  Wunderscheu  des  treulichen  For- 
schers komnat.  Nar  dürfte  der  als  fieitpiel  gegen  Heliodovs  gleitendes 
SehwcMn  der  G«tter  nngefilhrt«  in  dw  ftdUacht  Idnkende  Hepb&ttos  fce^ 
»«n  fteweis  geben.  Binem  Gotte  kommt  oft  bei  Homer  Btw«»  so,  wat 
der  andere  nicht  hat,  und  selbst  in  der  Ansicht  über  einen  Gott  herr* 
sehen  bekanntlich  oft  die  grössten  Inkonsequenzen.  Uebrigens  geheu  die 
(Götter,  wie  siegekummea,  auch  wieder  sttnkk^«•der  verwundete  Ai^eSf - 
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£40,  Ares  als  Vogel,  D.  VII,  69,  Leukothea  als  Wasserhuhn,  Od.V 
337,  Hypnos  als  Habicht,  11.  XV,  291,  und  endlich  überraschen  uns 
^ie  seltsamen  Verwandelungen  des  Meergottes  Proteas,  in  welchen  eine 
in  diesem  Zeitalter  nicht  oft  bemerkbare  tolle  Phantasterei  den  Proteus 
«inen  Löwen,  Drachen,  Panther,  ein  Schwein,  Wasser  und  eiueo 
Baum  werden  Kalt:  ein  phantaitlscher  Absprung  Tom  Natürlichen, 
der  weh)  dem  in  tich  hnktanden  Indkr  in  .Streben ,  seine  geiatigen 
Anschauungen  la  BünlfeitiKn,  gefallen  lL(iiiiite,.aher  dem  Griechen 
im  Bewusstsein,  dasadieNntar  die  achdaatctt  ,FoiaMB  der  Idee  bieie^ 
minder  anaprediend  i^.  klonte.  Shhtn  koliuttett  aia  ao  aeUea  W 
'OottMtcn  vor,  io.  deren  frenncflichem  Sdmtse  «ab  der  Grieche  fir 
ginckttdi  hielt  and  mit  denen  er  gern  Tcxkehrte,  und  W9  aie  vetiunN 
meuy  aind  aie  nicht  annkkataaacnd.  . 

.  .W«il  aber  die  Nator.in  ihren  BUdnngeQ  ni^t  hnmer  dem  Gedan« 
Icea  entafNre^nde  Earmen'htdett  beiondera  dem  GefnUe  dea  Schanew 
vor  nnholaiydien  Einwiikobged  einer  nnfreundlichen  hohem  Maditf  a» 
mnaa  hier  jene  phantaatlche  Entfemtmg  vom  Naturfichen  mehr  Spiele 
ramn  gewinneik  und  aie  «chelft  aich  auch  In  dieaem  Zeitalter  Fem  mit 
übermenacUicher Kraft,  ladcAe  aber  mit  dem  Leben  nnd  VfUen.der 
Menadien  in  for  Mut  oder .  in  unfretmdUdm  BeMmg  atehen« 
Bkiher  gehören  der  hnndertarmige  Briarena,  dwThetia  im  H&lie  liir 
Zeaa  herbcimft,  II  I,  403»  •  dar  die  Sankn  4m  EKannela  tragende 
AHaa,  Od;I,  5S,  Othoa  and  EphiaithM «  dieka  9ten  Lebenajahm 
9ilUatetf  lang  nnd  9  WIep  dkk  de»  Himmel  an  ftfinaen  ¥enadite% 
04X1»  608aq.  1LV,.385,  der  ui KibhieH nntet  die  Erde geadien- 
diaete.Bieae  Typhoeaa,  IL  783»  die  von  des  Gotteni  wtilgtear 
Glgaaten^  Od.  V|I,  60.206.  X,  120»  die  zottigan.  Be^gnngehener» 
*  die  KenUoren,  II.  743.  Od.  XXI,  303,  die  einaogigen  KyUopc%- 
Od. IX,  287  ff.,  die  menachenfireaaenden  Lästrygonen,  Od.  X,  118  iL, 
dte  von  den  Kranichen  vertilgtea.sireighafteu  Pygmäen ,  11.  Iii,  3 ,  di^ 
atürmiach  wegraffenden  Harpyen,  um  das  Verschwinden  einzelner 
Menschen  zu  erklären,  Od.  J,  241.  XX,  77,  die  lockenden  Sirenen» 
0d«  XU»  84»  die  feuerspeiende  löwenköpßge  Chimära  aut  dem Schlan* 
genschwanze ,  II.  VI,  180,  die  scheaaaliche  12beimge  nnd  6köpfige 
Skylla,  Od.  XII,  95  ,  und  die  ÖQdxavTtg,  Schlangen»  W0  daa  Ah«B-' 
teuerliche  der  apatern  Drachen  achon  Torapakt  — 


'*').In  der  schönen  Gesellschaft,  die  hier  zusammengestellt  worden, 
Ist  jede  phantastische  Beschreibung  gpnan  bemerkt  worden,  wie  bei  Othos, 
Briareus,  Skylla  u.  s.  f.  Wo  die  nähere  Beschreibung  fehlt,  kann  von 
späterer  abenteuerlicherer  Gestaltung  nicht  auf  Homer  zurückgeachloMea 
werden.  Vgl.  Vom  mythol.  Bmfie  and  Aatisymbolik  Stück  8 ,  wo  Voas 
TOn  Heyne*8  und  Schorn's  SrlL)arung  sa  Tischbeins  Bilderhomer  spricht. 
—  Uebcr  die  spJitpru  Drachen  vgl.  Voss  mythol.  Br.  Vol.  2.  Br.  15.  Skylla 
hat  manches  Analoge  mit  den  Drachen,  daher  nennt  sie  Voss  a.  a.  O. 
Bd*  l«  Br«  33.  pausend  D.rachin. —  Seltsam  ist  es,  das«  gerade  eineSchiana* 
(9Q«i»imiMÄt9^ii»i9«ipfiw69]  die  «aflMIoüde  imMMagdarhieteC,  dm^ 
sie  TOtt  einem  Gotte  —  mit  dar  Zauberin  Kirho  h«t  et»  wie  tpiter  naah* 
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Noch  rauss  hier  im  passenden  Uebergange  zor  wunderbaren  Ein- 
wirkung der  Götter  und  gottähnlichen  Wesen  auf  Menschen  der  pÄan- 
tastUchen  Wesen  gedacht  werden,  welche  den  Göttern  untergeordnet, 
doch  mit  höherer  Kraft  begabt  und  den  Göttern  näher  stehend,  in 
das  Menschenleben  zauberisch  eingreifen,  ohne  im  eignen  Wesen  das 
Abstossende  der  meisten  eben  erwähnten  Gestalten  zu  haben  und  die 
mit  den  Feen  der  spätem  Sagen  die  meiste  Aehnlichkeit  haben ,  näm- 
lich der  Kalypso  und  der  Kirke.  Wer  Od.  X,  210  ff.  die  Beschrei- 
bung des  schönen  Palastes  der  Kirke  liest,  den  aus  bethörten  Menschen 
vcnvandelte  Löwen  und  W  ölfe  freundlich  umwedeln,  und  wie  die  Ge- 
nossen des  Odysseus  verzaubert  und  clann  durch  Odysseus  gerettet 
werden ,  welcher  sich  darauf  der  Umarmung  der  freundhch  gewordenen 
Zauberin  erfreut;  —  der  glaubt  aus  der  homerischen  Welt  in  eine 
spätere  Zeit  versetzt  zu  sein,  wo  der  abenteuerlustigen  Ritter  wun- 
derbare Minnefahrten  oft  mit  solchem  phantastischen  Spuk  ausge- 
schmückt wurden.  *  '  ^ 

Die  dämonische  Einwirkung  der  Kirke  fuhrt  uns  auf  die  wunder^ 
hart  übernatürliche  Einwirkung  der  Götter  auf  die  Menschen.  Einiges 
ist  schon  früher  erwähnt  worden  und  es  sind  nur  noch  die  Thatsachea 
anzuführen  übrig,  wo  eine  übernatürliche  Veränderung  in  der  körper- 
lichen Erscheinung  und  in  der  Thätigkeit  des  Mensclieu  durch  Götter 
bewirkt  dargestellt  wird.  Das  erste  hier  zu  berücksichtigende  Moment 
ist' die  Verwandlung^  in  spätem  griechischen  und  römischen  Mythen 
M^Juuifig,  i>ei  Homer  aus  oben  ai^egebenen  Gründen  seltener.-  -  -Ter- 
wandinngen  von  Menschen  in  leblose  Gegenstände  kommeftM  Hdiner 
hUtui  adteii  tc»-—  die  Phäaken,  im  Schiffe  tob  Poseidoii  veraleinwl, 
bieten  ^hl  das  einzige  Beispiel ;  io  Tkiere  aar  darch  Särkes'  aber 
JKirke  cqll  ab  Zanbcffin  ins  «cidiiMi«»  lidite  crtcbemeii,  Wam  die 
Götter  Terwandeln,  so  thoD  sie  es-iMt  aas  böser  Lntft  alai  Zauber» 
aoüdeni  «nsUabeiBr  IhreSdintifiiige  und  SEwar  so,  dass  sie  Ihm  mehr 
Sthoaheit  and  Steide  geben«*-'  ''lb(e*Elniviri[DDg  ist  diemiiicli'gte 
Teradiieden  Von  den  bösen  Verwandlungen  der  Kirke,  deren  AbbUid  in 
apätem  Mythen  bmhA  anf  andere  Götter  übertragen  den  Cham&ter  der 
komerisehen  Gottheiten  gana  verändert  *).  Man  denke  an  Athens 
wekhe  den  Bettlcv  Odysseus  sckoner  und  statdicher  aas  dem  Bade  bep- 
▼otgehcn  lasst  nur  Trende  der  sittigen  NansÜLaa,  weiche  Penelopeii 
fiebwiaender  nacht,  damit  sie  den  Freiem  geftlie»  die  Ad^Hf  Hmipt 
mit  fearigem.Gewölk  «Bgi^  nun  SehredLen  der  Troer,  U.  XVH^  205 
V.  dgL  mehr«   Ans  demaeibeii  Grunde  machen  sie  gewisseimunett 


sawelsea  ist,  eis«  andtre  BewandBist  —  Tsr^ndelt  wird,   ^eos  mslai- 

nert  sie,  II.  (I,  319.  —  Ausser  der  VersteinerQDg  des  Phaakiscban SohiffM 
dorch  Poseidon  ist  wohl  kein  Beispiel  der  Art  mehr  im  Homer. 

*)  Die  Homerischen  Götter  sind  noch  im  freundlichen  Verkehr  mit 
den  kindlichen  Menschen;  werden  sie  zu  Zauberern,  wie  Kirke,  so  wre- 

§en  sie  in  einer  reiier  gewordenen  Zeit  bei  dea  Abergläubischen  Fardt^ 
ei  den  Verstaadigsn  Ladhen  «  dtii  nur  dann  idohem  Phaatatieipid  ibra 
Geltoag  kiMMi»  wenn  et  sich  aicht  als  obitktiTa  Wahrheit  i^ütM  aacSn* 
jMU».  flFkU.  «.  rU9g,'Std  IT.  BJL^'  19 
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unsichthar.  So  entzieht  Apollon  11.  XXI,  597.  den  Anterior  in  einer 
Wolke  der  Lanze  des  Achill;  Athene  lä^st  unsichtbar  den  Odysseus  im 
Saale  derPhäaken  bis  zum  Throne  der  Königin  Arete  schreiten  Od.  VII, 
.'l40  <^g^*  Ti^t^^'r.  Auch  kann  Poseidons  mutheinflössender  Stab,  II. 
XIII,  69,  der  rettende  Gürtel  der  Leukothea,  Od.  V,  346,  und  der 
Zauberstab  hierhergezogen  werden,  womit  Hermes  den  Sterblichen  die 
Afigen  zuschliesst  und  öffnet  und  als  ilfV'iono^nog  die  Schatten  in  den 
Hades  geleitet,  Od.  V,  48.  XXIV,  2.:  auch  ihn  braucht  er  nur  zu 
Gunsten  seiner  Schützlinge,  so  des  Priamos,  um  diesen  ungefährdet 
durch  die  Zelte  der  Achäer  zu  Achilles  zu  brlnf^eu ,  II.  XXIV,  348  ff. 
Endlich  würde  die  dämoni$che  Einwirkung  auf  den  Sinn  und  das  Be- 
wussUein  des  Menschen,  Od.  1,  320.  XX,  340  ff.,  und  die  durch  sie 
▼ermittelte  Entsendung  von  Traumgestalten  hiefber  zu  nehmen  aeio. 

Oil,7JV,795.  11.  II,  16  ff.  -  ' 

Aufi  der  homerischen  Mantik  gehört  als  übernatürlich  blos  die 
Meinung  selbst  hierher,  dass  das  Natürliche*,  als  der  Donner  und  an- 
dere Meteore,  II.  IV,  75,  der  Augurvogel,  das  Beniesen  ii.  s.  w. 
wunderbare  Zeichen  der  über  der  Natur  wirkenden  Provideoz  seien  *), 
Dieselbe  Bedeutung  haben  die  früher  erwähnten  Traumgtstalten ,  die 
nicht  aatürliche  Phantasiegebilde,  wie  wir  im  Traume  sehen,  sondern 
Götter  —  Ii.  11,  60  kommt  der  Traumgott  selbst  zu  Agamemnon  — 
oder  vou  den  Göttern  selbst  gesendete  Gestalten  und  Phantasmen 
Mn<i.  Denn  es  giebt  Pforten  der  Träume,  das  elfenbeinerne  Thor 
der  täuschenden  und  das  hörnerne  der  wahren  Träume.  Od.  XIX,  536. 
660.  Cf.  Völcker  Schulzeitung  No.  146.  (1831.)  Audi  von  magischen 
Kümten  der  Menschen  sind  bei  Homer  weniger  Spuren.  Nur  das  Be- 
sprechen des  Blutes ,  XiX,  457,  derLotos,  die  Kräuter  der  Kirke 
und  das.  Moly,  Od.  X,  287,  sowie  das  (poppaxov  ^ler  Helena,  Od.lVy 
221.»  ^Stilen  hier  zn  erwähnen  sein 

. Hoch  «nffallender  «rscbeint  dämmkehB  Ewmkkmgf  wenn 
juih  »  4er  tküHtckm  ^iw  gar  in.  der  MUtm  Sdäfffimg  aoMort  und 
dSeie.  dadurch  in  ein  ihr  ganz  fremdes  Berekii  diingt.  I>ai  innigere 
Ciefuh)  aneht  die  todte  Natnr  «a  beleben  und  dieselbe  rieh  naher  n 
Ibringen  *,  es.  findet  in  ihrem  Weiten  leicht  seinen  Ti&unen  entsprechende 
Gestalten 9  •  die,  wenn  sie  4en  gespannten  Geliihlsrain'nbeKraBdieny . 
giansenhaft  spnkisch  ins  Leben  treten  können,  fiie  modenie  Phasfa- 
steiei  giebt  lücr  viele  Ausbeute:  bei  Homer  sind  es  nur  lebe  vnd  in 
den  meisten.  Fullen  die  heitere  and  frisdie  Sinnlichkeit  nicht  tiQbende 
Sparen  .des  leisen  Webens  einer  dämonischen  Gewalt,  die  erst  giinsti* 


*)  Dass  Homer  kein  Wahrsagen  von  höherer  Inspijration  getrieben 
habe,  ««ndem  blos  Antdenten »  ist  Lobeckea  nicht  ganriraiageben.  Theo- 

Idymenos  ist  offenbar  Visionär  und  Prophet.  Vgl*  Völcktr  SchuUeitong* 
No.  146.  (1831.)  Mit  Tiresias  hat  es  eine  andere  Bewandniss ;  früher 
war  er  Augur  nnd  erst  nach  dem  Xode  WahraAger^  da  ihn  Peraephoso 
höhere  Gaben  verliehen  hatte. 

**)  In  Iliade  XI,  741  u.  XIV,  529  mit  Völcker  featmachende  Zauber- 
mlttol  SU  finden  (Sohulseitg.  18S1.  No.  1S7.)  iit  uns  nioiit  gegHiokt. 
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gcre  Zeiten  abwarten  musste ,  um  schreckender  die  befangenen  Geister 
zu  umstricken.  So  erscheinen  uns  im  seltsamen  Lichte  des  VVander- 
baren  die  verständigen  Schiffe  der  Phäaken,  welche  in  Nacht  und 
Nebel  gehüllt  mit  wunderbarer  Schnelle  und  sicher  den  schlummernden 
Odysseus  in  dieHeimath  bringen  Od.  8,  359,  die  von  Hephaestos  ' 
für  dm  Wanderpalast  des  Alkinoos  gebildeten  unsterblichen  Wacht- 
bände y  Od.  yiI|91»  des  Hephaestos  unsicbtbares  Fangnetz,  Od.  VUIy 
278 ,  seine  sdbstlaiifeiidea  0f^ibie  and  die.anf  seinen  Befehl  arbei- 
tenden Blasebälge  und  die  goldenen  mit  Verstand  und  Bede  begabten 
Dienerinnen,  wekhe  den  hinkendai  Kanstler  untentiilsen«  IL  XVII^ 
37S.  417.  469.  XIX,  14.  AchUtt  nnsterbfidie  Rosse,  welche 
weinen  und  dem  Aiehill  plötzlich  redend  sein  Schicksal  Tedolndi- 
gen,  IL  XVII,  426^  XiX,  404,  machen, men  grauenhafkenKudmck, 
wenn  gleich  Achill  unempfindlidi  dagegen  erschdnt,  da  er  seinSdnck* 
aal  schon  yon  der  Matter  erfahren  hat  ***),  Noch  furchtbarer  eracheint 
der  blutige  Thau,  den  Kronion  sendet,  IL  XI,  64.  XVI,  460,  und 
die  Vbion  de»  ,Sdien  Tbeoklymenos,  Od.  XX,  S45*^S57,  welcher 
den  erschreckten  Freiem  den  Untergang  yerkündlgt  -{-)•  I>er  Höhe- 
punkt des  Granenhaften  in  den  homeiiiichen  Gesangen  ist  aber  ohne 
Zwdfel  Od.  Xn,  395,  wo  die  Haute  der  gesdüadllteten  Stiere  des 
Helios  Unheil  verkündend  umherkriechen  und  das  Fleisch  derselben 
an  den  Bratspiessen  br&llt 

.  Endlich  ist  nur  noch  die  Hinweisung  auf  das  JRIanf uslucfts  in 
der  homerischen  EtekataUgie  übrig.  Der  Eingang  in  den  Hades,  &  / 
Todtenschau  des  Odjsseus, -H*)  das  seltsame  Wesen  der  Schatten 
selbst,  das  gSi»i0v  des  Heraükles ,  das  gespenstische  Schreckbild  der 
Gorgo,  Od.  XI,  633.  II.  V,  741  können  hier  nur  angefilhrt  werden: 
denn  ausser  der  Annahme  ihrer  Exsistenz  tritt  bei  ihnen  nichts  Be- 
sonderes hervor.  Die  ^pv^td  nehmen  sinnliche  Gestalt  an,  ihrer 

•)  Ein  Wunderland  zn  schaffen,  wo  den  Göttern  naher  stehende 
Menschen  in  einer  dem  (Lotterleben  ahnlichen  Behaglichkeit  lebten,  im 
Gegensatze  des  nowirthbarea  Kyklopenlaades ,  lag  der  Phantasie  so  nahe, 
dsM  an  Dnokelmaiiiier  oder  Fährleate  des  Todes,  m  Weloker  will 
(Rhein.  Masevm»  1.  Jahrg.  t.Heft),  nicht  gedacht  zu  weiden  bBonoht^ 
Die  freundlichen,  den  guten  Cöttern  .'ihnlichen  Ph'aaken  mussten  sichere 
l^ntsendung  geben  können  and  deshalb  wohl  dachte  sich  der  Mjfthus  die 
Schiffe  in  Nacht  gehüllt. 

'  **)  Dies  ist  hierher  zurechnen:  denn  Automate  kannte  Homers  Zeit- 
alter gewiss  noch  nicht.  Dms  anch  eolche  für  nnr  «twas  Spukhaftes 
haben»  weist  Jeder»  der  von  Kempelens  Schachtiarken  gehört  hat. 

***)  Die  auf  dem  Meere  laufenden  Rosse  des  Srichthonios  sind  aach 
hierher  zu  ziehn.  Sie  waren  göttlichen  UrspraagS»  IX,  XX-,  226;  daher 
irrt  hierin  Voss  Mythol.  Br.  Bd.  1.  p.  147. 

Hier  geht  Lobeck  Aglaoph.  1,  264.  zu  weit,  wenn  er  den  Theo- 
klymenos  ohne  dämonische  Einwirkung  blos  n&tiirlich  die  wahrscheioliche 
Zoknnft  -TOraQssagea  Usst.  Homers  Darstellong  awingt  uns ,  «ine  YUim 
«nsanehmen.  —  Ebm  so  arthellt  V jOlGker -Sohnlseitg.  laSL  -No.  14S. 

ff)  Odysiene  sacht  die  Schatten,  an  ihrem  Wohnplatze  aafi  detrelsn 
sonit  gewissennaassen  ins  Gebiet  der  natärlidien  Anschauung. 
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IHÜMTfi  ähnlich;  (kmi  Odyssetis  ericennt  sie:  .mir  - fiineii- lassen  lie 

nicht  hl  das  Leben  treten  sie  nicht  weitdr  ein  ,  als  in  der  . 
'Ewcheinang  clcs  noch  nicht  bestatteten  Patroklos  vor  Achill,  U.  XXIII, 
71;  doch  Achill  sieht  den  Schatten  nicht  wachend ,  »ondeni  im  Sch|a^ 
fe*).  Den  Kronos  und  die  Titanen  endlich  versetzt  die  Phantasie 
jener  Zeit  in  den  tief  unter  dem  Hades  liegenden  Tartarus,  II.  Vllf, 
,60  ff. ,  und  dem  Menelaos  verkündigt  sie  Unsterblichkeit  in  den  el^ 
feischen  Frnhlingiflilren  bei  den  Gdttcrlieblittgen.  Od.  IV,  561.  * 

Oberiefarer  aa  der  Kreoaschiile  sa  Drctdeo. 


Verbesserang  einer  Corruptel  des  Polybius  VI,  32. 

.Und  hiernit  Berichtigung  veröcliiedener  Ansichten 
über  die  Beschaffenheit  des  römischen  Lagers. 

Von  Dr.  Wilhelm  Wiegand^  Diicctor  ani  Gymnasium  zn  Wormf. 

*'  Obgleich  wir  die  schätzbare  Allgemeine  Geschichte  des  Polybins 
von  sechsten  bis  2001  siebenten  Bache ,  wo  die  bekannte  Beschreibung 
des  r<">iiiiachen  Lagers  vorkömmt»  nicht  unmittelbar  von  der  Hand  dös 
Verfassers,  sondern  nur  im  Auszuge 'haben so  bleibt  jene  Bes4;hrei- 
bmig  doch  ohne  Zweifel  immer  eine  wichtige  Urkunde  über  einen  nicht 
Unbedeutenden  Gegenstand  der  röm.  Alterthiimcr ,  wie  das  röm.  Lager 
offenbar  einer  ist.  Daher  haben  bekanntlich  viele  Gelehrten  sowohl 
der  älteren  als  neueren  Zeit  sich  alle  Mühe  gegeben ,  auf  den  Grund 
jener  Urkunde  vom  römischen  Lager  uns  cino  klare  Vorstellung  zu  ge-^ 
ben.  Aber  trotz  der  Bemühungen  eines  Patricim,  Upsius,  ScheUui 
und  trotz  der  vielen,  tbeils  ganz  eigens,  theÜs  beiläuGg  diesen  Ge- 
genstand behandelnden  Schriften  scheinen  vir  über  diesen  Gegenstand 
nochc  nicht  ganz  m  Beinen  zu  sein   j^  ^  Selbst  die  neueste  Schrift« 

9 

t 

*)  Eben  so  erscheint  der  Schatten  der  Creusa  dem  Aüoeas.  Aen.  II»  773. 
Lobeck  in  Aglaopham.  1,302.  lau^net  mit  Aiisnahnip  des  schon  erwahnteo 
Schreckbildes  der  Gorgo  allen  Gespensterspnck  im  Homer.  Was  ist  aber  die 
BrscheiouDg  des  Patroklos  bei  der  damaligen  An&icht  über  Traume  anders» 
•Is  ein  Gespenst.  Die  spitere  Zeit  glaubte  andat  He^amschweben  der  Maaen 
«uFder  Oberwelt,  also  an  eine  Verbindung  derSchatten  mit  derselben,  welche 
den  frühern  Griechen  fremd  war.  Daher  das  römische  Fest,  die  Lenascia, 
welche  Ovid.  Fast.  V,423  Ü'.  beschreibt,  daher  spater  die  so  häufige  Citutioii 
•  der'Manen  und  die. Beschwörung  derselben.  So  citirt  ein  hyperborei&cher 
Msgns  in  Lnkiant  Philopeendea  $,  14*  für  Glaiikiaa ,  dkien  jungea  TerUebtan 
Peripatalilier,  den  Geist  von  deuen  Vater  und  $.90.  reinigt  Einer  ein  Jahre 
lang  von  einem  Gespenste  heimgesuchtes  Haus —  alles  Geschichten,  die  TOS 
den  graubartigen  Philosopbeu  bei  Lukiau  als  wahre  erzählt  we<Ldeii.--~  V^l. 
Lob.  Agl.  I,  302.  N.k. 

**)  Zu  den  älteren  Hauptschriften  gehören  JF^tmcitci  Patricii  Res 
MUitarla  RonuuM;  lifgini  Grammaäei  «t  PofyHi  Megalopolitun  de 
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Vflrbe«k  ^er  Conu^tei  dir  Pplybüis  VJ»  32.  eto..  2W 

welche  die  Darstellung  des  röm.  Lagers  mil  Beziehung  auf  Polybiui 
sich  als  specielle  Aufgabe  gestellt  hatte ,  hat  nach  unserer  Ueberzeu* 
guDg  die  Sache  nicht  zu  Knde  gebracht.    Diese  Schrift  ist  ein  nicht 
gewöhnliches  Schulprogramm  (Ad  Gyiiinasii  Budingeiisis  cxatoina  [m- 
blica  —  tradita  Polybii  Caslrorutn  Homanorum  forinae  interpretalione 
Uivitat  G.  F.  ßettig.  JBudiiigae  1827.  4.)  von,  Hrn.  Dr.  Geor^;  Ferdi- 
nand Rettig  y  friihec  Gymnasiallehrer  zu  Büdingen  in  Oberhesacn,  jetzt 
Frofessor  zu  Bern ,  einem  befreundeten  Jug«odgenossen  ,  dem  :ich  auf 
sonderbare  Weise  hier  auf  kriegerischem  Felde  begegne.    So '^9elH'  icli. 
den  aua  angenehmen  Erinnerungen  btkaimtett  Fleins  ^  den  Scharßinn 
und  die  Gelehrsamkeit  des- Verfassen  achte,  und  so  wenig  ich  wünsche, 
da»  unsere  kriegeriichm  Beschäftigungen  ansane  früheren  Verhältnisse 
iadRrte^v  so  mws  ich  dodi»  wie  i<ii  duAsltdtese  Zeile»  iifiUr  begrün* 
denrweitls,  iHkd  was  der  geehlrteBr.  VeH«  nadi  aeln^.jtaiir  iMtannleK 
Liethe  für  .Wahrhsit  ond  W.is^eosiBliaft mife geydsA nidil  tverTiMtyfifatr.iidiie: 
gedachte  Sc]isift*:d98.]lJkti)eU  ausäpreciM:tty  >jja[sr  ef  seiiitt  Thidoffin  ivom 
i;<>aivL.ager  d^fin  ebfecldeoi  Polybk»  anfgedmngen «|a  mm  .'di^aitelheii 
^tjßpuamn .  Me  y  .«l^  Urtfaeil ,  >velcheft.  sdiQri»'dQri:b'  dä&  Itottod  be- 
^tigt  wird,  dass.  er^üin  '«eiiMi  Tlwoffie  dnithtnlub&eilvrsicbin  die 
]ik>||iw<odIgk.eit  )ier»cHst(l««Ii,  im  T«ite'de(s  PdjUns  cina:ge«altsailie 
und  A^m  ^Aißm.  d«r  gtwhreibMg  dieeegi  adiriftsitoHteni'  iri^Matt  efeeiide 
4t^iMieriuig  |rmiui$4uti9a<'  Wir  -wente  «rttn  invaaC.m&ckktennen, 
w^^Q  hier.i^ieiuWH;  lievieilken,  ditw-  vir  denilnrthuiD  dea  Sam^JtfsL 
Kt^Uig»  fow»,  ^  BUssgrifie  jven  qlakiaken  andern  Sdniftstdlem  ilber 
40^|^i^^efii3l|flenIf9«8;nst|Uld'M  finden,  :«la  ifinewge 

QvtnPiM*  ^i^-^W-^Cv^^^       dieser  Abtondlnng  itt»  mH^  Insanf 

■  •'  •  '  y."  ',<'H'»' 

Castris  ßomams  quae  exstantj  cam  notis  et  .aaimadversionihus ,  qaibns 
a«cedunt  dissertatienes  aliquot  de  re  eadem  militari  poputi  Hbtnftni  ^  Rat- 

ainateii  Schriften:  «Ciblifii  iA  GraerüTh^s.     Justi  Lipsii  de  Müiti^BiBinaRa 

liDri  V,  Commentarius  a4  Polyhium  X^d.  tprt.  aiu.t.  varie  et  cafttig. .  Ant- 
>*erpiae  MDCIl.)  —  Poeschelius:  Polybii  Megalopolitani  de  MiHtia  Romana 
libellus,  versione  latina Commentatioue  perpet^ia  et  Icouibus  illustratus. 
Hoiimbergae  f77f Die  beiden  BbhtlR«nrtiK|A  daCAoul  tlk'Asbra- 
n^Qto^on  et  disciplinife  militaire)'  Qad  von  Wolfg.  Lacius  (de  «astns 
^omanis)  sind  mir  nur  firm  Namen  nach  bekannt;  Auszüge  davon  finden 
sfch  in  dem  jüngst  zu  Koihi  erschienenen  Werke  von  Math.  Simon :  ,,üie 
älteste  11  Nachrichten  von  denB^wohnerndes  liukcu^hein- 
irlejrfl***  —  Zm  den'  vorsagNehsten  neueren  Sohriftea,  welelifa  "filier  das 
röinische  Lager  haadeln,  sind,  mit  Uebergehung  der  Hanibiicfaer  dev* 
röim- Alterthümer,  zu  zahlen:  Ueber  d  i  eT  ak  t  i  k  «  n  d  (d  a  s)K  r  i  e  s- 
Weseti  der  Griechen  und  Hörner,  nach  den  ()uellen  bear- 
beitet von  K,  A.  hohr;  Kempten  1825,  worin  unser  Gegenstand.  S,  152 
beibandelt  wird.  —  Rotnisclie  Krieg'salterthdmer,  ans'Sfelitaii  ' 
Qd^ellen.^es  ch  ö  pf  t,  ron  Jfms^  welches  Werk  von  S.  179  über  däü 
Kriegslager  sich  verbreitet.  —  Ein  Beitrag  zur  Geschichte,  besonders 
zur  Kriegsgeschichte  der  Vorzeit.  Aus  dem.Eugllscheu  des  Dunkan^  Pro- 
fessors zu  AbderdeeU|  übersetzt  und  mit  Aumerk*  versehen  yoi| 
BHuingert  BraottseKireig  1828,  ttii  nfeli^  iif t/ae« 'entha|teii4e  Besclint- 
banip  des  161»  l^igem begfaink  Tofr^  143.- '* 
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•den  heaügen  Tag  die  an  «dl  Uwe  Bcflduneibiing  dei  I^lylnas  Ter- 
uDstaltet  und  verdankdt  Dagegea  adMiiit  mw  dne  Boricl^iing  £e-' 
ser  Irrigen  Theorie  im  90  nöthiger  m  seyn,  als  die  Stimme  der 
offentlichea  Kritik»  wie  B.  der.Recensent  In  der  Altg.  Litt.  Zeitmig^. 
1827,  No.  I44f  9v  befdts'sageatimmt  bat,  ja  sogar,  wie  dfer  elH 
wabnte  Beoensent  timt,  imliedingt  gebietet,  vieie  Stetten  der  Altett 
nach  Hm*  Bettig's  Theofie  sn  l>«ri€htigen,  ein  Uttiieil,  welches  wir^ 
um  den  mUdeften  Aiudraek  xu  gebraodieni  fSs'  eben  so  iil>erdtt  ab 
Ifir  ni  Torlaafig  Uten  mussten.  — •  Docii  Tor  AHem  «ir  Hanptiadie 
m  der  mdir  gedaditen  Goiniptell 

L 

Idi  dalf  ei  M  meinai  Lesehi  «la  bcfamnt' wanwefaca,  daaa 
wem  rom  fSmitcken  Lager  die  Bede  Ist»  man  mtendbeidan  inusae 
swiadien  dem  a.  g.  einfatÜmf  odervietmdnr,  kteinm  Lager«  d«b.  dem 

•  lilr  «KMii  Consnl  md  aiMi  Le^onen  dttgeriditeten,'inid  awiadien  don 
a.  g.  doppeltmf  öder  iraelmdiry  groMoi  Lager,  d.  h.  aoldiem»  welehea 
lur  moei  Consida  md  eur  Lehmen  bestimmt  war.  Was*  iher  xrM 
g^edct  weiden  muse  nnd  wofiiber  ich-  Jeden  y  der  es  nidit  glmben 
wiM,  mr  m  eine  sorgfältige  Lectiue  des  YLBodies  des  PoljflSiia  ter>  * 
weisen  kam  md  mnss,  ist  dref#,  dass  Polybias  aas  gutem  Grmde 
zaerst  das  dgppdU  oder  grsaw  (für  2  Cons.  n.  4  Legionen)  beschreibt 
Da  dieses  nan  aas  swei  gam  gleidi  grossen  md  ganz'  ähnlich  einge-  '  ' 
riditeten  Vierecken  bestand ,  wcJche  nmn  sich  an  der  Seite i  wo  die 
Eitiaordiiiarii  Ihren  Pietz  hatten,  an  einander  gesdioiten  ra  denken 

'  hat;  so  war  es  ganz  natnrUch,  dass  in  Betreff  der  inneren  besonderen 
Einrichtung  er  nur  von  dem  einen  l^ereck  dne  aosfilhrlichere  Beschret- 
bnüg  gab  md  an  geben  braadite.  Eben  so  natürlich  ist's, -wem  er 
nach  Beendigung  dieser  Beschreibimg  (von  Kap.  27  —  in  Kap.  32 
liineili),  am  eine  Vorstellung  vom  ganzen  oder  doppelten  grossen  Lft" 
ger  zu  geben  (Kap«  32«)»  bbss  die  Worte  hinzufügt:  IJuvrav  dl 
tmr  tnfi^0V  CtQtttweiBmv  xcov  vtccctuv  ccfKpotiQav  slg  iva 
juiffmut  avvtt&Qoia^ivtmß t  ov6iv  sxsqov  6bi  vQiWf  nl^v  dvo  tfv^tf- 

4wti^6ö0a$f  tfvvanrovöag  xorror  rag  T(ov  iniXiKTOuv  Ixor/^oVfO^, 
CVQtttOJti9ov  rtaQSfißokdSf  ovg  inoiov(UV  sig  zrjv  onlßa  ßUnovtag 
inicpavsltty  rijg  oXrjg  naqifjißoXrjg,  —  ]  Bis  cjahin  ist  bei  Polybius 
Alles  klar  und  verständlich ,  nicht  aber  »e  dM  unmittelbar  darauf  fei- 
lenden Werte:  "Oes  d^  'ömiM^ßcilv^  ylyvec&ai  to  filv 

Ti}v  dh  TCB Q  t(ist  Q  0  V  rjfii6Xi6v»  Wie  dieser  Satz  Atlsr  md  Ims^ 
her  in  allen  Ausgaben  steht ,  ist  er  ein  wahrer  Unsinn.  Üenn  was  wiU 
erstlich  dieser  Vordersatz  "Orc  Ötj  ovfißalvri  u.  s.  w.  ohne  allen  Na^ 
setz,  zumal  da  unmittelbar  darauf  gleich  ein  neuer  Vordersatz  mit  den* 
Worten  '*Ot«v  fij]v  etc.  anhebt?  —  Femer  zeigt  wohl  das  dif,  daip. 
dieser  Satz  kein  Gegensatz  zum  Vorhergehenden  ist,  sondern  öfie 
Erklärung  abgeben  soll.   Wie  .er  aber  hier  steht»  kann  es  weder  anai 
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Vorhergehenden  '  noch.  zon^NachlUgMleB  bemgcn  nRnenlw.  iWte 

daher  nichts  aasgcfallen  \stf-  za  welcher  Yenttathang  hier  'wSdkt-dof 
mindeste  Gmnd  vorhanden^  so  leidet  diese. Stelle  oÜenbar  an  etner- 
.  Cwruptel.   Piese  finde  tcA,  ond  Jeder  y  der  die  Stelle  aufmertLsain'te 
ibfem  ZusannBeuhange  liest,  mass  sie  teil 'mir  finden  in  dem  Worte*: 
OT(.    Statt  dieses  Wortes. setze  ich  roVe,  .eine  Aendemog,  welche  so 
viel  wie  keine  ist  Und  mit  dieser  Aenderong^ bekömmt' die  SteUe  ielbet 
Licht  tmd  Zusammenhang  mit  der  vojriicKg^enden  Beschreibnhg  des 
9m'2mei  gleichen;  Hälften  bestehenden  s.  g.  doppelten  oder  ^oMn  La-^ 
gers.    Denn  mam-hore  jetzt  diese  Stelle  in  Verbindung ,  mit  der  obetf 
abgedruckten :    „Wenn  alle  vier  Legionen  und  beide .  Contuln  in« 
^jßjtslaXh  Eines  Walles  sich  befinden  ,  so  hat  man  sich  niditBi  Aoderr 
^vorzustellen,  als  zwei  Heere  (jedes  zii  zwei  Legionen),  welche'anein- 
y^ahder  sich  gegenüber  auf  die  eben  beschriebene  Weise  gelagert* 
^ybaben,  so  dass  6ie  da  aneinander  stossen^  wo.. die  Eitraordinärii  der- 
„beiden  Heere  ihren  Lager])latz  hatten,  von  denen  wir  oben  (Kap.  Sl.) 
„sagten,  dass  sie  mit  dem  Blicke  der  hinteren  Seite  des  ^anTfeii  La- 
„gejs  zugekehrt  wären.     Dann  nun  (Turf  6 tj)  entsteht  eine  längiiche 
„Figur,  deren  Inhalt  noch  ein  Mal  so  geräumig  ist,  als  der  der  vori- 
„geo  (des  gleichseitigen  Vierecks,  oder  der  ausfuhrlich  beschriebe  neu 
„Hälfte)  deren  Umfang  aber  anderthalb  so  gross  ist;"  d.  h.  das  dop- 
pelte oder  grosse  Lager  bildet  ein  aus  zwei  Quadraten  zusammen- 
gpefiigtea  längliches  reguläres  Viercdu         j  *l  u,:  . 

•     *  .  ^  '"^  •»,...»•  ■  • 

Mit  der  eben  besprochenen  und  verbesserten  Steile  ist  V4>u  Poly- 
Jbius  die  Beschreibung. des  grossen  Lagers  beendet.  —  Wo  ist  denn  nun 
die  von  dem  einfachen  oder  A/ernen  Lager,  von  dem  bis  jetzt,  was  wohl 
bemerkt  au  werden  verdient,  noch  mit  keinem  Worte  die  Rede  war?  — 
Die  Beschreibung  dieses  Xygers  lässt  Polybias  unmittelbar  auf  die  eben 
corrigirte  Stelle,  und  zwar  nur  in  wenigen  Zeilen  folgen,  indem-  er 
das  Gesagte  gewissermaassen  auf  einmal  der  Deutlichkeit  wegen  wie- 
derholt und  nur  die  unwesaitliche  Verschiedenheit  angiebt,  welche 
zwischen  diesem  kleinen  oder  (anrichtiger  genannt)  einfachen  Lager 
und  der  oben  Kap.  27  —  32  ausführlich  beschriebenen  (quadratförmi- 
gen)  Hälfte  des  grossen  oder  doppelten  Lagers  statt  findet,  eine  Kürze, 
die  der  Schriftsteller  s'vph  um  so  eher  erlauben  durfte ,  als  er  schon 
oben  Kap.  26.  die  Bemerkung  gemacht  hatte,  dass  die  Kömer  nur 
einen  einzigen  und  einfachen  Plan  (^fw^i/fiof)  bei  ihrem  Lager-A^f- 
schlagen  befolgten.  Jene  Zeilen  lauten:  y^Oxav  filv  ovv  övixßalvrj  ■ 
tovg  vnaiovg  ccfKpo'siQOvg  6(iov  ötQctxonEdsvtiv ,  ovtüjg  dsl 
IQCüvrat  TccTg  ffvQaxonsöelaig.  orav  öh  xcoQlg,  rcckla  lihp  oiauvrcogf 
x^v  ö^ayo^juv  xai  tu  ra^glov  6zQair}yiov  ^licov  Ttdiü^t  fav 
dvolv  at(iaio7iiScüv ,  d.  h.  doch  wol,  wenn  die  beiden  Consofai  TMI' 
einander  gesondert  {%a)Qlg),  lagern,  und  jeder  von  ihnen '«di'abo 
ivFfilk  sieht,  von  dem  s^g.  kleinen  ' oder  tinfachm  I>ägervQ^ 
braneh^  m  mteben^  so  ist  cb'et  iU>rigen9  von  gleidicr  BM^aSiui* 


heit  (taUm  i^hf  ntfoviwff)  lail  Jtote  Kap.  28  32  aofiführlich 
bescluMtDen  Hälfte  des  grossen  Lagers  (dem  eigentlichea  Gmod- 
plaai)^  nur  mit  dem  kleinea  Uatendiiede,  dass  in  dem  kleinen  das  V^r 
im^.QtLaeatoriain  uod  l^ractoriiDni  in  der  Müle  Von  beiden  LegiagMO 
iHQmteniöav)  liegen  ,  vrahreiid  sie  in  jeder  Hälfte  des  gvossen  Lägest 
vorn  vor  dea  Lagerplätzen  der. Xribanen  zu  liegen  kcnnmen  (Vgi.Ka^ 
27  et  31.).  Ich  sagd:  'in  jeder  Hälfte\  bei  dem  Aoeinanderreiben 
beider  Hälften  kamen  sie  dann  natürlich  aach  in  der  Mti<e  beider  Uälf^ 
ten  oder  des  Ganzen,  weil. die  Müte  für  die  Consuln,  wie  Polybins 
Kap*>  27  sagt,  glg  avvo^iv  a^ia  %al  nage^Y^Xlccv  der  gelegenste  La- 
gorplatz.  und  weililemer  auch  der  Markt  und  das  Quaestorium  für 
den  Soldaten  am  bequemsten  in  der  Mitte  standen.  Wenn  uns  also 
Polybius  berichtet,  dass  in  dem  Äfeinen  Lager  Praetorium,  Quaestorium 
und  Forum  in  der  Mitte  beider  Legionen  gelegen  hätten,  so  war  dies 
nichts  Anders  aU  eine  dem  grossen  Lager  cousone  Einrichtung,  welche 
man  mit  den  noth wendigen  Modificationen  schon  a  priore  um  so  eher 
erwartet,  als  uns  Polybius  ausdrücklich  meldet,  dass  die  Römer  die 
meisten  Kriege  durch  einen  Feldherrn  und  zwei  Legionen  (ew  Heer) 
geführt  hätten,  also  von  dem  einfachen  oder  /r/euutn  Lager  viel  häu* 
figer  .Gabniaeh  ^emadit  wurde."«  .'  .  •  '        •  •  > 

•  ,  in.  . 

Auf  diese  Weise  hat  auch  die  Erklärung  der  Beschreibung  des 
kleinen  Lagers  bei  Polybius  keine  Si;hwierigkeit    Und  es  ist  wirklich 
höchst  auffallend,  wie  man  an  dfen  oben  citirten  Worten:  '^Ovav 
ftiv  ovv  0v^ßctiv<r}- — ^ioovu^iudi  tcüv  dvotv  ex^fttoitidtav  Anstoss 
nehmen,  namentlich  wie  Ur.  Prof.  Rettig  (S.  44  seiner  Schrift)  die 
Conjcctur  machen  konittey  statt  ^e6ov  zu  lesdir  %ettu  yi,ixn%ov.  Denn« 
erstlkk  sieht  man  gar  kdnen  Grund)  wie  der  „imperitus  librarius"  -zvt 
einer  solchen  Aendemng  gekommen  sein  soll;  and  zweitens  wär^  es 
ein  selbst  Hur :  einen  Epitomator  unverzeihlichetf  Fehler,   wenn  er 
gleich  am  Anfange  dieser  Lagerbeschreibuag  (Kap.  27.)  erklärte»  dass> 
er  bei  derselben  die  Seite  des  Lagers  an  der  pdrta  decnmana  ein 
Mal  für  alle  Mal  die  Fronte  in^iaanov)  genannt  haben  wollte,  nach-^ 
her  aber,  an  unserer  Steile  das  synonyme  Wort  iJL.iz4an  ov  ^  und  zwar 
zur  Bezeichnung  fast  des  Gegentheils  gebraucht  hätte. —  Diese  auffal-' 
lende  Erscheinung,  zu  einer  so  gewagten  Conjectur  seine  Zuflucht  iu 
nehmen,  kann  ich  mir  nur  dadurch  erklären,  dass  Hr.  Prof.  Rettig 
vielleicht  durch  die  Dunkelheit  der  von  uns  berichtigten  Stelle  verleitet, 
zu  der  Meinung  veranlasst  wurde,  Polybius  beschreibe  von  Kap.  27 — 32. 
drfcp  eu^fiuhe  oder  kleine  Lager  und  komme  dann  mit  den  Worten: 
otw*ow  av^ßalvrj  ^  fiiaov  rmv  övolv  av^atoTtiöoiv  wieder  auf  jene. 
Bei^eUMing  zurück.    Hingegen  glauben  wir  Aleutlich  genug  gezeigt 
iQ'faLbfiny  daaadie  Hälfte  des  doppelten  6d&t  glvssen  Lagers  bei  Polj— 
«binV'WrfiiH'iiiiImciMiden  sei  von  dem  s.  g;  einfachen  oder  kleinen^  ein 
Untifttehiefly  der  üreiüdi      der  herkömmlichen  Benennung  doppeltet' 
umI  lö|^Met  Lager  leicht  übersehe  werden  kann^  wesshalb  wir  um 
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anch  genothigt  gesehen  haben ,  jener  Benennung  die  riebtigere  grossei 
und  Aiem^t  Lager  der  J>eotlichkeit  wegen  hinzuzufügen.  D'icHä^te  des 
grossen  Lagers  hat  mit  dem  kleinen  übrigens  nur  den  Unterschied,  um 
es  hier  noch  einmal  zu  wiederholen  ,  dass  in  jener  Praetorium,  Forum 
und  Quaestorinm  vorn  quer  hin  zwischen  dem  Lagerplatze  der  Tribu- 
nen und  der  Extraordinarii  liegen,  im  kleinen  aber  mitten  zwischen 
den  beiden  Legionen  in  der  Richtung  der  Strasse,  welche  mitten 
durch  das  Lager  von  der  porta  praetoria  bis  zur  porta  decumana  läuft. 

•  Was  die  bestimmten  Standpunkte  des- Praetoriiims,  Forums  nnd 
Quaestoriums  \m  kleinen  Lager  in  der  Mitte  beider  Legionen  anlangt,- 
so  giebt  uns  hierüber  Polybius  keinen  nähern  Aufschluss,  nnd  die  Frage 
hierüber  läge  also  eigentlich  ausser  dem  Kreise  dieser  Abhandlung.'  Auf 
dieselbe  indessen  zu  antworten^  brauchen  wir  nicht  in  Verlegenheit 
zu  kommen.    Denn :    '  •  *  '  '     *     '*        '    '  '  "  ' '    • ' 

—  1)  das  Quaestorium  betreffend,  so  liefert  uns  schon  der  Um  stand,- 
dass  die  porta  decumana  auch /)orfa  quacsturia  hiess,  den  Beweis,  dass- 
dasselbe  zunächst  an  diesem  Thore  lag,  was  auch  Hygin  bemerkt. 
Vgl.  LiviusX.32;  XXXIV,  47.  -     T.  ' 

2)  Was  sodann  daa  Forufii  8nlaii|ft,  lag  dies  dann  äfi  dem  ent^ 
gegengeset2ten  Ende  des  Legionenlagers,  etwa  in  der  Nähe  der  Pria- 
cipia,  und  das' fStietorittiii  hi  der  Mitte  zwischen  beiden,  iHe"ifiei  ÜB' 
grossen  Lager  auch  in  Mitte  lag  nmt'ForoiBMiiidQo&eifcmam  liid^ 
und! reelrtfir  neben  ttthr  Hegen-  hatte?  Wir  nkitweifteik:  Nein;  dehttv 
liier  iniisfte  jene  Amiogt«  iraüdVegrundete  ModlficatioA"  ^fMUen« 
Wcmi  dta  Fonm  seineni  ZweAe  ^tlphtelien'Wbilte,^o'nitttiiti{  e*  niidk, 
im  kUmeh  Lager  ganz  in  der  Blill«  des  eigentKiclMHik  So/ifa/en -Lagersr 
liegen.  Und  aellMtniidi'im  groweii  Lager  standeki  Fennb  und  QnaeBtXH 
rinm'  Hiebt  inraier'ftit'  beiden  Seitien-deif-PlttetoKAns,  was  Wt^Sns  Kap.' 
93t  autdtftdLÜcb  1»ericMe(v  inv  NoAfMRf'wriMeii  sie  ttg^  aMv  i^  tta^ 
xmdyovtu  ngvg  trjv  xQtUty  mmv  verlegt*  nnd  thre  ^wöhriftchen 
SteDen  mit  der  Ueberzahl  der  Bundesgenossen  «nsgeftllt'  'Die  ilfitte 
dts  eigenllichenBöIdatenlagers  Ist  aW'dfe  via  qumiana'y  Bier  also'nittlr 
im  U^Mn  Xagef  der  Mi&ktplatM  befunden  haben.  Pask  t&r  Bier 
aber  sich  anch  wiiklich  befimd ,  zeigt  uns  der  Umstand ,  dam  Quintimar 
gleiche  Bedeutung  mit  Forum  hat .  Vgl  Festns  n*  d.  W«  nnidf  ' Suetoa- 
Neron.  e.  26>  und  dort  Ernesti.  it  -  ^ 

5)  Bas  Awetontum  endlichkann  Msadi'  keinen  andeüi  Pltft^gilfiabt 
haben  ^  als  zwischen  der  m  qumtanai  und  den  Printipia,  so  dass  ihan, 
wenn  man  zu  der  ,p.  decumana  oder  quaestoiria  herettfiättn  ttnd  die 
von  diesem  Thore  nach  der  p.  praetoria'  lanftnde  Straske  fi>rtging» 
.zueilt  zu  dem  Quaeticrivmi  dann  zum  Fsrum  und  endSi^  zum  PrttettH 
rftim  kam.  Lag  Iteteta  nur  in  der  Nacfabarsdmft  derPriiicipfa,  so- 
konnte  Virgil  von  sdnen  ductores  primi  Teucrum  sagen,  dass  Me  «t- . 
«fromm  et  caaips*  medio  gestanden  hätten»  nur  muss  man  hier .  das  me- 
dNirn  ia  einm  andern  Sinne  nehmen.  Bekmmtlicli  baib.namlidb  'dBr 
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TMI.d€ft  Lagers,  die  beiden  Legionen  lagen,  und  der  jenseits 
der  Strasse  principia ,  aich  der  p.  ^fiommkJm:,  lag  »tfen  Namen  pars 
inferior',  wogegen  der  übrige  Theil,  dieMeito  dierPdDdpia^  n«chder. 
p.  praetoria  bin ,  wo  die  Tribmien  und  pmefeoti  joeierani  adt  ibren. 
GefMUilie,  dieeqoites  niid  peditesselectiydieeqoitesund  peditet  sodo- 
rann  eitraordiiiafil  ete.  lagen ,  der  pars  n/pm'ir  hwtL  iUdid  in  Bude*" 
ficht  dieser  partes  toui.die  Gegend  der  Pfincipia  geiriss  audi  mit  dm 
Nw»^         beoeaiit  yfwdfak.^r- 

Nadi  dieser  Darstellung  müssen  wir  der  Ansidit  des  SMüu  Tolle 
Gercfditigkeit  wiederfahren  lassen  und  ilir  ab  der  «NiArcn  voUkommen 
bdstioH^V  wenn  er  sagt:  „Ut  in  duplieOm  eastris  qoataoCy  aic  in 
^^rimplkihw  (d*  b.  nach  oiosei^  Benennung  im  hkmtai}  duae-  legioiiea: 
„ntque  in  Ulis  praetoria  et  quaestoria  bina  ea  parte,  ^aae  coniungeban-** 
»tor  eastm,  i*  e<i  in  medto  qnatuor  legiunnflif.ila  in  hU  praetoriitt  et 
lyqnaestonnp  {n  media  dn^wp.tfiviopuni.  Jtt«d«in.  «tiisqne  Jion  pvocnL 
9,a  media  parte  totoram  castrorum  ad  Prindpia,  qaaestorinm  wa 
y^rigore  portae  deenmanae  a  tergo  praetoriii.  vfiSlm  qnaft  medivn  fo- 
nvnD./  .  \ 

.  V.  •  . 

Ob  mit  dieser  Be«chrdbung  der  i^ni^cbcn  Lager  m  Polybinar 
nach  der  hier  gegftoicn  ErUäniag  Aeussenu^gtn  iBfpdmr  SchrifUtdler 
ddi  j^ercinigen  lassen oder  nicht,  moss  dem  frk^ifr.des  Polybios 
gana  einerlei  sein,  wenn  seine  Erklanrng  nur  Im. Pafyft^ gegründet  ist. 
Um  so  gleidigiiltiger  müsste  ihm  aber  eine  dessfalsiga  Verschiedenheit 
eijae^Berichtej^  vonLunW  sein,  einem  Geschichtsschreiber,  dessen  Irrthii- 
rocr  u.  Verstösse  in  mancherlei  Dingen,  namentlich  hinsichtUchder  TakUk 
des  KriegstDesen*  zn  bekannt  sind,  als  dass  ich  hier  daran  zu  erinnern 
brauchte«  Vgl.  Wachsmnth's :  Die  ältere  Gesch.  des  rom.  Staates  S.SSj' 
L^cbmanps:  De  fontibus  Historiamm  T.  Livü  Comment.U.  S.i01. — *' 
Pessf^nuDgeachtet  habe  ick.nach  einer  sorgfältigen  Prüfung  gefunden^ 
dass  Livius  im  Allgemeinen  meist  mit  Polybius  übereinstimmt«  Nur 
eine  Stelle  nämlich  XLI,  2,  habe  ich  hiervon  alsAusnalune  gefunden. 
Dort  heisst  es  nämlich:  „Prodiom  atroctas  quam  pro  |>aodlate  lesi- 
lyStentiom  |uit,  nee  ante  finitnm  est,  quam  tribunus  militumy  qwqne 
»eirca  enm  coDstiterant ,  interfecti  sunt  Fraetorio  ddecto ,  dircptisp 
y,qnae  ibi  fueront,  ad  fuoeitornmi,  fman  ^uuttoiMMiqu^  bostes  per- 
y^yenemnt.  Ibi  quum  omnium  renun  paratam  eipositamqne  copiam  et 
„Stratos  lectos  in  quaestortotnvenissent,regnlnsaccubans  epulari  coepit** 
Schelius  vermuthet  hier  dne  Interpolation  und  hält  das  VVort/ortim 
für  eine  „glossa  magistri,  qui  docere  voluerit,  forum  castrorum  in 
^^qnintana  fuisse,  quod  Livü  aetate  nemo  ignorabat.*'  Indessen  wollte 
man  diese  Interpolation  auch  zugeben,  so  ist  doch  der  Stelle  noch 
nicht  so  aufgeholfen,  dass  sie  mit  anderen  Stellen  des  Livius,  geschwei- 
ge mit  Polybius  übereinstimmte     —  Ich  für  meinen  Theii  halte  diese  * 


'*)  Wenn  Hr.  Prof.  Rettig  diese  Venaothonff  de«  SobeBos  fär  nn- 
•Utthaft'  findet,  so  stinuas  Idi  mit  ihm fibocda ;  aber  wenn  ort  um  dioM 
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Stelle  des  Livius  für  ganz  gesund  nnd  eingedenkt  der  Regel ,  dass 
jeder  Schriftsteller  so  viel  als  möglich  aus  sich  selbst  zu  erklären  sei, 
ich  erkläre  mir  das  Abweichende  darin  daher,  dass  der  rhetorische  und  um 
'  eine  genaue  Beobachtung  der  taktischen  Verhältnisse  sich  wenig  beküm^ 
memde  Historiker  in  jener  Erzählung,  die  er  ja  zunächst  für  seine  Lands- 
leute  schrieb,  die  richtige  Aufzählung  det  Gegenstände  nach  ihrer  geÄö- 
rigen  Reihenfolge  der  Bündigkeit  der  Diction  aufgeopfert  habe,  eine  Ver- 
mnthung,  welche  bei  näherer  Betrachtong  der  Stelle  sehr  grosse  Wahr- 
scheinlichkeit ,  um  nicht  zu  sagen  Gewissheit  bekömmt.  Denn  an  die 
Nachricht  des  Hanptfactums:  Praetorio  deiedo ,  derepUn  quae  ibi  fue- 
runt ,  ad  quaestnrium  forum  quintanamque  kosles  pervenerunt ,  war  noch 
die  Beziehung  zweier  Neben- facta  zu  reihen:  Ibi  (auf  dem  forum) 
quum  omnium  rerum  paratam  expositamque  copiatn  —  et  stratos  lectos 
in  quaeslorio  invenissent  regulus  accubans  epulari  coepit.  Die  Erwäh- 
nung des  ersten  Nebcnfactums  musste  nun  doch  der  des  andern  vor-"« 
ausgehen ,  hätte  sich  aber  unmöglich  an  das  Uäuptfactum  anschhessen 
lassen ,  wenn  darin ,  wie  es  sich  nach  der  ordentlichen  Weise  gehurt 
hatte,  das  quaestorium  nach  quintanamque  gesetzt  worden  wäre.  ' 

Demnach  ist  hier  keine  Veränderung  im  röm.  «Lagerwesen  za- 
erblicken ,  sondern  es  ist  eine  hier  (sogar  zu  entschuldigende)  Abwei--  * 
chung  des  Erzählers  von  der  herkömmlichen  Ordnung,  die  wir  bei 
Livius  aus  deu  oben  berührten  Gründen  um  so  weniger  urgiren  dür* 
fen.  Diese  Ansicht  wird  auch  durch  den  unmittelbar  darauf  folgen- 
den Satz  bestätigt,  wo  die  gehörige  Ordnung  wieder  beobachtet  ist: 
Ibi  (nämlich  auf  dem  forain  uod  der  quintaoa)  qnum  omnium  rerbm 
paratam  et  eitraetam  copiam  et  itiatot  ledoi  in  quaeslofio  invenfisent 
etc.,  welches  quaetMium-4miaiäi  dodi;Jtöitflr  dö?  quintana 'Staiiid^- lir 
h.  nake  an  der  porta  diBoollMumy  seinen  gewMudidMn  platze  iatHAm 
Lager«  —  •  ' 


Probe  einer  Ueberseizung  des  Livius^,  Buch  2i«' 
Fortfetittnflr  der  mtOnünn»  im  :Bd.      &  417  iL  . 

18.  CÄP.  Nach  diesen  Vorkehrungen  schickt  man,  damit  vor 
Ausbruche  des  Krieges  alle  Förmlichkeiten  beobachtet  würden ,  be- 
jahrtere Manner:  den  Q.  Fabius,  M.  Livius,  L.  Aemilius ,  C.  Licinius 
und  Q.  Baebius  als  Gesandte  nach  Afrika ,  um  die  Karlhager  zu  be- 
fragen: Ob  Hanuibal  kraft  Staatsbeschlusses  Sagnntum  belagert?  falls 
sie  aber,  wie  man  vermutbete,  dies  bejahten  und  so<;ar  als  Staatsbe- 
schluss  rechtfertigten,  dem  Karthagischen  Volke  den  Krieg  zu  erklären. 
Als  jdie  Römer  nach  Ankunft  zu  Karthago  Vortritt  im  Senate  erhalten 

Umtatthaftlgkeit' nachzuweisen  aas  Kap.  ST  and '80»  die  Verschiedenheit' 

des  Forums  und  der  Quintana  nachweist,  so  kann  ich  hier  nicht  mit 
ihm  übereinstimmen,  wt^il  er  hier  wieder  vort  spinrm  TlanptirrthnTne  ans- 
augehen  scheint  ,  wornach  er  die  Beschreibung  der  einen  Hallte  des  gros- 
99n  Lagers,  in  welcher  allerdings  da«  Foram  von  der  Quintana  verschie- 
den war,  nit  dem  kkiiun Lager  indentificirt.  ^ 
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und  Q.  Fabias  ledigUch  di«e  aufgetragene  Fra<^e  gethan  hatte  >  dft 
sprach  Einer  von  den  Kartliagem:  „Voreilig,  ihr  Römer,  \var  schotf 
^eufe  frühere  Gesandschaft ,  da  ihr  den  Udiiiiibdl,  ais  ob  er  eigen- 
„mächtig  Saguntum  belagere,  ausgoliefert  verlangtet;  allein  ilie^e 
^Jetzige  Gesandschaft  ist,  wenn  gleich  iu  den  Worten  bisher  nnilder 
„doch  in  der  That  noch  verletzendei'.  '  Damals  nämlich  wurde  Ilan- 
„nibal  zugleich  angeschuldigt  und  seine  Auslieferung  verlangt;  jetzt 
„wird  von  L^/t«  zugleich  das  Geständniss  der  Schuld  erpresst  und,  als 
„wären  wir  bereit»  geständig»  sefort  Ersatz  gefodert.  Ich  aber  meine: 
„die  Frage  ^ei  nicht:  .Ob  eigeodiächtig  oder  kraft,  des  Staatsbescbhis- 
„sea  Saguntmn  belagert  worden?,  sondern:  Ob  mit  Hecht  oder  Un- 
^recbl?  rVhs  nämlich  steht  die  Untersuchung  und  Hiige  gegen  unsere 
Mitbürger  darüber  zu':  Ob  er  eis  i^ach  nosen^oder  seinem  eigenen. 
^Gutdünken  gethan ;  milJSvcA  handelt  e»  8iab  einzig  darum:  Ob  e« 
f,4m  Vettrage  nach  «htbe  geschehe»  liurfen.  Well  ilui  jedoch  unter-«; 
ifßdMiit»m89m  woAU  Wair  dia  Fcldhinm  lüiall  iStaiisIleffcMliieea« 
M^iftd  -W«^  eigeooiaohlig  tii«n^  .to  besteht  svtiiclM»  ons.  sttd  Badk 
^wk  Xmtiiägi  MB:CfMiiial*iiiilfite^eicUol^  ««rin,  cJbgldeb  ilcr. 
ilbaideiaeitigeii  Biiiidesgeno99ce:f «rgedachl.iMirdey  der  Saguntiuer  (denn 
f^^wärWiiim^  «edi  iMt-fweBiwdesgettoiiiQil)  wl  Uaen  W«rl<h 
y,vorgedadhl  Uk*^  Aber  m  4fltt  Verteage ,  d«r  «vitt  HaMlmblil  geseU»«;-» 
syMb  Verden  dKerSapmftier  aiii3geuQttiaeii..r-4v>  Hiergegen. «iv^ 
f^^iMk^-mnaiititk*^  ^hmf^'S^^  ihr  habtKifiniiidr 

libcirtrittay*  4äu  jeber  cnite  VertMg  web(beB/#der  CoomI  LnteUitf . 
fipittmifeMUoMa^»  pitk-.  t^fiMbte,  wfiL«r  iwidfirmil  JtaiUiiguQg 
,ld«'8eintk  tieob  nit  Chfiubmiguog  des'  V^lto  geteUeAm  war«  «adr 
^ivftilb>iwrdt  eini  »iUkMl'.'^i'  iieacrVertri^n'aKift^SlaaUwcvtn  gitr> 
ißMklfmA.'  WeMMatb«e'4m  «ire  vYoitaaga  «lebt*  iRefpflichlaiif. 
„ttniser  wenn  sie  mit  eurer  Billigung  und  Gencbmigung  geicM»M<o> 
^sind»  80  bat  ancb  nns  des  Hasdrabals  Vertrag,  da  er  ibn  ohne  nnser 

»jI^^  i5«i?MtfW>  w^ii!»?^*»  ¥m.>^^^^ 

yiSagunts  und  des  Ibems  zu  erwulnen ,  und  womit  ener  Inneres  langist 
,,scbwangib  gdht|  das  igMObw  es'4kidildw1«44;]]fei;:tefte  der  Römer 
^ine^og^  In  eine J^al.^  zusammen  nnd sprach:  jpiec  bringen  wiceocb 
Krieg  nn(i  .  Frieden  ;^nc&nty  Was  eudi  Üeliebt.*^'  /Anf  diese.' Wortii 
lief  iha^  Qun  nicht  minder  trotzig, zu:.  ^fis^ioSgd  geben,  Waii  er 
wolle .und  ab  jener 'anderseTls^  indem  er  ilie. Falte  entscbiittete, 
ipradi:  ^er  gebe  Krieg/-  antworteten  Alle;  '^^Sie  nähmen  ibn  an  nnd 
warben  mit  demselben  SCuflie,  womit  sie  ihn  annahmen,  ihn  auch  iubren/' 
19.  CAP.  Diese  gerade  Anfrage  und'  die  .Kriegseriüärong  schien 
*  der  Würde  des  Roniiscbeh  Volkes  entsprechender,' als  über  die  verbiii* 
dende  Kraft  der  Verträge  sich  ln  einen  Wertstreit  einzulassen ,  sowol 
vor '  als  baoptsBcfabcb  naeb.  Siagonts  ZerstSrang.  D^ch      fiüis  ebi 

*)  Sammtliche  ücbersetzer  geben  Nam  durch:  Denn  wieder,  leb 
awelUe  aber,  das«  dies  das  richtige,  dem  Sinne  der  Urschrift  enUjire* 
cbmdieWort  «ei;  leUterer  acheiut  mit  delmehr  scbleohtflfdiogsi  Doch  sa 
erbeischen* 
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Wortsfreit  stattfinden  sollte:    Wie  Hess  sich  der  Vertrag  des  Hasdru- 
bal  mit  des  Lutatins  ersterm  Vertrage,  der  nachher  Abänderung  erlitt, 
susammensteUen  ? ,  da  in  des  Lutatins  Vertrage  ausdrücklich  beigefügt 
Vfar:  dass  er  nur  dann  gültig  sein  soLle,  wenn  das  römische  Volk  ihn 
genelimige,  —  in  des  Hasdrubals  Vertage  hingegen  nicht  nur  Etwas 
dergleichen  nicht  ausbedungen  war,  solidem  aochdarch  daiStUJschwei- 
gen  während  so  vieler  Jähre  bei  Jenes  Lebzeiten  der  Vertrag  so  toU- 
«tändige  Billigung  erhalten  hatte ,  das«  nidit  ebmal  nach  dem  Tode 
4leuie8  Stifters  Etwas  daran  geändert  ward«    Gesetzt  aber:  laan  wollte 
M  dtm  ^tern  Vertrage  stehen  bleiben  i'to  «ar  gleichwoL  fir  dit 
^iHitiner  hinlänglich  dadurch  gesorgt :  daaä^  BaadesgenoiacB  ■  Mder 
VSikcrnit eingeschlossM waren.  ]>ami.cs.warfredev beigefügt  „Die 
^egenwiftigen/'  nodi:  dtM  in  der  Folge  keine  UezogeMiDmeil  wer;* 
den  aoBteuw**   Wenn  €•  aber  MrtBiid,  acae  BimdesgenoMen  easo?> 
nebmen^wer  hatte  da  nulangen  können:  Dan  man  so  wenig  irgend 
lenanddi  «einer  Yerdiensie  wegen  snr  Frenndschaft  anfiiekoMn,  alt: 
die  za  Schatze  Anfgenonmieiien  ▼eiiheidige?,  wofem  nur  der  Kailhn- 
ger  Bandesgenosfen  weder  'mm  AbftJJe  geräit  noch,  wemri  fie  voft 
aelbat  abfielen,  in  Schutz  genonunea worden*—  *^  DieBomiicban  Äbi^ 
geordneten  selaten  von  Karthago,  wie  Urnen  an  Born  be^pUen  wa^^nadi 
Hispanien  Aber,- um  -die  Staaten  iq' bereisen-  nnd  sie  »w  Bnndüeiger 
meaenae&aft  anmilodkea  foder  dedi.Ton«den  iG»tegenilBhterendeit 
Ztierrt  mm^käM  Ae^än  däk  Biirgiiswiai;  ifron  dieaan.  wurden  ale 
.fireändück  an%en<)mmen,  weil  antt«  dcft  Fdntndhen  Heifuckall  alüdfe 
wnr,  nnd  erregttadadarck  bei  vieleBi TSikem  jenaeils  Jea  Ibma  die 
JLmt  zu  neuem  Znitnnde.   ?bn'  da  kam  nwu'SU'den  Yokineia ^. deren 
doith  ganz  Hispanien  mMtete  Antwort  die  äbiigen-  Vaiker.  Von  der 
Bonriachen  Bundesgenomenachaft  abwandte.   Folgendea  naadioh  ^ri» 
der  Aelteste  .von  ihnen  in  der  VerBunminng  nur  Antworte  i^Senint 
,^r  euch  nicht,  ihr  Börner,  zu  Terkngcn',  data  wir  ear^  FieuailMiiaft 
,,fler  Karthagischen  ?eiaidien  sollen,  da  die  Saguntiner,  weldie  diea 
),gethan,  ilur  als  Bondesgenossen  grausamer  verrathen  habt,  denn^der 
^»Fonier  als  Feind  mb  vernichtet  hat«   Dort,  dachte  ich,  suchtet  ihr 
„ench  Bundesgenossen,  wo  der  Saguntiner  äend mbekannt  ist»  Den- 
„Hispanischen  Völkern  werden  Sagonts  Trununer  eine  eben  so  sugen- 
„lüihge  als  tranrige  Warnung  sein,  sich  auf  römische  Treue  oder  Boa- 
,,de5genossenschaft  zu  verlassen.'^  Hierauf  mnssten  sie  ans  dem  Gebiete 
der  Volciner  sich  sdgleicb  entlemett  and  erhielten  fortan  von  keiner  ein- 
zigen Volksversammlung  eine  freundÜchere  Antwort.    Also  gehen  sie 
nachdem  Hispanien  erfolglos  bereist  war,  nach  Gallien*)  hinüber. 

20.  GAP.  Hier  hatten  sie  einen  nienen  und  fürchterlichen  An« 
blick ,  weil  man  bewaffnet  (so  war  des  Volkes  Sitte)  in  die  Yersamnb- 
tung  kam.    Als  sie  nach  einer  glanzenden  Schttderung  des  Buhmes 

•J  Icii  lese  mit  IT.  Krcy&sig  :  in  Gallias ,  worauf  sich  denn  das  gleich 
folgende:  lu  his  bezöge,  üebrigens  steht  Cap,  21.  dieses  Buches  gleich- 
lUls:  per  Hispaniani  GaUkuciHe,  n.'  ÜSiip.  qaae  Hispanias  GailiU 
jangaat,   
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M  TapMKit  dci' iSttifciwii  Totti  nad^dterfiitee  Mincr  Htfr- 
iehaft  tSMiditeD,  dass  mtn^dfcm  Punier^  wtkiier  hatien  mit  Krieg 
bedrohe*  dm  Dnrcfcgang  diuch'ilmHerncliaftiiiiid  Sl&dte  aioiit  geatati- 
ten  au^e,  aoU  €w  so  grosses Gdaditer  ond  Geamnre  cutotaadeat^^ 
dass'dia  Jagead.fon  den  Obrigkeiten  uad  B^ahsläi  näl  Miihe  gestillt 
'iwrdea  keaate.  *  So  albem  aadanversdiBaft  eiMnea  ^  Zuaratlaiog: 
dass  die'Gatti^r,  um  dtti  Krieg  aidit  nadLltbliea  .doidiaalassea»  Out 
auf  sich  sdbst  ablritea,  uad  ihr  eigiMes  Land,  .fireaideBi  aa  Gnasten» 
der  Plnaderang  preisgeben  mochten;  Nachdem  das.  Gemaire  endlich 
festillt  ivar ,  ^  man  den  Gesandten  aar  Antwort:  ^^Ba  Intten  ihaenr 
^w&dki  die  Bteer  etwas  an  Liebe  noch  dieKarlhager  auLeide  gekfaa% 
^dass  si^  desfaslbi/tiir  die  JBtomer  oder  ge^rea  die  Poaier  an  den  Waffen 
„griffen.  Im  Gegeniheile  hörten  sie  dass  Leute  ihres  Staaunes  ans  den 
^^Landschaften  and  Harkea  Italiens  vom  «oniichcn  Yollte  Tcitriehen 
y,warden  und  Steuer  aaUten,  auch  sonstige  Unbildea  erlitten**  Das 
:Nändiche«twa  ward  in  den  iibrigen  Volks  versamadongen  Galliens  an* 
gehcadit  andtemommen,  uad  nicht  dier  Etwas  rddht  Gastfreaadli* 
licheS'Oder  Friedfertiges  vemonunen,  als  bb  sie  nach  Blasmitea  kamen. 
'  -Ifier  eriMtäi  riednich  der  Bnadesgenosscn  genaue  und  gefreuifche 
'Fotschmig  von  Allem  Knude  :  9,dass  Haanibal-in  Gewianaag  der  Gal- 
ller ihaen  auvorgekoaunen }  dass  aber  aach  ihm  dies.  Volk  sidi  nicht 
«echt  willfihii^  erfpeisea  werde, '  (so  gar  trelmg  nnd  unhlndig  sei 
dessen Sina)  wena  nicht  von  21eit  za  2^it  dnidi  Geld,*  wcrnach  da^ 
Volk  überaus  gierig  ist,  der  Häuptlinge  Zuneigung  gewonnen  w&rde.'* 
„Als  die  Gesandten  fiis|^iiens  und  Galliens  Völker  dergestalt  bereist, 
kehren  sie  nach  Rom  aariick,  nicht  gar  lange  nachdem  die  Consahi 

/       '5  in' ihn  Bezirke  abgegangen  waren.    Sie  fanden  den  ganaen  Staat  in 
'  gespannter  Erwartung  des  Krieges,  da  das  Gerichl  fidi  iaanenaehr  be- 

"  festigte ,  dass  die  Punier  bereüs  über  den  Iberus  gesetzt. 

21«  CAP.  Hannibal  war  nach  der  Eianahme  Sagunts  ins  Win- 
terlager nach  Neu  -  Karthago  gegangen«  Als  er  aber  hier  yernommen: 
Was  au  Rom  und  Was  zu  Karthago  verhandelt  aud  beschlossen  wor- 
den und  dass  er  nicht  blps  für  den  Anführer  sondern  auch  für  den  An- 
stifter dieses  Krieges  gelte,  vertheilt  aad  verkauft  er  den  Ueberrest 
der  Beute  und  ruft,  weil  er  nicht  länger  säumen  dürfe,  die  Kriegsleute 
hispanbcher  Herkunft  zusammen:  ,y\ch  glaube,  sprach  er,  ihr  Bun- 
desgenossen seht  selbst  eio ,  dass ,  da  alle  Völker  Hispaniens  befeindet 
sind ,  wir  entweder  den  Feldzag  schliessen  and  die  Heere  entlassen 
oder  den  Krieg  in  andere  Länder  verlegen  matten«  Nur  dann  näm- 
lich werden  die  Völker  nicht  blos  des  Friedens  sondern  auch  des  Sieges 
sieb  erfreuen,  wenn  wir  bei  fremden  Völkern  Beute  und  Kuhm  suchen. 
Weil  denn  ein  von  Hause  entfernter  Feldzug  bevorsteht  und  es  un^- 
Witt  ist ,  wenn  ihr  eure  Heimath  und  was  Jeglicher  dort  Theures  hat, 
wiedersehet,  so  gebe  ich  jedem  von  euch,  der  die  Seinen  besuchen  will, 
Urlaub.  Mit  dem  ersten  Frühlinge  jedoch  habt  ihr  euch  wieder  ein- 
zustellen, damit  wir  unter  der  Götter  Beistände  ^^inen  Krieg  beginnen, 
der  uns  in  reichem  Maasse  Ruhm  und  Beute  verschaffen  wird.  »»Fast 
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Allen  war  die  von  freien  Stücken  angebotene  Erlanbniss  ihre  Hei- 
math  zu  besuchen  willkommen ,  weil  sie  sich  theils  bereits  nach  den 
Ihrigen  sehnten  theils  in  der  Zukunft*  eine  längere  Sehnsucht  voraus- 
sahen.   Diese  Ruhe,  die  ganze  Winterszeit  hindurch,  zwischen  den 
bereits  überstandenen  und  bald  zu  überstehenden  Beschwerden  erneute 
Leib  und  Seele,  um  Alles  von  Frischem  zu  erdulden.    Mit  dem  ersten 
Frühlingc  kamen  sie  gemäss  dem  Befehle  zusammen.    Als  Uannibal  die 
Hülfsscbaareu  sämmtlicher  Völkerschaften  gemustert  hatte,  reiste  er 
nachGades,  löste  dem  Herkules  seine  Gelübde  und  that  neue  Gelübde, 
felis  (las  Weitere  gelange.    Dann  seine  Maasregein  für  Angriff  und 
Ab>vehr  des  Krieges  zugleich  nehmend,  beschloss  er,  damit  nicht,  in- 
dess  er  zu  Lande  durch Hispanien  und  Gallien  gen  Italien  ziehe,  Afrika 
den  Römern  von  Sicilien  her  blos  und  offen  stände,  letzteres  durch 
■eine  starke  Besatzung  zu  sichern.    Dafür  zog  er  aus  Afrika  Ersatz, 
aieistens  leichtbewaffnete  Speerschützen ,  so  dass  die  Afrikaner  in  Hi- 
spanien, in  Afrika  die  Hispanier  dienen  sollten;  indem  beide,  fem 
Tmifiause,  bessere  Streiter  sein  würden,  gleichsam  durch  wechselseitige 
•Unterpfänder  gebunden.    Dreizehntausend  achtlmndert  und  fünfzig 
Sduld^äger  za  Fom  tduckte  er  nach  Afirika  nnd  adithondeit  und  lieb- 
»g  Baleariache  SciUeadAirer )  -  ta  Reiteni ,  not  vieUrlei  Völkern  ganudi^ 
«wpl Awidert.  Diese  Sdiaaren  sollten  theils  Karthago  nur  Besatanng 
dienen^  theib  dorch.  Afirika  Tertheilt  werden*  .  Zugleich  schickt  ar 
'  Werber  in  die  Staaten  und  lasst  viertausend  Auigehobane  Ton  eilesener 
Jagend  y  al»  Besatanng  zugleich  nnd  Geiseln  nach  Karthago  {ohsen. 

22.  ,CAP.  Wdl  'er  aber  auch  flispanien  nicht  ausser  Acht 
kttsen  darile  nnd  awar-  am'ao  weniger ,  da  er  wuwtey  dass  es  Ton  ro* 
onschan  Gesandten,  um  die  Grossen  anftnwiegeln,  bereist  worden, 
besliflintt  er  es  seidem  Bnider  Hasdmbal ,  einem  riistigeu  Manne',  anas 
Standorte  nnd-  yeiatärkl  ihn  durch  meist  afrikanischen  Znzdg:  ailf* 
lansend  achthnndart  and  Ibnfzig  Afrikaner  zu  Ites,  dreihundert  Lh 
gttrier,  fünfhundert  Balaaren.  Diesen  HiUfsvdlfceni  zu  Fnsse  wurden 
beigegeben:  dreihundert  Libyphorinusche  Beiter,  Mischfinge'*)  ans 
Pnniem  und  Afinkanera,  und  etwa  achthundert  Namider  und  M^Meo, 
Anwohner  des  Oceans-^  desgleichen  eine  kleine  Schaar  Uergeten  aas 
Hispani«i:  200  Beiter,  nnd  damit  es  all  keiner  Art  ton  Landmacht 
£ehla:  Verzahn  Elephanten.  Aasserdem  ward  eine  Flotte  -gegdben 
zur  Deckung  der  Seeküsle,  weü  sich  Termnthen  liess,  dass  dieBomer 
di^enige  Art  Krieges,  worin  sie  gesiegt  hatten,  aueh  jetzt.wablctt 
wurden,  fünfzig  Fünfhiderer,  zwei  Viemiderer,  fünf  Drebmderer^ 
doch  segelftrtig  nnd  bemannt  waren  nur  zwei  nnd  dreissig  Funfrn« 
derer  und  die  fünf  Dreimderer.  —  Von  Gades  kehrte  er  nach* 
Karthago  ins  Winterlager  des  Heeres  zurück  nnd  führte  es  von  dort 
bei  der  Stadt  Fiorissa  vorbei,  an  denf  Ibems  nnd  die  Seeküste.. 
Hier,  heisst  es,  sah  er  im  Tsanme  ^en  JSngHng  göttlicher  Gestalt^- 
^weicher  ihm  sa^:  „Er  sei  von  Ji^iter  dem  Hamibal  zum  Wegweiser 
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•nadi  Italien  gesendßt^  er  migfi  ibitf  jdsd  folgen  mad  nirgendhin  dte 
Augen  TOB  ihn;  aktiRtndiol.'^'  Aliümgs  nen  «ei  er  scbüditern,  nirgend 
umherbUdceiid  BOch.^iilftolEiUKtoid»  gefolgt;  dann  aber,  weil  nach 
der  Neogierde  dea  «anjcWtehfl»  GeKüthf  ca  Ibli  vbr  beschäftigte :  Was 
das  wohl aeiB  möge,  wonach  er idcht  gmfickhHckaa  adle,  aei  er  seiner 
Aogen  nicht  Herr  geblieben.; . dft  habe  ,«r;  dann  gesehen,  dasa  hinter 
ihm  dne.  Schlange  ^mmtmieüiMMX  GfSaae  über -eini  Maiae  niede»- 
geatreekter  Mnme  and  GeatriÜMlie  nadidringe  nnd  iStaf  lie  nniar  Km-' 
jchen  des  Hinunela  ebiPltottpegen  folge ;  anf  nanie  Frage  aber:  „Wae 
das  ffir  ein  Ungethuaiaeii.iader  was  ea  eis  Wnnderzeiäen  bedenle^l' 
habe  er  ▼ernommen:  ,,,die  Verwoatung  Ilafiena  bedeate  ea;  er  möge 
aeinen,Weg  fortaatieo.  nnd  nicht  water^^üMacfaen«  sondam  die  Yen* 
hangniaae  im  Donkdii  mhen  lassen,'^ 

23.  .  CAP.  IKeaaa  Gesiektea.  froh  actet  er  «eine  Schaaren  iii 
drei  Abiheiluiigcn  über  den  Iberoa»  nachdem  er  Etliche  yoranagaacliiQkl^ 
mm  4>e'  Gallter,  wa  daa  Heer  dmchmebaii  mnaste,  dorch  Geadweke 
«a  gewwnen  und  die  Adpenübergänge  sta-.  erspähen.  Neonzigtauacnd 
Hann  m  Fuss  nnd  sweMensbnd  Heiter  inhite  er  über  den  Ibenis.  Dann 
besvang.  er  die  liergeten  nnd  Bargusler  .nnd  Anaelaner  nnd  Lacetnp 
niien,  i^ches  am  Fnaae  dea  Pyranajachan.Gebii^'liegt,  nnd  ael^ 
über  diese  ganae  KQate .den  Hanno,  .um  dtje  Engpäaae9  wekbe  ffiapnr 
nien^iBat  <Ga|Uen  Tesbinden»  in  seiner  Gewalt  «i  haben.  ZahnjtanaeÜ 
Fnaagingcr  worden  idemHannö  snBehanptmtgidcrGegend  bdge^eben 
und  tausend  Reiteri  NacUem  der  Zog  dea  Heerca,  «bier  daa  Pyrenair 
aiihe  Waldgebirge  begann  nikd  daa  Geräht  Ton  .einem  rBmiacheil  Kriege 
eich  .unter  den  audiiKliadied;  Scbaarm  ^itigrosaercr  ZumBaaigfcait 
verbreitete,  zogea'  dreitausend  Blann  Itepaftaniadien  Fnaaveika  nb; 
aichei^  nidit  aoweU  .aaa  Ai^äss  des  Kriegas.^  .dtir  Waite  des  Wn^ 
geS'mid  des  uncnwinglidien  Uebergangei  über  die  Alpen.  Weil  ea 
bedenkJidi  war  sie  Burüchztinifeil  oder  mit  .Gemalt  xurückzuhalten ,  gm 
nicht  änch  den  Trots  der  Uebrigien  zu  reizen^  ncbickte  Hannibal  über 
siebentanaiend  Mann.,  an  denen  er  gleiche  Unlust  zum  Dienste  bemerkt 
halte» nachUaaise,  sich  stellend:  als  wiren.dieKarpetaner  eben^ 
,  ftlls  von  ihm  fortgeüchidit 

24»  CAP.  Dann  gbht  er,  damit  nicht  Verzag  und  Müsse  die 
Leute  schwierig  machten ,  mit  dem  übrigen  Heere  über  die  Pyrenäen 
und  schlägt  bei  der  Stadt  lliiberi  das  Lager  auf.  Zwar  hörten  die 
Gallier y  dass  der  Krieg  Italien  gelte;  weil  jedoch  die  Bede  ging,  dass 
die  Hispamer  jenseits  der  Pyrenäen  mit  Gewalt  unterjocht  und  starke 
Besaluungen  eingelegt  wären ,  stürzen  etliche  Völkerschaften  aas  Furcht 
Tor  Knechtschaft  zu  den  Waffen  uud.  a^aaren  sich  bei  Ruscino.  Ais 
dies  dem  Hannibal  gemeldet  wurde,  schickte  er,,  mehr  den  Verzug 
als  den  Krieg  fürchtend ,  Abgeordnete  an  die  Fürsten  derselben:  „Er 
wünsche  sich  persönlich  mit  ihnen  am  beqptecheni  entweder  möchten 
sie-nla«!  mihcr  aä  Uhheri  hetankemmeny  edai  er  mUe  an£  finacine 
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Tortnck^ ,  ^  (femait  in'  der  'f^e  4ie  ZasammeiiknDfl  leicfater  wäre ;  deno 
er  werde  sie  mit  Vergnügen  in  seinem  Lager  empfangen,  aber  auch 
ohne  Bedanken  zn  ihnen  kommen.  Als  Gastfreund  nämlich  y  nicht  ala 
Feind  sei  er  nach  Gallien  gekommen  und  werde,  falls  ihn  die  Gallier 
nicht  dazu  nöthigten,  nicht  eher  das  Schwert  ziehen,  als  bis  erjulih 
Italien  gekommen.*'  — Dies  durch  die  Botschafter.  A1&  aber  die 
Forsten  der  Gallier  sofort  nach  lIHberi  aufgebrochen  nnd  ohne  Um« 
stände  zum  Punier  gekommen  waren,  Hessen  sie,  durch  Geschenke 
gewonnen ,  sein  Heer  in  guter  Buhe  durch  ihr  Gebi^  au  der  Stadt  Rii^ 
4ano Torüberzieben»    •  <  '>  •    ■  '     >  .'".rV      ..„,,  .    t'  .  .  , 

25.  CAP.  Nach  Italien  war  inzwischen  weiter  nichts  gelangt  als  nadi 
Bom  dnrch  Massilische  Abgeordnete  die  Meldung :  das  Hanuibal  über 
den  Iberus  gegangen,  —  als  nicht  anders^  wie  wenn  er  schon*  über 
die  Alpen  gegangen,  die  Bojer  unter  Aufwieglung  der  Insubrier  abfie- 
len: nicht  sowohl  aus  altem  Crimme  gegen  das  römische  Volk,  als  weil 
'es  sie  verdross,  dass  neulich  längs  dem  Padns  nach  Placentia  und  Cre- 
mona  in  das  Gallisclie  Gebiet  Ansiedier  abgeführt  worden.    Sie  griffen 
«bo  plötzlich  zu  den  Waffen ,  fielen  gerade  in  dies  Gebiet  ünd  v^mN 
-Mchteo  so  grossen  Schrecken  und  Lärm^  dass  nicht  nur  dasLsrndfolk, 
•ondem  selbst  die  romischen  Dreimänner,  welche  zu  Anweisung  des 
iduides  gekommen  ^ren:  C.  Lutatius,  CServilios  imd^T«  Aattiaty 
Ffcwtla's  mumm nistraneod,  nach  HntfaiilHIclAitai.  Dei  Lfltalte 
MtM.  ist  nkkt  zweMtlbtft;  imlalt'te  €•  Sttrtilior  uni*  X.  Aaäm» 
hAeA  ciDige  JabiMdter  4m  Q-  Adint  vttd  C^Hwnfaa^  fniciu-ii» 
£;  Comdiat  Aiina  nnd'€t  Papirios  M«io.  Dm.  Ist'  gMiMb  noge- 
«liir  «b  oun      an  4m  Cksaiidtai,  «rnldiedl«  Bnjer^nr  Bede 
itt  Millen,  vergrifiteote  die  DwiiBiiBntrr bet-te Vmftumuß^ 4m 
Landet  angefaHoi.   All^  ile  in  Mottgui  'd^^^efddoiwtt  unreor  wl  4m 
IFbIk,  in  den  KinsUn  der  Blidlabdaijparang'QaM^ 
nen  itar'*Twl'in  träge,  nnAitii^  m'den  wwetidifteii  Bfanen^Jag^ 
liiUte  «e  sich  yneigt:  FfMent  .negini  an  lartcriianddn*  Allefav  dle 
von  4te  HaopteCQ  der  Gallier  zur  UtiCerrediuig  eingeladenen  Getand- 
lan  wenlen  aSdit  Um  gegen  du  Volfce^iecht,  Modem  aüdi  ni{t  Bm^ 
«hnngdM  flfardieM21eit  gegebeiien  Worts  ftstganoniMSit.«<M>dis 
Mfier  ciUim:  sie  nar  dann  losndasse»»  «wcna  ihieGeüeta  ihnen 
gnrfiflkgegcbea  .nQiden^  äAä  der  VodhH  ndt  den  Oerondten  gemeldet 
wsfdcD  nnd  dna  Matina  sanant  der  Btshtsnng  in  Gcftfar  idiwebc^ 
IBhrt  der  Praeter  L.  Manfins,  TonZdra  entiwannt»  seht  Hesrohne  Zd» 
laaunenhalt  gen  Mnlma.   BaaMb  standen  üVüder  längs  der  Strasse^ 
HcU  än  MeSte  nhangebant  war.  Ab  er  daher  hier  ohne  Erkundigung 
efariienngf'stSfate  er  in  einen  Unterhalt  nnd  entkam  nnr  mit  Mühe, 
unter  grossem  Verluste  der  Seinen  ^  aafs  freie  Feld.   Hier  wurde  ein 
vmthanntM  Lsg^enfgeschlagen,  und  weil  die  Gallier  sich  nicht  ge^.  ^ 
trauten  es  ansognifeny  firisdrte  sich  der  Kriegslente  Mntfa  wieder  «of, 
•bglekh  äner  anterlMg  an  seduhandeft  geftllen  waNn.  *)  Dann 
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^tBxd  der  Weg  von  Neuem  angetreten ,  und  so  lange  der  Zng  durch 
offne  Gegenden  ging,  zeigte  sich  kein  Feind;  kaum  aber  kam  man 
wiederum  in  Wälder,  so  griff  er  den  Naclitrab  an  zu  grossem  Zittern 
und  Zagen  Aller,  tödtete  achthundert  Mann  und  nahm  sechs  Feldzei- 
chen.   Abermals  hörten  die^  Gallier  auf  za  schrecken  mid  die  Römer 
sa  sagen,  als  diese  aus  dem  unwegsamen  und  schwer  dnrchgängUchen 
-Walde  entkommen  waren.    Dann  gingen  die  Römer,  im  Freien  den 
-  Zng  leicht  deckend,  nach  Tanetum,  einem  Flecken  nahe  am  Pados; 
-hite  schätzten  sie  sich  fiürs  Erste  durch  eine  Verschanzung  und  die  Zu- 
fuhr auf  dem  Flusse  und  die  Zufuhr  der  Gallier  vojii'BiixiB  gegen  dtf 
fingUch  fr&chsende  Menge  der  Feinde.  * 

'26.  GAP.    Als  die  Nachricht  von  dem  t>Iotzlichen  Aufstand^ 
-Illach  Rom  kam  und  die  Väter  vemahmen,  da^s  der  Punische  Krieg 
-noch  durch. einen  Gallischen  Termehrt  sei,  befehlen  sie  dem  Praetor  C. 
iAtüini  pnit  Einer  Römischen  Legion  und  fiinftansend  Bundesgenossen, 
wdche  der  Consul  mittelst  neuer  Werbung  ausgehoben  hatte,  dem 
Manlius  zu  Hülfe  zu  ziehen,  und  derselbe  gelangte  ohne  irgend  ein 
Gefecht  (denn  die  Feinde  waren  aus  Furcht  abgezogen)  nach.Tanetum. 
Auch  P.  Cornelius,  naclidem  er  an  die  Stelle  der  mit  4^ Praetor  ai>- 
geschickteü  LegioD  eine  neue  ausgehoben,  bricht  Ton  Rom  auf ,  kommt 
.mit  sechzig  Kriegsschiffen  an  der  Küste  Etruriens  undLiguriens,  dann 
an.  den  Gebirgen  der  Salyer  Vorbei  nach  Massilia  und  schlägt  au  der 
nächsten  ^lündung  des  Rhodanus  (denn  der  Fiuss  ergicsst  sich  in  meh- 
ijrem  Armen  ins  Meer)  ein  Lager  aaf ;  kaum  recht  daran  glaubend,  dasa 
-Hamiibal  über  die  Pyrenäen  gegangen.  Als  er  jedoch  wahrnahm ,  da» 
«idecselbe  ibereita  zum  Uebergange  über  den  Rhodanns  sich  anschickei, 
•Mideteer,  nngewisa:  wo  er  ihm  entgegentreten  solle  und  w«il  aocb 
.  dfeKiiegsleate  aidi  von  der  Seekrankheit  noch  nicht  ToUig  erfaoll  btft» 
-leii;  «iMliicili»di«ihBBd|erterl^     Ritter  unter  Führung  derMairilifer 
mid  MlitcberfliUMIttr  maoa,  um  Alles  au  erkundeaiiBddiftF«iBie 
^tm  iM]*eiii.Orte  aüa .«iMbidtoi,  ^  Haiinibal  mg  Widti»  iMkr 
-tei  «r  dit  Ucbrigen  dordi  VntAA  oder  Geld  begütigt,  in  das  QMfi 
•dar  ¥olk«r,  tiam  niGhtigen  Stamowa,  gtikmmtu  ■■  Sie  wabmm  m 
'Mdes  Uhm  das  Bhaduimi'  mä     aidi  «bcr  iMbt  getnwlai',  dm 
Pwler.  vom  diotoeifigei^  Gdbielo  abnufehifB,  mnm  lie,  am 
Vlam  aim  Bolhimka  m  habca,  ftataat  aUen  dea^Ibiges  fibar  te 
JIManas  gegangen  and  Maltan  .bcaaafiwt  daa  Jenmiliga  Stnmaler 
hmttaL  Dia  aMgaa  Antookaar  daa  Fh«M  und  adbaC  dkjaal^ai 
Tollwr,  yuMut  Ib  iltt«ti.Wobaiitaea  gebOebai  ^nanen,  gemm  tlNila 
Hani^ daidi Geadvoke»  ubciaHliarScUie'MMiaaadwIfeii  midmi 
baoen,  tiieila  iraasdilea  aie  aalbat  daa  Haar  IlbergesalitBod  ihr  Laad 
baldmogKchat  ainar  ao  groiaea  and  lattigen  Maaadwnacbaar  aatMigl 
aa  aahoa.  Also  ward  doa  gewaitiga  Mel^  von  Sddffn  aad  bnal* 
ka»  lam  blosatn  Mcbbaifickaa  Variwbra  gafk^Ca  Kahae  aa%a» 
braditv  aadi  b^gamian  anl  die  Gallier  Boab  antoa  aoae»  ja  aai  BiaM 
Baumstämme  auszuhöhlen ;  dann  aber  awdhten  die  Kilagalente  aelbal^ 
aowjai  ducb  die  Mepge  dea  Baaboiaae  ala  daMh  die  Lawbtjgfcelt  dar 
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Arbeit  vermocht)  eiligst  unförmige  Moldea,  für  nichts  wdter  sorgend!^ 
als  dass  sie  auf  dem  Wasser  schwimmen  un4  iiMteil  ftnoi  fc&pta*iffl^ 
im  Bich  und  das  Ihrige  darin  überzufahren«  -  -  ... 
f  27.  CAP.  Als  aber.  Alles  zum  üebergange  in  gchongea 
Stande  war,  schreckten  von  Jenseits  die  Feinde,  welche  eu  Hoss  und 
zn  Fusse  das  ganze  Ufer  besetzt  hielten*  Um  diese  zu  entfernen^  be* 
fiehlt  er  dem  Hanno,  Hamilkars  Sohne »  in  der  ersten  Nachtwache  mit 
einem  Theile  des  Heeres,  vorzüglich  HispanierU)  stromaufwärts  ein« 
Tagereise  weit  zu  ziehen  und  nachdem  er,  sobald  ,  es  thnnlich  sei^ 
möglichst  unbemerkt  über  den  Fluss  gesetzt ,  den  Feind  zu  umgehen» 
um  ihn,  wenn  es  Zeit  sei,  im  Kücken  anzugreifen.  ,  Die  hienzu^bei* 
gegebenen  Gallischen  Wegweiser  unterrichten  ihn,  das»  etwa  fünf  and 
zwanzigtausend  Schälte  aufwärts  der  Fluss  eine  kleine  Insel  anaströme 
und  wo  er  sich  theile,  in  breiterem  aber  darum  minder  tiefedi  Bett0 
einen  üebergang  gewähre.  Hier  wurden  eiligst  Bäume  gefällt  oni 
Flüsse  gezimmert,  um  darin  Pferde  und. Menschen  und  andre  LlUtell 
überzusetzen.  Die  Hispanier  schwammen  ohne  alle  Voranstalten  iibef 
den  Fluss,  indem  sie  ihre  Kleider  in  Schläuche  stopft^  und  sich  ,  dl« 
Schilde  unter  sich,  darauflegten.  Das  übrige  Heer  setzte  anf  vecbim^r 
denen  Flössen  über,  und  nachdem  es  nahe  am  Flusse  ein  Lager  aiiff 
geschlagen ,  stärkt  es  sich ,  vom  nächtlichen  Zuge  und  der  beschwer 
liehen  Arbeit  ermüdet,  durch  Einen  Basttag,  inde^s  der  Feldherr 
bedacht  ist,  den  Plan  rechtzeitig  aadzufuhren.  Am  folgenden  Tag« 
brechen  sie  vom  Lagerorte  anf  und  geben  durch  angemachten  Räucll 
te^Zeicben,  dass  aie  übergegangen  und,  nicht  fem  men*  Als  Hau* 
aM  «i  «ahigenonmieiiy  giebt  er,  ani  den  Augenblick  niclift  «n  ver* 
aanm^  dai  ZMm  warn  UdienetzM.  8c||o«  Indt  dar,  ¥m»^ 
die  IQUuie  bcrdt  mid  segdfertig ;  der  Zug  von  Schiffen  dbner ,  twomof 
diA  neiite  Bdtmlnitben  Ihm  idhtwinnmton  Cfiente  nndrswur.»  um 
die  CSevralt  der  StiSmung  anfimhilten,  eMM»  nberiUhrv-  mnMBtt 
denppnteilialb  nbenebtimdwi  Kühn«!  BnH  Ebi.gniMf  Thefl/tePIlHNit 
iifiirdeeneli»  an  BienoiMinfinmiindyTwi  dm  ffintirtlieOen  ^  SdUfll^ 
pwfagezogen,  adt  AnnheiiiBe  davy  tRdehemn^attdt  np4-g^9iMt 
in  die  Fehrneuge  gebracht,  dupt  der  |tdter  nich  dor  fandting  licli 
ihrev«o|^ddi  bedienen  könne» 

CAP.  Die  Gallier  lanfen  ana  Ufer  eni^agen  petar-MiH 
aigUieni  Odheale  und  Gesänge  nac^  iiiier  Äit,  ai^  die  MiUe  nber 
ihm  KSpftn  adilagand  md  In  den  Beddfn  die  X^opca  idMogiMf 
Aber^anch  |le  actoewlag>genaber  dietao  gtoMe  Btgi^Ton  SdiiflBBn.i|i^ 
dem  genaliigett  Banadwn.dai  Stmw  and  den  mannigfiwfaen  Ofmid 
der  Schiffe^  nndKriflgdeote»  iieldie  didb  die.Ctetvah  des  SCromtf  an 
durchbrechen  strebten»  <h^  vom  andern  UCIsr  her  die  Ihrigen  beim 
Ucbenetaeen  aafioMinterten.  Schon  bestürzt  g^og  durch  das  Getümmel 
Tor  ihnen,  fiel  sie  ein  noch  adireeUicheres  Geadirci  im  Rucken  ao, 
fpeä  Hanno  ihr  Lager  genonuncn  hatte*  Gleich  war  er.  noch  selbst  da 
and  zweiseitiger  Schrecken  nmringte  indem  ans  den  Schiffen  duM^ 
aold^  Menge  Aqfiiaffiaclar'imil^  s^i  ^,J|uc|Eea  aber  einivpmi 


IM       Brobe  60»  IJebeneliiiiig  de»  Imiüb.  &  21^ 


(irartttes  Sdilaehtheer  drängte.  Gleichwohl  v^sncliten  die  GaMicr  den 
^gtiff^  flit- l^e ftich  über  geworfen  sahen ,  brachen  sie  durch,  wo  der 
Weg  am  meisten  offen  schien  und  zerstreuen  sich  verzagt  in  ihre  Dor- 
§Ktm  Nachdem  Hannibal  das  übrige  Heer  in  Ruhe  übergesetzt,  schlägt 
fer^'  der  Gallier  Kriegagetümmel  schon  verachtend,  ein  Lager  aaf. 
Die  Elephanten  überzusetzen  kßm  meines  Erachtens  Verschiedenes 
Vorschlag  ;  wenigstens  lautet  die  Erzählung  des  Herganges  der  Sache 
verschiede»;  Einige  melden :  Nachdem  man  die  Elephanten  ans  Ufer 
eusammengetricben ,  sei  der  wildeste  derselben  vom  Führer  gereitzt 
worden  und  indem  er  diesen,  der  in's  Wasser  zurückfuhr,  beim 
6ch\fimmen  verfolgt,  habe  er  die  ganze  Heerde  nachgezogen,  w6 
dann,  so  wie  einer,  der  die  Tiefe  scheute,  nicht  mehr  Grund  fand^ 
schon  die  Gewalt  des  Stromes  ihn  an*s  andere  Ufer  fortriss.  GJewisser 
jedoch  ist,  dass  sie  anf  Flössen  übergesetzt,  und  wie  diese  Maasregel 
•or*  der  Ausführung  sicherer  erscheinen  musste,  so  ist  sie  nacA  der 
Adsfiihrung  auch  glätibÜcher.  Ein  Floss ,  200  Foss  lang,  50"  brat, 
teichte unmittelbar  vom  Landein  den  Fluss  hinein;  ftamit  es  aber  nicht 
Vom*  Strome  fortgenommen  würde,  band  man  dasselbe  mit  mehrem 
starken  Seilen  am  obem  Theile  des  Ufers  fest  und  beschüttete  es,  gleich 
einer  Brücke,  mit  Erde,  damit  tiieThiere  dreist  wie  anf  festem  Bodea 
darüber  hinschritten.  Um  zweites  Floss,  eben  so  breit,  100  Fuss 
lang  und  zur  Ueberfahrt  eingerichtet ,  wftrdmit  diesem  verbunden,  und 
sobald  die  Elephanten  über  das  standfeste  Floss  wie  auf  einer  Strasse 
im  Znge ,  die  Weibchen  voran ,  auf  das  kleinere  angebundene  hinüber 
gegangen,  werden  sogleiibh' die  Banden ,  womit  et  leicht  befestigt  war, 
gelost  und  dasselbe  von  dliidi^to 'Ruderschiffen  aaV  andre  Ufer  hinge- 
zogen. Nachdem  man  so  die  ersten  gelandet/  irierden  die  andern 
alsdann  nachgeholt  iiäd'ilbei^esetzt.  Wirklich  blieben  sie  ganz  ruhig, 
so  lange  sie  gleichsam  anf  l^äler  Brücke  getrieben  wurden.  Die  ei^ 
Angst  trat  ein,  wenn  das  völlig  abgetrennte  Floss  sie  in  die  Strömüög 
iNregföhrte.  Nun  zeigten  sie  grosse  Unruhe  und  drängten  sich  nniet 
%iiiander^  Weil  die  Äeussersten  sich  vom  Wasser  zurückzogen;  bis^ 
%reiMi  sie  ringsumher  Wasser  ^hen ,  die  Furcht  selbst  Ruhe  bewtikt^ 
Eimge  tobende  fielen  freilich  in  den  Fluss;  aBer  schon  durch  ihte 
Sdiwere  standfest,  suchten  sie  nach  Abwerfang  der  Führer  Schritt  vor 
AttKttt  die  Untiefen  und  endiamen  an's  Land. 
"  '  29.  CAP.  Während  die  Elephanten  übergesetzt  werben,  IM 
Buj  wischen  HUnnibal  futiflilttidertl^umidiscfae  Reiter  gegen  daffiSmlMliiB 
Lager  gesendet ,  um  *M  erspähen  s  irb'  iKe  stisfk  dat  Hier  id'Hliid 
Ml  es  vorhabe.  iMSm  0^eicirtvadir  ^'Bätetai  iftfieii  #b 
kanderCHSniMlMn  Aeitlef»,  wädfe^  vvte  ebca  ^iwiiittt;  von  daW^ 
idung  des  nodands  ^äbgesdMt'  wteeil.  A  hukmk  «1  dilem  A  die 
nM  der  Kimpfenden  siOir  harfnUigen  Ge^ii^  llünn  ansscr  iMea 
Wanden  war  teich  die  Zahl  der  Gefodtelen  MdtocitB  6st  gleich ;  äpA 
gifb  VBe  WktM  uid  FdiAt  dir  Nnmideli  den  adiön'scbr  eiqiatteten  BS* 
tttiAi'den  Sii^«  Voti  dto  '^egi^ni  wafeQ  anJkiäidevt  nnd  aeda^i  wtA 
JHiiS']|ttMr  RSncTi  laiideiii^Mni'ThElli^  ^MSSittf  Peiiegie  nidtar  il^ 
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sweÜiaiidert  gefallen.  Diese  Eroffimog  zugleich  und  Vorbedeutoog 
des  Krieges  weissagte  den  Römern  zwar  im  Ganzen  einen  glückJichea 
Ausgang»  doch  aber  keineswegs  unblutigen  und  in  misslichem  Streite 
OTungenen  Sieg.  Als  nach  diesem  Vorfalle  beide  Theile  zu  ihren  Feld* 
herren  zurückkamen^  konnte  Scipio  weiter  keinen  Entscbluss  fassen 
als:  seine  Maasregeln  nach  den  Plänen  und  Unternehmungen  des  Fein» 
des  zu  richten;  aber  auch  Uannibal  war  ungewiss:  ob  er  den  angetrer 
tenen  Zug  nach  Italien  fortsetzen  oder  mit  demjenigen  Römis^^en  Heere^ 
welches  ihm  zuerst  entgegen  trat,  sich  schlafen  solle.  Vom  sofortigen 
Kampfe  brachte  ihn  jedoch  die  Ankunft  Bujischer  Gesandten  und  des 
Fiksten  Magalus  ab,  weiche  zu  Weg>veisern  und  Genossen  der r Getelo 
«ich  erbietend ,  mit  ganzem  Kriege  uud  ungeschwachten  Kräften  Italien 
anzugreifen  riethen.  Die  Menge  fürchtete  nun  zwar  den  Feind ,  weil 
,die  Erinnerung  an  den  vorigen  Krieg  noch  nicht  verwischt  war ;  noch 
mehr  aber  scheute  sie  den  unermesslichen  Weg  und  die  Alpen ,  welche 
das  Gerücht  y  zumal  für  Unkundige  >  zuiu  gegenstände  des  ß<;hi!9ckeDi 

machte.  i  .  

SO.  CAP.  Nachdem  also  Hannibal  bei  sich  den  Entschluss  ge- 
fasst:  den  Zug  fortzusetzen  und  auf  Italien  loszugehen,  beruft  er  eine 
Versammlung  und  bearbeitet  der  Kriegsleute  Cemüther  abwechselnd 
durch  Vorwürfe  und  Ermunterung :  „Er  begreife  nicht,  welch  plötzr 
licher  Schrecken  ihre  stets,  unverzagte  Brust  befallen.  Durch  so  vi^ 
Jahre  thäten  sie  als  Sieger  Dienste  und  nicht  eher  hätten  sie  üispaoien 
verlassen,  als  bis  alle  Jene  Volker  und  Länder,  velche  die  beiden  ent> 
gegengesetzten  Meere  umschlössen,  den  Karthagem  gehörte-  Darauf 
entrüdett  dass  dtti  Römische  Volk  die  gesammt^  Belagerer  Saguiit% 
gleichsam  als  Verbrecher,  ausgeliefert  whmgt, /waren  iitf^^obfli  dril' 
Xberus  gesetzt»  nm  den  Namen  der  Börner  «i .vertilgen  mA  imSgdt 
Jsnk  sn  beMeo.  Danala.balie  et  Seinem.  miS/t  geMiüenen,  all  file 
«OB  Unlergange  der.Sonne  .bu^miDi  Aafgfuiga.ite  Zng  angetriefM- 
Mfety  naclideBi  m  dm  M.:welteai  gPoiMm  33ieil4it  Zng^'pxnui» 
gelegt,  das  Pyrcnaitdie/ Gdbirge  adtko  /äattk  &  «ikkitcft.J^lllfer 
flbewUcgen,  dcftUiedaniui,  eneii.8o  gtoi«arFliiMy  teoteito-WIdei^ 
ilMidfle  10  lider  tamoid  ISelKor  vmd  aach  Bpiodigung  des  ge^tigen 
teenet  eclbetibencliiflfti iahen  und  sietdb  A^en  im  Ahgesichto^iml^ 
ta|  deren  andre  Seite  b«  "It^kn  gehöre;  jetsi  weUten  aie^  gemdb 
vor  den  Thoren  der  Feinde»  ermattet  Halt  nuwlien^  dli^ttAlpOn  für 
ctiras  AadCiet  eiBiJitend aU  für Berg^Mhenf  Gesetatahi».,  wiwm 
IMr  als  dieBfichen  der  Pyreitikn;  —  aiigendtf  «iflirlidi.wM^die 
firde  Mi  an  den  Hinmid»  nodb  sie  dem  menschlichen. Geadtleshte 
mersteiglidi«  Die  Alpen  smmaLiraidAi  bew«^t  bebaut ,  .emengten 
«nd  emihrtcn  lebende  Geschöpfe,  —  nnd  sie  soUtsn  niv  ffisÜBSnaelaa 
«regia»,  lor  Heere  uMvegkam  sein  *)f  Diese  Gesandten' hnr,  nddm 

♦)  Nach  FI.  Kreyssigs  Interpnnctitln ,  ^  odarch  die  viel  besprochene 
Stelle  sich  an  die  Worte :  Alpes  animantes  als  Nachsatz  nnd  Fölgferung 
anschlieMt  und  jedeAeuderun^  des  Drackeuborchsch«ii  Texte«  entbehrlidl 
wird«  ♦!        ,  ,,.;..» 
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)3«  «Iben»  waren  ja  nidtt,  anf  FitÜgeli  dorch  die  Lüfte  getragen;; 
iUber  die  Alpen  gekoOimen ;  nicht  einmal  ihte  Vorfahren  ^vSren  Einge^ 
fcoienet  soodem  hätten  als  ang^esiedelte  Bebauer  Italiens  diese  namfi- 
oben  Alpen,  oftmals  in  gewattigen  Zügen ,  mit  Kindern  und  Gattiiineil 
Mach  answandemder  Art  ungefährdet  überstiegen^  Und  vollends  dem 
bewaflbeten  Kriegsmanne,  der  nicht«  als  sein  Kriegszeng  bei  sich 
trage,  ^  was  sei  dem  unzogängHch  oder  uniibersteiglich'?  Um  Sagunt 
2vr  nehmen,  welche  Gefahr,  welche  Mühsal  hätten  sie  da  aclit  Monate 
lang  ausgestanden;  und  auf  dem  Zuge  gegen  Rom,  das  Hanpt  des 
3£rdkreises,  erscheine  ihnen  Etwas  so  rauh  und  steil,  dass  es  das 
Unternehmen  aufhalte  ?  Ckälier  hättea  einst  die  Stadt  genommen, 
Welche  auch  nur  zu  erreichen  der  Punier  verzweifle.  Wohlan,  so  möch* 
ten  sie  entweder  an  Mulh  und  Tapferkeit  dem  Volke  weichen,  welches 
gie  in  diesen  Tagen  so  oft  besiegt,  oder  als  ihres  Zuges  Ende  das  Feld», 
welches  zwischen  der  Tiber  und  den  Mauern  Roms  liege,  betrachten.** 
'  '  >  8^1.  CAP.  Nachdem  er  sie  durch  dergleichen  Ermonterungea 
^gereitzt,  heisst  er  sie  die  Leiber  pflegen  und  sich  zum  Aafbrocbe 
schicken.  Den  ff»lgenden  Tag  sieht  er  am  Ufer  des  Rhodanns  hin- 
Huf  nach  dem  mittlem  GalKen;  nicht  als  ob  dies  der  geradere  Weg  zu 
den  Alpen  wäre,  sondern  weil  er,  je  weiter  er  vom  Meere  zurückwich, 
desto  weniger  dem  Römer  zu  begegnen  hofft«,  mit  dem  er  vor  der 
Ankunft  in  Italien  zu  schlagen  «icht  gesonnen  war.  ^Mit  dem  vierten 
lL.ager  gelangte  er  an  die  sogenannte  Ins^lf  liier  Stessen  die  beides 
Ströme  Isara  *)  und  Rhodanus ,  die  von  entgegaagesetzten  Alpenket- 
ten  herabkommen  und  einen  grossen  Strich  Landes  umschliessen ,  zur 
rammen.  Daher  hat  man  der  Ebene  in  der  Mitte  den  Namen« 
Insel  gegeben.  In  der  Nähe  wohnen  die  Allobroger,  ein  Volk,  welchea 
i)creits  k^nem  Gallischen  Volke  an  Macht  noch  Rufe  nachstand ;  dar- 
mall  lebte  es  in  Zwietracht«  Zwei  Brüder  stritteu  um  den  Thron, 
per  ältere,  welcher  auch  Äufangs  regiert  hatte,  Namens  Brankus,  wurde 
^PW  jnngern  Bruder  und  einem  Haufen  Jüngiiuge,  welche  dem  Rechte 
WU&difli'MhwaoheHi,  der  Gewalt  nach  die  starkem  vraren,  verdrängt 
HäffiAsai  die  JblticheiduDg  des  Streites  sehr  erwünscht  dem  Hannibal 
^li^ü'agep  wofdcB  i?ar ,  gab  er ,  als  erwählter  Schiedsrichter  über  den 
Thron,  dem  üton  die  Begierang  zurück ,  weil  dies  der  Senat  und  die 
CStom^  gewümcht  hatlea^  Dieses  Verdienstes  wegen  ward  er  mit 
ZnUr  mui  Vomllie  an  allen  Dingen/  Yonnünlicfa  lüeidiingsstttcken, 
«rtenlfilBt,  denn  Bciieliaffuog  die  ibrerKSke  wegen  vemiffMieD  Alpea 
iriSlhigMchteiL  Ab  «r  bmIi  «tUlnog.  der  Attebrogiidieii  Bendel  be^ 
«to  dt» Alpen  iiSlwr  rüdkte»  neiim  «ir  ioneB  Weg  iiiehft<in  geieder 
BMrfnpg,  iondeni.bog  nr  LiiikeD  ins  TrikasUniadie;  Ten  4a  ging 
«  anf  den  Beade  des  CkUeta  der  Vokoalidr  i*»  Trikeii^  eine 
das ffmigite Ondei^  anf  de^ Wege,  bi«  crrnnFbuteiliiwiilin 

-  ^)  Dass  anstatt:  Lsn  ^  ls«i«  la  lesen  sei,  epteriiMt  i«tet  wohl 

keinem  Zweifel  mehr. 

*0  'nde ,  nach  Jac*  GronoTius. 
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Frobe  einer  Vthtsa^xong  des  Livio».  fi.  gl;  Sil 

k&ffl.  Dieser,  gleichfalls  ein  Älpeaatrom,  hat  unter  allen  Flüssen 
Galliens  die  meisten  Schwierigkeiten  beim  Uebergange.  Denn  obschoa 
er  eine  gewaltige  Masse  Wassers  mit  sich  fährt  ,  ist  er  gleichwol  nicht 
srfaifibar ,  weil  er ,  duit:h  kein  Ufer  eingezwängt  sondern  in  mehrem 
ond  nicht  immer  den  nämlichen  Betten  fliessend  und  stets  neue  Un- 
tiefen und  neoe  Tiefen  bildend,  (deshalb  hat  auch  derFussgäager  kei^ 
neb' zuverlässigen  Weg)  dazu  Kieselsteine  treibend  nirgends .  einea 
inten  noch  sichern  Tritt  gewährt  Dfunals  aber  zuföllig  noeh  durch 
Begengüsse  angeschwollen,  riditete  dfiiiater  den  Uebergdieaden  ge« 
^Mtige  VcruteiiDg  an,  da,  abgesdien  %oai  Uebijgen»  scboa  ihre  eigne 

-  r-«  SS.  CAP^.>:Ikr.  Coual  P.  Comdliit:  w.ohngefähp  iinITlig» 
HmimMi  hdbrwBtm  Tom  Ufer  des  Hbodatm  ie  .ScUachtodhMmg 
9Bd»  Lager  dBr  FdadelmiigekoafaM^  igenMtnt:  MckinflnerzügGcft 
nMdag^.  «iilrcr  aber  die  V«itclianMnQ;eB'YeriMM 
ev4iie  FeMe  bd  to  gioMOi  Vonphnfe  iiidit  lfAA%  cikihdkn';9MMb$ 
(nUpteer^imn  liectfe  «Bd  m  den  Sdiiffea  zwriNk«  not  dote  Hanothi^ 
lieMQinabfteigeB  f«h  den  Alpen  deitMidiefer  mtf  letelilcr«4  begegS 
nen;  -  Bernte j&ofl^giipanien,  welelwiEkeTSfas.«^  ab  Standoft#BkiM 
Intte.,  nMht>inn;Bgmiidicr:H6lfe  eiitbioeat.wai^  sandte  et  4eii  'Bnis 
der  Cn»  iEkipiomifl.dcm^KieMten  l!wät.te  HeeKs  gegen  BtaMtfJ^ 
nud  nicbt  aar  die  alten  BandeigenoaBen-'ne.ndiiteen  nod  ncaain.g0» 
irfhtai»  sendeni  aaiii  den  Sbadariialjuie  Hjtpmiitwt  so  fertnBibcm  fio 
idbet  gnig  qüt  adir  geringer  SMtauiditnacl^  Genna  wamk,.  wl.e0 
■dt  den  HMn^  wddin  an  Pttdu  aM^  Italien  mlbii4l9ai  weUle« 
'  Hannibal  war  im  ihr  DnUntia  nieiBt  anf  ebmr  Steise  unan« 
gefbdilett  Ton      joM'-Ckgend  hewAaenden^UliM  all  din^pen 
gtlangt  *  Obadion  nwn.nan  Tcta  dicani  doiab.  das  Gerücht,  weldidlb 
daa  UngeniM  ebaduo  geoieiniglicb  ubertrdbt,  bereits  eine  VorHeUan^ 
batte»  ao  eneMitndie  «aa  der  Nahe  gesehene  Meto  der.BeigC^i^ 
fast  mit  dem  Hunmel  zosammeaMagcnden  Schneemassen ,  die  an  4iin^ 
Felsen  klebenden  naßnolidien  HQttea,  die  Ton  der  Katte.ebgentager^ 
ten  Rinder  nad  Sanmtbieia^  die  bartigen  mid  veKlrilderten  ]tfensche%i 
die  lebende  und  lebkae  von  Frost  starrende  Natnr  nnd  alles  Uebrige, 
was  sich  giüaiüdiei\  anneht ,  als  anhört ,  gleichwol  ihr  Entsetzea«'  Ale 
sie  den  Zug  -gegen  die  mindestn  Hügel  richteten ,  zeigten  sich  <^ 
Bergbewohner^  welche  die  überragenden  Mähen  besetzt  Iveken;  hätten 
sie  jedoch  die  yeratrÜLtern  Thaler  besetzt,  so  würden  sie  dnrcbplötaA 
liehen  Ausbrach  zam  Kampfe  gewaltige  Fkicht  und  Niederlage  äuge« 
richtet  haben.    Hannibal  laast  Halt  madm  wid  acUckt  GaUiec  Vjorans 
die  Gegend  an  besichtigen;  aachdem  er  abec  vornommen,  das9  hier 
kein  Daccbgang  möglich  sei ,  lagert  er  eich  zwischen  laoter  Felseq  und  ^ 
Klippen,  wo  das  Thal  am  Weitesten  war.   Hier  erfidir  er  durcb  eben 
diese  GalHer,  nachdem  alt,  ia  Spradie  md  Sitten, nicht  sonderlich 
Terschieden ,  sich  in  die  Unterredungen  iJer  Bergbewohner  gemischt, 
dass  nur  den  Tag  über  dAs  Waldgebirge  besetzt  sei,  Nachts  aber  jeder 
sich  in  aeine  Hütte  seistraie»  obd  omi  rfickte  f^  ^ß^  demecstea  lochte 


i 

«frHte  Unnif  ib  «tlb  «tdfai  und  bd!lfiH(>f<»  FjjilHiMi  t 
fingen.  Dan»  bnditft  er .«dtil  Tag  danil       «ber  ido  iV«Mfttl» 

«Mie^tigte;  so  m^er^aiber.iiMrht,  iaal^<ditttjktgbevolntr,w.4ctt 
ffihcs  abgezogeki'iBÜ'ilH«  Wadleo  ipMidii  wgititwill.  wtom»  rfBH 

tete,  lifit^dai  Ocp&dr  lamoit  decBeiteBcft  qad -den  i^ten  Ibcilo 
te  itevolkei  inruck^  er  •eHwt  abtr  <Mg>  «ft  LdtÜHiiliiiiiirttMji 
küter-bnifiilk^y  nisdi  ober  die  Biigpiis^liliM^»a^fl..MM 
dca.  aänicbai'  HSIieqy  welch»>die  FeMc'  ina6  gehabt kite  /  ^  •  . 

33.  CAP.  >  llit  dem  entea  Lidrte  hmdi;dr  ■■iwh  das^IagerjrtE 
•ad  te<ibfige  Heor  tei  deii'Ziig  an.' .  Sdwn  iAaatten'rtdr  die  Bcig^ 
JpeiiirafaMr4iif  das  ZMm  im  den  Brngenr  »in-^SbittcftcA  WaiiiS* 
AMsi  aii.aia  pismwküa  Fände  theiip ,  aadi  Wegndnitt  Ihrer  Vci^ 
fiber  Am»  Haapte  aldicB«  timb-aof  der  Sfaraiae  rmhmuAm  actan 
9eMe  glei Aseftig  eatgcgentreleiideii  EffdeinagpD  TcnÜsleB  3m  As« 
^en  vnd*  Geaiu&er  eine  W<31e  in  regmgMiea  StaiMn«  •  Dau^  aber; 
ab!  ne  das 'Wogen  ki*BBgpaM€  aahen  and  w9a  der  2^g  edioa'  diridl 
iefai  «^aes  Getümmel m  VerwirmDg  kam,  vomaillidb ^ A  die  sehen* 
gewordenen  Pfefde,  Jiallcn^ne  Jede  V^cfanili^dei  .Schrecbeas  jhnM 
Mä  l&t  bmfeichend  um  jeneisn  irerniditeiiyimd.  laufen. über  dieidag^ 
atanUnFeiBblöcke,  an  Umwege  nnd  Abifeege  gleich.  giwnhnrihainli*> 
^  and 'worden  die^Purier  zugleich- Ivos  den  Feinden  and  yon.der 
l%[|^|aaat  des  Orts  angefochten  und  er  gab  des  Streitas.  nw^  unter 
ihuen'telbft,  weil  jeder  not  dahin  strebt:  der  Gefahr  ^«erst  ta  entratf 
aen^  «Is  mit'  dem  Feinde^  Die  Pferde  toiafindich  machten  den  Zqg 
unsicher,  indem  sie,  erschreckt  durch  das  mittoaende^eschKi,  welcbef 
die  Wälder  und  die  wiederhaUeoden  Xhäler  noch,  ventäiklen ,  .in  Ver- 
wirrung gerielhen;  weün  ne 'aber  etwa  getrofien  oder  vwwondet  wui» 
ditt^'deniiaaiain  ischenten,  dass  sie' zugleich  Menschen  nnd  Gepäckia 
aller  Art  massenweise  aiederwärfen.  Viele  stiess  auch  daa  Gedinge» 
weil  der  Engpass  auf  beiden  Seiten  steil  und  abgerissen  war ,  in  die 
uieimessUche  Tiefe  hinab  9  sogar  einige  Bewafinete;  doch  gewaltigen 
Trihnmem  gleich  rollten  die  Saumtfaiere  mit  ihren  Lasten  hinunter* 
Obschon  dieser  Anblick  scheuslich  war,  blieb  Hannibal  doch  eine 
Zeitlang  stehen  und  hielt  die  Seinigen  beisammen  ,'Wia^^daa  Getümmel 
und  die  Angst  nicht  noch  zu  Vermehren.  Als  er  aber  fidity  dass  der 
Zug  durchbrochen  werde  und  er  Gefahr  laufe,  sein  Heer,  wenn  es  alles 
Gepacke  verloreä ,  vergebens  wohlbehalten  hinüber  zu  führe»,  rennt 
er  von  der  Höh^  herab  vktd  schlägt  zwar  den  Feind  im  ersten  An« 
gtiikf  Yermebrt  aber  ineh  der  Sehnwea  Vecwimäg.   Doch  dieia 


*)  Mir  hat  et  immer  scheinen  wollen:  als  he(!urf«.es  einer  Aeade« 
ifnig  des.  Textot  mcbtj  yra  der  Tielbesprochepen  St«Uf  eioe^  i}as9eA4sa 
«ImI  lder«s8iaB*aa  versobaffeB  und  ichi^rene.ndcii.  an  B»>mil  Doede»* 
leb  (Lateinische  SyaoDYmik  1.  Theil  p.  69}  efnin  VoIlgSliigen  .GewShn^ 
mena  hierlttr  geftmdm  aa  haben; 
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Vjsrwimilig  legt  sich  im  Augenblicke,  nachdem  die  Wege  durch  die 
Flacht  der  Bergbewohner  frei  waren,  Bod  nicht  nur  in  Ruhe  son- 
dern fast  stille  wurden  bald  alle  hiiiubergerdhrt  Dann  nimmt  er  eiae 
Veste,  den  Hauptort  dieser  Gegend,  desgleicheo  die  umliegeoden 
Dörflein,  und  ernährt  sein  Heer  drei  T«ge  lang  von  den  erbeu- 
teten Speiaevorräthen  und  Heer  den  *).  Weil  er  aber  weder  von 
den  Bergbewohnern  im  ersten  Schrecken  noch  von  der  Cregend  son- 
derlich aufgehalten  ward,  legte  er  in  diesen  drei  Tagen  eine  beden? 
tende  Strecke  Weges  zurück.  n  .    '  .',.*.. 

34.  CÄP.    Von  da  gelangte  man  zo  einem  andern  Volke,  wel- 
ches für  Gebirge  eine  Menge  Laudbau  hatte.  Hier  wäre  er  nicbt  durch 
offiieh  Krieg,  sondern  durch  seine  eignen •Könste :  Arglist,  dann  eined 
Hiüterfaalt  bald  in  Noth  gcrathcn.    Die  Häupter  der  Burgen,  bejahrte 
Männer,  kommen  als  Abgeordnet«  zum  Punier  äussernd:  i,dureh  freiBß 
des  Unglück,  ein  heilsames  Beispiel,  belehrt,  wollten  sie  lieber  die 
Freundschaft  als  Gewalt  der  Puniör  erfahren.    Also  würden  sie  gehor- 
lamlich  seine  Befehle  vollziehen;  er  mochte  Lebensmittel  und  Weg' 
weiser ,  auch  zum  üoterpfande  ihrer  Versprechen  Geissein  aMWbmien.^ 
' Nachdem  Hapnibal  ohne  ihnen  blindlings  zu  glauben,  noch  sie  ab^ti* 
weisen  ,  damit  sie  iricht  als  Verschmähte  offenbar  Feinde  würden,  gütig 
geantwortet  hatte,  nahm  er  die  Geiseln,  welche  sie  ihm  gaben,  ia 
Empfang  und  mächte  von  den  Lebensmitteln,  welche  sie  an  die  Strasse 
sdiafTten,  Gebrancb,  folgte  jedoch  gar  nicht  wie  im  Freundeslande  ihren 
Führern  mit  volHg  geordnetem  Heere.   Den  Vortrab  machten  die  Elc- 
phanten  und  die  Reiter;  nachher  kam  er  selbst  mit  dem  Kerne  des 
Fussvolkes ,  umherschauend  und  auf  AHiös  aufmerksam.    So  wie  man 
In  eineü  engern  Weg ,  der  auf  einer  Seite  am  Fosse  eines  überragen- 
den Bergrückens  sich  hinzog,  gekommen  war,  brechen  überallher,  von 
Tome  und  von  Hinten,  die  Barbaren  ans  dem  Verstecke  hervor,  grei- 
teabfl'der  Nahe  nnd'FerAe  an^  wiken  gewaltige  Felsstücke  auf  den 
Sb{;  kerabv  der '^sste  Haufe  jedöeh  drängte  im  Rücken.  Geg^n 
diese  WBiidle  sich  das  Fusatreffen  nrni  setzte  es  nasser  Zweifel,  dass^ 
IveaM'der  Kächtrab  nicht  gedeckt  gewesen  irSre ,  man  eine  gewaltige 
MMCHage  ia  diestei  Waldgebirge  erlitten  haben  würde.    Selbst  jetit 
Mi  mkä  sieh  iD  der  Inslfelvten  Geftdiar  nnd  demVerdefÜen  nahe.  Denn 
^HW%nd'IItHinlM«iStdti  den  Zug  in  denHoUweg  hinabznföhren,  weÜ 
^  iMit»  wie  er  sdM  den  Beitefn  stMH  Schutze  diente ,  also  ancfa  dem 
Fnssvolke  etnign  Hfllf«  hn  ftüdLen  snrGckgelassen  hatte,  lanfen  din 
Betgbtwehntr  Ton  der  Seite  an ,  bettlien,  mI  där  Zng  ui  dei(  Mitte 
«iMiMchen  itwM^  de»Weg,  utAHmum  mnntettint^Utnhnn 
Mtit  nnd  Gciptoh.e>nnbHngen» 


»» 


*)  Nach  Heosiogers  ansprechender  Conj»*cturi  captivo  cibo  ac  peco- 
WyM»  welche  H.  Kreyssig  in  den  TeataufgenoBamepbat*  äoUte  U.  Belkers: 

**)  imtmipio  nndlo  agnine)  mit  Haonngsr  nach  h  P«  OfonovlMb ' 


t 


in        Awbe  «mar  Uebenetziuig  4es  LiyioAi-- fi^ 

<S5«  CAP.  •  Ttig^  darauf^  als  die  Barbareo  schon  lassiger  "tm-^ 
schenlailfen,' -wurde  das  äeec  wieder  vereinigt  und  das  Gebirge  zwar 
nicht  ohne  Einbusse ,  doch  mit  grossenn  ^^erlo^te  an  Lastthieren  ai» 
MeMchen  überstiegen.  Fortan  thaten  di^  Bergbewohner  nur  noth  irt 
geringem  Zahl  tind  mehr  nach  Räuber  -  als  Krieger -  Art  Atiläüfe  bald 
auf  den  Yt)rtrab  bald  den  Nachtriäb,  je  nachdem  entweder  der  Ort 
gnnstig  war  oder  bald  Vorgegangene  bald  Zurückgebliebene  Gele^ 
genheit  -darboten.  Die  f^phanten ,  obwohl  «ie  durch  die  engen  jähea 
Wege  *)  mit  grossem  Zeitverluste  getrieben  wurden,  sicherten  hief 
wiederum  wo  sie  gingen,  den  Zug  vor  den  l'einiieü,  weil  diese,  ihrer 
pogewphnt  y  sich  t urchteteu  DdUer  heranzugehen.  Am  neunten  Tagfe 
gelangte  man  auf  den  Kamm  der  Alpen  meist  auf  Umwegen  und  Irr- 
wegen, woran  theils  die  Arglist  der  Führer  Sdiuld  war,  theiU,  weil 
man,  wenn  man  jenen  nicht  traute,  auf  gut  Glück  in  die  Thäler  hinein- 
ging, wo  sich  ein  Weg  yermuthen  liess.  Zwei  Tage  hindurch,  wurde 
auf 'dem  Kanune  Staudlager  geilten  und  den  yon  Arbeit  und  Kampfe 
erscj^opften  Kriegsleuten  Ruhe  gegönnt;  auch  kamen  etliche Lastthiwe, 
welche!  auf. den  Felsen  gestürzt  waren.,  den  3pureo  des  Zuges  folgeiidy 
bitios  JL^agfiTr.  VoiiiXJebefdruBß«  so  vidlea  Uugemi^  erschöpft,  ¥e^ 
WM^e  ümen  «neh  noch  der  ftHende  Sduiee,  w  Siebcngestirii 
hnrats  antefging ,  gewaltigen  Scbreckei^  .Ala«^^  .HeerjMamg»  .«nvjl 
4fl|»  «eprt^'LiclSevadfbratod^  dbrnA  faintaMiNMiinafseii  til^  ei»* 
ftefscM|kr«nd  VMrasiettheit  und  Vefsweiflm.aich  mf  aVenCMdi* 
terq  .ff&lle»  geht  BmiMcyoiium,.  lairt  iutt,«j4«^ 
l^rge,  wp  ppn  weit  wdibfiH  Aaiikltf  h»tte»  Blfiefl^lenl^  Hail 
iMM^«i/üri  ilvm  IteKeo  «ml  di»  amiFnMe.  der  Alpei^  V^i^  im 
Pailnpi  ]if9e9ihii.&efikfe :  „NldH  aie:lfau^rn  It^i«»  «lieipt«g«l 
ate,j^>;  «on^eip  «uh  4«r.S|iitt'lUiBk  -Fw^iwerde  et  dn^liBbrr 
neu  bergab  geheii  .iiiid.  iMmIi.  Einem  hodu^^::xyKH;Ti«l^ 
ile.4ie  Bo^iWid  da«HiMiplIlaliei»ii|  Ihrer  Qvid.MidCknvelt  babei^ 
Sbm  ging;  der  gng  weileiy -ehne  toi  edhit  dlejgrfjide  »usier  ^l^¥m 
pliQgeil&ÄiwUjiebedistiii^^  ¥«iMNMinMtM«arjlerZi^ 
Mfdmerliciüer  ajs  mhüm  QecMi&teigen  geweien«)  vriedea»  4i«»4)ip«i 
von.  Qalie»,  ans  ^Miiftw'niader  lioch  aber  etellar  .fpnd. .  Dean  Ibitdofc 
ganqe  Wjfg  .«ai  j&li»'fog»  «dilii|ilKg»  po  4w.iW^«r,  Wer  «nr.  * 
'  Wenig  ipif  WanfLcn  gekononen.war»  sieb  FalleM  etw^jhRiit  nodb 
,W«r  binge«tafxt,  sich  aiaf:sein^  Stietfe  fiptbaltenibeapte,^)  .md  an 
j;#ittbi|eyt  ab  Manschen  Einer  Ober  dm  Anderahinfieto  . 

.8$b  €AP. «  Hiäanf  kamlaananeinea-iiocIi'Tiel  engeitt  Fdbrifc- 
elMJnd  Ton.fo  aenkredtai  desteue,*  diMs  knpühtdcr  nüMistat» 
Krie^mann  Versncfasw^e  und  das  umherragende  GeetrSndbwid  Ga- 
struppe nüt  den  Händen  festhattend^  odi  binablaaswa  konnte.  IXe 


*    :  *)  Sioat  per  artas  pmedpiteS  Was.'  uU., 
**)        Heoainger  und  H.  Kkiböt  nach  Greviers  Versetsong' int 
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schon  vorher  von  Natur  jähe  Stelle  war'nämHch  darch  einen  Erdfaü  zd 
^ner  Tiefe  von  beinahe  tausend  Fuss  abgebrochen.  Da  hier  als  fiabeder 
Weg  ein-'Ende,  die  Reiter  Halt  machten  und  Hannibal  sich  "wundert : 
waa  wohl  den  Zug  aufhalte ,  wird  ihm  genileldet ,  der  Felsriick^n  Sei 
unwegsam.  Nun  ging  er  selbst  die  Stelle  zu  besehen.  Es  schien  nicht  zwei- 
felhaft, dass  et  durch  die  ütigebahnte  tftid  vorher  nie  betretene  Umgegend, 
sei  es  auch  auf  langem  Umwege  den  Zug  herumfuhren  müsse.  Auf  diesem 
Wege  aber  war  gar  nicht  fortzukommen.  Denn  da  auf  dem  alten  un- 
betretenen Schnee  neuer  Ton  massiger  Hohe  liig,  hatten  sie  beim  Gehen 
Iii  den  weichen  und  nicht  sehr  tiefen  Schnee  leicht  festen  Tritt ;  als  er 
aber  durch  den  Einhcrzn^  so  vieler  Menschen  und  Lastthiere  zerfallen 
\var ,  gingen  sie  auf  dem  nackten  Eise  unter  ihm  und  in  der  fiiessen- 
den  Jauche  des  schmelzenden  Schnees.  Natürlich  gab  es  daein  gräss- 
licB'es  Abquälen,  weil  das  schlüpfrige  Eis  keinen  festen  Tritt  zoliess 
iind  den  Fuss  auf  dem  Abhänge  um  so  eher  täuschte;  wolltoa  sie  aber 
durch  Hülfe  der  Hände  oder  des  Knieens  sich  aufrichten ,  so  stürzten 
isie  V  weil  selbst  diese  Stützen  ausglitten ,  abermals  zusammen  und  es 
gab  ringsumher  nicht  einmal  Gesträuche  oder  Wurzeln ,  woran  sich 
einer  mit  dem  Fusse  oder  mit  der  Hand  hätte  emporraffen  können; 
daher  sie  denn  auf  lauter  glattem  Eise  und  in  dem  geschmolzenen 
Schnee  sich  wälzten.  Die  Lastthiere  dagegen  schnitten  öfters  ein, 
da  sie  ohnehin  auf  der  untern  Schneeläge  gingen  •,  wenn  sie  aber,  um 
«ich  vom  Falle  aufzuraffen,  die  Hofe  stärker  einsetzten,  brachen  sie 
völlig  durch,  so  dass  mehrere,  wie  in  Fussangeln,  in  dem  gehärte^ 
ten  und  tief  gefrorenen  Eise  stecken  blieben  .  >      :j  f 

37.  CAP.  Endlich,  als  Lasthiere  und  Menschen  sich  vergebens 
abgemüdet ,  wird  ein  Lager  auf  dem  Kamme  aufgeschlagen ,  nachdem 
man  selbst  hierzu  den  Platz  erst  mit  grösster  Mühe  gereinigt;  so 
viel  Schnee  war  aufzugraben  und  fortzuschaffen.  Hierauf,  wurden 
Kriegsleute  abgeführt',  um  den  Feb  zu  bearbeiten  durch  welchen  allein 
der  Weg  möglich  war.  Weil  aber  das  Gestein  gebrochen  werden  musste, 
fälleb  und  kappen  sie  ringsumher  ungeheure  Bäume,  errichten  einen 
gewaltigen  Holzstoss ,  zünden  diesen  an  (zumal  sich  gerade  ein  hef- 
tiger Wind  erhob  tauglich  um  Feuer  anzufachen)  und  machen  die 
glühenden  Steine  durch  aufgegossenen  Essig  mürbe.  Den  derge- 
stalt ausgebrannten  Felsen  sprengen  sie  mit  Eisen  und  dachen  die 
Höhen  durch  massige  Krümmungen  so  sanft  ab,  dass  nicht  blos  die 
Lastthiere  sondern  auch  die  Elephanten  hinabgeführt  werden  konnten, 
Vier  Tage  brachte  man  an  dem  Felsen  zu,  indess  die  Lastthiere 
fast  vor  Hunger  umkamen;  denn  die  Gipfel  sind  gewöhnlich  kahl,  und 
äps  etwa  vorhandene  Futterkraut  verschütteten  die  ScbncLUiassen/Wei- 
ter  unten  giebt  es  Thäler  und  manche  sonnige  Hügel  und  ßäche  an 

^^jWiUdew ,  ja  sogar  S|.eilen ,  die  »<;hoa .  eher  meMi4iüchm.  A^^W 

•   /  ••   I • 

« 

Nach  H.  WdchB  tiberaüs  gelangen«  V«rbe8*erao^»  Stellung,  and 
MdSraog  dct  schwierigen  Textes*  *        .  i  - 


« 

Prob«  eiivii:  l^pl^iifjetzfi^ 

Verdieoeip.  Hier  wurden  die  Lastthiere  auf  die  Weide  geschickt,  und 
den  VDO  Anlegang  der  Strasse  ermüdeten  Menschen  drei  Tage  laug 
Robe  gegönnt.  Uann  stieg  man  zur  Ebene  liuiab,  wo  die  Gegend 
ui^d  der  Anwohner  Sitten  schon  milder  waren, 

38.  CAP.    Auf  diese  Art  ohngefahr  gelangte  man  nach  Italien  im 

'  fünften  Monate  seit  dem  Aufbruche  von  Neu-Karthago  (wie  einige  be- 
haupten) nachdem  man  in  fuüfjieiiii  Tagen  die  Alpen  uberstiegen.  Wie 
stark  Hanuibal  beim  Uebertritte  nach  Italien  gewesen ,  ist  unter  den 
Geschichtschreibern  keineaweges  ausgemacht.  Die  höchste  Annah- 
oae  spricht  Ton  Hunderttausencd  Maua  zu  Fuss,  zwaozigtausend  Bei-« 
tern ;  die  niedrigste  vou  zwanzigtausend  Mano  zu  Fuss  und  secbatau^ 
send  Reitern.  L.  Cindnis  Alimentns,  welcher  geMändiich  von  Hanoi- 
bal^efangeQ  worden,  wurde  für  mich  das  meiste  Gewicht  haben,  wenii 
er  nicht  die  Zahl  d^doroh  verwirrte,  dass  er  die  Gallier  und  Dgnrier 
SMsdilägt;  jiDt  JtecUaai  dieser  seien  achtzigtausend  Hami  mIm 
und  9ehot»iiseiid'Bdtcr  ittdi JtaU^  geführt  worden;  (dass  sie  ]u«.n* 
ftr$mten;  ist  wahrscfaeinlidier  und  einige  Geschichtschreiber  sagen.« 
«Qsdrucki iph)  von  HmiibNI  «eUbsi  aber  habe  er  gehört,  data  «  Mil  4^ 
Vorgänge  über  den.  lUiodanns  sedis  iinddceisaigtapsand.liuHi  iin4 
i»l{!e»g^W&l^  AnsMii  Pfecde  ofid  «ntoarLtsliÜiimveiloicn^). —  Alf 
ef|ip.Gebiptc^  der  l^aannerydes  den  Galliern  vddbstc)[^K(plk^,qaclilt|üia|. 
iiiipa|^g«iti^9eii  war,  •—  (da  hiera|>^  AUe  wen^d««^  sM«  ^  won-r 
dreich  mifh  um  so  inehr,^  d^syqian  «nidfelli^A  iftr  IFo  «r  nlicrridie 

,  Alpen  gegangen  iind.äijlg^iiBm.gla^  er  hab^  di^  Panions  abanti%* 
gen  und  davon  deaer  Aifmnidffia  dum  N^ep,  erV«)tan  Co^iy 
U^sst  iho  über  den  Craivi^s<^en  kamn  gelien;«ailein  beide  ^isae  wAr- 
den,  Äin^  nicht  ios  iTaonnische^svnd^  dnrdi  die  SalM^schen  Bergbe- 
vrolüier  den  Libnisdien  GdTi^  bbabgefiSlU  ^benJ.  'Ancii  ist  ep 
nicht  wab'rsdbdoUch ,  dass.  dannls  jiese  We^  nachtiallien  achoäoApi 
waren;  jedenfalls  wenigsfois  Warden  diijeni^,.  weiche  mm  Penuma 

.  luhreny,  dttrcd  halbgermanisdie  ^Iker  venfenl  gewesen  adn»  SaÜe 
labcr  etyfi  ieouind  anöden  iVoaioi  fiewicht  kgfkf  so  wissen  die  Vn- 
ngrer,  <lie  Bewohner  dieses fCanunea,  iurwab:  nuhts  davon»  daas  dici 
Gebifgä  von  irgeDd  einem  Üebergange  der  Poener  den  Namen  erhaltei^ 
aondera  von  dem  auf  der  hodisten  Spitsm  lieOi^  yordirten  Gölte  ***)  den 
die  Bergbewohner  Pemmis  nennen)  «  - 

,    39..  CAP. -chatten  sehr  günsUg  für  den  Beginn  der  Untemll» 
mung^  die  Tawiner,  das  incbste  Volk,  mit  den  Jn^ahrem  Krieg 

.       Naidi.Hrasipgert.Tr«nBe«g  dar  8$tse»  ^aiaur'aas.thirer  Krartaiia 

des  Schriftstellers  und  seiner  Manier  hervorgegasgea  sn  «MO  •ftheint.  Jt* 

(lenfalls  bildeo  die  WortI:  in  Taurinis  degresso,  wenn  man  sie  mit 

dem  Vdran^ehendea  in  Terbiodong  l&sat,  einen  sohleppcndeo  und  unge- 
hörigen Nachsatz. 

**)      jogo  >  "^^'h  Gronovs  Verbesserung. 

***)  n  deo.  Aach  H«,l^fl^M|  h«t  nachtraglieh      dquen  IdeletC  crit. 
Harn,  I«  pag.  18.)  sich  für  diase  Ziesart  entsfhiediMvf  
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angefangen«  Doch  konnte  Hannibal  sem  Heer,  welches  wilttnd  der 
Sriiolmig  ^'vtFiliiii  erlittene  Ungemach  erst  recht  fühlte,  nicht  raatea 
nm  dem  einen  oder  ändern  Theiie  beiisustdien.  Denn  die  Ritbe  vack 
der  Arbeit,  der  Ueberfluss  nach  dem  Mangel  nnd  der  reine  Anzog  nacb 
dieni  Schmutze  und  der  Nässe  wirkten  mannigfach  auf  die  nnflätigeA 
imd  fhst  verwilderten  Körper,  —  Dies  bewog  den  Consul  P.  Comeliar, 
'ab  er  mit  der  Flotte  nach  Pisa  gekommen  war  und  das  frischgewor» 
bene ,  durch  die  neulichen  Unfälle  eiogeschiichterte  Heer  yom  Manlios 
und  Atilios  übernommen  hatte,  an  dem  Padns  zu  üben,  nm  mit  dem 
Feinde,  bevor  er  sich  erhohlt,  zu  schlagen.  Aber  als  der  Consol  nach 
Placentia  kam ,  war  Hannibal  bereits  aus  dem  Standlager  aufgebrochen 

•  und  hatte  eine  Stadt  der  Tauriner,  den  Hanptort  dieses  Volks,  weil  sie 
sich  nicht  gutwillig  anschlössen  ♦),  mit  Sturm  erobert ;  ja  er  würde  die 
am  Padus  wohnenden  Gallier  nicht  blos  durch  Furcht  sondern  selbst 
freiwillig  sich  beigesellt  hrihrn,  hätte  sie  nicht,  indess  sie  auf  den 
günstigen  Zeitpunkt  zum  Abfalle  lauerten,  (üe  Ankunft  des  Consuls 
plötzlich  übermannt.  Und  wirklich  brach  Hannibal  aus  dem  Tan- 
rinischen  auf  in  der  HoflFnung,  dass  die  Gallier,  ungewiss:  welche 
Partei  sie  nehmen  sollten ,  wenn  er  nur  erst  da  wäre ,  seine  Partei 
nahmen  würden.  Schon  standen  sich  die  Heere  im  Angesichte  und 
Feldherren  einander  gegenüber,  wenn  gleich  unter  sich  noch  nicht 
gehörig  bekannt,  so  doch  bereits  von  einer  gewissen  Bewunderung 
gegenseitig  ergriffen.  Denn  Hannibals  Name  war  auch  bei  den  Ro« 
mem  schon  vor  Sagnnts  Zerstörung  hochgefeiert;  den  Sdpio  aber 
bielt  Hannibal  eben  darum,  weil  gerade  Er  zum  Feldherrn  wider 
ihn  erwählt  worden ,  für  einen  vorzüglichen  Mann.  Auch  hatten  sie 
die  gute  Meinung  von  einander  erhBht :  Scipio  dadurch ,  dass  er, 
in  Gallien  hinterlassen,  dem  Hannibal  nach  dem  Uebergange  nach 
Italien  sogleich  entgegen  trat;  Hannibal  durch  das  so  kühne  Unter- 
fangen eines  üebetganges  tiber  die  Alpen  und  dessen  Vollbringung. 
^Scipio  setzte  jedoch  eher  über  den  Padus,  rückte  mit  dem  Lager 
hh  an  den  Fluss  Ticinus  und  hielt,  bevor  er  in  die  Schlacht  hinana« 
führte ,  um  die  Kriegsleute  aufzumuntern ,  folgende  Rede : 

40.  CAP.  „Kriegsleute,  wenn  ich  jenes  Heer  in  die  Schlacht 
^,hinaus(uhrte ,  welches  ich  in  Gallien  bei  mir  hatte ,  so  wäre  ich  der 
^,Anrede  an  euch  überhoben.  Wozu  nämlich  konnte  es  nützen ,  jene 
„Reiter  aufzumuntern,  welche  die  Reiterei  der  Feinde  am  Flusse 
„Rhodanns  herrlich  besiegt,  oder  jene  Legionen,  mit  denen  ich  eben 
„diesem  Feinde  auf  der  Flucht  gefolgt  bin,  und  dessen  Zurückwei- 

'  „sen  und  Versagen  des  Gefechts  mir  als  Zugeständniss  des  Sieges 
,,gelten  durfte.  WeU  jedoch  jenes  Heer  für  den  Kriegsbezirk  Hi- 
y^roanien  aufgehoben ,  mit  meinem  Broder  Cn.  Scipio  unter  meiner 
^lOberleitang  dort  thätig  ist,  wo  es  nach  dem  Willen  des  römischen 
i^Seaats  umI  Volkes  thätig  sein  soll ,  ich  aber ,  damit  ihr  einen  Con- 
Inder  Hamibrimd  die  Ptmier  zum  Anführer  hättet,  mich  selbst 
^jta  dieien  SIreite  üreiwiiligTgestellt  habe,  so  niuis  der  neue  Feld» 


)  Tolentei»  als  Gegensatz  za  eipagnarat» 
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fyhen  zn  den  neaen  Kriegideaten  einige  Wo]cte  reden. — Damit  die 
^,Art  des  Krieges  und  der  Feind  euch  nicht  unbekannt  sei ,  so  wisset 
yyKricgsleute ,  dass  ihr  mit  denen  kämpfen  sollt ,  wekihe  ihr  im  von- 
y^gen  Kriege  zu  Lande  und  Meere  besiegt;  von  denen  ihr  Steuer 
^zwanzig  Jahre  lang  eingetrieben,  von  denen  ihr  als  Kriegslohn 
^Sicilien  und  Sardinien  erworben  habt  und  noch  besitzet.  Folglich 
^wird  in  diesem  Kampfe  euch  und  ihnen  zu  Muthe  sein,  wie  Sie- 
^gern  und  Besiegten  zu  sein  pflegt.  Auch  jetzt  werden  sie  nicht, 
,;,weil  es  ihr  freier  Entschluss  ist,  sondern  weil  sie  müssen,  kam- 
„pfen;  falls  ihr  nicht  etvfa  glaubt,  dass  Leute,  die  bei  unversehrtem 
,,Hcere  den  Kampf  versagt ,  nachdem  sie  zwei  Drittheiie  der  Fuss- 
„Völker  und  Reiter  beim  Uebergange  über  die  Alpen  v/rloren ,  (sind 
„doch  ihrer  beinahe  mehr  umgekommen  als  noch  am  Leben)  iDchr 
„Hoffnung,  geschöpft  haben. —  Nun  ja:  Wenige  sind  ihrer  freilich, 
„aber  frisch  an  Seele  und  Leib ,  so  dass  mit  ihrer  Kernhaftigkeit 
^und  Kraft  kaum  irgend  eine  Macht  es  aufnehmen  kann.  —  Gestalten, 
, ja« Schatten  von  Menschen  sind  es,  von  Hunger,  Kälte ^  Sdusutz 
„und  Unflath  abgemergelt,  gequetscht  und  geläluDt.TOii.Sleuieil lUld 
„Klippen^  dazii  erfrorene  Geleid^e,  von  Sebnee .stauende  I^emo»  iiMl 
.„Kälte  eingeMfanuDpfte  Gliedjer.,  beadbidigte.uiid  lerbcodieiie  WaflGeOi 
„lal^mjs  .niid^  aUunnliche  Pferde.  Mit  soldwii.  BfiKem^  mit  aoldicai 
„FusfyQllüe  .  p^rdet  ihr  f(ec)Me«,,,d{e  lelstcB  Ueberbleübacl  m  Fdn- 
„de^,  nicht  selbst  vor  endi  haben*  Anch  förcbfe^ch  nicbtt  so 
„ab  flassi  ^enn  ibr  g^ämpit,  es  8dieiim«i;9c4^  dieA^eal^ll^ 
„de^  BmmiM  besiegt,.  I^ch'iriellf^t.sieaiite/ei  sieb  eiset  daii 
,^it  defi  bondbrudiigea  Aoföbfer  nod  Volke  die  .Götter  sdbst^oha^ 
„alle  B^ensfi^che  BcäS^  Krieg  beginiieii  .und  ens  Ende  ßv» 
„(dern,  wir  aber,  "irir  nadist  dep  Gottem  die  Bdeidigten  täoBtäf 
„den  begonnenen  und  aas  Ende,  geforderten  VoUei|fts  abtfaaa  soOtea.^ 
41.  CJ^«  leb  besorge  nicht,  jdass  Jemand 'meiiie:  eoch  an^ 
,,zomaiiteni  ,8pincb&  ich  in  so  ftoben  Tone,  mir  selbst  sei  anden  n 
„Muthe.  leb  konnte  ja  nach  fiispante,  meiMm  £riegsbeiiike»iie* 
„hin  icb  iicrats  an%ebiodien  war,  mit  meinem  beere  geben,  ifo idi 
,^ebt  aUeia  meinen  Binder  nun  Bathgeber  undTbäbidmi^  der  6e* 
^,fahr|  sondern  andi  noc.  den  Hasdrabal  nad  nidit  den  Hanntbal  anoi 
„Gegner  nnd  dne  mafretfiBlhaft  geringere  Knegslatift  gebebt  bStte. 
,iGleidifrol  bin  idi»  ab  idi  mit  der  Flotte  an GaÜiens  Küste  Torfiber- 
i,segelte>anf  die  Kunde  von  diesem  Feinde  ans  Land  gestiegen  ^buA 
j^nach  ypraijssendung  der,  Beiterel  mit  dem  L^B^  ea  den  Bhodanos 
yigeruckt .  {n  einem  Treffen  deir  Beiterel,  nut  welcbem  Theile  der 
»ji|tre^m^cbt  es  mv  gdang  xnai  Gefechte  zu  komfuea,  habe  ich  den 
yiFdttd  gesifhli^en;  weil  ick  des  Fussvolk  aber,  welches  gl^ch  Flie- 
jybenden  reissend  weggeführt  wurde«  zu  Lande  nicht  erreicbea  konnte, 
„bin  ich  sar  Flotte  zurückgekehrt,  und,  so  schnell  als  es  nur  möglich 
„war  bei  grossem  Umwege  zu  Bieere  und  Lande,  ihm  am  Fosse  der 
^Alpen  entgegengerückt.  Bin  ich  daher  etwa  anC  diesen  furchtbaren 
liFeind,  obschou  ich  einem  Treffen  auswich,  onvermuthet  gestossenf 
i^oder  trete  ich  ihm  auf  seiner  Spur  entgegen^  rei|ze.nnd  schkfpa  iho 
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-t^aa  ScUacbt?   Lasst  «eben:  ob  die  Erde  s«t  zwanzig  Jabren  ^Votff 
,«yiUdi  andere  Karthager  hervorgebracht  h^t,  oder  ob  es  noch  die  nan^ 
lylicben  aiüdj.Wjelcbe  bei  den  Aegatischen  Inseln  gefocbten  ond'jdie  ib^ 
^^YOjn  Eryx  den  Mann  für  achtzehn  Denare  abziehen  Uesset?  pb  fem^ 
-^dieser  Hannibal , es  den  Zügen  des  Herkulei  wirküch,  gleich  thut^  wie 
•.|yer  sich  selbst  TiUunt^  oder,  ob  er     ein  zinsbarer  nnd  steaerpflichtiger 
.^^lenstmann  des  Romischen  Volkes  Ton  seinem  Vater  hinterlassen  ist? 
'iyjjSfy  der,  wenn  ihn  nicht  die  an  Sagunt  vecübte  Unthat  triebe,  fürwahr 
i'^nrückbiicken  würde ,  wenn  auch  nicht  auf  sein  besiegtes  Vater land^ 
,^docb  wenigstens  auf  sein  Hans  und  seinen  Vater  und  dieVer(i:age  yon 
„Hamilkars  Hand  geschlossen:  des  uuiuiicben  Hamilkars, der  auf  Be(ehl 
l  yyUnsers  Consuls  die  Besatzung  von  Eryx  abgeführt,  der  die  harten,»  den 
'  ^ybesiegten  Karthagern  auferlegten  Bedingungen  heulend  und  jammernd 
, yyaogenommen ,  der  das  Abkommen:  Sicilien  zu  räumen  und  dem  Ho- 
.  y,iniMh.en  Volke  Steuer  zu  zahlen  geschlossen  hat.    Also  wünsche  ich, 
:  „Kriegslente,  dass  ihr  nicht  blos  mit  dem  gegen  andre  Feinde  gewohn- 
•  ^^UchenMuthe  kürapfen  moget,  sondern  mit  einer  Art  von  Unwillen  und 
•j^Zonie,  wie  wenn  ihr  eure  Sklaven  plötzlich  unter  den  Waffen  sähet« 
^Wir  konnten  sie  in  Kryx  durch  die  schrecklichste  aller  menschlichen 
„Todesarten,  den  Hunger  umbringen;  wir  konnten  mit  der  sieg- 
,,reichen  Flotte  nach  Afrika  übersetzen  und  in  wenig  Tagen  olmc 
„Schwerdtstreich  Karthago  vertilgen.  Wir  haben  ihnen  anf  ihre  Bit- 
),ten  verziehen,  sie  aus  der  Einschliessung;  entlassen,  Frieden  mit 
*^den  Besiegten  gemacht,  sie  nachher  in  niisern  Schutz  genommen, 
i^ali  sie  durch  den  afrikanischen  Krieg  gedrangt  wurden.  Zorn  Danlie 
'^for  diese  Wohlthaten  komineii  tAtj  einen  rasenden  Junglinge  M* 
9>g^d,  unser  Vaterland  aosnlrileii.   Und  wenn  doch  *^Bee  wat  eiii 
^yKMdpf  Ar  eure  Ehre,  Mbi  ffir  cm  Sdbiteriialtang 
'^noi  den  Ml«'  Siofieii»  nnd  Snrtfnleii*^  mn  udMie  ee  iidi  efamb 
'^jlniidelte»  soodehi  I3r  lüdieo  münt  ilir  iMton;  anck  üelit  Ub 
«y^Bwcitei  Heer  Im  Bücken  an,  wenn  wir  mdit  siegen,  demMadn 
**^cntfegen  «i  treten;  no^  giebtcs  kwelte  Alptti,  die,  wilutnd  Jena 
Sbcnteigen,  imviiichen  neaeSdntiweliren  befchiffen  liii»en»flier 
'^yffitoen  wir  widetitciien,  Kriegdente,  gleieli  df  ob  wir  vor  den  Mmh 
^em  Borne  kimpflen.  Bin  jc^clier  glaube ,  nidit  bioe  ednen  LA 
'„•ondem  seine  GetÜn  nnd  leine  kleinen  leider  mit  den  WallinM 
„dkken;  ja  er  beg»  Aicbt  allein  Sorge  für  adn  Haaa^  cendeni 
s^d^e  ftfftnnd  fiirtdaHnt  daec  anf  imiem  Ant  jetit  Bon»  Senat 
\jmd  Volk  blicken  nnd  dam  gemim  mumr  Kraft  nnd  Mannhaffigkelt 
ydnh  kfinilige  Sddcksal  jener  Stadt  nnd  des  Bteiaehen  Bckka  dck 
ffgeitallen  werdAi'' 


lieber  das  Odium  generis  humani  der  ersten 

Christen« 

lo  den  1.  Hefte  des  4SapplenientbandeB  dieser  /oMfidhr  wird 
&  bekannte  SieBa  desTuitas  ZVJ,  44  über  ^a  Cbrislai: 


•Veber  üaf  (MiüBigeiieiit  kauml  da  «lileftOiiiileik 


perindetn  crimine  incenäii  quam  odü  humafä  generit  cmvicti  sunt,  so  uber- 
setzt, als  ob  die  Christea  damals  allgemein  verhallst  gewesen  wären, 
und  Spittler  und  Andere  werden  dabei  als  Vorgänger  in  dieser  Inter- 
pfetation  aufgeführt.  Der  Herr  Verfasser  dieser  Abhandliiog  scheint 
lilclit  gewüsst  zu  haben,  dafes  «chon  im  Jahre  ifSd  der  Coburger  Pr<^ 
fessor  Johann  FHedrich  Gruner  (Herausgebendes  Vellejus)  de  odio  hu- 
tttani  gmeris  Christianit  olim  a  Romanis  tibjectOy  Cofburgi,  ex  olGcioa 
■Öttöniana,  ein  Programm  gesdirieben  hat  Ganz  richtig  wird  hier 
ider  Ausdruck  odium  generit  humani  dorch  hostHis  in  Romanos  et  eurum 
fempublitam  tmimus  interpretirt ,  indeni  er  'ekie  Menge  Stellen  anfuhrt, 
die  Einwohner  des  römischen  Reichs  vorzugsweise  genus  hnmanooiy 
jlO  wie'  dieses  selbst  orbis  teiTarum  genannt  werden.  Dass  aber  den 
fÄristcn  wirklich  die  feindselige  Gesinnung  gegen  anders  Glaubende 
damals  Schuld  gegeben  worden  sei ,  beweist  er  aus  vielen  Stellen  der 
Kirchenväter ,  besonders  aus  TertuHian  Apologet.  Cap.  II,  p.  m.  22, 
nnd  Lactantius  de  Mortib.  Persecutor.  14,  2  wo  es  deutlich  heisst: 
aÜi  foris,  alii  intus,  et  litique  publicorum  faostium  nomen  CbriBÜaou 
'dabant,  so  auch:  Christiani  arguebantur  velut  hostes  pobltci,  so  wie 
'Pmdentiiu  einen  rumischen  Richter  zu  einem  Märtyrer  aagen  iäast:  • 
"■♦****  Tel  quod  hostem  publicum  . .  . 

4to  HaPiiii*  XIV.  b«  Wtili.    .  /  : 

-^Wtt.kaiM  dlerCMal«  {pi  dieifii  ITei^^?      der  lnorOliKai 

•^wiitSeaAlltwwB.vaiiB.'         wdetoüalyifiiied  ist 
«itcr  de»ijfllsig9a.€!lNni4eitl  l»t  4«  HWUBifAe  Fiifnr^     jüi  General 
tUdeaJht^OaAM  tknM^  wd  die,  gefimgipMn  ChnstiivM  90gfi»sk 
40dt'0diieftm»liiMt^a«ji4U^Qtfutt-^  dass  dasOiriitcii- 

^Mibi  mit  lielMi  fandMÜgen  Aberg^iiben  zuerst  in  die  Welt  getretqi 
ia^.deiui  die.  Ldue  ro/a  dm  T^^tl,  von  der  EwiglfLCil^der  HqUenttrafen^ 
«A'.w».  besonders  aber  vom  mtniwähiiten  Volk  Goi^.ifprde  damals  «dir 
'QfUt  aa^Bitlicht  Schon  aus  gewissen  Briefen  k^ßn  iqan  Belege  hierzu 
iiehmeiui  tDie  alt  hergebrachte  rämifche  Religion  halte  aber  noch  viele 
Vccehier,  und  wie  verächtlich  diMe  auf  die  Anhänger  neuer  Glaubens« 
.  «jsteme  hinsahen,  beweist  das  ganze  Alterthum.  Sind  ferner  die  Schitf- 
der  Kirchenväter  nicht  voll  Auffallendem  1  Lest  nur  z.B.  den  neu- 
erdingt wieder  ilriscb  gedfOfikten  Augustinus  de  civitaf e  Dei !  —  Ele- 
neote  gab  es  also  genug:,  üenn  Gegner  die  damaligen  Christen  herab* 
actsen  woiiteii»  und  dieses  geschah  dem  andi»  ohne  dass  wir  «asjetift 
dariiber^su  wundem  brauchen. 

So  wird  die  ganze  Stelle  des  Tacitus  also  anders  zu  nehmen  sein  1 
üebrigens  bemerke  .ich  noch,  dass  ich  auch  1818  in  meinem  Programm 
de  fadbut  fuaalibutfu$^  väenm  diese  Stelle  Angeführt  habe ,  wo  ich  da- 
rauf hinwies ,  das  faces  und  funalia  mehr  harziges  Hob  und  Schleisse% 
dam  Pech-  und  Wachsfackehi  nach  ansier  Art  gewesen  seien. 

Gebarg  im  Mai  Jh.  WmM. 
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Ii  »«  «t  •,  ;  I.  u  /        t.  <  1  •.  t     Ii  u\     i  •  «i  'I  i\ 


'ünffSP  den  zahlreichen  alten  Ausgaben  der  griechischen  und  latei- 
nischen Klassiker,  die  sich  in  der  grossen  königlichen  Bibliothek  tm 
Kbpeiihagen  befinden,  ist  eine  Ausgabe  des  römischen  LusUpieldtcb- 
tSftt  Ter^nlios,  die  den  Angen  sowohl  der  Herausgeber  und  Kritifk^r 
^9  der  iheiitca  Bibliographen  und  Bikherfreunde  bis  jetzt  entgangen 
Ist.  In  keinem  Verzeichri»«s  oder  Vorrede  i«t  sie  von  irgend  einem  der 
fielen  Editoren  dieses  Dichters  aafg^fühit,  uud  beiPti/iser,  Dibdin  und 
Ehert  sucht  man  sie  vergebens.  Als  der  verstorbene  Lord  Spencer 
die  königliche  Bibliothek  im  Sommer  1822  besuchte  und  mau  ihoi 
Idliese  Ausgabe  zeigte,  war  sie  ihm,  dem  grossen  ßurherkenn«r^  eine 
ganz  frefnde  Erscheinung.  Erst  Brunei  in  seinen  Supplementen  zu 
Beinern  Bf anael  du  Hb raire  *)  beschreibt  sie,  wie  es  scheiut  ,  »aqh  an<- 
4le>rn  ,  dhne  sie  selbst  gesehen  zu  häbeM^^).  Wenigstens  giebt  nicht 
den  Ort  an,  wo  das  von  ihm  beschriebene  Ekemplar 'aufbewahrt  ist 
'  Däs  vorliegende  Rxenipl^r  dieser  Aufgabe' geborte  dieden»  der 
äarleyanischen  Bibliothek  so,  was  an  dem  Bande  von  rothem  Marf^qnitt 
mit  reitben  goldenen  Verzierungen  sogleich* 2»  erkennen  ist,  und  olla« 
Zweifel  ist  es  das  im  Katalog  der  Uarteyaniscbe»  Bibliothek  ¥ol^L»i& 
171.  Nr.  3670  i^erzeichnet«.  Vim  da  fcmi  •^  iwdie  girote« BiMblMt 
des  Grafen  CTh^t^  dessen  ganze  Sammlung  voi/UaiiditlflAevMl 
ikin  DradieiraMiMlMni  Tode,  zufolge  leiM  Tet^tmau^r'^  ÜS^ 
A^glichtoBiUUifliek  Mwlcibt  ivwd«;-^  BtmmU  jBtedicrahct  arwK 
MdW  ^€bt  Allttty  die  ütb^iOf '  alte  i^mgibai  dw  dMflMhcft  ilotona 
iMisttisiM,  mm  Hnai  grifc  liAten ,  wid-dld  BctcMbwig  dwielbal 
wmA>  riete  gnk  gtoMi  int^  i»  habe  iih  gegUnhÜ,  da«  es  den  BMa*« 


s«nrir  dt  suppUment  au  manod  dä  Mbnlf«  «t  deVilH^W  4*  X»MI« 
JajdH  1834.  p.  816.  Art.  19. 

J  nOttm  re^empl.  de  la  Bibl.  Lyoo,  d^crit  »ons  le  No.  4383  dae«^ 
tiilogae  donn^  par  D^iandinä  le»  majniciiUa  soitt  reat^s  en  Maoe  OT 
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■ 


.  ZM    lieber  eine  sehr  seltene  Ausgabe  des  P.  Terenluis  Afer. 

grfiplien  wie  den  folgencfen  heräusge1)erir3c8  rerentiiis  nicht  unwiH- 
kornmeii  s^ein  werde,  sie  mit  einem  höchst  seltenen  Dnickdenkmal  uäher  • 
bekannt  zu  machen,  das  zugleich  einen  inneru  kritischen  Werth  hat, 
wie  nicht  viele  der  meist  berufenen  typographischen  Kinzelnheiten. 
Um  beiden  aber  ein  hinlängliches  Genüge  zu  leisten,  habe  ich  auf  die 
Beschreibung  des  Aeussern  dieses  seltentm  Buches  eine  Vergieichungf 
der  Lesarten  in  der  Andria  dieser  Aufgabe  mit  dem  Text  der  grösse- 
ren VVesterhovischen  folgen  lassen. 

Die  Ausgabe  ist  mit  römischen  Lettern  geilruckt  und  im  massigen 
Fülioformat.  Da  die  Striche  im  Papier  in  die  Quere  laufen,  konnte 
man  das  Buch  auch  zu  den  grössern  Quarten  rechnen.  Der  Text  iät 
zyyar^  iu  Ver^e  abgetheilt,  die  ^ber  nicht  allemal  mit  denjenigen  der 
sj/äiern  Ausgaben  übereinstimmen.  'Das  Buch  hat  weder  Angabe  des 
Druckorts ,  des  Druckers  noch  der  Jahrxuhl.  Auch  fehlen  Signaturen 
und  Blattzahlen.  Dagegen  hat  tlie.se  Ausgabe  das  Eigne,  was  bei  so 
•alten  DrMckon  fast  liirgeuds  fttatt  ßudet,  ila^s  sie  m\t,.(^uitode/i  versehep 
idt...  i^rUdst  irrt  sieh,  albo  ,  wenn  er  auch  die  rMam^  Aiesev  Aiisgat^e 
•abspricht  r  i  DJämUch.  iiach  dem  »wan^igUen  und  «O;  jiach.  jädam  ^ekfit^ 
der  folgenditn  60  Biätteü,  dann,  nach  d^anf mtmdlißcktufgtien  iind;nsi<J»r 
wtdacfUmgtkn  BlatteV  iiat  a^,  B.  das  «iiitindsi^cMlsi'^lt«.  einen«  Qf^tßß, 
welolieri  das.  Wort  ist  ,  yffttnit  d^Q  folgende  Seiteneofängt.:;  Die  ^erste 
Lage  islv&lso  eine  Iknio^  fUe  folgenden. Qi4UHMnm,r die  iMJlt^  ei^ 
QiuUerniti  jund  .dw  nennte  «ine , Terni««. .  Da»,  fr«^e  Blatt  iit;  nof  4fr 
Sturmtäe  weiss.  Auf  4er  ^ünsilfiidesselben  Blattes  steht  4v  liebf|l 
4cA)Xei)enCiai  mil.dcr  Uel^wobrift:  Jerenlii  Jfn  yiU^  eX'iDmmllt 
ift  eiw  iLinl^t  -  IlttiMi^eile  iBlntt  hat  «nf  ;der  i*$fo'mi«äei»ierst  ,dn| 
Sfitäphkmf  immu  cwte  ^eiittM  likttn  mmmUm.tHtiß.Ctaiihm'' 
Uli  tfUna.' 'Dann  «»Igl^M  ptimaAKt  icgnmentninjwiB'AiidBiikifwi.d  4m 
l^fa^.dtoiJhcfc4MnXfclNW»4iHife>>'P^  Ufa^bwgribi^lirtah^.der.nwleil 
Ul*i4ie4v 'SeiM<<|2\r^ J9^.niiie<4^  uMkn*  Btalbnnng  und 

4in  .Imtifelnn  eintiii|tikl»ij|««M»Slielini,«iei  ^Snttmmt  9m^,wA 

BfidL^eM^/Ulet  ldnteiH«ltes^^tei8a:iZ^ilen  hnt^.itn^^  h'v.ttX 

mt  4aignh*  iMl  9$  Imü  w^ttbcUttene  Blütor  M*ZfeilaM  IX« 
¥ergletdniBg  ttHtnodatt  Bdlaeotypc»  rMbcte'SkMII».4itlA 
•sgttMlltiM^e^j'iMibft  tiiil^i^Mlinmliaitfieialicb^idi^ 

nnUdilr7Q'*^759Bdrod(t>siei..piidsocgeiiiig  ^1kmllgdkiuiß4nkt^9,, 
für  den  Bibliographen  und  Bucherltebhaber. 
Den  Philologen  aber  iiberlasse  ich  e»  sn  beurtheUen,  in^ 
0tkaM«ehnft.  Hdt  dte  AmerYi^diesertAns^nhl  nnf  die  Utüf  den 

;?:*?!?rten.  dieser  AÄ^^^^ 
AnsNite  hd6MteB.niib  lMHüfcti|  in  dfiliiQlbenv 

'  .  j.d  by  Google 


XMtk  eii«>Mkt  aelteouB  idugaU  des  R.  Terentius  A^.;  1^ 

deni:»D^tttcbttfA  Kritiker jHildrinfeift4biiMj;        Andtia.A,jy.^,  IV-  . 

45.  ha  medmt'immiai  itllt  des  icUeppMito.ilfme  tu  ommV»?  Dies«< 
Ij^tt  dient  sngleieb '•U.BfweiA;4Ui  diese  .Anagalbe  deot;  Editoren 
g^bislidi 'Vtebojfgea  gcbifelieiii  Ut^  da  fiellieielbe,  wo  Dicht,  im dea 
'feKt'lili%eMflVM »  dMch  sicli^^  . 

Varietät  Uctionis  edilionü  antiqttae  Ttrentii  cum  edit.  Westerhovii 
'     *  ♦    .    ntaj.  cmparatäU}  ^   '  "     •  '   '      "  *  -  - 

Pfologtts.  V.  1 , — quom — 2,  negfraii — 6. — maliToli  —  8.  — ;eil- 
▼«rtü»     oe  ^  ip.^.  i^iuNtf  r-r  iNeuMii»  ^  SP,i—,  HtvtHmx  Vrrifle.  — 
iMHeo  porfOr^23Tiir«ii(err«t>p.  pro  .m').«-$r£frjreliqQiii»--^ä^^^ 
lifter^uas  iboeret.'.    .  »;    ■'•  .  \    •   •  *     ^     ■ '  .  . . 

: »    Act  I.  SbceottiK.  Y.  1.^  istaec    2*Adeeidaui  -^6.  .SedJu«'(bi^ 
eA.  DQii»tO-^10«-n-ie«'-*12*Qaod.»«MMin.]tt 
adamam^  16.  istaec  — 120.  Qiiat^cßed«.  W  (omim  tf«ie).«->24»!-:^': 
susphebw— 29;— ^.IftolS^iitr'n*  ^4.—  Apptime-n^  36.  Jiif  «dupMu« 

—  88*     eiiif  <  Jta.iit  ft4iilimerTv40;^|Miu|.4&«'>riib  liiiier^49.rr;.> 

i4'—  76.     dicti».«il  «7».76.  .Qntd  '«ttur  (ik^eoitL)  ob«|tat:r*«'  79. ' 
mmmM  ^  ««(01  — >^  £[ioi.aif«0-~-89itr*-coll4<^rynabat  —  8(S*  «-^-quid . 
mihi  hie  faccret  —  86. —  onoia  piitaham  es8e~92*^fliBpielOr-94w. 
Qaae  tam-rr  iRM..ape^ns  insa-est»  96«'<ii#nt8te  ac  pediuei^uM. — 
99.^il|,e^ilktailr--aO8ii7*-pipita0rtr*.lQ4*.-*^pericloi--lQ9;  Be- 
mt-^  l  l4,-.ratjo^— J        attüUt-r*  I16.f-T  damam  d«deri|— 1?2^ 
"Nee  hic— 124.  Töte  6oem  his  rebus  praetcripiiili  — 125.  — *qnom-i—  , 
12$.  —  menteo— 129.— Moria  eift.  188.  —  sine  er^t-^ 
t».aaakiMilce  ^  142^  ^  pcrtflfiet^l4ä»oMift.«it  l44.'^  iimiC' 

Act.  I.  Sc^  JL     10*Specttli|lle»^ ll.N# ^et  oobis  spatiom  (cf. 
Bastk)  —13.-^  nult  15.  -  istoc.  — >  16*-<«>  2«m  antehac.  (Po|t f «.Id.K 
aequitur :)  Jh,  Boc  qmimt  ntßdp^  fiLM  fvaem  dk«m*20.-7^«V«^> 
rit  23.  Edippiis  —  30. — ne  haec  qnidem.  — * .  ... 
,t  .  Act.  l  Sc- Jll  V.  1.  —  eecordine     3.  pe^ntMfViot     e.  com- 
peni.-^.7.  in  ieest  —  8.— caeperit»  iO^^wiHit  MÜim-^  l$.  WfiV%^ 

—  16. — atbicam  —  20- hecciile»  .  .  ».  r 
.-Act»  I.  80*  IV.  y.  4*  eam  dMit  6.-^9«^  diuL  7.  Nflqdoi 

sciam  quidoam. 

Act  J«  Sc.  V.  V.  2.  — :  deum  fideia  atqne  homiDem  ^  rihaec  oonr 
tnnelia  non  est  3* *  decrenit.  8.     miienim  Abstrahatt  proh  deum 
atqne  hnjninum  ßdeni'    Quod  ai  fit«  »pereo  funditasv^adeon  hominem. 
11.  Prob  —  fidem!  de^t.  l4.  si  pOftlMii  dec«t.l7>  nunc  d««ft-  (delet 
Bentl.)  19.  educeoda^— -  21.--^c«ilfm     Wfftimi  pot.  ullum  (itaBentl.) 
22.  causam  ioeptem :  saltcm  l^lsam  f .  obmiitui.  23.  Quid  ^  me  nunc 

—  26.  —  9ollicitatio  (sie  Beiill)  28,  mep  cfi  («imi?)—  30.  aliqiiid  de 
üla  me  ad v^rea».  3 1 .  huc  .^el  iUidc — 83.  —  diasi.  (sie  Bentl.)  34.  Quia 

—  d6.£goiie(%0A*BeBtl«>— -39.--ediieatii||i>r-4t.---Mt^(Ben 


—  52.— tmnc.  ntneque'ra  twitfiM54.*^^eiiHap M-**  te  hiw 
iMKiBiiim  61.CD«iidtlot-*64.aoe«no'->  65* ~ ne  de  Mpliit.-* 

^    AcÜlI.  Sc  k  V.  1.  —  agis  lHrb^f:^ei.id«f#-*Ve^  • 

PhitoMiMf-^  7.^  id  iM.  ^  ab  urfno  ^  11,-^  pcmn  —  Ifi. 
nsnc  onbo—  13«— 'prolmlMt-f—  15* Quid?  niri  nilnl^  \7*$hSmm 
Um-awom —  ia«-*TidM  —  81» — ittoe-^  SS.  ^  qald  iHtL—^ 
SS*—-  ha— 27*— nediMH(9iiir<out) —  29*—  profidfcar— >  Sl.  Qiwai 
ü  nä  awneot  (sie  corrigit  BenlL)  —  S6*  —  coiat  ooiuilio «—  87.—  sdie 

.    ActH.  8c  II;  T;6.— CeiMUiloqiiL^9. — fMioa  liieandl— 
i  10.— oertedM— cit^   Etla^ds  et  Id  ada«  l4.-^siaerai 
fibera  — 15^— jam  deeti — 16—  apprendtt —  20. — ^Tarle  (a.Baitl.)f 
— 22«^aiilN:  eitpaara-^saapHio  — 23*'*-'oba(Hdi — 24.< — cgomet  , 
cant,  ad  CbMietaai :  25.  qdomlHo— -  S  L  aaiircw'cliraB&'  imk'  abins— » 
S7*lbo;  iaaietsl  h.  s.  mt:  «I  niea:  «pes.' 

Act  if.  Sc.  411.  Vv  5-  ^  liaDiferet  -amaeiil«  .7«  dMRcSe  etC  ci  "fflflNi 
dare.—- dichmi  ant  fiictimi.>-ll«SiMcce  noB  iKie'^-'lS-^luie  eondiH 
dar—  14.itiar.  hodia— ~15* — oblttrgaMt— 16.— ei  eiett»  ^17*— 
Jlae  (Daill.>«^  20i  ucNe  ter  «t  «|iMkii  «^oM^aM.  —  24. — fiR^fM 
interea -^ä.  qaldeai  eit  id^  28 adM^ie^  aMta  Mi«— 29.  — 
aaotiat  Pi.  fiidam. 

Axt  Iii  Sc  IV.  T.4.BatieiiM  a|ierait^'5;<|aia'M(^ 
•  A«t  *1I*  Sc  V.  V.€<---iiaii.*>^JI.-Queaiistoe*4.<f2.^abatote* 
'     IS — qafflB  — 14  ^calfMiil AMiM(Bend*)'16:~  eisa  malnis  qaan 

nnlla.  *•*  ,   

Act,  fl.  Sc.  VI. ^V:  t;-^  «eMia-^albi  d«i^.<6.  Potis  na—  fO* 
•-'««iBlicKodo  ^  dabr^i  6^*««^ 
-  (fic  q.  e.  19.  Alt  te  nimium  perparce    samt  —  21.  Non  fil.  -tu 
>  '  Act;*  Uf.  Seil.  V  S.VMimn^Vit'^'^'^^iipfiikf  ^^^ 
a»lfc>  ajo~  9.  — -  Hit  atta?  tpi  omif  alt  wi.2.— 8^nsis^!e  $e  —  IS.^ 
Haet  mihi  pr.  äff.  iam  wf^|Mte'ia*«^tadl^ 
Mihiae.  22.  —  periculo —  •  •  •!  •  *       '  » 

-  Act  au  8c  II;  &-«iciiarlar.  6 — aacaatoii^i- «Pab^Ula.  8. 
Qoofnqiic  «t  —  9.  fe  tmfil«^15. — Edixi  —  tibi  liaee«^t9«^'>ren«h'' 
tiata  tibi  haec  siot— 20.  —  assimularicf  24.  —  tibi  occnepi  — 25*— 
nUiti  hercie  mut.  ifinr-^'  26.  Hoc  acio  nniim  ago^^  latcUeitin  ?  27.  ^ 
pnerum  deferent  hucmox — -28. —  nunc  iam  tibi  here  renQQtio  (sie  ÜEM 
Bcntl.)  —  29.  ~  dicaa-paitlirhis     32.—  iarapibia— SS'^'-^boeenitiMi 

—  afferat— .-S9.-»-iio8  rnnties — 44*— 'ooiilino  nanc-^  47.*^€hnM»" 
tCBB»  —  50.— id  mihi  52.  ipso  in  tempore^ — obviam  cbrenetett« 

Art  Hli  Sc.  III.  V,  2.  —  t^dierunt  (Bemli)—  8.  —  tn  ne  — 7  

piieris  ^ — 8.  —  gnatam  noitraoi  —12.  —  tc  oramlo  (omutr  h<ic)  — 13. 
Alium  naoc  i^iues  «tfe^  lBe —  14.  Si  in  re  utriqtie  est — aocersi— - 16* 

—  id  tccrro^ If;^  MUapater.  Sl.ltactne magna«  — 23. — reintagÄtIa 
— 37*«—  conrigelBr  (cf.  BentJi)—  40.^  QM^itUc  (Bll)  42.  —  auii- 


.     by  Google 


V^er  eine       #^^9  Aj^fl^ü^  «kf  jf^  XiEM^eatüi^  4teJ 


•  Act  lU.  Sc.  IV.  V.  2,  —  uxor  non  accerntur  ?  (BeqU.)  -m^  6.r^  ^M' 
,  €8t-— 7. —  iam  tibi  —  8- — quitlüuü?  {pro  cwx  non?)— n  11, ^Jbuc  te 
— hic  mihi  fit  —  13^  —  U  gaaUm  —  20. —  ideai  Uli -i- ^3»  rr-^iiliuio  . 
heriiem.      .....     »  •    .  i  .  ' 

Act.  III.  Sc.  V.  V.  4.  — idnunqmm  (Bentl.) — hocotincttr-^iS«.- 
Sed  quid  —  7.' — ^^facerc  id^ —  8.  Pa.  Ncc  quid  de  me—  9.— »am  — 
IjQ.^ —  Pa.  ohe.bpne  Tir=^  12.  —  Pa.  Ohe  tibi  ego  hoc  ut  eredam.-*- 
16«  |>«mphiluqi  (pro  pBululiim  err.  iyjxqgr.)  t-  ut  redeam^d46pv<;iai}i^  . 
Heu  mihi — 18.  —  deteuicisd. 

.  Act  IV.  Sc.  I.  V.  liJEfocciiw  (Bentl.)  —  ^.r^wcordi.a,'^,B«— • 
g^odeat  — 4* —  coinparet  —  6.  Id  pe  e?t     gf^Qus  est  —  7. — pro-  . 
missa — 9. —  tamea«os  res  premit  — 1 2t  Pjroximua  egamet  pailu  l5..TiT!:: 
Et  quoro  eo  haue  injur.— 20.  iiieiicdiieere-rr22.'^  aaimttm  tuuoi— 2S.t«l. 
ti()i  est  satU  —  24.  —  «pe  falsa  —  28.rriCogpon8  me  — ^  S5-rri4€L  etse- 
TT  36r  ^eneca«.  .37*—  58.    patri  Suadm— ^  39.  QuU  h«  isiic,  Pai. 
dam».  Cla.  danosY  Pfi.  daaus  Itert'bat  (viferliirM)  oomia  40^^  ; 
4m#  ouhi  irato|ifui«ae  3atii.fl<io7  qfal  4iimiacii)li^venii|«  42.  Faclmn  est 
^  Meliu— r  44.^ iojQuptiai  eave  4^*    piitea«-'494-^ hoc^oore» 
wti  qafhpi  —.61. — copGm.  tr-  6ö,^-ryqwd  aegi:  nxA  fiiqip  rr  &74r!r  . 
aluid  f«|»fln'^58^  ^  i«ititii*;.^piaoi  accepUlp   me  (n  »e  «iccep.  B«lkl.) 
lacani.  OSU^^lsttat  aed  i(«nrri«e  c^pendU  m<»Uiißt^tki^r^.^<'^^ . 

Act.lV.  Sc.  IL  V.  2.  anunae     3.  Pb.  Miiii. jüTu.  quid  taiHH^m 
pampig  9pta«i^nllil.J<r^.& — te^«itiepi9ltteii|e.-r-ffi:-^iVa{ii^tqiieme 

Ii.. — di|a|diiti|.r?<  iqna»  Iioei<— .l8«p9o0M.-i-  pra  im^tntJtO* 
HocAiiit  (aau,A9o)^i(t».r"<H^>)»-r  2S^^^^Vf>  Vc  peiaafi«:«! 
-«-p85.  Hatte  c9iK-i*p.$6«naaiatMmia.  ayh»  Wliw  WliiiMi— *  4»pi&^.fiiS* 


eipa^ .  IIMnai  fu«f ;  Aacceft^attll>T-'  IOp:-=-.»9gjiÄi-^  li*    '»«leo  — 

lÄ  4lWlMlW  M  -fr  AfcOr-»- IS^.  ipMIt?^  Afcm-  Wl»  flUmn  -rr  1 5.—  Da. 

linde  eatt  iindet  dicclBi«.  ML  9^.n9j^iMJ}^B9^km,  ^  (dL  P#tL).  17.. 
-r*- Andria  M  ancUIa  t- 1&— «ndiMlir^  19Jii;0p^..  ant§  qnpbns  22. 
DU  tibi  «nidicet  (Hewt  III»  3^  80.  .^m:  Qii  Ii,  ^vMicent)  23. 
3W,4ica  «s».(6eDtl.)  ik» :^4h«lwni — 26'-*-  Mitte  quod  (pm.  id)  26. 
16'.  iiiwIfiXtelcains  noiiM.—  *7.— «emper  fugi^  29-  —  vidi  heo- 
-^Sa-^cantaraoi  Sl^-rr  dib—  J£.—  pariendf»«^  S3.^-t-  hoc  incipit 
37.^.to)li«  iaia;;  €90^^38»  — j  te^.  U^fsoi  pnmolaam —  42.  -^«Ao 
«^f^i!f<^5entl)-r  44.-rT'Clu«ipa(WW  o)^-  ^.r-Da.  ha  ^iccdiiia  om- 
nia.  48.  Äc  eif We(B.eDtS.>r-  50.  —  mnegijet^SBifinil}'y^6iß^hm 
miti.  ante  pracdiceres  (ric  et  Beatl.)  65-  Paululum  —  haec  omnia. 
Act.iV,  SQ,.V«.  ¥/£,r-paKara— 7.Iseit€nto--8.ItaDcbryaii: 


zu    Uebec  eioe  8«hr  Mäteae  Auagabe  de»     Tercntiot  Afelw- 

Äfi:  hem  Nos  ne:  üt  quiinns^ll.— parentes  suos — 12.— ^appoli  IS. 
-^rcttohss€m  huc  —  dicta  ctt  este  -hato  (sie  corrigrt  Bentl.) — 16.  —  ' 
nonc  hospitem  17.  commoaent  —  l6.  I^m  4ftt  a/t^inr (Bentl.)  —  eius 

—  20.  —  hereditatm  (Bentl.) — 21-—  licet,  22.  O  atde  opU  omii*.—  24*  • 
— *utTidcat  — •         "      '  %\  -        .  /  //  .'y .:  r 

•  Act. V.  Sei.  V.  2.  — incg)i(Öentl.)— '4.— abs  te  oro  atque  pO-' 
i^tulo  —  6.  Vides  —  id  etf iciaa —  8.—  me  iam  —  9.— ac  rogitas  ?  —  10.' 
Jam  in  aiio  — 11. — in  thcertä«  (Beoitk)^  12.  £tUB  dcdoire  atq.  Utbore* 
—20. —  quom  ibi  —  "  "  .•     -      :  i  ,]{ 

"  Act.V.  Seil.  V.l.  —  iamnnnt^dannro  bem-^2. — maÜ  e«t  — 
5*  —  bem  Sinaö  —  chremes  —  7. —  hic  (hlnc  ?)  —       reiponde  (BeBfL)- 
xnibi — neg<»di  est — 10.—  gnato  luo  — amie  cst-^  11. — caimifet  IS* 
—nullte«  (Beotl.)  14.—  et  cautus  18.-^ esse  ciuem  -^20. — iDtrobonc 

—  21. — labet  mibS  —  24.  to  cmra— 25.— tibi  daue  26.  Oatendam quid 
fit  peridl  hemm  fällerc  I  At  ilii— ^27.— Cbreuiea  28.  PietÄtem  flomie' 

'  Attt  V.  Sc-IB.  V;6  —  pudct  7.  Vide  non  eius  —  8.—  animo  esse 
— 11»  —  •eBWiti  —  12. — quom  15.  Hoc  qiiod  cwperes —  l4.Eodem- 
dieve^iiiiitMtnleftodditi^ac.  15.Sedqi)idago?-^  16.  —  17.ameii- 
tte  An  nt— ^18*«^0mi  patcrr— 23.~audiBm  ego?  quid  nam  audiam 
AMie?24.  Attitomn  mtf'lbci^'^  26.-^e«tpeccare—  28.— utnon  — * 
, — 29.comiiite— SOf  — Sine  te  exorem  — 31.—  CÄreme(Bentl.)  32.» 

cupio— - 

8.— Video  crüoociii—  ^.WtM^^Ait  ttt-^^.i-^<luade  re  dkis  hoc 
p^T.  luHSlMr-  ip^wOMxm^yiit  ctt  ~  14.->^«1iremes  15.—  quod 
lUM-'^^-^baifr  tanM^m^ttoaniiliw'to^  19.—  dixi'—  22.-— 
frbdu— 24.  —  «ttfcittl  tti»e^t6.^^-^S7.^etoe  <f^e.  CArc.  (y 
Jupiter— 28.—  fitid  -i*  WiQtr.Jt^  tn  ttivl  Ai^61r-i  ^ihiimi  33.— 
Ue  Ae;^84^*^d^'tlle<^  OS,Smie  M«m  ttam  MM^-iifodlftl— S7.— 
male  (Af  (ii«5 — »5.— «yrpo  •^•89.-^  40.  -^.qood  ctÄrmim  quid  me-' 
nintatit  (sine  interpancüone;  reete,  ut  opbor.  Quod,  CrüoJ  ßeiiCl.> 
-^41.  — 4adi»-^43.-^ eoidelf  ^'44.  —  dii  lie^tt  «^do ^-M6.De 
iao#eite:  üt  po88edi:t*oi^liW.  47/^1^^  nei^ie:  «lllttt— crt  do;  » 

—  €Ä6  (CHtnr  Mcom  49.^  h6hid  crede— 60.  — iktlfc  ego-i-»51.  Pze. 
qÄi  Km«  ^on  pot^osib  etiAiii  Mm.  et  Bentl:)  *.aKnd  luM  ex  ^ 
maiM— 52«— AiltlMa*ttiri--»tf8.^  Iftcctt— 

'   -Act  V.  5e.y.^y:i:'(— nHinfbnltannie— 6.— potiBMilHf  ^ 
Metern:  cnl  narrerti'iiec*dM.:f.-a^idkld^^  ^ 

Act  V.  Se.  VI;  »V.  1.  ^  qnis*  ttlud  holn«»  eit  —  JDlo.  PfenilÜK 
— S.— quid  sim-^8.<-^iM  de<ine^9^-^^'a^^^  ndHm: 
coUoqiur— 11.  -1- bem  andistit-'ageme  gecondU  iaTcftrat  tnis— 12* 
Inns  nunc  direiiies  est-^  14.-rnie'bee  Mii  tiqnid  GfyethiMi  Mir-ei«. 
(Benti«)— 17.  — fesM  f8.  Vm  ^e:  et  plandite  caUopin«  ttoenatf. 
,  Terentii  Afri'Anilfüi 'o^r'^flunn^^^  .  • 

■  Kopenhagen." "     *  *,      »-h  "■      .  »»  ... 

j*,.;     •  »«i-Ä-fÄtfoaiiitttti,'  . 

^  Amanaeniii  an  d.  gMM.  k&igl«  BtbL 
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Gar.  FridiHermantii  Disputalio  de  I>em(ysth^nföO!tat;'; 
:  ....    ..,;H3u]yU4^W        Wofi^:*^^^^^  «  ;  >n  ir 

Non  est  cur  ver^afnüV  ,  Cömittilltoneä  *  ornatissimi ,  ne  taedni^ 
Vobis  afferat,  qu^d  identidem  cx  rebus  ad  an^iquiratis  disci])linam 
pertineiilibus  disscrendi  materiam  repetimiis;  quae  quum  bmüioo  Ua 
coffiparata  sit ,  utöc^mifli,  qui  allqiiäm  ingcnuae  Knnianitilis'Speciem 
atlirno  conceperit ,  vipl  sordere  vel  frigere  vel  a  studiorum' süoi'üiif  ^a-  ' 
tJone  aliena  esse  videri  possit,  tum  eam  rerutn  varietatem  iff  ^e  con- 
tifieat  tamqiie  lale  per  obnia  actionis' huöfi'inac' geri'ei'a  pate&t  ^  iit 
n'ovum  quotannis  siciit  schölis  ita  etiam  'söl^pjnl.  Ärt?c^'f)rW^lra]tlo^ 
officio  excurrendi  campiim  nperiat.  PoStquatn  igitur  phiIb5Aj>K(äe  pm 
niüm  antiquae  lumeii  afqiie  decus,  deifide.poelam  omiijum  facile  in- 
geniosissimum  gustaudiiin  vobis  propinavimii5 ,  '^ni  3^  oratorMm  Atti- 
cöniiii  ptincipem  delali  redeonte  hac  scribendr  opporturii^fc  * ita  ute-, 
mur,  ut  sententiam  nostram  de  loco  qiiodam  in  inediurÄ  ,proCeraaius, ' 
qut  licet  ad  notitiam  antiqiiitatis  Attlcae  satis  niemorabilis.tämfen  \u 
scHoHs  leviter  tanfiim  et  in  transcursu  atliiigi  possit.     Quae  eülit^ 
"vel  ad  i])sius  Midiae  causam  contumeliamque  ab  iiio  D^ttiostheml 
täta  pertinent,  iq  q<iä  örationi^,  quam,  iiiterpretandaiA  VbbV  pro- 
posuimüs,  argumchtum  versatur,  vel  de  terapote ,  quW  cdViscripta  eisse' 
yt'deat|ir,  post  egregi^rti  Boeckhü  öporam  ^)  monenda  res^ant,  cörara 
dielios  ampHusque  enarrabuiitur  *,  nunc  de  litiä  ex  legibus  illis  dispu- 
(abimus,  quas  phtres  nolbis  quam  ulla  fere  alia  haec 'I>erboi^heni8 
cJtat^o'  genuinas  atqne  integras  tonservavit.  Licet  enim  omnino  huric 
morem  oratores  Attici  habuerint,  ut  oratibnes  suas  legibus,  plebt-* 
scitis ,  aliisque  publicae  fidfei  monumentis  distinguerent —  quae  etiadnsi 
non  Semper  aliquid  ad  comprobandam  causaql  eflRcerent,  specieitt 
saltem  itli  iustitiae  veritatisque  atfmulerent  —  plerumque  tarnen  nostris 
in  libris  indicia  tantum  exstant  festimonioruin  passim  olim  insertorum., 
exemplaria  'ipsa  sive  oratoris  incnriä  sive  librariomm  fastidio  inter« 
dderunt;  nreque  adeo  verborura  ipsornra,  quamvis  infegra  servata 
esse  videantur,  iiidubitata  ubique  auctoritas  est.     Quod  enim  acute 
anper  demonstravit  Spengelius  3)  in  oratione  pro  cordnä  accidisse, 
^^•librarii,  quae  ad  iotegritatem  deesse  viderentur,  ex  arbitrjo  ad 
atiomm  moonmentorum  similitudinem  supplerent  —  quä  frai^de  dici  QQHi 
potet  qoantafl  molestias  viris  doctia  ^noitram  nsqoe  a^tat^  cceft«! 

1)  Typis  rppetita  rc  Indice  lectiontim  in  Academ.  fibrbsr^f^r  Kve*» 
•tre  hibernum  aoni  1833  —  34.  babendarom.  '  f 

*  •  S)  Voa  den-  ZettTerhaltoiMien  der  DemostheDiachen  Red«  gegSen  Mi*"' 
in  Couo.  vAoadam.  MUia.  Glan.  liMt«r.  philol.  I8i8r  p> '6ff*^ 
100,  Gai  finistni  obloqnotiu  est  Clinton  in  Vastis  Hellen.  T.  I.  p.  248  <qq« 
sqq*  Conf.  et  Gomm.  He'annö  Demostheni«  naUiU  ik  Mus.  Philöl.  CaDta« 
brig.  Febr.  1833,  no.  V,  p,  389 -411. 

'  '  3^  lieber  die  sogen.  Pseudeponymi  in  Demotthene«  Rede  für  den 
Ktetipbon,  ia  Mos.  Ehanadu  T.  II.  p.  367—404.  ,  •  d^i 


verint  —  idem  dudum  significavit  F.  A.  Wolfias  in  oainlbus  De- 
EDostbenid  li^Hs  lactum^  esse  videri^  ut  iD'loci^,  ubi  dees9ef)t  scita^ 
leges,  aliaeve  literae  publicae,  sicundc  nota  esscDt,  aut  ex  ipda  orat* 
tiooe  suppleri  possfent; 'ä' doctrs  lectoribus  insererentur;  quae  obser- 
'  Tatio  qu^io  late  patent,  dUigenUori  aliquanto  perscrutatioue  Don  in- 
,  dignum  fuerit.  lo  Midiana  tarnen  quae  exhibentur  leges  pleraeque 
omnes  Ita  supt  comparatae  ut  geouinae  earum  auctoritatis  certissima 
S|^m  exKteut^;  icfquQ  ipsum  bac  no8ti;a  disputatiooQ  eiftcere  studebi-^ 
1DU8,  üt  q^uae,  de  ud4  inter  illas  dubitatiooes  .qnotae  sunt,  ratione. 
ipsius  comque  totius  orationis  consilio  c^nta||ctj.OBe  Uliistrati  evaoescaot«. 

jLegis ,  quam  dicimuS  i  verba,  quae  doctissimjs  quibatdam  ms 
a  jf'^  f ^p^pri^f i|f  aUena  etae  vua  Buot,  ex  capitis  XXV  fio^,  qoi^ 
ap99  imipaoueleiii  Bekkemai  exstant,  adscnpslnras :  jB«v  6i  uv^g 
0v^ßoKa^{(iiv,  Ui^v  jK(f,o^  ikh]Xovg  ifiq>iaßtixuat   xal  ^ovXmvtm 
itß^jfjfiji^  iUa^ai  ovTtifOtvv\  lihzto  avxoZg  ai^sla^at^  qv  av  ßoy* 

xpvToy ,  j(p^  htQov  öiKfic^ttiQiQv  fovf«  iyxXi^fiaxa  f  ilk  iotiar  iff^fr., 
dcyja  vT^o  tov^^tmmifov  nv(f^a.  Qua  lege  i^^  mciri  videtis»  oe. 
A  fffk^^  pHyatoropn  conseotfl«.  coDustiti^ti?.     alt^nvn  judicem, 

prQvpcatip ^-dl^^  Tel  qtio4ideiii  est,  ut  arbitria  qua^;noi,^ppe)|^ut| 
<^pf^i99li^  i^ta  sijbt;  quod  qta9iiiodo  cum  UDivi^^sifl  iurü^,^tk| 
latjfi^^iu.et  jc^in  loa  1^^^^^  conveniat,  quant^  fimpoterü 

dilig^at'ia  (^xupin^biqius^  qi)o  i^ec  6<yt^  esse  legem. 


e'u^s'  oppugnaie  conatu^  est  Hudtwalc^erii^,,  qiM  quom,^  t^ii^Atlie-, 
^{pp.d|i|pi  mre  arbitrario  ^ruiciijf}  disputavil,  t^fp»  ijpstrp,  Iqiw  91198^? 
i|iQ|.o^^^''ipip(^dit  ^)'^  ita  tamea  ut^nequejegis  ipsiUs, Kansas  p(pf«I9. 
^Ijr^pexissc^  aeque  oratoHs  con^Üimi  salis  i;^el!exiss^,Ti4f^»iur^^^ 
^Pf^.l^'Ä^fif  «^pal^ingiü»  jalieno  iaam,,loQo,fi^trf^^gS9|l|^^ 
4|ii9i^«ep8^t  Sea  e^jdfs  r^^postea  Qe^ue  eQUDjr^jjaqiiisre  1^  g^ef U^tn^ 


'    .*  ,        I....  '   •!      I'-Mf  • 


r,.  |)  Ad  Dcmostli.  Orat.  tdr.  Leptin.  p.  245.  ^ 

2)  Sic  acn'behdum  esse  pro  codd.  lectione  ßovXmvrai  y  latn  IlMskiqi 
iVitellexit  ,  Btittmahns  au^em  tanlS  cum  sagacttate  probavit ,  ot  rcl  ab  «i- 
tonUa  oi-gumentis  ;  tatumunrtderi  possit.  .  Alii  «4  receotis«imuB>  ddkoffi 
Meierot ,  locam  tentaTit ,  ~Qt  eieeto  Toe.  ßo4lmwtmi ,  qaod  M  Momm 
neceMariäm  est  Floovrat,  ex  antecedpntlbus  suppleret;  ted«  ot  mittamus 
constnicHonia  imbecUtiratenl,  öflendimur  omissibne  cohiunctivi.  qaftfc  etsi 
ia  verbo  substantivo  iuterdum  fiat  —  cf.  Spliaef.  ad  (iipgor.  Cor.  p.  159 
etr4d.  Lamb.  Boa.  de  eüips.  p.  606;  '&t«llb.  a4  FUt.  Hc^mp.  I.  IJ,  p. 

t^psati» .  ,  ' '  •  I  .  f  "  '  ••>(»•>•  •.•(*. 

-t..  dVAdv.  GalliiA.  $.  U.  p.  373.  Steph.  653  Wolf. 

4)  In  libro  bonae  frngis  plenisslmo  :  üeber  di^  ötrentlichen  und  Pri« 
mt<^Sohi«Uricbter«^l>MWlatea— in  AUkeii«  J^eoM  JlÖX^        iopr.  pp*  61 
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ppMomus,  quia  qnae  de  lege  ipsä  vel  omiaerit  Ul^  vel  mious  recte  dixerit^ : 
moneamus,  neve  qnidqaain  ad  eius  inteliectum  desiderare  po3sitia,  totain 
locum,  qiii  est  de  arbitris  privatis  apiid  Atheniense»!  paulo  aliii«  repetamus. . 
Longe  cnioi  alia  causa  erat  eonim  qui  publica  auctoritate  per  sart,eiQ> 
arbitris  constituli  essent;  a  qiiibus  provoeHtiooem  nön  modo  licitam^* 
verum  etiam  usitatiäsimam  fuisse  iie  testimoiiio  qiiidera  ullo  imligft 
unde  iam  sponte  patet  et  conditionem  eoruro  et  originem  OEnnirio  di-, 
versam  esse  debuisse.  Nam  quum  ingruenle  popiilari  potentia  factum, 
esset  ut  magistratus,  unde  [)rovocationem  ad  populmn  Solo«  institue- 
rat  iudidariam  potestatem  ferc  totam  deponerent  ^)  causanque  plu-/ 
rimaSy  quae  ad  cognitioncm  ij>soru(D  pertiiiereut  ^  inlegras  ad  populi 
iudicia  deferrent,  unde  non  erat  appellatio;  ne  supremi  statim  itidtcU' 
discrimen  ci?es  adire  tantasque  impensas  facere  cum  incerto  eveetA* 
necesse  esset ,  in  stngMlis  tribubus  qnoiaants  Sorte  ducti  sniit,  qui  iuar 
Intel'  privatös  dicerent,  non  tarnen  iodiciM  aed  ArbHri  app»^Uati^  quia  ex, 
acqoo  et  fiono  poiius  quam  ad  certam  If^tkni  iitrta  normaiti  i^dicat^ 
TidkineBtur;  eosque  priusquam  ad  ips9.iufücta..aeQederent,  Adire:.^cive9r 
iipaai.^),  propetil^  temen  prevocendi  fii<u|tote  ßi  qyia  in  iiivxvim.Bmt^ 
im  aiBC|iiieieere-  •nokuMet;  Qaod  eUl  ^iHiiido  ipititytnai ;  alt .,  certom. 
teapiif  deBitri  non  (tosslt  ;  facile  t««iei|l9telli^itis,  fieiri  n<Nl.  p<4uiMer 
aateqinun  iedtda  popufi  ^m<potefltft|eBi'ft)in«iftc^<^fe^  qfiajn  .fil<9r«fiGii. 
Teipabticae  teiBporibiM  coBspidBins,  non  paiilnf  Uimor  anniiiStilpiiei  |io*: 
itttrioreB  ^  aiMtrorom  ttutem  priv»to>  conaHutt*  leeHmn  k9iw^4e» 
ia  reim.li|^m«ttaM«.«mdiUoae  atque  iiatiai^pMiBitat,€stt  «it  pdicuielL 
e^N^V'  m  qai*  oadma-rMnim  aetaiem.tbd^^e.  i^let)i.i^i|ine>i|ioflA 
lege  aliud*  qdidqaaMiMttnetev  aiil  qaod  .|pef  aa  .ipstim.  neiv  ial^ 
Hgitiir«'Ot  uiil^roA  fte^lettiit -paiM  afi|uieacaat  nef(aqtad'aUa.«H 
iKcIa  traaacaiit$  ./quod  Urnen  ipsiim  quina-ad  priiaam.iiatis  pri«alt 
dfetcriptkuma  faftiiMat^tliatfd  Mhaai' abanraee  •  woi  aabia  tnä^ 
mar/  ubk  iam.a  SblaBa  aoattitiitaai  cMw  jutnm^nmmii  nMqtte^^Uad 
«tian  aypÜEari  potie  .vid(lBr».,c^'baae-  Ja» Ja  m^Aß/t^dk-ftot^m^ 
tiaae  Tacabalo  .utaliir' io  la  iu4W>ri&-  ijiliMii<Biia»/ad6o  ialioguin, 
ifcaolay  aü  aa  lactfo/^Hdatt  tatitcMite^y  .%MimiW 

1)  er.  modo  LehrbDcYi  der  griaeh.  8tMlMltfrtli.     Mt  «»•  J^**r!09 

f)  Plut,  V.  Solon.  c.  13. 

8)  Cf.  quaettt,  de  iure  et  auctor.  magistr.  «päd  A^eo.  (lieideIb«18S9l 

, .    ,   P     ..  *  ...       ,   V         .  j» 

4)  Onnea  caatai  priratas ,  antequam  in  iodidom  Tenirfaf »  ad  'irtkt- 
tros  oafflvri  oportnisse  neque ,  ut  HudtwaloVero 'iunm  est^  pefi^s  «cto* 
sam  Ibisse  si  statim  in.  iudicium  ire  vellet*  praeter  Pollticem  oönfinnitaif 
etianl  a  Lexico  ibpforico  quod   ad  cateem  Photii  Porsoniatii  cditum  esty 

fiij  ouoa  ÜKT]  pag.  673:  6ii  yctQ  t^vg  vuIq  dtKcc  öffoxpimv  ajjq)ta6ij^ 
W9iwmg  4iaiTijttig  9hia  Sni  Itt/ißmPHv*  i^q  x«l  huxo  vd/tos  fjuri  tisc^i» 
Bhrjv  ,  ti  fijj  ngoTtQOP  l^traavt/17  ^*'<^'  «irvolff  »fdy/Eca,  obi  t»* 
mcn  quod  legitur  Äf'xof  irrj  manifeste  corrdpinm  ast ;  fortasse.  3*g**adu.m 
d  t.  e.  TfMdgiag  intlafißdvfiv:  xiuataar  arWlros'^  certe  interdom^adliiberi 
aolitos  ridenas  apud' isaeam  de  üicaeogeaiii  hereditate  r^.  MV  .^ix 

6)  et  Labrbuch  etc.  §.  107  extr.  •  "  q  »T 


I 


alH  x«^o«pE^ca>tftey  «cribant ,  übhex  «oteniDr  loqn«ndi  nsa  icpiixcooav^- 
ex^pedtassemiis ;  at  quufn  illd  aetate  a  magtstratuum  tantum  iudidis- 
fieret  necdmw  pnblici  ess^nt  arbitri,'  a  qnibns  ItpUvai  liceret^ 
de  ^rivatiä  :arbitrb ,  qtioriim  publica  auctofitas  nulta  esset,  consuUo 
le|^stnt#>r  eo  vooabylo  ustf^  eise  Tidetar,  quod  tum  demum  revera  in 
ittdiciiim  venturam  esse  causam' signi6caret ,  si  ab  arbitris  ad  Fnr^ov 
dtxttunjpiov  deferretur;  qufipmpter  viilgatam  etiam  lectionem  x«Ta— 
tp4gtt(xioaxf  pfaeferiinus  .aHeri  fispaq^igitonfav f  qnae  nianifeslam  cor»' 
recriöhcm  olct";  neqiie"inoT«t  bos  quod  correctori  fortasse  ansam  dedit 
vfJtabcrlam  tzegoi/  solemni  abundnntia  in  ips;i  oppositione  adiunctum, 
^tiaQn  !} e  in  solo  vocabuUoAAo?  nbtinerc  censeatis  ^y,  cnnferatid  Ari&topli. 
ÖÖÖr  yipwv^«  . Kaxa^aiv  fudf^  higov  vfdrvtov.'Iliud  Eccles.  v. 

Ml«iir  npsHm  y  quod  capot  rei  est,  unde  factum 'sit,  ut  ab  arbitris  pri- 
^tr>  eons^nsa  captis  provocatio  non  daretur,  qiiae  ^  pubÜcis  esset, 
partifi)  iam  eigniäcstit  Hudtwatckenis  allato  Luciani  loco  Bis  Abd.  c. 
11 :  optttr  yag  nov  xorl  iv  toi^  äkkoig  &tHaaTr}piotgj  aJc  ano  (it^v 
TtüV  9cAyJ(>C9  ^«^^ovtov  6 LKaattav'^  t/V  xiQ  €c5lxov  otrjxai  ysyivrjG^ai 
t^v  HgiaiVf'MdfOifiv  Svo^og  ig  i'tfgov  i(pHvtn  ötKaatrjgiov^fjv  öitiveg 
movttg ctviol  ^vv^tSvtat  öiHOifxag  xat  ?rpof  Aofttvoi  inLTgiipcoai  dtai- 
tav\  ö'vkitl''  ^g  yao  ISf}ir  |Cl'»/d^TTjv  agiyv  i^^ivsiv  ^  ti  tovrovg  ug 
ctvOaLQfxot  ttktto^uxioyeiv  iaz\  Siy.aioc  tolg  lyvoocuivoig:  unde  iutel- 
Itgioius  eiusmodi  comjirüniisjum  pro  pacto  convento  fuisse,  a  quo  dis« 
€eilere  nisi  iinanimi  partium  consensu  noii  liceret,  sicut  etiam  lex  erat 
Athebis,'  nvgiovg  tlvai  zag  ngog  akkijXovg  6piokoylag ,  ag  av  hov^' 
'^ag^vQwv  7ton]Cfj)viai  At  ejiim  vero  alia  caui^a  accessit^ 
cntm  vim  atque  ratinnem  non  ita  ut  debebat  Hadtwalckerus  perspi« 
ecve  jj^t^rtt,  qui  lic^t  recte  intellexisset  in  Calippi  causa,  qiiae  est  apud 
UtfiM^tlMMtn ,  ideo  tantum  a  compromissario  quoque  arbftro  provo^ 
catiaoeii^^tv  iadieium  datam  esse,  quia  is  WhiraRduqi  delrectaueti 
Mdsataiibi  ipsios  rariiiiiraiidi  gravitatem  non  quk  par  erat  MleftiA 
esMomtit''  Ntnünmi  magiiuin  itlad  discrimen,  qno4  intcr  pmhSmm 
privatosque  wrbltrot  tfailercedere  jain  «ummat  Sigonius  ',  aiitiquitaten 
äMmmfr-jM^  ilk'istilie  (tnueept,  inteHezcmt  >),  .m  ifaMv^iqpiifc 
iudidi  levitate  Ha  sprevit,  ut  poblioos  et  ipm  üarütot  bdicasse  con- 
tenderet;  qao  fiictb  prortus  intelligi  non  posMt,  quoraodo  m1v&  icH- 
glöne  provoiSMl  th  eonnD  Midis  potnseet.  ^Netjne  ^ina*«llft  reniagis 
nlteMnr  lila  jadiciu  Jlcliattici  aaoctUnonm  «ff^i«^  iHtiiiAm^y  cum»  ^lecre- 
hi'riiia  fieri  onmia  Demösthenei  ptaediea't      quam  quod'Huratf  lOfli* 

'     1)  Quo  de  osn  cf.  Waltke.d«  VlMnaim,  p«  60rBotUi«iii  Hat.  Mioocn 

pi  146;    Heindorf  ad  Gorg.  p.  91,  ad:  Protag.  p.  622;  Nitzsch.  ad  Ton. 
pl^3 ; Zell. ad  Aristot. Bth.  Nia  p.62>;  FNitzschc  QnapHtt,  Lucian. p.Sietc. 
— ;2y  «0eiBÖsth.  adr.  Phaenipp.  p,  1042.22.  A(fd.  Plat.  Symp*.  pl.  196  C» 

&v  iu$  inmv  kxwtt  Cfiokoyijcu  ipu4iv  oi  jföktms  ßatüL^g  vof^ot  üntua 

iftim»'  '  '  .  \  »4         tt».*."  !  » 

I  .    3)  Cf.  de  republ.  Ath*  UL  5.  ,        '  , 

4)  Adv.  Leptin.  §.  75:  nceg*  v/i7v  ,  to^g  6 fitoßon  6c  tcag  otgMtQ 
xal  tdkXa  HVjQovraiz  oU  f lati»«ri  Itbrua:  Procecs.  und  KUgta  b«a  deo 
Attikern,  T.  I,  p.  25.  .  .  \     .    .r-  x. 


.  Hft;fdiici|iK^<ali«i4«Hiifflaii*  ittMdiipäiM^^ 
4ieaiiiiilitafiif.iqiiw  %Mmm^*^^»&^V'*^^ 

ftiwdiiiDiisffMMiC^iAificra^  |N90M%iiiiDiM«iiNc«i^^ 

a|#4i  P«fi»l*!Bwmntfil»f; ^Amm^^  »t^  Rw>Piw  >  fr^adoni  fi^, ^irl^H^Q 
commisduni  capitis  dcaiioationem  txwi  iiibba»m  ipalia^iir^,  quam  qu'm 

jliri«iurandi  ßdfiiaj^f^jj^^  qu9d  ^  5^^^«^^^  ^^"'^'^ 
statuit  publicorun^  jl^^pq^l^  a^JM^o^iffPfiB^jP^J^modo  coajp^Q- 
ban  polest  *)  neque  adje^^verisimile  ^rid^ur^^i^ quoqfifL^ati  ipfjv-. 
cai[jut,  quo((  tarnen  faUum^se^iaa^^SigfC^^^ 

imime  opponitur  arbiUc  sorU  coufititatiu » i,  e^publicofi)  ei  qiÜ  iura- 


2)  Politic.  II.  9.  4.  i^i^uo'iJr 

Cf.  de  iure  niagg.  p.  65.        ^  .' '         ^:  .  '  :  .  U 

4)  Nihil  enitn  probat  Grammati^as  apad*jPcd(,<ker»  .A.ecdil.,jp»!835«  "JAUttl 

genario»  adoniim  omnes  arbitratom  gwmt  Jttüodinaml    i  -)  diuiiiim 


tus  iu^  dieturo»' qaodque  respondet  Hadt\^alckerttiWUiM^  Ideo 
tfMlblieoB'tiAflltMV  -Apblll>M  afiK^  quia  mm  iurati  fuissent,  sed  quia 
-Comiilodlu'^sHltl'Vlsiimieii^l  fadleeo^refeUitur,  quod  supra  probavi- 
'ttbs^'  ewiqm*  privattiS'  gfbltri^  diffideret,  aotequam  in  iudicium  iret, 
'jpaUli<MMtfil»cfB-«d:«^^  eo  quoque  Hadwakkcrqs 

'Wtftitv  Püttes  itiBrte4'fimae  pQUt,  iii»U  mn  iadicareot  ttp- 
/IM^  ptitati;  ^  »ti^  jtoiiiwly  'iie<iffbilri  qoid«itt  faturi{  erant  sed 
^ftMtt<liinii»V  tl4iitw»^ffiiwyi  «  otfguitiMie  •dindioet  rem  deferri  licutave 
^Ifat  laii||lfillt''>*)«.'i  inlillr^'^  qiyofiinirln?e4g^  acqniescere  parlet 
-l^eilailr  ^«Miü^Ub  td^ttoolMi!  yt  lii  üfiiii  rtiMi>d€bta  wenl^  ircMi 

W\p^i«Bä,^MftMiimim*m»mJiMMk  Miy  iep  quk  LibiBb 
%Mi<U'CfNM'M-itiiifetlir'>'^^^     argumenta  fi;  l£^9Br&9k*atM^ 

.  M^oi««^)  «9ir4t<^i«'ifi  fi^'^  9^^^^ 

ÜtNil^i  6ifH*^i  'An^kkStmifföls      ^  iigiQXBtmu  'Long«  * 

^ai  posti^imitt^  Sthitoi^'iM^  bb'lilinriäi^  sifÄ  MM^Ornnfltn  Afi^ 
m6£  mk\ltä0^iMW  tida^m^tVIM  ktkiem  per  ünk«^ 

PQteuiii  i^tpr     fltratö^  penonft  ▼idcndMiii       ^iii  si  tfMter  pa^ 

OlttohliM' tid^kpadisö  bot  ipMim  ^l'ddelbiiiiil  te* 


1)  P.  189  Cf.  etlam  Icaei  orat.  de  Dicaeog.  heredit.  §.  S2t  xol  ol 

2)  Beete  sie  emendavit  A.  C.  Schaefee  Ob««»  fanaliqaot  DeoMatkeiiu 
iMost^  EtUQgae  I8t9«    V'qI^o  tov  vofiov* 

"6) 'üiai,  i^ui»  Tel  i{/«d0ai  axijtrqtafo»  vel  0^  <4|t^«8  ciub  Bdtlnt* 
ttilltnira  CK  oQiuMtarA-  'tilil.  ...l. 
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,  aotetedeotw  testimoDÜ  verbii  inlelleieroDt:  otSafitv  4riito<s^ivriv  ml 
Mudiav  iXo ftivovg  Sunttjtiqv  XjQaxnm:  ita  tawea  ut,  quum 
persuatJere  tibi  Don  posseiit  homioem  privatum  in  ivOuiijv  vocari  019- 
leque  gesti  muneris  poenam  Mibire  potuisse ,  ipsos  comprunii^BanQ»  ar> 
bitros  piernmqiie  ex  publicorum  numero  sumlos  esse  coniicereol.  Sed 
oeque  si  rem  ipsam  »pectafnua,  «atia  inteliigitur  quomodo  üs,  quibus 
libera  optio  data  esset,  «orte  ducti  bomiiies  iitaiiiDe  idonei  ad  lites  di- 
rimendas  videri  potuerint,  neque  Stratouis  poeoa  eo  uos  cooJugere 
^git ,  cului  atroQtatem  supra  vidim<u  hac  ip»ä  ex  cauaa  derivandam 
esse,  <|uia  piivalus  iUe  ideo^ue  iuratus  arbiter  fuisseC.  Privatum  autem 
.filUfe  StratoBeoi  jade  Tel  maxime  apparet,  quod  quam  publici  arbitri 
.Mim  9  ttode  peteretor,  trihules  e^se  deberent,  ille  neque  ex  £recb- 
>tMde,  quaeMidiae  triboa  erat»  neque  ex  Pandiooide»  qu^e  Demii* 
rteaift      led  ex  Aeanlide  eaptiia  erat,  oiHif  Phalenim  ilUui  di^fA^v 
4irimm  «owltl     it^qse  in  «ius  pcfpoal^  mkH  reperimnt,  eui  lex  »oitm 
fWHiw  «ffim  ^wtim^fmUi  ut  eiambewm»  na«  in  ifM^caqs^Bilul 
WfeBiitwffyHi      OTMüodenfefti  peiiü.  Vmwmm4nikiMUt\impm 
^Jd^^^^     Ih^üy^^^^  ^fc^jj^n^n  ^B^jRjÄ^j^Bft  ^^^^^i^^K  ^j^^^j^^^^j^^  ^pjj^m 

4liMi  IomiAmi.  e#t  %wod  nipfi  im  mumtimm,  handquaquam  pafäw 
aml9Mt;.Attim  in  litterip  ptMci«  kffki^q^  «fibrndUi  qu«r 
Mim  it  qo^  falsskÜMi»  pttttiiim  fd  mmm  mmm  fin  aitj  coirtl- 
wo  miiiri  iiibat vl.tt  mtifiiQi  wm  legitimo  quotei  cälofedi- 
iünimant  1  flft  lalMriln  Indifli'  fbcMi  fnmvM  taBahmoM  •flaadiol.  et 

flH^tm  «fioni  .|i«iMiil»  prwkpti^  niMwl;  w4e  fiictte  pvlali  m 
leMMT  tt  iBliB4  eaiitae  eaA£tiMa  Iciiia  aiifiMiif  eanaaaiialiHi 

t^tmudam  eiHb .  El  Wiul  Mmi.flecl»  iBOMil  SpaMligkiat  «mi  <• 
fMMyit  kiw  «flRm  potulMÖjw^iMkeMi«  «t  dowiii  ■wto  li»  af* 

€i#,  ^  Mira  Stratowi  4lidiM  teiit,^.«e4^ 
qfiide*  actitf  willitsCia,  fi4  ^8011^  6im^  iMlfii^p  ^piaK«  v«i  pogwll 
ili  kidklii,  « j^9iibii$:f««iNiciri.'iMll^  pn^l»  patent«  «!»  W  ^1^^ 
diMstni  «iMl»  CMüpelaba^t  fl  fffo        4cieilA  «Ique  dtp««lA 

i^oae  fdhii  «Kbitri  pciwpwiw  yctepatf.  i4.  litewi 
Smnosthene  awllo  »odo  pertitonet}.  ^mtri  igilBr  rede  Mh  «egafc 
cpm  Sttalpiili  MflMtimMi  Atqipe  copdemrotief  g«i4ifMi.«0MiM 
liabiiifpe:  IcgBOi  noatram»  iris  >tM«i.ci«t  atqie.  «gumentum  eä  ra 
IwodqiH^aaoi  ethaarilur»  .  Jleqve  «niai  vmm  eit»  quod  Spaldingio» 
•U  hoc  folam  loqui  legem ,  ne  provocare  ab  arbitris  liceat;  iubet  etiam 
lata  ctte  nbitvofiUB  iadida,  qaed  licet  eodaaivadiia  ftcila  aficai  fidcri 


1  «.       •  '  .     .      . • . 

1)  CF.  adv.  Mid.  f.  tO. 

S)  er.  Boeckh.  ad  Corp»  iQicr.  T.L  fifO^  \ 

.MW»/.  MI.«.  jMiMf.Miv.  JCfi.  a^   "   '  22 
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» 

jiöMiti  fatifts  tarnen  patere  ha»  ipsä  iö  causa  co^osin^iir,  qttla^  Midiäln  'j 
«•CtÄi'prJiVrittai^  'ab  arbitra  compi  oYnisyario  velaret,  «ttaiiien '  per  «/j-  . 
«yysAttfv  iii9  sUum  porro 'perseqni  patiebatmr.  Qna^n  eriirn  et'potdt 
et  debüit,  neqne  minus  iem  tnm5  in' fnn>  Altit6:  qiiüesitum  esse  COD-  ^ 
8^ntan'euin  est,  quam  nostrfi ' aetut(^'  wimilibus  in'<?aifti|='<M9ceptari^fiA-  I 
ter  yh-os  dt^ciös  viderans  ^ ),  nurft  'laiua  esset'  rei ' iudi0at»e  aoctofitei, 
ut  ne*<iim  <juirt(^m  übt  mala  ßde  exortiim  Jeifd»dum  esse  Viontprobari  po«- 
set,  s^ntentJft  hta  t^scitidet^tiJ^-Vqnf^e  etsi  secundum  Jeges  paucis  qnt- 
biisdhAi^cbsibos  exceptis,  quibus     integi^am  restitüi  sniitas  es«e^tta« 
'cettisfWtiiWrfiis  constat  «j^  j)tefiim^tie,rtta  fuiss^ '▼rdeatur,  CK  hfmrf- 
num  tarnen  c»p*?liione  id  ipsuk'mterdiim  admodurti  diiMwi' esse  poterat. 
Itaqt/e  hac  i^A'ln  can^a  veri  sifiiHKitiinn  est'Midliifn  j  qnum  mulctaiii 
-Stratferti^J*^  afbitrio  debitara  pewolviere  detrefctaipet ,  tfon  »H^  excu«4l- 
tioup  us^im'        iiisi  condeihnäto  Stratone  ipwws  qu^quc^  iudi^ii  aoctb^ 
ritatöm  i^x-j^nuU^  neqii^  qtj/Mq«attt  atopIius  debcri y  postqnam  arbitmih 
'mala  frande»iegisse  iUdicat!rtW«V»6i(«  ^'  q\i<id  qHuhi  -^aritoftr'etiaiB  aliip' 
placcre'p^s^et;  Dr-masthenehrncfce^se  erat,  ne  tfemei'e'illuni  de^reetalfle 
»Sohrtiowrs  itisi^ftulasse  videret^r,  aKq^  pt«b<«lJ)tf^ 'uti  ;  q«A  Slmlailii 
iudii^i^t!' t^'l'MnlMpost  ipsiuV  cr>Tid(*inMtioTicm  rattmi'  nAaWtfe '^flitteii^ 
-ebt^iel  ipöa  hÖiKi3''legra  aü'prenrlfv^  ratio  fnit  ,'iinriiis'*  bafi  SMüllitt '<Blt< 
'%x  qi\i  '^Ji^ßr  r^'Ä|»f{h^TC'v;fB  ttJi}  ^^öt-rr/taiJ.  '>'^Neqüe'«Wtl^««Htrfw4Bt 
Tillam  f1His«»4^m  ,'quae  irnta8^*fie*fi  »[»er  #^?«'ff*iWi^'»alWlHlWMl  cJOgtfi* 
iiötfes  dis^ilPte'Jrtberet  ,  veJ  inite  »ppai  rt,  qiiod  ac!to»rtS^udfOiftl«y  dlitij 
^lötJAijg-  'a'Dfim^stheiie  institata  awagrstratibu»  t^e^  «Wrt,'qdl«Ä 
clafaie  l^gi  '^^am'rppngnar«  vidi^s^pirty  protettb*  nhn  '«|]MP*«lto»lMWWi.  fÄ^ 
lilar!  eaW-  pAssi  esseaf ;  neque  cavilJari  T)di^4)^imttll^el(j  QUlffllllÜI 
abiefetÄ  adK>ne  nuHitatis  StfHtonra'i'udidunfr  viSikljüSttif^  äW'ilWgt* 
tarn  ratamif^ia»^,  neque- 

immii^ffta  esse   facile*  taftien  ajiparet»  ötfc»ÄP'ftjtee*«rf »«I«c4tett*<h|^ 
AHqttatfeniitf  ssflien .  qu^'i^e* 'stw^e  toJUliam^^rifeplifcarat »  o^w  lieet> wi 
capitis  tötms  dausae^fio^  p^det^tylll^iarii'üMfeCwMliHatfiiOD'e^^     •  I 
cöhkHliaVe  fMkci^t ,  qni  '»li^'^ieb^iAMH^attl:  pribtli%iittriail>foM 

alte^rA  ipai>'e«M'qtf^  4^ 

^iillrt>i<V^  Mu^Jl^e^htia^  ut  peüMMto^WMl^  gtittaM» 

M  «Mtfi[Mldilid^'to^geitiflii(Mi^  dÜEitit,  kg^m^  qiMfliM 

Fllü]iy|>?*fitf«8.  qii}>in'«lMi  i«ie«tiaimM'<dllilliNiis.  patenm^  ^/tM:^9^ta|i  I 

:       i«i  ..Ii  •»loji)  tiiUjui lUviiLi     -.i  il»*;4        ^iJ  'i«     i>  : 

1)  üt     o*  in  Ä/kj;  namaTSfv/flMr »  qaam  resdssoriam  fniMe  censet 

Hndtwalckenis  p.  116.  Melius  nostrd  ex  »ententid  Heraldus  de'renim  iudic. 
auctor.  I.  3.  §.  6:  „qua  frau<le  probatä  rem  qu^i]dü()ue..obtinebÄt|j  jna- 
neute  tarnen  ,  quae  contra,  aum  dictai  fuf^rat,  «fPf^ipJf  "i'  '.1«^    \  \  i 

2)  Cf.  Lehrbuch  1.  c.  2.  äi  aäcTBf&Ä.  t  tl.  %tl\ 
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.Beiiierkiuigea  zadeii  Beilen  des  Itocmttt.  ^JSO 

'  Don  Inifse,  plane  acconmuodsta  snnt  loco  verba  qoibus  deraonstratur  lege 
astrictum  esse  Midiam  at  etsi  Stratone  condciuDito  mulctam  ab  eo 

•  edictam  kieret  cui  tameu  iUiid  neutiquam  coDcedimus  partem  taotiun 
legis  DobU  servatam  esse;  quae  si  tarn  aotiqua  fuit,  quam  siipra  sigot- 
ficavimiis  fuiste  videri ,  simplicitati  illius  actatU  prorsus  resp^ndeU  ad 

I  Dostri  autem  loci  intellectom  Dihil  deesse  recteque  omoia  lecum  4oave- 
.uire  satis  comprobusäe  nobis  videmiir. 

•  '      Longius  nos  evexit,  Commilitones  ornatissimi ,  quam  pro  argu- 
menti  teoiiitate  exspectare  poteralis,  disputanüi  subtilitas,  quae  tarnen, 
ubi  a  viris  doctrina  et  ingeoio  claris  disseiitieDdum  est,  niniia  esse  non 
potest,  eo  prae.«erüm  in  loco,  quo  iiiodestiam  potius  ac  temperantiam 
^aam  temeritatem  in  iudicando  commeodari  oporteat.     Licet  enim 
-mioiipe  ii  simus,  qai  magistronim  in  yerba  Vos  iurare  mi&säque  cogi- 
tandt  libertate  alienis  iudiciis  pro  Vestris  uti  postulemas ,  satis  tarnen 
admonere  non  possupiijs  ^  ut  non  minup  ^^am  assensum ,  disseosam 
«qiioque  Yestriiin.inlubeatis  Vestiisqae  po^ua  quam  alienis  iudiciisdif- 
ildatja  ;neqtte  enim  quidqaam  Ttrius  dictum  in?eiiietia  quam  qaod  apod 
!puif^did€;m  est:  afia^/a  \k\v  ^Quaosy  loyta^iog     okvov  q>i(f(u 

\.s    >P.  P.  Marburgi  a.  d.  V  ldn«  August,  MDCCCXXXUL  . 


Bemerkungen  zu  den  Reden  des  Isocrat^s^. 

•t  MMtjOr.  ßd  Dmon,  p.  1,  10:    'AnidzaXi^Qi  aoi  tovds  roy  loyov 

9i(^og  InnoviKov  avvri^tlcig.  Ea  |euchU|^  wphl.cili»  dasf^  an, dieser 
3^11e  ngog  i]^äg  nidit  ▼ersjtaoden  werden  koone  wieNiooeL  p.31t 
17l  >:f^  itVMQW  t'^v.nQQg  'ifiägjv  totg  li^yoi;  ivÖtUyva^tß  .  lat 
4iWMfi|be  edit».  mm  mt.Ckri4iati,ßo  Obecietst. werden:,  d!»  c^Mm 
Bemi9,d0i^MiDitdiini^  ,\uif,  kensfhmden  WohlpplU^^  Aber  ich  weiai 
mdbtj  ob  die  SteUftliberlBmipt,  iiod  n&meptUck  die  folgenden  Worte 
9lF^£t  yu(f  ^kltiifCVOiiHv  diese  Auilfai^uBg.  zuIbm^  LetoteFf  ^ei-. 
nnn  mir  gans  .SbeüaBnfaig,  'utenp  wn  ein  gegeoMitiges:  yiienndaehift^i 
yerbaltnpa«  vecsidit  JMier  .ich  nach  Handichrifen  nift  Cbnay. 

Tfdog  vi^S^  ieae«!  nntT^den  Plpi^  Pronmena  Inr  den  Singular^ 
Bdiaen:  oft  kinm  BtweU  mänu  WMdoIUm  gegen  iÜk  Epist  ad' 
Antipatr.  p.  395f  16«  r^gtvvoUtg  tiJ^  JtiQl  vfi0(.  —  iBeUanÜg 
berfihre  ich  hier  ,  die  Stdle  Demoith..  EpM..  Philipp.  20  148: 

|fti|Vi  aivovf*evo«,  wo  JkUrar,  wie  es  niir  icbeint,  unnothig :  ^^o^ 
i$fM?9  gaasderfc  hat  ÜMi'  hfanchte-namiich  die  Präposition  tt^g  m 
dieaer  mid  ihnlichen  ¥tebindungen  ittwdlen  anch  fo;  dass  ne  die 
▼on.Ihr  r4^rti|  Person  giddisw  darstellt,  wovon  der, 

jedefmaHg^G^eoitfa^  aoageht.  So  is|,  dort  fijv  9Qogiitüg  tvvoKty^ . 
das  WöhlwoUcn  bei  ench,  von  codi,  euer  Wohlwollen,  Fotgeada* 


'  Bcaipiele  dürften  diesen  Gebraiitb  der  PräfWwiHon  wohl  ausser  Zwei- 
fel Betzen.  Plutarch  Vitt.  III.  p.  881,  30:  oü  hi  iyavfjic.^nvy 
tl  JVaOixav  lAtfiiorixev  ovttag  6  örjfiog,  onov  aal  21<tnluiv  6  Atp(^- 
navogj  ov  doxotTat,  '^Pio^atoi  fAriöiva  ötxainzfQov  fi»^6c  (aoIIöv  dya- 

'nrjdai,  naga  fiiygov  ^AOfv  ixneaBiv  xai  ariffiS^at  f^g  n^og  rov 
dijfiov  svvolag,  wo  augenscheinUch  nltbt  dus  Wohlwollen  gegen 
das  Volk ,  tondern  das  des  Volkes  gegen  Scipio  zu  verstehen  i»t. 
Plat.  Civit.  V.  p.  470  A:  ictv  rt  tjfiiv  ^dh]  xtjg  ngog  tovg  ullovg 

"EXlfjvag  Bvvolag.  So  wäre  denn  anch  ngog  jo  ^tlov  ricfa^^  bei 
Thucyd.  V,  105  Trjg  ftkv  xolvvv  fc^og  to  ^iiov  svfitvelag  ov6'  tjtitlg 
olofAB&a  XtUi-^sadai ,  wo  Goeller  und  Pöppo  npog  rov  ^ttov  erwar- 
teten.   Rhetor.  Graec.  I.  p.  565,  1:  vijaov —  raig  rvQog  to  ^tlw 

Or.  ad  Demon.  p.  1,  18:  ocoi  ^Iv  o-vv  nQog  tovg  ^ttvttSv  qtl» 
Xovg  tovg  TtQotQtntiKovg  Xoyovg  avy/gatpovaii  y  xaXov  (jihv  iQyoiß 
Inii^igovOiv  ^  ov  ftijv  nfgt  to  KgaTtCrov  rrjg  q>iko6og)lag  ötatgl^ 
ßovaiv.  Wie  hier  findet  sich  das  Compositum:  avyYQatpdv  noch  ein- 
mal bei  uoscri»  Schnftstetler.  Trapezit.  p.  döS,  20:  ngog  tr^v  noUv 

Cvyyga'tl/ag  lni<$xoXi]v  ^  vulgo  iyyqtn^ag,  An  dem  Artikel  Tor 

ngotQtnxixovg  koyovg  durfte  Lange  nicht  Anstoss  nehmen.    So  sagt 
auch  Clemens  Alex,  im  Eingange  seiner  Schrill  Quis  DIves  Salvetur: 
Ol  |*fv  tovg  lyxw|Lira0Ttxoi)c  koyovg  toig  nXovaiotg  ScoQoq>OQOvvtigm 
In  Gegensätzen  oder  Vergleicbüngen  liebten  die  Griechen  dem  zu  diesem 
Behufe  gebrauchten  Gegenstande  den  Artikel  vorzusetzen.  Xeoopli. 
Corement.    IV,  2»    25:    ot  tovg   iTtnovg   aovovfiEvoi.  Daher 
ist  auch  zu  erklären  to;  dXXotglag  nvvag  und  rd  Tttvaxi«  Or.  ad 
Demon.  p.  6,  16.  de  Permut,  p.  274,  12*).  Zu  dem  folgen- 
den to  Kgatioxov  trjg  (piXoßofpiag  ist  zu  vergleichen  Herhit  Xenoph. 
Comment  1,  1,  10.    £i  ist  diese  Ausdmck^weise  mehr  bei  denspä» 
te?n  Schriftstellern  gebräuchlich.    Herodian.  11,  2  p.SO,  4:  tonltU 
Ctov  ti}g  vvxxog.  IV,  11  p.  94,  27:  to'  xe  TtXdatov  xrjg  odomoglügi 
Das  zum  Substantiv  erhobene  Adjektiv  steht  im  Phiral  Or.  adv.  Calli- 
mach.  p.  360,  10.  Aeginet.  p.  870,  16:  t«  nXtleta  tijg  ovciag» 
Häufig  liess  man  auch  das  Adjektiv  mit  dem  Substantiv  im  Genas  über- 
einstimm^b.    Paneg.  p.  66.4:  tov  Jiffou  to  ;|rpi^af^eJfaTov.  Eoagor.* 

p.  174|  16:  tilg  ^vvif^tm^  triv  nXuQtriVi    Pftiiatb.  p.  238 »  80: 

I»«  .:   »  ,     »        •.  I'  .»  "•i'        •  .  • 


Viellercht  ist  beilaufij?'  bemerkt  fijv  Ktfjstv  zn  iesen  bei  Alcida- 
Di|y  de  Sophist,  p.  674 ,  4 :  ra     xannvä  xal  wavXa  ^aSiav  f^e»  xt^«ir. 

tttohl  4er  Artikel  Khhlidhen  Stellen  bei  Plutarch.  JI.  p.  460,  1:  i 
Nixiw  «Imot  t^JCfdüMon  nu9€tß9Ü.6^9H  aficjuteTot/f««  ||ai  9ih  wlm» 
eiv.  II  p.  2:  0X99  i  t0vrov  ßiof  oXa  rcp  ^Ofi^ov  ^ff^otf^ilff 
sv^stagrjtov  f'ist  rjjf  dttxtpogdv,  Thncyd.  I,  23:  tazii^^  ttjv  ngißtv  lirrjf. 
Isocrat.  ad  Demon.  p.  7,  16:  to  ydg  atpavfg  in  rov  ipavigov  Tcr^^on^v 
V^^^nP  dtayp0ai9.  Heien.  Laud.  p.  18^  1:  ^aXtnatifkw  J^VM  91/9 
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«|g  XCi>it|-^iJ».fy9^^»c^;  Bvftgor.^  171ii;|i^  Aegwet.  {».  3t7.i;3Q;;. 

ipyauiyfwg  avEpy  Xt^g  roi^i^g  hxmotstftg  öiqineif^        ^pi(t  ipv^ 
^ifW9^  «vFwiim        ^'gen  aad^^jätelle^D  lässt  ai^.diffurf^lv^L^f^ 
i^lb^ |dvrc|i  bestreiten ,  unterhalten ,  mit  den^  Nöthigen  vergeh^»'  ^rep- 
iMig.  p.  i24, 1:  ix  fcuv  örjfioaliov  ti  <S(pht^  avxfov  ^ufcitf, 
Pac^  p.  160,  19:  tovg  (Uv  Jx  xcSv  Idlmv  &vvaiiivovQ'w  mpht^ 
«rvt«5y  6iOix<rv.  ArchiilaiD.  p.  113,  14:  (SXQuxont^QV -^b^ 


Bei  Flnttirch  findai' sich  riete  Sptarea  IsoorsdsolMrr^%Hr«^h|ii\'.6V'»  * 
9A>^iwoa0n,  Yi  6,  1 x/»^«i9fo«ici  fovv  ««^i  jWt^i  rtXaixo* 

MÜM  PlHt,  Ii:  p^  t96l  Sa4>6et»'VMsisaf     «Mr.  «*'iWrr/|)Mntf.a*<r 

•ovo».    Siiidai  L«>x,  i.  p.  635,  6:  r«»^  ^iirTTty.^  i)ri;);F{(>ovviMBf  ^  /U7^  dvvff« 

liiH^ri  ^yywpity')»*^  Paneg^-  f»;  :  otuaL      xoi  tiv  voltfunr  ^BWf 

rn^A  ftrywttfayiiv  dyctit^inna  vfiv  aQVeqyctvtüv  PInt.  II.  p.  354/4:  loiXi 
61  xai  TO  QtlQv  iiu^^t^ivai  x«^^  Kv^xrivovq  dyao^lv  a4t(Bv  -njt  air- 
^^yadittv.  ^>  jfhiiipip/p. '90^  19«  ok«»s  mp  ol  ncuQoi  tuiQft^'SdSöiw ,  wJa 
dif  l/mmänääs:^  ^^j^i^ai»  BMt.  HU  pi  ^  343  JiMpafF  i  ito^nl^mt 
•o«^      i^tewilM  ^o(9«Ni|Po^«#  4WipNi«Mäy  ivo*fldki^^ 


US  BefflerkvDgeB  nte  Reden  des^bointeii< 

des  ToU  in  der  SteSe  Or«  de  Pcfont.  p.  282,  Sl :  mif  SlUtkg 

liebHp  nit  odefnm  iWeiecIxt  Ee  kSante  »belr'ai0Mo«r»n»  äbd^aUbii» 
ftürtnil^al^ellurttel  6iwvwMkMt^  tete.  -CT.  Bmigor.  p.  165v  37s 


Viohyi.  de  CoflApci«.  Vei4i;;|K'8l8i<»^^Bfilfcte';feiiiiMPe  iA*Wddki 
dato  j^eliiMler      ÜDralil  dw  «pe  der  Urbiaetf sdMi  B^adschrill 
geBonniiene  niUp  nieder  lllgtr  Areopag.  pt.  122  ^'«^  < :>  t»{^  «^tra  imV 
md^^vi^UKti  ,tij[»  wttß^  iriAtv'liMiiod^ii^;'*iDeH  dieic  EJBpee'irt 
beilsDcntoi  nleht  regefananrig»  t  BMr.  p^  197,  >S7s'*dt^i^  »diMMÜi^ 

f^v  irffiiriiAt#.  ^Flir  dUNiivkk«iHile' Mi4ieiyigMii  lif»«»Mr 

lorikktttiielinieD  ^tsef^wism  Or.'dii'Ptae  pi^tSOj^^Ml  c^iWiift«Ki9# 
Wvir  x^Mp  i}  kffA»^  iili»ftT(>.  lber<ditfiiffei^-i*ild\aidit  bloe<irotf 
StUnmwigeb'iiiMl'Ztostindea  jkr.  Peiioaeec  |}ebniich*|tieBdew  «m!'?«» 

dutKHtai.   Einiges  euch  bei  ÄsihjaL^Vkl^'^if^^i*'*'*-  *'*  * 


lag  utaQayiiivag  i$u%t!!(i9Hi:  -SUtt  deS  JllSbisMVi 'Veit  inan  jetsf 
ded  JKiti^  Oi'.'ad  Deknon.  p.  8, 22t';9rrlp<5f^ffH^'0c&fi6rt(;fA^'^klil'^ 
jrevo^y  r^,  ÖS  rijvxy  (pii6ob(ppg ,  was  jed6db'lliidV4ls  BMiV'des'  Ids^rtt^ 
nieürs  genoiAbi^n  vr^en,  fftttä.  Tan^g.  p-  48',  ^^Atc^idäm.  pj  100,8^ 
de'Pihniii;  p^tS^^i  l5/tf^'B%is  p.  359,  9;  a^^coaitf icS  ^aauWt« 


li  ,   •  .  M 


aAn^)>.  103  36:  x%v  k^t^^^im^pffniOHA 

tov  ngog  MiOmpfiovg  noXifiov  fiaxgov  y^vofihov,  wo  wahrscheinlicli 
yiyvoßivov  zu  lespn  ist.  Cf.  Thucyd.  1,  102:  mg  uvroig  Ttgog  rovg  h 
l9'taft^  'JftrmvP€T0  6  «dAf^'offb  t  iedoo4>settte  maii)iiil  ibloheo  Falke* *anch 
^«IImIi  «Ia«  histDriach«  Ti-»potw^iX««D|pha-iSphfs#     <6:ti      x^ovog.  ncllia 

VUQ^nolv  fifvrat  nXkfV04  €c^ili9\\T^S  t£v  ^pa^eirr  Mal ,  t^^s-  dcavo/er^ 

€nfAa  nmVi^  n^ognnov  .anofAlfiövfiiinig^  Ti^v  vo  i^^og  nal  «oy  ryiMiow 
|fi^Hr^|0MeMft-^--H«l«wC«ed..i)/ 190^.17.9  a^^  «sdaeM^ftlSHSf  ^Wisrotfe 
nttritpvye.  Plnt.-'.IV'  p.  109,  36  tt^  xov9  Utivijg  «afcSvum  iiöiacovff* 
Bpitl.-id»  Antipatr.  p.  394«  16:  ^gog  rag  vaQ*^fi^v  ^Kniittg  a^v^'rf^g 
^9.  Wmt.  II  221,  1;  v^g  rag  >i9  jbMiav  ilniöag  tüd^vfjtmQ  slzov.  I  p% 
236,  29:  «aig  mtg^  tmv  ^hop  iXniat  totn^d^o  tuv  noifftiav  (p6ß99 
d^«'»«»»^  III  >  196,  tl:  ägcig  tptg  iäte.MvmfxtOtmt^  UMag  tjav^al^on 
Auf  äieaea  Umataad  *  acheint  mch  acfaoa  Coray  rielft^llvaefiniaricasai^ 


,ci  by  Googl 


5fc«ed«<:f>i-fa84;.B.  :;AucU  der  .Sup^rl^Uv  vywfie vP^^S^-e^x* 
X^lu  Hellem  IV,  2,  5/€yroiK        li7.  V.;S,  4^.:)(Ul,43t^\(^^fe^ 

P^.aw**  welche;  Priij],i»ßitKai r  wie  scho^4t«<(eri  lj*^irork^.»/:b^j;  1^^«^. 

Yerl)ls  vnrKofDiTit,,  WÜrjle     «hr^chelnlu  ]t  ,am,li  JjM;      »iÄeljga  if  Ijr^J 
der  ScbriUstelier  nicht  die  W  u'.lrrholiiiig  hatte  vermeiden  WoUert  I™ 
es  kaun  hIso  ötn^  kein  Argnmriit  abgeben,  dass  die  Rede  OO  Demo 
nicus  nicht  von  Isocr  Ues  dera  ÄÜiener  herr%.e. --^V^^eijn^^^^^^^ 
16  Hvwv  >yeil.hca,  d^^^e^^cn  p/ 3l2,  'ri^HnWK^ 

p.  405.  Xenoph.  Cyrop  I,  6,  19.  40.  Comment.  III,  ll^^^-J^i^^**^ 
AnUpoi^f  m  m  aii;^->rMe*w  -4«     r m*.  M<r.  ,lß .  p. W.iftiÄWfClI.  p"H:l^^*;SI' 


d  by  Google 
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iM^Mig«!!^  «NU  *aacii  das  iSmai  f  M  Iklel^  wMir4liK 
Behtker  Al^^tfp«^.  p.  2091  Stiiwictiger  ist  die  EMcheiauBg;',  wmn^c 
Pfund  iii  ftieiMV  teilt'  tekitzbeiren  Schwill  de  hoemt.  Vll.  «ttStripl.  20^ 
Rucksiebt  ge^^men  hfati  PreaHnä  grMmtMcm pniM  igiyfftig 
iW^Mk^  äl  uitf  Jiöeraiii,  tpii  nMquIs  tXaoitkü  Met , nK^äa  ^tj  Soviel* 
ich  wei^i,  ll>^ieiien  «ich  nor  Dichtet  und  cpatete  Prosaiker  des  Fikiffi*  i 
£(^r>ci.<  Cf.  MaUhiae  Gr.  p.  460.  AeschHl*  £pift.  XI,  8  p.  482.  Sytteir 
de  BegM.  q.  14  A.  Aber  P/wnd  hat  einen  weeeiitllcheii  UiMtaad  &bcr*> 
idMtt^  mwlk  dais  in  deb  fib^^n  Redeft  oirgenda  tXm  vorkonml^) 
imidM  liiir  iTtJovreii  und  ffdi Or.  cemtr.  Sdphiit  p.  257/  16«^ 
Acgiinet  p.  367,  tS.  Daher  vemiethe  ich ,  das«  der  SehriftstelliMry^ 
dvHBT  hier  in  den  FaH  kam  die  zweite  Perioo  des  Sipgolarii  hraadiea' 
za  musleh,  der  Firhn  tü^iHÜs  Äas  rhetorischen  Griind^ ,  iet^a-^> 
Wdhllavts  «egeti,  den  Vmag  Bab*  Doch  ^llle  hiah  bei  der  Uriter** 
sachaWg  über  die  Echtheit  dMl>eäM>niens  dl«  Sadie  j^ 
ndin^ti,  and  nicht  vidmehir  die  SpTadie  «berhattfit)  ^»t^bilduag  and" 
Gedanken/ die  doch  unrerkeniily^r  80  gaii2  das  Gepmge  der  Isoctsh 
tischen  Manier  an  sich  tragen' t)>  i<^  Betracht  iiehen ,  so  vergisst  many^ 
das!$  bei  gleichem  Verfahren  aoch  in  den  übrfg:en'  Reden  ttaaehes  8ich< 
vorfindet,  v^as  der  reine  Aitidsrfius  nii?ht  «nerkenat  ^*). ^  Um  au^ 
unsere  Stelle  zurückztikommeni  so  könnte  man  (ivt^  ^kv  co5  ^ai^ 
erwarten.  Aber  man  beachte  folgende  Bei»|Siele,  WO'  |L*^i^  gleichfaftii 
dem  StibstaTitiv  nachgesetzt  ist.  ^Paneg.  p..d2,  29;«  tijK  iv  tai^  jtoAi* 
T{{ortg  ft^v  oiJ*  hoü&uv^  it  taig  övv^xlutt  tti^a^tygctftfitivrjv.  Or. 
de  Pace  p.  159,  2:  h>  rw  nagovti  iaev.  Or.  de  Permut.  p«  289,  27? 
VTCO  T(Sv  aXkoov  fiiv.  Areopag.  p.  127»  ÜSi  ia^  ^ytUgta^  pihf.  So 
ist  Dänrtich  nach  f'zu  lesen;  Or.  de  Permnt.  p.  298,  8:  tiJ.at^fliTjjyjy 
fiiv  Or.  ad  Niebel.  p.  1?,  36.  de  Bigis  «p.  554,  8.  adv/CaUima«k# 
p.  21.^ —  Was  6k  anbelangt,  so  schwanke«!  die' HandstArlfteO 
^cfiitoh  in  der  StcJIttiig  dieser  Partikel.  Heleoi  Land«  p/'t65^  'M/ 

(fi  :<i  .         i,,  :  ,  •.II)   :'  '  •  i) 

*)  Sp^ngel  Xvvotf.  l*fjfv.  p.  154 :  paraenetiii  ffarpo^ationi*  aueto^ 
riiätt  iuniori  (\ff'iHgunt'  Tsöörati  ^  cum  rtost^ttimeii  mp^enio  Ovo  siniilhf 
4ii  et  in  ^itüt  n^tt^  ä^itä\^  inäf^m  iuni^ti  äüMt  i^amur,  I^m  ist  oiehS 
l4f  vtrl  ^^ta^t.  .  :  ,Ki  .lir-nürr»/)  .f»  ,0   l      ••  '«  ,V'  ■  -      .7  j\ 

.  .  ♦  loh.jii»i#o#!a!#i  ,f|Si^>}at  Diniif^vf  efifnfl  ii»ch  der  Vidgat^ 
das  ftndf>re  MmI  nach  V  gab  Basir.  p.  ^1,  2.  Panatn.  p.  255,  10.  Wenn 
Bekket  di^s  verschmähte,  so  darf  man  mit  Recht  fragen,  warum  er  deim 
solche  Forroeo  aufnahm ,  deren  Vorkommen  in  der  Griechischen  Sprache 
ddi^hvA  b^t^ttseo  «KM ^l^muiMM  «M>^«|  Micotikjp^  tl,  5.  and"  wa» 
F&ppo  mfraiii  f<KraiakH  namit  j  mtniti^t  nanj  ffanash/'b<  260^21.  »sttiHhi 
aite  ^  'S^p  Cr.  de  Pemat.  p^  306,  ^4.  IH»  «Farm '  mimtkual^^ ^»dik 
sitih  i^Hi-sfen  a<idh  bei  TkWit.  ^0^.  p.  819,  24.  OewöhnHchrr  ist  be(  | 
d«»it  l^püt^m  »oUiixi«fi«ti  ^hemist.  Oi>«  IK  p  |49i  IS*  Synes.  de  Pfo4 
vld;/i>.Alll  €4-ftlat«reh«'V>t|.tV.p.2^  «f««»«^  4ad 

A*<^ihnM(ea'dir4i»ia9w*s4fe.n«i*^«4eals««iNy^  IM^ 

5,  93.>.Stfi9Mfn«mAfivi  taaai  Or.  p.  2^5.  l^mMHii^^  Lex.  I.  p.  559,  f. 

SKro^^o«riV9  4<t       visr|fleithln  dab  MC  d^  ««ndachrifrea  «aJ^ 
geaoanaene  «seafl^inats  b«i  Aasohia»  ooofcr.  XaflMrcb.  185  p*  81^  • 
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wl^f>mrif^  i¥^^n»M0bg,t  itkSlini^9^itmä^ 

m^M^HM'ngM^  NInkL  >.Mf*^$| 

4nr>llrbtaM:«|  p^^dh^kMMi^.  «Tty  StP^h-Mid^^  Mai» 

f^ßki  '#^t^ii^  fr»d^oil*  MylM^'y^  Jy««ffOis;  voril  «^civ(M(M& 
Bcnn  tmMii»  TheHe  idiese«  Satzes  Ipgcn  Woff  und  €S0ni|^^4iitsen>S'niB 

Luieil  aber  aiidi  die  beiden  Vdrbft  l^>'«oldie  E^klänlngf  auV  Ml 
MMat' ati^fi  tttid^  ikiyöixoV  ' In  der  ihiieip  eigenthumlWfaeB^- Bedqi» 
teng;  und  ctfklare  die  WoM»  fil^^(|loMkov  folgender 'Wt^n 
denn  unbesonnenes  Lachen  »eigt  MA  UfVOtTstaind^  freche  Rede  aber  von 
ToUheit.  Weno  Wolf  seiner  Erklämng  dieses  binxofugt :  Facile  inlel- 
Mgttm'i  D^mcni^pirsitcipii  fuidripäyfaefendm^^AiuidM^tffii§ie^  sit^ 
i»«ieftt  ja  Tfi  dew^altie,  die  UweiMcli€bk«^en  Anderer  Dicbtiu»^^ 
zii^eich  auch'  (^^e  Ermahnung,  solche  selbst  hiebt '^-bj^gpfM« 
Dass  aber  das  Neutrum  des  Ai;ü^  oder  Fronom^^J^' yf^'c^ 
nfinolicbc»  od«n weibliches  HauptviiMi.bexieb««»  konoiepl^  ^^«f 
2Uf eifek  Man  sehe  darüber  m  dieae^'  Ardun  U U  P*  Fralscket 
ibmokk  Olynth,  p.  27/'t^-7^  Wäs  dais  yMtmi  ttitpdljtf^^c  uftbci* 
kiilgf^  so  liat  äfes  b^i  liniere^in  Schriasteller  (blj^  B^de^iitfirti^eli. 
Annehmen  was  von  einein  Andern  ah  Gabe  qaitgebotc^  wifd.  Bo'^fin^ilf 
mie«  im  dürtAnfiMbiie  der  FcaUkbfccite»  gtbraitchl!»  die  Nicodes  xq 
Ehren  s^ne»  taritorbcsK^  ^aftc^'  Vemstältet  Euagor.  p.  1 64 ,  7.  A 
äM  au/neAM.  mfiMin;  UgrMi  <!>r.  de  Perarat.  p.  dSii  ad:  t4 

f«.  et  is*  Lei.  Pklm  I  p.  Miit» jtfiwft^^  ilt^liBiMJpäff 


Biift^  iüm^^.  iOSi^  StiMvieHger  ist  die  Etvdbenong»,  ^nwti^ 

Ruckttdrt  g^iMmnien  Ifeti     utlfeltii  ynrnmaffeg  forma  %t;Vti0t}get^  <f 

ick  weiii ,  b^dkwe«  steh  tm  Dichter  und  «{Hitere  Proiaik^  des  Fdllil^ 
Wi^dii.' Cf^  itfotf Afoe  Gr/p.  460.  Ae^^  8  p.4d2.Syaeir 

Begft  ^.  14  A.  Aber  Pfftnd  hat  eisen  wesdxtKciieft  UmiImmI  SImn» 
adieikv  ttaABiii  dess  ia  deU  ülbHgeii  Reden  oirgfeBds  ei^n  vorkomreif,^ 
lOfldM  diif'  llSrofOwt  Qiid  «üüf^tt  Or.  ceiitr.  S^pMit  p.  257/  104^ 
AfigiM;  867,  1 5.  Däket  teftH«the  ich  >  4Bti  der  ScbriAstetti«^ 
dif'er  'li«r  fai  4eii  FaH  kMi  «Ke*  zweite  Perido  des  Singnlarii  brnDckieS» 
z^'  nüsleii»  deir  FWm  ci?9^«ff%  itti  rhetorischen  'Gruad^^  tet^-^^ 
WdhllaQts'Wegeli,  den  Vorzai^  gtJb.  Dock  wollte  inHäibd  der  Ufitct^> 
sttdlM^g  üb«r  die  CiAtheft  de«  l><iflwinicu^  Sidie:^^ 
ndioMeti,  Wild  nicht  vidmelli'  ^ai^e  <&b«riiailf»tj  iSattbHdüag^i«^ 
6^llnken/'die  4bch  «flnrerkeni«b<Mr  fo^gatfz"^as,  Gti^^  . 
tikli^n  MiMiiflr  tin  sich  «ra^eil' ^>;  Ui  Betracht  liehen ,  so  vefgisst  ttan^ 
das;!  bei^f^kkem  Verßihi^  alich  in  den  ubrij^n  Reden  5laiicbet  sieb' 
rorfini^et,  ^^ai  der  reitte  AttidsniiiB  ni^bt  »nerkebni**).  -h-  ^  Vm  ali^ 
unsere  Stelle  XtaHicktttkblillnieti/  eo  könnte  nr^n  <iv^\  j/Av^  cvSl  4tit^^ 
erwartet.  Aber  man  beachte  fol«*en(lf.  Bei»{^iele^  wo'^  f«Jr  gleieMsOA 
dern'^Sttbstarptiv  nachgebetet  ist.  Paneg.  p.  j^i,  2$ t^y  Iv  tkti^n'&k^^ 

de  Pace  p.  159,  2:  Iv  rrJ  nct^Qvti  fiiv.  Or.  de  Perraut.  289,  27? 
VTTO  Tcui'  alXrov  fxiv.  Aroopag".  p,  127.  25:  ta^  ^ftogdxc  ft4v»  So 
bt  iiämiich  nach  Tzn  lesen;  Ür.  de  Permut.  j>.  298,  8:  tf  Stgätfjyi^ 
fiii'  Or.adNicod.  p.  1B,  Öfe.  d«  Bigisp.  «.^  adfv/€aMioiaekV 
p.  21 . Was  anbelangt ,  so  schwanke»  -di^'  Heridgrirlftetr 
Viclflitii  in  der  tSttlHlttg  ctoer  Partiket.  Heletii'Laiid«  f^X^M 

'.f«i  :u*i^*>y    *    .   "»,,'./  .'»1,1,  !  >.  ,'i        •;;  *- i  .i  r»^;  ,•  U 

""^"^1    '  .4'  1/    n.  ./i    I  "  '\  r  i 

If   l  »»f]  ^  ^  •'  '  •  ■•  t  ■         ',.■■>  i        ■  '   II  ■  >  If 

P_  Sj^tmgtl  Xtmtff  .,  Tiiv,  p.  1$!,:  paraenesin  ffarpoerationU  aueto^^ 
riteHk/^iuniori^(\fftkgUht'  Uöt'rOti  f  cum  noa^i^Vctmen  rrip^dfrio  6'vo  girrtUHt^ 
Sit  ei  itf  Sä  ^ua€  n&Htä  m^ä't^  merptdi  iuni&i^i  äUfU  iegOMur,  Mt«eM 
atf  vl^l ^^Migt, :  !  ,'.1  .■»».♦'•nriftr)')  / .    .  •        .\  *   r  '  >  -        *  .f| 

;-»r«  ^  |0k.^ofr4?|#|.m4M#|i Dfii^rf  nnmfl  i|ach  der  Valgatij^ 
das  andere  MmI  aa«h  F  g«b  Butir.  p.  SOl,  2.  Paoath.  p.  10.  Wean 
Bekker  A\^%  verschmähte,  «o  darf  man  mit  Recht  fra^Rii,  wamm  ^  deim 
aolche  Pormeo  aufnuhm ,  deren  Vorkommen  io  der  Griechischen  Sprache 
dMhifA  bmitAa  ^lM«i(i«fii#  oM^KfOi  Micotik^».  tl,  5^  ane  wa» 

l^f/fpo  ttf^m  r<w*iatti  liMMti  <t— d»/fsi»^^><ath.'*»<  t6(KSt.  jmMÜh 

)f^^N^  Ör.  da  P«miit.  p^  !30S,  $4.  '  Dto  l^erm <  9olviKA««tW '  fi«d^ 
»ich  i*i»^Ptien  S^dh  liijfTt^iliÄWt.^  XV  p^  ttSK  84a.  aewöhBHrhpr  ist  bet 
dm  9pä(^  stiU«ada«^£"^bemist.  Or.  IK  '149^  IS«  Synes.  d«  Pro^ 
iild;/i>/lU''C.  ^latarch«' V»u.aUV  p.  214,  16.4».«^  WeKUi  «|<ie«<f(KM  itod  ' 
de%  *  fthnt^c^en'  'd«^{Ma«s>  a46»>  miii  iadoebltapptf  SCenopIk dnnii^« W 
5,  ?3.^^l9t»i^n«iiuiiin  Itaei  ^  ^5.  Atff«iükM|r ' SokL  Lex.  I.  p.  559,  f* 
iWo^r^^cMrror^  ^^x  rer^efbhfn  das  Mrt-^d^ei  Hiifidacbrifteli  mU 
geBummene  «seatä^yf«»  hsi  Aotchiii.  oootr«  Timarch*  195  p*  J10b'>,  •» 
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Xeaopfa,  ÜMiilM^^llj^t'y'  8«i>fe^^  Regn.  p.  I4#ii 

Mlj  3»  p.  878;^     «niMTi  /  w 

Ba»i'««iflcfa>  •t'ittile  dieser  Setxea  ipgm  IFo//und  Cantyiditaen  Sina 

liMseil  abaf  aoeh  die  beiden  Verba  «^i'^ialcila  E^klänin^  xuY  M| 
Mhb«' (Itl^j'f  und'  anoßixov  der  ihneip  etgenthämTicbcn' Beciai» 
tttflg^  nad  eriOafe  die  Worte  to>l^^^^oi4icdv  folg^ndi^r  »Wa^m 
efenn  vn6e«onnene«  Lachen  geigt  von  Unverstand  y  freche  Rede  aber  von 
Tollheit,  Wenn  Wolf  seiner  Erkiärang  dieses  biaauiiigl:  Fadlt  inteU 
ligitur\  D^onHio-pIretecipiy  ^m'd  ipa  fa€$endjmi  quiäv^,fv^ienitifn  «it, 
ta^^Kcet  'ifi  in  tltm^albe/die  UaflebleklichkiAten  Anderer  nicht  zii»ibü* 
sd^leich  aucb  die  Ermahadtlg^,  Solche  selbst  hiebt 
aber  idas  'Neutrum  des  Artikels  oder  Pronomen^ 'Ejfch  ^Jtt 
■ilviUcbef  oder  ««etliches  üatiptwoit  .beaiebeiiskoniiey  leidet  ^winef 
ZiveMek  Man  teke  darüber  in  dirseat  ArdüiFv  U  U  P*  Ff  Steher 
iokh.  Olynth,  p.  27/-^-^  Wa»  dais  Yerbutti  inoS^te^i  tiabe* 
IjfljtY  so  hal  bes  bei  linsereqi  Schr^tsteller  fblgend^  Bede^Migen. 
midlaMi  wds  von  eineip  Addern  als  Gabe  dargeboten  wir4.  5o  finden 
m^k  Ton  der  AäfnMhme  der.FcslUdikeiien  gebrancblif  di«  Nicades  zn 
Ehren  seines  ▼entorb«^«  Vatm  veranstaltet  Euagör.  p.  164,7.  In 
äkk  aufnekmokf  «nJlMtoi;  Ufr€ffd<>r.  de  Pcmrat.  p.  821 ,  85:  tä 

h».CLMJm  Pkton  I  ^  Mv;Jtt^#^^ 
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tM^n  ^üMwv  AkKor^.p;  X  31i  7,  Wihm^^^K^^^^^^ 


€vfißovXsvovai,  xovg  filv  yccg  mg  ^vovg  ovxetg  anobixovxftiii.  viM 
KBti  HanüschrirtftB.vii9A«r||^v6v(Mi:9»bNe||^  {Miu£i«i^.tk)4dl, 

M^t4XM0Vf(v>  av^X^a{l<'*•iWMil;^i^I4^|le  wird  auph  <r m^a« 

||t#^o^  imit  dem,  GfenillV.corvsAfuiri*-  Of.  #dv^ (CallipnA^b.  p.  S6li, 

imMif/Obiiekt  ieinluiui*>Off.-a^  ü;tttb^|^  SM»  «iMäiftfM 

lDemö«Ui/^e  Ooi^^7  p^S0ir 

30,.  142.  9.  328.  ?[,  lrt,p.  41,;  16,  ^^28,  19.  l^.  050.  = 
•«<ftf5^¥¥fi>Avot.  AndocicJ.^  dar  My^t.  1^  p.  125.- Aris;oph,  P)ut.  761  :^,qKif 

^/fH^DOl^b^n.  HflndBchriftm  tfoiiff  «fllovff ,  so  iwüfd*       dws  rorsiah»» 

Sb  jetzt  nach  dem  Urbi>#s;i^|  .xm9.aU.cov  Pauath..p,  £99,  37.-  ro  i.«  qfAf 
1^0  1.^  TOi^^eif  «jp^otiovffm  Xeno|)jl^.  iDy^op.  III,  3,^^  naXfCi(^Q\x6v  KvQa 
Kol  T  &     a  Aia>  V  Tovc  ixixaiö/ovc.-  Äl ah  lese  nach  I^aAHfscMriftea  rov 


6  ^XiXai^OVff*-  IVlah  lese  naclt  MandscMnttea  rove 
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BcBwrküigeb  zu  <ieii  Bcdea.  ik^Junhwknii  MM 

•mv  TU  Tüietma  ÄfyovT&>vXysias  de  Yulnv  43      203  i  ov  fS^'^v^j^ 

ovviüi.  6jg&* .V fi.lv  7tQogil\x9i'  fx7]  anoöfj^ia&ai  a^TOv  diu  tavxb  ovy^ 
a^iovvzog  ßaüavia^ijvuL  xrjv  ävO'gtüTiov  ^  an  weifcber  Stelle  vielieicht" 
iQyov  TioiovvraL  ztf  lesfo^YSt.  Dinarch,  CoHtr.  Däm.  113  jä»  176^  fiT} 
^TWiSspa^E  a^Twvj^Cfi  'Tbftfnat  Mag.'T?.  60;  13.  Voemel  Hegesipp.  p.r 
78.  Absolut  steht  das  Verbum,  Patiath.  245,  JZÖ:  ttttJra  f  5^  ■»'urou.. 
6teeXii&£vtog  aTCEÖt'^a^riv  ^fvy'weWie  Stdfci  zu.ieerg^eichep  IkI 
Areopag.  p  130  *  I  i  ifrr)viaäv  ftli*  wg' oiöv  t»'|KclA»«iiif  v  "wi  idfer^dk; 
g«ta  ft£  für  jn£i/ hat.  PaRHtk.  p.  242v»'34:  JatjvWk  6 '  -ÖWirrdi^» 
Absolut  findet  sich  ijtatvKi' Vielfach  bei 'XeBnphdbi  G43ti«W» 
len.  lV,  8i2.  Cyrtrp.  ni,2,  23,  ¥,  8,  .S;'iV*,  2*  ß2L 'VII,..6i  60.  »IW» 

mllelcbt  «7Bo4i;(«c^  auleseii>lft'iiV'rp.  260^ut^:  lÄa^/^lFav  «Ml* 

.ii.Qr.ia(i  Dem«n..r|yi 4»'28;hi^'  tjv  lto«nröl{tflfi.Ti)»y  ^X*)^  «*'tf)f^/ 
IIIMAI»  i/Hp4:^TSi#i^i«aM{|UI0MVt(»vi>Ki^d^v.ri^ 4^  .'{4j9)/t7^  ^lUlTOl 
39ltiierf4l«dLi()ie}^is^i3^  )P!0  wiH'i^'^l^ttttj^j^bV^  Wi^Wi-getftjmtc 
ilt;   ?^)lipp.  p»  9^,  S4;/.^«[»  ,«|viic«00ii(S  VSfi«vta^  p4247^^ 

|j|^>ag.  p^>lS5*ii9  :(4r4iffiy'iiQyiaa{«|vai.ii»«iif»te;f  v^t^^o^  t^rum  iM(i<|Mk 

yfotUr  auch.  Ptiilifip.'  »pv , d^,  ^& :  .?f «b'sir  ./l«^ö3f^iwf«s«|?Ä*'>«^'^  ^^4*Si 

2sS^:<  ««vmW^'.^^kIi'^V'^  y  ulg0;^4iiil  ^f¥im''  meloHe  .^t^tfimg  hSi» 

75,  3.  de  Face  p.  142,  10.  Euagor.  p.  172,  17.  Biisir.  p.  197,  3S. 
Panaüi.  p.  209,  IS.  210, 14.  215,  27r  219,  ^3.  228,  18.  240,  28. 
046,  <S»#i«5d^  4.*'^0t?  d«*?eiMiil»'<^99i^C^M  »)V9^entl^  ipi  344. 

a4"<W(MML  f.  18,. Ml  ?m»  ^.adr-lit^ftfl.^  ^MlIpp.'IHf 91«^ 
Xaagor.f»;  168^8^S|78,^4044I^rf«A  iiiMi4>plSö;<i8f.  i^^>r2e5f 

Soph:  Aiac;  llO^f  "^.'423;;^^ 


Müigte,  iMlHdi.aH«Mv€teM|^iti^^  mtar Aiiilm'i7«illtrTliAeyd. 
¥fll^  ft<:pir  450  MiMntt  <^  liaBÜi<l|k  niv  ^tn^g  >  tfitglü^chy  nof^, 

«19  <toyi|jiB>i<yfiiif.t. .  Wni<4i#'ieMlira  .Mfotte  je^  «MtchUflte  >fii4» 

«ikheJMMtiing  dtä  Wtwiqfi  ><m.MfcexitAw>.jtV4fp.  616./AifeUf4 
tei.  f^llfif  14:  A^f^AJVi[vlii|y«.SM^r*VM  imI^ 

in  den  Hamltcbriften  ganz  gew5biiKdie  Verwechslang  vnn  a  und  iv 

jk^lMm-n/L  I  pi  6t4^A«eopag.  p.  129, 10:  «v  yer^»  Ai^  '«o^ 
«tfifo-uj^ir' Mm'LftMl.  p.  188, 

«Mi  -vl^Beg.  p.  57f4l.^ile'^«Mii«t  p.293>  24.  EMgor.  p.  f7t:^*<6f 

«^oiifAeMpeiiilMi  lit  dlMl  mr  Atogabete  Qui41e/  wnlwr  iki»^ 
MUtt^cim  fliimfBhM,-bet«iMM^  in  firtgeBfdm»gldlen. :  l'n^^cnf« 

p*  Mtif  6:  'Ilt40i0'i%§f9€t6(»,hov  y((mfnittttk9  nfiß  imfikitfktß'ifoi^^ 

«.>;•••  ^  .1  ■    . .  -     i  '  •        ,  1 

•  c     ,  .  .       -  ..  .»•»» 

.  Diese  Worte  sind  «nttreitifj  hoi  unserer  Stelle  entnommen,  vie 
denn  die  Khetoren  zuweilen  ganze  Saue  ans  Isocrates  su  ihrem  Gebrao" 
che  machen.  Rhet.  Gr.  I.  p.  231 .  10:  unoX9vtia9at.  /utv  y«p  «^oanaf*  «<ol 

0i¥tmi.  Hm\etki  Lftad.  p.  ISS,  2lJ  —  Rhet.  Gr.  1  p.  £76,  11  i'to  ^t;«^^  Ftlf^ 
f«»  Trlf'oy  freier  nccg'  intlvtf  tiSSoMfiPl.  NicocI.  p.  22,  34.  —  Rhet.  Gr.L 
p.  856 ,  25 :  al»l4»o^  4i  )««yoVjOrff  </diJlf>ac  ^<0ioi>  iv  rg  Tg^ia  vac  a(>8- 
T^fi,^  wo  man  1^  «^Mv^^*'  erMrarten  sollte  wie  Hefea.  Laud,  p.48^,  <6;  i{ 
S^f^qpoDv  Y^Qvty699T£f  — ^«Mqpc?6  «crl  riifi  imi$if/ilas  hxof,  'i^a*^^  ytf0^ 
pmnr  hxrr^M  Valga4a  gl^chlTalU  H  hat,  avhe  miHir  to%>r.-p.  178,94.  ' 
V  -**)  TO  XPV^o*'  ist  wohl  in  xhv  fptradv  z«  ündern.  <)n  .ad  NicocI.  ^ 
10,  23.  Püpath.  p.  äO:  top  %^0O9  ^tmfovßtp  nffl  domßtifioßfp  hif^ 
^(fttdHKvvoifTtg.  Saidas  Lex.  I  p*  639.  t:  tip  fOff  oPttitvpfßatvs  ^9*4 
ti  opu  wtXoaowliafi  lodovrag  ttStf  pimv  &g%to  h  nvol  zovods»  doKiii«»* 

fIMii. '-litenaiideri  Mi^oi^  /ilv^air  ßfA^fMtnwtf:  «adlw  Ir 

■»if^fdlirfPMg  d^lfilt  <N4»ni»  .r'T.L?r>;jbuf/  :i;,.37«'*vc 


.  :j-..-_ci  by 


rittfdtff,  Or.  de  Feirmot  p.  290,  87.  Böflir.  p.  196,  10.  Padefip.44, 
84:  ofitme  6'  ix  tcSv  vTroio/iscov  — -  oJx  oxvfjiiov  fivifa^vm  nt^l 
«VTCDV.  Philipp,  p.  95,  24:  ix  ^1  tt/g  Maga^cSvi  jua^^t/^—  «f^vcrvrf^ 
«vtt)v  iyxtüft(a(;oi;<yiv.  Or.  de  Bigis  p.  339:  oi  fjth  ipöiiai^gag  intl- 
vov  J^siTovgyrjoavTfs  in  tovttnv  a(päg  aviovg  lyxfOfnaSovaiv*  Or.  de 
Face  p*  144,  33:  ti^v  noUv  in  ttiv  rdre  n^a^^ivtav  iyxcn^iaj^nv, 
Faneg.  p.  40,  28  Paaalh.  p.  225,  9.    Häufig  wird  aber  die  Quelle 
als  (las  Mittel  betrachtet,  wodurch  etwas  za  Stande  gebracht  wird. 
Or.  ad  Deonon.  p.  10,  25.  de  Pace  p.  142,  10;  fioitg  yo^  «v  Jig 
vfiag  i$  tinavxav  TovxafP  inl  to  ßilttov  q)^oviiaai>  övvff^titi  ngotH 
yctyHV,  Or.  ad  Nicod.  p.  11,  33:  i|  cot/  äv  xig  fiaAitfra  övvatto 
natu  XQonov  ÖLOinHv.  Biisir.  p.  194,  21:  ix     (pÜQaog>las  xQ^f'^'^ 
ti^ta^ai  {y}tov(Tiv. /Ihucyd.  III ,  45:  ix  tiäv  vnodstotiQmv  niviv^ 
viVHv,    Merkwürdiger  i«t  die  Stelle  Or.  de  Face  p.  149,  23:  noSf 
«V  tavttiv  itt  xijg  nagovaijg  Änoglag  icti}a«rad«ri  ^vi^tf^ciifUiri  «Ii 
konnUn  wir  diese  bei  dem  gegenwärtigen  Mem^el  enotikmf  Diese  Stellt 
Eeigt  übrigeiia,  dasfl  oQfitj^iptogy  was  Wolf  hinsasetieii  wonie,  uni» 
thig  itt  Eingor.  p.  174 ,  35  :  ynh^ttto  fkiv  yaff  noklovg  —  in  fvnfi* 
vm¥  xal  ipavlav  n^offtoiteiv  fUfaluf  ivvmaxiiag  KstUQyacu^ivovg 
M  pMripm  und  tdMim  Mh^äMm.   DeufM^  de  Ceran»  237  p* 
273 :  ix  ioiovtmv  ikatimfimi^  iyti  cvfiftuiovg  plv  vjuiv  imoki€ti» 
*  lUiator.  Griwe.  I  p.  280,  12:  a|tov  II  &yac^ai  xol  tov  ix  /Sovwii- 
0am  ti%vfig  ^  novtiqäg  ."^Pi^  «/«dov  ^vrfiivnL  m  iqyiw^ 

Or.  iid  Demon.  p.  7,  35:  ntl^ov  filv  xal  to7g  vofjioig  roig  vn6 
xiSv  ßaaiXioäv  xEifiivotg ,  tiJxvgoxaTov  fif'vroL  votAOV  tjyov  tov  ixsl-^ 
vcov  TQonov,  Coray  hat  zwar  Hecht,  dass  der  Gedanke  keinen  Scha- 
den litte,  wenn  man  %a\  **)  nach  einigen  Handschriften  ausliesse.  Aber 
diese  Autoritäten,  in  denen  xaX  fehlt,  sind  gerade  nicht  die  besten, 
nnd  da  dasselbe  sich  an  vielen  Stellen  der  Art  findet,  so  darf  man  auch 
hier  nicht  an  seiner  Echtheit  zweifeln.  Euagor.  p.  177,  27  i  i^yovfiai 
xaka  ilvdi  iivfj(i$ttt  xa\  rag  twv  (Xw^arcov  tlxovttgy  noXv 

(ftfVTO»  nUovog  a^iag  rag  ruv  Ttgd^tnv  xai  f^g  ötavoltxg.  Enagor. 
p.  164,  7:  riyriOa^7]v  Evayügav  —  tv^tvcSg  filv  d7io6i%EC&(xi  xal 
xttvxttf  —  noXv  av  Frt  nXdto  xciqiv  Fjjeiv,  —  xtg  dvvrjd'ilfi 
mifl  TfiJv  imtiidiv^imv  uvzov  xai  tviv  xivövvnv  (ktkOtlv 


*)  xategyaoaftivwq  ut  dort  nur  soviel  wie  xtettmtffitafiivovg.  Andocid. 
d«  My«ter»  108  p.  115:  xijy  aQijjtt  ttap  *£Jiknvmv  naxitgyaßmpto^  Xenopk. 
Anab.  VlJ,7,85t  «vyxmfyddVfM       iSpzn^»  Platarch»  Tltl.  HI  p^  ML'  . 
.  tt:  wf  M       0lp  ««m  ilnr^  «vi  ivvmwmkm  hti  ui99v9»9  xo4e4^ 
tm  «MIMMT  (Um  mxit^ttCttx:  Or^  da  Permat.  p.  818,  21.  $96^  17. 

•)  Panath.  p.  2J3,  14:  «  /tSvot  xeil  xa^*  et4v9^g  Isc^af«^,  wo  die* 
Valgata  xcrl  aoslasst.   Plat.  PhMpd.  p.  67  D:  (a6v7J9  xa^'  orvrijV.  Soph. 
Oed.  Tyr.  68:  fiovov  xad"*  avtov,    Daeegen  Herodian  III,  6  p,.  64,  14: 
•I  fuQ  fUtm  mal  «»^  aw««»«  —  if ix^avi .  Rhetor.  Gr.  I  p.  604  t  SU 
h§ufwA§ti9if  99Xaxj  vwmif.  p.       Ut  ^  Md 


vw44'^(<>,  -  ^eiiopb.  Cyrop.(^VlI^  6>  76:  fti>a.  ftiv  ya^  oJfiai  ^^/oif 

•«4m      u^ft^atitftTMWi»  ^Üäfar :  >  ify««.  '  flterliiB  t^dlSfi 

«^«£f(|(H  Iii  «liicfN^^Mttv         fr»  |unU«p  «v^oslfiif ««y*  Bik 

jdiMiblv^iwnl  sie  i|ic  j6(ilb  iMhl  gohorig  AmIm,  .»«l  fMvc 
ifluMlB]|,i.Sp1»t..ad  reiiilippl  II  iBa  ity»  ^^(Oiyv  filv 

n^i^tUhntlH^^äihnti^i  %t  rmvl^  müti -mn»  xdhß*  cro^  -«vmpi^otAi^ 

«}.y^if;ai,r—  AofekTi^chiilA  üfikluA  «Aoh  ^  .UrbiD^tia^M^  Baad» 
Schrift  «Kovnv  «aiEnsgor.  p.  165,  10:  TOt)(  6*  aikov^  l^tütiw 
«^i^v^  ffi^l  ipv-  %»l  iiyfi^  ,j|»ttioy.%iir.  ..E«.J<imb^,  beiläufig 
gesagt;  jeues  9(a\>^*iV<srU!if  «nei  <lmv>>pi^<^f^^^  «i  vor  «x^vw, 
g^|ko^^tQ  raan  verqo^i^yi^i;]^  vor  yryovo^qtv  «Bi  ««)  au^gofeUeii  ArchidWf 

uvvBiy..iicct  natakifto^t^  ]f<ic^j|iei|  Ijf^P  w^i  XsQcrates  noch 
■fj^jj^i^  Stelleo,  ai^fuhr^ippj^  wo  Hur'.eu^  ««1  «teht  —  —  Ueb^igeo«  M 


p«  394,  9t       t6  nai^r]aictt§69ai  m^ig  avtovs  mqi  mp  Im/mic  cvpi- 

^tpS ,  wo  avTOVS  und  ixfivois  von  denselben  Personen  zu  verstehen  sinr!. 
Pnnath.  p.  238,  17:  araGiaaat  fitv  cpaatv  avTOvq  ol  Taxfipcov  ccHQißovv- 
ttg.  AegiixQU  «p.  374,  4i  i^xWos  lov  3Mi4^'  avxov  6iu  xus  Bveffytciccs  xdg 
tigJnOßow^  tmv  i^t;^iM9m9*4§M^A'H9fmo,*^A^  p«  191^  94:'  «n#cMal  * 
tß'Myuviftfgl  avx^s  a^iop  miov  V9m9t^*^^  itfUpf/.yAtueuA  de  Astyph. 
Her.  7  p«  110a  lavrci»  ital -.tiig  inflvov  «foyovoi?.  Orw  de  Hagn.  Her.  9 
p.  X^^  '-i^OfAB^a  diiv  mgl  x<)Sv  avxQV  xi)v  iHtivov  yvoififiv  tlvui  xvglav* 
<^»^^  Lex.  Piat.  I  «p,  ßSiS:  ,Jaco^4  Afihji^,  Tat^  p.  4J9;  i^an*  Ly».  Oratt. 
Pjj.lWi^  Ä'cAflff/^r  jPJiatftxcb.  ;^  p.  fäi^tjä^  n  p.  ^ia,  22..Äa«pp*XeaopW 


.  r/f)  J?^4%  Meficn.  p.<  7$^  tig  ifti,  ijkmm^  Aefohim  mdf« 

.  i^,,:.--cl  by  Goc 


.B^kha^mifcifc«  IwiliiidM.ffi  ■■Ii,  .    '  SfljB 

Paneg.  f  .  62i  BO:  ,taig.  9vfäfpo(^ms  ^^i^^  pi^o        nqirjtth  CVftnA' 

iid^ttiK  i^iMtirtBr  ««VMtl0«r*Or«  de  P«fant,  fib816, 

-34$^,  2^:  M'imp99ig9tß*ium^  siffoofMif/^iOiVtdb*  Bigis  p.  3S5,  iL 
vd40v  6/341v  6&  •dvjCfdIiaiach.p.  356,  3a  «onlrl  JLochitj  pu  8)r9» 

wt^4(A§m '  anck  -NoMuift.  4er  JStviidor*  der*'VeilM'»  FMiva.'"  Xenoph. 
iGbdiflNBtii  II  'ly  #fira'M(*  Mk»-  J7(pi!dixef  Tijy-  'vsr  W^tvif^ 
-lUiflüti»!!^  .<i«Wvaii«,  wwtof  AiPfpe  in  vlw^dm  iet'  lWjtl.  iJ^ 
«•5  ft^iv/vVeV&<i¥  UoV«»  }ihßitd^(ioi(^mki''9  ^gy^"^^^ vki-^  «I^om^ 
«m-  AiaffelieMler  hämt  ^iaideto  Ai^mnbrt  att PfiüilÜ 
4^4Sktrwn.  p.  81|ft9t  9««UrMri  Tijy  wii.  imtik^'^vvaniv^  wo  jedfcfc 

nk*  rieht  enHBal*  JEvlaar^r  äoMA ,  weso  \Seiuefir  gendgt  war  Vei  Miir 

das  VMiHB  Jant  4ndi  I^ticlit;  der /Begriff  ot^i}/ov|i|ya»i»  hiifinl 
leifeft«'  Mgv.i..i'»..  j        :      •  •  *J 

^robf'  köoate  JDan  hier  leioht  tetMireä.  Cf.  Areopäg«  Ii^  l82»  21.  P»* 
HMb.^p.i288,  8UPlataie^  p,,265,ft4.Mrrapcsit.  p;#64,19.  adv.  Ga^ 
.  liVDdcii«.|k  359,  25.  adv.  Euthyn.  p.  888»  l^t  .aber  das  Verbam. 
ffkti^tw»  und  Mt  eine  Sache  aogdiBfeben  laia  wele^er  amui  glekiieii'ftii* 
Iheil  hat  ^  daDQ  steht  sixtSvoii  >  Or.  contr.l Lp<3üt.  p.  380,  18 : 
viat»  iilv  uQxtov  fittixtiv  ajiolfify  rd  ttfov.  lia^Ule\ApolM;«Her% 
20  ps|  88. —  Weon  JBkmäer  statt  dwao^cri ,  was , wir  Cöray  hier 
fpAiten  '#Brde,  dwifLgvov,  wieder  hergestellt  haben  will,  so  bekenne 
ich  gem.^  daas  auch  mir. das  Partfcip  wenn  nicht  vorzüglicher,  doob^dc» 
Beachtung  werth  scheint.  Mit  dem  Infinitiv  ist  die  Stelle  so  zn  feiaeot 
Bilde  dicA  datf  du  im  Stande  bist;  mit  deqi  Particip  dagcgjittt 
JBüldr  dMA««  eine»  der  im  Stande  isl.  Cr.  ad  Niepel.  p.  13,7:«ira^cM 

yfi^  vB|ii'  deai'FMttp  :o4Iiitfnir^Meht  Tso^anMRjjkw  wieteai 

- 

■'L  *)  fi^  fgeilXt^'^  rj nom€nn ^Juätn:'^äniLÜiJ'p:  f  W,'  11,  Ucmösthi* 
pro  Megalop»  10.  p.  183:  tore  9*  tv6ijXot  näetv  Me&e  o4  tov  öt%a[ov 
fiHlov  ii^fifjt  tMsaatjv^v  tlvat  ßovlofltvok  fj  tov  n^os  AccxsöaifLOPiovs 
ffQ^ov.  ThMcy^«  II-  40:  xor«  aovot  ov  tov  ^v/iVf (>oyrofi\ /iäA^py  Xoyfo/f^^ 

?'  r^g  iX^^^i}ilag  ie$  ittettß"d8ttS^  tii^it' tSiptXüv/itr^  Xenopb.  Comnitiit* 
;  £,  39.  Artdood.  «ie  Redit.  12  p.  130.  Cf.  T  oemel  V'eidi^tfL  ^  fiß^'p'. 

a61^8iliiit|^i»tai||»dk  Lp«88^^^  .j  - 


_  > 

•ign],  «vädixoMCt»)  «ifvl.p»if  f»g,^o(  ßkamy.y  affin  nai  za  4jitTri6tia 
.ij^ovsug  miQaoKtvaüHv,  Themiit  Or.  UVir,]^  391,  27:  oM  toif 

.fuxoi'  i{  99)cy!5oyp2tag  ij  )n;fiyi}Tag-— ^ 'Auf  gleiche  WdÜe  lihwMI 

tlitaMi  Firüdp  wM  ifti^igM  ctMiBijit»  ^wemi  irgend  ein  Zn^imA 
mdei  cinA  .Kuidlung  btMit  cillgetieteB  kt ;  wogegen  dar  UißßAlkf^mr 
jriifgt,  datft  «Imi  ent  geicMdit  In  jMm.Vitte  kniH  dvi|««#«» ildlini 
^Hir  M  gewumtn,  erlragm^  wtmit  siifikim  «töi;  .In  4fieeMn>  InMt 
^  Mk  Btitt  nbcntUm  durch  ^ewUlBi  Umn^  guUMm,  toagm,  iffrf- 
te;  LfllnlmGsMraclknifldMscirdttipi^ 
BlMlnr.  Gmac  I-p»  88»  8c  .äey  nm^Saml  ttSi  SUoig  l%m¥  mv^^nm^ 
IMBe.€nntr.  Diogit  1  p.  888t  oY«««^  3»  ftnrny'tfsn  .MMrtjii^ogfp 

#tldr  Miß^  «nti  OftyJir,  Herodot  VU^  28 1  nSvi  i^v^ax^^ 
ilnteddhaft  ««Mn  nnr  nbnr  mwk  d«  Infintti?  bei  AfMd.  JMam 
Ltpürt.  I»  68  p.  S| :  ov  yctQ  —  aiyav  ^viaxov.   Unpnoend  ^mn  im 
Particip  bei  Herodot.  VII,  189:  nuwiulimvug  «Waxovre  %w  Iniev 
«n  IjvI       xti^air  6itß9d>aif  n$waglmit^'  Ftutefdu  ll  p.  224^  11: 
^mes^fif vei  o  df  2^vtovc^  o«n  ^via^om  'muuifitUv^imt^  «thnif  II 
liev'dMi/»W{ie^ai  eev«  'FmfMtom$f^  IMm-ßt        dvftiJi  Jm»- 
«Miy.  ^.fMiIcifn  f»  McAf  nl.  .AniM»  Antb^V»  29^  1:  it^wfe^dlr' 
|n«^^  kMu  snrl  «yn8ir ,  oti  fi^tg         (tivmv  vi ni|8fmi»  4>i^ 
n|9*n« '  Herodkn.  Vlf,.iO  p.  149,  ^  Xeiioph.  Ephei.  11^  11  p. 
28^6:  X»ßmfM  «)v  nofify  e  nfaeiUg,  ^evideei  fiin^-  9vk  ^vir 
e||cte.  :TbeniiilintOr«  1  p^lS,  18:.iJLt«faiit  ^tczä  Jtptxmm  jovs^  qq^ 
fl^fdmmt»  Ok  II  p«  42 , 24 :  W  dve  «am  Mfmw    ^ovt;  oXli|*  - 
Aoiv  ^oAcfiei:-<^Md  dl)  ovK  avixnai  witfitfvml  lem   €^  II  p»  44^ 
ifi       onil  nluv  ^1  ßmiitßi^  i^^o         wvw  t9ig  £Um8 
««#^fli?fot;.  Or.  X¥  p» '288».  17:  fbüm">6k  ukttüv  koynv  iUt/ftarfli 
ovx  ovixv  «Vi»  tfvyjtt^f iv  ovTf  f/f  j^ovov  fivd'«iiMl8i08tti» 
XXI  p.  S05,  27:  ex^l^JI  |3^^'''*i''<fr'**<i'VftXeiii»f^ 
lf»»>^«^  Cr.  XXVI  pi  388,  27:  tov  nhv  ilvapuly«  ivmttm^  mMk 
hmtbf  e«fia'Wn|u   Oc  XXVIII  p.  412,  22:  ov«  J^hovtm  noifm» 
nämuvpm  tov  ni^og.  Or.XXXli  p*.488,  19:  ov  yetg  avifir- 
UM  v^aQ  vno  tmv  .notfix tSv  ^^ataa9aif  wo  jedoch  &n  Schii8ftel-> 
ler  auf  der  liühera  Zeit  i^anatmfiivovg  würde  gesagt  haben* — —  ^ 
yff^  nun  nn  unserer  Stelle  die  Urhinatiscbe  Handschrift  das  uiiprnng- 
Ikhe  lysiir  bewahit  hnl^^so  ist  es  wahrscfaeiDlich»  deai  sie  anch  fv/x** 
vmi^  bieten  würde^,  wenn  in  derselben  die  Rede  gegen  CdlttlMcha«  ent- 
halten wäre.   Jet2(  geben  alle  übi^en  HandschriAen  d^lPt  Infinitiv  pJ 
S64,  l:.4flSn  äyanf  tdSv  Tamv  zvyxiv^  toig  aXkotgt  ikka  iHttfi 
nXiw  iiiw  Dan  eher  die  «enejtoiJefiMigilur  Bkht  fthe»< 
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eilt  tvyx^^'^v  äntlerten,  ist  an  sich  klar,  und  es  zeigen  die«  fol- 
gende Stellen :  Fiat.  Civil.  V,  p.  473  B :  tj  ovx  aYu^i^Osig  Tovxfov 
xvyioivaiv.  Pliitarch.  Vitt.  I  p.  53,  23:  oi  fjikv  aG&sviax£QOt  rmv 
nQosoUojv  vneövovzo  xol  tvyxcivovxsg  uieiag  i^yancov,  II  p.  497, 
<0:  ol     ijiMovto  xal  xifAag  i^yaTccav  nag*  avxov  kaixßdvovtsg, 
W  p.  252,  35:  ikOovCrig  dh  nag   aviov  ag  yaßtxijg  ovx  tjyanu 
«frijfcav,  akX'  rjoxoXks  (isxaSiSovg.  Cf.  Sluiter  Lecit  Andoc.  p.  125. 
Beiueler  Arcopag.  300*    Freilich  findet  sich  namenllich  bei  spätern 
Schriftstellern  auch  hier  wederum  häuGg  der  Infinitiv.  Themiat.  Or. 
IV  p.  62,  5:  a7iXi](ixct  ^aii  ^lot  ra  ofifiatot  xai  ovx,  avix^xat  Qvöh 
tiyaitu  IninoXiig  jiiüvov  i^ilvy  ukku  nsi^axai  oxl  ^ukiöia  ilgdvsa^ai 
tig  TO  ßa&og  xov  ü^wftivou.  Or.  VHI,  p.  126,29:  oi;x  clyajiojvtog 
l7i£<S^at  pLovov  xoig  sig  xovfKpavlg  keyott>ivoig ,  akka  xal  ti)v  xi- 
jrvijv,  aq)   i^g  exaaxov  6(>fiar«t  züu  i7xix(tQr}iJLaxoiiv ,  ini^tjxovvzog. 
Ad  welchen  beiden  Stellen,  nach  meinem  Dafürhalten^  jedoch  auch  ein 
früherer  Schriftsteller  den  Infinitiv  würde  gebraucht  haben.  Demost. 
adv.  Caliicl.  19  p.  486:  xavxa  xoivvv  iyu  naa%<av  vno  Tovrwv  %aX 
fiokXa  ^xsQct  nal  ösivccy  fi-q  or^  dUr^v  kaßeiv,  akka  firi  ngogoq>Xttv 
ayartriaatfiL  av.  Herodian.  II,  15  p.  54,  28  :  6  *Akßivog  iijv  nfujv 
vmöiiaxQ  aanaazag,  nyanriaag  aviv  ftaxijff  xal  xivöwov  Xitßit% 
Tuvxa  (ov  coQiyixo»     Ladan.  Dialog.  Mort  XII,  9:  Qxgaxriyog  xß 
vn  avxav  %HQOtov¥id^t\g  ovx  iqiimca  tijv  Mwiovw^  ^QXV^  mffiir 
^nv  dyammf  «qx^v  onoamv  6  naxrjg  naUXtmv* .  Plutvdi  VI,  {»• 
35:'  wvg  cxgaxitixag  avvqyayi»v  ov»  iymwfiCiv  titipalug 
isulMv,   An  aadm  SteUeii  beistt  m^oMap  nicht  $iek  »mä  b^ü» 
gen,  sopdm  ^  iit  M  fiel        «{»ovv^  fPoUtn»  oder  et  sdgt«^ 
dau  man  das,  d«?on  abhängige  Verbani  anstägt ,  gern  thne^ 

Pktaich.  I  p.S46,  19:  4ivxs  ya^  tiqoxb^ov  ^/aanjat  fptvyc9¥  «»^a- 
y^ovooff  i^m  III  p.  119»  10:  iXoidoQi^Civ  tis  ayivirq  %uX  Tciv 
wutgxotnmm  m^X  «vv&v  ifu^wß  iviiißv,  »l  Kmqos  iv&^fmov  unk 
ßa^ßag^  ßuOiM  ^«livomf  (xyaTt^  f^V^^QOf  )rtvl«0««*  Themiat. 
Or.  XXI  p»  311»  13:  hii^tti  to  avt^g  ayanoi  av^ßalliQ^at  tlg 
$uA  toyci(9i^ay.  Or.  XXVU  p.  403|  13;  iß%mi9a  ifur. 

Or.  ad  Dmom,  p.  8*  26:  6vo  notov  «aK^ovc  Xl/f  »v t  f 
9Viol  £v  oU^u  aaqpiffp»  ^  ntffi  iv  avmynmw  ilrniv*  Uäiifijf 
lind  bd  den  Rednern  aolehe  Stellen»  wo  Uyttv-mtd  tlMU¥  mgleidi 
vorkommtn» ,  Jenes  nimmt  man  gewöhnlich  all  die  BeaeicfannDg  der 
Daner  -and  Wiederholung,  dieses  ab  die  des  Momentanen.  Es  ist  ni^ 
au  langQcli,das8  Präsens  und  Aorist  vielfach  diesen  Begriff  haben; 
nnr  bei  gegenwärtigem  Falle  reicht  man  mit  einer  solchen  Unterschei- 
dang  nicht  ans.  Mehr  aber  noch  von  Wahre«*  eutfemt  ist  was  Bmat 
sagt  Isoer.  Oratt.  I  p.48:  tinnv  de  termonv  ßimiliari ^  Hytiv  de  accw 
rata  et  meditata  oratione  proprie  dicitur.  Berücksichtigen  wir  die  Stelle 
Gr.  de  Permat  p.  323>  Ii  a  i  htl  t»v  imnidwftitmv  tavt^ 
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HÜflL  BelnerkuogeQ  zu  dtn  Reden  tles  isdcratäk 

tDän  kUirlicIi  sieht,  tla'^s  A^}'erv  ein  bestirnmt^^fcf  Ausdruck  ist,  (te5?.^€n 
m^n  sich  bedient  j  wenn  man  die  llanclhini}:  des  Sprechens  in  ihrer 
'WifkHchkeit' betrachtet ;  >vogegen  fmfrv  «ias  Reden  nur  an  sich,  ohne 
Biickßicht  auf  wirkliches  Statthaben  dieser  Handlung,  bezeiclmet.  Pa- 
feth.  p.  254,  11 :  urckriaTCog  dh  öta-AEt^ievog  Iv  tw  TcaQovzi  ngog  ro 
Xsy  €  i^v kal  TtoXk*  av  bltvelv  h'xMv  ^zl  —  ravta  f.i£v  iaaco.  Or. 
ädv.  Enthyn.  p.  381,  2":  (^iXog  niv  ^loi  rvyitxvH  Kai  ö^ousvog  Kai 
äjSiKov^evcfg  y.al  aövvaxog  sljveZvj  cogti  (ha  ratnce  navra  VTtSQ 
ctvTOV  X  i  y  E  i  V  av&yjia^o^ai.  Paneg.  p.  83,  26:  ruv  d'  aXQtßdjig 
ijtLöxa^iivov  Xsysiv  aTtXcSg  ovk  clv  övva^cvov  eItchv,  Paneg. 
p.  33,  17.  de  Permut  pi  299,  30.  ädv.  Euthyn.  p.  382,  1.  Lysias 
^  contr.  Nicomach.  24  p.  378:  or/  orav  tovg  döiffdTOvg  sinelv  xo- 
Xa|?yrE ,  «AX*  oiav  nuQo.  tojv  övvaiiivcav  Xiysiv  öUrjv  Xanßct" 
vrite.  Demosth.  Philipp.  11,  11  p.  63:  ^  itttvug  ftiv  acl  yi/%ovrdi 
'  %iyiiVf  al'mg  6'  ovöii^  ettttiv  iidvvritcci.  Isawde  Ar}9tardi; 
Her.  1  p.  1 19.  '  S«lCelwr  Hdri  4ertelbe  Indniüv  ^iedeVboll,  mi  FSfU  • 
lipp.  p.  70,  28:  i^ßai;Xnij^iv  ct/ii«  tölg  ngo^  cl  Xs-j[öiiiyoig  xm  ro^f 

^ig  ytaYTiyvQSCtv  hoyltlp^Ktä-n^og  aitavtctf  Xiyt^tiy  tovg'vwh^i^ 
%6vnig^^  ^äitalg  nqog  ov&iim  Xiyftv  totv,**'W9^«bei^  oafSrifcft 
tLVläL'ukti^  nicht- p<iift€Bd  ^Ivefllto  i#Sre.^ . -UcJ»!^  Bcdl  ta 
bem^iiceAV'^»  ^n*  diül^r'Stdttä  da«  mi^  Ktyoiih'Ois  ^tehMide  NStl 
ntclk  nuith  h^Usi^  sondeMi  *de)ii  folgendeti  i^tft^«its{irfcbt«  So  tkai 
fl8ibKi^*'di^Worte^za**€OiiatrwtieD:  rjxpitXrl&Tjv  roi'g  tcgug  ah  liyb'^ 

^riQ^v»-  '^ist^M  Myfa/Mag.  p.  4€4,  7:  ßo'uX^fKn  yag  af*g>o-J 
Tfp4r,  roijpi  ^  dn*oir\^iißv  %iitptaa&9tini'  4cdf2'%t>i<fJotfi  Hpiipkl^^J 
Baher  l^cd^^»»  fmk  Cpmjf  .vermuthete>  iiioht  wir'enmhrKdk  MH^' 
dem  dem  handsclnriftlichea  -fiM^ffSfft  sögst  niMÜstAfl'  8|>iBfl  ad  Plii^' 
rrpp.  I  p.  389,  14:  tyu^'tbtg^EXifiei^  ^ikiSji^'  ^^tr  ov 
jtfficA^,  wo^mit  Rethi  nacb'deoi  Urbinasi^Aro^^^j/^  ge^brieben  wtird^* 
*  Philipp/  ^."6%  af-^vsl^S^l  tO^ff  lirty^^vö^lyoi^  llttO'  .dci4^ 
9K^o$  ovV  6sZ  tovg  noXfyovff-iit^np**)*  PattaiÜhp^2d3»  «MK- 

*)'  Seltener  ^i'rd  l;||fij>  mlt^deiii  lüflnidV  ^es  Präsenk  verbandra,  Or.  dar  * 
Pace  p.  150,  11.  16?,  12.  Panath.  p.  210,  29.  218;  12.  Plafnic.  p.  266, l€. 
Or.  de  Permut.  p.  329,  37.  Epist.  ad  Mylil.  Ma^.  p.  402,  19:  Ijjo»  Aeyacv. 
Or.  ad  Deinon.  p.  9,  15:   <ov  ixa  Qoi  avfißovXsvnv.  Gr.  de  Face  p.  144, 
iyHeoftifl^iiv  ^xoinv,  p.  149,  6:  ^n»  öiddaKStv,  Paneg.  p.  44,  24, 
Pänath.  p.  249,  30  :  ^xots  tSv  ~  inotivilp.  I'aneg.  SS,  15.  Aeginet.  p.  375.  ' 
14:  TOVT  av  intrtßnv  fltov  uir^,  Trapezit.  p.  348,  3^.'  adV.  Callimacb.  * 
p.  359,  2i  f;jj0JV  dnorpah'  v.    Gr.  contr.  Lorhit.  p.  377,  15 J  tf/M^ 
^Siad'ai.    Gr.  adv.  Euthyu.  p.  384,  15:  ovn  up  tl^sv  —  X9.^^^"^' 

**)Win  JJenseler  i^EVtx^ijvm  a\s  verdächtig  in  KlaramcraschHessen  konn« 
te» begreift  iD^n  nicht  leicht  Euafior.  p.  l/?,o5:  toys  öh.Jio^Qvs  i^si^B" 
Z^i9tt$  otovt'ictW  %ig  t^»*EXldi«f  *ttl  dtttdoi^ivtti^  ü  tuXg  tth  ii 
99orodivttfr  dutgQiPtOg  9lftmäa(ht$,  wo  h^igm  aad  dmäMtm 
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Nicocl.  i>.  30,  31.  Philipp.  78y  21.    Fmtb^'p.  218,  24.  236,  15. 
1237,  12.»  Maa  «eiie  ^^wliiMr  audi.  jämani  liidftii«  de  CodM»: Jüit 

Or.  ad  jQeMi.' p.  9,  15:  7roAAi)v^*  flfv  to^  dcttfjp:|a|»v  0x<>^)'> 
ii  fiy  ötanagtoiiii  T^g  ^o|??ff  t/^  ^oü  vf/^v^/'  Da  der 

Beiativsatz  hier  eine  nähere  a^jectivisdie  BesluDOräiig  •  des  verherg»- 

-hcnden  Substantivi  euibält,  und  mit  demselben  zur  Einheit  eines  Be* 
grifi'es  verschmilzt,  so  ist  es  wohl  nicht  zu;  tadehii  dasi. die  Heraus^ 
geber  nach  den  drei  besten  Harklschriften  ijff  statt  t/V  ^chfiei/ea.  i>asr 
«elbe  gilt  auch  von  den  beiden  folgenden  Steilen,  Ilelert  Laud.  p.  187, 
•11;  T^jg  6s  noiv^g  ö6^r]g  rjg  ecxov  tceqi  exilvrig  oväsig  Mvrw^inlj'-, 
fto^TOv.  Archidam.  p.  116,  27:  dno  tifg  xcogag  rjg  otTtazEQEg  rjftiif 
KuxEkiTTov.  Ohne  Variante  Anden  wir  da  die  Attraction  des  Relativi 
Eoagor.  p.  166,  1:  <pavriiSSTai  noXv  nura^eEOiEQa  vijg  So^g  j]g  vvp 
l}^ofi€v  7iE()i  avTcSv,  Or.  de  Permnt.  p.  o04,  4 :  f'vrl  ryg  öo^rjg  r^g 
TiQogsöonav.  p.  282,  4:  tyg  airiag  rjg  üiov  nQ{)XBQ(yv4  p.  319,  1: 
TTjg  övvctfjLSCüg  i]g  rj  d-eog  if^ft.  Paneg.  p.  84,  4:  xoi;  j^poVov.-nrr  aiij*?» 
Tiavrog  ov  ßfßiooKa.  Areopag.  p.  134 ,  28:  ix  twv  imotoXcSv  taif 
inEfAilJBv.  Phili])p.  p.  91,  6.  de  Face  p.  148,  32:  tiJv  k/xI(3u  mv  ctv- 
toi  t*  sioiuv  y.al  tolg  ttkXotg  na(jiioii€v.  Archidam  p.  105,,  15 :  TWift 
älkav  anoivxcüv  (ov  ctQogöoxdxs.  p.  118^  Q:  twv  akkws^  <»v.M%OfiBV»i 
Panatb.  p.  215 ,  3:  ctnccvxcov  aTtoaxtQti&ivtag  cov  ffj^oV*  p.  222,  6r 
axQaiiq  ri  yiyvoiMvoy  i^vi($v  fov  iiyo  ^la  to  ni^^ps  tsiv  ^ijuiv  *) 
.  t  .  ;  .  ^  ^     /t.    .  '"^'x  'i^r* 

•    .     '       l       •         .  .i,  t  ,   ••»  .  ....     ...     1.^1      «  .Uji'.lU 

Uch'fast.dasMvlbe  *^*f'8<^*  Derjenigj»  abj^»,  velcliaiii  Mne  soldi^Tf^iT; 
toVogie  unerträglich  ist,  wird  doch  ^«'wiss  tMr^Siaöo^ivxas  e]ü%\ammetn 
oder  tilgen,  da  ja  i^sviX^V^oi  dm  chauV  'nicht  entbehrt  werden  "kähri. 
Aber  auch  dies  sc!ii  hit  mir  iiic;ht  nnlhig  ;  denn  iltcpFQftv  ist  nur  bekannt^ 
ntofli^iiy  öiaöiöüvai  über:  eine  Schrift  herausgeben  upd  dieselbe  eiiifimi 
Andern  übergeben,  mittheilem   Und' diese  .  beiden  PegriiTe  durfte  hier 
wohl  Jeder  ohne  sonderliclien  Widerwillen  ertragen.    Zu  i^xqpf^iy  ist 
noch  z»  vergleidirn   Or.  de  Pace  p.  139,  18:   roig  (i\v  ixcp^Qövoiif  ttg]' 
xoiyq  aXlova  "EXXr^vaq  ra.  rrjg  nolEcog  ajuaQTTjurcTo:.    Xenoph.  Anab.  V, 
6y  l7:  intpigd  hi^  to  oxQuitvfia  kvyov  oti  Stvofpojv  fiovlEzai  Tiazvfitir^  * 
PUt.Ti^v  atgarlfiv.  ,  FKtarch.  I  p.  SOO,  31 :  n^biUOV^Hra  dh  tvüg  ^oyovg, 
i§l^vfy*(v  ovöl  xftTfjUTjrvOf  rrjv  Ttgd^iv.  II  p.  t*tff  10.  398,  28;  Sintenis 
.  Plut.  Pericl.  p.  247.  Kr  hinger  Syues.  Calv.  Encora.  p.  251.  Ein  verwand-  ' 
ter  Ausdruck  ist  öiccaneLQftv.    Archidam,  p.  113,  3:    tcov  Xoycov  juuvoP 
^n^ivtatv  xoutcov  xai  öiagnaQtvzcov  tig  zovq  EUrivag.  Piiilipp.  p.  Ö7, 

alt  tljlf  Uütuw,  Plotarch.  III  9  :  ansör;ur]a8v  tig  tl)9^JSUl2te  Ötßf 

WHlgttS  Xoyofi  cos  tov  acouaros  avTM  d^sganiiag  ÖiOftfvov. 

*)  ilnuv  fiäfte  gniiz  I'ii^^lich  atisblfihen  können.  Themist.  Or.  XVIlI 
p;  268,  10:  «vdi'S  int^^fovTct  ukloc  xai  äkXa  noUd  za  imf^^ixataxcov-' 
vvbl  tt  %ul  imvtiotlift  i<p*'  et  ojQpLri^riv.  Ariitid;  vol.  I  p.  165,  10:  WoUmi^ 
dVhit$li%6tzmv  %ai  navt(ov  avx6  ^xaarov  tlmW  iscsyovroov,  alQovfiai, 
»d  q>vast  Ssvvfgov  —  iqx^rjg  dnoöovvai.  Khfv  ungriechisch  wie  Coray 
meint,  ht  flnslv  dort  wohl  ebRnso  wenig,  wie  bei  üemosth.  pro  Mega- 
lop.  18  p.  186:  aU'ifttfü)  to  /  inüdov  unüv  fiot.  liehet  in^Htlv  seiia 
niaa  uoch  frjttenbackiE^U  Grit.  p.  237.   ,  ^.   .  «  ' 

:25  *  ' 
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;tt6  .B€iaeito«yaaiidenlted<p:detlia^ 

l«*^8orTO)v.  p.  254,36:  h\  rtSv  aXXcov  ovökv  icpd^sy^fitiv 

to\f  ^Insv.  Busir.  p.  194,  18:  t«v  dh  Xoymv  tiveig  av  yiy^g}t<g» 
OiC'dePcrmiit,  p.  282,  1:  tovrav  wJv  n^myutxiKov  fuz^iccg  ^ov") 
ytyvn^ivovg  wv  6  xaiT/yo^op  d'grjxt.  p.  2ÖÖ,  2:  Ijce/vcov  TcJy  Adycoo' 
«DV  c(j>Ti  ^r^oftTTOv.  p.  294,  28:  ccxo  T<äv  '/^grjpiatwv  wv  tivxog  irco- 
^CB.  Philipp,  p.  75,  7^  96,  18.  Epist.  ad  PhiliiTj).  H  p,  391,  SO: 
TOVtmv  im^v^itZv  cSv  vnovoov€i  öf  ßovkfaj^ai  Jt^awtv.  Panath. 
p.  211,  19:  Jtfpl  oiiTifg  Ttotdd'&tn  tovg  ioyovgi^gTt^orjgrjftivoi  xvy^ 
^fttvoDötv.  Aeginct.  p.  374 ,  16:  rijg  ava^vy^yGEcag  ovx  oiag  i'ißov^ 
k6fiEx><e  ytvoixivrig.  Euagor.  p.  172,  SO:  rmovroig  -i'jd-EGiv  oioig 
TAjayqgag  fiiv  ^tl^tv.  Or.  de  Pacc  p.  155,  30:  h  xoig  i'i^oiv  iftS'" 
vov  olg  TtpoTf^ov  (Ixov.  Pansath,  p.  242,  6:  ivifieivav  toig  rJ&Eaiv  glg 
tf^^v.  p.  244,  30:  rjv  ift^xBivmai  tolg  rj^ictv  wg  Tcalös^  ovr&g 
iftikitviaKV^  Archtdam.  p.  109,  S5:  xoTg  xb  vo^oig  nal  xoig  inittj^ 
ievfigcöLV  imnivoviag  olg  oVz'V?  xaiEatriaafis^tc,  Or.  tk  Pertmit. 
p.  302,  '2l  'Tmg  Siaz^ißalg  xaig  i^ctlg  ngsnüiöiüTEgov ,  alg  cl  oigiij^ 
xarg'^itjcdfiyv,  Areopag.  p.  122,  18:  iv  dh  toig  TtQc'r/uaöi  xal  vaig 
öicaioittLg  al^  ^%ofi$y.  -Panath.  |>,  209,  21:  t,alg  irzLGX'tjfjtaig  tJg 
?j[Ou(Jt.  p«  287  £5:   TO*tg  alg  i^ovoi  xivig  n^oi  ai'rwi',  Or. 

de  Feraiut*  p..280j  6i  xctg  fjihv  koyoig  olg  ngoxe^ov  axT^xüßrc  nt^i 
i][iOt;. ' p.  29 Vt  35 :  Toviotg  fikv  olg  eToijx«.  p.  321,25:  voigc(kXot>g 
olg  ihiaOKOfii&a,  Nkiocl.  {k  21,  7-  talg  (xlv  ^'uq  alXotg  bxo- 
fA£v.  Or.  de  Pace  p.  142,  37-  xoig  ya^  dyadoig  'olg  ex^^ev. 
p.  ISS^.y  32:  jf^ija^ai  xaig  avvQiqKaig  fit)  xavxaig  alg  vvv 
tivhg  yEygucpaatv,  Jedoch  giebt  es  nicht  wenige  Stclleu^  in 
welchen  bei  demselben  Verhältnisse  des  Relativsatzes  zu  äem  vor- 
hergehenden Substantiv,  di^  Attraction  vernachlässigt  ist  Phi- 
P*  Ö2,  20:  ävvdfJiBi  xavxi^  XQ^H'^^^S  ix^^  xvyx^— 
V€^  Or.  de  Permut.  p.  327,  17:  cxonüi*  ovv  (i^  navtaxaaiv 
^  x^ttoyikaatov  xijg  öo^ffg  xavxr^g  g)XavQ6v  «  xataytyvfocxHVf  »/V 
vfiitg  ix^xs  TtuQd  xoig  "Ekkriai.  p.  311,  8 :  nagutuvnjg  ^V«oux  tlval 
gtflf^i«  PaBa;th.  p.  225, 24 ,  xeqI  xavtiig  V*^  avaytuNf^ivitg  fitxskd» 
jSofiim  Or.  adv*  EutliyB  $82,  22:  «ovvot;  fytialQViikv  ^Sg  irr  im}« 
mixhwnm*  Panith«  p*  TSßf  12:  fMOdov  itÜim  ^9ig  towfhotg 
9fovgiklyf  nqitt^  tlmv.  Aeginct.  p,  567, 3:  wi^dui^^Kaig  Sg 


*)  Was  richtiger  sei,  ftov  x^as  die  Handtchnften  haben,  oder  ^o» 
was  jfuger  wollt*?,  ist  schwer  zu  sagen.  Trapezit.  p.  351,  34:  tcSv  d' 
knxd  xaidvxoov  iyyviixi^$  ftoi  iyivsto.  Dagegen  heisiit  es  daselbst  p.  351, 
8Lf  Oll«  Sp  dijffov  vooovtcDv  xd^f^dttav  iyy^vitTig  fiov  nmtict^.  p.  350, 
t8:  otE0&'  Sv  «vf^ir  ^8tm9  toaovxav  j^ßifidtmv  i/ywuttff  ß9iß' 

ytvia&ai;  Or  de  Permot.  p.  279,30:  ov  yd(f  ftivov  idttotag  ip^ci  ^o« 
y^ivria^ai  fxa&vixdg,  p.  291,  36:  Sti^i  di  tiviff  |(0i  soUoi  xol  soiv 
UQdyfiovhg  /ua^i^rai  yiyovaaiv. 

.  *)  Kühner  Gr.  II  p.  408:  Zuweilen  unterbleibt  jedoch  nur  selten^ 
hH*4m  jä^ttkmm^  die  Attraction.  Richtiger  artheileo  Lobeck  Sophoci« 
AiM.  499  ^  ttt,  Foppo  Thacyd.  VI,  76  p.'M  «d.  Ottvfa.  >  t* 
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nS^  ^(Mn^  dpfot^'dMnrou  Äreliidttii.  p.;ljOß,  0t  ififiipmm.1t(affmBÄfip,:. 

pag. ;  pw.  133  18 :  Mtg  ti  naXmQie  ojiidcri«  oig  liwöf if«ai»tbw  Efiftet:  Jid 
FhiHpp.-II  pte         S2:  nttvw^hovg  zriq  ^miittg,%piifmis9lXiovtlUl^^ 
^JftQtovißwo  ngeg  mU^Aov^.    Helen.  Laud.  p.  i9CH  '8Xf  inh^HM  * 
novatv  isisl  rnv  xtvdi^vuv  ov;  dt'  iKtivrii^  üifAtwtP»    Eft  ist  dafativ 
ijv.  i%ovai  untadelKaft  Paoath.  p*  208 ,  8 ;  to»^^  di;vtt«ft9(  fAE  tt;-.  ^ 

k'xowsi  tivtg  v(i5vsnaXt]ai9tne70}}^  (toi»  jD^s^  feoier.clie  Aaibrosianischco 
Bwadtchrift-  das  urspriWiglicke  ijv  erhalt eo  habe  Paiieg.  p.  40,  20:  fft*'^ 
Tkväg  vnhg  tijg  doi^g  ^giiftikkov  xtXEvrrfCavrig  £%nv  ovtfog  stotl/Utt^*: 
fj&iXov  a3tQ.9vj^<j!)itiv,  otacbt.  cU«  ia  dieser  Beziehung  besonders  za^ 
bMchtende  Stelie  Archidam.  p.  11^^  14  höchst  wahrschelnlteh :  nok^  \ 
-yaQ  ot^iZtbov.  h  xttlg  ÖQ^mg  alg  ^ofm  «lilfivvi^iii rov  JiaAlfiv» 
ij  t^v  iv  zalg  attftleckg  .a  g  Xritl;6fii9a  noitj^vug  a  7t(fogvanovM  t 
Hfliaf»^  .  Amh  trage  ich.  kein  Bedenken  mit  BaiteM  nach  der  Urbinatl- 
ifbf»  Handschrift  statt  ils  schreiben  Archidam.  p.liS» 
nfvxijg  rjv  ov%*)  f^onsv  oKlyiav  häv  jfifiaa^ij^glhtltmy» 

Or,  ad  iVt«0ci.:p.'13^13i:  :oiv7S  yag^  «atfs  xmfmw  oUz  äißm , 

dfbOiy.ovT  ccXlo^  npayfkttttjg  ovdBvog  alov  t9  KaXag  agLX^tv.    Für  <aür/ 
^^«ihf  mu$swiohUiv&(^CD}rQ)|ri^i»vhricbeu  ^verck'n.  Es  ist  mir  swär Aichtun- 
bekknnt,  dass  mari  vie^fiich  aviyp  sackte,  wo  eigcutlidi  äv&q9»nog  stehea . 
iinMiC  Sn  hri  PInfnrrh  Vitt.lllp.  477,5:  aöiiiunaxe  avdQuv  nal  afpQovi" 
Ctctts.  Man  sehe  auch  l)<W7nCummeDt.laDiQarch.  p.  98.  An  unserer  ^tellfe 
durfte  jedoch  eine  in  doQ  Hamischrifteh  nicht  selten  vorkommende 

Verkürzung  des  ay^^wxcwv  iu  «vö^aiv  statt  gefunden  haben»  Hat 

das  Wort  nicht  auch  wep(*n  seiner  Stellung  etwas.Anstössiges?,  Das 
<k)ch  nicht;  tienn  bei  der  Verbindung  mehrerer  ungleichartiger  Substan- 
ti/ra  ist  «s  nuM  ohoe^  Beispiel»  dass  dec.  voczügUch^oe  Xheil»  Miatl  \oi- . 

*>  ürsprungfich  sttnd  vieflefcht  0«x^'  ^0fiBV. —  Für  aXla  verrau- 
thete  ich  «U'  in  Papath.  p.  255,  18:  övrtßovXevov  un  Hazaitnuv  atizQf.^ 


Cf.  Jrtcoft*  Achilh  Tiit.  p."'899.  JacoÄirfr^'LnÄil.  Piscat.  p.  173.  Jt)a*tfr 
TTmcyck  VHf,  71  pC  513  ed.  G«rvirt.  l8ö  wurde  r*  ans  der  U<;binatiacheii 
Handschrift  atufgupoxtimen  Archidafn.  ltd,  3«  A«eQpagwp*  126,  12*  Paoath« 
p.  ,:^5»  10.  Or.  co^Mliu^phist.  p.  SCO,  l4.-r-  ^üi^?Jhq-.Jlan<^ohrij^t;lasst 
daseien  ti  «us'Orl  d^'I^ermut.  p.  274,  27:  toTc  dv^ntTnitidv  ta  Z^ybvfft. 
iWir^s;'»ai^Utb^ll&n^'^'^  f^lgi^hde^elle^.  BeVek>.Laud.  p  188,  1: 
9tc5g  yag  ov  -KcfTcty^laGtov  •nfnov^aaiv;  Aesrhin.  coiitr.  Ctesiph.  242  p. 465: 
xol  ydg  ai'  uronov  öot  öVjußo/voi.  Xenoph.  Commcnt.  II,  7  13:  &oivfia- 
««r.Äütfits,  ^yr^>t»•^>V^  3,  «^ot  «v,  i^j?^,  yaitpi',  ffotija«i/i«y;  Hellen. 
YL-S,'  89.:,4Kf<92^oif' 3«i«sl  ^tcnt^a^^aftos.  lUrodUn.  IV,  5  p.  87,  11 : 
mH6i9^Mi  .ii^vov.   Sytesius  de  ^iofifisot^,p«793  A:  deaaat  dsi^e»^  Cf. 

xaud.  p*  223* 


f 
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Kftl'fri/orMeior  xajlcov.  -  Plat.  M«beY.  p.  248- A:  f^^f^roir  kckI  no^^\ 
^(W« -t  So  igiebt  die  beste  Handschrift  ^^r/,aofTa '.xo^Ta&jficrra  bei;De««a 
mpsth.  :  de..CQron.  66  p.  220,    Auffallender  siud  fn!geni[|B  iStU^n/J 
Plat.'Ger^.  p.  511  £ :  -xcrl  avrov  rnl  rrnrdtitfi'iMri  XPtf^avct  xal '^t^r 
«^OMM^  'TbemMti^iOvr'iX  p^  150^  23 :  'U-xoi.  xol  «vi«!;  sdo^a^mnco'-' 
iro«  Ko»  ox4^M»vcf.'  ;Xeiioph;  Cymp»  Vil,  1,  4O?^^iraJe-^«0fojK' 
9ssdiov  jfif;s«»Vf  '.ay^^f»mDv;''4f^fl^f^    Hellen  V»  ^  20:  <^|Ji7nxo9X 
jctfl^iy^rttjMfi'  Hai  lft;»i}^o»V  ^xol -»«iJtxcoi/  %AofUi^  *  W^vcU»  iva^'i 
vefbim4tea^l0eiu  sollte       *eine  nii^ht  nachzaähmenrie  Weise  Von  ein^ 
ail^er  geirennt;  ist^-^  An  der  Stellung  schm^i^  die  Ab^phr^ber  A»**" 
ston  ^ge— romeoL  gu  thaben.'  Or.  cootn  Locliit.'  p;  37ä>  26 :  u^'  'e^^V 

•  ^A^f f«f,  «wo  die;Vnlg«ta»  eqpayog'  xal  •^oryarovg  hat.  Man  sollte  ,^ 
wenigstens  <;puya9  %ti\  '&avufOvg  erwarten,  AvicArdiidam.  p.  115;  12r 
iytb  (ihv  yap  vzhQ  t(>vV6ii>  TCfJlArjifoi',  *JAA<r  Äbrl  <9)Vy«5.Äal 

^Mvofrovff  ol'o,«at  «^ö^ijw^iv  iJuTi/'v^rotiimv.*  NIcocJ.  p.  26',  8:  fw/cf 
(fhyag  pt/rg  -^«Darovff.    Herodlan.  Vil,  3  p*'.137*5       ^^vy««?  r^O"^- 
vcctoig  t^r,niov»    7nr  Verthcitligung  der  aufgeubmmenen  Lesart  Hesse 
sicfr  ct>%"4  sHgen,:  der  Schriftsteller  habe  auf^da^  zciuädist  vorheTgc-"' 
hende  r^avuavtt  Rückfei<ht  genommen ,  und'  »vän:'^<Ue64!ro"^cyßn)Vf 
nidit  trennen  wollen.  Äher  nuch  ohne  quien  solchen  Umstand  crlanbte' 
man'dc^  diese  Slellüng  beider  AViWf^  f.    Denio>sth.  de  Foed.  AlexaB^L- 
15  p.'19S  :  öiiwg  —  f^jj'ytyvcavTa*  Wv«iröl"K«t' "  ^.^o 
Nüocl.  p.  28,  11*:  HaXXtöiov  oJv  x^nUaßov  ii!  xig  Svvaito» 
Tävtiitg  Tavg   ciQtraig  Ttooh/tiv  rmv  «AAov,-  wv  oi^dev  i'^iQog  toi^ 
7tov>joo7g   fnirtöTiVf  aXka  yi'i/fftwrtttwt  x«l  ßfßaiatämi  nai  ^^yi-* 
oxv^v  enalvcov  ä^tüi  Tvy*/c'  voi'{tfv' o^öat.    Das  hie*i  aus  der  Ürbina-»- 
tischet' -tfaiidscbrift  ftufgeimniriK  ne  n^giyWp-  xuv  «AAcöi>  liisstf'  wie 
es  mir  scheint,  nichts  zu  wiuischen  übrig,  während  in  der  gewöhn- 
liehen  Lesart  TtgogixEiv  tov  vovv  xcov  akkcav  aqpeP^OjttEvog,  was  auch 
^      schon  CörUij,  erinnerte,  «i/jfXojtiBwc  in  agpe7"y©g  verwandelt  wefden 
müske,  wenrt  si^  in  sprachlicher  Hinsicht  bestehen  shlK  Cf;  EpiÄt.  ad 
Archidam,  p.  407,  36:  lyw  ft£f  ycJp  qptyjui  yb^'val  qs  navitov  ci(pi^ 
jnfvov  T(jü>'(  aiifkci^v  övply.,zovi(OLv.  nQogi'idv  tov  ypvv.  Or.  ad  Nieod.^ 
p.  19,.  2a  Paneg,  p.:,6a»  7.  Archidanj-  p.  IQÖ,*  20/  1D6,  25.  Euagor^' 
p.  178,  24  Helen.  Land;  p.  180,  24.  de  Permut  y.  279,  22-  286;» 
27.  308,  24.  Ai-hnlich  istx^^VfAav  gebrancht  PiHpp-'p.  73:  24:  ^/yoiJ.; 

'  ■  ,J    .  v-i  ^  ff  •  ■    !  .       :  ->  ,1,1*  ,ii,t\  ■  .  u, r.l      -  f  ^ 

'.'11''    «  .  *      .  •  i;»fi  «r)  •  » .1    •  fi       I  t  4   t)        v  -     .     ..   V  ^-^  ^^'J* 

Or.  d©  Päce  p.  153,  S:*r6t^id-'lw^9ito5uaisnte\-noiiotfttiltlt  Haltüli'iiB' 
über/iauptf  kurz^  en  un  mot,  -tt  -  -  .' 
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a^^WjtJi^vTfi,  «rfel  .^^^^^«5?.  dvv.4fu«5/.  ffyovötv  «»5  öu, 

ftai  nuvxcov  rtSv .-qi^X^v  'fitfuiXiicavxig  n^oy,  Vfilv  af^vvovvug.  Pa- 
naOu  p.  212,-29.  Plataic.  p.  ;266,,8:'äovtwv  ^t^i^  rt'Ä^mv  «f^J^^j- 
tffl^ß^i);rj()  Ttüf  t(V0WrVf<^^w»'---^eVs^v  toAjitwöt.    Kpistt.-a^  AnU- 
patn  pl.-395,  19:  Äxyi'.iJtöV.  >c^o  tü5v  oA/^wv  aV«^^^«S^Vs  /aovov. 
^gp'^^Yii^   NjfCh  "Stellen  konnte  man  auf  die  ycrmulbung 

kf^^eJB^  nu^Y»»  %(ov  «Uüjv.  Wgefalleii  Philipp,-p«  78,  5i 
xai  fftiftwf^  »M^n^i'^vTtg  rj'voo'/Xovv  ft£V  xat?  stoklßi  tql^  ' iy  iif- 
AjOÄO«y^(ifi»-^T^  ii«  ijV4ßCiHlcii  niuisiificli  «Uff  aus  dem  Genitiv -wv; 
der^orpinaliv  suppjirt  werden.  Man  könnte  dieser  Anakoluthie 
U^itt,  ^Morch  abhelfen,  dass  man  die  Vulgata  «U«  xai  in  «U'  «t 
^grte;  allein  die  Griejclien  :^llchten  in  Relativsätzen  mit  .Verbis  vou 
vqr^qbi^dener  ^lectioa  ineistcus  eine  solche  Wiedeibolung  zu  vermeiden, 
hid^m  sie  entweder  das  ßelativ  in  4en^,  zweiten  Satzgllede  wegliesscn, 
oder  in  diesem  ein  Demonstrativpronomen  ^  meist  «i^iog,  anstatt  des, 
Uelativi  setzten/    Bejfpiele  ersterer  Art  sind  Paudth.  p.  248,  4^:^^ 

Qov  n^üu  iis'XvJtriöitr.  Or.  adv.  Callimacli.  p.  36^,  U  :  c^Ua  yaQ. 

•  '  '      '        «        .  .KW,.« 

'"*.)  Gewrihnllrh  ^agt  man  nolvv  7^0»?  x^Qvott.  Paneg.  p.  6t.«2,  4e^PfC« 
D  142  29  143.  2$).  ifeien.  Land.  pMSO,  26.  de  Perm ut.  p. 325,  14.  Epist. 

•*)  Gewöhnlich  tisn6lHg  rag.  P«neg.  p.33,  2:  i.'oziftj'  rote  «xow- 
ot,<s«r   PliiHpp.  V-  70,  30  :  raFs  navnyvfJtoiv  ivoxXtiv.  Lysxas  contr.  An- 

Doch,  ils^  4cr,Aoi>.|.itW:.i.ir4i^  ♦«»^"'^^^»?^'*"^'^'  /^f^i^? 

lilT^  i:  <^lv      iSlzAi^  Maa  sehe  aueh  iJa^d/^^r  P#9»o*Vl>,  ^lu-. 

Ul^p.  U  p.  66.  Xröi/h;5<»r,.Syue8.  Calv,  Enconv  p.  117.  - 
■    ■  ♦♦♦)  Für  ÄeH*r*  Verm.uhnnp  ^^£(XTCf»  spricht  einig ermassen  die  SteU* 

»i^fv,  scheint  <ftif'4«ich  letzt  noch  nicht  verwerf.ch.  Lysias  contr.  Era- 

Den^osth.  contr.  N^aet.  6  p.  545.  Plutarch.  r  p.  ,  1  ^  HI-Tf;«^^^ 
W  p.  125,  6.  Die  Vdrw.chtelung  ^n^^Ui  «oU«««  aeigJf  .«^ 
^Ifacfc'irf'a«  »««dichrirtett  Cf.  JtfcaWrs  Luciaxi.  Jtipit  Trag.  p.  169. 
H.rodi«D.  III,  6  p.' 64^:24:  Tpo««ta  «  5  «oA^xig^yap««**^^';;^  ich 
wieTrallli^oU«  lesen  möch^  p.n5,      %,*r^^^  .^^i^ 

Thucyd  IV,  18:  ä  noXXd  hdsxBtai.   Wat.  Cha^ipit.  p.  4ß5^j;--^  - 

STfl^i/ftett  der  Vaticanischen  HH.d.cbrrf;t,  die 

rp>«£aÖ-ai  «iebt.  Infiuitiv  ist  d^s  vorhergeUende  «O^Tf  A^^^^qj?- 

pUren,;  gerade  >vie  7ta9unii^  von  Ij^oj'«  abbao^t 
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%&ifiVf  dlXä  %ä\  t€*(^iiQl^  '%QTi0a9&M  niQVt9v  naiftog' nlgayiiato^^ 
%avtfi$  dh  jivi|0^0Ofta(  ngog^vfiag»  Lyiiai  eootr.  Dardan.  21  pi 
S39:  olg  vusig  '^uQiilo^i  M  nQo^fLOtigövg  ssoi^ant.  Julian.  Cr« 

l  SO^  C:  onoaoig  ttg'nvrig  fiiXti  koI  tiJv  ofiovoiav  hi  nttvti^- 
etigfW^iv»  Herodian.  l,  16  p.  24,  32:  ^  ov6iv  xi  annx^  yafmrjg 
yrvoixoff,  ttXXa  navza  VTtrjQizv  oaa  Sfßctar^.  Man  sehe  noch 
Kuehner  Gr.  II  p.  526.  Ä^etsner  Lycurg^.  p.  102.  Klotz  Lucian.  Dial. 
Mort.  II,  S  p.  9.  Jacobitz  Lucian.  Alexand.  209.  Knebel  Plat.  Dialog. 

III  p.  31-  Was  ferner  niyiörcov  inaivtov  an  unserer  Stelle  anbe^ 

langt ,  so  wird  das  mit  einem  Superlativ  verbundene  Substantiv ,  oder 
auch  der  substantivisch  gebrauchte  Superlativ ,  bald  mit ,  bald  ohne 
Artikel  gesetzt.  Or.  de  Bigis  p.  338,  22:  xairot  rl  xQTj  rov  tcSv 
fifyiOTCöv  inaivoav  a^iov;  Beide  Ausdrucksarten  haben  jedoch  nicht 
ganz  denselben  Sinn.  Wer  zum  Beispiel  ftiytarog  knaivog  sagt,  der 
denkt  sich  das  grüsste  Lob  nur  als  solches ,  gleichsam  als  ein  Absf ra- 
ctnm;  er  nimmt  nicht  daraiif  Rücksicht,  von  welcher  Art  dasselbe  ist, 
imd  ob ,  und  von  wem  es  erthcilt  wird.  Wogegen  durch  den  vorge- 
,  setzten  Artikel  der  jedesmalige  Gegenstand  als  ein  bestimmter  aufge- 
fasst  ist.  Nicocl.  p.  23,28?  tov  juev  yag  nksl&rov  iqovov 
iß\  Tolg  löloig  StctxQlßovaiv  *) ,  infiöav  ö'  dg  xa  cvviögia  avvik- 
^aCiv  j  nkeovdiiig  dv  xig  avxovg  tvQot  öiatpsQOfiivovg  t;  xotvi 
ßovXevonivovg.  Or.  ad  Nicocl,  p.  13,  22:  twv  «AAcdv  rtoXmioit 
avtai  nXslöxov  y^govov  Sia^ivovoiv  aLiiveg  dv  a()icra  i6  TcX-tj- 
0og  ^tf^stntvaaiv»    Or.  de  JPa.Qe  p*  137|  26  •  ovä*  ol  njSJixri^iiifQt 


VflBy  japieWov — ij8ovijv,  Aeschlo.  coDtr.  Gtesiph.  167  p.  439:  iav  il 
^iirjcafiip^  dmgtii$  aixi^ttg  nal  xgveotg  m^ttvotg  ctH^wo^a^mt;  wo 

vor  6x$(pttVOvo9ttt  mehrere  Handüchriften  äbetfliisitg  ^^tcoGhtg  setzen. 
Cf.  Kiotz  Quaest*  Critic.  I  p.  12  Mnetzner  L^curg.  p  97.  Beiläufig 
gesagt  scheint  mir  Schaef ers  Conjtctar  nagalptoig  aycc&/}  —  j'017<ti5  «nnö- 
thig  bei  Jiiliao.  Or.  I  p.  4  A  :  noXXaig  oöotg  inl  rovtcp  öidtooi  X9V^^^ 
ttp  ßovXTj^hti  fißfitUiad  intiptv  ifivw),.  nüiI  ycrp  wmgaivtoiv.  ccy»- 
^i^v,  nal^oymw  ttgovgsnTiwBv  j^iftv,  xal  v6  fiet  tlSvoUig  iMtnijitW9 
totg  äfiUQTrifiaaiv,  Der  Accusativ  hangt  nämlich  ah  von  d«'m  vorherge- 
liendea,  in  Gedanken  za  wirdprholeodfin  Verbnm  Si'Scoci  Thucyd.  VlU, 
86:  xat  idöuH  'AXxißidöng  nQoJtov  tote-^ti^v  nöUv  tii<^tl^Qai  (OfffjU^f^^- 
9m9  .yag  ttiv  ip  Zetfit^  A^wtUm»^  «Itlr  in\  cipag  aiitoig^  iM»lv«iyQ 
ylvItfOttt,  wo  yt9ia9at  ebenso  wie  toqii^aai  von  iöoHSt  abhängt.  Duh«« 
ist  auch  Krabingers  Conjectur  (pat'f/;;  JItbehrlich  bei  Synesius  Calv.  Eu- 
com.  p.  66  A:  insi  toi  nokXai  ^avfiaüimtfgog  av  qfav^vat.  Denn  auch 
hier  lasst  sich  aus  dem  Yorbergehended  6o*ti  wiederholen.  Cf.  Goeilßit 
Thofjyd.  25  p.  116»  lOoäz  'I4amu  OiaL  Mort.  JC»  15  p.  45  aq.  FotHteh 
ObMmr*«Criiio»  .p.  60  tqci.  i    «  . 

*)  Seltener  setzt  Isocrates  vor  den  Gegenstand  womit  man  sich  bc^ 
schSrtigt,  M  oder  h,  Busir.  p.  197,  31:  inl  tatg  aXXatg  texpMg  9ttt' 
tpißstv.  Busir.  p.  198,  23.  Or.  de  Permut.  p.  277,  22.  Eii«gor.  p.  171^ 
12:  ip  t^xtip  nal  ipgopti^tip  nttl  äovXsvec^ai  tov  nXtiotov  tov  xg^' 
MV  Mi^ilb«. 'FaiAth.  j^.  238,  6.  Or.jdo  FerMUt:  )»« 306»  13.  823«  36. 
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jitxmtg  rzuarf^    Hh^ht.  ^  tS^SI^  hSfßKOi  mzocr 

SmIü-     2Zr  24^»        «VW*  qbSxo^  avTttv  nuiiijiwMiiHi  -nfv 

hixffm  fi  mtßmmmß^    U>r.  de  Permiit.       :       T'":  nfv 
^Bov  imißm  rtutaqiav.  p.  283,  '23  :  t7/v 

cnntf:  LacBit.  p.  378i».  t*;  ^(owi?  -nrj^cnrfB»  Ttuo»*  • 
im  ^fob.  Her.  '(7  p.  SSr  ikXm  roiq  tilit  ^dfxw^v  axiv  * 

fr»  wij  a$«77ciMn$  rT£«<Hy>  wo  jevlnch  6>Aoe-\ 
dea  Artikel  veratä^t.    N&ih  ihr  Urbi« 
■u  jeOt  Ttuv  statt  xai  Panegf.  p.  60,  5:  i 

K  et  Or.  4e  FW  p.  162,  24.  i*«n»th.  d, 
za  bcaditcs  tiA«!  S(«£ea  wie  Lycarf^.  e/mv* 
51  p.  210:  »^»^  T«4rr>  T9ig  nf^Y^rmg  fif  y/tfr^f 

■ir  T«;  pfjtrrm^,  wie  eiaig«  Henofg^ber  tchrieben,  «dt  uMiy 
Mbdai«  Piataic  p.  262,2:  twig  Ht^xatg  fiey/arijy  ^Pit'g 
J^ratff.    Or.de  Face  p.  156,  1:  ror;  yag  iv  nliigt^tf  i^S>^ 
oiatg  jtjirfjiuvovg  l6oi  rt;  c»  xalg  fttyltfmt^f 
gaTg*)  »pcxr^oKora;.    Pttnalit  p.  246,  '66 i 

fii  y  i  Gtav  xaxiir,  wo  man  uicbt  ioidcni 
254,  12:  li  yag  Tic  tpa/iy  toj  ÄoAfe  TOtirc» 
yiytvi]9dai  xoig  "Ekki^Gi  Kctl  fifyi(Siu>y 

Neutra  iiiyioxa  und  uakhcxtx  oboe  ArtiU^       Btev  #r  'Üt-  "j/^-- 
TCüv  7.0/0»'  ottirf^  7K{(>i  fifyiatav  tvfj^nmunß^mtet^'  ^  ^  • 
30 :         r.aA/./0T(i))/      insivoLg  i^ümUmfßßtm.  Ktt^  ^ 
\)i  fl  dti  dl    viiytov  nigi  fiiyUtmm^  Zjn 
sias  £pita)>ii.  79  p.  190:  VMt0 
aavng,  wo  Franz  tuv  ▼triintt. 
^£v  ^4iiv  vnapiH  fiiyiCTa  xmi 
110,  15:  ßiluotfov 


*)  7  «  ^  Mi  Arettr.  AT. 
aie  Stell««  Agfi^h^ 
Lycurg.  cootr. 


Mßi6teB.  meint ,     •  iki^t  sfch  abhr  <^bei'i(j«Nni  'bofUmite  Pcmgy^.» 

fiiXi4xti:^av}ia^ov0tv ,  iVKk  ^usfkr  sich  idU  <rieseir'I,e$aTt  l>egnigcilt 
k«^tlt.T— Rithtiger  beUst  ^  tiftgegcH  i($eh:deTs.ejt{epjlllkD()stthri(t  JP9^.\ 
38^  1:  Tt^Tv  to:^  V^e/atctf  aixtc^fjv«*  vim'  Bithiv^mfh^t^f^\ 

TtfU  'vSöoy  ,  tmm9\fken  beiden  Stc^lea  dieVi»igM^  «of^Tiod  a|lllsiMf;^( 
D.ahcr  .künntfit        0eQ«igt  seia.  m.iiAjiirmiWBCh^^^^       P^iyM^^:; |)iLr> 

«  0  V  a     i/t;^ )^  ■    ^cb  auch  in  ^ipieoi  FaU«^  kloa  der  Ärtik^ 
,  a^sbl^iWa.  Of.  dePiUe  p^il^e»  19|:rT^v  tnrAf|0ri9;u^  äneirdi^jiei^ 

^«)(V.,'  :  J:'iiitarch  IM  {)•  456v^5:  (Di?.itik^o((VciM'^QMuimU40H(<ail|«^iJ^i 

%i/^.i8ttihi/SttiiiijlUm^»g  ft^cg'.  f^iAug  ttvv«ig  tM^O^iU^iljs^  tov  ßc^gßft^:^ 
♦  ^ov  Tp^jüsa.ihoft,  —  -TTi^i^jiörJ  jiiv    youßtv,  .pv.|ii;v  ii^-ftvOsv  noiov,u< 
r0L{\.ti)v  aQxV^  **)  o^»f^v'f*ciXi6Tfx  GvaTijaat  ravidf  .(3  v^t]\>£t£v.  'Brmi 
sohfiyt  hier  aiu  jrren,  yv^\  eP;  in  Beswtliung^  auf  eifit^es  f*£v  iagtpr 
piirtii  uiae''-fihu  Jkou  respQfidt^ii'dit  n^c  fjlla.u^t  oppv^^üio  expretsa^  .  Air, 

üf.  de  Permut*  p.  ^^7ßj  l^r  j^^uc  ^TTf^^OTTag  oXov  avrdv  Sif^-^ 
naeoitktphQ^iv.  aiSrovs  civtoaft.  BeJeii.  Lahd.  p.  i1^9/'34:  't'ot$  Öl  tUüortr 

*♦)  Kclrb.  T.aud.  p.  182  j  27«  t»Jv  pJv  oiJv  ap^j?!»  to»  ^oyot»  «onf-' 
ÖO,api  :r)']v  «(^X'i''  ''^^'^  y?^oi7S  cnir^e.  Wie  das  PrqMils,at  iles  Subjektes 
zuweilpn  Ue«^  ,Aitikel  Ijitt,  so  ai^  dieser^  Stelle^ (lps^l?iii(iji»^ut  d^;6  0l)j«-k.te8^ 
l)*wosiAi.'"dc  iPfhpd.  Litert.  6  pl  17^:  hl  rrjv  Wpoqpatfiv'  ^^g  na^affxeui/B 
ftiy  7^ '9r(>os  ^}(f(VOV  r2<^^ai>  IflrOtOla^e«  '  Die  Abschreiber  nahiSieil  an  detti 
zweiiuiHf^eii  Ti]v  ct^j;»}^  Arutoss  ,  wie  es  scheint;  denw  fkir  Icrzteret  schrie- 
ben sie  TCtavTTjv.  U ad  dieser.  Wir  EioiHll  BeWuW  :,'prnu(ienl  Es  ht 
»wur  .uijchl  ;2tt  iauguea«  daas  dics<ik.\Vi^(jl;:rhu|uu^  desselben. VV Uftes  et \vu^ 
6pj)hi8ti9ohe9  ht^t.  Aber  das  liQbtep  nun  einrr\^l  die  Griecbeo*  "ttlietop 
öt.  I  p.  4|S5»  9":  üft  yuQ  tqv  tüjv  xöxtüv  agjrrjy  %ai  iofirjs  woi^?-- 
^äi.  Panath.  p.  208,  16»  X  6y  6  noiovftfVQg  Kri>Qt6n(oi'  ovg  ov^ 
delf  vntilr]q)iv  d^iovs  tlveet  Xoyov.  Auch  setzen  sie  nicht  seiton  dasst-I- 
be  Wort  ia  verschiedenem  Sinuc.  Xenoph.  Hellen.  VII,  1,  27:  Tovg  fiiv 
httpttSv  XByovs  h  ov^fyl  loy^  «ocev^fyovg,  wo  SchmtiiUr  mit  Unrecht 
AMlpsifdMlHik  Mau  Helfe  .}u«i Über  nocit  Atcl^fv»  III,  4  \i,  J^bheck 
S<^h.  Aiao.  p.  202.  487«  fifeiipieto  von  Vwbi»  gftftbfc  M^iitfj^«lii^".PIftlb 


angcdentet  t>.  S4,  wiö  den  häuGg  4eB|  ^  ein  ^l€t^d&  ^^klii 
y«^  ent3|mcht.  Paneg.'"pr.  56,^1£:  ta^|i;itf  yag  aXkag  '^axtfg^  -m^^ 

a(i> ioMti  iit»  pi* 896^25,:;  iyci  i*'  fv^xtr  |tti  v  i€i>hg  r]()i(op* 

OO^^'iai&Qfiä^ivov^.-^  d Xla  yag  iü^jht,v ^noaxie^tti  tifg  w 
I«f1|p'/dfac*  "  -^JbaS'^H  folgt  :r^u  Fsi^Aihi  2^  ,  ^  >^^^^diko^  >  f»:iv^' 

GH&miasv.  Statt  ^eines  GegenJatzes-  *luich  öh-,  findet  eine  Anknöpfuh^'^ 
durch  «♦ttl  statt  04\  adir^.CäUiirtach.  'p.'-956,  6 5  a*Aor^iHf»«**oUoi"f 

Cvi'BdQctaov  ^  a\  lutia  TV'j^yjv '^Piv(a}f}  <9l§  t^*4hi€t  ytvoix  fvng  n&o^ 
ryAOfVf  Wn  jedoch  «AAot  re  vorznziehoiiiTwSröj  *yenn  Harttlschriften* 
so  gäben  *>.  Nf)ch  weit%er  «iefct  m^B,nwai«um  f^^y  ^braucht  ist  "Ori^ 
de  l^ernint.  p.  287,  17:  •  Gtav  S^cl  4o^rlJiiv  ^n'pöi;^ '  tw V  ■]3fcA*it)V»fiii^^ 

ß^il^oi^T«^  xfi^l  tot'?  (^ir>ni}xöfioovg  rm^^  f^^'ii^i'ipitilne  n^ö^fati49*^ 
xd^:  Anders  \erlialt  es  «ich  rnit  der  St<ei|<Bii^ilipp.  p.  88*  23  5  i^cS'' 
6  '  OQCü  (ti  £  I'  Tonov  rjioi'  'x«f  TtaVtcvTiÄff/ii  ftMif^fpyc-fJroT.  Statte 
etwa  'dieses  als  Gegci>i«at7,  f'>l:i;fn  zu  \i^^<o1\ :  aber  m^ine  Kiäjle  reic/ken* 
nicld  tnelr  hin ,  einen  so  riir/ilichen  Sitjf  i^eho^ig  zu^^ 
der  SGlirifL-rteUer  der  liede  eine  ander«  VV-emlungs^  Lekht  duldet'ttiao  ■ 
ju'^v  muh  Or.  adv.  Callimaclii  p,  863,  19'V  og  df/M  f-ih  ■JT}]  'GvPf%{a$ 
u^xiv  yluKSÖitiaovicjtf  nokiniiöavxojv  ot  &ffU^n'hf  naQsa-^tv  avxov  ffui" 
()ttv  T«^«t  rnig  otQarrlyoig ,  welche  Worte  tiändieh  so  aiifzufasseii^ 
sind:  öeV.of  jufy  ^zy]  avvfymg  vniv  ylaxedcitßorioi  inokiui]G(iv,  ovd^.-^' 
^fov  ds  TCdQia-^tv  üviüv  ovxug  ijüfQdv,  In  Stellen  diesef  Art  findet^i 
nrao  hruifig»  auch i/* -~  d^. oder  eia  biosses  öiL  (ilLJ^ß^^UmaIm  Demosth.** 
Mikl;-p.'149.  ■  •  *     -  .--^i  .-^  ' 

Philipp.  \>.  74,3:  rtita<p$vyDvmf  i  Otav  (poßfix^ujstv  i<p>'^ti%h 
tvxroGt  ravrcov.  So  giebt die  Urbinatische  Handschrift  der  f^omtti-- 
schf-n  MaDier  gemäss  statt  tourcov  tlixcoCl.  Piataic.  p.  i?69,  27  :  •ff*'"" 
rtv  ar  ßovXcovrcti  rcov  noXtcov,  NfcocI.  p.  29,  5:  KCix)"^  onorepov  yaQ 
av  llkdnyjrB  rovi(ov  ^  avayKij  xaxtog  crjf«IV  Tai/r?^  rag  jr^Älftg,  wo" 
die  Vulgata  fälschlich  tl  vor  tovtcov  setfet.  '  So  wird  der  Genitiv  rcSv^ 
d^frj^mv  uicht  j  -wie  man  geglaubt  iiat ,  Von    >  ^  sondern  von'  9iad:'  o 

•"»ff"    •         «  "   r  >  "    •       •  .  •     •••'>*">»   -» 

Archidani.  p.  107,  t3:  Vam^rm,  ^6.  Ae^met,  -874,  9  :  ^S^lwüB 
9  iv  alioi^  TB  »okXoti  x»i  ot  Möo^S,  nn  vyreloher  btelle  mau  r£  nach* 

ßaUar*  iv  .zalg  fiiYiatuiS\  Lycurg.  god^.  Leocrat.  95  p.  ,  "vqi^ 
allfjv  xf^Quv  Kai  dt]  xal  ngog  noliv  xivqif  wo,  die  nrurstcn  nrraiis^f!>'-r 
die  rartikfl  vei  misstm.    X^-nnph.  Rplim,  V,  1 5  [i.  55,  20:   alXu  UVi&E' 


tenli.  de  Liber.  EdpcaL.  IV,  3 :  mt^*'  o  d'  «i»  Itc^idij  ri  tovt»v^  ko* 
tdvf' .iKVfK.7Xif  XttA^y  ytyvtc{^at  «^t«i}i/.  .-r*  —  Was  tv^tMü^ 
anbelangt,  so  \ti  biec2|ü.te  fihmpt^MMim  in  Partkip  zii  iftefMuite«r.\ 
Cf.  Muediger  Demostk.  Hulipp-.  I  p.644  Sauppe.  Xtmph.  CommtaiM^--: 
1.2,  1.  Stallhaum  Plat  Criton.  p»  128«  Aus  -«laserm  Schriftsteller  ver<^^ 
gleiche  icb  noch  Or*  ^:F^fiilttt  p«.277>  28:  ov  av  TUX]7  ''^<3f(  «(iAl-.«i 
T(Df  od^MC ;  «TraUvofttu.  Mpaaath.  p.  249,26:  fci}  öo^rig  ofioto^rwif  z 
XSf^dLv  o  n  av  tvxp^t*  Or.  de  Paoe  p..lS8  36:  holfufog  h'xQfii^sz 
-^ßoYjd^lv  neu  noXefjiEiv  oU  xvxci>fUt..Panatb.  p.  ü^Oij^  2ä«'^S09»t} 
~4i  217^55.  243,  32..  Ipn  de  Permi»ti)prf526  ,  25:  o-Twg:«!^  Trx«-^t 
0tv>,  ovTQ»  xgrjaOai  roTg  Xoyoig  «tw^affw.'i'^OR'^teFerartt.  p^l8^i» 

t^vg  loY9vg  notovvjttt.  ^reopag.  p.  132;  32:  omv  lA  wxa,  liinlt 
iUv  fASV9Lßctkcüv  int/stjiü  Ha*  natfi^ogd  ttöv  xa^sövtorav.  Areopiag»  . 
p^  124^<^2i  OTTore  dh  jvxoitVf  rüg  nargiovg  Qvaiag  i^iXsinov*  Sei?  - 

tmr^;«ild  ineisteiis  nur  bei  den  später«  Schnftstettei% steht  tvn^^^^^ 
inpersomKter«  Demosth.  Philipp,    46  p.  50:.3n     Tvjtiu  f^rftptrrt. 
is0&s ,  WO 'ausser  £  die  üiwgen  Uandscbrifteft         gfh^lBk.  J^AMli^'i 
p^,206.i6%  iyn  yug  tütiOpißitoi — rtj^illfl  to  ocSfia  xal  ti}v  t/;vT. 

0  vyitlmg  ovx  ag  hvxovt  ▼«Jg»  hv%(v.    Areopag.  p.  130,  24  lo 

tag  öy^oxQaTlmß  iuatvnv,  ov  nucttsr^.fxvö*'i  tatg..hvxov*  Thucvd>3 
V,  56:  iv  alg  ag  xvxoity  intetignv  «ivlf .  d#f<p^ft^ovTO.  Xeiioph, 
Ephßs,  Y,  13  p.  64,  23:  «vei^vovxo  &t  ^£v  akkot  navng  ojtrog 
^tvjtoy,  Demosth.  coaU*  TiiPOari^i.  157  p.  48:  ov  yag  uTvXo^g,  ovif  ^ 
OTiag  STVXüVt  noiov0t  %ayikig  vju«?,  wo  stvxoy  wiederum  rmr  2^hat- 
Dagegen  heisst  e*  ohne  Variante  Or.  contr.  Theocrin.  41  p.  6o5:  tcav 

♦     onug  hvxs  Xiyovtmv.  Erolic.  55  p»  604 :  xat  yag  ov8  in)  6o\  va- 
I/Uj^rj)  y&njaia^(/L  ^i}v  (og  ÜTVXtv,  wo  Behker  lieber  itvx^g  lesen  möchte. 
Herodian.  iV,  11  p.  95,  5  t  (og  hvx^v  atuKtfog  si(!Tr]7i£6c(v.  Aelia». 
Var.  Hist.  VH,  19:  aQX^t'^S  y^g  '9"»fxo?  avol^ag  aniöet'^e  nuvtag 
läd^if'alovg  ngog  övGiv  y.shfiiyovg tovg  Ök  M^yciQB.'ig  sU^  »stl  cSg 
itvx€  re^amievovg.  Plutarch.  Vitt.  Ii  p.  146,  34:  t6  6s  amua  nav- 
CctvTsg  avvov  Kai  ta  jlfti|^«va  cwOeviEg  tig  vögi4tv  avf^ivyvvaaVj 
ovx  uxaKTcog  ovö*    (og  hvx^Vf  äik*   iKivUiov  ^OfiTCijv  uvu  xSfMit- 
zuig  xa(paig  (xi^avteg.  Themist.  Or.  XXV^  p.  375,  4.  Rhetor.  Grae<;, 
I  p.  229,  17.  246,  14.    So  wäre  also  dec  Urbinatischen  Handschrift. 
&»'X6  #HicUt  zu  verwerfen  Or.  de  Perinut.  p».233,  32:  dvayKaiag  «v. 
ilx^v  tlxa^ovrag  vfiag  ix  twv  tigintivoiV  ötayiyvfaoaeiv  onag  iiu- 
jj£T£  negl  tcov  nercgay^iivcov.  ' ' 

Pfiilipp.  p.  83,  18:  mgl  fiev  oiv  r&v  lf*wv  accfl  wv  tfol  ngcc- 
nvtiov  Itfu  ngog  tovg^Ekkrjv«g  a^E^ov  ^KriKoag.  So  wiederum  die 
Urhinatiscbe  Handsdirillt  xal  jrf^l  wv  TjyovfjLciL  aot  ngotKjsov  Eivai. 
Mit  Unrecht  hat  m^n  die  Richtigkeit  jener  Lesart  in  Zweifel  gezo- 
gen. Demosth.  Philipp.  III,  31  p.  108:  ovx  vhbq  Oiklnnov  x«l  cov 
imlvog  ngdtzikj  vvv4    Xhuc^d.  V,  87:  i%  mv^  7iag6vn»v  »ctk  m 
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.  vBeaerkimgen  zn  den  Beden  diy  iTiftcratea«        .  <^1B3 

'S^Su,    "Wegen  des  Hiatus  Of*  de  Bigis  p,  335,  32:  xa\  tlg  tXovg 
%li>6vvovg  avxovg  >iaxi(Stri6S ^  xal  tag  mgl  £iy.tUav  forparijyt^dfi-. 
Daher  darf  das  zweite  mg  nicht  nach  Bmstlers  Rath  getilgt  werden 
-i»hiHpp.  p,  75,8: 

tag  necganlrjelcsg  fj(pvCt  tot?  lötoc  (imxofxivotg.  Tr»i*tiz\i.  p.  350,  35: 
^g — KOI  cog — xcfl  ort,    Or.  adv.  Cailiniöch.  p,  356,  35:  cog-rr-xal 
Ott,  Or.  contr.  Lochit  p.  378,  23:  ort  —  neu  oit,  wo  ßtnselarj  die 
'Vnlgata  Kai  dioti  voreieht  Or.  de  Face  p,  139,  l4:  oti  —  ««i  oxi. 
-*^lch  berücksichtige  hier  beiläufig  noch  die  Stelle  Paneg.  p.  49,  12: 
Jforl  ovök  TCivt  dnrjiorjCEV  aOroT^,  dkka  ngog  yjUag  xal  öiaHOöiag 
rQu^ostg  ftovot  SiavavfAayiElv  ifxfkXi^aav  *).    Duss  hier  das  vor  ov6a 
stL'heude  y.al ,  weiches  in  den  bessern  Handsciirit'tcu  ausgelassen  bt, 
nicht  fehlen  kÜQOe ,  bat  Benseltr  sehr  richtig  bemerkt.    £r  irrt  aber, 
wie  ich  glaube,  wenn  er  nach  Dindorf  kovÖ£  zu . schrcibeo  anrath ; 
dtbn  in  Stellen^  wie  der  unsrigen,  wo  nal  mit  fto  groMem  IVaclir 
drack  fehlt,  fand.schwerÜch  eine  Elision  statt«.  lawus. de  Pfailocti 
Her.  39  p-  76:  nal  ovö^  tavza  i^riQXEasv  avtolg  6taq>o^ijaat  f  m 
Si^ptgi  dkl*  intidfj  xal  itUsvtrjösv  6  Ev^nifjtm't  sig  toiiw  .'^L&o^ 
tokurjg.    Demosth.  de<]lbron.  137  p.  243:  xoi  owe  vkixor} 

Philipp,  p.  85, 17;  xttl  ftrydfig  vnoXdßr}  p,f  ßovXsc&at  ka&eiv^ 
ort  tovicov  svLCi  Ttitpqaxcc  tov  avrov  rgonov  ovtisq  **)  ngongovd 
Isocrates  hat  kavd-dvzLv,  was  bekanntlich  sonst  nur  intransitive  Be*' 
deutuDij:  hat,  hier  und  an  noch  zwei  andern  Stellen  in  transitivem 
Sinne  verbergen  gebraucht.  Euagor.  p.  174,  25:  ort  de  ngog  Evayo- 
gav  ovrco^'  ^«^Z^v,  ovd'  avtog  kad^stv  i^rfiriasv-  Helen.  Laud.  p.  190, 
22:  y.ai  nokkdg  av  tl£  ini5e(^tie  tü3v  a^avaxcjv  at  d-vrjrov  xdkr- 
Xovg  i^rTt/{>i;ff«v,  wv  ohöe^xia  ka^nv  xo  ysytVTHJLivov  <üg  aicivytji^, 
i'%ov  i^^ixricsv.    In  diesem  Sinne  scheint  kaOtly  auch  gebrauoht  zu 
sein  ▼on  Htfrodian.  HI,  5  p.  62,  29 :  ^^coxc  öh  avxoZg  Kai 
(pfXQfxana y ßncog  xtvdg  netcaisv —  fj  tmv  ot^^ojioiwv  ij  rdSv  ngoig 
tatg  KvXili  Xoi&slv  xorl  intbovv ai  ctvxa,  wo  ka^siv  ebenso  wie, 
imöovvat  das  vorhergehende  (pag/naxa  zum  Objekt  hat.  Herodian., 
ly  10  p.  15,  9  ^  l5o{c  örj  Tca  Maxigvca  xaigog  inixtiStiog  ilvak  ii^ 
to  t^w  inißovli^v  IttOsiv,  Isaeus  de  Pyrrh.  Her.  45  p.  37:  negi, 
ftly  ovv  T^g  ÖMÖuuiGiag  i^oh  av  %tg  i|;£v^o$  nQO^aclaa^^ai  n^og 


*)  Gewöhnlich  behauptet  man,  d^r  Aorist  von  /Uf  Um  laute  stets  l/ttÄ-' 
ll^tf  9  nie  i^fiaiijaa*    ludes&en  nahm  Schneider  i^fifXlrjaav  für  i^fiiXiiaqiV 
aus  swd  RaiidscIirlReD  aur  bei'XeDoph.  HaUea.  yil,  4,  16.  9aftjBlbe"fift-* 
det  «ich  ohna  Yariaata  TII»  4,  f$.  * 

**)  Für  SgmfQ  darf  nkiht  Spwfg  geiadert  wflirdaii  Ptuatfb  |p.  134^  1  's 
TOP  avVdi»  tponov  saust  Ha^iptrjntm  iSgMiQ  tlxs  x6  nakaiov  lutl  tu  naif 

Tjfiiv.  Denn  vielfach  setzte  man  in  Coraparativsätzen  das  Adveihium.  Aeschio, 
conti.  Timarch.  146  p.  297.  oontr.  Ctesiph.  192  p.  448:    ov  tov  ovros»^ 
tg.Qnov  inoionvxo  £gn£g  vvv  yivtrai.  jsaeus  de  <Menecl}  lier«  A3  p.  20.  .. 
Ct^Jbiediger  Daai*t|h.  PhUipp.  II  p.  121.  «lattkMm  £iaUi  PluMdon,  ptU7  ^ 
Btnumn  Lueian.  da  GoBicr*  Hittor»  p.41.  '  .:  ai.» 


■  v^iag*^^  yao  Xa&nf,'^r}(Mfig''f6^$notifiä(wt  i,'3if  4iltog>>  den  er.  komie 
.' vorgeben  f  wir  hätten  äie  5ac//e.  geAeim  ^«Aci/U/i^ -rn  liieser  Uaii9itiiLe 
<  {Sifta  scheint  nur  dem.  Aorist  eilten  zu  sein.  .  .  .      ^      •••  r  ' 

fifylTo^ip^  (IvvünfftftÄi»  jiw/(?a|Ufvou^,j  t#V5  Tor^  "jEUAt/ff* 

iiiirfovüDv  ttya^v  aljfl^vg  yBytvtiiUvov^  IK^  Lesart  xnfaa/uivov^ 
'JÜNitths  iBef  mit  voUen  »fiech^t  dem  ]teaiirjj^vov£^'4irViilgata  yorgezor 
.9ai^.deini  wtfiii  atidt'diBl^crfbiM  dte  Ihlgrtii'uBjnyaifiifi^ytfpg  genant 
*^UIq^Mcht,  so'^tWdfl^ritkijedhcb'aii  ^km  ¥oiiitaipcil-  loldier  3tdl«B» 

%i»>]ner,  -find  Perfect  «midf  Awitt  vefbusdeii  Aim»^.>dOOy  50: '  fttr 

/^Ui/tfifi  0 voiiiaimovirroy  y^y ivjnt4<¥0ift^ «Paoith.'^p» 222»  1*5^ nrovf 

Wr4#-  'iHKp^ctqivm^j  -  ffoU»t .dl      'ffoXii^raviidra»v(  7  e  y  e  v  17  - 
^if^9,vwir'>dk»lbidirafael  wMer  Awloaa.BBliaien  «ad  ytvoiilMiii^ 
*aikniibep;',/tiaiis  «nnSUiig  ilM.fodi  DMnjfb  Afdderaiig  ^Hm^nm 

^(  ,Pai^,^edIom  qrlialt  lj4i^Gg,  pp,cl  besond.^rr,  w^n.jrfe  an  oti^pr  Stelle 
ein  Gegensatz  statt  fuiflet ,  imch  flas  Ueflexlvpronomen.  Paneg.  p.  51,  21: 
xhv^  bfiogavg  avacrarnug'  nSii^Gavz'tg  atpiydi'Oi^  —  avtoli  xorrcanjffÄvro 
i^Mf  /Mftfr.  Platfiic.  p.  .202,  19    ceüp^'  T«5#  ^/u-lt^toi^  iriJroifi  «vvoiLmpt- 

mfti^ov  kmjTois  Mnödv.  Hellen  V.  1, 17  :  kav^i9J1i^^HVQ  ilvai  td  ininq- 
^tjL  TCOQij^tn^at.  AnabaS;,  I,  S,  :  ol  fiiv  (paa^  —  hnvzav  im0cptt^nr,9ixi. 
IXeinystb. .  contr.  Anhol.  .1,61  p.  1^:  oqp/öt  ö'  avroii  ov  umifciv  £x  rwy 
^/Jttr  *4tfixfraff(xf'ra,    D.-mosth.  de  Coron.  219  pi  269;/ ««ile/jrttö'  ya^ 

Loops  d*  Pfcmiat«  p.  309,  22:  ri^ir  ^^KOtPtoir  7va>iUQ^  €ctfo<pcctv6fisvoe,  Mnä 

8e^),e  Jbierüb^r  noch  Schaff  fr  Diouys.  de  Comp.  V»-rb.  p.  88  Maet'^ner 
Lycärg.  p.  1.^8,  160.  Statihnum  Plat.  Gorg.  p^.  83.  "A'wff/iMer  Gr.  11  p-  16.' 
♦)  Archidam.  p.  107,  26^  (ym J^s  noXlov^  fttv  oläa  —  i^J^^^ß'^ 

t^p   Bei  ^oJ^her^ Wiederholung  desselben  W^fU«  ifJi.pi^.'r;*^  f*»*  rBg^* 
massig,  Cf.  Fuer:scfi  Commpnt,  Crit,  p.  10.  Hd/^ase  Aenonl).  de  Rep.  Laced.  . 
p,  l/[0.  Krabin ^er  Sviip"-  de  l'rovirl.  p.  204.  Kurimer  Gr.  II  p.  427.  Thc^ 
mist.  Ör.  XXI  p.  306,  17:  noXXov  g  fiiv ,  vyitiyqve  h  voasgmv.  d««ip^^*^ 
ydato,  tvoZlovff  t§      «yasrij^o»  crpr/ovf-  Or.  XXVI  p.  377,  13:  aroit*  ' 

»vxtofC  ccygvTivovq  loiv&ctg,  Kolla  imm'ivovs  rffiigtxs  Kttrafit' 
Afr»7(»5.  "SytTf  siüs  de  Pr-n  ident.  p.  128  A :  ftpagfi06ttvrcov  —i<pngfi0üdv^ 
taV^Bf  wo  Krahinger  (x\v  hiiiznfiiqen  woUte.  Xenöph.  Gyrop.  1V^3,'  21j 
TioiXu  noUä  ÖS,  Rhotor.  Gr.  I  p.  547,  9:  «oU(ixiff*— «oiWerxit;  di,' 
Eiirl]».  tf^.  M»e^.9M^flhr,  liiltriHr  /Tvtfv.  Cf.  KiSthHe>  Gr.  H  p. 
431.  Xi|ittfph^<jSoiBn«ft»'iiV^^*-i'e9M<>^^7^  ' 
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.  fiemerkciBgeff  laü  dea^fiedtn:  4|ii  Mooates« 

'^h  xfüv  nokitcov  x«l  toJv  aXlcov  EKirjvav  ev  TtBnetfjjcag^'  Or. 
-adv.  Callimach;  p.$699"2:  owte  ravta  n  eno  Iri-aa  ovv  akko  ovötv 
ihjfiaQxov»  Of.  de 'Permut.  i^.  290^  SS'  vovvwv  fi^p  ovÖiTf^or^  7t 
Üi^oirixSy  TuuQakiTioiv  öh  trjv  dLy.aUftavtjv  tcov  y.aTtjyoQioji  i^ajrÄ— 
•ttfi>  vfiag  inBQslQTivisVf  wo  die  Yulgata  iitiHEixiiQrjyiEv  iiat.  Viele 
Beispiele  der  Art  finden  sich  auch  bei  den  übrigen  Rednern.  Andocid. 
contr.  Alcibiad.  25  p.  163.  Lysias  pro  Bon.  Aristopä,  29  p^  314.  de 
Aft'ect.  Tyrann.  12  p.  851.    isaeus  de  Dicaeog.  Her.  45<p.  66.  de 
lia^n.  Her.  6  p.  127.  Demosth.  dii^Fals.  Legat.  72-pi:436i  Cf« 
MäetMner  Lycurg  p.  S 1 .  2 1 1.   Bfaa  glnibc'abcr . nicbt ,  dlaM/dais  Pe#* 
fbfet  dttflselbe ^aussage,  wa»  aodr  der  Aorist»  wenn  et  igleldh äh  sVideo 
at^ii  eiaerlcft^)  iveldws-  irän  baden:  Temporibat  steb^M  Dieses 
stellt  die  Sad«  mr  historiseh  darywäbnad  das  Perfeel*  ans  dieselbe 
Ungleich  in  ihrer- Vallenduag  vorfiibrt^  sei  es-nan  dast  disselbc*wiift^ 
lieh 9  oder* nur  gedatbt  ist^'^wia 'Ardttdam«  p*-ll5,  20Ct 'iÜvoSr  M 
^UQQv ,     n(f43pßttvmf  U  toig  '^EkXf^aiv^  rj  nttvtantictv  'ivrjgijaOau 
wd  die  Valgata  iimt^i^^ai^hniU   Epist. ad  Philipp.  I  p.  388,  ii-dto 

fwfiiv  avtmv,  it^faitaie.  |k  268»  4:<^«kHy  0at4go¥  iv^Mv^^iM^ 

ilniSmv  ana(Smf  i^'t  sg  rj i^ifi^  volgo  «novte^a^at.*« XrapeEit  p« 
846»;  4:  fl{  vjiifQx^  aiym'n  iilv^vno  tovtov  »Mim^tf^m'viuivixipi}« 

JttMdlft»  Ladan/.japit  tlVeg^  p.  97.''  ' vM§rkariirdiger'^ 
Or.  de  Permut.  p.  277,  14:  ovdiv  Sv  iÖii  ÖiöoCdai,  zolg  q>€vyovciv^ 
anoXoyiaVj  tXjttg  oUv  %      Ijc  «iJv  xw  d»i»«ovto(  XoytAvVfvi^i^^M 
«jr  JiMaitf ,  vnlg0  jfüi^^iiroif^i.  »So  denn  j^ffjevtja^o:^  $o,  gans 

verwerflich  nicht  sein  Or.  adv.  Calfiniach»  S60y  35:  cüfzf  otJ)t.  a^{i>y; 
»(^oiloTffg  TOt;T77?  y^cvi^tfi,  WO  ich  frihe^^mit  Coroy 

lind  JBeHer  yjy/ddßt  *)  i;crm'utliete  nach  PlataijK^p.  271,' /"iS":"'«)^!«^' - 
^     .ov«  ft£ioV'  ap()0(3Jra(  ytviad'äi, .       jenem  lässf  sicH'^J^ot^ 
eben  Lycui^.  Gootr.    I^ocrat.  138  p.  2^7  i  .ou  ya^  dci  xa^Vv/M^V 
fSyfviia^M  öttvov  j  -aAl^^vneQ  v^iolv  nctl  xiSv  vo/jianf  »al  a^^d^fio«* 
xgutittSf      Mactzfur     yrvi|adtti  für  fjvdri  niinmt.  '    <  .  ,  > 


1 


*)  Unendlich  oft  sind  b^ide  Formpn  in  df n' TTandsrhrifldn  T^rw^cTi- 
•elt,  Trapezit  p.  3J7,  35  :  IqpO;^  ötccjiQa^ocfHvog  ravru  ,  üal  ^gaav" 
twtog  antivtmv  dv^gcinov  iysyivTjzo ,  wo  liaiter  die  Lesart  des  Ur- 
bmas fyhno  ronieht:  Jfam  iytyiviito  maik  -r^pt^tUt  praecedtmiii^u  ' 
fq^^l}.  Das  ist  zwar  Vraht*;  aber  das  nacbdroolmrollere  Plustfuainper'VkC - 
IcMin  ich  mich  nicht  gut  >nt«chHes.sen  aufzugeben.  CF.  Pacwitif^  p4^Ä48, 
Sd*}  TOVTODv  yvojöO/vrejv  ovöfßtav  dtatgtßtjv  inotijaafiTiV  y  ^Mi^  'fv^vg 
ntfgfH^nkfjvto  /itv  ovg  »rffoy.  Xenoph;  Hellen,  yil  f^  9:  *4nib^$^  8ka^ 

fivfito,   AescTiin.  contr.  Timarch.  57  p.'tt9'«  M  iaI  «»M^dm 
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.  368  .  Bwmarlflungca  mjka  Kedea  d|e&  lioccfttes.  « 

•«dwT^*d^  4voMl^tfl«9  ?Jx4tv  jw^rc  Un^ffv^i^v  vptäg  (lg  oariv  tuqu^ 
gtufig^inJtcag  fih       niXus  rag  inl  ^Quatig  lamltoXiKoug^  r- 

A'i«»^^^^^  viifty«  -So-'^er^ma/i«  "Weiiiii'qpcji.  diese*  TimpotitioB 
durdtttw  ift-mailbilligen-iUt  iiftd.lMiiie  BerUticmiguag  verdiept»i  $9 
•i^hH^lQia  doch  ans  dtfe8fldi£iiittlk».daM  .Jkrgi$m  .eint  weit  rkhliam 
Aittidtf'Tan 'der  Stelle  Jnttei  tk^BoueUr^  d((r  Mmet  Vergängers  MQtiB 
;dA»ch  d&eafc*Beoierkaiig:  oSw».  jim  od  jireceede^fMiy  Md  od  «effwii^ 
wtfiaa-dMtf  bcrichtigtr'Bii  bftbea  glaubte.  •  'NeA  meiDer  AnsichtJimsii 
weou  der  .Gedanke  Bitfbt  gtoft'  eiseDthuiiilidier  Är|  •^..foU,  9$tm 
iäexdmgßwä  das  Verhergehende  beiogeii,  und  oStm^sc  im^Siiuie  von 
Mtm,  da^  weH  genoniviea  werden,  so  dass  alst^'der  Bdbttmts  deQ 
fimed  fingiebt,  wanm  die  Atheper.  soldieQ  Bfenschea  gleichen.  Dieser 
oausdie  Sinn  des  Pronomens»  von  Heraiugebcrn  vielfadi  TeikanDt»  fin- 
det sich  nicht  selten  bei  Uocrates  und  andern  Schriftstellern.  Man  sehe 
Aichiv^lil,  I  p.  Ö2.  Or.  de  Face  p.  144^31:  tlgym^ — ov»  av  fia/. 

int  tld^  ttov  ngoyovcüv  l'oyotg  — ,  ov6bv  öh  tcJv  avzav  iKsivotß 
«pflifTQjKfv^  Paoath.  p.  207 ,  12.  Or.  de  Permut.  p.  325,  S4:  cSar 
tlvMf  <fv  '«dtxoirfpov  ^xoLtv  ti)v  alitmv  Tavri^v ;  oi't  ivtg  iv  xavvmg. 


*)  fit«r Relativ  ist  hier  mf  das  entferntere  besogmiy  vi»  O«. 

«dv.  Cttllimach.  p.  363,  29 :  /uf^^l  7179  ^ßh^S  ixetViyc  nagi^uw»  fittiz^*' 
Xfjg  noliTfiag.t  tv  p  ngo^ßalnv  ifi^XXfTB  ngog  to  rtlxos.  Areopag.  p.  1:26, 
15:  rijv  — jl^ovZjjy  iscarijaav  imfttkfio^at  t^g  tvxoafiiag^  Tjg  ovi  olov 
t'  ]Jy  /iVta/9Z<(''*  ^r.  ^e  Wermut,  p.  2^7,  lt.  Thuc>d.l,  139.  VI,  104.  Vif« 
4.  St^oßniänn  ftaei  Oratt.  p.  336.*^ —  Was  in  obfger  Stell«  die  Worte* 
rik^teetg  ftlv  talg  dnfiaig  aobeUngt y  an  welchen  Dobree  Knstosn  nahm, 
so  scheint  tmserm  Schriftsteller  axfiij ,  gerade  wie  rjlinia,  das  Alter  über- 
haupt und  nicht  blos  das  blühende  kiuftige,  zu  sein.  Cf.  Philipp,  p.  70.  21. 
Da*.  Pronomen  tavtaig  hat  aber  t«ina  Begr&ndun^  in  dem  Toransgehenden 
itäiBilWf  und  iv  tadtaig  ttttg  duttuet^  Ist  damiMch  toviel  wie  lir 
fi}v  Tdig  natStlttUBt  <^^f^  Jahren ^  wo  der  Jünglirip  seiner  jiushitdung 
*  ob/tegt.  Im  Gegensatze  dazu  stehen  die  Worte  S^ti  5*  in  nat8cov  i^hlrj^ 
Xv^OTig;  wahrend  das  mittlere. mit  i^op  beginnende  Glied  als  Gegensatz 
von  vtttgüiov  tag  riöovdg  anzusehen  ist,  nad  Imuz  würden  beida  Theile 
•ich!  ao  «inander  gegenüber  atehen:  rdg  (th  i}4ei»dg  ««i^tidov,  «oys&r 
d\  (Tleyro.  Dag«>gen  ist  xctvtatg  toS$  wtliaig  durch  seine  Beziehung  aa{ 
iniiSii  tls  uvSgag  doxifdUG^HSV  ^  vom  männlichen  Alter  zu  verstehen 
Areopag.  p.  126,  10:  ixslvot  ydg  ovx  h  ^Iv  xalg  naibtiaig  noXiovgtovg 
im9tatoul>xag  ilxov ^  imUin  ö\fig  avÖQug  doiiifiaß^tUVf  i^rjv  avxoig 
sietili^  i^%ßipin^9jl9P9  du  Iv  r»dT«c«0  ta{g  an^ettgnUwog  imi- 
ftBkßfa^dxv^^lf  ij  wiiH  Swttg^  So  ist  nämlich  .niit  BemeUr  nach  P 
'  zu  U^nn  Aiatt^^x^vors  rais  q.xjiaXg.  Wegen  natBtiaig,  wofür  Mehrere 
«ttsd/oig  rerlangtani  vergleiche  ich  noch  Lj^sias  pro  J^oljfstrat.  11  p.  324: 
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Bemeikniigeii  zq  den  Beden  des  Isoaatefl,  860 

trov  trjXtxovtmv  ^lotXiet  avrcSv  Im^vyLOViSiv ,  l^ov  ^'  etvtoig  ^a- 
•^vfittv  [uri^lv  ÖctnavtoixlvoLg  erAoyra  novdv  yorj^arct  zekicavtig, 
tt^xi  hi  nalÖODV  HtXfjXvx^oteg  ^yvcoiSav  a  Ttok^ol  tdSv  nfiiaßvri- 
^ov  ovK  tcTafftv.  Etwas  verschieden  sind  folgende  Stellen ,  in  denen 
d^f  Heiativsatz  eine  Auseinandersetzung  und  nähere  Erklärung  der 
an  einer  Person  wahrgenommenen  Beschaffenheit,  oder  irgend  eines 
Ziistandes,  einer  Handlung ,  enthält.  Euagor.  p.  172,  34:  rlg' yaq 
av  i<pUoiTo  roiavtrjg  (pvasog,  og  ov  fiovov  tt]v  iavzov  no" 
Ajv  nXsiovog  a^lav  inotrjöeVj  dkkd  xai  xov  totcov  oAov  tov  nBoii- 
y^ovta  T//V  vijaov  irrl  ngaottiTU  xoft  fiBrQi6ii]Ta  TCQorjfaytv ;  wo 
Benseler  zu  roiavirjg  nicht  unpassend  olav  Evaydqug  tayi  sapplirt. 
Aeginet.  p.  372,3:  togt  ovk  iKeivmv  a^iov  ^avfid^HVt  ü  fii}  na- 
^ifjtevov ,  dkXd  noXv  ^äkXov  oneng  i^co  to  lavtrjv  v6  a  ov  x^squ' 
mvcov  avt aQKELv  *)  ijövva^rjV  otf  ^fiTcvog  filv  ijv  noXvv  %q6vov» 
Dem( K^lh.  adv.  Onetor,  II,  6  p.  l57:  CKSilfaö^E  tolvvv  t?fv  dvMtaVy 
Zg  y  iv  v^iv  iroXfirjötv  ilntiv^  wo  man  avrov  ergänzen  darf,  Cf. 
Bosir.  p.  196,  12.  Zuweilen  lässt  sich  das  Relativ  durch  die  Con-» 
jnnction  sl  erklären.  Or.  contr.  Lochit.  p.  380,  2:  xal  firiSE^lav 
IfOftltvd''  Txai/ijv  slvai  ^tjixiav,  oirivsg  av  tlg  id  tfwfiara  i^aftetQta- 
vovrtg  tölg  xQi^fittai  tdg  ÖUag  vnixansiv.  Lysias  adv.  Simon.  41  p. 
198:  ov^niiaif  rfyQvyiriv  itQovolctv  elvai  rgav^axog,  ogtig  firi  dno- 
«fttvdi  jSovXoficvo;  hQoyös.  Andocid.  de  Rcdit  18  p*  131:  fisydkti 
yciif  isuv  uQ€Tfii  oatig  x^v  iavtov  noXiv  ot^ovv  dvvafirft-T^iOJVft 
iym94v  ti  igydteg&ai»  Mtm  w^ittt  'likiK^hw  Wkditk^ 
44  )1.  SSa^BNumT  Ilemostli.  I  p.  108^'  XMner  Gr.  II  p^*  581. 

Or,  de  Pacc  p.  146,  16?   *iv  ydiQ  uKovöctvrig  yvcocysa^f  xal 
nEQL  TCüv  dkXav.  Vor  yvcodta^s  ist  hier  vielleicht  faölcog  ausgefallen. 
^  Or.  de  Permut.  p.  284,  4:  fitKQov  ycc^  l^i^og  uKOvaavTsg  ^a5i(ag  z6 
%  ly^ov  i]^og  yvojQiHzs  xal  zav  Xoytav  rijv  dvvetpiiv  arzavxciv  **) 
fia6^astf^c.  Or.  adv,  CalUmach«  p.  354^  11:         ^ivov  «xovtfav- 

iyhtto.    Aeschin.  contr.  Timarch.  11  p.  253. 

•)  So  nach  JT  statt  ovrag-kilv  geschrieben.    Dieses  iat  ,ai«r*i- 

chen,  jenes  widersteh^^  Uaoo  aber  auch  ausfuiUen,  P|utarch.  III  p.356» 
^ßhtriüri  lk\  Mit t4  1*0«^^  ^tmltw.^M»  tig  ip9ißt9  inßtßrjxoQ  iaph» 

Dasselbe  Ve rbum  wurde  ans  JT  anfgenommeo  Archidam.  p.  109,  7. 113, 21. 
Auffallend,  ist  Aeschiu.  cootr.  Timarch,  95  p.  281:  Ffloc  ftlv  yaQ  d»t^gHSi 
^  .tilg.  imxX^ffqv  ovßiUf^  ijcav  inl.uoJil^s  datlytiag,  Ist  die»  richtigi 
•o  darf  mm  •aoh^M.yon  Bappa  ^amt^wAku«^  HandschnfleD  aüfgeiioiii» 
rnene  tivxaQnovvtiav  nU  echt  g4cill  luiMi  Thaeyd..  Yllf  |^  .*  flopl99§§9$ 

^**)  «savm«  fügt  r hinan  Aeginet  p«  374,  12:  TO»  XQH(j.uxcev  tatUwf 
ilcwtnv  %ati6zijtt8*     Waraqa  ic«av?«v  von  seiner  St^le  gerückt  klt 
IfUQhtet  ein»  CifnNlifQcI.  p.  28,  18.  ArcJiMa«!^  .p.  404,  35.  0(.  de  Face  p« 
.  165,  2.  de  Permat.  p.  281,  17.    Für  nalcu  moutthsle  ich  einnai  s^ü» 
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%£$  T42v  %ovT(p  nEJtQayiiiivoiv  ^a5itüg  a,al  Ttjv  äXXr}v  «tvtov  jfOVfjglaf 
yvcu0f<f&£.  Isaeus  de  Philoct,  Her.  48  p.  78:  aKovüavzsq  Öhhf^ovov 
ai](JLBtov  QciSimg  yvtaastS&s  ti)v  iKiivrjg  nagavoiiiiav.  Aus  der  Urbi- 
natUcheii  liiindsclirift  wurde  ^Jaö/wj  aufgenommen.  Archidaui.  p.  Il4, 
1 :  ovK  o^TjAüv  ort  Quöiui^  itov  noki^itov  iniKgarrjOo^tv.  Cf.  Or. 
de  Face  p.  138,  5. 155,  26-  de  Fermut,     277>  6.  Philipp,  p.  81,  S6. 

*  Muagor.  p.  165,  2:  oiav  —  avxov  6h  nQosidrjfßfjö'  av  vnt(fr 
ßuXXi^  %ai  iHtiv(»v  cv^ctag,  fArjdmoiE  loiovioav  iitaivtov  a^ito^(s6-r 
fjLsvQv  FMT  v:t£QßaXXy  was  ^ekkerjtns  der  UrbinatiBchen  Handsdiffifll 
9t&ti  vnt(^ßiXlriTai  aufgenomm^  hat,  spriclit  die  Stelle  JPaneg  p.46| 
Xit  %%vg  ^TttgßeßXriitOTttg  zag  tdh-uÜmp  a^i^  .  Pi^lMiiMm 
ist  aber  l^f  iiieswegs  venverflieb ;  dein  ^  Inf  io  slen^  dwyelbe  Bor 
dcntung  wie:  das  AeUvom ,  ^4  ^d^t  sidibei  fsocr^i«»  ^S/kstt^S^Brnmim 

ßaUv,  ,Of.*4%  ?9fie  p.  154,  24:;  tOM^y  fOQ  viuQnßithv^  'wiii 
iQ(t^liifAlf9- -^l^  Big  xovgi'^EXlrivas  a/iopfiJfiiMim.  ü^^etlGl.  p«  89»  ft 
Oc«  49 .^igis  p.  a^9,  14:  d  (tovov  tfivg  ivTayimafitf  «Utt  md 
tovgiaimon^vinin^mmt.  v^u0$ßjtJino^  Ewgor.  p.»175»  36:  ov  ^a^. 

^9f^tfXo(^vog*'',fBitilmi^  LauA*  .180»  17:  mSg  .yi(f  h.  nsym^ 
pilottOrTo^fiaf ;  EpiiC  ad  Araidan»  .ph<.  404,  "SB  i  nmg  y«^  SrM 

^iMiut.  p. 330/19:  if^li^mg  vm  ^^y  tj]  xixv^^  2po»fiitiiivff  ««i^ 

Fi^  ^K(^fr/^i^*if :  li€Ät  man  jelat  ^eit  besaer  fm$^'. 
liiv^  v^bi^cn  Philipp,  p.  94,^81 ßlili^  iiyv  *)  ttS^  yt  ii^y«M9fKf7 


M*!!»«»  de  CicoQ.  Her.  SQ^  lOt:^  tarfrei» 'iii^xl^ff  /Ktti)  tfff^lfl^ff» 

*)  dXXu  (nqif  ist  soviel  wie  noX  piiv^  nar  etwas  stärker ;  y»  liat  auf 
die  Bedeutung  jener  Partikeln  keinen  Eiafluts,.  soodero  dieut  nor 
dam,  das  Wqrt,  wosa.  dikisdhe  gehört,  so  betoaWi^- Baagor.  |k.>1T0^* 

cit^  M  ftaliiktt  9ttvfiäior/ai9,  NicocI.  p.  7 1  alXa  firiv  %ai  nqao^ 
vifmvttmo^tp  itncämq  dv  avvqp  tWat  n^ivot^w.  Philipp  p.  75, 5.  Panatii. 
p.  2*2,  34.  S50,  20.  Or.  de  Pcrtnutw  «.  «81,  t7*  2ß9,24.  811,  23.  adv.  E^^ 
tfayn.  p.  382.  5.  Plataic.  p.  iS  .  ixXd  ovB"  ixtipo  y'  ^t^voi  liytfvw 
Philipp  p.  7B,  i.  Ardbidan.  p.  108^  1.' AtUpag.  p.  181^93.  Panath.  f>.108« 
27.  Plataic.  368,11.  Or.  de  Permot.  p.313,  32.  deBigig  ^341, 19.  Epi^. 
ad  Philipp.  1  p.  388,  18.  Philipp  p.  95,  17:  rtjv  noXiv  rjfitov  ovSüg  tt9 
inttipdüiUVf  ov^'  du  trjt '^ctXättrf^  tjp^fv  ov^'  Sti  toaovvöv  nXi^d-og  XQ^". 
f/kwtap  tignaääuca'^tovs  avuuarovg  tig  tiv  uytffonoXiv  th^tyntv^  dXil# 
W  stfUiir  «dlfMr  IfiMlaa'  Umßi,  W»  ^MMtrffaaf* 
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««MiAidie  Stelle  Bnagor.  p;  166,  SO:  ifcnSrj  to  (ilyt^o^  tifg  fMf^i^ 

vni^eßaXXtv ,  welche  Worte  eine  Macfaahmong  zu  seih  sdiieki^  * 

Ton  Thiicyd,  VH,  67i  yntgßaXXovtcov  yao  avxolg  räv  -nanv^.  '^ 
Das  Partlcip  VTttQßaXXcav  t  übennässig  ^  hejvürragendf  auigexewI^H  ni 
gutem  und  bösem  Sinne.  Or.  ad  Demon.  p.  5.  37 :  aycina  rwv  vna^" 
-j^6v%»v  dytt^mv  firj  t^v  vutQßaikovaav  nti^atv*  Philipp,  p.  81, 1€: 
Tjöovag  vnsQßaXkovetxg  xoi  xifiag  ctvt^aX^Lnrovg.  Paneg.  p.  39|  ^ 
21:  &Baitmct -^raig  Sarcdvaig  vTS$QßillovTa.  Panath.  p.  211 :  to f 5 

i^ia^6cu  rovg  iitalvovg.  Euagor.  p.  166  14:  iv  — ^  >  ^  '  -  a}^ot£  yiv9r  • 
civ  tv^rioo^nsv  xqvg  fiev  vmgßaXXovxagyXovg  de  KaxadEe0riQÖvg  ov- 
Tcrs-.  Euagor.  p,  171,  6 :  ov  xoivvv  iv  rovroig  VTtfoßaXXoufvog  iv  tO^ 
auUm ff  t V o i i}r] asrai  KaraöshxsQog  yevofJLtvog  Areopag.  p.  Iä3>  1:  x<S^ 
vm^ßc£lk6vxmv  xctignovrigiaig.  Panath. p. 242,  13:  rmv  t&lg  ^anovQ^ 
yiatg  vTZEQßaXXovteav  Panatli.  p.  227,  6:  ttav  VTttgßtxkXovtmv 
wivooiöxfixi. — Im  gkii  h  Folgenden  lu  isit  e:5 :  ovzco  yd^  xivtg  ^vjWN 
Xfog  7ii(pvHa6iv  eSgd'*  yjÖLüv  av  EvkoyovfAivcov  axovoiti«  ov^  avu  ffftr- 
ätv.^lyiyovaöiv  rjzovTovg  vcp  mv  tv  nsnov%>6rtß  avtol  xvyidvovct^^ 
wo'  tovxovg  neben  Evkoyovijiivmv  zn  he?^chten  ist.  Bekker  scbloss 
jenes  als  verdächti«'  in  Klamuieryj  ihnsehr  iässt  da^e^n  irrig  den 
Genitiv  ivkoyoviktvüiv  von  den  Worten  ov?*^  ytyövaQtv  abhängen, 
der  d©ch  offenbar  ?on  axov0i£V  regiert  wird.  Sehr  richtig;  bemerkt  - 
•her  Lobeck  Sophocl  Äiac.  7 1  6  p.  332 :  Neq^t  insoliium  €.st  Uraecis  unk 
eodemque  loco  dm  dn>ersos  canu  adiungere  verbü,  quae  seorsum  utrumquB 
regunt.  So  steht  auch  ttito^cx^cOa^  mit  Genitiv  und  Äccusativ  hei 
Dmarch.  coütr.  Dem.  113>  173^  aitod(x^9^t  uvxtav, — ^ijöfi  pqv 
üvioi  xovxov  ^Jkuviav»        •  '  '   *  '       ^'  * ^*  '" 

c  Euagor.  p.  169,  11:  Mv&vg  ugnSQ  dys  ravzrjg  xrj^^  vvxiog  dlf^ 
X(uv  loi)  tSLiovg  TcvkLöa  aal  tßUTjj  Tovg  ^e^'  avzov  öiayayiov  Tcgog» 
ißaks  itQog  TO  ßaalk$tov.  Im  Vorhergehenden  ist  von  keiner  Nacht 
die  Bede;  der  Schriftsteller  sagt  nur,  dass  Euag^rat  auT  der\Ili9tf 
Cjprus  landete.  Daher  kann  nicht  xavt^ig  tjjg  vvxto^  rtekÄV'***^ 
denn  das  Pronomen  ist  entweder  zu  tUgen,  oder  es  ist  vittteiehr  xtt 
schreiben  el%tv  ittftog  xTjg  wKiog-  Aegipet  p.  370,  19:  «Xavtiüff  i^A 
tilg  wKtog  ijexofiiö*  avioig  td  7(>^^ottt.  Hdtt.  lAlldi  p. 'W^J 
15.  ^  Ueher  dief  onnel  iS^nsQ  dxt,  üt  H'lkMMJi^^liiADa^ 
Thucyd.  Iir,  SO  p«  430.  StMmim  Piat.  AiciliM.'l  ^  Xtiioplft 
Cyrop,  1,  7:  tiOvg  nof}$vetai  mgitif  tl%$  f^Qog  fiv  Kv^öv,  wd* 
AeSMe  acfatm  lMiB^  VergUcli.  Thocyd.  tf>  4;  Vi,  <7(  Vill,  4ii  - ' 
u,  J^mgor,  p.  l7T,iO:  toaovtov  6*  tßlm  t^oi^^Sgrt  (t^i^^ 
y7jQa>g  äitoiQog  yepi&1ht$  |«}ift 'Tti^  Wtfttm  niaafX&if  ^tSb^dii  tM 

«    .        .  .i  :-\if' .,(v;;s  *t  ;<>••;',"  U*^T 

,1,'  '  .         ,  ^  ''!'!>.*// 
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—W^^  ^^les  aus  den  beslei^  Handschriften  aafgenoniineDen  voffcbv  katin 
H^Uftfglichea  wei  dea  i:*anatli.  p. '255,  15:  y.at  6ioi  viqv  voqov  zal  Sna 
-«o.yt]p«g.  .  Die  ^^ewöhnlirbe  Lesart  i<pai}fiarflk>9  Jässt  «ich  €la(j;egen 
lifdiui^^  durch  JUieM'r.  Gr.  i  p..38,  12  :  tav  ,zs  ya^  fjtanQoj^mzcet%>v 
'ii,  .MVwv  raiftov.  htaivicug ,  töv  ts  f-irj-  ^ialt^&-ßtov  iv  mii';  fjoq 
:jlk$^a6%^LV  vo6riiiccr(o.v  tcüv  öta  «o  yrjgttg  y^voiM^vjav  (man  lese  yf- 
^y^,0(ifvQ»v  oder  nach  Handscbrifteu  yivQjiitv.cüv).  Der  Form  vöcnjim 
Isocratiia  \Nieder  Or.  de  i*ace  p.  144,  lÖ  L^aiiath.  p, 
i  Aegioct,  p.  .Di2,  19.    Im  figürlichen  Sinne  Helen.  Lau3. ' 

-ä^^  jXOfowtovff.  Patiath.  p.  222 ,  34 ;  Ta$r  ö^aoag  xai  rag  f^«yäg 
^öf)  ^<*S  "«»v  jpoAiTfiöv^l^  — i^lveip.lv  av  tpttvntv  oTtar 

.<??^g)0^cüi/  '^ai  i'go  jja^^oiv,.  .,So  wird  vieliach  auch  voOftv  gehraucht 
,>x)iL,^la^ii,  die  irmern;  i)nruheD'.u»d  dergleichen  Uebehi  krai^ 
,]^^.^  ^  Pttuaih.   p.         ,  2:   xcJv  ^uv  i\ixuv^  voöov3(^v  ni^iGi^iiat^ 

jkxS^^Sh^  DempÄll^.  _ ^)lj7ith,  p.  2ö.  iJaeAr .  Plut.  Philopöem.  p.  6w 
J^^<^ '(a.<Pit-  '^grico^ii  l?!-:  ^oÜl^— .  Die  obige  Veil>uiduiig  der  Ad<^ 
jefiXivii^.^jpapi<ax<4tuv\ x^^^ft^i^^^^^v:  kommt  vielfach  bei  Isocrtlet  imd 
^^fJ(?fi^;;Sch?^ftÄtellerü  vor,  Qr^  4e  ffermit^.2B9.  5 1  anrayccate^oa-  x ai 
I^O(jyFfP«!(r£^o^  ;Äl€idapias!de  Sophist,  p.  ,674^  >4ji  ^s*  d'  «nitvfa  ;tci 
|4v '  ^y^^^  v^"^  Ktfyla,,'0]MeVf$(  ^al  %aXtiti  /Häl  äta  novaiv  füad^ia 
^im^ß.^fih..  M  ^S^ffi^^  Panatk  .p;  227,  54:  o  4ottii 

^  ^fi^mmf^%QP  ilv(4i  .m\  Jf^mfi^^^      Epi^. -ad  AUchWam.  pi  4(Mif} 

nw  naV cxaviov  lenv*  '  Suidas  Lex.  Lp.  2S»;20^  Wvro 
yfiisTt^v  f^v  %«l  pHuMiov  ji^^to  zijs  o^yo^^pil'c^ivianajff^y  wo 
lu^ch  TO  wie  ea  sc^atii^  '^4fi« 'jE^u«gerall(^n;ist^  ,    .vtr  •      ':.«•  -j«? 

mf6(>¥ffmp0f:  J>er^Aus  jipr^r/fb^aiiiihwtiififdii4iwft>a^ 

8crem  .<|cip|f)(|elWu'lf^  !>P^a(^  .^ortpiMi»  VJflPIPeii  dierynlgvlir 
(^if:^(f(j^eii  lic^.  rlfiieg-  ji.  B7,  2tt  i^mI  .«limriofiynl  ^n^-fntt 

^^püÄi,  p,42.1.  «^^i^.Tht^^^  jHJiAVl.{8aiu%  H^df^  de 
J8^  %!WwP  '$^-  Tn^  \J(#^«w  dß^ieJlj^B  .Handtclijn^^^iKiU^ 

t|Wl(ltjJyyfJ?l^yw^»'^v'^et^^  .loscnn^g^tjt'  .^cJi  /^».CompoÄitwm 
^fi^^öhpUchea^  Le^fl/ttiY^ytv^ipflv,40^  dfif^fifjlißis^ 

wieder  ^Eysvij^ivag  Qahy  ohne  V^amal  der  anjd|ern  Lesart  zu ^,^rwah- 
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26^  «^enfff  —  iij^  %oig<9ttX<ng  itifcrd'ots  ttSv  AßSgwf  hf  intls  ifvr.} 
'Xaig  — ^  hyyiYVoyoiwq , ,Tulgo  fpyvoiikvtiq.  Petnath.'  ^.  205r  i^i  tr\v' 

*p;.  SOf  1^  l*^h  ^9  .^IHX^flMO«^'  IlTMiri  ytt9^Uty  iy^lyvea^ai ,  ^ilgo  • 
y,mfi^a^  .^Aree|Mi9«155>'18.r  Or,  cniitr.  Sophist  (>.  260,  IV  HePjftt*^ 
iiiise.-^/di26>  9.i-:'IUDtftMliaft' itft  das  Compositum  aber  aaok>Or...d^V 

wtt»ig  iyysvofiivrjv  juxioig'nintlvfjg't'^g  riytfiovlag  «»ftfrc^if^^^M^^i' 
Hl»  fb^sVoigata  ysysvijfiivfiv  Ihat ,  Ldpup  ab^  ycvofdvfjvschricbuOi;*:  • 

käBlvtkP  ipbüf  iyyiyivrj^iivaig^,  WO  top  OnUi  ffaMXU  yeyt viffclinr«r  > 
8^611) Wurde^'iOI'.^eiFiiniAit  'p^SQ^  9  ^  ov«  ij»fi/y<»vTtf^rj^iiB;  ^o- 
IciHr       «9^««^'  lyytyivxifihuig^   Piitotli.  pw  242, 1 5 :  fi}v  Vil« 
^^Itfi».  -^'fiovot^  iyyifvi>f$i»fiv  tolg  iutXng\yByov69h .  HisleilC  Laaä:  i 

-T<ab»' 91  'HtAmv  i^ag  vfiiv  lyy/pmti...  Orv:de  Permutl  'p«  . 
d4S|^  96 1  lip»      'XöiwW'^de^iiKv  iftt^nUt¥  iifa  tolg  av^ifmfciug^:  ' 
ij^fiy^)Aivfiv.  Ör^'6€  penBiit.  .p.  311,       S1S>  5;  Pinltpp.  .p.  9l»t, 

dof jf^M  i}ip/(aacn/ W4>.  Ah8chrdber\wi^im;'7syiyi^  «Dderten.  > 
'  J]Biies  wird  gesichert  durch Paneg«  p..d9»li:  «fS^^a^  IvTot?  Iftttvow*^ 
i^nnfätviimstv  iyysvia^^i.  dvväiv'  av  ifGxQatrfYog  ÖHVog  ri  tfipet^.  ' 
win^  «]^«^'o;; :  PUt  Charmid.  p.  153,  Di'-iX  ttvtgiv  ävvolg  ä»«* 
fp£QOVTfg  fj  Coqiltt  ^  fiiliH  rj  tt(*q>^zEQa  iyytyovütsgisUvf-z^yf^chw  * 
S^-Staifikittm  passend  vergleich!  Plat.  Epist.  XI,  p.  359  B^^.itäw^'. 
iy  toiovTotg  xaiQÖig  ttvrjg  tiaXog  ts  mu\  aya^og  iyytvvixciu  Uq''> 
stveUig  echt  i^t.auch  das  von  Schneider  in  Terdü^t  %^<*QQiie  lyytvo^  - 
ftsvop.Xeooph.  Hellen.  \lXy  li»  2Ü:  kyytviuLtvog  ^k.  tig  .Avno^^i^g  ^ 
MuVTWtvg  —  ivknXr\6t  tp^ovriiinxog  xovg  'AgTiiSag*       *  *  .t,  :  .'7 

Helm,  Land,  p«  182>  34:  Ü6mg  61'xug  Imtpavtlag  icsi<  TWff 
lii^tdi09n}itt(  ovx  in  t^g  rl(svxlag^  il}^ ,i%  xmv  noli^w^  nA  twf^'*  / 
ay^övmyf  yi'^vOfihag ,  y.al  ßovXofievog  avxav  (Uff  ii&VOV  W  Ct&fUtt 
slg  ^sovg  avayayslv ,  elXXa  xol  xag  So^ag  aHnvfiaxovg  xeitahmtVf 
tov  fih  iitinov&v  nttl  ipikOKlvMfQV^  %io.v  ßiop  »arlaTi^iye,  xijg  nt- 
^IßXmxov  xal  Ttf^iftcljjijTOV  tijV  tpvdtv  tnukb^iv»  Die  erstem  Worte  * 
^ipse^Stelle  kommen,  wieder  vor  Archidäcp.  pl  ^118,  3;  cit  yitQ  inir' 
^v^itti  xal  XctfUfQivrixsg  ovk  in  trjg  icviiag,  SXX  in  xav  aymviOV  , 
yifV9^tt^  tpiXovatv.   Wenn  hier  nicht,  wie  oben ,  der  Artikel  vor 
XafinQOxrixsg  wiederholt  ist ,  so  ist  das  wohl  nicht  Nachlässigkeit  der 
Abschreiber,   sondern  der  Schriftsteller  scheint  ihn  selbst,  um  den    ^  » 
Hiatus  zu  vermeiden,  ausgelassen  zu  haben.   Cf.  Benteler  Areopag» 
p.  295.  —  Man  darf  sich  aber  auch  nicht  durch  die  Stelle  des  Archi- 
damtis  verleiten  lassen,  oben  xmv  noXii^cov  zu  tilgen.    Deno  wir  fin- 
den auch  sonst  vieliach  eine  Anhäufung  von  sinnverwandten  Wörtern, 
und  dieselbe  Verbindung  rwv  nokifitov  xai  rojv  aycövojv,  nur  in  um- 
gekehrte^, Stellung,  PüDdtli.  p.  2S4,  5.   Cf.  Plntarch.  I.  p.  394,  2. 
ÜC  p.  i'ii.  W,  491,  25.  IV.  p,  94,  ää  .Doch  hier  sind  yielmehr 

•  •  ■  ►    *  ^ 

■  •  ■ 
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Mfl€D*«i  cnriHUMB  ifSe^ueg.  p.  52, 6:  poUtm*^*  Mfkmtt  tovg 
muxo%EiQag  xal  q)oviag  *)  xmWnohifgiSv  if  90vg  yoviag  tovg  «vvfjTy^ 
Wdat  midste  EbouMats  mit  ein  Grnnil  mar,  wwnmBnwd  AmIm 
ttabn  r  imeiDgedenk  dessen ,  ynB  er  bcmerlitlMtfe  n  Lyt.  et  AtecbiB.* 
Omtt  p.4llr  Not  twro  iam  mefiiu  momimu$  miiHfiM  tcHpUlmim' 
apposüimiiku  non  anxioi  ette. loiere.  Cf.  IfriiMf  BeiB^sth*  I.  p.  2S6w 
fMiMomi  Xenop.  Cyrop.  V,  2,  36*  An»  «nienii  SeMMe&er  viirglc^  ' 
dien,  wir  Bodb  Eosgor.  p«  170|  10:  o£      idltSMi  :fKaifdlYVfa»  diil 
flj;^  Utßivtig  tag  ßMAilttg,  ot  öl  /twii  Miov  mil  v^i?^  nrt^ivti. 
yoftrvot       l;(d^v.  Cr.  de  Paee  .p.  146»  1^:  t^v  hiftoiigmkm 

dm^ovüWf  h  dh  xolg  tMfymsilg  fidtj  x«Milv0ff&Miir«>  de- 
*BRce  p*  158^  27:  tv^iftfm  t^v  (dv^'&tokaütw^ktil  t^r  vßpip  Hh* 

natk  p.  242>  9:  (tSkXvw  vno  vtSv  aXXmv  ^^wnatofkmßw  9ti  9UMm 
jiQtav  Tttifn^  «ttl  cmip^fo&vniv  ^  Stet      iiß^tmv.  Vhtaac  p. 
84:  ov  tovg  xwSwwvff  oUtr.  ««^  idofittg  %a\  tag  aUfxuväi  p9^' 
ßsladai*  Epist  ad  lason.  FS.  p.  89%  1 :  ttig  fiiv  yag  il^tv^tmt  ml' 
tu  ni^Sfilnol  tag  ^dovff^opc»tfi*^i-««WeT;t(ov  aTtoXavaiod^tfgffogh 

»iTcrovtf«^  —  ov  ^s»i^v<JiVf  wo  die  Vulgata  ttt^itxag  xai  rouff- 
eo|}oV9  Hol  tag  giebt   Epitt  nd  Timotii.  p.  ^99,  Si:^  w^  ßfifm^  ' 

vStag,  (og  tovg  ix  t<Sv  övgxoXmp  iiA  ffllmnv*  Endlich  ist  noch 
zu  berücksichtigen  die  Stelle  Ebagor.  p.  171»  20:  oqäv  yag  —  tdjjf' ' 
ah^vag  tüSv  (^^vfiiSv  ovx  iv  tatg  aQ]4atff»  dAA'  h  taZg  tvitgaylaig 
xal  nagtsQlaig  ivovcag,  cvikif  ivt^hwitov  nagiXintv,  Bekker  und 
hindotf  Jahea  Jiier  xui  xuffteQlaig  auf  den  Wink  des  Urbinas,  ^cr'die' 
Worte  nur  von  späterer  Hand  hat ,  als  verdächtig  in  Kbnunenr  qß^ 
schlössen.  Triftige  Gründe  womit  ich  dieselben  in  Schutz  nckoiei| 
.  konnte  f  ]iabe  nusk  vk  qpciiti  «id  jndckte  kk  fielniehr  glattb<n^-,*dw' 


•)  Herodian.  IV,  4,  p,  86,  15:  ißoa  nstpsvyivat  xlvBwov  xal 
imßovkijv  noXsfliov  xal  ix^QOV,  Man  sehe  aach  Archiv.  III,  4,  p.  575. 
Sehaefer  Plntardi.  I»  p«  966f  7«  Lebtek  Sophod.  Aite.  li^  p.  196  sq^* 

**)  Or«  ed  Brnon*  p.  2,  18:  vdy  fäf»  hoßmß  J^ifwf^  to9  9lk  irdWo^' 

htctivoiß  Hyovfihri,  Wenn  diese  Stelle  einer  Yerbesserueg  bedarf,  so 
dürfte  sie  wohl  f>o  tm  berichtigen  seia$  90W  fA»  5llvey.^oV**  a.^^99f 

cor  Ö\  TsovQV  knaivmv  tjyovfihr], 

*♦*)  ogmai  ist  dort  respiciunt  wie  beiPlntarch.  II.  p.75, 6:  t?jv  ««- 
xal  xrip  dnogtav  trjv  vvv  nßQovcav  'A^Tivalotg  liovov  691001 ,  ti^g  . 
d*  aQttrjs  ^xal  tiji  tpiloTtfilag  dfwfjßopovötp,  Theniet.  Ckr«^XjllVII^  p« 
404»  16 :  otav  f8fj  mn(fciax6ßi90v  tnnov  h  dyogf » vovro  00^  xal  nga» 
vor  xoA  fiattOT« ,  et  fiP/ag  rt  xal  xaXog.    Blnarch.  contr.  Demosth.  77« 
p^l68:  S^(ävTas  nal  lo-^i^ofthov^.  Lncian.  liermotim.  22:  ot?  yuQ  09T$ 
ZQvoiov  hk  oyttt  adoyag  tyvxt  do^ag  oodaiv,   Dionys,  de  Comp.  Verb«, 
p.  144»  9  t  M  nimm*  otoptai  9^  eov  «ModK.dodv.    Gf»  ttntumn 
bncien.  de  Coaicr.  Bist.  p.  ^90.  '  JMbi^  ^^^VH^  ^lStl•  JEb^ 
Xenoph.  de  Aq^f.  Lecnd.  p.  99.  '  i 
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jb!»  «I^^yltfi^'iiicht  gHBS  tofMiinicBdBea^  Etwas.  Miaiiipiieif  findet 
•tdi  Or.  ad  Demon.  p.  6, 22:  ytfvmfpifi^iin^snlu^tUti^vu^ 
«mjffy.  «U«  m  «i|iira(»  wo  cMge  Haadsdbitflen  4ff|uvo$  tt  »«l 
^faffowinrfg  gWMHi«  —  Vm  wiedemm  aüf  unsere  Stelle  zarikk* 
Mdkottmeii^  ^  .J^oonte  einer  lurnÄtiiiry  Mifiallend  fiaden'mid  (lafur 
iMti^tfm  leBfln  ^vatteo  wie  Paneg^  p..46,  26:  KalyctQ  iKtlvmv  ta  fihv 
•MfMtM  wütffi  ^vtfcoog  avay9(«ig'«7c^do(yflrv ,  rij^  «d*  d^sttj^  u^- 
4M»ov  f^v  fii'iiTiilfirUroli^aav.  Allein  bei  den  Rednerniuid  überhaupt 
bei  den  alten  Autorettr. wird  oft  das  Object  des  Satzes  te;Folgenden 
|^]Slilicli*zam  Sabjecte  gemacht,  ohne  jedoch  bcflönders  ausgestellt  za 
werden.  So  ist  hier  bei  xoraXmf^  dfls  8ttbject ,  was  bei  ctvit;^n¥ 
das  Object  bildet,  oder  viehnehr  ist  aus  itvicSv  der  Subjeetftacco^T 
irivTovs  zoeigänzea.  Uerodian.If,4.  p  S^ySGz  ovvn  fiif  fiirgtog  xal  , 
•  tconitot  (og  xoi  tiv-vtov  avzov  rjiri  ^itt^aMOV  vvtV  pridk  tlgri^v 
fimsiXsiov  civXriv  dvmyafitv,  akli  xs  ^rcrr^oia  ^ivtiv  ohla.  III, 
idb  p.  76,  27 :  «iMrynr  y«p  rj^eXs  Tovg  italSag  wjs  h'^Pm^xi  Sialti^Ci 
XQfiet^i  afßolavBiv.  Doch  was  die' Veränderung  des  Subjectes  aar 
belangt,  so  haben  schon  Andere  Beispiele  mannigfacher  Art  gesam« 
melt.  Gof^er  Thacyd.  I,  13.  p.  87.  Mäetiner  Lycürg.  p.  123. 
Stallhaum  Plat.  Phaedon.  p.  74.  Kmbinger  Synes,  de  Provid.  p.  244; 
ÄÄiM/er  Plutarch.  I,  p.  20,  25.  180,  18.  II,  p.  196',-2Ö.  271,14 
HI,  p.  178,  6.  225,31.  IV.  p.  46,  28.  149,  12.  '  ^  ^  • 
'  « ^  Helm.  Land*  p.  188,  33  t  ol  &^  ijQodvvo  (iivovug  in)  xrjq  «Uo- 
T^flfff**)  «atftyi}^«ffx»v  xa)  ftfißinote  'tovs  ttvvdSv  ISstv  pLciXKtfP  ij 
^ftiivqv  naraXmovtfg  zig  rag  avteSv  TtarglSag  irtav  eXO  sTv.  Was 
hier  die  besten  Handschriften  haben ,  amX^nv ,  scheint  mir  die  ur- 
sprüngliche Lesart  zu  sein.  Denn  unser  Schriftsteller  liebt  bei  Itkcc- 
V^^X^a^ai  die  Richtung  wohin  durch  im  zu  bezeichnen.  Plataic  p.268, 
12:  inl  ti)v  vfAstiQav  noXiv  olov  avroTg  ^TtavsX&SLV  iarlv»  Da- 
gegen Gr.  de  Bigis  p.  334,  26:  aTtiX^Eiv  tj^icoötv  slg  rnvg  TtoXsfilovg, 
Lysias  Epitaph,  9.  p.  174:  7va  fii]  tiqotsqov  slg  xrjp  avxoiv  aniXd^fOO»^ 
WO  ebenfeUs  eioe  Handschrilt  inaviXd^toCi  htiV         '         ^  ' 

»    ■*     ■  *    '     *      L  .,..,»,  ,  »  I     ...  '  4i  « t  ,  • 

*)  Fiat.  Endmltfo^  p.^281  B:  oiJ  /E««'i^y  «''n^^NK^iiM  futl 
UQU^ia»^  dg  ioiMv,  iniaxiifiTj  TtuqidxH,  totg  dv^$f(ftpi$  Jh.  asdatf 
»rijtfci  T£  xa2  Tr^rf^fc.  Zu  bemerken  ist  auch  Or.  de  Permnt«  p.  30d.  7t 
hvrm  ynQ  —  dvguBvcSq  ixo^o^v  eSa^  ov  tbitg  noPrjQlat^j  aXXa  tatg  j^- 
TQcuyiais  KoXsftovat  y  wo  der  Schriftstelleir  unter  evffpcef/cr  nicht  stJtv]f^tf, 
»oudem  tvf^80/a,  da«  ^ToMondtfik,  .verateht,  So  i»t  aaoh  HUKoiti^ayia 

dh  tag  tt9  ü^fpuPtwv  nittifot^t^Dg  ntd.'iiv»9Mü(Btylag  olfig  x^g  u6X0H 

CDS  dfilHTOv  yal  jfff^EJt^C  ovOTjg  Katfjyogovaiv.    Man  berücksichtige  auch 
waf  Sauppe  Xenoph.  Comment.  I,  6,  8  über  8V  nQUtvHv  bemerkt  hat. 

**y  Paneii.  p.  62,  26:  inl  iknjg-^  dXua&ai,   Lycurg.  oontr.  Leocrat. 
1^  p.tO(|»  «dh«^  TT  id^Mt^  lül  4^vi7tf  iwl.dUor^«9, 

wo  mnn  vermuthea  ^LCio^la  ludlftr^'  «iUoT^/ofS  nach  Aeginet.  p.  S71,  18l 
ial     ^fvr,9  xfid  nag*  aXXovQlotg  rov  ßtov  rtlmtitaä,  .Jododi  ist  ijenM 
^  «mtadelbalt.  Cf.  {»okeck  Soph.  Aiac  p.  i38.     '  *  * 
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&kXo  ti  3Sifoix<wa$  ip^iowavptii^t  ijv  ft'^  rm  notsXv  rj^us-Mf-ift^'  inuf 
etfiv  trjv^fiigccv  TCQogctyaycDvtai  xa\  ari^yeiv  öipag  ctvHig  ava/xa« 
0o>(Tt.  Auffallend  ist  diese  Stelle  wegen  atpag  avrpvs*  geQÜgte 
hier  das  blosse  acpag  oder  avTovg»  Indessen  ist  wohl  nichts  zu  '^är, 
dem;  man  sehe  die  Ausleger  zu  Thucyd.  VIT,  48i  p.  349.  VIII, 
p.  439.  Schoemann  Isaei  Oratt.  p.  185.  Bomemam  Xenoph.  Cyrop« 
V,  4,  22.  So  auch  bei  Antiphon  de  Veuefic.  29,  p.  12  i.  imax^ntova^ 
%Hia)QrjöttL  aqfiaiv  avTolg  il^dtKrifiivotg ,  wo  ßekker  avtolg  in  KlaopLr 
mern  geschlossen  hat.  Dinarch.  coutr.  Dem.  30,  p.  155:  dg  nolov 
yuQ  natQov  ajio^i^Cta&s  lovsov  •vjtokaßoV'Tsg  XQV^^l*^^^  v  (iXv 
uvzolg  BßiO&ai;  Lycurg.  contrr  Leocrat.  35,  p.  206:  ncSg  SUatoy 
iatt  - —  Tovrov  iäaai  Vfiäg  aviiov^  v^tlg  n5v  6(io)\.oyov(jiiva)v  «öt-r 
Tiflfiaxuv  ilanari^aat;  54>  p.211:  iXax^^TOvg  e%(ie  rovg  vjieg  v^tavi 
divwv  %iv6vv$vovxag»  Demosth.  de  Rhod.  Libert.  33,  p>  ISO*  %qfi 
xolvvv  naX  zovg  xriv  vno  tmv  nqoyovtüv  xu^iv  iv  xrj  nohiitct  nagoi^ 
dtöoiihriv  kslrtcvTag  xal  nokkxavoiAivovg  6ki.yqQXi3iCJ<^  ati^iovg  zov 
cvfAßovkBveiv  v^lv  avtolg  noisiadav.  Daher  würde  ich  eher  die  Vul- 
gata  0gpa;  ot;roi)g  beibehalten,  als  Bekker,  der  ocpag  wollte,  folgen« 
Areopag.  p.  132,  17:  iX^Biv  -r  äsrtaoiiivovg  fti}  ntgttöuv  0g>äe 
avxovg  avaöraxovg  ysvofxivovg,  Dass  hier  auch  autoug,  wie  die 
Heransgeber  nach  dem,  Urbinas  schrieben ,  stehen  könne,  leidet 
wohl  keinen  Zwtjifel.  Lysias  contr.  Diogiton.  10,  p.  390:  nagat^it* 
Xovvxig  fi£  iirj  7Cfgu$iiv  avxovg  an^axtgridivtag  tujv  tipwt^wwv, 
welche  Stelle  ich  schon  früher  einmal  zu  der  unsrigen  verglich.  Phir 
tarch.  I,  p.  12,  26''  ayavuiixovvxoLg  oxi. —  avxovg  negiog^.yvfjslmf 
igtflAOvg  xai  aTiaidag  anokuTtoijUvovg.  Xenoph.  Cyrop.  11  ^  1,  !•: 
ngogviviovxo  aii^ig  &(olg, —  i^fwß  xal  stuievilg:  6ixia&at  iivvi$vs» 
Butir,  p.  2C1,  4:  naixot  xov  ßovko^svov  imkvaaG^a^  "K^if 
VTilg  iKiivov ,  diaß(}h]v  ntSg  ovn  axanov  ioxi.  X(nvxi}v  ri^v  9k/aQ#  ^ 
nagaliTtslv  i  Beaid^  halt  hier  ti}v  vjxkg  hilvov  dtßßohiiv  fu«  .vfiff ' 
cUcbeii>  imd-tdilagt  tijv  $iaßoh]v.  yrng  inslvqv  zu  lijsen'Tor..  Ae» 
darf  aber  die  Stelle  wiilftGdi;«iii$r  mn  dmß 

nidht'licbor»  out  Beibehaltniig  d«r  luuidsdiriftltchen  WoititeUimg, 
mifl  kuiifw  flcbreibeo^   Or.  de  Pemint  p.  284,  15:  inoXv&ag9u$  ^ 
«ifv  2Hi^ajli}v  Ti}v  Xsyofiivriv  mgi  'ifiav.   Aber  toäi  dieae  Aende^ 
niDg  tMttk  flieht  MnmaT  nothig ,  wenn  man  bedoility  dass  \iicht  ttor 
Uyhv  nsgl  ngayfictxog^  BondejA  tti  gleicheoi  Süaiie  aach^itiyeiv  vnlg 
ff^ayfiaTo;  gesagt  winde.  jOinfir  p«^19T»  24s  %9i.g  vnhf,  tnS¥ .iowir* 
M»if  "tfywß  kux^tg  ovvxag,    Uasa  i8dw<-«Bdi'  Bidlmwm  SaPMitli,  Ißd; 
p.  188.  Wum  iCeaniiept  In  Ifimt&k,  p»  47.  Sauppe  Xeooph.  CöflH  ~ 
.üleot.  IV^  2,'  28.  Za]vrat«i^  .^iH^t  ffödratb  beide  Pitpositioöieii  In 
einen  mid  demaelbeD  Satie.  Vßu^  'jf*  219^  2i :     ^^it«  l»f»vby  * 
^•ftvov  vnhQ  t^g  ttSit  iüXmiß  ßoivU^i^^  tMni^tag  filtoig  aA^  • 
üvf  99     O^vr  minSv»  Ot^  de  PMnt  pw  ^lif  iSi"  i^oygrinai, 
ir«rl  tfytuiß  %tA  yfaq>tiv      nt^\  't}Sv  tjHmp.  ft^itßi^tiiätiv.^JtUl 
inig  ti^XiMffStm»  f 0  ft^yc^o^  xii  i|(l/l^i|ff^,ffQaf^i^m1^l  84!W^ 

«. 

« 
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fmucdGv  if^»»o>ff,  9wm  t^ii>Qy  tvx».  amUx^*^ 

'  ^^^v*  ..J^t.fKl  Philipp.  I/p.  387,  10.i.«Af|viP& 

^flqif         nsQl  fiiv  T(lv'*7frov  aiiwifiHiWi»^'^^ 

,  ^  wird  j^etzt  nach  der  UrbioBti^chen  Handschrid  v»!^ 

fiir  geliHA  .'Pftnalh.  p.  210,  24:         ri^v  tvnOQlav  ayunav^ 

ffy        tig  JtSQ  V  tduf  «itmv  nlila  tav  akKnif  tlnsiv ,  clkka  Tipi    . . 

^  ^  Was  €L7toXvccia9cei  betrifft«  so  ist  dies  bei  den  Rednern  uad 
andern  Schriftstellern  in  Verbindung  mit  Siaßoli)  und  ähnlichen  Au»-» 
dl^i4c|;f|VtVveit  mehr  iin, Gebrauch ,  als  was  dieViilgata  hier  hat,  StaXv* 
tfao^ai.  Cf.  Aeschin.  contr.  Timarch.  122,  p.  289.  Demade»  FragiBU 
6,  p.  487.  Demosth.  de  Rhod.  Libert,  2,  p.  172.  adv.  Pantaeiiet  47» 
p^^40.  Thucyd.  VlII,  87.  Wyttenbach  Epist.  Critic.  p.  275.  Sinte-^ 
ifiu  Flut  Perid.  p.  , 110.  4f^.Lex.  Piaton.  I,  p.  247.  Isocrat^s  brauchl 
jedoch  auch  .^taili;£a^oi,fd||}g%  Male.  Or;  de  Pajce  p.  162, 14:.  (llffUQ 
ßopX6^^£^a  öiaXv(f€t09a^:iikv  rag  6icißoXas  ag  t^ofisy»  Or.  de  Per^  ' 
mut.  p.  277|  6:  o£  fiiv  ^iXloi  tolg  loyoig  diccXvovrat  rüg  öiaßoXagk 
Paa^th.  p.  245,' 29 :  ÖLaXvo^tvov  ri  rcSv  xarrjyogrjpiBvcov  j  vulgo 
änoXvOiiEvov^  In.  dem^elji>en  Sinne,  widertegmt  entkräften,  findet 
sich  das  Activum  ÖiaXvnv  Afchidani.  p.  104,  16:  cov  'iv  exaaxoi^ 
txavov  ian  öiaXvCai  tovg  Xoyovg  ruv  toAftwvToov  xonfyopttv^  De»* 
9105 th.  contr.  Aphpb.  I,5S,  p.  119:  6s  nsgl  nuviav  negtciXctto^ 
iino^v  ndaag  ctvtov  ötaXvaco  xag  anoXoyiag.  Plat.  Sophist,  p.  25Ä  '  • 
D:  Tovro  fihv  olog  ts  xayco  ötaiv'civ.  Thucyd.  1,  131  :  niaiBvcov 
flQy]^a0i  ÖLaXvöitv  rrjv  iiftßoXi^v,  ßo  ist  SiaXveiv  auch  wohl  zu 
verstehen  Or.  contr.  Sophist,  p.  26  t,  20:  iva  6e  (irj  SonoH  rag  filv 
tav  aXXiov  vnoaii(Sng  diaXvsiv,,  wo  die  Vtilgata  öiaßdXXsiif  hat  wie 
fiUßlr,  p.  203,  13.  Or.  de  Permut.  p.  277,  8.  320,  31^  -  i 

Panath,,  p.  210,  11:  rovff.—  juij  ^äXXov  %alQ0VTtt$  ToTg  iii 
xyXfjv  v7CKQ^aa^v  ctya&oig  rj  rolg  .ti)v  •  .«|5t«v  fpvKHv  xvl  (pQOr^ 
vijiJiv  dQxiJg  yiyvoi-Uvoig.  Coray  war  hier  mit  seiner  ConjectiM? 
yBVOiiivotg  nicht  so  glücklich  wie  Epist.  ad  lason.  Fil.  p.  398,  19: 
TOT*  flöri  Totg  ngd^fig  —  CKznxiov ,  onmg  cvvttvovai.  ngog  tag 
vno&i(fsig  tag  oQxrjg  yiyvo(Aivag ,  wo  yivopLivceg  durch  die  üibi- 
Datische  Handschrift  bestätigt  worden  ist.  An  unserer  Stelle  scheint 
vielmehr  J|  ctQxrjg  falsch  zu  sein;  denn  wie  lässt  sich  wohl  von  Gütern^ 
die  durch  Geist  und  Klugheit  erworben  werden ,  sagen ,  dass  sie  uns 
gleich  anfangs  gewesen?  Unstreitig  sind  j(?ne  Worte  zu  tilgen,  und 
yiyvo^ivoig  als  echt  und  richtig  anzuerkennen.  Euagor.  p.  172,  5  5 
ii-iyct  gjgovav  *)  qvk  inl  zolg  öia  TVjKi^v,  dXX'  inl  xoig  6$'  uvtop 

II  t   t  .1  . ..        ,,  I        •   .  .      •  .  ;;t       »  ■         .  ! .  , '    .  . 

,    .        ./»■..»         ■  ,    ,  '      . . »  '      I  .  , 

*)  Wenn  Lobeck  Soph.  Ai^ct  p»  443  sagt,  I^ocrates  hal^e  fisn 

yuXotpQOVhiv  nicht  gebraucht,  so  ist  das,  beiläufig  bemerkt,  ein  IrrthutOf 
SU  dem  er  «ich  durch  Bemeler  hat  verleiten  iaaseo«   Denn  das  Wort  &Ad«t 

\ 

Digitizedby -Google 


9 


ft'yppip^¥iHp'  'i}9>\4B  PeMBBt  miSiif  Tr.-'|i^  offn^  fMl^m 

Mf -tijv  «mdf/av  il  )r  y  I / V  o  ^  »ig»  Cr.  de  Pace  p.  148',  6 :  vi 
^  «vfMv^  f%f¥6f^tvov.   0<ier  Ubii  ndi  am  umpii 

etwas  anderes  machen^  elvri^fii«'  «^tv^^?  'u^^ifl^  M  f«tf*4elli£b<'. 
*aeiireibeni  in  a^i}  abgekürzt  wordco»  .HalflD.-La4fdk  p.  186,9»  Plmatlu 
p.  220,  86.  Lysiat' fipttapÜ;  40.  p.l81.^  thnefd.^T¥,  $6a  ^  pl) 
vTcoöelitcg  agt^v^f  Windirere  AntMcitSUli  4l^v  ha^cn.  C£[':i9eAae* 
/er  Pbtarch.  II,  p.  60,  11.  KrMtiger  Synes.  de  B^;  p.  163.  in 
gtngen  häa6g  auch  andere  Worter  übery  W  ta^äfn^  bei  Lysiat 
6ontT,  Andodd.  36,  p.  21S.  DflPMftfa,  ile  SjMMr,  6*  p«  161.  Pin* 
tBMb.  I«,  p.  230,  6 

-  >  >  Porom.  p»>  220,  10:  xal  zetvxtt  anf^  iUil^g  ri}v  fihv  negl  rov 
Jifmß  axatglav  odo£ovep0V  i/iil  noiijooiftfot^/'i^  dl  inct^^Ti^  ^rpff- 
{ll^^iJ/Jov^/ov  avTOvg  Tovg  inttivovnivovg  (Sipilfj^ovCav.  Die 
Loiart  der  Handschriften  tvßovXtav  darf  weder  mitCoray  in  avTro^/ov 
tamvaiMt,  noch  mit  Wdf  von  der  pmdttifio  der  Gelobten  Terstandeo 
mwJau^  twte  Euagor.  p.  172,  16:  ütgätriytiiog  dh  ngog  TOVg 
ntvivvovg  evßpvUa.  /Vielmehr  ist  es  dfe  Geschicklichkeit,  die  ein 

*  Redner  selbst  zeigt  bei  der  Behandlung  seiaei  Gegenstandes.  •  Ich 
sagte,  ein  Redner;  denn  der  Plural  tovg  imtivcvfihovg  zogt,  dass 
man  das  zweite  Satzglied  ganz  allgemein  nehmen  roiisse.  Näher  be^ 
leuchtet  Wird  die  Stelle  darch  die  Wotte  des  Plato  Menex.  p.  236,  £: 
Hgytov  yuQ  $v  ngax^hta¥  i^fp  xttXnf  ififihti  fAi^fti?  xal  %6ayiog 
toig  ng«lstlC^  ylyvtxtti  naga  tcS'v  aKOVCavta^^.  Uebrigens  ist  hier 
k&\  TÄVTO  nicht  gtmaly  wie  Binseler  übersetzte,  sondern  meuHthl^ 
gleUih  dem  naitot  Philipp,  p.  71,  4.  Helen.  Land.  p.  187,  20- 
''^  Panatk.  p.  221,  15:  xal  MB<!CljvCt>vg  jihv  noXtoQKovvzfg  ov 
iftifOrsgov  inaveeivxo  nglv  i^ißalov  Ix  rijf  x^pac.    An  der  Echtheit 

*des  aus  der  Urbinatischen  Handschrift  aufgenommenen  TrolioagKovvttg 
Vksst  sich  zweifeln ,  wenn  man  folgende  Stellen  berücksichtigt.  Plätaic. 
p*  265,  l4 :  tovg  ov  ngongov  navaovTcci  ngiv  av  ovitag  cü<msQ  ij/nag 
iui&mftif*  Or.  de  Permiit.  p.  331,  S:  ov**)  tovg  (i^v  ivdo^oraTovg 


tich  in  allen  Handschriftea  and  Aiugahen ,  selbst  auch  in  der  von  Bense^ 
2er  f  Areopog.  p.  1S7,  Sl.  Za  den  y(on  Lolwck  mus  aodora  Schriilsicllem 
angefuhrun  Stelleu  ftigtiiA  Mdi  dia  im  Leben  das  Oion  ▼OttP|atptc3i«lVf 

*)  Or.  adr.  Eathyn.  p.  382 ,  31 1  vvv  ^  dgiatoxtgov  at^roiff  to 
tkqSyutc.   Für  dgioiioxtgw  %  il^asiair  siiiinlos  Sfiiheiat].T«niiniheteich  ein- 

•1  Wiewohl  dies  9V  fehlen  konnte,  da  die  vorhergehende  Frage  der 

folgenden  ihre  Negation  mittheilt ,  so  scheint  man  doch  richtigw  dem  Ür*  * 
Mbas  gefolgt  sa  sein«   Wsgeii  Oll  — •  oif  Aesohio.  ooatr.  Gtesiph.  241^ 
p«'465:  otT  di'  M$im'       ^/idteßv  $v9%et  nivxt  ralaPtmif  ol  ^hot 
Tfo^  GfjßtiloiQ  tijßr  9^  softfooori  Xeaophi  Aaab.  Vll>  6,  2i.  He- 

las«  ¥,^'33.  '  '  •  . 
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Astypli.  Ber.  36,  117;'  St  m^in^tm  imiOmß^ß  WJf 
^von«  '••  •        '  '  ' 

Mtiixf tiijv  ^  TT^^g  «Sir  9f9»f«voir^  «di7  yhws  ntil  yisyUstwv  t^totv« 
'  IM«  Worte  tov  ss^flnivomiwitf  y^ovg  «ad  mnli'iiitiflMli 
IMMültn  w  n  beiiditigeii :  tov  numuvotßf'  imi  ■«•H  y^t^Mf 
'  Bfcetar.  Gr.l»     452».88:  v^lor  ««o^lvavr.  flntanlL  II,  p.2!4t 
5tf:  «diioffo  y^tv^n^r^Am^L  llh  p.  444,  S7:  «fo^  «S^^wiff' «nMi^ 

^)fy«vofitiro^  Ütrhm  gdlirt  wdi  4ie-Stelle  Or,  de Wmnt  p.'SlIü 
24«  TOVflHT^tlXVliim^BbvtfC  a&wiroiiltlBliw  ano  naOfSv  rav  tijyd^ 
$m\%m^Qyiwvy  oXtwtq  «vt9^t  ^^^9  «»r  oliv  jftd#<>fJmitfg 
li^fSxmt  ^JUli(io»9'«»odt(|(0(ri.  «f*  -tfoui  esmiipp^p.80;'d>mi 

A^ty  9i<tl  Tori?  XUmc  aimrcTiv ,  to  ist  es  nur  aanigenehoi  m  hMi) 
nie  eia  gebUdeter  Mann  mit  sidi  Mlbst  in  so  argem  Widenpradie 
ftebt  «Mi  md  dev^ftden  wir  leid«  «Rh  in  andern  Punkten  bei  f soerft«' 
tes       «llv  gegen  Hhw  A«Mtara§  -ÜMtaiiii  dicM  Stelle  nicht  IMh 

^  üi^jer  dnige  sogenannte  firimitiTe  |Voidifaa'{n.'9är* 

hebräischen  Sprache ' 

'  •  Mette:  |6  I^t»19,i9. 

Man  muss  es  allerdings  gestehen,  dass  die  Zahl  der  für  primitiT 
gehaltenen  Nomina  in  nenester  Zeit  sehr  zusammengeschmolzen  ist,  un^ 
die  Grammatiker  erkennen  an,  dass  die  Zahr  der  primitiTen  Nomina 
wobl  sehr  gering  sei.  Allerdings  ist  ihre  Zahl  sehr  gering,  denn  da» 
Wort  primitiv  im  eigentlichen  Sinne  genommen,  ist  sie  vermn^ch 
=  0«  Denn  nehmen  wir  das  Wort  Primitivum  nicht  in  demjenigen 
Sinne,  in  welchem  es  etwa  hier  iind  da  noch  genommen  wird,  nach 
welchem  es  ein  Wort  bedeutet ,  dessen  weitere  Entstehung  entweder 
biB  jet2t  noch  nidU  bat  nachgewiMcn  werden  koonei^  oder  aus Jllaogel 


'  ^)  Man  könnte  zwar  auch  anh  yivotg  schreiben.  Aber  jenes  «cheiilt 
mir  ebenso  richtig.  —  Seilten  ist  der  Artikel  vor  ytvEi  in  Verbindung  nlit 
«fOff^Nlt^  »^.  ei  Demto»'  p«  2,  ati  wh  yipn  itQori^ovtct^ ,  wo  eine 
^andfecKrift  if^eoiliaei«  ■  ineas  de  CleovpD.  Her«'49  ^  iBr  iffVfiqm'wf  . 
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d«c|i,iii  ((lengj0Big«n  I  ia.iidcl^otti  Wort  bvSltetef^  ^od  weUieiif cfMiftL^ 
Ott«  Gründen  ernennen  jaast»  dau  es  voo  kemem  andern  Worte  nbgelqr&^ 
tet  fverden  tmn,T.oder  mit  andern  Wörted^  :ffelc|wt.vite  Gnioil  der 
Vedwipteg  von  Laut  und  VorsteUvog  erkeanbin^m^icfa  aelhftit^^igl^  • 
10  müssen  nalMjdydi  die',wekiigCDiNomum,  die:jeliliibdi'fju'  ,,entsdbLiet^ 
dene^f  PrimUiya  gehalten  werden,  aa%i^geben  ^Pdifiiw'<  Man  solUe^« 
überbiiu[lt<etwas  ^ar  nicht  entschieden  mavi^^,  so  lange  es  nicfatWirk*'  - 
lieh  jßnisdiiedflia  wOfdenriit»  d^  hl  so  lange  nicht  gewisse  Überzeugendel 
(^fMe'ai>gi(|^eken.worden-S)nd.i:  Die  Entsebdkliiiig  darüber  ^  däss  eilC 
Wort  primi^yi  sei,  hängt  aber  davon  ab ,  dass  <man  wirklich  nachweist^^  , 
dasaeltiNa^AMie  und  dür/«  aas  keinem  andern  Worte (Bibgeleitet  werdeml 

W^if zwar  nicht,  ob  sich  alle  darober*  werden  Verständigea  köiH>  , 
n'en,  dan  ia  dleaaqa  eigentlichen  Sinne  nur  die  Onomatopoiela  piiinitlC- 
sein  können,  indessen  dürften  diejentgea,  welche  anderer  lleimia^  . 
sind ,  ruhig  sich  selbst  und  ihren  Versuchen'  überlassen  bleiben ,  we'd'^ 
sie  dürchauS  unfähig  sein  werden  |>  am  einzelnen  Worte  einen  Beleg  iär£ 
ihre  Meinung,  sie  mag  ausfallen  wie  sie  will',  zu  geben.  Diejenigen  aber»;! 
welche  die  Wahrheit  der  Behauptung  anerkennen,  werden  einsehen, 
dass  genau  genommen  kein  NtfUMn  primitiv  im  strengst;en  Sinn«  des 
Wortes  sein  kann.    Denn  soll  lediglich  von  Lauten  tlie  Rede  sein  ,  so 
mag  wohl  jeder  einff^che  Buchstabe  des  Al[)habets  primitiv  gejjannti 
werden ,  ist  aber  von  VV  örtern ,  d.  h.  von  Lauten  einer  gewissen  Be- 
deutung die  Rede,  so  kann  der  Laut  so  künstlich  und  zusammenge- 
setzt sein,  wie  er  will,  es  wird  doch  ein  Primitivumsein,  wenn  er  in 
einem  gewissen  Sinne,  sich  als  docch  sich  s^hst  verstandlich  darstellt«; 
Dies  ist  aber  selbst  bei  den  onomatoporti<chen  Nominibus  nicht  der 
Fall.    Nehmen  wir  das  hebräische  Sin ,  j^leirhs.  fwr  —  für,  zum 
Beispiel,  so  ist,  wenn  wir  in  ihm  ein  onoinatoooetUrl»,    Nfomen  aner- 
kennen *)  ,  der  Laut  bestimmt  nicht  weiter  zu  zergiieüern  ,  da  er  nicht 
durch  die  geringt^  Lautbengung  (wie  etwa  das  ang^ebängte  Sigrna  im 
griechischen  Worte  ßovg)  von  der  onüniHtopoetibclien  Wurzel  verschic- 
4€Sic<ist^  aber  in  der  Bedeutung!  in  weicher  es  auftritt;  (jiirrer  oder  , 
Gt^rrer^  d.  h.  Ding,  Thier^-.  Vogel,  welcher  girrt  oder  gdrrt ,  ist  es 
nicht  ursprünglich,  indem  der  Begriff  der  GegeDständliclikeit  dazU. 
gekommen  ist,  der  im  Laute  selbst  keinen  Ausdruck  liat,  mid  daS' 
Wort  muss  immer  angesehen , wer  den  als  das  Periirat  eiftes  Veabi^' 
'  '  ■     '  »■  .•  i      -iT'  '         '  * 

.'-       Es^wird  freilich,  auch  Leute  geben,  die.  d^^  pnoi|iatapoa|i|0||ai|/ 
liBiit  lieber  in  seine  iiimteUaate  serlegeo  und  darans  die  Bedeutoo^  dea 

Guif^U rCrirrens  coostruiren  werden.  So  weit  ich  in  ihren  Geist  einzu- 
dringen im  Stande  bin  (^denn  das  ist  nichts  Leichtes) ,  werden  sie  im  T 
das  gewaltsame  and  plötzliche  Sich  -  Luft- Machen  des  gepressten  Ge- 
.  ViiitHa «  im  .Passivitätsv^ikale,  O  —  U  das  l4etd«n  9 .  Schaaachten ,  KUgan  Qiid 
ia»  Jl  das  HoUao  dar  -  sieb  Biobt  liaroUgeB  IU»iiM^Un-Baw«g«iigt  ^ 
eher  der  schmjkohfcende  Geist  Baak. |ene(n  Luftra^chen  shsh  .bflfiadet ,  aus- 
gedrückt  ^erblk^en.  N.ur  mögeii  solche  CoLuttruktoren.eehon  ^  ob  dscstw 
▲et  der  SprachbilduD^  sich  durch  die  Erfahruiig  bethätig^ .  V,  c-       '  •  » 
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iii/!der  bebräis€iieQ  Sprachen  :  I 

ifelches  lediglrdi  tieii  Eiodnick  auf  das  Ohr  ^iedergiebt,  den  das  08^ 
Te»  oder  Gorren  macht  *).   Es  versteht  sich  aber  von  selbst,  dass  bei 
iiicht   onomatopoetiochen  Nomiiiibuä  sollende  gar  mciit  an  Ur&prÜBg^  • 
lichkeit  gedacht  werden  kann.  '    •  , 

^^ .     Mit  dic^<^r  Voraus6^t%'^]ig  gebe  kh  an  das  Nomen  substantivum 


'  .  1.  Berg. 

Dass  ein  Wort',-  weidbei  Berg  b«4eiitet ,  ein  J^rimiti'C  sei  v  >^ 
jnöglich,  es  inß,g  ^jngen,  wie  jea.wiU;  ]Dlefli^da  nch  oach  dem  Lante 
jn.alch  g«r  lLi^,Ür(heU  fäUtta  ÜBSst,  ||ondeni  jotfr  nach  seibein .Verhalt 
niase  zu  der  daivh.Uui.ausgpedrückt,^  Vorfft^llung,  so  liegt  es  auf  der 
,  JEIand,  dass  derBegriff  Berg  es  ga]r.A)iBbt  initot »  «^e..Y«IIDittelung 
j^ltid^rweitiger  1  orst^liu^geO;  4ardi  einen.  Laot  wiriüicb  .i^einchiidt  sn 
fRfi^lBn,  :Noch«wc;Qigej^  kann  der  t^^stiisuate,.!^  alTjjpmitl^bar 
lind,  an  sieh.bezeichneqder  Au»druck  (jieses  Begriffes  angeseiicai  ;we|h- 
dei^  »  'weil.maq^^lc^.  (Iqc^  Jbei,.deai  üw^n  ^fe^^  Wortes  .afsda^^d^ 
Gelindes  bewiiP^^  nierdi^i^  mit.  dein  JU^i«,  «cb 

il^^ser  BegriC  ^[^rjbände.  .Angeno^nnien  .ft^bst,  dass  •das,vgrieichi|Hik^ 

)!w|rklich  eipigejg^  'Ji/Dt:ein«jr  andei^^bsif^ht  init 

'  5a:iaii8aimneiigc8tette  jilji..)^t|[^.-^em>n%ger; 
4Jl^tpißm^i)^^j^^  Wort  £r(ir  ojier  Saar, 

ii^  öue  mehr).^s.a|]^ni^  BesMi^^ 

feilen  iiesae^  jii^Vf»  iRese  ^]^^m^^o)i|^w  ^IfCofisp^eit*^!^^ 
Mf  WicbUgkeit».  zhpx  ,in  philqlQg|Mhi$r>,|iii|i^  so  lang^;;9luKe.  ali^^ 
)j|ede))tung ,  als  sicl^^  entweder ,  am.  l^ebräischen  oder  am  griefjhü'^ 
wM?.  WfjlWfphälischeii  ^yj^^^^ff  ande^alig^,<3npd 

'^r  yerknüpfuqg  von  Laut  un(^Bedeiu^ing[iiac]|^Rasfii.liesse>  and  eine 
f^^ni$il9gisehe*)Prage  ist,  durch  diese  2^Bf%mf|enstcIluog  nicht  im  £ilt» 
^sirnff^tei^  gelQi^^.%  ji^ai  nicht  Interesse  gqi!tg  %(inw]iijr  zu  iragei^ 
ans -welcher  \^^r:;^el  ßiiB  .gfipd^  mog^,.  oder  ob  je- 

nes m^ffiällf^fißy^qr^  wenn  di^mit,  sonst  seine  Ijt^chtigkeit  bfit|,^;i|)il 
A^^,{f^aipnieiih^gei  ic;h  glaube  ^b^  wehi,  dass  sowohl  die  ggj^pai^ 
fchen  als  die  deat3(J^en^hilo]<^gen,  i^(^ig|teqs  ,gewi8|| 

nicht  in  dem  Falle,  dass  das  hebräische  Wort  seine  g^figea^,£|^« 
mo)ogie  im  Hebräischeojelhst  fände,  sich  ceneifft  fühlen  werden,  die- 
ser  Lautahniichkeit  wegen  die  hebraisd|e.SDn€he  iur  dte.Mntunr  des, 
Griecmscben  nnd  Di^ut^cben  anzuerfLeni^a.  j 
Untersuchen  w'^r  '^cn  Laut  1:»'  genaue^ ^  so  verweisen  uns  iKe  for- 
men        Jerem.17,  3.  ^"i'^n  Ps.  30^8.  •'^*in  auf  die  Radix  ri*!,!,'  und 


•)  So  ist  dio  Form  ßlp  »ow.  InfiaitiT,  als  Particip  pass.  Ah  Parti- 
dp  hat  sie.  demnach  swar  keine  Umbildung  des  Lautes,  aber  dafür^  doch 
6iaa  Umbttdang'rHltr  aascjedruektea  VMMeSang*  Mm  ^rd  .iftwaflash  dfo^ 
•ii'PfirticipiQm  immer  für  ein  Derivat  des  YerbalstammesiisatebflB 

•sn,  lelUiUcb  dsr.Kamuidsr  d«vttl  tiM#rirtobiiia  YoisttUam  ,w<gfni 
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Ueber  einige  ^sogeuannte  priiaidve  Nomina 

*  I 

4icher  Weise  auch  auf  dasselbe  iSn  oder  auch  aaf  'n*Sn,  kurz  aaf  die 
WuFzelsylbe  %i  hin,  ohne  dass  jedoch  im  Hebräischen  die  erste  oder 
-die  zweite  idieser  verschiedeoen  Ausprägungen  sprachgel^raachsmdasig 
wirklich  yoricommt.  rw.<  ,1      r,  .  v  .    -   ;  = 

Das  einzige  sichere  Verbam  dieser  Woradsylbö  fn  der  hebräischen, 
Sprache ,  welches  demnach  verglichen  werden  mass ,  ist  nin.  Dieses 
Verbum  heisst  nämlich  keinesweges  concepity  empfangen  y  schwanger 
wetden^  wie  die  Lexicographen  es  bestimmen,  sondern  schwanger  *ein, 
schwanger  gehen  (cf.  h  mn  gi*avidam  esse  alicui  viro),  obschon  die  Be^ 
griffe  von  Werden  und'iS^h,  wie  z.B.  im  Veibo  hm  selbst,  häufig 
zu^amm'^enfliessen ,  und  dieses  Wort  auch  schwanger  werden  bisweileh 
zu  übersetzen  ist.  Es  legt  sich  aber  auf  die  Hand,  dass  diese  Bedeu- 
tung iücht  die  ursprungliche  dieses  Wortes  ist  und  sein  kann ,  weil  sie 
keine  ansdiäunngsmässig- sinnliche  ist,  sondern  einen  Causalitatsbegrifi 
in  sich  schliesst.  Schwangerschaft  stellen  wir  uns  nämlich  vor  als 
Wirkung  befruchtender  Begattung.  So  kanti  dieser  "Begriff  sich  aber 
nicht  darstellen  dem  bloi  «KsdiiKiendön  röhsinhlidieir 'Menschen  ,  und 
'<älWW  mi%  lL8nn  arko-'a^^  sein.  w^nhes,  wie  in  dei^ 

eitMlie;''AaAiira^^  ^iWldiemWege(diiia^  dienü 
VöMäluiigr^  C"^^  Zwdten  veritändliäi  üiii&^ckeii.  Aber  illtf 
däjrgr  tind  dierPrägen ,  \f  dduf  rfdl  dSe  Lii]dcogta|^hi^'  häufig  nidit  nAi 

#tritlii^  atotnflidhfirag^',  ^e'«i^derZii$ltiiid'IAef9ifii?teg«r8c^ 
ffi^lfi^ilia^  daAfietet,  imd»  w^im  vclb  ^ioer  gegebttitil 

b ira-eHSlSeD^äciien ,  wie  geHide*  dis  Ifi  IMe'^steheiide  Volk  iik 
r'iplBli^f  daivh'MdMflii  l9o^^  bedfngtent  Attidhuliiiii^y^ 
9id'lltä1te'gegai^fi(^^*''V^  IdcalV^ilidiiOg'ltf 
&)^d;biliet^'Spra«he  Mmduii  tfdjgt  tior^  dfi^'«ie^ei^:lf^iiiaieir 
iMrhaupt  MMmm  gciscttdftlicKett  BnMwIifngsgattg^  in  dieffikidl 
gi^aen  ünd'üttäkili«fh  «ftifAettc^d  daM  üslilM^Mkiii^  geSimM 
v&e  wirklith  8tatlg«A^^  alitkaliisä  6ur'die  eU;^ 

Sbra^^  vi^bllM  Bei^  ' '  Wktf'das^Hebriaichf»  W  '^^se^  mä^it 
«läU^^^; -id  Vtfstcbt  dl  'liich  Vdn  i^t.  'iati  &  piklect^  eben^iW 
ÄiiiAoitflmBttt//''-^*'''^' ^^^^^^^^^  "  *  tt- 

;        fuin  .das  Arabische!  steigt,  d^s  das  Schwanpersem  voif  i 

ein  iSej^ieriem,  j^graviditas ,  ar 
S^rU  o^r  als  ein  Tragm  |^Tracliiigse1n ,  pirat).  ^pn  Mnd  San)  oder 

da&.frauzosische  .gros  und  denSmn,  ^eicnei  mck^  i^da  un  dcutowil 


'  •ii»V8elbst'Ai  WiüUdM^dto  Bbgriff  beeeichnenden  Wortes  möchte 


ticA{>dM'&wibo{srfiphie  snekr'«n'*HM>9to  «Inga»  ItsifM;)**' Wer  die  flydes-^^ 
tnugiTc<moifi$i^wtf  dedkt!  naTtürlicher  Weise  sieh  >als  Oraiidyoritdttaag 
die  imL«^v^'««diir0k->iiMBiKdM»  Weite  Inünm  «fMUgi  iM»  1  « if« 
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dieser  dm'i  Wege  die  Gfuiidi>edeulung  Wortes  zu  sucliCQ 

Und  ima  weUt  un»  daj  Wort  n*in  auf  den  dritten  Fall  hiu,  wiew  ohl 
überhaupt  alle  drei  VorstelluiigeD  in  ded  aemitisdien  Spraiebe»  ta  eia- 
«nder  liingmlaufen.  Von  der  Bildoog  nS  aus  .geht  deütÜch  nur  . das 
BUfh.  s.v. 8.  das  vielleicht  ia  entfernterer  etjfinplogiBcber  Verwandl- 
«diaft  stehesde  hebräische  h*vac ,  n'^^&9^  Spekker.,  vom  Auf  häufet 
benannt,  vgl.  "uh»  die  BaiiUx  bietet  im  Arabischen  *wvm  ^er 
tchwolUn  von  kraakhaDbef  OeidnnilBty  >iiiid  beide  noch  awerdea 
Udbertragungea  aafTdasSchnuji^  der  Wogen,  ifikr^  dasiperwändla 
Ifoit.n^n^,^  ytom  aa%ethuuiitti» Sandhügel  gebnuclit  wird**),  ^  <^ 
das  W<Mi  wtiit  cnliMat  etvriui  aul  o^o^  gemein  so  hibm^  A 
AmtdäK^iMt.w^änliu^^  vgl.  ^ 

•ifiri»*'  CKcMdb«  YdrwMdlsehaft  Aber»  vrtUhe  mitttken  h*}»  un^ 
teMfe»  k«hrt  wiedw  bei  dem  anb.  )S:ifi  gfaMa  ond  ^sn  der  ^SiImi^ 
kägdfMügely  desgl.  bei  der  :BadhpTi;i/vne.iibieriiMptfa8^  alle  Am^ 
diridke  lar  Beig » .Hagiel  Toa  ühoUdieft Vedbattngiifi^  au .  <3'eKeü ,  obae 
daw'emfc  eine  NÜcktnrdsung  deibidb  apthigiiräMu  r.- .::»'.  t:s 
.  i;:  . .  FmBdi  bleibt  dtr  Etymologie  noch  die  ^aaderweite  Frage  ilbag^ 
iriie,d»e'fiadieea  rM.mn  an  dieav  9»^  Bedentang  gekaataM  feda 
OBÖgen«  i'da  aaeb  die  «aigBgebqM  Bedeüuag'  des^  fldmeUeüiiy  .'4jiar 
adMto>  imd  jlKtkeeblf  lo  aUgeBew-gaanneii  hinries^egs  fifef 
die  mpriuigliche  gehalten  werden  kami.  Man  kann  nch  nklit'l^f 
aa^MidBeB  halteB»  dier^meh^  jedfeenebonlnen  Wocfea^weHer  m 
HUnen»  «)•  ies  gefwte  inoübig.  iet,  mat,  eciaeB  iJnq^g.aiifiBiMlem 
ladeiren;  Kitt  sichUNiULiiagto,  das»  aiüer  WortiHivortest  «omdeBlf 
leaigea Aftachweilenieaagfegangen  ist ,  mit  welchem  ein  4amXma6bif^ 
ihnKcfaei' Geräusch  teibohden  iat^  und  men  kann  wohl  annehmen  ^  dan 
die  Wataelsjlbe  aasin,  *u  erweicht,  und  der  Gang  der  Bedenk 
Imgeiridanelbe  gewesen  sei ,  wie  er  sieh  bd  ?i^Jt^  yeiglkhen  mkt  l^ 
,«ad        danasteUattiiMbeint«  •  r  .  i  /^  ryKti'"^  v^ 

^■.v  -^'^y^ter  BMMnttcT.  ;•  '  ' .  ' 

Die-se  beiden  Worter  sollen  die  entschied endsten  (superlat.)  Pri- 
mirtva,  und  aus  dem  crsteß  Lallen  des  Kindes  entstandene  Wörtei^ 
sein;  die  darum  auch  in;  einer  Menge  von  Sprachen  sich  im  We^ 
aentlichen  ähnlich  seyen.  £wald  (Gr.  2,  Aufl.  S.  97)  erklärt  daft 
sanskritische  pifri (patri),  matri  geradezu  als  für  derselben  Wurzel***). 
Dagegen  halt  Freitag  (Gr.  p,  62)  die  Annahme  für  sehr  unsicher,  ein^ 
Zeiche 9  dass  es  mit  der  Entschiedenheit  wenigstens  noch  ein  Häck^ 
i^ea^i:,  und.  dass  vermuthticb  es  biecbei  demuf  aalLoimt»  »«e  .Tiek 


j  .      .  .  '  •  •>  ■  I.-.» 

■  «l'Koh.ll.S.  wirEancE  h\u  so  fibsrtraien,  eine  wohl  spatere  roas' 

mnera  Zostande  ansgebenae  yebertragang.    .     ^  ,  •     *  o 

Im  Syrischen  gehen  *ü&p  Bedeutungen  hinüber  auf  tfchwerlSlB^*^ 
keit,  Beschwerlichkeit,  rgl.  rnto.  "  * 

♦**)  Die  Aehnb'clikeit  7;wi3chen  pitH ,  matr!  und  dem  hcbräiscTicii  OÄ',' 

«fls  ist.  demnach  so  ffot^  via  swisch«aa»«  oad  O^aa^^  s.  obeaüi^  4^fitt^^ 
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flIB    ^      lieber  «iiiige  sogenannte  prinuüye  Nomina  * 

oder  wie  wenig  maü  'auf  i3a9  Vorkommen  eines  äholichcn  Lautes  in  an^ 
'  *     klern  Sprachen  Gewicht  legt^  '  Soviel  ist  gewiss,  dass  es  in  der  Wis^ 
-ienschaft  keine  Entschiedenlieit  giebt,  die  ^cfat  durch  ent^heidende 
<Cbu»d^  kervorgiebtbcht.  worden  ist  'Da^aibei^'eh  Primitivum  diisJeAij^ 
Wpltr'i«t>  welches  dea-YMlBapfungsgMd- von ond  Blutung 
in  »idisäbtt  trägt,  aogi^t  mkem,MkiiMieamVi^^  . 
dieoi  i^cht.  diwer  V4ilainp(iuigsgrii«d-«iif  ^cte  •MidifiWeiid«*iWd8^ 
^    i^  datttelit  ^  Utk' Waat *^4€»nyM'^4$IMa^r^^^  . 
'9$kuie$i9UB^mMi  B«itUBiii|ei/di!iikl,  *to  begreiftsoMHi  d^di' ^HtUIck 
Mk«nidbt  lai.£aiifiOTrtii|i»»      im  whüiiklaeiike  htal^mt^^ 
>V«l9r  Mi  Mutter  kaneink^SDuftea  idl,  di  Ah  ja  j«!dcr  «odeto'Begiiff 

Idiaplt  f^d,  so  lange  Me  nv  laU^  <  WoMnaiaii-  fibrigfena  . 

•flp«  j«iiein  iällavdev-iinfter/evtiiBiidta.  lak^'  ao  iiirt'  naii  gar  gew«!^  . 

und  auigfedmogen ,  wora  daa  doppelte'  Gasctift  gdiMi  da»  das»KM 
Inot»  M  )iiiigä»Voig«iigi.«riialt>  aadM^ridil^ 
«ttd  tecbea  so  x  fange  ^adf  di^}li%sa  ^«siotteo  JtfDg«wiesen  wirll,düi 
es'  wii;kUch.die  iMtet^  denselbea'gebi^qfjht»  worSber  viaUaid*«!« 

-  Jahr  vijaä'MShv^^imllamf^^^ 

^  Wa&'lilr Wörter inid  tian  aber  di^sesPappa  und Bfamma?i  NifWi 
abil^afüunnnelnngen  %ds  den  Wörtern  V^ter'Und  Mutter  in  liebkosen* 
dem*  Süme^vgeMiiaaiilii'  fiaiiaMiide  nÜBiIich  sebr '  thöricht  sein ,  klaiMl 
Kindisni'zaziKDathen,/die'  schwer  an  aortikQHrenden  Laote  VätBBJHKl.  ^  - 

-  Mütter  auszusprechen^  da  xdie  >Org«lie  noch  nicht' genug  für:  dicae 
iyeiitdiig  gebildet  sind;    Da  im  die  lüadi^r  ebeiidesWb  atte  WSi* 

liierst  in  diesei;rWebe  ^a  Wirtonuneln  fiAegen ,  so  swabi  maa 
auf  ihre  Sprechweise  einzugeben,  indMiialan^aMit  dlcaen  Wotif 

eine  solche  Form  gM||>j^  ji^  ^ie^  ihnen  in.^r^Jkmv  andern  Form  vor- 
hält ,  aia  in  derjenigen ,  welche  ihrer  Weis^  angemessen  ist  und  auf 
w^fche  'Stä  'dieseiben  sonst  Ton  &tch  selbst  redutären' wurden  unii  erst 
f^Ucfreit ^üssten ,  wenn  sm  dieselben  nadhsprechcfÜ  sollten.'  Sie  sind 
Atcommodationswört^lr, ■  ich  mochte  sagen ,'  Pilpelförmen ,  die  sich  in 
deb  Wirkliehen  WorteWi 'Vater  und  Mutter  adöh  wirklich  so  Terhalten 
nhogen^  wie  z,  Th.  diese  in  der  hebräischen  Sprache  zu  einem  form- 
^recbten  Nomen  derivaturtfi  der  sprachgemass  "fliisg^bildetpn  Rädix 
trilitera.  Es  ist  dabei  die  schwer  zu  sprechende  Aspirata  des  Wortes 
Vater  (Father)  in  die  leichtere  Muta,  und  der  «thwere  Lippenvoköl 
in  den  leichlern  Gaiimenvokal  a  verwandelt,  die  für  das  Kind  noch 
ganz  bedeutungslose  Endung  ter  {trjg)  ^ber  ganz  weggelassen :  dabei 
abei"  die  Stanirasylbe  verdoppelt  worden,  um  den  auf  diese  Weise, 
entstandenen.  Lauten  das  unterscheidende  Gepräge  eines  willkQhrli- 
eben,  absichtlichen  Lautes  zu  geben.  £s.  ist  aber  gerade  der  l^ehler 
Tj^er  Etymologen,  das  Wort.nur  als  Laut  aufzufassen,  die  Erklärung 
.  diaisii^^anieibeA  enÜylienen  V4>r«teUiuig  abet  sich  gfw  nicht  >kiimmem 

Digitized  by  Google 


^m-"-  m  «ier  liebffäifQiMii'  Spiadw.  ^    *  .iSft 

nt/  kssa» » <  obgkidi '  fmde  dieie#?  ln\m\t  Aes  Wortes  der  -vnchr 
4%6r(f  IThdl  dewolbeo  iit.   Dann  wkd  frdUkb  aui  D^iW  dai  kleuiische 

fi  .i>^«iWie  kairn  maii  sieb  aber  denkeo,  dass  ein  solcher  nichtsbedeiiteii* 
tter«K<itli*  «nd*  Hnlfsla^t  vollends  in  der  S|>rache  des  Volkes  Ao^ 
tiähide' gefunden  hätte,  in  wcichei  wir  ja,  je  weiter  die  Sprachfor- 
tMjiMhg  gehtv»^'  demselben  Masse  aof  stauhenerregende  Weise  Allei  * 
m  wohlbegrühdeter  Gestalt,  nnd  die  äussere  Form  des  Wortes  im  eng- 
irten  Zns5»mraenkÄnge  und  Uebereiustimninng  mit  der  Form  der  durch 
■das5€lbe  bczjqiciinetefl  Vorstellurii^  erblicken!  Obplc'ich  die  Worter  Papa 
md  I^Iania  wii^kUche  und  vollkommene  deutsche  W  örter  in  lieUcdsttideai 
ivei|]iektadBte  Sione  den  Begriff  des^  Vater«.  odcAr  der  Matter«  äns- 
MMkeoi;  fo  .e&ttdi6id«ftidodi  gegebwäitfgiy>wo»iwir  ms»  der«  aUftanzp^ 
iriMife»Bl)iUs|Nk»ä^  Geaehmtck  da 

Mini«  ii  ipMilMMi^i^MAiBep^'iunK^ 

«•Mbdigern^WOrlcr  Mallvra  gebiMMlisB,  bhfWdnjiM 

aMwigt$»-*nfcgii|Btll  — »aa%edr^l^l^»>wQFde^  tÜd^^  fifiM 

tj^d  »lefnand  den  yer^aeh  e^iier  Darttellöng,  inb  iUk  ^  * 
^WSitolWiwiaä  l¥ött  Vater  iirid' Mattet  nach  Lftut  und  BegriflTbei  dem  ' 
Wüiyhieli  lITeiiiiaeli 'etf^iäiel^,  für  eine  uhnütze'Sptelerei  ansehen,  weil 
Im  Mr'd«l''«lfmblltffi!Dienden  EntwidL^^lun^  der  SpräcHe  bcS  den 
■Mlttii/ao  «^WLddiilb  eigene  Geitteiaiatii^eit  venatliejf'  niid'ttlidit 
W>lli»iid  a*ljsidhtfi|(j^lAii»  Ji^  Itiei^^en,  ela  Aiialo^<^8l^M  * 
iiPU^^tiMcIgätttt^'^di^  l^pl^  tttf^AHg^MiM  wMdäm  üftf; 'iHnfll 
IMMtiDBdim'^liiajßtiki^^  gewiesen,  und  bofeti-M 

li|^ttit5iffeit  'lA«iili^^  die  AaabHtaff 

illtr  eiUldo^  '¥äU^*iirWcii  ttWliäKhlnig^  attbat  wfed^^ 
l^ld  mit  der  Will»  IKr»*Aiäbildang^'-d^  eiaaeinea  He^ail 

IflStaMte  l8ät;'Jtohllbge^,  ja  foei^^^ 

ariteMtt  .aieh       (MM2l^<^KIass^'  des  Tdlkeft  ^00  dek  Wesiijer 

itrebnngsweise  te4hr  d^  dhataktei^'telmill&liär'Beife,  ifiito^  m^ttlM 

aitMGeneraädaeii'llttr'^odi'kr^^  and  noch  stärker  Iwri 

^mnlL  Vor  Kai<i;^  iifMIJi'sidi  saii"^  fe^ämeiit  der  ^^fnäuM 
Chpaiaka^  in  ddSmMk^iifü^^ 

♦  •  f 

"  '^*)  Davsfibe  gilt  von  d«r  LiebkoSoti|;l-S!ek]ite-'imd  FletStsiylba  B 
(«u  lieb) ^in  dem  fdtmoditcheB  Lirater»  ärantter»  . 

**)  Stelle  man  sich  7wei  mit  eiaander  iprerhcrrle  Kind«r  Tor,  ot» 
i^a  a(u'JElfzcich^iig;4Af  Yaur«  and  der  Muiifiie        eigenthmuljcbeu  Tert  * 
anifti  jgebrauc]^^  Tf^'^*"  ?    Sicl^rlich,  nicht»  weil  weder  da»  ^ine. i)9q)}  i\af 
tfpdere  einen  segns'  damit  yarDiadet;  der  ölma  daallltelblsreAaiGhajiiiQa 
ai^deatenlieato;   TT     h        •  .   Ir.^J 
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gegen  e'iDe  solche  Analogie  aas,  aber  der  gute  Hehr,  dessen  eigene  An- 
sicht immerhin  höchst  interessant  sein  mag,  düjrfte  sich  gelegentlich  doch 
noch  anders  besinnen.  Zu  dem  Ende  mag  er  recht  scharf  ins  Auge  (Bd<» 
sen,  ob  der  Mensch  irgendwo  auf  einem  andern  Wege  sich  ausbilden 
könne  ,  als  auf  dem  von  seiner  Natur  ihm  vorgezeichneften,  und  ob  tids 
durch  die  Natur  Bedingte  nicht  von  allen  Menschen  auf  gleiche  Weise 
gelte.    Wir  haben  zu  jeder  Zeit  in  jedem  Volke  alle  einzelne  Bildun- 
gen und  Formen  seiner  Sprache  bis  auf  den  Funkt,  wohin  sie  die  ge- 
bildeten Schriftsteller  zuletzt  geführt  haben.    Nichts  wichtigeres  für 
die  Beurthcilung  des  Sprachenganges  als  die  Beobachtung  der  Kinder- 
Bprache  und  des  Volksidioms,  zweier Sprachäusserungen, die  bei  jedoM 
Volke  ihre  besondere  Lexica  und  Grammatiken  erfordern.    Denn  die  ' 
Sprache  der  Gebildeten  und  die  wissenschaftliche  Schriftsprache  ist  nur 
ein  aus  dem  rohern  Stoffe  der  Volkssprache  durch  weitere  künstliche  Bear- 
beitung entstandenes  Produkt  einer  höhern  geistigen  Potenz ,  welches 
dem,  wie  es  fast  scheint,  zu  ewiger  Kindheit  bestimmten  gemeinen 
Manne  zum  Theil  fremd  und  verschlossen  bleibt.  t-r>  Die  Lippe  ist  da»* 
jenige  Organ  des  Körpers  ,  auf  dessen  thätigen  Gebrauch  der  Säug- 
ling alsbald  mit  seinem  Eintritt  in  die  Welt  augewiesen  ist,  und  daa 
er  somit  auch  fiir  den  Sprachzweck  zuerst  in  seine  Gewalt  bekommt 
und  anwendet.  So  wie  er  also  mit  einigem  Bpwusstsein  seine  Stimme 
fiir  gewisse  Zwecke  gebraucht ,  wird  in  Folge  davpn  der  Lippenlaut 
derjenige  sein,  welchen  er  bildet,  und  da,  wie  die  Erfahrung  zu  zeigen 
pflegt,  die  aspirirten  Laute  den  Organen  am  schwersten  fallen  und 
demnach  erst  bedeutend  spät  gebildet  werden,  ja  schon  die  Bildung  .  | 
der  Muta  die  Thätigk^t  der  Organe  des  Hintermundes ,  vermittelst  I 
welcher  der  Weg  des  Athems  durch  die  Nase  gesperrt  werden  moss,  ' 
mitverlangt  und  demnach  ebenfalls  ein  schon  complicirteres  Geschäft 
ausmacht,*  so  ist  es  wohl  sehr  naturlich,  wenn  der  erste  artikulirt^ 
Laut  des  Kindes,  mit  welchem  es  die  Regungen  seines  Innern  aus- 
drückt, etwa  der  flüssige  Lippenlaut,  d.  h.  m  zusein  pflegte.    Da  zu 
*    Hervorbringung  des  Vokales  u  oder  t  eine  besondere  Thätigkcit  der 
-  Lippen  oder  der  Zunge  nüthig  ist,  aus  freier  Kehle  gestossen  aber  der 
A- Vokal  erscheint,  so  ist  es  wohl  eben  so  natürlich,  wenn  etwa  jener 
Consonant  gerade  mit  diesem  Vokale  verbunden  wird.  Und  nun  ist  es  eben 
auch  die  Wiederholung ,  >vas  die  ersten  kindlichen  Sprachlaute  charak- 
terisirt,  vielleicht  dass  sie  das  Kind  dadurch  als  absichtliche  Laute  kennbar 
machen  und  von  unwillkührÜchen  Lauten  bestimmt  unterscheiden  will,  ' 
Kure,  wenn  ein  Laut  wie  Mämä  oder  Mama  vielleicht  sich  als  der  er- 
ste artikulirte  bezeichnen  liesse,  der  von  der  Lippe  des  Kindes  zu 
gehen  pflegt,  so  ist  das  wohl  sehr  leicht  zu  erklären.    Da  nun  aber 
alles,  was  das  Gemüth  des  Säuglings  bewegt,  auf  Stillung  seiner  ein- 
fachen Bedürfnisse  hinausläuft,  die  Mutter  aber  diejenige  ist,  welche 
allem  sie  stillt,  so  betrachtet  dieselbe  wohl  ganz  natürlicJier  Weise  jenen 
Laut  als  einen  Ruf  nach  sich  und  meint  das  Kind  bezeichne  damit  sie 
als  Mutter,  bestärkt  es  auch  fortan  nach  Kräften  darinn,  den  Laut 
,  wirklich  als  Ausdruck  seiner  Begehningen  anzuwenden,  theils  wohl,  . 
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8fe''«6h'%i^-'Äcr  TSnscbirog  ub^  ^ffuttcr  ßenaniit  *tt 
den^  theils,  weil  diese  mten  Zeichen  des  sich  entfaltenden  Geizes 
iind  det  vorbänUdd^n  Sprachfähigkeit  ihi'  äri  sich  schon  iang(*nehm  sind, 
fheils  wohl,  weil  ihr,  welche  genöthigt  ist,  die  Wünsche  und  Bedürfnisse 
d^s  Kindes  blos  zu  etratfaen,  natürlicher  Weise  an  einen!  Laute  viel= 
gelögen  ist ,  den  sie  sich  immer  bestimmt  za  deuten  im  Staude  ist. 
Aber  was  sich  däs'Ktnd  selbst  bei  diesem  Ausdrucke  wirklich  denkcfn 
möge,  ist  eine  ganz  andere  Sache,  nnd  möchte  sich  überhaupt  nicht 
leicht  bestimtoen  lassen',  da  wir  die'Fönb  der  Ideen  unabhängig  von 
dem  sie  bezeichnenden  L&ute  nicht  wbhl  beurtheilen  können! 

'  Dasselbe'  gilt  nun  iauch,  und  in  riocb  böherm  Masse  von  dem 
Worte  Papa,  ' denn  die  Freude,  mit  diesem  Namen  beJ^eicbnet  zu 
werden,  erlebt  der  Vater  gewöhnlich  erst,  wenn  das  Kind  über  das' 
Lallen  hinauf  ist.  Dehn  theils ,  vHe  bemerkt ,  ist  die  Bildung  dieses 
Stummen  Lautes  schwieriger  und  setzt  grossere  Ausbildung  der  Sprach- 
organe voraus  ,  insbesondere  wenn  es  neben  dem  organ verwandten 
m  unterschieden  werden  soll ,  theils  hat  der  Vater  viel  zb  Wenige  Vfas 
Interesse  des  Säuglings.  Darum  ist  es  auch  z.  B.  in  Deutscbkmd 
sehr  gewöhnlich,  weil  der  Vater  doch  auch  gern  vom  Kinde  in  dieser 
Seiner  Qualität  genannt  zu  werden  wünscht,  znerst  dem  Kinde  für  die- 
sen Zweck  den  Zungenlaut  t  zu  lehretf  und  ihm  nach  Analogie  des* 
erstem  Wortes  darairt  ein  zv^eites  zu  bilden ,  welches  aber  den»  Kinde 
einzuüben'  ein  wirkliches  Geschäft  ist;  diese  Bezeichnung  des  Vaters 
Äber  muss  gewöhnlich  dann,  wenn  das  Kind  des  P- Lautes  fähig 
ist,  dem  Namen  Papa  weichen,  weil  es  nicht,  wie  dieses,  sich  an 
ein  wirkliches  Wort  der  Sj)rache  ansthliesst,  sondern  ein  sinn-  Und 
bedeutungsloser  Lalllaut  ist.  Darunk  aber,  dass  das  Kind  endlich 
Papa  sagt,  denkt  es  nun  keineswegs  dabei  den  Begriff  Vater.  Man 
könnte  vielleicht  sagen,  Papa  heisse  im  Geiste  eines  solchen  Kindes 
ohngefähr  so  viel  als  Mann  d.  h.  Mensch  (^der  Ding)  mit  einem 
Backenbarte ,  mit  Bassstimme  und  männlicher  Kleidung.  Denn  die 
Bemerkung  lässt  sich  wohl  bei  allen  Kindern  machen,  dass  sie  auch 
andere  erA^achsene  Mannspersonen  Papa  nennen.  Man  nimmt  dies 
häufig  für  eine  spashafte  Verwechselung  der  Personen,  es  ist  aber 
nichts  weiter  als  ein  Zeichen ,  dass  das  Kind  mit  diesem  Laute  einen 
andern  Begriff  verbindet  *).  Im  fünften  bis  zehnten  Lebensjahre 
heisst  das  Wort  Vater  dem  Kinde  etwa  s.  v.  a.  derjenige  .Mann, 
welcher  mit  ihm  in  einen  und  denselben  häuslichen  Zirkel  gehört, 
der  es  liebt,  aber  auch  Gehorsam  von  ihm  verlangt  u.  dergl.  und 
d^  eigentliche ,  beschränkte  Begriff  Vater  wird  wohl  erst  näher  dem 
vierzehnten  Jahre  in  der  kiudlicken  Brust  wach.    An  einen  direkten 

 .ort  JiiK.ilj  i'jlftu^.. 

*)  Auf  analoge  benemaeill'Wij  wöh!  anch  mit  Ibrem  eigenen 

Kamen  andere  Kinder,  weil  sie  «ich  iiritcr  ihrem  Kamen  ein  Nomen  ap- 
pellatirum  aller  Kinder  denken,  und  der  Name  ihrer  Geschwister  dient 
hinexi  zor  Bezeidmung  anderer  Kkder  gleicher  Grösse  und  gleichet  Ge- 
schlechtes. X  ••' 
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,^B^   .       Ueber  ciiMgQ  «oge^iBuaptte  {»riBu^Te  Nozm 


Zu$4Mni)^n|Huag  der  Wöfter  Yatfi^i  ;im4  filutter  |je^ 
Kiailc?.  Ut  fj.^PHnach  jiicht  outferot  zu  denkpa,. .   ,         ,  . 

;  . , ; ,  \V4ö, ,  die  indisch  -  gcrmapiscUen  ^ezeiQl^lQngen  dieser  Begriffe 
anb^lMigt,  80  schuiut  yor  andern  die  griechische  .Sprühe  in  ihrei^ 
nw^,tWi:  .£pd^ylbe  zriQ  gcbil^e^if , ^Vort^ri»  nuzti^,  M'^'^IQ  unverkeuor 
b»r  m  zeigen,  d^s  wjr  es  .bei^,di(eäcn  VVöfl,exn  jpit  Verbalderivateä 
a^,  tiiuo  haben.  Und  zwar  werden  >vir  bei  dem  „  Worte  navriQ  wol4' 
sicher  hinge%*iesen'auf  eine  Wurzel  na,  die,  wie  aii^  ihre  ursprüngli- 
ch .Gestalt  zai  denken  ^ein.ms\g,  dcn^  lateifiisfhen  j)(ffco  zu  Grunde 
liegt,  dessen  eigentliche  Bedeutung  ut^ter holten ,  jicfhrai y  speiten  (vgl^ 
//M^^/fi,.  und.  Vater  sonst  VaUej[.j  Fodder  und  JFa(Äer),  50  dass  nuTtjQ 
und)da4  Zusaipmensetzungeft  .  noch  gewöhnliche  ^arco^  den  Br^i 
rwÄArer  bezeidujet  *).  Allerdings ,  würde  £in$endjer  es  mit  seinen  ety;^ 
Biologischen  Ansichten  übereinstimmend  fii^dep  >  '  jven^  man  annähme^ 
dfi^i.VjefbMm  pasco  habe  seine  gegenwär^ge  Be«leutung  erst  durch 
eiqe,  causative  Wen/dung  der  Bedeutunge^fen  (?ergl.  speisen)  er- 
haben,, und.  der  Laut  de^  Woxtesi  bezeic|)ne:  nachahmend  diese 
H^n<ilung,  .  wie  Tlas  in.  der ,  I^jnderspr^che  .übliche  peppen,  womitj 
Pi^/)j>fl;;^/ i^,  Mehlbrei  und  das  trivi?ile  jP<^/?c  (Mund)  zusam-. 
menhüngt  **)^  Eben  so  wahrj^cheinlichj  wird  ni^n  wohl  auch  fiijr)}^ 
(d(y.  fta).  aar  ein^  Wurz(^l.^^  zurückgeführt,  die  ebenfalls  onomato- 
)M>eti^Ue. 'Bezeichnung  de^  Sawgens  und  Säugens  gewesen  sein  möch- 
te. ;I>«  im  e«o  wie  patronus,  Patrimonium  rücksichtlich  des  Wortes  pater^ 
£o  deutet  roatrona,  matrinvouium ,  materia  rüpksichtlich  dieses  Wortes 
auf  ß'it^c  ursprjinglich  weitere  Bedeutung  hin.  Ganz  besonders  scheint 
aber  ii^^. griechische  fia^iptj  luid  das  lat  mamma,  Motterbrust  (vgl^ 
^lafinäv  uitiiv)  auf  eiiv^  Metonymie  hinzuweisen,  wie  bei'm  hebräischen 
ßn^  und  *\Dit  und  mehrera  Ausdrücken  der. .gemeinen  Sprache,  so 
dass  matrooa,  mater  und  Amme  vielleicht  Yoi^,eiQem  und  demselben 
Ursprünge  i^isgegangcn,  sind^  ,  ,,rf,  u  >i«  hiV  . 

•  r Allerdings  liegt  im,  Wp^^j^  Y^ter  eig.  der  Begriff  des  Erzeugers^ 
i)H>i  »i>  r-i  [t  ..t  tii:nun  in  AniiA  f.  i...  i  ..•  •.  ii3i>  **•  '  /•••ff 
<••.»•  lr!«t>:n  f  .M-tim'ni  ^«|,.•?  »..  (-.    .  .::    *'  .  «.  ..,.,„.,: 

'  *ir>ri.;*]^:.f  styerd^en^  bjemrkMa  .wej-^eq»  dass  im  Familienleben  häufig  Hann 
imd,  Fr;^,^iph'£9fiense>Mg  Vatei^  uod  Mutter  nennen.    •    ,  ^ 
^      **)  Dass  5m  Hehr,  der  Mubd  n9  heisst^  darf  uns  «ti^n      wenig  vertut 

lassen,  dies' Wort  und  ohne  Vermittelubg  einel  onomatopoetischen  Ver-" 
l)albegriffs  äüs  einem  lallenden-  Laute  herzuleiten,  noch  weniger,  etwa  eioi^ 
lirsprüoglicbe  Verwandtschaft  des  Deotsehen  mit' dem'  Hebjraisohea.  darauf 
tun.'  ailBttnishDiieo*  .  Uot^r  ,de9  jggi.iV'^qjchfachen  Benutzungen  dieser  Syl^^ 
^roii  deuen  die  eine  od«r.  tP^^^f®  *™  füglichsten  mit  Stillschweigen  über- 
gap^tn  wird,  gehört  aach  die  fiy;  c^en  Begriff  ■S|>Techcn  sfejbst.  Die  ernit^ 
Sprache  dtr  Erwachsenen  nlnMitabef  das-Wör^  bmr'so^'auf ,  als  es  ebendM^ 
unverstandige  und  verstandliche  Reden  der  Kinder  damit  bezeichnen  will: 
papein f  plappern»  Eben  dies  gilt  von  dem  Worte /a/Z^n,  darch  welches  die 
J^inder  ihre  Gedanken  aas(|iSi(<keQ)P^esheisst  in  derSprach»  aber  nicht  aoyiel 
als /-ffjtfn,  sondern  in  der  Weise  kleiner  Kiudei:  zu  sprechen  versuchen» 
jQttd  wird  z*  B.  auch  von  Trupkenep  gebraucht.  £ine  gleiche  Bedeutung^ 
Vvürden  X^im  aiQch  die  A.'qsdnicke  Viiter  u^d  Mutte^'h^ben,  wenn  sie  eine«^ 
gleichen  Ursprung  hatten.         ,^   '  «  ' 


I 


•  ■ 

«0  Wie  in  Mutter  der  der  Gebärerin,  den  das  fetymbn  weder  des  emen  ■ 
•  nocb  des  andern /VVortes  liefert.  Dbi  ist  aber  sehr  häufig  so,  dass  die 
etymologische  Bedfebtun^  eines  Wortes  nur  erh'  nnwcsfntliche's  Werkmal 
des  durch  dasselbe  ansgcdriickten  "ßegniffes  aingiebti  eine  Folge  von 
der  ursprünglichen  feiniiliehen'Ansdiatiung  dicr  "VVefl  statt  der  spätem 
rationalen.  UeWd^'  waltet  bei' d^r'Wä'^it  dieser  Ausdrüclve  jeden- 
falls ein  Anstandsgriiiid  ob.  Das  sittliche  Gefühl  Terbietet  den  Acltcrn 
Ihren  Kindern  über  das  Wesentliche  in  ihrem  wechselseitigen  Vierhält- 
Disse  Aufklärung  in  geben,  und  ümgek ehrt  den  Kindern,  die  Bckähnf* 
Schaft  damit  im  Beisein  ihrer  Aeltcirn  aufeiEndriicken.'  Selbiit  im  lütc?- 
iüschen  Worte  parerrt^i  'scheint  es,  als  wenn  eine  absichtliche  Ver\vl- 
schung  des  etymologischen  Znsammenhangcy  mit /)ar?ö  stattflimle,  irt 
Folge  dessen  die  Form  eigentlich  parierdes  sein  wnrdc ,  und  gtnithr^ 

genitrix  ist  auch  bei  den  Lateinern  nicht  herrschendes  Wort  ^cWori 
den*)»'    '         Jtijfluiri...  .7  .i  '  via  ,-j<»'i*j  •  • 

Dies  alles  sei  nicht  deshalb  gesagt,  um  der  abcnJläntlischen  Phi-^ 
lologie  Winke  zu  geben,  sondern  die  Nichtigkeit  der  Annahme  in  Be- 
zog auf  die  hebräischen  Wörter  :}M  nnd  DM  ,  von  welcher  ich  Anfuiigs 
ausging,  zu  zeigen.  Ich  wende  mich' nuiimehr  zu  diesen  gelbst ,,  Hud 
erwähne  zuvörderst,  dass  dem  Ursprung  derselben  Jedenfalls  auf  cme 
Weise  nachzugehen  ist,  die  der  Bildung  der  übrigen  Verwaudtschafts- 
namen  angemessen  ist.  FreiHch  sind  gerade  die  Bezeichnungen  ver- 
wandtschaftlicher Verhältnisse  aus  leicht  begreiflichen  Gründen  rück' 
sichtlich  ihrer  Etymologie  vorzugsweise  dunkel ,  doch  hat  sich  wenig- 
stens so  viel  ergeben,  dass  sie,  gleich  iandern  Wörl^rn^  D^rftate'  he^ 
bräischer,  oder  wenigstens  semitischer  Verbalwurzeln  sind,  wie  bei 
Iln  und  "ja  (vgl.  den  Gebrauch  von  n^a  und  naa)  unbestreitbar  deut- 
lich ist.  '  Die  volle  Form  dei  Wortes  2H  y  die, es  im  stat.  cstr.  nnd  im 
Arabischen  hat,  ,  ,  wei^t  uns  aber  hin  auf  das  Verbum  n^H ,  des- 
sen noch  sprachgebrauchmässige  Bedeutung  uns  in  unsenn  Worte  einen 
Ausdruck  für  die  häuslFche  Auctorität  erkennen  lässt .  in  welcher  eia 
Beduinenvater  auftritt,  und  der  weite  Gebranch  desselben  von  ailerlef 
Respektspersonen  stimmt  sehr  wohl  damit  über^in,  wie  die  ältere Ety- 
•  inologie  auch  anerkannt  bat,  wenn  freilich  nicht  in  Fol^e  klarer  Ein- 
sicht in'  die  Gründe  der  Sache.  Bei  0«  weist  das  zu  verdoppelnde  *  • 
Mem  und  seine  etymologische  Verwandscliaft  mit  p^^H  Ma^d  aüf  dus' 

  •»  .       II.  .t 

*    ■  »•  •.'«'.» 

'  •)  Anch  diA  AosdrScke  GemaM,  Gemahlin,  Gotte,  Gatt?n,  Mann  nr»(f' 
Frau  -(in  der  Bedeutung  von  Ehemann  nnd  Ehefrau)  beziehen  sich ,  rer-' 
mnthlioh  aus  dero&elben  Aostandsgrunde,  nicht  auf  diie  wvseptüchen  Funklet 
.  des  ehelichen  Verhaltuis&e5.,..^emer)^eiiswerth  ist  bei  allen  diesea  Wut--, 
tern,  und  es  spricht  laut  zu  Qunsten  uuserer  Ansicht ,  nach  welcher  die- 
selben Ton  einem  gegenwärtig  frciHch  versteckt  liegenden  Grundbegrifle^ 
ausgegangen  sind,  dass  sie  sich  gar  nicht  zur  Bezeichnung  dcraelhenVer^' 
hältniss^  zwischen  den  Thieren  «diicken  wollen,  obgleich  diese  in  phy-: 
Bischer  Hinsicht  dieselben  sind.  Es  kommt  uns  vor,  als  würden  siedurcl^; 
eine  solche  Uebertrügung  entweiht.  ^ 

—  ^  I  ^ 

•  *  I  * 
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Verbom  0»M=OJDy  nnd  auf  die  Bedentung  C?enoiim,  Gifahrtiny  G(J- 
hülfin  des  Mannes  (1^333        Gep.-2,  18.  20).  .  ,u„„ 

'  j.  ,,j^U  die  Etymologie  nicht  wiUkuhrlicbe  Combination ,  sonderQ 
wissenschaftliche ,  auf  Data  gestützte  Untersuchung  sein ,  so  kann  ma^ 
sich  zwar  nicht  sogleich  vornehmen ,  über  jedes  Wort  Rechenschaft  zi;i 
geben.  So  viel  aber  glaube  ich  sicher  annehmen  zu  können ,  dass  die 
wenigen  für  Primitiva  noch  ausserdem  angesehenen  Nomina  nicht  lange 
mehr  etymologische  Rätbsel  bleiben  können ,  dass  wenigstens  der  alir 
gemeine  Satz  seine  Geltung  wieder  erlangen  wird,  dass  der  gesammte 
Wortsatz  der  hebr.  Sprache  (mit  Ausnahme  einiger  Interjektionen  ohne 
bestimmte  und  deutlich  gedachte  Bedeutung  und  einiger  eingewanderr 
ter  Wörter)  nur  auf  semitischem  Boden  gewurzelt  ist  und  seinen  Urr>  ' 
Sprung  in  Verbalbegriffen  hat ,  sollte  auch  die  Nachweisung  des  ein- 
zelnen Wortes  seine  Schwierigkeit  behalten.  Jedenfalls  wird  die  nur 
von  der  Oberfläche  schöpfende,  höchst  willkührliche  und  nichts  erör- 
^  ternde  und  erklärende,  Sprachenvergleichung  bei  den  ruhigem  Köpfen 
bald  einer  auf  den  Grund  der  Erscheinungen  gerichteten^  nach  unabr 
weislichen  Principien  geführten  Forschung  weichen  müssen ,  mag  auch 
ein  Unverbesserlicher  dann  noch  fortfahren  i  Akten  für  die  Geschichte 
der  Etymologie  zu  liefern.  . 


I       '    >•••     '     ;     •     ^    •  f  I,  •  ■'• 

üeB<^r  d^S  i^erhälini^  des  antikep  und  modernen 
Jm.  ..  l.     Erziehungsprincips,  '       ■'  ^ 

'.  Ton,  BL  ifeinkardt^  Lehrer  der  Mathemaük.  «m  Gjmnasiun^  zn  • 
•w  -  .  .    Wittenberg.  —  > 


Jedes  Volk  erzieht  seine  Kinder  zn  dem  ^  was  es  selbst  schon  ist. 
Kein  Volk  kann  seinen  Kindern  etwas  geben ,  was  es  selbst  nicht  be- 
sässe,  jedes  Volk  gibt  abei;  auch  j^eiüen  Kindern  das  Beste,  wai  es 
bat.  Das  Ziel  jedcir  Volkserziehung  ist  der  Standpunkt  des  Volksbe*^ 
wusstseins.  Die  Erziehung  |st  der  Befrciungsprozess  ,^  dessen  Aas- 
gangspunkt der  natürliche  Mensch  ist,  wie  er  das  Licht  der  Welt 
erblickt,  und  dessen  Ziel  und  Endzweck  die  BUduiijg  des  Volkes  ist^ 
dem  er  angehört.  ' 

Das  Princip ,  der  Gang  und  der  Zweck  jeder  Erziehung  wird  da-' 
her  eipzig  und  Allein  nach  dem  Principe  und  nach  der  Bild «ng  des 
Volkes  bestimmt,  welches  erzieht  und  erzogen  wirdw  Kennt  man  dai^ 
Princip,  das  der  Entwickelung  eines  Volkes  zu  Gmmle  Hegt,  so 
kennt  man  auch  das  Princip,  nach  welchem  es  erzieht  nnd  kennt  mai^ 
die  besondere  Stofe ,  bis  za  welcher  ein  Volk  in  seinem  Principe  sicll. 
entwickelt  hat,  so  kennt  man  auch  die  eigentbümliche  Gestalt,  die  seinet 
Erziehungsmethode  für  diese  besondere  Bildungsstufe  angenommen 
haben  muss.  '         t       •    *  ' '     •  *•  *  r 
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■ri^  modehien  EnMiihgBprilicipf/  m 

^  Plate  sagt  aaber  mit  Recht,  durch  die  Erziehtmg  werde  ein  Volk 
em  sich  erweitenider  Kreis.  In  sofern  nämlich  das  erziehende  Volk 
leinen  Kindern  AHes ,  was  es  hat,  und  das  Vortrefllichste ,  was  es  hat, 
einpflanzt ,  so  steht  die  Jugend  beim  Schluss  ihrer  Erziehung  auf  eben 
der  Stufe  der  Bildung ,  auf  welcher  das  Bewusstsein  des  ganzen  Vol- 
kes steht.  Indem  nun  die  erzogene  Jugend  weiter  fortschreitet,  schrei-' 
tet  das  Voiksbewusstsein  selbst  weiter  fort  und  das  Volk  wird  so  durch 
eine  wohl  geregelte  Erziehung  ein  sich  erweiternder  Kreis.  — 

'  Die  Unterschiede^  die  zwischen  der  Erziehung  zweier  Völker 
statt  finden,  sind  daher  um  so  grösser,  je  weiter  die  V(>Iker  in  ihrem 
Principe  und  ihrer  Bildung  von  einander  stehen.  Die  schärfsten  Gc-> 
gensätze  in  der  menschlicheri  Entwickelang  überhaupt  sind  aber  diejc^ 
mgen,  die  man  mit  dem  Namen  der  antiken  und  modernen  VVeltbe« 
zeichnet,  daher  müssen  auch  die  antike  und  moderne  Erziehung  dei> 
bestimmten  Unterschied  bilden.  Ich  mache  den  Versuch.  Es  ist  meiu<i 
Aufgabe den  Unterschied  der  antiken  und  modernen  Erziehnng  um 
ihr  Vcrbältniss  aus  dem  Principe  beider  Welten  abzuleiten. 

Die  Entwickelung  der  Menschheit  im  Ganzen  genotamen  durch-i 
läuft  dieselbe  Stufenfolge,  wie  die  Entwickelung  des  einzelnen  Mcuh. 
sehen.  •  ^ 

"  Der  Mensch  ist  ein  freies  geistiges  Wesen,  das  einerseits  zur 
Natur  in  Beziehung  steht  nnd  in  seinem  Körp€r  die  Natur  an  sieb 
kat,  anderseits  aber  zu  Gott  in  Verhältniss  steht  mid  in  seinem  Geiste 
die  Anläge  des  göttlichen  Lebens  in  sich  trägt.  '  '  » 

Natürlichkeit,  Geistigkeit  und  Gottähnlichkeit  sind  die  S  Stufen^ 
^  der  Mensth  in  seinem  Entwicklungsprozesse  durchläuft  und  durch- 
laufen BOSS ,  wenn  er  seine  ihn  von  Gott  gesteckte  Bestimmung  eri^« 
eben-  soH.  Nmtürlich  wird  der  Mensch  geschaffen.  Der  erste  Schritt 
feiner  Bildung^ besteht  darin,  die  Natur  zu  vergeistigen,  die  Natur  zu. 
einem  Ausdruck  ,  Organ  und  Spiegel  des  Geistes  'zu  verklären.  Die 
erste  Entwickelungsperiode  beniiamt'  der  Natur  ihre  für  sich  seiende 
SteNong  und  selbstständige  Geltung  ond  maofat  sie  zu  einem  Momente 
des  Geistes.  Der  zweite  onendlich.  wichtige  Fortschritt  der  menschr 
liehen  Entwicklung  besteht  aber  darimi dass  der  menschliche  Geist 
sich  selbst  aufgibt  u.  zu  einem  Ausdruck,  zu  einem  Organ  und  Spie^ 
gel  des  göttlichen  Geistes  erhoben  wird.  In  dieser  aweiten  Entwick^^ 
longsperiode  vrird  dem  menschlichen  Geiste,  der  in  Beziehung  aal 
die  NatorZwe^  und  Ziel  war,  seine  für.  sich  seiende  Geltung  nnd 
Selbständigkeit  benommen,  ttnd  er  wird  zu  einem  Momente  des  gött« 
Hoben  €reiste9  berabgesetzt  oder  vielmehr  emporgehoben. 

Auf  der  ersten  Entwicklungsstafe  ist  der  meiuchlicke  Geist  und 
sein  Leben  der  Endzweck  ond  die  Nator  das  Mittel,  dorch  welches 
mch  dieser  Endzweck  realisirt,  anf  der  zweiten  ist  Gottes  Geist  nnd 
Leben  der  Endzweck  nnd  der  mensebKcbe  Geist  das  Mittel,  in  wdchem 
er  sich  verwirklicht.  Dort  alae  ist  der  menschliche  Geist  das  Positive 
nnd  Wesentliche  und  die  Natur  das  Negative  und  Erscheinende,  hier 
ift  Gott  das  PofitiTe  und  Wesentliche  nnd  der  menschliche  Geist  das 
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Negatire  ntid  Erscliem'cniJe. '  Dort  ist  die  Natur  ein  äkk  Aofliebbndes, 
ein  Negativem,  das  nuc  dadurch  positive 'Geltung  gewiant,  dass  es  zum' 
Dienste  des  Geistes  verwendet  Wird  und  dazu  dient,  iäti  zu  offenliiren/. 
hier  ist  der  menschliche  Geist  selbst  ein  sich  AuOiebendes,  ein  Negati- 
ves»  das  nur  dadurch  positive  Geltung  gewinnt»  dass  «s  zum  Dienste' 
Gottes  sich  bestimmt  und  seinen  Endzweck  nicht  in  sich  selbst ,  boq-' 
dern  in  Gott  sucht  Auf  diese  Weise  gäbe  es  denn  zv>'ei  Entwicklung^«« 
Prinzipien  der  Menschheit  und  somit  auch  zwei  Erziehungsp^inzipienv 
Das  eine  hat  es  zu  thun  mit  der  Yergeistigün^' der  Nätur,  das 
andere  mit  der  Vergöttlichung  des  Menscheo.  Das  eine  ist  die  Hini. 
.Überführung  der  Natur  zum  Geiste,  das  andere  ist  die  Hinüberfuhrung 
des  menschlichen  Geistes  zu  Gott.  Dort  wird  die  Natürlichkeit  von 
der  Geistigkeit  durchdrungen ,  hier  der  menschliche  Geist  vom  göttli- 
chen Geiste.  Jenes  Prinzip  ist  die  Versölmung  der  Natur  mit  dem 
Geiste,  so  dass  der  menschliche  Geist  übergreift  und  die  Natur  als  «ul 
Moment  seiner  weiss  und  macht,  dieses  das  zweite  unendlich  höhere 
Princip  ist  die  Versöhnung  des  Menschen  mit  Gott,  so  dass  Gottes 
Liebe  übergreift  und  die  Menschheit  als  ein  Moment  seiner  weiss  und 
macht. —  So  einfach  diese  Betrachtungen  sind,  ein  so  helles  Licht 
scheinen  sie  mir  auf  den  Entwickelungsgang  der  Weltgeschichte  ztt 
werfen.  Sie  scheinen  auch  auf  die  beiden  wesentlich  unterschiedenen 
Erziehungsprinzipien  hinzuführen,  von  denen  diese  Arbeit  handeln  solh 
'  W  ie  das  Leben  des  einzelnen  Menschen  durch  den  Glauben  an 
Christum  in  zwei  scharf  geschiedene  Hälften  zerfällt^  so  die  Weltge- 
schichte durch  die  Erscheinung  Gottes  im  Fleisch.  '  .ii  i-Ad->i^~ 

Wie  der  einzelne  Mensch  in  der  glaubenslosen  Hälfte  seine» 
Lebens,  sich  selbst,  seiner  Bildung,  seiner  Kenntnisse,  seine  GeU 
tting  als  das  Ideal  seines  Strebens  hinstellt,  in  der  andern  dagegen 
sich  selbst  als  etwas  Nichtiges  weiss  und  sich  selbst  los  zu  weir- 
den  sucht,  um  in  Gott  Frieden  und  Freiheit  zu  finden,  so  stellt  in 
der  vorchristlichen  Zeit  der  Mensch  sich  selbst  sein  Ideal,  dem  er  seine 
Natürlichkeit  homogen  8u  machen  sucht ,  in  der  christlichen  findet  et 
nur  in  seiner  Negativiiät  sein  positives  Leben.  Die  vorchristlidiie  Welt 
ist  diejenige,  die  wir  mit  dem  Namen  der  antiken  bezeichnen,  die 
christliche  ist  die  moderne«  In  jener  herrscht  das  erste  der  oben  cha«^ 
-  rakterisirten  Entwicklungsprincipicn,  in  dieser  das  zweite.  Die  Völker, 
die  der  modernen  Welt  angehören ,  sind  die  Völker  germanischen  Ur- 
•prnngs.  Die  Völker  der  antiken  Welt  sind  die  Griechen  und  Römer. 
Die  Orientalen  und  Juden  werden  von  der  antiken  Welt  ausgeschlos- 
sen aus  entgegengesetzten  Gründen.  Die  Orientalen  haben  es  sogar 
noch  nicht  bis  zum  ersten  Bildungsprinztpe  zur  Vergeistigung  des  Na- 
türlichen gebracht«  'In  der  «rientäli^chen  Welt  ist  der  Geist  in  der 
Natur  gefangen.  Es  kommt  hier  iioch  nicht  einmal  bis  zur  Befreiung 
der  menschlichen  Individualität  von  der  Naturnothwendigkeit,  «ondern 
der  menschliche  Geist  versenkt  sich  in  die  Natur.  Statt  die  Natur  zu 
sich  ;su  erheben  und  sich  von  ihr  zu  befreien,  wie  der  Grieche  getbaa 
bat,  ^steigt  er  hinab  zur  Natur  und  offenbart  seinen  Geist  im  Dienste 
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der  Natar.  '  Dater  berrscht  hier  Natnrdicnst ,  Fetischismus.   Die  Nai' 
turdinge  werden  als  solch«  vergöttert  und  angebetet.    Der  meuschlichc 
Gdi3t  erniedrigt  sich  zunt  Ditener  der  Natur.  "iDaher  herrscht  auch  in 
allen  Einrichtungen  der.  Orientalen  diese  starre ,  blinde  ,  herbe  Nataf- 
notbwendigkeit.  Dife  Staatsverfassungen  sind  Despotieen,  Die  Indivi- 
dualität kommt  nicht  zu  ihrem  Rechte  und  zur  Freiheit,  sondern  sie 
ist  der.  Willkühr  und  Nothwendigkeit  unterworfen  und  muss  sich  ge- 
brauchen lassen,  wie  der  stolze  Kömep  seines  Sclaven* gebrauchte  odeb 
auch,  wie  ein  Christ  seine  Hausthiere  behandelt.  Die  Staatseinrichtun- 
gen  trageu  dns  Gepräge  einer  starren  Natumothwendigkeit,  daher  z.  B. 
die  Kasten  und  verfesteten  Unterschiede  überhaupt  und  die  orientali- 
schen Staaten  versinken  daher  entweder  in  eine  träge,  faule  Ruhe  oder 
sie  greifen  um  sich  mit  einer  orkanartigen,  verwüstenden  Beengung, 
vor  welcher  das  herrlichste  keine  Gnade  ündet    Da  also  in  d^n  orien- 
talischen Staaten  der  Mensch  seiner  Freiheit  sich  begibt,  sich  zum 
Sdaven  einer  blinden  Naturnothwendigkeit  erniedrigt,  herabsteigt^  statt 
von  seinem  Falle  emporzusteigen,  so  ist  hier  von  keiner  rechten 
Entwicklung  und  Bildung  die  Rede.    Die  Orientalen  haben  kein  Ent- 
wickelungspriucip  und  daher  auch  kein  Erziehungsprincip  oder  ein  retro- 
grades und  sie  werden  daher  mit  Recht  von  der  antiken  oder  klas- 
sischen Welt  ausgeschlossen.    Wenn  die  Orientalen  deshalb  von  der 
antiken  Welt  ausgeschlossen  werden ,  weil  sie  in  den  Gang  der  welt- 
geschichtlichen Entwicklung  noch  nicht  hereingetreten  sind ,  so  müssen 
die  Juden  deshalb  ausgeschlossen  werden,  weil  sie  über  denselben 
stehn.    In  den  Juden  findet  sich  ganz  und  gar  die  Tendenz  des 
Chnstenthums ,  der  Drang  des  menschlichen  Geistes,  sich  selbst  zu 
verläugnen  und  Gott  zu  gehorchen,  sich  nicht  selbst  zu  dienen, 
sondern  Gott  zu  verwirklichen.    In  diesem  Drange  stehen  die  Juden 
hoch  über  dem  Alterthum  und  bilden  eine  Vorstufe  des  Christenthuras 
i^elbst    Daher  erschien  in  diesem  Volke  der  Erlöser ,  weil  es  der  Zu- 
sage göttlicher  Bannherzigkeit  glaubte  und  die  Offenbarungen  Got- 
tes nicht  verwarf,  sondern  im  Ganzen  trotz  vieler  Verwirrungen 
treu  bewahrte.    Die  Juden  sind  das  Volk  Gottes  und  alle  andern 
Völker  des  Alterthums  stehen,  wenn  man  sie  mit  den  Juden  ver- 
gleicht, im  Abfall.        •        ^  f  i 

Doch  bleiben  die  Juden  bei  diesem  Drange  stehen.  Ihr  Leben 
ist  ein  zukünftiges,  ein  jenseitiges,  ein  Hoffen  und  Sehnen,  und 
daher  ein  fortgehender  Schmerz.  Die  Juden  habt^n  die  Wahrheit,  die 
Gott  ist ,  aber  sie  wird  ihnen  nicht  zur  lebendigen  Wirklichkeit ,  die 
Wahrheit  ist  ihnen  noch  eine  Zukunft,  ein  Drüben,  noch  keine  Ge- 
genwart ,  noch  kein  Hüben.  Das  Judenthum  findet  seine  VoUendmig 
im  Christenthum.  Was  an  ihm  Wahres,  Tüchtiges  und  Gutes  ist, 
das  findet  seine  Bestätigung,  Bewährung  und  Vollendung  im  Christen- 
thume.  Aber  eben  weil  die  Juden  keinen  Organismus  in  sich  selbst 
bilden,  sondern  in  .dem  Gefühl  der  Differenz  stehen  und  das  Schluss- 
glied ihres  Organismus  und  die  Lösung  der  Differenz  im  Christenthum 
haben,  so  kann  meines  Erachteuj  auch  von  keinem  eigentlichen  Ent- 
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B#  4ie  reale  Seite  ifliMnii  Fntiiiililiiiji,iiiiimrliii  n  Die  OH^cdriai 
'  wenden  ihre;Ki^ft  vonigfwtifle «nf  die  intellecfbiUw'elt ,  auf  KuaitjMMi» 
WiiteiiiilBft,  die  Bdmer  dagegen  bilden  dM  RiM  des  Witfens  aas. 
UnrcSteat  und  seine  Aiiaiildng  ist  dem  Röitteriid  «iehtf  die'  Haupt*  4 
sa^e,  däsA  aUe  andern  Interessen  dtaen  eineili  unletgeördlNl^fe'Dad  «ad 
dianen.  Denken  wir  nfts  beidi<  Welten  gleicb$ani  ai»  einen  MensdüM^ 
so  repräsentiren  die  Griechen  die  Seite  der  IntdKgeiiz ,  die  K5ibef  di<l 
des  WittcDt«  Denken  fvir  ans  beide  ab  einen  Staat,  so  bilden  dft^'GMe^ 
cheiii  das  Cifil»  die  iiiMraSeita,  imd  die  Homer  da»  Militär;  die iack 
'  ansseo  gekehrte.  I>eDfe«iMr  «if  beide  Welten  afs  eineStHatsregferaag, 
ao  bilden  die  Grietbeoi'.die  gaMtsgabeade »Gcwatt  iind  die  RoiaerM 
fottstreckende  Gewaltw  Aber  eb^ftttr^gefl  diasls^  durchgreifendett-Gei»' 
^SHaties  bilden  sie  eben  so  sehr  die  Ergänzungen'  einander.  --^-^  *  ' 

Griechenland  und  fRom  gehören  d^niseiben'  BifdungspHhcipe  all 
waA  ihr  Bikiangsprindp  ist  dasjenige ,  waa  oImo  ds  däs  erste  charakte- 
risirt  Irorden  ist.  In  beiden  VölMa  gilt  der  Menich  fwr  sich  etwas 
Positives,  und  sie  arbeiten  nur  beide  darari,  ihn  von  der  Natur  za 
befreien  und  nicht  blos  von  der  äussern  Natar ,  sondern  auch  von  sei'' 
ner  eignen,  der  körperlichen  and  geistigen.  Denn  die  Leidenschafltea 
sind  die  wilde  natöWi'cAe  Seite  der  Seele  and  aaf  deren  Bäudigtldg 
find  beide  Volker  auf  alle  Weise  bedacht  gewesen.- : 

Immer  aber  bleibt  der  von  seiner  Natürlichk^  befreite  Meii^ch 
der  Endzweck  ihres  Strebens.  Aof  die  Verwirklichung  diese»  von  der 
Natürlichkeit  befreiten  Menschen  geht  sowohl  die  ganze  Ent#ickelaiig  des 
ganzen  Volkes  als  auch  die  Erziehung  hin.  Diem  Griechen  itit  dies^  freie 
Mensch  der  Idealmensch,  der  Kunstmensch,  der  schöne  Mdilkch,  deM  Rö-^ 
■MT  seiner naA  aussen  gekehrten  Riciitun^jj^eirKlss  ist  er  (ierStaatsbiiriTpr. 

Dem  Griemen  galt  als  das  Höchste  eine  schöne  Seelä  in  ettiete 
schonen  Leibe^  eiii  Leib,  der  eine  schöne  Form,  Anstand  nod  Gewandt* 
heit  hat  und  eine  Seele,  die  frei  ist  von  aller  naturUchen ^ Letdea* 
wkafl,  die  schön  denkt,  bildet  und  drehtet,  "  m..  .. . -  »  .»  i 
'  Die  Romer  dagegen  bildeten  an  sich  besonders  die  auf  das  V  er- 
haltniss  mit  andern  Menschen  bpziiglich«'n  Iii genschaften,  Recht  und 
Gerechtigkeit,  Beredsainkpit,  Muth,  Tluitknift  und  Entschlossenheit. 

Die  Griechen  erzt.|^La  daher  aucii  ilire  Kiuder  zum  Idealmeiv- 
soban,  die  Römer  zum  ^Uatsbürger.    Von  :der  römischeil  Eniiainng 
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wdss  man  nlcbt  viel  zu  sagen,  Sie  gaben  nichts  auf  besondere  Unter- 
^chts  "  und  j^rziehuDgsaDstalten.  Was  ja  in  dieser  Hinsicht  'gethan 
wurde ,  geschah  von  griechischen  Sclaven,  Der  Römer  worde  zum 
Börner  auf  dem  Forum  und  im  Felde  erzogen.  Die  Staatsgeschäfte 
und  Staatspflichten  erzogen  den  Römer.  Daher  sehen  wir  die  antike 
Erziehung  in  ihrem  Principe  und  Gange  mit  Bestimmtheit  nur  bei 
den  Griechen  hervorgebildet.  ; 

Das  Princlp  also  der  griechischen  Erziehung  ist,  den  Menschen 
von  seiner  Natürlichkeit  zu  befreien  und  in  ihm  sein  Ideal  zu  verr 
wirklichen.  Diese  Natürlichkeit  aber,  von  der  der  Mensch  befreit 
werden  sollte,  ist  dreifach.  Es  ist  die  äussere  Natur,  der  meuschliche 
Körper  und  ist  die  Natürlichkeit  der  Seele ,  natürliche  Leidenschaften, 
Xfiebe  und  dergleichen.  ;.. 
,  ;  ,  Von  der  äussern  Natur  befreite  sich  das  griechische  Volk  da- 
^Tnrch ,  dass  es  dieselben  durch  und  durch  individualisirte  und  ihr  den 
Stempel  seiner  Geistigkeit  aufdrückte.  Dem  Griechen  waren  die  Na- 
turgebilde lauter  schöne  menschliche  Individualitäten.  Die  Griechen 
waren  frei  in  der  Natur,  denn  sie  Hessen  sie  nicht  in  ihrer  starren 
Nothwendigkeit ,  sondern  sie  drückten  ihr  durchaus  das  Gepräge  ihrer 
schönen  Individualität  auf.  So  erblickten  sie  in  jedem  VValde  ihre 
Dryaden,  in  jeder  Quelle  ihre  Najaden  ,  in  jedem  Berge  ihre  Oreaden, 
in  dem  Meere  die  Tritonen  und  Nereiden.  Alle  Tbätigkeiten  und 
Wesenheiten  der  Natur  wurden  auf  diese  Art  individualisirt  und  der 
Grieche  fand  sich  frei  und  wohl  in  ihren  Prozessen ,  weil  er  sie  zur 
menschlichen  Individualität  herübergeführt  hatte.  Selbst  die  griechi- 
schen Götter  sind  zunächst  nichts  weiter  gewesen,  als  personificirte 
Nalurwesenheiten.  Es  gehörte  mit  zu  dem  Prozesse  der  griechischen 
Erziehung ,  dem  Zögling  diese  schöne  Anschauung  der  Natur  einzu- 
flössen und  es  geschah  dieses  hauptsächlich  durch  das  Lesen  der  Dichr* 

namentlich  und  hauptsächlich  des  Homer.  . 

Der  Homer  hatte  bei  der  griechischen  Volkserziehnng  etwa  di^ 
selbe  Stellung,  wie  bei  uns  die  Bibel.  f 

Aber  viel  wichtiger,  als  die  Bildung  der  Naturanschauung  war 
die  Bildung  des  Köqjers  und  der  Seele.  Die  Befreiung  von  der  Na- 
türlichkeit des  Leibes  und  der  Seele  war  die  Hauptsache  in  der  grie- 
chischen Erziehung.  Die  Erziehung  des  Leibes  bildet  eine  Hauptsache 
der  griechischen  Erziehung.  Wie  der  Standpunkt  der  Griechen  über- 
bau])t  der  ist ,  dass  das  Natürliche  überwunden  wird ,  doch  so ,  dass 
es  als  Ausdruck  und  Darstellung  des  Geistigen  dient,  so.  hatte  die 
griechische  Erziehung  den  Zwec|w,  den  Leib  zu  einer  würdigen  Dar- 
stellung einer  schönen  Seele  umzubilden.  Der  Leib  sollte  ein  schönes 
Kunstwerk  werden  i  dessen  Idee  die  schöne  Seele  wäre.  Ein  hässli- 
cher  Körper  war  den  Griechen  etwas  eben  so  Unausstehliches  und  Wi- 
derliches ,  als  eine  hässliche  Seele.  Eine  schöne  Seele  wohnt  in  einem 
schönen  Körper,  das  war  die  Grundansicht  der  Griechen.  Wie  in  einem 
Kunstwerk ,  etwa  in  einer  Statue ,  das  äussere  Material  durchdrungen 
ist  von  der  inwohuenuen  Idee  j  so  dass  dieses  J^Xateritfl  überall.  Zeug- 
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sondern  ron  der  himohnetidtm' Kolt^t- 
Idn^,  1^0  i^Rte  darch  äe  ^l<4thische  Erziehiuig  def'l^örper  sö  bearbelt^i 
md  gIfiMdet  :WMeii;^'da0s in  seiner  Form ,  Haltung,  Bewe|^g 
lAi^iftÜtfäff^  anispi^e^  eine  4n wohnende  schönt  Idi^;  Die^ö 
itotele^'iaei!  bleibst  ,  diu  Ideal-,  da#  der  Koipei'  reaUskte,  ^1K0 

»e  gried^e  Er^vebypg  zerfiijlt  ddbfilf' 'ZU^^ii' 
.ilri9-9lMr->  ditr lliisSk       Gymnastik  iezeictmet  werd^/  Dia 
«9MU»dfc  M  WnabdM  dek*Aeitt8erdi;aer  L^llfliai\et/dr^^^^ 
tittElelitte  «nraäiiii^ld^         ndt  dir  BHdung  llet 
üiMiriMl'tiitt.  IM«  G)«tttt»ak  besweckt  ättditAue  und' 

M  d!«  Mteik  HttBtoifie  «md  'SdlBl^dt  der  jM?  < 
aber  HamKmie  iiiid.S4>oii|i^t  d^  Korpers  ^Idkrstptt'tiiiAiit^'k  

iMtatto  jtiM  BakttttoV  Gvmintttr  im  digeni  Simue  «üd  Orcbestlk;  Jend 
llkHtt^.dSef  Aufgab^,  ddft^K6t(^ |^  IMMdlif^wid  ^MMk  m 

Kfei'diidtMlMMieit:   ,-.t./...  ^    :  .: 

Die  Gymna^  Waroi  llMiaten,  die  Ai^^ttlQrdiie'e^tot^ 
lMii(BttK]ong^'der  Jaftead  ctintdilieii  üeiA.  AnVjdcr  Menge  TonUebahT 
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ttlh  daM  lntiereti^,il&i.Jiiiitiand  Alrf^  k8)^pi 

^in^n^Schlass  madien  ,  wdcbe  hohe;  w^entKelie^telto^e^ 'die 
IMtttik  in-der  grlechiseben  Erziehung  eittiktfim.  '  '  ' 

Die  Musik,  das  zweite  Mittel  der  griechistbeii  Erziehung;  diente 
Aar  aittllcbea  Bildang.  Sie  sollte  di^  Leidenschaften  beränftigen  ;  die 
Gesinttimg  mildern,  d^r  S^e  ofberhänpt  Harmonie,  Adel  fiild  Schön- 
heit geben.  Man  rechnete  zvi  ihr  die  Musik  selbst ,  autoerdem  abe]^ 
•M^alleB  geistigen  Unterricht.  So 'geborte  das  Lesen  dnd  Auj^wen- 
diglemen  der  homerischen  Gedichte' znr  'mnsikalischcn  Bildung.  Bei 
der  weitem  AnsbUdnng  des  griechiscAen  Princips  traten  Namentlich  in 
Athen  zu  den  Gegenständen  der  mnsikali^en  BiMung^  Gruiuniiliky 
Mathematik  und  Musik. 

Also  Bildung  des  Leibes  und  der  Seele  zu  eitlem  Ideatmenscheil 
hin  i^t  der  Zwedk  und  Inhalt  griechischer' Efüehung.  Die  griechrscbe 
Erziehung  ist  ein  Befreiungsprozess ,  in  welchem  die  Natürlichlceit 
überwunden  und  iiun  Ausdruck,  und  Spiegel  der  Geisti^eit  geoMcbt 
wird.  ' ■     '  '      •  •      ■  ,     '  "   ^  '  ■        ■■  •'  "  " 

'•"  '  Wenn  die  bishen<::cn  Betrachtungon  hinreichen,  eine  aH^^omoinc 
Atischauuog  von  der  griechischen  und  somit  d«  antiken  Erziehung 
äberbanpt  zu  g^ben,  so  ist  es  nun  leicht,  die  cigenthumlicl»e  Stel- 
lung und  Zweck  der  modernen  Erziehung  zu  charakterisiren^  wenfi 
wir  diese  mit  jener  wgfeichen.      '      -  -  '  ^  -  -  'f  ;-r"     ^'»»^  * 

Das  antike  und  das  chrijJtliehe*  Erxrehnnf^«?prmctp  bilden  C^iedrf 
eines  Gegensatzes ,  dietlier  erkennt  lAan  jedes  derselben  afti "dRwifliife 
sten  im  Verhältifiiss  zu  dem  andern »  denn  au^em  G^gensai^e  eri 
ketint^ man  die  Wabtlieit  "  ' " '  •  «"» t       ^it.-*  .  /       « >r 
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^v,.t.  hl\i  schlies^e  mich  hierbei  an  dasjenige  an  ,  was  früher  von  dem 
beiden  Entwickelun^sprincipien  des  menschlichen  Wesens  gesagt  wor« 
den  ist  und  \vende  es  nun  nur  an  auf  die  geschichtli(;hen  Bepräsen- 
tauten  jener  Entwlckelungsprincipien, .      ^  . 

Die  Gegensätsje,  c^i(^^  der  Grieche  .  und  Romer  zu .  vermittetj^ 
sucht,  sind  Natur  und  Geist  oder  Kürper.,und  Seele  oder  Sinnlich- 
If^eji^  ^nd  Geistigkeit«  Die  Gegensätze/ dcrep  Vereinigung  der  Christ 
$ucht  und  mit  Gottes  Hilfe  findet,  sind  Mensch  und  Gott, Seele  ui^4 
Geist  oder  endlicher  Geist  mid .  absoluter  Geist.  . 
.'.rr,  .iP^  ^^^^  suchte  diese  Vereinigung«  ohne  sie  zu.  nndeB^;  Er 
konnte  sie  auch  nicht  nnden:  denn  Gott  >var  noch,  nicht  erschiene^ 
im  FJeiscb.  Die  Vereinigung  geht  vo^  Gott  aus.  Gott  jnusste  zu 
den  Menschen  kommen ,  damit  i^iie  iyj(^nschen  zu  Gott  kommen  dünn- 
ten» Die  Vereinigung  aber,  welche  die  antike  Welt  zwischen  Sinn-; 
lichkeit  und  Geistigkeit  zu  Stande  bringt,  besteht  darinnen,  dass 
4ie  ^Sinnlichkeit  von  der  G.eistigkcit  überwunden  nnd  durchdr^ugen 
zum  Ausdruck  des  Geistes  herabgesetzt  wird.  Der  Geist  beherrscht 
die  Natur.  Der  Geist  den  Leib.  Dasselbe  Verhältniss ,  das  in  dec 
antiken  Welt  die  Natur  zum  Menschen  hat.,  d^s  hat  im  Christenthom 
der  Mensch  zu  Gott.  Dieses  Verhältniss  ist.  ejn  negatives.  Wie  dem 
Griechen  die  Natur  nur  ein  Organ  des  Geistes ,  der  Leib  ein  Ausdruck 
der  Seele  und  das  Materielle  eine  Darstellung  des  Ideellen  ist,  so  hat 
der  Mensch  im  Christenthume  Gott  gegenüber  keine  Geltung  für  sich, 
per  Christ  gilt  nur  dadurch  etwas  ,  dass  er  sich  nichts  gilt.  Der  Grie^ 
die  übte  und  quälte  den  I^ürper,  um  ih^  seiner  Natürlichkeit  zu  be- 
nehmen und  ihn  zu  einem  Spiegel  des  Geistes  zn  machen.  Im  Chri^i 
^tenthum  stirbt  der  Mensch. in  sich  selbst  un^  .  wird  durch  die  Aufhebung! 
seines  Fürsichseiens  ein  Spiegel  des  göttlichen  Geistes.  Der  Grieche 
setzte  die  Natur  und  Natürlichkeit  als  Moment  ,  des  menschlichen  Gei-« 
stes,  der  Christ  setzt  den  menschlichen  Geist  als  flüssiges  Moment  de* 
göttlichen  Geistes.  Der  Gang  des  griechischen  Lebens  ist  das  Hinü- 
berfuhren der  Natur  zum  Geiste ,  der  Gang  des  Christen  bt  das  Hinü- 
berführen des  menschlichen  Geistes  zu  Gott,  Das  Ziel  des  Griechen 
ist  die  Gestalt  des  Idealmenschen y  das  Ziel  des  Christen.. di^  Gesta)V 
des  Cfottmenschen, 

Das  Alterthum  versöhnt  die  Natur  mit  dem  Geiste  und  der  vollen- 
detste Ausdruck  dieser  Versöhnung  sind  Kunst  und  Staat,  im  Christen- 
thnm  wird  der  Mensch  mit  Gott  versöhnt  und  der  vollendetste  Au««^ 
druck  dieser  Versöhnung  sind  Religion  und  Wissenschaft. 

Da  in  der  antiken  Welt  das  Sinnliche  als  Darstellung  des  Gei- 
stigen gebraucht  wird ,  so  hat  die  Offenbarung  des  antiken  Geistes 
durchaus  einen  gegenständlichen  Charakter.  Man  könnte  das  ganze 
Alterthum  mit  dem  Namen  der  Gegenständlichkeit  oder  der  Objectivität 
bezeichnen.  Da  dagegen  im  Christenthum  der  menschliche  Geist  selbst 
das  Material  ist ,  in  dem  sich  Gottes  Geist  verwirklichen  will,  so  hat  die 
OfTenbanmg  des  modernen  Geistes  durchweg  einen  inncrUchen,  sub- 
.jektiven  Charakter. 


Ueber  d.  y6^illD^*to>aiitik,'  ik«'mo4my  'Brs^ 

wie  Jedei  Lebenidigc  icine- beiden  Moment« ,  von  denen  das  eme  das 
Andel«  beherrscht.    Die  Religion  muss  die  Wissenschaft  beherrschen. 
'Die 'Wissenschaft  ist  dai  reale,  objective  ^lement-Aier  christlicbea  Er- 
«  Uiehiuig^  idie  Religion  das  subjective  und  ideale;  •''  '  it; 

Jlllie' Wissenschaft  bildet  den  eigentllcheh  Inhalt  der  christlichen 
'  Bfchüle,  'die  Religion  abifer  die  Richtung,  nach  welcher  der  Inhalt  hin 
geleitet  #ird.    Die  Wissenschaft  ist  der  Körper ,  die  Religion  das  Lc»* 
b6DSprinci[^j'  waHhn  durchzittert  und  bewegt.  ' 

Wenn  die  christlTchie  Religion  nicht  .der  teCertspids  wt^'ä^  die 
^i^ganimie  wissenschaftliche  ^ITiätigkeit  der  cÜristiichen  Schule  durch- 
dringt, so  kann  die  christliche  Erziehung  ihreri  Endzweck  nicht  ^rrei- 
jchen ,  s^'niderh  es  konuch  aus  tbit  nur  verkiirhmertje  Existenzen  beirVor- 
^^hen,  so  wie  die  griechische  Erzielmng  ihren  Zweck  verfehlt  habfjä 
.  wurde ,  wenu  sie  bei  den  leiblichen  Uebunjn;e'n  als  solchen  stehen  ge- 
Iblieb'Cn  wäre  und  ihnen  nicht  die  |lichtung  und,  Beziehung  auf  die 
Schönheit  der  Seele  gegebnen Itatte.  .  '  V*  •/  • 

^  .  Da  nun  so  aber  die  christliche  Erziehung  den  menschlichen  Gei^- 
lur  den  göttlichen  Geist  erzieht ,  uncj  somit  das  clirisUiche  Erziehungs^y 
geschäft  rein  geistig  ist,  sq  dringt  sich  noch  die  jfrt^e  auf ,  wekhj^ 
Stellung  gewinnt  dieBilduag  des.J^eibes  in  d?r.  cJiristÜcben  Erziehung? 

knge  der  Mensch  ei oei). Körper  hat,  so  lange  wird  er  auch, berück-: 
«ichtigt  Mnd  gebildet  werdg;i  mu^ßen.  Aber  iu  ,dem  Christenthum  ist 
die  körperliche  |3ildung  nicht  Endz^veck  der  Erziehung.  Das  war  ^c^ 
in  der  griechischen  Erziehung.  Die  körperliche  Schönheit  war  ein  wer 
sentliches  Moment  des  griechischen  Lebens.  Ganz  anders  bei  dem 
Christen.  Sein  Endzweck  ist,,  den  göttlichen.  Geist  in  dem  mensch-» 
liehen  Geiste  verwirklichen  zu  lassen  und  den  n^nschlichen  Geist  zi) 
einem  Momente  und  Träger  Gottes  zu  machen.  Der  Leib  ist  al^ 
hier  nicht  Endzweck  des  Ganzen  und  die  leibliche  Bildung  ist  also  ia| 
Chrisfenthume  nur  etwas  Secundäres.  Daher  ist  die  körperliche  Bil- 
dung im  Christenthum  auch  nicht  Sache  des  Staats  und  der  Kirche,- 
sondern  der  Familie.  In  der  griechischen  Erziehung  war  die  gymna- 
stische Bildung  eben  so  gut,  wie  die  musikalische,  Pflicht  und  Auf- 
gabe des  Staats,  im  Christeuthum  wird  diese  Seite  der  Bildung,  als 
die  unwesentliche  und  einem  untergeordneten  Principe  angehörige^ 
der  Familie  überlassen.  Darin  scheint  mir  auch  der  Grund  zu  liegen^- 
aus  welchem  die  Turnübungen  und  eben  so  auch  diejvunstbildung  auf 
GjjTmnasien  und  Schulen  durchaus  keinen  Eingang  finden  will. 

f  r  Wie  die  christliche  Familie  das  natürhche  Element  des  Staate» 
und  der  Kirche  bildet,  so  hat  sie  auch  di(^  Functionen  dieser  Stufe 
übernommen.  Der  christliche  Staat,  die  Kirche  und  Wissenschaft 
haben  es  mit  nichts  als  mit  der  Objectivirung  des  Geistes  zu  thuu^ 
Der  Körper  als  solcher  und  seine  Bildung  hat  hier  keine  Stelle  mehr^ 
Die  leibliche  Seite  des  Menschen ,  die  bei  dem  Griechen  eine  so  grosse 
Rolle  spielte,  ist  aus  dem  öü'cntlichen  Leben  des  Christen  elimiuirt  imd 
,  dcr.F^a^iUie  überwiesen. 
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Die  Familie  ist  (K*? Nditürstufe  des  Chf rsferithums  and  cTaBef^  meine 
Ich,  ist  die  Bildüttg  de^  L.i^ibes  eine  blosse  Aufgal>e  der  Faimäei|eKzi&* 
hung,  nicht  det  Staatsemehün^.         '  '  "  " 

'  Wenn  der  Mei^isc^  i!di!''Welt  koitfmt,'So  ist  ja  seinfe  Seele  noch 
so  sehr  in  die  Leibüchkeit  versenkt,  dass  die  eisten  Anfiinge  der  Er- 
aaehung  sich  fast  ausschliesslich  auf  den  Kofpief  beziehen  nftlissen^  Aber 
selbst  dann,  wanw  die  Seele  aus  ihrem  leiblichen  Schlafe  erwach^,  hat 
die  Familie  detti  Körper  des  Kindes  einte  vilt^Vigltich'e  Sorgfalt  zu  wid- 
men. Es  muss  vor  allen  Dingen  für  die  Gesundheit  des  Körpers  ge- 
sorgt werden,  damit  e^'Hn Organ  der  Seele  sein  könne  und  diesejucht 
in  ihren  Verrichtungen  tind  Thätigkciten  störe.  **''•'*  - 

'  Ja  nicht  bloss  Kraft  und  Gesundheit,'  sondern  auch  weiter  An- 
stand, GewandlKeH  Und  SAoifth^it  niuS9'd^'KÄ^()er  gegeben  werde 
Alles  dies  hat  die 7801368' zik^^  besorgen,  sie  'i^St'^ch  die  BiId'u%  für 
Im  Kunst  und  für  dalWfa^PoiitknicUe'i^iA^  Die  ' 

antike  Emdmng,  abflätBOf  dle^Str-ISfM]^  des  un« 

snttdbaren  MeottttilaitrtwUtfto  Mdii«tt'iKör|pet8''lttld  äiik  .tTchoneii 
Seele  iit  aUo  aach  alKttfia^  efairtfoiiieilf  üi^'^dilrUtlklieii  Ei^i^ung» 
aber  bleii  Mbmeiity  dtebf^'Shmac  and'  v^flfe^^  Sfe  Ut 
auch,  irie  achon  erwähnt,  nkhtmchr  Yoikserziehung  und  Staatserzie^ 
tilig,  »oaderaT1ittmtu%li1iaimife;  'fm'Cftr^ij^u  lefeteTdi^ 
nriüe,  was  in  der  «MKbirtMt  der  SMitMÜM^'.  ünddanvä  geifinnt 
das  Geleistete  ancU^HsiAiNf^  Der  Zwedk  Ut 

die  reii^lidstige  Bildill^4iid'<la]ier  ilrasi  «l*Ö»sf  das  Idlbllcbe  J^emeat 
4»  Eniehimg  and  diS^KthstenidMnig;  äö  iMt  ne  xedisik  Mrd, 
4dKfadrnmwn  sein  VcQD'Mte  des  €hi^^  ^ 

,     .  >  «  • 

Jo«;£r^  DU«dd  carjauQaviaedtta.  \ 

K  m  crU  versificandti,,  ^ .  , ' 

Tu,  licet  i}lc  i');';,«gö,  nec  stuiflBuAif'slÄe  divite  vcna,;  j 

Nee  rade^  qtfd  ^Mfif,'  Video  ihgentW:  alterins  sie  ^  ^  , 

Altera  poscit  opem  tcs  et  'eoi^jarat  aikiic|^^'  '       *  '  « 

Ajat,  ob  hoc  ndi  «^itti  desperare  saltitiiitti,L  ..1 
^  Aut  Te  terreri  patiaris;  Ddnmiödd  Eöhbt^  6 
Affectare  negei 'utt^  W<äbenqae  nd^tae^  '  ^  ' 

Qui  sane  pon  fit,*  si^cr  nascitur, 'tit'  V^ns'lnquit     '  ! 

At  verum  ^crbiim:  i/«iifl  ,  /icet  at^c  Ikebit^       '  „ 

Exstat  in  hanc  Tibi  rem  testis  praesto  atqac  kbenter.  10^ 

„Ifta  poetamm  JNestor  *),  vice  coti«  apntm,  ' 

^?  ^  Vi — »—  i       .  I 

1)  Hör.  ad  PiM,  ill  lift.*"  ©\Je.ft.,Pi««iÄopn«aa.po«lw.Utt» 

ed.  1829,  VIII.  -  -  .^ 

Jrmv  /.        V.  Püüag.  Bd,  iV,!^ S«  26 
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Jo«  Fr.  I)itehci  cao&upfi  ifiedijt^ 

*  00  ferram  valct  esse,  bipenai  fortius  ease  '  .  ; 

**    Corda  secans  epigrammatibus,  flectens  elegisqoe^  ,  .  ^ 

Ihccodens  odis,  mulcensque  poemate  Kleistl  l)^,  .r  \ 

'  ^^ik        .  Ipe|cipiat ,  pQjqrectis  aafikiH#  aiu4^  ;  '16 
-   .  •                •                      2.               • .  "  ... 
^        Primo,  tiro,  lo^  (aic  iocipit  2)  hpc  Tibi  di^toon, 

^ &8e  pota:  Si  .  qj^ 
!j  ./Sj^llaba  quaeqnt         digitique  pedesq^«,  notandi, 
'  <^  pedibosqoe  Jeges  et  oofM.ciiiije^di,» 

Expioderis  eQun'^minepIsqiie  mpdisque  perito, 
^lifao  magis  ac  ai  <ytfa  miait  totmy  p^tejJami 
^j.^  NfC.tiafai  ufe;  poten9,  si,neiH^ 
...        l|anc  (.ne  d/»bU^)  tBftw,.  QOPir-JpitifHf  .in  iq|i». 

Sdoctos  ludisque  schoiisque ,  abiente .  omgiilip  ^  . 
.  ■  Ipse  .T?bi  poteri^  praeceptor  «iade|^  ji^ui.  .       ,a  Vk 

^     Verqm  ri  quia^e^^  ^i^jtooBqiJie  d^ique  kgead» 
*      Taubiis  MMiM«Mfc  linfM  nhicBBiiiift  vacskiL. 

Dad^ss  Mfiiatj  claudatqne  aipnfvi^ ^lilHim  . 

Hexametruna ;  ^  ArcJijiffW^ 
.     Sepede       l^j^ipr  Tersus  pede  jeUp^ticatt' vr 
Legitifflnn^  Vero  souk^i^  .ai/l  discere^  NaM^  , 
.    Utile  proposuit-jnpbii  MflaigJar  in  iUo.*): 

„Quid  magis  esVdfijcm  fim»'';^  ^p^Vips  an^lt   m  ÄJ. 

Dttia  tarnen  nioua  aaxa  cafantor  aqaa.*^  ^) 

4. 

IjDsnper,  nt  fiaa  ali^pando  tiro  mag^iter» 
'  ^     Et  Tibi  coätiwi, /iqiiam  nuBcididialibkbö^^  . 
Tradere  discipulis,  e^octus  rite,  poesin: 
*        Hoc  odisse  malnm  c!tiie  pejus  et  aiigue  memento  ^)  40 

In  quo  saepe  labprantes  (procul  arbiter  absit!).    ,  -y 
Doctores  vestrofi,  doctos  licet,  haud  sin^  J^Ü^  * 
Cum  risu  fastiditus  videoque  gemoque. 
Scilicet  (iogeuue  fateor)  quid  more  rei^p^Of* 
Dictandi  certos  myersos  ordine  versus,, .  *    .,,'7  46 

Qoi  dein  discipulo  priscum  redigantvr.,in,oi;||^eill9  .   .   :  / 
Proficitur  tandem^^eu  recto  sive  rcgenti:  . 
Nescio;  nonnulUs'  tarnen  adversantibus  •).    6tai   .  ^  ,  t/ 
In  Vitium  ducii  i(f|^e  foga,  ai  cafet  ayte  '').     .«  .  \ 
Sunt  tarnen  ex  luus  Wdonioi  qalppe  magistris,  ^  flO 


t 


«  > 


II* 


1)  Latiaa  verif  Kieistiaoi  parapbrasi.      2)  Diteric  p.  214*      d)  Hör« 
m.  1^  2,  la.      4)  Ovid.  A.  A,  1,  476.      5)  Hör.  epp.  1,  tT,  80. 
6)V.  J«]nV  Jährbb.         'fe^a»  tibC  p.  Mr.'tec«  M»  Miw  CdUMA.. 
7J  Hör«  ad  Pim.  "         *  ' 


^1  .    •  .t 
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*Siiit  licet  ia  fmiptey -liMit-eK^fliBift  nob*   ■  ;*'*^*!  55 

Et  cnoflepHBBitfftiet  iMiiiba^i«ffid*<'Wh%  ^':>t  .rnT' 
Ver8ibnt«»fti^fladBi'y|aBtBte  ¥wiw||ii|npt3aciiiii'  i'  »«i.in/ 

Perfectmn  traliita|i'>)^  «ick.a«iiMrt»>«Mli*iii^     .  1  -  /' 
/         Sidere  tada  mabt.nnfe  qme;iiMimMmp,  thimt  ^  « 

Et  dum  laep«t.«nn4en^,  laeda«lu}Der5ipaal«f»teti#'^>'*'^) . 

Ut  (sit  fas  per  tecta  loiqai)  gaoDitiftus'.iii'^gri*'» 

Unias  scabie  cadit  et  porrigde  pord^))' 

Uvaque  conspecta  livorem  dalfil  siA&asa :     ^  ^  -.jiW; 

Aut  in  Yetfte- noiB^"  il  fonitaQ  iihptr«iti  alter r .  «,         I  '  t 

l\Mjpite^  offendit  ferr  oawmadilBr&ilc^eBtada  .  :..,[l:u  :tl 
YmuB,  peifectiuijqu»iMa.es(i£KtM«<aa  iiiigtteai^)iii^ 

Haec  Tibi?  iux>;)  TeHs  veterano  dicta^  poetae^ '••    >  >t':t 
"011  Qui -fTiulfHoi  pectavit.'ia  id-,  qqodjfenB 'reäiaat;        «''ir  )  7Q 
Et  quo  sanari  jcriptife  et  voce -tueri  '  f 

Crirnine  v|ilt  alios.;  censoribus  ante  poetis  -  -t";»!»'*'!? 

Exceptus  vitiose  operisquc  in  ApoUinis  horti«j'  • 
Hrc  ait:  O  qimntis  et  qualibus  ille  saiebris  »  * 

tli  Fertur!  ,^0  claudas!"  crepat alter.    Tertins  iingpem^    i  75 
Ad  yivum  resccat  versoa,  Dec  [jraeterit  iillum.' 
Tu  tameu^.in  priiaiä  quem,  .BÄumeiBtere,  saiuto,  • 
Censor  ades  criticusque  et  patris  ad  instar  amiciu;''  i 
O  atinam  dignaa  possim  Tibi^reddore  laudes!      :  /trr  "^'t 

02:1     Vir  bonus  et  prudens  versus  r^ehendis  inärtes,;:  '   i  "  80 
Et  culp^'dorosj  incofliptis  allinis  alriu&;  1 
Transverso  calamo  sigQani>  3)w'  Siq  saepe  raonenda     -i-i  ' 
Fiogor  ego.ad  verura ,  et  (mvo  jdigapKere  reetom-^)>  • 
Perdisco,  aat:«ttaxD  quid  distent;  aerai  lupiniÄ  *<*),^t.'!.i  » 
Ut,  si  foite  suis  nimium  tumefacta  noveiii»-    <   •  i'i  85 

Vitibns  inft^rtiA' et'adullis  olmus  alumnis;''   *  •  -   »1  sttui^'/' 
Luxuriosa  saHt  gemmis  et  fronde.seqeacey     •  •  ?'>.•{  . 
Game  sapervacumn  non  exorabiUs^!.actri         . «n*.- <*> 
Amputat  inde  catufi  topiariu|*  at^ufliOtiBgijiteej  .  .X.IhmüM 


*  • 

Hot^.  «att^i;  10,  69,       3)  Cog.  de  »id*rajtk)ue      a^tQ^foUtf  arboninw 
cf.  Hör.  odd.  3,  1,  30.       4)  OviJ.  R.       615:  ,,Duiii  8p«cta«t  ?ocnlil*e-» 
«d»«  laedaota*  ©t  ipsi."       5)  Jav.  2,  633.       6)  Hör.  ad  Pia«»  15*       7)  * 
id.  'A4  m  .  8^  id.  ib,  445.      9)  id.  epp*.  2,^  ^.      10)  id*  ib^l, !Z,23. 
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.-Jo»  Fr.  Diterid  carmiua  iaediia, 

Horti  falce  sua ,  prOBOs  nt  speret  io  amios  '  •  '    * '  90 

^      Malta  sibi  mde  notae  meiioris  poma  Aitiimiii       *  -  ' 
Sic  Baumebterus  9  licet  ambitiosa  refddat  **<^^'- 
^Ornamenta,  tarnen  dodtim  gra?ioraqiie*]iiai|teili 
:.\    Indtat  exemplo  magis-et  ii.iiiiwirif  mumam 

iDgeoiimi  npido  ftir?€ntiiifl  Jnme*),  profiilldo  95 
Tun  ndt  jMMua^^lbryetqne,  «t  PindüBtt  Weu 
Yenm  A  qtu-  füt^-^ßffim  bue  «iimie  gpatet 

Non  possit^  äUäk  gnürlnfiuiliboii  liiqao  > 

Qoi  c^vMlfe  pgtn:Mier=debm  ftkentur«  100 

Qum  Igitof  .tMbui«»  4Ües<  trandbiiiida,  fUcad»'  •  ' 

fiSe        Juvenisigoilalliiite  poafo  • 

Non      aodorey.W^t  »iiitnicmqiw-  miwuifw  pantat  .  105 

Ad  majora,  nnds  aiiÜeiHitioottiKet  ipmm.'*'  . •     ■\>  ^' 

Exsalte  illim  de  Ponld'lHriptay  »ed^deM '  '  -  ' 

Tristia  fiita  legat^  dara,  si  oopia^  voce, 
Mensuram  ni]meriqae<*tiieiiii'jaieidatp8  et  anio««  ' 
Qaae  legit,  reiegat  repetatqoe  subinde.    Semel  li  110 
JLectao  leola  placet>  deoes  repetita  plaeebiU 
Dumqne  ita  securam  «eetmtur  pleraqve  ^ncateü^ 
iDtentos  pauto  lotiim-mMrfhiM»  juyabit.        <*'^  -  '*.""* 
Qwm  jaraesqne  joTent  üeromn  foctia  teta 
:   Fleramqne,  et  müio  placeat  liimilat^  •  g%ititciii » .     «     ^  116 
Sit  licet  in  ladb,  tamai  et:  pacrilibof  aptas  » 
Lusibns  atqae^ocis  stadnsqne>  fieroidas  adde«  -: 

Excipit  egrc3sum  sensim  puerMibtu  annis        '  « 
Et  jnvenem  factum,  gressu  properante  CupidOb:,  .i 
Hic  ignoranti  conctum  vacuoque  laborum  '  120 

Heu!  nimium  facilis,  nimium  crudelis  et  excor8:^)yr       i  • 
Stipatum  teneris  pleDisque  timore  ^)  Propertl  :'  • 

Sappeditare  seiet  scriptis  comitemqae  Tibullam.  . 
Ne  tarnen  iiiatam  super  bis  plenumve  minarum 
Prae  Te  ferre  smaB,  censor,  simulareqae  vultoni*  .  126 
Nitimnr  in  velitum  Semper  capimusque  negata  '^y.i]  •  f 
Testis  adest  praestoque  cuilibet  acta  juventa!  — ^. 
Quare  ubi ,  snfiusi  nimia  dulcedine  ad  instar 


'V 


1)  Y«ler.  Ant.  apad  GeHL  1»  7  k  ,)Dixerant  omma  ex  tententia  pro* 
oesnirMB.      ID  Hör.  .aalt.  .  8)  lUteric^  OpMool.  ed.  lS05;i 

p.  170  coU.  p.  36.  ed.  1829  p.l92  coU.  p.  25.       4)  Hör,  ad  Pi««.  365., 
5)  Ditenc.  opuscal.  ed.  1805  p.  72^  ed.  1829  p.  56.       6)  Ovid.  Herold»': 
I»  124  ats  ort  ioUiciti  pim^ium^  «mor.** . !  •  3)  id»  $mox*  ^  i»  17«  . 
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Jti.  Fft  IXMd  cnmiBt  «Ki 

NnMobmquc  nomfr,  looteiiirjpoBCtt'jibeUot  'ISO 
Non  iiileidielM  idliet  aäittqM  iMf^ 

mdBn  gnstuBqae  patamaqae  am  iiauarti»  v 
De  iMUMfo  mtBBt  ediyiiliteoft  fiute,  Sibouni  *  *  < 

JUitidiiinqiie.i^fliiiBqM  sn  ^psL  fwiate « CWiwmbi 
Nnntial      cxliheflt         mnibusque  i^nigtiiBt    •       •  185  « 
Qno  taadon  i^do  acriptonmi  ike  penolo^ 
b  Tem  digHit  ftckodo  mOiis  egebijU  •.    .  *  ' 

•  *    '  •  '\  ii^i'  »•♦••   •••  * 

Nee  leatamrdQbiy  4pne  legit,  oe^iget,  inrit 

8We  afigweeMBiMi  aen  dwifee  «amlo.. 

^pseqne  <cfl«elv;wnift  et  fuaäcBii^  140 

t;^  1  Qoam  peiiea  arbitrinmr.eat  atqae  acnHiti»  cd|pM* 

Si  vaniire..«iipii.nm  paftiailar     unaa*         .  *   '  > 

Ant  alioram  aat  JNtaoais  «MMMiyi.  dicta  •  • 

Same  Tibi  eelebnm.aotis  panbnfqae  aekbnia.  '  i46 

UtqiM  jiivet.|Mignae  leenitem  reperiMe  merenteai»   ..  .  / 
...ir  Sic  quoqae»  fi  qeif  aewtpaiibiifl  ooUadcfe  aapptf, 
f  « Hone  Tibi  «aoM  vinmiy  qadeam  rdecernere  poa^  • 

Venibos;  iaipariboa  Tcntm  auxiliator  adefto.   •  •  • 
VScribere  icnbendo^  dicendo  dicere  .disces :         #       -  ifiO 

Sic  qjnoque  (jarede  miltt)  diAces  edoda  doomdo. 

t..  r  9.  • 

Ne  tarnen  in  medio  sabsistat  /tramite;  primoa 
Offendit  codex,  si  non  saccedit  et  alter.  * 
Quin  potias  sese  convertat  sedidüB  idem  '  *'  • 

Ad  metamorphosefl  Nasonis  itemque  Maronis  155 
—  Nobile  par  vatiim  —  nitidissima  scripta,  peremii  . 
I      Qoippe  linenda  cedro  et  laevi  servanda  cupi^^Mil 
Aeneidos  verum  vulgoqae  Georgtca  dictos  , 
Perlegisse  libros,  nunquam  fortasse  pigcbit  ' 
Ut  mediusque  jovet:  coinitantibiis  hisce,  gradatim  160 
Interiora  petens  penetret,  penetrare  Sororum  • 
Si  decet  et  fas  est,  penetralia  tecta^  figuria  . 
Aerius  intendens  circum  pictisque  pap^Tis« 
Hoc  quoque,  quid  pulchnirn,  quidquid  sublime,  vcnustum; 
'  Singiila  quacque  iiotet  mcinori  sub  meiite,  rogatus  165  '* 

•  Ut  sibi  Visa  rcdux  sciat  enarrare  profaiiis,  -'"'T  ^J."^  ^  ■ 

Jgne  pari  inccndens  alio.s  et  amore  poesis.  ;•  „..  : 

PJec  bonus  interpres  "desit.    Nam  sie  modo  fiet,^,^^^  i 
..^n  fUt  bonuj.  evaUat  criticua^  nec  iuania  captet«     .  .fv^p-  •^»•^     <*.-t  * 

1)  Diteric.  opo&cuUjad^im         •  2)  Hör.. ad  Bi^  332.  < 


.r. 


* 
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4^       •  Jo«  Fr«  Diterici  cäsmioa  inedita^ 

Ipsaqae  per  Beae  fatrrosBiMiidtUKt,  «lumM^^-  'r  t  h-: 
Qoemqie  taagis  ci^iet  /I\BflMl':^b  pelle  deconr^    .  ,  / 
*  Gfiigii8>atqiie         taiintsae  adippiw  fpMtwr^);    i>       175  ' 
8ic  qaoque  CHI  jyfjjfrü^^Vnijiriiii  'Wfwipi^MHiittf   "  t  I 
otl  Et  noQihigUifliwpB        tecti^^  uMHMi«  ,0  ' 
Est  Tibi  com  fi^ma  «pMn»  etijiulibct' ollog^  ;  f  r  '  > 
Tum  demimi,  expertö^  A  «qiUqu  MÜi  aÜllRt'S^yCi '  al 
Stractoraqoe  flonoque  MIO  deldiiet.anrcfli»  ISOT 

Btt  deos  ia^Mbu,  agitaate  «dttiinoBtfl»«^:'"  ^'>4 
ffie  qooomqae  IMträladiaBl)'  cftaa  m  fmmm$»t'\     -  'i^ 
V  r  Si  traliit  ia  mberoBJcIcgos.)  noa  caMataa  paDges^  - 
^  npit  ta  caim«a/iiM  fila,«fegfoOi;1aDgpes.i  *  ^    *  ' 
Dmnque  uaa/jaela  godDaai  sie  peroirtüllioltMl ?  185 
Quid  valeant  hameiii  Mm^  qM  »ümc/iiWiat 

Namqtte  ego  m  Mw^jü^ßKOmt  MÜhiet  Oliv       '  ^'  "'^  • 
r:  (  Ut  sibi  sie  aKii- qaaqaa 'fwiiMadert »liaiiti^' v'*^  '* ' 

Condanare  bonos  el^ipDa  »winm*^fk90^hOilKSWiU^'^'l.  ^'  v*  i 

Oofm  Itrt  aetaa^'prapnib-te'^riiill^w  '  H  "^"^  190 

Sic  qaoque,  «ic  proprie  pf9^«>cäfftatav  afenatclv^J  1  i 
Quae  philomeU  g^tv  »od  fiet  alMdawlMl»»  r 
Ooi  £t  camen  meditaH»,  elegia  indigM^^a^^i^teJ'  *  '  •* 
Haec  ubi  qins  dadle  «dodla  a|^Ueet  aeiBclit>li^te      r  * 
\  Con^oqam»  iUe  pi^!  me  ^oa  iateiprete  c^elut.  196 

*  '       Cannmibus  Tersia-M  «accm  et  saagaiReiavi^  - 

Atqne  ita  mnmiiili  (^n'iiiiiiiii  iilju^  ttllm,      .'-.:nT.  .i  ..v* 

' ,  t  Goaviter  ut  satiris  operetor  epiAtoUisqae^"'  •         »  - 

Omninoqae  «jus  siEsmicoibiia,  ipie  joc0to  '    <  - 

Qui  siait  indigitari  ^ßpkun  de  gr^e  poreat/*         ;  200 

Hos  ubi  conlendat  JuTenalis^versibas,  aeqa» 
Flumine  certatim  juvenantibus,  et  fere  Pcrsf,  -  •  1 

•  Neve  supersedeat,  xjuod  qui  non  perspicier  volt 
Non  plerumque  legi  debet,  ceosente  Joanue 

logeniumi  geiuiiia,.iia«uiDqtte  fav6bil  odMiua«     '  205 

1)  Virg.  Aen.  4,  344:  „Gratior  et  pnklnro  venseDs.iq  corpore  virtas« 
©  OfM,  Tritt.  3,  4,  3.  Tont.  1,  6,  19,  Yir^  Aen.  ii,  1^3.  ^  3X  Ovid. 
last.  6,  5«  4)  Dam  sc.  lyrica  nietra  finnttiad^  ,Tibi  ra^l^^»  ßiio*>l  ▼«ro 
etiam  intelligis ,  lyricisne  aliqnando  nameri^,  an  elegiaco  etc.  fut^irus  tia 
aptior.  Pros,  dixeris  :  „Una  mercede'duayrcij  assequi Vell6**  "Cib.  Rö^c.  Am. 
29.  V.  »de  eadem  fidalia  4ttos  «baibare  p^etes.^'  4iL  :rJ  f)!<Hdr.>  Jd  Pisa, 
89«  '  iQ  Hor>  epp.  1,  4,  16L  7)(;Pe  Persio  poeta  Oweoas  in  epigranft* 
^a^bva  liaaa  habatt.  .i^^'pta  tepeJbJrQsi. Ugo ,  no^  inte^li^*,  f^müt  . 

Lectores  nimiam  negb^it  ule  suös." 

8)  Ts  erat  Jpse  J.  A.  Emesti.    „Multura  diligentiae  (scripsit  ad  mm 
b.  Ditericus)  impendi  Persio,  praeennte  Ciodio.  Hic  rero:  locus 9  inqiiit^ 
qai  Te  offaadity^oa  tarn  Te»itafl»,qaam^T^xandHa  «aU**    '  i-  h  -  >i 
•  ♦  -  * 
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Jk  nftf  DiMtf  ttMk  &m4^  MV 


Hic,  motutbf  sextanona  satita^ae' fkcessät 
SubstitoeDs  dedmank^  <]pulrtaairss<deciniamqQe  padenter« 
Kamqne  obi  defid^t  moresV  als  alter  Apollo,' 
Ufqae  tameo»  ^i^afilniki^  fads,  no^tiuil  menento. '  210 

OC"  *  12.  "  ' 

San  Toan  nUul       nisi  To  sore  hoc,  inaal  tjjtat  }). 
Qnin  age,  rnmj>e  mdras^  Flacddüe  poeseös  arteni [  ' ' 
Grammatids  sdolis  dictam     '  fakoque »  Yidetnr  —       *  ^ 
Noctuma  teoRlto  mafitty' Tönslto  d'mrnä  *);  *> 
Non  tarnen  „  nt  spedos^  de^ihc  et  digna  dtari  ,  ^       .  215 

^i'*  *  Qoae  fadnnt  tnystis  risüni  rictumque  profanis^),        X  J 
IC,  illic,  abtcanqne  Äepes  commimia  dicta*  . 
Persimilis  fumo,  primus  qui  laminä  teiitat,  .,  '>,..,r|' 

Post  vero-vanas  resolutus  abibit  in  auras. 

Fnmus  sdre  Tuum  non  sit;  si  scripseris  ollm      '  _  .  2^ 

0^     Qnidqnaniy  qnod  serös  solidum  duraret  in  annos,  ., 
Fabnla  tota,  babitnsque  tonusque,  oratio ,  forma, 

Omnia  respirent  imitatum  rite  poetam.  

Sis  tanqnam  speculnm,  quo  se,  non  vom  retoso, 
Clara  repercnssi  vatis  mirätur  imago.  y 
At  cave  ne ,  similis  graculo  pavonis  amicto 
Pennis,  dum  nonnulia  Tuos  transpools  in  Iioitoa  . 
Lilia,  ?idno  pulcbre  nascentia  in  arvo. 
Hoc  did  credas  ^^imitaxi  rite  poetam.**  '  ' 

Fabula  n<^  Tibi  4);  nc  in  Te  cadat  illa,  caveto!  230 

Sic  demum  fades  si  non  bona  carmina,  cert6  *" 
Egregios  versus ,  melius  quos  posse  negarent 
Ipsae  credo  novem  Musae  com  praeside  Phoebo  ^) ; 
Osns  euDy  ut  magnom^  versus  qni  aaepe  diicentös 
In  pede  dröomagens  se  ono  mctatnr  in  -ftom  ^   -*  23^ 
Qni  licat  in  ufamemih  ÜEbcti  ^  atque  poesin,  «'*^ 
Ferialtaav  ciUmn  male  «qnae  spargonldr  In  agräm' 
Sic  lüm,  Iwea  neqmpaMfc  IMMgfidbtiSy  in  qno 
Inlbb  loiiiHi  «t  il«^ 

•   .  .V  -         •  IS-   .  •  •  • 
nne,  nnde  nbu,  redeo       Qois  noaeso  probabit,  240 
Anl  cliam  indodia  adtänt^ 

IUMb^  cnpiont'tilO^  ' 

.....  ..    ■     •    i-  J  A ,  .      ,*     ♦  •• 

1)  Pers.  l,f7y^    f^  Jfor.Mä.Zi^^  2^*      3)  Adnostrornm  qullern  ' 
ita'otm,  qui  quritn  obstnj^pscunf ,  rifctüm  siujj'nre  dtdurtuit.       4)  Phaedr. 
1,  ^.       .5)  Coli.  Hör.  epp.  2,  5,  fÖ:  „Caf^latnmque  novem  Mtt&is  o|m8.** 
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Sit  licet  jo  prompta  ,  primum  »oiiclani,      .p^«|j|pÄip  245 

Jam  atadinm  passum,  pariter  tarnen  ^st  in ^Dji«>,^„  .jjj 

Haud  pede  promoto  calc^m.npn  pnsse  fenri^ 

J\ec  ficn  tcsiam,  mctnis  si  depscie  co^qn,,  , 

Senus  oppositura  si  quis  contenderit,  ille .  . 
Non  minus  insanit  domino,  gub  fercula  nociis  ^)  9A% 
am  ,  recitatnro  «)  su W^cit  lamioa  lucis.  -r  ^ 

Jndtcio  esse  opus  et  cautis  delectibus,  Jpsi  '* 
W008  tarnen  aetati  sapieüs  committet  adultac 
Jfon  est  quod  moneajn^  scribiaue  ^i^i^  ffWgjja^L^viiglW^ 

A^ve  mora  noli  quidquam  fortasse  ßrayaru 

».  TIN  Kterul^ue  Tub  acerri^u,  S^::-.'...' ^ 

■        «Ä'""'"'*!  %"»«,;^,,.,,. . 

♦  A«  ▼«»  nc  firaoaem  Dubemve  liccntia  faxit. 
JSSJ^  priiHapiM  ftcuit  placuitve  poetU,'    ].  J     ,  £gQ 

•Haee  Tibi     qva  voIm  m^ori  isob  mente  notare, 

in  usnm, 

W«c  Tt  €omm,  mc  ^k  tt  andiase^  [jig^iit  ß). 

^"  ■  ■   '  >;i./..;.  .1  i.^^hmmhMd.- 

,  «Ii    ''^i'*'.  l 

^VV**^^*™  fortasse,  viatof,  :  J 

te  docilem,  et  siste  r^pente  'mml  v  i 
™  ego,  qpite  coelo  labentia  secula  indi, 

Cojoa  Tita  ferax  octuplicata  fuit:  .  . dv  ^     ,  ;  : 
Iwcgo,  Muarom  aedes,  h<tc  <acpe  recorA»  -    •  .5 
'■«M  fronde»  perstrepuisse  melü.s :  .'^ 
wOlMa  ^mvnt,  quidvis  terrestre  cadQC4un 

•»Pectm  «ycfptis  SQgeniique  boniA^). 
»IKm  redi^logity  «ea  sfam».  vcJatiUB  aetas,  • 

jjEt  modo  mtna  Jibmoy  cen  Jeve  flamen,  abit.  : 
»HiBc,  ^uoipqaQ  meo^  gandea  aab  tegmioe ,  lector ,  . 
MCnpediemi  aapias,  teque  meneato  moril" 

Veraio  (frei).  ,  \ 

O  da,  der  da  ^elleidit     dieser  Lbde  koJ^^  .  * 
Ich  ^""t  ^'^f  WaadBc*,  mid^l^iosB^l 

ICH,  die  Jahrhunderte  steliia  BIear;diBr  Ewigkeit. «Uktt 
-  «aclitftdi  Teroieigt,  wodicnid  kom&äifir  «di  lebt, 

«ort?e*^I!d*R*„,l!S!:2"'  «»»••••HoM.  etc.     .2)  Acro.m.ü  v.  uu- 

V.  t  ''^V-L.  ^ÄU«"  9t^9f^  ^W  'i'Jm 
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Ich,  den  Musen. gewollt ,  ged^iik^te  MfalfBdhi  ZorU«, 

Welchen  mein.GeiäiitTmir  oft  tedi  4i»*Zwage  geraojicht: 
^UnwieddimQgiüch^iilolt,  wie  Siihaunii      Leben  4ci4feiifdbe% 

„Kam  geboren y  Mikt  er  mdjer^^m'Ginliie  tiWk'n. 
^AUes .  yv^gu^U  kier ,  der  lIen«fiiuiBrdt<vilddet  ni^ftcde» 

,»Nor  der  unsterUidia  CSeUjb  ifeneft  in  Evigkeü  fotUVtt 
i,Dnun  td  webe,  gdbranche  &  Zeit,  mid  mbend  in  neineai 

„Sdii^n,  erwäge  nül&nit^  dasttthi'fln  SteiiilidMr  biit^* 

...'.«.1»  A-      ^V.  tiH\  Mit  n%.  ..','f*A 

1.   «  Iii**,  •  .%•.».»»»■»•/'. 


II  a 


Scholaio  »  Rect.  Afrano ,  oblata  Ckl Jan.  .MPCCCnoÖtlt 

.1  -.iA  >  .1»'  '  »  "  * 


Haee  Tibi^J^anrieu'  perfMamtfi  ufiKV^  taMn^^^tni  * 

Unde  terit.etiftaHi  frigidälMnla  •liaBK*  •  -'.''«^^ 
danda  qoideni,  at  fas  est.  incedit»  camen  nt  IpfMiy 

Pentameter  iqiitoto  j^gM'Vemiktro*  . 
Sic  taafeal  'jjAnjaaandMpeni  tÜmini'  müiiiy'«* «»     *  '^'^ 

Et  Tibi  de  pfena.ptetDMi  dicM»  anttf  «^  •  •  »{Hl 
Me  circa»  Borim  teil  y  #  'dlifli*'Bntainat-X 

Adversa  Zepbyius  futoeÜB'  £ronte  gerit^  

Conoescit  glacie  lacns,  nl  tcanstatusi  ad  oim  <:';i:ü*i 

Jam  videar  Scytliicafl,  exsul  ut  ille,  miliL 
O  mihi  '81  detor  ;  'gcnid^  Naioitfi^  eft  *aäe 

Tangera  i^ienae-fiia  lenaHL ijiae:..  i  ''^ 
Non  elcgOB  trialee' canerem,  tttttipot  nae^  anioitsV 

Nec,  cea  Lencoiioe,  sidera  considevev«'  r 
Quid  monoit  Fiaocoa^  <S<yiiga>'.kingiai|ne  nw^nte 

Heu!  vitae  spatio  spem  resecare  brevi!  « 
Vina  parent  animum  senio  vatique  senili, 

Curaque  Letheis  mersa  sit  oinniä  aqnis! 
Ergo,  age,  Musa,  novas  vire«  tibi  sume»  SchoifU^^ 
*•       Afranae  pnmo  die  mea  verba  Duci/       '      ".u.i  i'}*  k 
Janus  enim  biffons  passu  titubantc  propinquat, 

Prospiciensque  anno  fert  bona  vota  novo* 
Tooipla,  scholae,  Begnai  turres,  pari^qua  Jiufle)|i      •  ."^'^ 

Ruricolae  voUs  vilia  tecta  sonant.  ,    ^  • 

An  taceam  solus?  Tibi  nec,  doctissime  Schulai»  , 

Silveätri  cakmo  carmEen  agreste  canani?  ;  , 
Audeat  (ast  audet  nimium!)  defegsa  senecl^r,.,.-  ., 

Neßtorea,  ,|imen  Tißcre  Musa  Tuum.        ,,.  ...,{..,•.  /#;«M 
.  Jnveniet  sacros  iuter  iibrosqae  pro(anos^     .j.  k*i'M 

Te  graviter  sludiis  invigilare  Tuis. 
.    y^Quid  Tult  ista  sibi  (quaercs)  mulieroda?  q,QUft.ii»i|>  jbt*>l 

„Auribuä  t;t  &tudiis  obstrepit  illa  meis  ? 
^.,5.»>Ne  stomacheris!  (ait),    Quamvis  tiefonnis  H  jap%^{  umii 

,,Sim  pede  ^dauj^i  Tibi  fata  secunda  fero. 
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^. .]  ^^VatidBatiiraoi  prospeim  qoMqM 
jllNsUa  Tuam  tnrbent  mcQmmoda  prav»'< 
■„Et  Chclmtt  fugiat  perniciMa  Im!  .  - 
,«*i4jfjCiaiide  fores!  fvgiet    NaiHy  qum  firfirfinr  jfpiiffa, 

. •  » t«'  »» I «  »   , .        * . 

Adspice  Jadaeom  primisy  Schwenckfelde»  daaboi 
SyllabuUs;  reliqoas  sibi  viodicat  Ethnicus:  alter 
HUtoricas  mendax  fallaxque»  Qeogn|i]ina  altery 
Qui«  dum  multa  refert>orbi8  F"*TiMMti>  iitiiMiHb 
Fallitur  et  fallit.  Mendosus  uterqae:  sed  ami  • 
Integra  1rox  siiavi  canta  demiikety  'euni^e  * 

Pa T  nobile  fr atr um. 

Sex  pedibus  coostaiis ,  iento  ■>  subitoque  viditiai 
Ingredior  pasjia;  sed  si  mihi  denritur  uni» 
Clmidicö.  Sex  firmiu  Trojam  Latiumqiie  pereifU% 
Post  Tarios  casns  promissas  ducor  ad  oras. 
Poiitos  mi  £iuuniu  iotmk  me  vidil  utraqne»'  *  * 

Aenigma  quinque  Myllabarum. 

Altera  com  prima  rer  mmtiat  esse  propKaqpmiiiy  i 
Tks  reliqnas  texit  Penelopea  maDOs.  '  < 

Si  totam  spectes ,  nomen  tibi  distitar  osbii^    >  >  ■  • 
)  <)miereinUki9  4100011»  ante  fnt  •  '  <> 


De^  l&oratius  sechste  Satire  dies  any^lieii^buches. 

(Text  nach  Heindor£)  ' 

Das  war  immer  ttiein  Wtrascb :  des  Ackers  wenige  MorgeBy 
Drauf  ein  Gärtcbeui  nidtt  fetn  tdm  Hause  die  sprudelnde 

v'»  ^     '     Quelle,  • 

Und  darüber  dn  Weniges  Wald.    Es  schenkten  die  Gotter 
Mehr  und  Besseres  mir.    Gut  denn,  Nichts  Vreittlr' erflieh'  ich, 
Maja's  Sohn^  als  dass  dn  Dauer  den  Gaben  ▼erleihcst.  i 
Wenn  durch  achlechtoi  &winn  ich  nTe  mein  Gut  mir  ver- 

 'grHssert,      *  *  ^ 

Nock  durch  Mangel  an  Sorg*  es  geschmälert  und  eigiief  '«Vtt- 

'   *••   •  »chnldcn,-^- 

W^  nie  thüricht  ich  bat:         haU'  ich  das  Sföckthäl  4» 
•  '  '  ♦  *•  •  •T  fiiahen  • 
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AAers'doch  «ach ,  das  jetzo  der  Flar  dort  YMbeC'd«6>Riffldii^g1  hhd 
Zeigte  durch  goles  Geschick  uidi  ein  Topf  toU  Silber*  uit^ 

Jenem,        reich  durch  Heiiciites  ^Ckuial^  iiMh  |ptfeiid«MB(  <nU 

I,..       .:..k>  •DJ  rt'iT  -  -«^SclMitie-^"  *  -  v4>  hk  /rtl 

'   Jetzt  als  Eigner  bepfliigQt '^as  Feld,  das  er  eiostens  lorTag- 
Anette;  mm  meutf ^]Mts«iir  bektgt;* dami  fldirkb mir  ikk»l 

-  Jdzty  da  der'  Stadliüdi  entflohii  m  BMbcni  bcrglgctt 

^feQQ  didi  piebe  wwiitdtfHatjirft  hesAMmtUimyf 
Flagt^iaU  'wedarrdMiralbgaait  Ikubt^hprih .*v  M^HwUlii  i«; 

Magst  da  Vater  dtf  Fifl^^nngst  Janas  iicber  da  hciM€%  20 
Dn,  dariiderMoMflhMaeiaiitcMiKMi^ 

Bfcget  «ai.  f»eihü^'>^iaBii>iabo  iaiillt^. .  m-^mmmmiu^mMfk^i'ii  / 

Stt  nur  /des  Usdas  iBtgfaa  ^^>^iMfc|siiinft':  tssast^iflä  ^mmbü 

'  Rom  mich 

Bäsch,,  daü;lMii  ^■dwss^dir  ihdidaBi'tefcrcBdftt  lMqBifetwfa^  <' T 

Ob  auch  der  Noardwiod  fege  das  Landf  öb  ia^ea^aani  Kroi^  i  joi  9t 
Winterlich  ziehe  der  Tag:  Nichts  hilft;  ich  mn&s  zom  Geschäfte! 
*  UndyififiBa  deaiüidi  «od'tJar  «kfe>%eredety' vras^«  s^lktar  ^B^r^'i- 

schadet, 

Muss  im  ^GietüffliiKL  idi  Joo^tey  ica  «auoUg  W^biddbdcarr  » 

draiig^eii. 

^Wa&liiisiBDiger  wiUst  da^  «is  kwl  du  SchättdÜcheff^H  fliulit:! 

'  man 
Zornigen  Muths ;  ,ydu  schiägst  auf  AUies  ja,  was  dir  im  Weg üt,' *  iSO 
Wenn  du  gedenk  des  gegebeoed'Wortes  zu  deinem  Mäcen  ^ilst." 
Freilich,  ich  muss  es  gestetto,  dies  iirent  und  ergötzt  mich,  doch 
.  '  f      •      %in  ich  '        •  "  ' 

Kaum  bei^aa  schwaxaen  Esqatlien,  sveh,  da  drängen  si^  huDK 

Fremde  Geschäft*  nm  Koj^  und  Leib  mir.    ^^Rdücius  bittet  '  '  •  .r '  * 
Morgen  um  zwei  Uhr  megst  du  dich  doch  am^Putietil  steUea/^  ^36 
„Wegen  Geschäftes,; das  neu  und  gross  sei,  bitten  die  Schreiber, 
Quintus,  cki  mögest  doch  heut  nicht  wiederzökemmenTvergcsäeri.^*- 
y,Bitte  Mäten  sein  Siegel  zu  drCtoken  doch  unter  dies^ Schreiben,*^  •» 
^9ffU4läii:tiVikm^tdmkm,^  „du  das&t  ja  a»i^-' 

»'«■*^*'*  wollen!'* 
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cm       De3  Hontem  Mcitfte&tice  4m  «ireito 

Bald  tmadas  8iebenl»JUr  M  mUMm  und  itth  schon  das  achte,  40 

Seit  Bfacenar'fldaitaAvE'äUUidctrM^ 

Anfangs  nor ,  daw  «nf  lUMi  er  nudi  mitaahai'  in  den  Wagen, 

Um  iMftyagn^        laiird*  in  pMm:  „\f9e  iMh  wohl  u  . 

Mm  m  dw  Zelt?~  Nidit  .n^det  der  TlvalE«  WBim  dem 

SdheniedillEiSUiäiiddittilbrgen^  mammuB  vor^dätiuig  iicb 

"   ':♦>:! "  '  ..iraknea*^..  •  »Aft 

Oder  MjewIfjBnmtianl  dein  >'icUeditiitee^^ 

iieid  onaer  GcfeB  m  Tag  za  Stande  von  IMe 
Aeigeatoigt  ;!iB«ttl.iGk.ait  Jhni  aar  giwlMp  de».Mttspiei,  - 
MH  anC  dem  Onpoi  gespielt:  ,,Eni  CMnekikiBd!«  rote  lie 

Isfait.TO  doa  Haricjt-4Wi  geht  eta  dfiitoi  Geiadht  dardi  die 

.   Wer  lÜHnmifMitwali,  AegtaadiaiiiJ!  gfiamaki^f'oJMtm* 
'  Wissen  ja,  da  da  den  Gottm  so  nah  bist:  Hast  Ton  denDakem 
Nickte  da  «skMS^  .^«BeiMBh  aidft  deek 
•  «        :  .  *  •       •   *  inonea  .  •  

.  Andrer  aa/spotfen  aar  fllnaA^wi^lKe  C^SMar  sollen  mich  strafen^'  ' •  • 
Weliadas  Geringst'  iclftena     „Sprich ,  wird  in  Sieilien  Aeckec  >  SS 
Casar  schenken  dem  Heei^^  wird  er'a  an  Itilischea  Lande? 
Sckwet^  atk,:4tai.kiiaMhfta«eiM9  ee  wnndört  nan  üA^mm 
»  V.  .v\  allein  doch 

Ich  yoa  den  Meaidlta  f ao  tief  veHrintes  Geheioiniss  heaokn^  « • 
Se  vergeht  mir  AiMirdicr  Tag ,  dass  oftnaiki  ich  mfei 
t$  BOTa-ldteidj  evn».mdikk(dlck  aelia«  jiaila.apMI  ce  erieäbi 

.v:  .t\  «ein,  GO 

Diaaaar  fdea^ScfaBft^.der'^ttea^  dem  Schlaf  aadw«igea  *  • 

Stunden 

'    Ich  nach  der  Uiil*uh  Tagen  mir  siisse  Vergessenheit  schöpfe ! 
Wann  wird  wieder  der  Tisch  Pythagoras'  Muhmen  die  Bohnen 
GläniODdiTOflk  Fett«        Specka  jnit  andenn  Gequise  mir 
'  *  bieten ! 

,  Gottliche  Nacht  und  gottliches  Mahl,  wo  am  eigenen  Herde  65 
Ick  mil  den  Meinigea  «y^*  und.  den  üppigen  Schaaie^  dei.^ 

Hausvolks 

Lasse  der  Mahlzeit  Rest.    Dann  leert ,  wie  jeden  die  Lost  treibt, 
Gross'  nnd  kleine  Pokale  d^r  Gast  von  dem  tollen  Gesetae  .     <•  • 
Ledig  und  los ,  ob  rtistig  .gewaltige  Humpen  er  wähle, 
Oder  ob  fröhlicher  er  aus  minderem  Becher  sich  netze.       ^  70 
Xtana  ke^^innt  cias  Gespcäick nicht      fremden  Hansem  und 

»  Gütern,  ;.:•«»... 

Noch  ob  Lepos  gut,  oh  er  schlecht  auch  tanze — wir  forschen,  . 
Was  uns  selber  betriHt.,  was  nicht  zu  wissen  uns  Schimpf  ist.    ;    :  . 
Wiey.ok  4er  Eei(chthum,4>der. die  Tugend  den  Mentcken  beßlüKktr.  ..;  ^ 

• '  '  nackt»  *** 
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Des  Hontiu-flechste  Satire  des  sweiten  Bodies»  ^fii 
fi^nupfet  Bedüi&as  oder  Vemimft  die  Bande  der  Freund-  <^ 

*  •  Schaft?  -v  :;.75 

Oder,  "was  ist  das  Gate?  die  oberste  Stufe  des  Goten? 

Nachbar  Cervius  tischt  dabei,  wie  es  füget  die  Rede,   •■  -'•»•''1 

Schwatzhaft  ein  Mdhrdien  uns  aof.  Preist  Einer  Aiellius' Beic]i»  '"*>^ 
'     .«  ^..*....     1  tnum,  "'  .  ■  «»#.^ 

Der  nurMiih'  ihm  bringt ,  nnkandig  beginnt  er:    Vor  Zeiten  *uiA 

Wurde  die  Stadtmaus,  heiasfs,  in  der  ärmHchen  Höhle  der  ' 

^ '  '  Landmaos  80 

'ISnst  empfangen  als  Hütt  CMfteimde  noA  warelI\^  mAlteH* 

Biese  irar  spmam  Miir'ttid  gama$  dodi  ISste  des  Geislet 

Strenge  sie  gern  beSm-  ireiiiidttelMii  iUfe  **Ww  «eitert  Mk^">  *^ 

kargfieh,      .  J. 
WDl  die  gctoamindfo  Erbsen,  den  laB^iehett  Haber  fie  seboBai} 
Tvodoie  Bosinen  aoch  bringt       ka  Manl  vnd  Bissen  . 

engten  85 
BfcäuMf  hmSSüA,  dordi'den^Wedsel  des  WM»  na  zdiett  des 

ÜVafaend  der  Htobeir  aeljbst  gestreckt  «f^f  jiei^^^  Strobe 
Tmif  nnd  IMnkel  nagt,  nnd  die  bessmii  'Speisen  den  Gast 

BndKdi  saget  der  Stidter  «a  fbais  '  ,;|  j^W^h  MaM  as  dir  Fiennd . 

Dass  du  geduldig  lebkt  auf  des  Waldbergs  ragendem  Abhang?  .  . 
Willst  4«  den  einsamen  Wd  d»  die  Stadt  «und  die  ÜHMdMB  t 

'  '         erwählen^  .  .u 

SdauinBeiM^»  icl>bitiedidi,lHNDai;  denn^äebn^iiarsterbfii  r  .m 


Leben  die  Seelen  ja  all  der  Erdgeborenen;: weder  ..i. 
Gross- noch 'kleiB  entfliehet  dem  Tod;  dram,  weil  es  nocbZailisI»  . 
Theoi-er,  so  magst  du  beglückt  die  fröhlichen  Tage  geniesse%  :  «i>> 
Stets  gedenkend,  wie  kurz  dein  Dasein/^       Solcherlei  Worte  .  .  .».i«« 
Trieben  den  X<ai^irirth;  i>er  war  lascb  .qua  dem  Haas'  nnd  din:  * 

Beiden 

Wandern  zmaam den  besptadnenctt Weg^  gedenkand  aar  Naeht*>    >  a 

seit  uuii 
Noeh- an  eiachimcben  dia  Jfianem  der  Stadt  —  Schon  hatte  des 

Himmels  >*;  SM^ 

Mitte  die  Nacht  umhüllt,  als  Jene  des  prächtigen  Hauses  . ;  u*  iltm 
Thür  aufnimmt,  wo  rings  auf  den  elfenbeinernen  Sitzen  '  '  .  „ 

Strahlendes  Purpur  erglänzt  mit  des  Scharlachs  Rothe  gefidM^  !>' 
Wo  vom  gewaltigen  Mahl  viel  Schüsseln  iibrig  noch  waren, 
Noch  von  gestern  gehäuft  in  hochgespeicherten  Körben.  .  10£  , 

Hier  nun  hiess  den  ländüchen  Gast  auf  den  purpurnen  Kissen  ' 
Lang  sich  strecken  der  Wirth,  nnd  eilt  wie  ein  hoher  Geschürzter 
Bmfiig  umher,  draugtSpeis!WSpeis*tti)djrerwaUetdasXi^^        >. : 
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jjljpwr  tttoit  lidi  ImphtJUiU  des  TcriuMMoi  Lebeas  mdseigt 

Vi»^u.i).*it*        ,^  .3.1.,  f>iWro^:f.>  :  .\  ?  • .  IIP 
FnIi  des  6eiioiii^ia)ir«iU«ri^ 

AogHtvoll  nxieii  lie  dorjIbtdiiB  Gcandi;  oodk  angstfidier  ancfacn 

08  *.r  mun  115 

Haltoitadt  ^ 

Probe  ,wiw;.;ÜijÄei:ki^tWJg  s^iSilU^Ay^ 

42.  CAP.  Dies  bQtrdcn  Römern  der  ConSül.  —  AaniM, 
der  dviludlirBh  Handlungen,  di^a  divck:VBarfee  die  Kiiegsleute  .«niauil«> 
liäi  zu  müssen  glänbt«^  Iübss  das  Heer  zum  Zuschauen  einen  Kreis 
scUiesseti ,  gcfaii^eDe  Bergbewohner  gefesasll.  in ' die 'MiUe  sIeUeliy 
lische  ( Waffen  vor  •  ifave  <  Pfisse-  werfeüi^  M  so  dann  durch  «lli^ 
DoUiBSÜcher  befragen?!  Wer  wohl ,  wenn  er  der  Fesseln  entledigt 
and  im^:flalle  des.  Sieges!  not: Waffen  imd  Pferde,  imtlienkt.würa^ 
Mi  Zweikampfe  anfzutretdiiLust  habe?  Da  Alle  insgesammtSchwerdt  . 
und  Kampf  foderten  undfineQwdieldaoäcsiiiighsdkut^itwaren^i^^ 
sll^  jeglieberwdife^  »«seinv'rwdelüait  das  Schielt  211  dieMin  Streit&  aoA^ 
efseh^t  Sqi^ wie  eben  das  iMti  traf,  grifif^eri flink,  unter  den  Glucki* 
w&nscheitden'voviFreude  auftpringedd  und  bei.  Tanze  nach  ihres  Lan«', 
des  Aftihafetig  zu, den -Waffen.  Als  sie  aber  fochten,  herrschte  nicht 
blos  unter  ihren  Genossen,  Sondern  auch  unter  den  Zuschauern  alln^t^- 
mein  eine  solcheStimmnng,  da.ss  die  ridwIfcihjStohciidaMflbea  SOgiädH 
lieh  als  die  Sieger  gepriesen  wurden. 

>  GAP.    Natbdeol  er  sie  also  gestimmt  dnrch  den  i Anblick 
etU/ther  Paare  entlassen  hatte,  berief  er  nun  erst  die  Versammlung  und 
soll  so  vor  ihnen  geriet  haben „Wenn  ihr  die  nämliche  Gesinnung, 
„welche  ihr  beim  Anblick  fremden  Looses  so  eben  geäussert  habt,  auch 
„bald  jrweno-*«  euer  «ignes  Schicksal  gilt,  äussern  werdet,  so  habttt" 
„wir  gesiegt,  Kriegsleiite.    Denn  jenes  wäp  nicht  ein  blosses  Schaum« 
„ipiel,  sondern«  gewissermasaen  ein  Bild  eurer  Lage^  ja  ich  weiss  nicht  I  « 
y,ob  nicht  das  Schicksal  £ticA  mit  stüickeia  Banden  nnd  sturkeret:   *  - 
„Noth wendigkeit  umgeben  hat  als  emre  Cr«Ouigenen,  Rechts  und  links  - 

♦ 
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Probe  eioer  Uebersetzang  des  LlTiiUy  B,2jU 

,^nm  Entfliehen  habt.  Vor  Euch  fliesst  derPadas,  dieser  Padns:  grosser 
y,andreissender  als  derRhodanas ;  im  Rücken  drängen  die  Alpen,  kaum 
„bei  nngeschwächter  Zahl  und  Kraft  von  euch  überstiegen.  Hier,  yto 
„ihr  zuerst ;  dem  Feinde  begegnet,  müsst  ihr  siegen  oder  sterben, 
„Kriegsleute.  Doch  dasselbeVerhängniss,  welches  euch  die  Nolh wendigkeit 
„zu  kämpfen  auferlegt  hat,  hält  euch  als  Sieger  solche  Belohnungen  vor^ 
„wie  sie  die  Menschen ,  selbst  von  den  unsterblichen  Göttern  nicht  statt- 
„licher  zu  wünschen  pflegen.  Wenn  wir  auch  Sicilien  nur  und  Sardi« 
„nien ,  die  man  unsern  Vätern  entriss ,  durch  unsere  Tapferkeit  wie- 
„dergewönnen ,  würde  der  Preis  doch  schon  stattlich  genug  sein.  AI« 
^^ein ,  was  immer  die  Römer  durch  so  viel  Triumphe  erworben  und 
„zusammengehäuft  haben,  dies  Alles  sammt  den  Herren  selbst  wird 
„Euer  sein.  Um  diesen  überschwenglichen  Lohn,  wohlan,  ergreift 
„unter  der  Götter  gnädigem  Beistande  die  Waffen.  Lange  genug  habt 
„ihr  in  den  öden  Gebirgen  Lusitaniens  und  Celtiberiens ,  den  Heer« 
„den  nachjagend,  keinen  Vortheil  von  so  vielen  euren  Anstrengungen 
„und  Gefahren  gesehen;  es  ist  bereits  Zeit ,  dass  ihr  einträgliche  und 
,^Teiche Feldzüge  macht  und  grossen  Lohn  für  eure  Mühe  erntet,  nach^ 
„dem  ihr  einen  so  weiten  Zug  über  so  viel  Berge  und  Flüsse  und  durch 
„soviel  bewaffnete  Völker  zurückgelegt.  Hier  hat  das  Schicksal  euren 
„Anstrengungen,  das  Ziel  gesteckt ;  hier  wird  es  euch  einen  der  über- 
„standenen  Dienstjahre  würdigen  Lohn  gewähren.  Und  glaubt  nur 
„nicht,  dass  der  Sieg  so  schwer  sei,  als  der  Krieg  gross  klingt.  Oft 
„hat  ein  verachteter  Feind  einen  blutigen  Streit  bestanden ;  wiederum 
,)sind  berühmte  Völker  und  Könige  durch  sehr  geringen  Krallaufwand 
„besiegt  worden.  Denn  nehipt  diesen  einzigen  Glanz  des  Römischen 
„Namens  w  eg — Worin  sind  jene  alsdann  w  ohl  mit  euch  zu  vergjleichen  ? 
„Um  von  eurem  zwanzigjährigen  Kriegsdienste ,  begleitet  von  so  viel 
„Tapferkeit ,  soviel  Glücke ,  zu  schweigen,  so  seid  ihr  von  des  Ilerkule» 
„Säulen,  vom  Ozean  und  den  äusaerstcn  Grenzen  der  Erden  durch, 
„so  viele  der  allcrwildesten  Völker  Hispaniens  und  Galliens  siegend- 
„hierhergekommen,  um  mit  einem  Heere  von  Neulingen  zu  kämpfen^ 
„das  in  eben  diesem  Sommer  von  Galliern  geschlagen,  besiegt  and 
^eingeschlossen  worden;  das  dem  Anführer  noch  unbekannt  ist  und 
,^en  Anführer  eben  so  wenig  kennt.  Oder  soll  ich  mich ,  im  Zelte 
„meines  Vaters,  des  hochberühmten  Feldherrn,  beinahe  geboren,  we-- 
„nigstens  erzogen,  den  Bezwinger  Hispaniens  und  Galliens;  mtcA, den 
„Besieger  nicht  blos  der  Alpen- Völker,  sondern,  was  wpit  mehr  ist,- 
„der  Alpen  selbst,  mit  diesem  halbjährigen  Anführer  vergleichen,  der 
„von  seinem  Heere  weggelaufen  ist?  der,  wenn  ihm  Einer  heute  nach 
„Fortnahme  der  Feldzeichen  die  Punier  und  die  Römer  zeigte,  zuver- 
„lässig  nicht  wüsste :  wessen  Heeres  Consul  er  sei.  Ich  schätze  es  > 
„nämlich  nicht  für  ein  Geringes,  Kriegsleute,  dass  Keiner ointer  euch  ist, 
„vor  dessen  Augen  ich  nicht  mehrmals  irgend  eine  Kriegsthat  gethan,  und 
„dem  ich  nicht  hinwedertim,  als  Zuschauer  und  Zeuge  seiner  Tapfer- 
„kcit ,  mit  Angabe  der  Zeit  und  des  Ortes  seine  Ehreuthaten  herzählen 
,;köuate.  Mit  Euch,  dea  tausendmal  von  mir  belobten  und  beschenkten 


(Ü3  Bleibe  eu»er  UebevättzuDg  des  Lmn^^^BJSl*  * 

'^inllidi^'frubeif  euer  Aller  Zögling,  dann  Feldherr,  in  Sclilachtordntrag 
,,vomlckfin  gegen  Leote^  voa  denöi  keuier  dem  Aodern  bekaimt  iai 
^o^h  iÄA  kennt.*'  J^"'  /tir  .  *  :         V  rr*  i;,»., 

,» 44.  „Wo  imraec  icb-ttiein  Ange  amberwendd  j  «ehe -loli 

^^Aflfil  voU  Muth  und  Kraft:  ein  altgedientes  FassWik/  Reiter  mii 
f^eaai^Bten'  lind  uogexiiumteti  Rössen 'aas  den  edeUten  V3lk€rich«f»v 
'  j|M^i«^iieh  ig^enste  und  tapf(»9teBandesgeiioB8en,^«abb^Siiii^^ 
^MiWwrdrm  des  Vaterlaftde9<wiff«D  ^  m  Mitt^getiMmK^ 
»grifii«  llMyftn;wcidtti  «»Wif       die  AngMtaiteml  steigen  mit 

»ifcihmy  ■■dblapihitr  fcam^ien ,  als'te'  Angrc^hndb  w^nffinnfl^  oinljt 

^jM^Mt^nnto  BAiiCh.  8cUei%^  »Unbitt  mid^ui^eindttBafaHUllnng,, 

yjMhMtiii^yidieibtf  Sogoiiim  Magert ,  «id>fM» 

ißBA  iMnAUiigsU:      oiN^i  iAersa  diM  SoiMst«  «od  litec, 

^Mmk  Krieg,  aiC  Wen  ^wir^Prie^iell^llg^  iolle«?*e»  idUUle 
#»mid  ftdiMit:*!»  in  43fl«Bzetf 'rfim  BarjS^''«od  iiimn  eiriy^^ 
nvitfi  j»l*iiHU  .aberHln^  ^^.^  ttid :  Mi  ^MUnOBt^-die  UicAtc 
itven;  Hfvldid'  ei  bestknmt  imtv  scdbst  nidiC  «blbt  «dit  «haCt 

^den  Jt^esit  gdijsn;  da  toUst  niehts  mk  den  S^gttotibciw'Ba^'lhiii^, 
tihabto.^ —  Aber  Sagöatini  Hegt  ja  am  UMSiii.':^'Da  solbt  dkd^ 
i^schlechterdings  Qicht  von  der  Stelle  ifihien;  Nicbt'  geaiiff  (deift 
,»dil  mir  m&mt  mraltcn  ProTinzen  v  SieiliflB  und  Sttdinksv  wegninrntt,« 
j^niUst  du  auch  Hispanien?  Und  wenn  ick  dies  g^iraimit»  vrirst  dii, 
yiiiach  Afrika  ^übergehen.    Wint-  übergdiea ,  migB i-itk  I  >  Sie  tMe»  ja < 

beideaConmlB  diese»  Jahres ,  den  einen  nach  Afrika^ da»  att#a(. 
^ilbiek  HBipeHien  gesendet.  Nlefato  irgendwo  ist  «Ds  iftbiig  geiaieeri;. 
^als  was  wir  mit  den  Waffen  behaupten.  Jene  dürfed»^urchtsani  nnd . 
,,feige  sein ,  da  sie  einen  Rockbaii  baben,  da  sie 'der  eigne  Boden,  das. 
y;eigne  Land  bei  Her  Flocht  auf  sJch^m  und  befriedeten  Strassen  auf-, 
y^nokmen  wird.  Ihr  mütset  tapfere  Mahner  sein  and  weil  euch  nuc. 
y^zwilkheii  Sieg  oder  Tod  die  Wahl  gelassen  ist,  entweder  siegen, 
„oder,  weÄn  das  Glück  wanken  sollte,  lieber  in  :der  Schlacht  als 
5^auf  der  Flacht  den  Tod  suchen.  Wenn  dies  Allen  im  Gemüthe. 
,)WO}ii  eingeprägt  und  fest  beschlossen  ist,  so  sage  ich  nochmals:  ihr. 

gesiegt;  denn  ein  wirksameres  Reizmittel  zum  Siege«  ist  dem. ^ 
^Menschen  von  den  ansterblichen  Göttern  nicht  verliehen/' 

45t  CAP.  Als  durch  solche  Ermahnungen  beiderseits  der  Kriegs^  . 
leote  Math  zain  Streite  angefeuert  war,  schlagen  die  Römer  eine  Brücke, 
über  den  Tidoos  und  legea,  tim  sie  zu  schützen ,  noch  überdies  einen . 
Brückenkopf  an.  Während  die  Feinde  mit  dieser  Arbeit  beschäftigt . 
sind ,  sendet  der  Punier  den  Maharbal  mit  einem  Geschwader  von . 
Numiden^  fünfhundert  Reitern ,  xun  das  Land  der  Bundesgenossen  des  . 
Römiifhen  Vjolks  auaaupiiindcrn».  Der  Gallier  befieblt  er  n^öglidut  sn 
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cchonen  nnd  ihre  Häuptlinge  zom  Äbfiille  aufzaregen,  Vollen-;, 
dung  der  Brücke  wurde  das  römisclie  Heer  in  das  Insubrisc^ie  Gebiet^ 
Übergeführt  und  setzte  sich  fünftausend  Schritte  von  Victurnt/!i.  ,^  Hier 
hatte  Hannibal  sein  L^ger,  der  .eiligst  den  Maharbal  und  Oif^ItHtr:^ 
zariickrief  und  da  er  die  Schlacht  herrannahen  sah,  in  derWemupc^: 
dass  niemals  genug  gesagt  und  voreriunert  werden  könne  ' upa  .  di«^ 
Krieffsleute  aufzumimtern ,  dieselben  zur  Versammlung  rief  jind,  fefile 
Preise  aussetzte,  in  deren  Hoffnung  sie  kämpfen  sollten:   ^^Er  wordtv 
„ihnen  Land  geben  in  Italien,  Afrika,  Hispanieji,  vvo  jeder  wolle,  ^steu-^ 
j^erfrei  für  den  Empfänger  selbst  und  seine  Kinder.    VVer  lieber  Bä5)r-^ 
„Schaft  als  Land  wolle,  den  werde  er  mit  Gelde  befriedigen  j  Welclic, 
„von  den  Bundesgenos/jen  Karlhagische  Bürger  werden  w<»l!tcn,  denen  - 
„werde  er  dazu  verhelfen ;  Sollten  Andere  aber  es  vorziehen  nadv 
jjHause  zü  gehen,  so  werde  er  Sorge  tragen ,  dass  sie  mit  tceinem ! 
„ihrer  Landsleute  zu  tauschen  gemeint  sein  jnochten."  Desgleichon. 
verhiess  er  den  Sklaven,  welche  ihr^n  Herren  gefolgt,  die  Freiheit^ 
End  den  Herren  für  jeden  von  ihnen  zwei  Leibeigne  zum  Ersätze.  Da*-, 
mit  sie  aber  hierauf  sicli  verlassen  könnten,  rief  er,  mit  der  linken^ 
Hand  ein  Lamm,  mit  der  rechten  einen  Kiesel  haltend,  ^den  Jnnitrr. 
und.  d>e  übrigen  Götter  an:  da^s,  wenn  er  sein  Wort  brecht.; 
ihn  also  schlachten  möchten,  wie  er  jetzt  das  Lamm  schlechte,  nntl^ 
zerschmetterte  nach  der  Anrufung  den  Kopf  des  Xhieres .  mit  dem 
Steine.    Da  nun,  gleich  als  habe  jeglicher  die  Götter  zu  Bürgen 
seiner  HoHniing  empfangen,  glauben  Alle,  dass  IedigHc}i  dier  Ant-"^ 
whub  des  Kampfes  die  Ei  l  ingung  des  GebolTten  verzögere  uud  f  r - 
dem  einmülhig  und  einstimmig  die  Schlacht, 

46.  GAP.    Bei  den  Kömern  herrschte,  keineswegs  so  gro5S(j; 
Munterkeit,  zumal,  abgesehen  vom  Uebrigen,  so  eben  Wundiei-zei-^ 
chen  sie  erschreckt  hatten.    Denn  ein  Wolf  war  ins  tager  gekom- 
men und  nachdem  er  die  Begegnenden^  zerfleischt,  unversehrt  ent- 
ronnen; ein  Bienenschwarm  aber  hatte  sich  auf  einem  Baume,  d*r 
das  Feldherrnzelt  überragte  nie^lergolas^en.    Nach  Sühnung  dieser. 
Zeichen  rückt  Scipio  mit  der  R<^iterei  unjl  den  leichten  Speerschülz« 
aus,  um  das  Lager  der.  Feinde.  wnd_  die  Slärke  und  Beschaffenheit 
ihrer  Streitmacht  zu  erspähen,  und  stösst  auf  den  Hannibal,  der* 
gleichfalls  mit  Reitern  vorgegangen  w^ir,_^die  Umgegend  zu  crkuu- 
den.    Erst  sah  l^einer  den  Andern ,  bald  Äer  diente  der  vom  Eioherr' 
zuge  so  vieler  Menschen  aufwirbelnde  Staub  zuiii  Zeichen _.annnhendfr 
Feinde.    Beide  Haufen  inaphten.  Halt  nn<Ji  bereiteten  sich  zum  Treffen. 
Scipio  stellt  die  Speerschützen  und.  die.  gallischen  Reiter  voran ;  die^ 
Römer  und  den  Kern  der  Bundesgenossen  in  den  Rückhalt.  Hannibal 
nimmt  die  Reiter  mit  gezäumten  Pferden  in  die  Mitte  j  die  Flügel  bil- 
det er  aus  den  Numidern.    Kaum  hatte  man  das  Geschrei  erhoben, 
80  flohen  die  Speerschützen  zwischen  den  Rückhalt  *),  Beim  zweiten 

■  •       •   •      •       ;  :  v.;  . 

.  ^^  Nachllcasingeifß  n.  [T.Krcy«sIg3  Interpimclion  and  Trennung  üerSatae, 
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Treffen  nun  war  das  Reitergefecht  eine  Zeitlang  anentschieden.  Dann 
aber,  weil  das  antermiscbte  Fussvolk.  die  Pferde  scheu  machte  and 
Mehrere  von  den  Pferden  fielen  oder  herabsprangen ,  wenn  sie  die  Ih- 
rigen im  Gedränge  umringt  sahen,  kämpfte  man  schon  grossentiieils 
zu  Fusse,  bis  dieNumider,  welche  auf  den  Fliigcln  standen,  nach 
«Der  ktemeji  Schwenkung  sich  im  Rücken  zeigten.    Dieser  Schrecken 
entniuthigte  die  Römer;  es  mehrte  aber  den  Schrecken  des  ConsnU 
Wunde  imd  Gefahr,  welche  jedoch  die  Zwi»chenkunfl  seines  dama|r 
dbcto'1i«(anTOf^^    SdÜne^'  abwehrte.  Dies  ist  der  Iiäm1ic)ie  Jungling, 
den  dtir  ;Baliiii  geUOhct:  Hicteiai'  Krieg  voAbradit     lobten  imji'tte^ 
wegeii  stittSe«  iienlicheii  Sieget  ifiber  den  HaiinIM  pnid  die  Bniee  Afii^ 
kanus  g^enaiint  wanL,  tä  Aäoion^  jedoch  flolni  yonnmlicK  die  9)»ecf^ 
•chützeii,  anf  welche  die  t^aoolder  den  ersten  Angriff  gethtm/ 
HbrigV  .Rei^^i  brachte  «fichtg^iaftrt  den  In  ^  MStte  genoamenen« 
Gbnäl,  hicfilt  bloi  mit  ihren  .Waffen  tondm  selbst  xiüt  ftitta  LAeni 
ihB.hesdiitnnd,  ins        snniäc,  ohne  irgendwo  in  Verwimuig  oder  . 
AttflSsaojg;.  sa  weicfaen.'^  CoeUtos  theilt  die  Ehre  derltettong  deaCMH-' 
•üb  di^tni  ^hlkTenLigurisdier  Abkunft       Ich  mehieathott  W&natiitii* 
jäbd^/ ä^Vvom  Sohne  wahr  wSre»  was  nidit.Mir  ttdir^re'Gei-* 
adnchtsc^b^  iibeilicibit'litiben»  toiidcni  vm  andk  lo  der  Sage  aU! 
Cfhalten  hat 

4t.  CAJP.  Dies  wsr  das  erste  Tfeffin  .idt  Hanaihal^  ans  dear 
aich  leidet  «rgaV,  dass  der  tmikx  an  Reitml  Ubeitegen  ael  and  daaa 
eben  darum  oßiie Ebenen,  wie  die  zwischen  dem  PSadns  nnd  den  Alpeii| 
sich  fiir  die  Römer  zu  Führung  des  Krieges  nidlt  eigneten.  Also  wmd 
in  der  nwhsten  Nacht >  nachdem  die  Kriegsleute  sÖl  anfgepackt»  TOI 
Ticinns  ausgebrochen  und  an  den  Padas  geeilt,  um  auf  der  nocit 
,nicbt  zerlegen  Flossbriicke,  ohne  Larm  and  Verfolgung  Seitens  deS^ 
Feindes  y  das  Heer  überzusetzen.  Auch  kamen  sie  nach  Placentia » ehe 
Hmun|^  noch  lecht  wnsste ,  dass  sie  vom  Ticinns  aufgebrochen ;  doch 
ftttg  er  'am  diesf eitigeo  Ufer  etwa  sechshtmdert  Säumige,  als  sie  das 
Floss  gemächUch  ablösten.  Ueber  die  Brücke  selbst  konnte  er  nicht. 
KomnieQ.,  weil,  so.  wie  die  Enden  abgelöst  waren,  die  ganze  Brücke 
stromabwärts  schwamm.  -  CoeÜus  schreibt :  Mago  sei  mit  der  Reiterei 
und  dem  I^ispanischen  Fussvolke  sogleich  durch  den  FJuss  geschwom- 
men, Hannibal  selbst  aber  habe  weiter  aufivärts  durih  Förthen  im  Padua 
das  Heer  übergeführt,  nachdem  er  die  Elephanten  in  einer  Reihe  ent- 
gegengestellt, nra  die  Gewalt  des  Stroms  aufzuhalten.  Wer  den  Strom 
kennt ,  möchte  dies  schwerlich  glauben.  Denn  zuvörderst  ist  es  nicht 
wahrscheinlich,  dass  die  Reiter,  ohne  Waffen  und  Pferde  preiszugeben, 
über  einen  so  gewaltigen  Fluss  gesetzt ,  fulls  auch  schon  aufgeblasene 
Schläuche  die  gesammten  Hispanier  hinübergetragen  ;  sodann  aber  hätte 
man  auf  einem  Umwege  von  vielen  Tagen  solche  Fürthen  im  Pados' 
auf:5uchen  müssen ,  wo  ein  mit  Gepäcke  beschwertes  Heer  «ich  durch- 
führen Hess.  Ich  gebe  denjenigen  Geschichtschreibern  den  Vorzug, 
welche  berichten ,  dass  kaum  in  zwei  Tagen  eine  Stelle  zu  einer  Flosa* 

brücke  aufgefimden  and  aof  dieser  unter  Bfago  die  leichte  Reiterei  der 
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Hispanier  voransgescblckt  worden.  Iodes3  Hannlbal  am  Flosse  ver- 
weilend um  Gesandschaften  der  Gallier  anzuhören ,  das  schwerere 
Fussvolk  überaetit ,  eilen  inmittelst  Mago  und  die  Reiter  nach  dent 
Üebergange  über  den  Fiuss  in  einem  Tage  gen  Placentia  auf  di<! 
Ffeinde  los.  Hännibal  bezog  wenig  Tage  nachher  sechstausend  Schritte 
Von  Placentia  ein  festes  Lager  und  bietet  Tages  darauf  y  nachdem  e^ 
im  Angemcbte  der  Feintle  die  Schl^gfitocdnaxig  ge£teUt#  eia  Tref^ 
ien  azi.  ""  •    ■<■  ■'      •  :    .       •,  , 

'  '  48.  GAP.  ■  In  der  folgenden  Nacht  ward  5m  Rorai«chen  Lager 
von  den  Gallisbfaeif  Hdlfsvölkern  ein  Gemetzel  angerichtet,  grösser  in- 
desf  dem  Lärme  nach  als  in  der  WirkÜchkleit.  An  zweitausend  Mann 
sfti  Fuss  und  zweihundert  Reiter  fliehen  nach  Ermordung  der  Thor- 
wachen zum  Hannibal  über,  der  sie  freoneilich  anredete,  dufth  Ver- 
heissung  grosaer  Geschenke  befenerte  und  jeden  in  aeint»  Heiraath 
eiittiess,  um  die  Ijaridileate  aufzuwiegeln.  Scipio  glaubte;  dies  Ge- 
nfetzel  8«  das  Zeichen  zum  Abfalle  alL^  - Gallier  i^nd  iue.  würden 
tÜjgiMMA '  Y0tf  diedkn^  Frevei,  wie  volt'  Raserei  ttcMsHO  f '  zu  den 
Wuff^  4^utfea;  'Olkgteich  eridso  noch  sehr  «o  aeiierWwiae  litt»4[og 
dP  demiocIi  '«iti<  die  viefie- l^ladie  der  ~fi)lgendeaNiciit'ia.«IIerSli]l<^ 
an  deiir  Flow  Tr^hi  und  '  i^erlcgte  aäa*  Lager  lo  eiDe'  lietnM.fGfii« 
gend"  imd  ««ff  <Hoge) ,  cdiwerer  m^giogliob  Inr  dea  leiter;-  .poA 
geMhah'dies  miftder  unfeienierkt  ab  an»TiciBii8^  vnd  Uannbaly  de» 
e^ "di^  NaA(d«r^:  dann«  ü^*  getamiatfl  Reiterei  abMhicktr^.ivurde 
^erw^nSg^tm  dea  -Na^^trabi  üi  Verwirrnng  gebvadit  ]»lta»::wteeii 
urteilt  d^  Namider  aai- Beaiegiev 'WV  leere*  4emiieIiel«agBe:8bg^bo-! 
g^.  ladend  sie  MerV  }edei(  Wiidsebdcflfc  laMädaBdBnäcnd,  obJliQ 
all&  Jte  l^enp&tabg'^tapiadiendeB  hiW  wZA  TergendQii|-atai4 
der  IPeiad  a«8  den  fiäadoi^gdaiBei^  all  äMÜMr  die  Boaar  bsM»» 
.jenseStu  derTrebia  asd-dai  hä^JmuMtfüOk  mim,  lieben  aie  ellidie  • 
Naclnfigler  nieder,  weleKe  'dteiiwiletJd^  llafi^abgeidiidtteiir.i^lfreil» 
StipiOy  der  die  'Qnal  der  Wände  aaf  dtenl'^stttiienlcn  Wege  nidi^ 
Ifit^r  anshielt  and  doeh  den  At]i(iigeiio^ea;'(dean  bcIioii  wiüiMiB'eif 
d^ien  Abrufun^  atis  SldKea)  erwarten,  wollte^  befitffigte  einen  wm- 
erwählten  Ort,*  der  nahe  am  Flüäse  aW  Sthuidiager  der -fliiclMai^ 
schien.  Nachdem  Hannibal  sich  nicht  weit  davon  gesetzt  hatte»  miSBik 
g^eieh  stolz  auf  den -Sieg  der  Reiterei',  dech  gleich  sehr.in Sorge  we- 
gen des  Mangels ,  der  auf  dem  Zuge  dnrdi  Feindesland  ohne  alle 
Yorkehrong  für  Zufuhr  täglich  steigen  mnastey  entsendet  er  gege'a 
den  Flecken  Ciastidtum>!  wo  die  R5ma'  eine  grosse  Menge  j^treides 
anfgebäudt  hatten.  Als  man  sich  hier  ia»9iM>ni^  anschickte,  zeigte 
sjjci  Hoffnung  zu  Veitathfe  tindfüiSvahr  um  gi^ringen  Preis:  ticrhun- 
4ert  Goldstücke,  wird  yon  dem  bestochenen" Befehlshaber  der  Be- 
satzung, Pasius  einem  Brundusinei,  Q^stvlifUlB  d^  Hannibal  über- 
leben. Dies  war  die  Kornkammer  für  dfe  i?miier,  so  lange  sie  utar 
Trebia  lagcö.  Den  Gefangenen  von  der  nbei^ebencn  Besatzimt^  wi* 
derfuhr  mchts  jScl^Wiiaiciß»  lua  ^leicli  Anf^p^s.^ea.Bof^d^^  ]^ 
erwerben. 
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€V)äwid  'Scmprbaiit».  «!iJ(i»rf)^dfeil^-A^      «Mtfirent  «ih£aillttt  imnt 

det^jlMte»  Qtmif    Llpaifäi«^  ädhtifUe  I^mmK  des  tVatk«M  to«lct;t  diW^ 

Hemna  ans  erblickte  ,'wnrcleo  von  Hiero»  Kooig«  der  Syrak^Ninfi^ 
.  der.  8ilh<'diiBti»^mdd^itdMearitf«rbfefa^  amoifeQiBoiriljfäieQ  Consul 

dtldbinnt  niibmen  und  nlHBh^Qtf^  Majf^ 
cCftthr  Koh  den  Ge£u^äieo  ,>  das^  ausser  denfitwapiig  tach  JtC^eH; 
gesc^dvieii  Schiffen,  zu  i^ddier  Flotte 'fi^neUisfegj^oiti  andere  fäi^qr 
odd  «ditlsng^  Fünfrudcirer  imefa  Sicilicn  steüeHeii«  1iii|«)diei|ft^ ^ 
desgeiMibsen  a'ii&awgeld.  Jilie  Haaptabsidit^isjsk  Xiljibam 
BdUeD,'  doäi  glaubten »sif^/'dass!  ton  dem  nämliche  2^ti]Qrmei$e^k)Niri 
jCe' verstreut,  auch  dtetotil'lette  aä^  dietAegttisOb^  Ji^n  .gewocf^n, 
worden.    Dies  Afies.,  viee*!^>!el'>^montaieii ,  ineldet  der  König' dt^ur 
Praetor  M.  AekHilius^  d^saeii  Kriei^bezirk  SicUiea  war  y'Uod  rätb  üu»^»  ^ 
LUybaeam  stark  besetzt  zii  halten^   Sogleich  vvurdenl^iich  vom  Prae^: 
tor  *)  abgesdiickt:  rirtgsumher  in  die  Städte  Legalen  und  Tribunen, 
um  den  Seinen  sorgfjltig^iWacIitdienst' einzuschärfen,  vrrr  Allrm  aher 
IJIyLaeiun  zn  halten  >  wob^  er tieo  Befehl ^Hess :  ausser  dem  IvTlcgs- 
gr  ratiie.  soiiten  (ite  Seeleute  fiir  zehn  Tage  gekochte  Sppise  zu  ScUiÜe; 
bringen  HTid  aut  das  gegebene  Zeiclien  jede  rüngeaäuin  tan  Bord,  gehei». 
(läiigs»der  ganzen  Küste  Jibcr  Leute;,  um  von  den  Wartthürmen  ^ch. 
liack  def  ankommenden;  Elotte  der  Feiode  deisaig  umzusehen 
Sowie  mau  daher^  obglekli  die  Korthager  getiiesjseiHiioh  langsamer  se-» 
gelten  um  Tor  Tage  aa  Liiybaeum  heranzukoMifflenV  sie  nichtsdesto- 
weniger vorher  gewahrte,  ^ eil I /der  Mond  die  gHUx^c  Ts^Bcht  hirt4<i|rjcji  , 
sdiien  u|id  sie^Otki  autgerichteten  Segeln  kanaen,  ward  soiort  vc^i  'd)«fSi: 
WarttbürcDen  das  Äeiobeii  »gegeben  iinl  in  der: Stadt  zu  de»  Waffeni; 
gerufen  und  an  Bord< gegangen £o  dass  die  Krie^slenle  tlieils.auf.deP) 
Manern,  und  auf  den  Th«iTV«ßheB^  theils rauf  den  SgiiiÜcn  waren.  Auch, 
hielten  die  Karthager ,  weil  sie  sahen,  dass  sie  es  nidit  mit  Luvorberein. 
teteu  zu  thua  hab^u  würden»  jjis  m.  TagesaiihrutJ^  sic^  vom Ufafeu  ' 


»  ,1  •  •  r  I    .....  * 


:  •  v  '  •.    rji^  rb  r''*  '\        t^h  Ott 


' '  ^)  Citea  a  praetore,  nach  Hi  Kreji^g,  'deMei^  Ausgabe  bsi  dioteb 
ganzen  Stelle  zam  6fftiiid#' liiegN  '  •  '^1 

^)  Perqufl  Qmnflm,.Qr<^.»  qai  ex  8peculj»..|iros^cerent  elc«,  «Dbaa- 
gig  von  deu  Worten:  a'^raetore  ipissi.  J'rcilic^  «tetien  diese  Worte, 
zumal  durch  äas  zwischep^'eschobene  edictum,  fn  weiter  Entfernung  voa* 
einander  und  ihr  ZUsaklitlltohailg  tritt  daher  in  der  Uebersetzuuc  wia^ixia 
Texte  aiebt  «ogleich' de«ttie1b»hei^ors  aber  höok&tifvahreo^  sdwIeU 
I«ivias,  90  na4it  i^e^w  der  Uebers^la^^  de?'MHer»i«geb9r  d/jpf  seiaf«^  ' 
Schriftsteller  Tcrhrssern  wollen^  Daher  ist  auch  IJewsipgers  Conjeclur : 
et  —  et  nicht  zu  biüi^'en,  ganz  abgesehen  da^bn»  das« '"iie 'dem  obeber*' 
«ahuten  Uebelstande  nicht  abhilft.  *  .i- .-n'j u  i  j  * 
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«bd  der  F^Me-Mil^freil^  Aiufi^  tatf  »den  Bafiii.dntteiii  J>it 
dUiner  TeMii|tMi<4mofci  die^SMM  iiiAiv<theiU.mtf  «4wlErinMrtn^|f 
«ler  gerade  k  Ase»  Ctegendi^vdifilirteiH.Tfa^  iMnuad»  itf 

^dcr  Romdr  WniUdgaii  'üod  i«  dbr  Nill(»^dte,Ki6lte  neinii^  hiwgfyd  • 
4er  Pdiner  'Mi'tel  ifrädU  Skiii&^^  wdjt  Qewalt  ao  iuM  wollfe  Ittf* 

ibür  ein  Gefecfhl  der  Schiffe^ab  derlMaiinevimd  l^^  Deoi 
«r-^e  eiiie/iiint  Mtifiyolke  bbi&Bglidki^enelene;  «beri  i^lt  Kriegs- 
Ieiitcn<BclMv2(ch  bemannte  Flotte,  ßnd  soivie  ein  Schifftomfe  €«elefliii(e 
'  kabiy  lvämpfteV.ine  keinesweges  gleiche- Zahl  Bewaflneter  von  dem<« 
selben.  Wie  dies  bemerkt  ward  ^  m  eh  rt  e  den  Römern  ifare  -Ifeage^deM. 
Muthy  jenen  aber  minderte  ihn  ihre  GeringzahL    Sofort  wnrdor  sie* 
^en  Panische  <Sch)ife  umringft,  die  übrigen  nahmen xiteiFludit.  .Tan* 
fieiid  siebenhundert  Mai»  ivu]:de»  «n£' den  Schiffen  gefanjgf^ny  Kriegs* 
Icnte  und  Seeleiite,  darunter  drei  fsömelme  Kärthager.  Die  Itömisthe 
Flotte  kehrte  unversehrt,  bis  auf      einziges  durchbohrtem  S(;:hiff,  wet» 
ehes  aber  gleSdiüaJls  zurückkämmen  detDÜiiieni.zunick.'.^ Nach  dieser 
\   Schlacht,  von  der  man  aber  zu  fles^noNiiidch  nichts  wus&te,:i;am  dei 
Consiil  Tit  Seftiproniaä  nach  BfefisaRa.    Beim- Einlaofbo  in  die  Meer« 
enge  ft'ihrte  ihm  König  Hiero  eine  \to!i1  nusgerüstete  Flotte  entgegen, 
xmd  als  er  ans  dem  königlichen  aii{  tias  Admiralschiif  übergestiegen, 
l>ez©ugte  er  dem  Consnl  seine  Freude  über  di«  gUickiicile  ^nknnft  mit 
Heere  ond  Flotte  und  wünschte  günstige  und  gesegnete  Ucb erfahrt 
liach  Siciiicu  -,  dann  aber  schilderte  dr  ihm.  den  Zosland  der  Insel  und 
der  Karthap:(T  Vcrsoche  nnter  der  Zusichernni^:  dasB  mit  eben  der  Ge« 
ainnung,  womit  er  als  Jimgling  im  vorigen  Kriege  das  Hoffliidbe  Volk 
unterntiitzt,  er  aiicii  als  (irr  is  dasselbe  Lint€r«tützeii  werde« i  Gctn»» de 
imd  Kfeidiing  wolle  er  den  Legionen  de&  Cöosuls  uud.  den  Seeleuten 
unentgeldlicli  liefern.    Grosse  Gefahr  drohe  Lily'niiium  iönd  den  See- 
städten und  werde  ihneu  drohen,  da  Manche  eine  n^e  Ordnung  der 
■  Dinge  wii[oschtea»  — -    Deshalb  glaubte  der  Consut  unverzüglich  \mi 
der  Flotte  nach  Lylibaonm  gehen  zn  müssen ;  der  König>aber  und  die 
königliche  Flotte  begleiteten  ihn.    Auf  der  Fahrt  vernahmen  sie,  dasj* 
bei  Lilybaeum  eine  Schlacht  vorgeiallea  nnd  die  feindliche  Flotte  theiia 

geschlagen,  thcils  genommen  f;ei.  '  ?   ?  .  

"  61.  CAP.  Von  Lilybacmn  schiffte  dei»  Consul,  nachdem  er  d«ia 
Hiero  mit  der  köni^lirlicn  L  lottc  beurlaubt,  den  Pra(  (or  aber  zum 
Schutze  der  Küste  Siciliens  zurückgelassen  hatte ,  nach  der  Insel  Me- 
lileüber,  welche  von  den  Karthagern  besetzt  war.  Bel*dcr  Ankunft 
ward  ihm  Hamilkar,  Gisgons  Sohn^  der  Befehlshaber  der  Bewt^nog 
ait  nahe  an  zweitausend  Mann,  desgleichen  die  Stadt  aamnl  d^Iii* 
■el  übergeben.  Von  da  kehrte  er  nach, wenig  Tagen  geu-Lilybaeiini 
zurück  und  die  Ge^Emgenen  sowol  de«  ConMibnaU  deaPnaetors,  bU 
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•dBtr«Bitidiid«iLlD8da  te  Vulkm  über«  «ä.'öie  Btdegbg,  .dm 
«itte  PuaiaEheFldMe^eHMit  lic|;jU.  Aoch  ivasa:«idi' diM  IdmI» 
|iklitB<v«o  White  aogetiolfeii« :  fiUii  wtneo  ale-luii«h«i0eMgelt ,  «m 
in«  IGlite  Maliai»  zu  v«rWSftf9iv  miil  nidideili^  aie  die  Laiufechaft  «tti 
Vibn  aosgepluoclert «  schreckten^  ste  sogat  dieae  Stadt  selbst  Auf  d^r 
flüoklaiirt  OMh'Sicäien  wird  dem  Gonsul  die  Landung  der  Feinde  im 
Vibonensischen  gemeldBl,  iugläoft  «ber  eia  Scbeeiben  des  Senats  bäp 
Mndigt  -vdm^JüebergaB^e  Hanoi l^ab?nackllatien  und  daas  er  baldmö^ 
Ücfast  dem:jdkaitageux>s.seii  zti  Hülfe  korainen,  aoiUe.  ¥mi  vielen  Seiteil 
gleicbeeitig  beuiiriiiiigt ,  schiffte  ^.aein  Heer  sofort  ebi  Qiid  sendetet 
•nf  deto  obem  Mfettreriach  Ariniinum^  dem  Legaten  Sext  Pomponius 
iDÜ  Juof>4iod  zwauKtg  Kriegssctiiffen  iibertnig  er  die  Deckung  des  VI- 
iwieiMWfto»  Gebiets  und  der  Seeküste  italiens;^.dei»PtaetorM.  Aemi- 
lius  Terstarkte  er  die  Flottfr-auf  liinfzig  SchifTeo ;  er  selbst,  nachdem  er  » 
die'  Angjelegtn'heiten  SiciHens  geordnet »  kam^  oiit  ^hn  .Schiffen  auf 
der  Küste  ItaÜens  hinanfsegelnd  y  nach  Arimumär;  von  dort  rückt  er 
mit  dem  Udcie  jui  dai'FÜua  Trehia  uid  fflreiiiigt  9kh  mit  dtm  Antip  - 
genossen; 

6ä.'  CAP.  Dass  nunraebr  beide  Consuln  und  die  gesammte  Ro* 
mische  Kraft  dem  Haunibfil  entgegengestellt  war ,  hiess  deutlich  erklä- 
ren; entweder  lasso  sich  mit  die^ier  Streitmacht  dds  Römische  Reich 
vertheidigen,  oder  es  gebe  weiter  keine  HoUnung.  Dennoch  wollte 
der  eine  Gonanl ,  durch  das  Eine  ReitcrtreÜVn  und  seine  Wunde  her* 
abgestimmt,  die  Sache  lieber  hinausgedehnt  wissen;  der  andere^  fri^ 
sehen  Muthes  nnd  deshalb  nugt^tümcr,  duldete  keinen  Aufschob.  Das 
Gebiet  zwischen  dem  Trebia  iind  Padus  bewohnten  damals  Gallier, 
welche  Iii  dein  Streite  der  beiden  übermächtigen  Völker  es  durcli  sc liw  an- 
kende  P^rtheinabme  unzweideutig  auf  die  Gunst  de«  IKegers  anlegten» 
Die«  Memsen  die  Römer,  wenn  jene  nur  Ruhe  hielten,  sich  gerne,  der 
Panier  sehr  nngerne  gefHllen ,  weil  er  auf  Anrufen  der  Gallier  gekom- 
men sein  vs'olHe,  siC' zu  befreien.  Aus  Rnche  also»  zugleich  nm  den 
Kriegsmaun  vom.Ranbe  zu  nähren,  befaiil  er  z\veiUu$erid  Mann  zu 
Fuss  nnd  tausend  Reiter ,  meist  Numldern ,  doch  auch  etliche  Gallier 
darunter,  die  ganze  Landschaft  bis  zu  der»  Ufern  des  Padus  Strich 
Vf)r  Strich  auszuplündern.  Der  lliilfe  bedürftig  neigen  die  CJallier» 
nachdem  sie  bis  dahin  zvveiditutige  Gesinnung  gehegt,  ^ich  iwlhge- 
drnnge^  von  den  Urhebern  der  Uebel  zu  denen  hin,  von  welchen  sie 
Abwehr  hofften,  schicken  Gesandte  an  denConsul  und  flehen  um  der 
Römer  Hülfe  für  ihr  Land  j  das  wegen  seiner  Bewohner  allmgrosse 
Treue  gegen  dieRoiner  jetzt  in  Bedrängnis»  sei.  Dem  Cornelius  ge« 
fiel  mhdsx  te^Anla»  noch  die  Zeit  so  solcher  UotenMluBong;  aneh 
war  ibtt  das  Volk  wdiehtig  soirol  wegfeii  seioet  vldeti  uatfCM  Stre»» 
als,  mtam  «las  Uebrige  ßm  varjahlt  gdte  sollte,  wegen  der 
nenfioiifln  Treulosigkeit  der  Bojer.  Senprofiiokclegcgeii'flieiiiAe:  das 
gfös»tc  Bindeiaittdy  vm  JandeBgcnessca  iaTfene  aii,0-U|eii»  sei» 
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dass  man  die  Ersten,  welche  Hülfe  bedurften,  vertheidige.  Somit 
seudeter,  iudess  der  Amtsgeoosse  zaudert ,  seine  Reiterei  mit  Beimi' 
schling  von  fast  tausend  Speerschützen  zu  Fuss ,  um  das  Gallische  Ge- 
biet jenseit  des  Trebia  zu  vertheidigen.  Da  diese  die  Zerstreuten  und 
Ungeordneten,  zudem  meist  von  Beute  Schweren  unvermuthet  überfielen, 
richteten  sie  gewaltiges  Schrecken  und  Morden  an,  j.a  selbst  Flucht  . 
bis  zu  dem  Lager  und  den  Posten  der  Feinde ;  von  dort  aber  durch 
die  ausgeströmte  Menge  z«rückgetrieben ,  stellten  sie  durch  Bf.ihülfe 
der  Ihrigen  gleichwol  das  Treffen  wieder  her.  Nun  folgte  ein  Kampf 
von  wechselndem  Vortheile  *) ;  obschon  man  es  aber  im  Streite  zuletzt 
einander  gleich  gethan  hatte,  war  der  Ruf  des  Sieges  doch  mehr  auf 
Seiten  der  Römer  als  der  Feinde. 

6S.  CAP.  Doch  keinem  von  Allen  erschien  derselbe  grosser  und 
gehuriger  als  dem  Consul  selbst;  er  jauchzte  vor  Freude:  „Gerade 
.^mit  (icr  VYaffe,  womit  der  andere  Consul  besiegt  worden,  habe  er  ge- 
„sicgt.  Hergestellt  und  aufgefrischt  sei  der  Kriegsleute  Muth  und 
y,untcr  dem  Amtsgenossen  gebe  es  keinen  ,  der  den  Kampf  aufgescbo- 
„ben  wünsche ;  dieser,  mehr  am  Gemiithe  als  am  LeJbe  krank ,  schaudre 
„beim  Gedanken  an  seine  Wunde  vor  Schlacht  und  Geschossen.  Doch 
„dürfe  man  mit  dem  Kranken  nicht  altern.  Wozu  denn  länger  auf- 
„schieben  oder  die  Zeit  vergeuden  ?  Welchen  dritten  Consul ,  welcb* 
y,auderes  Heer  erwarte  mau'?  Das  Lager  der  Karthager  stehe  in  Ita- 
^lieu  und  fast  im  Angesichte  Roms.  Niciit  auf  SiciUen  und  Sardinien, 
^den  Besiegten  abgenommen ,  noch  auf  Hispanien  diesseits  des  Ib^d  ^ 
„sei  CS  angelegt,  sondern  \om  vaterländischen  Boden  und  aus  dem 
,,Lande  ihrer  Geburt  würden  die  Römer  vertrieben.  Wie  tief  würden 
,jSagtc  er,  unsere  Väter,  an  den  Mauern  Karthago*s  zu  kriegen  ge- 
„wohnt,  aufseufzen,  wenn  sie  sähen,  dass  wir,  ihre  Nachkommen, 
„dass  ^wei  Cousuln  und  consularische  Heere  mitten  in  Italien  innerhalb 
^)des  Lagers  zagen,  der  Punier  hingegen  das  ganze  Gebiet  zwisi«heu 
„den  Alpen  und  dem  Apenninus  sich  unterwerfe.**  So  spricht  er  beim 
kranken  Amtsgeuosseu  sitzend ,  so  im  Kriegsrathe,  fast  als  redete  er 
zum  Volke.  Es  reitzte  ihn  theils  die  Nähe  des  Wahltage»,  damit  der 
Krieg  nicht  auf  die  neuen  Consuln  hinausgesetzt  würde,  theÜs  die  Ge- 
legenheit allen  Ruhm  sich  allein  zuzuwenden,  da  der  Amtsgeuosse 
krank  war.  Daher  (vergebens  widerspricht  Gornelius)  befiehlt  er  den 
Kriegsleuten  sich  zum  nahen  Treffen  anzuschicken.  Wenn  Hannibal 
erwog:  was  dem  Feinde  fromme,  so  durfte  er  kaum  hoffen,  dass  die 
Consuln  Etwas  unüberlegt  und  unvorsichtig  thun  würden.  ^Veil  er 
jedoch  wusste,  dass  des  Einen  erst  durch  den  Ruf  dann  durch  die 
That  erkannte  Sinnesart  heftig  und  keck  sei  und  er  glauben  durfte, 
dass  sie  durch  das  günstige  Gefecht  mit  seinen  Plünderern  noch  kecker 
worden,  so  zweifelte  er  nicht,  dass  die  Gelegenheit  zu  glücklicher 
Unternehmung  da  sei  und  war  deshalb  besorgt  und  bedacht ,  die  Zeit 
hierzu  ja  nicht  zu  verabsäumen,  so  lange  der  Feinde  Kriegsmaun  noch 


*)  varia  deiode  pugna  tequente  etc. 
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Neulinj::;  wäre,  so  lancjc  den  bessern  ihrer  Feldherren  die  WoÄläe  un- 
brauchbar inache,  so  ^änge  die  Gallier  frischen  Math  hätten  ,  'ddirdä 
gewaltige  l^fengc,  wic'cr  einsah,  um  so  vet^rossener  folgen  würde, 
weiter  man  sie  vom  Hause  rQrtschlcppe.  attr^esen  bild'^  äha« 

Ifcbeo  Gniddeu  ein  baldiges  Treffen  boftbä,  >,^Q.?1ttiM-ilj({itfr^it8^ 
^'i^^&id'^n;  ü^feftt  ^Akiicbte,  *«iidi[die.Qimf$clien  'KiftK^riSi^jte^;^ 
^jpUhi^ng  dessen ,  inA  er  Raiten  wbllte  }  die  uftjh^^en ».  mrcal^llW  m 

»iflten ;  beganii  der  Pofiicr'^cll  nach  einem  OtSism  f*-*^»*^ 

aof  beiden  S^n  eing^sphlossen  nnd  rin^  dichtbew^chsei  ml^'Jljäißh 
g^otndtä^ei'BeKKittviig  nnbebmi^ai  l^k^»  ^^esMoclieii 
Wffl>^bli^chen;  "^ATs  ""er  dre^  Gegend ,  nMi^  ei  t^tiipk  IXtU 
i<ref  za  t^rste4«n  nicfA:;^  Schfopiwiokeln^  i^^/MlbH  "htäim 
bM  ti^mg^  hatte ;;kp^«hlhtt  zn  MagoV  'scSIbM  Brader:  ^Il^'te 
7»der  itcn  du  be^ef solbt.  l^Srailkie  dir  }e  l&iiDd'eirt  nann  ailft 
^yd^  ^esftmrDten  FussfoQLerii  .nnd  RViternMftnd  komme' mU  diäcäa'ni 
i^tiiff  in-Öcr  ersten  Ndclit^ache.  Jetit  ist  ^4  Zeit  dcfi{  li^ib  feii  pflegen.«' 
^^it  würd  Krtegsrath  entlassen.  Bald  stellte  sich  Mago'rolt  sei4 
^'e^f  PJrW^WtViri.  ^  „tch  sfhe  hl<!r  Kemniann<er,  spricht  Hannibal.  fb&i> 
J.'mjt.ihr  aber  anchan  Zahl  nicht  blos  an 'Mütbe  stark  seiet ,^  wahtel 
^,eäcH  jeOer'Netm  euch  A'e hnlicbe  ao^  den  f»eidiwaderfi  und  Mftbip^fn. 
Ij^a^o  wird  euch  den  Ort  zeigen,  wo  ihr  auflauern  sollt.  Ihr  werdet 
ij^i^öO  F^dpd  finden ,  der  für  solche  Krieg^JcWste  blind  ist"  ^Nach- 
deio&'Uio  tsiusend  Reiter  /  tausend  Fussgänger  unter  Mago  entsendet 
iffmfönj',  befiehlt  Hannibal  mit  Tagesanbrnche  den  Nüihidischen  BJä^ 
tern','''*übcr  den  Fluss  Trdbiä'zu  gehen ,  än  der  FHnde  Thore  hcitaii- 
snreiten  und  durch  Schlüssen"  anf  die  Posten  den  Feind  züm  Kampfe 
heraus^ulodien, .  nat^ientspontienem  Gefechte  aber  Ibn  duk'ch  aUmafali^ 
ges  Zt^ä-uckwcichen  über  den  Fluss  fortzuziehen.  Dies  der'  Auftrag  an 
die  Nnmuler.  Den  übngfn  Anführern  des  Fassvölkes  ihi'd  derR6tcr^ 
ward  befohlen:  sie  sollten  alle  essen,  dann  'aber  hrwriifiiet  und  mit 
gesattelten  Pferden  das  Reichert  erwarten  lasson." —  Srmpronlus  führte  ' 
beim  Lärme  der  ISumider  erst  die  gesammte  Kelterei ,  (trotzte  er  doch, 
piuf  diesen  Theil' seiner  Kräfte)  dann  sechst  vüscihI  Manft  zti  Fuss,  zu- 
letzt das  ganze  Heer  zu  dem  schon  vorher  Beschlossenen  kampfgierig 
hinaus.  'Es  war  gerade  um  Winters  Anfang  und  ein  Schneef?i^  in  jener 
zmschen  den  Äl|)en  und  dem  Apenninns  gelegenen,  ohnehin  we^^^ 
der  nahen  Flüsse  und  Sümpfe  sehr  kalten  Gcgetfd.  Züdcm  war  in 
den  eiligst  aasgerij[ckten  Menschen  und  Pferden,  da  sie  vorher  nichts 
genossen,  noch  irgend  ein  Mittel  zur  Abwehrnng  der  Kältd  angewen- 
det hatten  ,  nicht  die  geringste  Wärmf? ,  und  je  mehr  sie  si^  ifer  Luft 
des  Fiasses  näherten,  desto  heftiger  blies  sie  die  Gewalt  der  KHltb  an. 
Als  sie  vollends  aber,  die  zurückfliehenden  Numider  verfolgend,  daa 
\Vasser  betraten  ^  (und  es  giogi  vom  Nachtrcgcn  angescb wollen ,  bis 
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Rn  dte  Br'tist)       starrten  Allfe  / '4ÄÄr4W»'Hc^i^st^eto^  SÜafSh^ 
dermaassen,  <la$s  sie  kaum  die  WirBHil*  MflSitf  kHiiiittiB' 
V(tT '  SrmattuD^ ,  weil  es'  scheu  hoch'      *Tage  war ,  uoähtt  BuDger 
'tinisatakeii.   '**'*        '*'**'*  '  *'       »f**"  '**^*      »        ^»»li  r» 
55.  CAP.  IWs  Hannawls  KriegsuHWIf  liÄBWWäMAl^^^ 
^gmm^Feu^kii^iimfm  «fei  ««fMrai^ Mahipeln ,  aiä^'-OI!^ 
Hti'^äaim^ji  fniXmSltkm  iff  fttiie  gege^sfe*  wtodeü  ,ia[feifr  triiT^ 

'dhxfi'^'i^bim^  ye^      Fi^Y^*'  ^'Starke',  '^seÜe'fi^ 

"Flügeln  ab  st^ddr,  »imidif^S«!^  ^eiSbh  V«M)ielU,  *äle'El^]^äiiintf. 
iCiMll' jgftli?  tiW'*l^^  sie  Too  den 

neD-wärdto,  M*2Betebea  som  Kiidcziig^  unch  stdHe  diif'Sttrfidcjfiärih 
fenen  tsm'^as'fWMk/'  'Es  ^ärepi'Mtsehiitiiufeild  BSm'ert'LidlM. 
9iAa;^'llalide0£^irist^<b.  swanägtaitoetld;  tttt^Serdiem  miÜ«  fl&1fe  *'d€ir 
'C^UflUfa^:  'im^niilii^  Glffii»clie'Y6i^  war  tred  '^dÄi^b^. 
W^ti}^![feii'SäilMMlßlamf '  Inaii-'  smiiiiiimäi^'i'^  Scbtacht  \>egänri  TV>n 
^  FäleM«Br  dlHilidM^  Ee^oAto^  i^t  überlegeneb  K^ijW'tvi- 

^CTstanden;  wonteA'die^dchten  Wehren  rasch  auf  dieFliigel  abgcfuftHS. 
Dies  bewirkte,  d^!^' die'Roniische  Reiterei  sofort  ins  Gedränge  kann 
^e^kl  wäbtend  vliJrfHtlsend  Reiter  zehntaUÄÖndeiir  iind  zwar  Erqiidöfi 
likisl  Frischen  kaum  "an  Aich  "vviderstelien  k'önhteö' »  Wörden  sie  jetzt 
"obenein  gleichsam  Foh- einer  Wolkef4i#ch  di<ö  Baleareil'ab'gesclio^ne^ 
Wnrfspiesse  äbersidtfiitM.  Da2u  Terursacted  die  von  den  äassers^en 
¥'KigeIn  emporragenden' Blephaiiten,  indemTornämlich  ilic  Pferde  idcht 
tiios  durch  den  Anblick,  'sondern  auch  durch  den  un^wobnten  Gerach 
4ä  Schrecken  gerietheri , '  Weit  und  brat  Fhicht.  D^fr  Kampf  des  Fuss^ 
Volkes  wat  mehr  an  Muthe  gleich  als  an  Kräften.'  -  Dcnii  di^se'  hatti 
^(et  Pluiier,  wetl-er  leorzvörhei^^nLeib  gepflegt,  frisch  in  di^  Schacht 
mitgebracht;  wohingegen  den  RlJmcrn  die  nüchternen  und  abgemiide* 
tcn  und  vor  Kälte  steifen  Leiber  starrten.,;  Gleich wöl  hätten  sie  durch 
ihren  Muth.  widerstau  den,  >venn  sie  blos  mit  dem  Fussvolkc  zu  kämpfen 
gehabt.  Allein  theils  schössen  die  Balearen  nach  Vertreibung  der  Reitet 
ihnen  in  dre  Seiten ,  theiis  waren  die  EUephanten  bereits  mitten  in  das 
Treffen  des  Fussvolks  eingednmgen;  ÄTago  aber*and  die  Numider 
brachen ,  sowie  das  Treffen  an  ihrem  Verstecke  nichts  ahnend  vorbei- 
gerückt war ,  im  Rücken  los  uod  verursachten  gewaltige^  Türm  und 
Schrecken.  Dennoch  stend  trotz  so  vieler  umHngeuden  Draiigjiale  das 
Treffen  eine  Zeitlang  unbewegt,  voruämlich  wider  Aller  Erwarten  gegenf 
die  Klephänteu.  Diese  verjagten  nicht  nur  die  Veliten,  hierzu  eigens 
aufgestellt,  durch  die  abgeschossenen  Wurfspiesse,  sondern  setzten 
auch  den  verjagten  nach  und  stachen  sie  unter  die  Schwänze  ,  WO  sie 
der  weichen  Haut  wegen  am  Leich^^eo.  verwundbar  siqd»      :*  ^ 
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55w.  CAP.    Als  Duu  dieselben  in  Angst  gerielben  *)  and  bei- 
nahe schon  auf  die  Ihrigen  losraunten ,  befahl  Hannibal  sie  aus  der 
Mitte  des  TrefTens  an  dessen  Ende,  auf  den  linken  Flügel,  gegen  die 
Gallischen  Hülfsvölker  zu  treiben.    Sofort  bewirkten  sie  entschiedene 
/  Flucht ,  uiid  auch  die  Körner  ergriff  ein  neuer  Schrecken ,  wie  sie  ihre 
Hülfe  geschlagen  sahen.    Nunmehr ,  da  sie  bereits  im  Kreise  fochtep, 
brachen  an  zehntausend  Mann,  weil  sie  anderswo  nicht  zu  entkommen 
vermocht  **),  unter  gewaltigem  Morden  mitten  durch  der  Afrrtianer 
Schlachtreihe,  wo  sie  von  der  Gallischen  Hülfe  verstärkt  war;  da  sie 
aber  weder  in  ihr  Lager  durch  den  Fiuss  davon  abgeschnitten,  zurück- 
kehren noch  vor  dem  Regen  mit  Sicherheit  wahrnehmen  konnten,  wo 
►ie  den  Ihrigen  helfen  sollten,  zogen  sie  geraden  Weges  nach  Placentia. 
Hierauf  erfolgten  mehrere  Ausbrüche  nach  allen  Seiten.  Diejenigen 
aber,  welche  dem  Flusse  zuritten,  wurden  entweder  von  den  Tiefen 
weggeralft  oder,  wiirend  sie  sich  bedachten  hineinzugehen,  von  den 
Feinden  übermannt.    Die  sich  auf  der  Flucht  allenthalben  durch  die 
Felder  zerstreut  hatten ,  liefen  der  Spur  des  weichenden  Haufens  fol- 
gend nach  Placentia  j  Andere  machte  die  Furcht  vor  den  Feinden  be^ 
herzt  in  den  Fluss  zu  gehen ,  und  diese  gelangten  nach  dem  üeber- 
gange  in's  Lager.    Ein  mit  Schnee  vermischter  Hegen  und  die  uner- 
träghche  Gewalt  <ler  Kälte  raffte  viele  Menschen  und  Lastthiere  und 
die  Eleplianten  fast  alle  weg.    In  Verfolgung  der  Blinde  setzte  den 
I*unieru  der  I'luss  Trebia  ein  Ziel;  auch  kehrten  sie  dcrraaasscn  von 
Kälte  starrend  ins  Lager  zurück,  dass  sie  kaum  die  Freude  des  Sieges 
empf2inden.    Als  daher  in  der  folgenden  Nacht  die  Besatzung  des  La- 
/  gers  und  was  von  Kriegsleuten  grossentheils  übrig  war,  auf  Flössen 
über  den  Trebia  setzte,  merkten  sie  entweder  nichts  vor  dem  Rauschen 
des  Regens  oder  stellten  sich  als  merkten  sie  nichts ,  weil  sie  vor  Mü- 
digkeit und  Wund,en  sich  nicht  mehr  rühren  konnten;  und  in  Ruhe 
vor  den  Puniern  ward  stillen  Zuges  vom  Consul  Scipio  sein  Heer  nach 
placentia  gefülirt,  von  dort  aber  auf  dem  Padus  nach  Cremona  über- 
gesetzt, um  nicht  eine  Pflanzstadt  durch  das  Winterlager  zweier  Heere 
zu  belästigen.  ^  •  »         r  -  • 

LJ...i^7.  CAP.  ^^acb  Rom  vcrbreUete  sich  ein  solcber  Schrecken  ob 
dieser  Niederlage,  dass  man  schon  glaubte  der  Feind  werde  zum  An- 
griffe vor  die  Stadt  kommen  und  es  sei  hier  nicht  die  geringste  Holfnnng 
noch  Hülfe ,  den  Sturm  von  Thoren  und  Mauern  abzuwehren.  „Nach- 
^dem  der  eine  Consul  am  Ticinus  besiegt ,  der  andre  aus  Sicilien  zu- 
„riickgerufen,  dann  beide  Consuln,  beide  Consularischen  Heere  besiegt 
^worden,— welche  andere  Feldherren ^  welche  andere  Legionen  könne 
,4man  da  noch  heranziehen  ?  Während  dieses  Schreckens  traf  der 
Consul  Semproniud  ein  nachdem  er  mit  der  grössten  Gefahr  mitten 
durch  die  alieatbalben  nach  Beute  fitreifenden  feindlichen' Reiter  ge- 
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pDriln  ^ ,  f?irhilm  rr  l^nnf utinn^ '  gehaltea,  fiir  den  AngoibltdiH 
^\l)i^g«ilcbt«^Nr.^.Jielu^  er  iai  Wwterla^er  nrack.  .  Qfn^^ 
WuHba  wbl  Coosnlii  £a.  Seniliiis  und  C  FjMiuniiinii,   Doc|i  kaltair 

,  ^  B&M  ladit  onqial  naUg^i  Wiiiteitogcr»  inden  die  N^eidüdm.' 
IWi|eK:lJtaB^halbeii  straften»,  oiid  wo  dieie  nidit  InnkenMi  ]uMVlltt^ 

^  4bi!Clll»ericr.  nnd  Jupdt^^  Somit  iiim  «He  ZnfoiMQtaiidU^ 
JlhfliiiiMnttrn ,  nnwnr  wddie  4ie  Scbiffe  inl  den  Padip  bcMirteifW 
'  Sf  «er  än  HendeiiplatB  olinii«it  Pfaecntia,  nicfat  nur  wohlbefestiÄ  ^ 

^  jKHMiern  iindi 'ipik  ifiriier  Bjeiatsuog  verse]^^  In  der  Hoffirnng  diese 
.¥este;iHi  9Mlniiafin%  taeli  Bemdbel  aal  den  Beitera  und  der  kilbt 
ten  Wehr  euf  und  griff«  weil  er  von  der  Yerfaeimlichung  seines  Vor- 

"  Ji^bcnf  den  meisten  Erfolg  heffWt  des  Nachts  an.  Dennoch  bemerMr 
|«n  ihn  die  Wlwillerv  fkt  So  gnisses  Geschrei  ymrd  plötzUch/twiwi 
]ben.f-  dese  nen  es  sogar  zu  Plaemtie  bSrte.  Abo  erschien  gege» 
Morgen  der  Consul  mit  der  Heitereir  nachdeoi  er  den  Legioneft 
Wohlen,  in  gezielter  JSkhleciitordnung  zu  Iblgen.  Inmittelst  kaai.'fie 
zum  Reitertrefien ;  worin,  weil  Hannibal  verwundet  das  Gefecht  ver- 
liess ,  hierdurch  aber  die  Feinde  in  FuKbt  ^eriethen ,  der  Platz  treff<^ 
lieh  vertheidigt  ward.  Nedidem  er  steh  nur  wenig  .X«ge  Ruhe  geg<nud; 
«nd  die  Wunde  'kaum  völlig  geheilt  war,  brach  er  anf,  Victumviae  zn 
stürmen«  Dieser  Handelsplatz  war  von  den  Römern  im  Gallischen 
Kriege  befestiget  worden.  Seitdem  hatte  sich  am  Orte  ein  Ganisdl 
von  Anbanem  überallher  aus  den  benachbarten  Völkern  angesiedelt^  * 
damals  aber  die  Furcht  vor  Plünderung  eine  Menge  vom  l.ande  d(nrt«> 
hin  zusammengetrieben.  Eine  Schaar  dieser  Art  angefeuert  durch  den 
Buf  von  der  wackern  Vertheidigung  |des  Platzes  bei  Placentia,  greift 

j  rasch  zu  den  Waffen  und  rückt  dem  Hannibal  entgegen.  Mehr  Züge 
denn  Schlachtreihen  gerietheu  auf  dem  Wege  aneinander;  weil  aber 
auf  der  einen  Seite  nichts  als  ein  unfürralicher  Haufe  war,  mif  der 
anderu  dagegen  ein  Anführer,  der  dem  Kriegsmanue,  und  einKriegs- 
mann,  der  dem  Anfuhrer  vertraute,  wurden  an  funfuriddreis«igtau- 
scnd  Mann  von  Wenigen  geschlagen.  Am  folgenden  Tage  ergaben 
sie  sich  und  nahmen  Besatzung  ein;  als  sie  jedoch  dem  Befehle,  ^e 
Walfen  abznliefern,  aufs  Wort  gehorcht  hatten,  wird  plötzlich  den 
Siegern  ein  Zeichen  gegeben,  die  Stadt,  als  wäre  sie  erstürmt,  zu 
plündern«  Und  kein  Unheil  irgend,  welches  bei  solchem  Ereignisse 
den  Geschichtschrei beru  erzählcnswerth  zu  scheinen  pflegt,  blieb  nn-  .  ^ 

angethan;  ein  solches  Beispiel  jeglicher  Wullust,  GLrausamkeit  und 
unmenschlicher  \'erhöhnnng  ward  an  den  Ungläcklicheu  verübt.  Diee 
wareu  <iie  Winterunternehmungen  Hannibals.  * 
58.  CÄP.  Nur  knrze  Zeit,  so  lange  die  Kälte  unerträglich  war, 
gönnte  er  dem  Krie^smanne  fiuhe«  und  bei  dem  ersten  selbst  ynsiche« 
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ZeTcbea  des  Frühlings  zog  er  aus  dem  Winterlager  und  ruckte  II^M^ 
fertirien,  «ro  auch  dies  VlbMc  wie  die  Gallftr  und  Liguricr  entweder 
mit  Ge>valt  oder  gutwillig  sich  beizugeseUen.  Beim^cbergange  über , 
ii^en' ApenniDus  beüe)  i^n  ein  so  griviiniges  Umvetter,  dass  es  der  Alpen 
MetbHdilteit  Mtinhe  übertnlf. Daderjant  Wind  ▼ermischteRe^en  ^e^- 
M«'^iG«Mt  lf<^ug,  standea  S»  Kriegsleitte  erst  still,  we»  na 
4BfiMer  düi  WoffiSn^lHii  Iritaen  nmiiteii'  oder;  wenn  sie  entgegen'* 
Wkc^bfiesiV  ♦foni'Wipb^'j^^Apfftt  nad  niedeti^tMorfiMi  WoArdcffe^)  ^Hkuf^  tiä 
«r-llMÜs  'dKf' Loft  benato  «e  nicht  Atüefli  hbtolife>»yi<Blilt»tt 
dÜ'^^^W^dieiry^dafrWiKlte  mAmkJ  Nn»tber  bmlW  Ü 
iiiiiiati''  ^on'  'gewaitigem  Cetlise  tmd  BKtatf  iackfen^<ifisciM  gfSsi»' 
flMi^4(iMfen.-  »:l}At^«Mti%end  an'  Ißnsii  ^  «Bd  «a  «dten  *  MMeä 

t(»r  JButoetaeü;  £iidltcliy  als  d«r  k^^^'^editr  liätdifiei»,  eWnh 

"^nm  so  jgawrifij^iap  sic&'^aiiMbf  ■d^hwci'iialb^ 
wÜHig»  gerade  «i  di»  Orte,  wo  iia  libarikiieB  w«jffdeii>  das  Lage^  \ 
liaiillNilagen.'  Dach  jatirt  fiiag  Notk  g;to(taai  Von  Neam  am 
i^atsiie  kWitte  ^eklerEtwaf  entwicMii  äodi  aafttAläiv  ^  >AMir 
«tmi  adfgestellt,  sa^ttfc^'-el  Mr stMM,  weil  derWiflid  Afk»  wm^ 
rhs  dnd  "ftfflnabiiii  Bald  "*»f  attoli>  ^lai'voln  Winde  eopatseluMa 
■Wasser  ;  nadideoi  es  üb^r-den  katted  Bergrneken  'gain^M  war,  so- 
9id  Aag«4'>mit  flteKnaa  berab,  das«  cKe  Lenie,»  Alles  preisgebeBdi 
sich  niederärarfanv  «n>ter  'ibren  Decken  mehr  versefaAttet  als  bedeiekli 
Aidi' folgte  nm  «ItA  4o  gprioDOiige  KäUe,  dass»  Wem  wt^daa 
JlmmerHch  bitigestreckieii  Bleaacken  kind  Lastthieren  ^iaer  sich  em^ 
'porhebeii  and  miftidlten  wollte,  er  es  lange  nicht  yerrnochte,  weil 
db  Mbvtti  rar  Froste  starrten  und  sie  kattHl'  die  Glieder  .biegeia 
konnten.  Dann^*  ab  sie  endlich  durch  Bew^^g  regten  und 
Wieder  auflebtea|:  auch  du  und  dort  Feaer  angemacht  ward,  nahai 
jeder  Hülflose  zu  fremder  Hülie  seiae  Zuflucht.  Zwei  Tage  l^lieben 
sie,  gleiohsam  belagert,  an  dieieiB  Ofta  Vi^e  Menschen,  viele  Last- 
tfaiere,  auch  stieben  Elephantea  ▼OB'dÖMaj,  wielcbe- ki^  der  dcktaefat 
amTrebia  übrik^geblieben,  kanaa'iRB.' r ' 

69.  CAP.  Nachdem '^er  vorti  Apenninus  herabgestiegen,  zieht 
er  rückwärts  gegen  Piaeentia ;  als  er  aber  etwa  zehntauiend  Schritte 
vorc^egangen  war,  setzte  er  sich.  Tages  darauf  führt  er  zwÖlftau- 
send  Mann  zu  Fuss  und  fünftausend  Reiter  gegen  den  Feind.  Auch 
der  Consul  Sempronius  (schon  neulich  war  er  von  Korn  zurückge- 
kehrt) versagt  das  Treffen  nicht  und  beide  Lager  standeu  an  dier 
«em  Tage  nur  dreitausend  Schritte  von  einander.  Am  folgenden 
Tageschlug  man  sich  mit  gewaltigem  Mathe,  Weichs  eVndem  Erfolge. 
Beim  ersten  Zusammentreffen  gewanuen  die  Kömer  so  sehr  die  Ober- 
hand ,  dass  sie  nicht  nur  auf  dem  Wahlplatze  siegten  sondern  aucli 
die  geschlagenen  Feinde  in's  Lager  verfolgten ,  bald  sogar  das  Lager 
l^estürmteo.  Nachdem  üannibal  etliche  Vertheidiger  auf  den  Wall 
und  an  die  Thore  gestellt  hatte ,  zog  er  die  übrigen ,  dichtgeschaart 
in  die  Mitte  de-*  L^igers  zurück  mid  befahl  ihnen  schlagfertig  auf 
dd»  Zeichen  aum  Au^talle  au  merken*   Schon  was:  ßfk  ÜMt  um  die 
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neunte  Tagesstnude,  al»  der  Römer,  Dachdem  er  den  Kriegsmann 
vergebens  abgemüdet  und  keine  Hoffnung  vorhanden  war  das  Lager^ 
wegzanekmen ,  den  Befehl  zum  Hückzuge  gab.    Sq  Meie  Hannii)cii 
dies  Ikörte  und  den  lässigem  Kampf  und  den  Bückgang  vo(d  jLagji^r; 
.wahrnahm,  Hess  er  sogleich  die  Reiter  rechts  und  links  auf  .denk 
.  'ftmid'  Idft;  ff  selbst  Jb(rach  ivdt  dem  J^erpi^       Fuasvolks  ßmit^ 
«kih»  Kager  hervor.    Nicht,  leicht  w«re*  ein  . Kftmpf  ^ütheDd^.  'VDf^ 
teyi«*bäder  Thdie  V^rdeiitei^  berühmter» g^i^piid^y. hätte;  d^r 
lÜi^Iaage  Ibi^tved,  b^eQ»'*  Die-Mqht  Irepp^to*  jiM.tmit'g«\faltigerv 
HMtchiDg  eiitbmiiile*43ef<$Qhtii  :S<ip8e)^  ^si?  da^  Ziisaauneptr^ficiir 
'Heftiger  alt  das  XMea,  him}  wie jßich  im  ^appfe  (ast  ^»Gl«c]if<i 
9siiicid^:geMteitiiiilt»<n«<i,.«^M  mm-wmh'  mit  glei«lt^efiftjyj$ii«^ts^{: 

Amd  Briter.  Dodi  imM-^  tSqwMf  Einhwsfe  kft  Vjw^illtfiMipb 
tjtenmi  dasglelobOfidatt  Qll>ewlw  4egjt§;iJ<^eiKgitp  ^etödtlfawwiifi 

QMdoa  vmA]U  LdoMtiüii  jttMi.sir«!  i(nfiffi{lribimop'ii9dt lünfimik  • 
'lifteNtad«».««^!  Sihiia.miil  'S^iWlam»*  U||lrm«fert»  4iml^  ifMf 

Sci^o,  mit  Fk»tlfi«nd  Heere  iiß«liflit|^aili^j0mD4^,  pupb^b^^  % 
Miriifer  Bdündungi^iieei  BManus  au$gQ|#|fiMl.«Ad  um  4i«!\l^yi^e^i4«l| 
^tacgelt ivar,  zaiEinpörien  mit  dOt  FXoiie  angel^  d^ilKUisi  ii^ 
angesetzt  und ,  oiit  den ;  Lacetanern  beghUKail ».  4ie  gesarnnpt^  K>Uta. 
bis  znm  Flusse  iberaa:  theils  <iurch  Erneuerung  der  Biind^is.se  \km\lk 
durch  Schliessung  neoär  unter  Röqiisabe  Botüin^äßsigkeit;  gei^rachjl;..  Uqt^ 
dadurch  ervitoHifenle .  Bnf  der  Jdtldfl  machte, iili«^  bios  auf  di^^wHHfe 
Volker  8»endera  atcb  im  Rtfiiienr^ii9d>C9ti^g.^laade  auf  di  , 
dern  Stämme  Eindruck ,  «nd  es  wurde i  Wehl  .allein  Friede  ^  son^erq^ 
selbst  VVaffenbund  bei  ihnen  ,«rIaogt,  ja  sogar  etliche  starke.HüUsm 
Gehörten  unter  ihneri  aaggehobeo.    Hapn^  l^ebtigt0  diqss^,idesi. 
Ibcrus;  ilin  hatte  Haoi]il)nl  ztmi  $ch|it9e:>4te$/ir J^^end  ziirückgelaa-y 
sen.    Weil  er  nun  für  nöthig  Iiielt  entgeg^^firückr^n  ,  bevor  Alks  ab-j 
wendig  würde,  schlut;  er  im  Anjj^esichte  der  Feinde  via  Lager  auf  uuc\[ 
führte  in  die  Schlacht  hitiau^.    Auch  der,  Römer  glaubte 
nicht  aufschieben  zu  diirien,  weil  er  wurste)  (hiss  er  mit  Uannp  und 
Haidnibal  zu  fecbteu  hid)e  und  lieber  bhI  jedem  einzeln  als  mit.  beiden 
«uglelch  die  Sache  ausmachen  wollte,  AacJ*  kostete  diese  Schlacht  nicht 
fonderhchen  Kampfe    Sechstausend  Feinde  wurden  erschlagen,  zwei- 
tausend .gefangen ,  nobst  der  Besatzung  des  Lagers..  .Pet^n  auch  da»  , 
Lager  wird  erobert  und  dtr  Ajifuhrer  selbst  nebst  .etlichen  Vornehmen 
gieiakigen^  Biich.StisHi^,i^jDeSiajJt  nahe  am  J-ager Robert,  .poch  war 
diaiBaute  ia  dcr;S^drf4  V0|i  fsa^mM^i^Qi  jjim^^^^^^ 
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flcÜecbte  Sklaven.  Das  Lager  ntaelite  den  Kriegsmann  rHA^ 
iodera  nicht  blos  das  Heer,  welchcj  besiegt  worden,  sondern  auch' 
jenes,  welches  unter  flanntbal  in  Italien  focht,  fast  alle  Kostbarkeiten 
(ora  sich  nieht  mit  schwerem  Gepäcke  zu  tragen)  diesseit  der  Pyre- 
näen zurückgelassen  hatte.  *  '  . 
'  ß\.  CAP.  Ehe  von  dieser  Niederlage  sichere  Kunde  eiriiefywaif 
Hasdrubal  mit  achttausend  Mann  zu  Fuss  und  tausend  Reitern  über, 
den  IberuB  ^eguDgea,  5n  der  Absicht,  den  Römern  bei  der  ersten 
Artl^tift  Öitgegenzutreten  ;  •  nachdem  er  aber  das  üngb'ick  bei  bdssis 
und  den -Verlust  des  Lagers  vernommen,  wamfte  er  sich  nacb  dcnm 
Meere  Inn,  Nicht  weit  von  Tarrako  jagte  er  die  Kriegsleote  undi 
SdiMteeote ^  welche  im  Lande  streiften  und  schwärmten  (wie  denn  daa^ 
difidifw^  Sorglosigkeit  erzeugt),  durch  die  nach  allen  Richtiuftgfeit. 
MiCMfaNtti  Reiter  unter  grossem  Morden  ,  noch  grosserer  Khic^t  aui 
dÜ-Mltok*'  Dbcb  getraute  er  sich  nicht  ^  in  dieser  Gegend  lange  wtt 
tMdbebjj  um  nicht  von  Sc^io  überfallen  sa  mikn,  liMidan  'Sigr 

Knuie  imk  ttam  'Nidtti  eiHgstiierbdgcicoiii«W'if«r  vri^fllito 
SebMbhanjnleate  beMÜ» 'Mdi  tAw  mlsstge  Besitarong  m  Tamhot 
mfiügfetoMte  katteV^diWji^t  .d^  Flotte*  nMk  £i«p«riM  aaftlD  , 
tmarmt  et  abgezogen 'ao^^^MdiitaBMriilMly^al^^ 

fidle  vermoditi  Temroitet  er  mk  dessen  eigener  JnMd  das  GMtt4ai 
te-  BSneni  getreäeof  BttadeflgeiKMMeiii'  als'alMr  diUalvh  Bc^  wm 
dem  mmerlager  aafgescbencirt  vmtf  wäM  ^triedmiB  ans  Üfult 
ganaen '  LafliAe  ^ietseUr  dei  Iben».  NadbMi  Sdipm  den  VAn^SMet 
des  AMtta-teiiasseiien  Stamm  d«  llergeten.  MidiidKaDg«^^ 
Alle'  aadi;  Atj^akuig^»cWisklies  die  Hai^liladt-dieMi  Vslkes  war»  wm^ 
•ammei^^ebeB  liatte»  nailagert  er  diese  oad  bradite  innerhalb  wenU 
ger  Tage  die  Hetgetoi,  Mdidett  m  8»ai  'iiMhr  Qeisseia  als  iiQbiai» 
aaftsilegt,  und  sie  an  ^GeMe  gMtraft,  wSediran  au  PflkMondGeboiu 
sam.  Von  da  rudcte  elr*  gfegisii  die- Aosetaner  am  Iben» »  gleichfalls 
Terbfladeti  der  Panier;  wärend  er  aber  ihre  Stadt  belagerte,  überfiel 
a^aas'^lnem  Hinterhalte  die  i.acetaner,  welche  ihren  Nachbesii  Hdlfia 
bfatblen,  des  Naehts  obnweit  der  Stadt,  als  sie  eben  einriekeni  iruiilfal^ 
Gegen  zwölftansend  wurden  erschlagen ,  fast  AUe  aber  eotflohn  wehr- 
los ^  ^entbaibeb  durchs  Land  streifend,  nach  Hause;  nnd  auch  dl« 
JSiogeschfosseneto  schützte  sdnst  nichts,  als  der  den  BelegefAden  ungnn« 
stig<i  Wibter.  Dreissig  Tage  daaevte  die  Einsehliessüng ,  vi^rend  weU 
chei^  dtir  Schnee  Selten  wenigstens  vier  Fuss  hook  leg  nnd  die  Schind» 
dächer  mid  Untergrabnngshiitie»  de;  Höroer  demiansen  bedeckte,  dsdä 
er  allein,  als  der  Feind  mehrmals  Feuer  darauf  warf,  sogar  znm  Schutae 
diente.-  Zuletzt »  als  Amusitus,  ihr  Fürst,  zu  Hasdrubal  entflohea 
war,  ergäben  sie  sich  unter  dem  Angelöbnissc  von  zwölf  Talenten 
Silbers.    Man  'kehrte  nach  Tarrako  ins  Winterlager  zurück. 

62.  GAP.  Zu  Rom  und  in  d'^r  Umgegend  geschahen  theilj 
ia^  diesem '  Winter,  Tiele  Wondeneicben»  tbeils  (wie's  aCi  bommea 
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pÜegt,  wenn  <Iie  Gemüther  zu  frommer  Fnrdit  gestimmt  miidDr 
den  viele  gemeldet  mid  blindlings  g^Iaubt;  nnter  andern  ein 'Mb« 
jnfariges  Kind  freier  Eltern  habe  anf  dem  Kohtoitekte  t'lVImnph  g^nfeii 
.  anf  jdem  Ochsenmarlte  sei  ein  Ochse  von  seHik  kl-  dflv  ^teibllMrafi 
dMfl Hauses hinaufgestiegonimd Inibe  Mkvim  dort»  iatdk  dßltbtSBak 
dtir  B^faaer  «rftärireckt,  hmabge»tiltrtv<iii'  Htomd  MttO  timtikäi 
TO«  geglänst  «nd  der  TcDpel  ^'Uolttmilf4ai4cm^9Mh 

muktt  s«l  mim  mtte  gtifofPetk  ^«Ment  zv  I^nutim'ÜAf^«!» 
Spie«  sichb«w«gt)  <3ii  Rabis      tetllieir  Miii^'^^ 
flogen  and  liabe  sich'  dir-dcm3Rttl^piAtlU**ineder^  la^^UtH^ 
tenHächen  Gebiete  adeiraB'Vteleii  Orten  MenkhengestaKett  «lltMiH 
iem  iElelde  in  der  Ferne  gesehen  forden,  jedodi  an  I^ßettMte» 
kerangeimflimcbi  Sm  Pteeniftehieii  .  I»be  es  Steine  Megn^l^x^^ 
*  t^Sreit  ilie  Orakcistil^  '^ingoschwiitid^j-  ia  GalHeB-  haftM!  'WMfi 
eitoett  Wächter  da«'  Se&werdC  «tit'der  Befieldife*  e^nmMi'mM  ^Mggt-^ 
Irageä.'  *  Wegen  der  übrigen  Wmdenscicketr  'ibiiMten  die  Ztehtinlon^ 
die  BflcUer  nacfalddagen;  weit  es  abto  liSi  Pfüenisdfeeii  9leilM»«i^[h 
net,  ward  ein  neimfSiigfeS  Opfdftiit  i^gc^gt,  nnd  fnti-M  löHr 
wai"  Hut  die  gimte  ll&rj^chaft  itf  Tll&ti^^,  «Ueh  die  aflderfl 
sühnen.   Tor  alTeU  1>iugen  entsfindTgt^  Itön^^die  Stadriktfd^  ftcAdsidi'- 
tete  den  Göttern ,  welche  benannt  wordeb^  'grossere  Opferthi<ftt«  }  yind^  , 
Lannvium  in  den  Tempel  der  Juno  trag  niaii''em  Geschenk  von^ölde^ 
Vierzig  Plund  schwer  ^  d?e '  Standesfrauen  weititite  der  Juno  einf 'ebemei^ 
Standbild;  zu  CaeTe^  wo  die  Orakelstäbc  e'nf^rschwiinffeiiy  *Witrdft 
ein  Gotteimahl  angeordnet  ^  desgleichen  eiof  Uetfest  der  Fottnna  atit     ^  ' 
dcfls.i^gidus;  fe^ef  KuRom  sowol  ein  Göttermahl  zn  Ehren*  der' Ju« 
Tentasy  als  ein  besonderes  Betfest  im  Teibpel  des  Herkules,  wOdäebit 
dasselbe  dem  gesaasniten  Volke  bei  alleii  Gottersitzen  süjgf^Sagt  wunls»^ 
Andi  dem  Schutzgeist^  schlachtete  man  fünf  grössere  Opferthieref 
der  Praetor  C.  Atiliüs  Serraniis  aber  musste  Gelübde  thtm,  f^U  d^^ 
Staat  die  nächsten  zehn  Jahre  hindurch  in  demselben  Zustande  ver* 
bliebe.    Diese  Sühnungen  und  Gelübde  gemäss  den  Sibyilinilcheii' 
Büchern  befreiten  die  Gemüth»  r  grossentheils  von  ihrer  frommen  Angsl^ 
6vS.  CAP.    Der  ein«  von  den  ernannten  Consnln ,  Fiamminins^- 
dem  die  Legionen,  welche  zu  Piacent'm  iibf»rwiiiter(en ,  d»irc]i*s  Lons' 
zugefallen  waren,  sa[Klte  einen  Befehl  und  Briff  an  den  Consul , 
dies  Heer  an  den  Iden  des  März  bei  Ariminurn  im  Lager  cintreiTcn 
solle.    Er  hatte  die  Absicht,  von  seinem  Standorte  das  Consrllat  »n-  - 
Zutreten:  einy;edeiik  der  alten  Händel  mit  den  Vätern,  die  er  i\h  Tri*  » 
bmi  titr  Gemeinde  und  die  er  nachher  als  Consul,  erst  wegen- des  Con- 
sulats,  welches  man  ihm  absprach,  dann  wegen  des  Trinrnphs  gehabt;  , 
zu  dem  den  Vätern  verhasst  wegen  des  neuen  Antrages,  welchen  derTribun 
derGemeinde,Q.  Claudius  wider  den  Senat  (der  einzige  C.FIaminins  von-  . 
allen  Tätern  ünterstützte  ?hn)  durchgesetzt  hatte:  dass  kein  Senator  odeip 
der  einen  Senator  zum  Vater  gehabt  *)  ein  Seesdiiff  tob  mehr  ais  dren 

■ 

*)  C«i7«  SenttoHiu  p«t«r  faisstt  tta»        .  /  ^ 
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(JannvmBmer  herrühren,  wenn  er  geine  Helden  riesenhaft  darstellt, 
d.  h.  nicht  blot  stärker,  alt  Mtiuckm  gewökUkhen  ßchiaget ,  tondfm 
auch  übermemtkUch  grofs.  j  J 

'     Was  Dun'aie  Stärke  der  Homerischen  Helden  betrifft,  über  wd^ 
che  Hr.  N.  zuletzt  handelt,  so  gebe  ich  zu,  was  er  gezeigt  hat:  näm- 
lich dass  Homer  seine  Helden  stärker  als  gewöhnliche  Menschen  dar- 
gestellt habe.    Unleugbar  liegt  dies  in  der  Schilderung  des  Ajax  und 
des  Achilles,  welchem  letztem  (II.  XXIV,  453  fl.)  die  Kraft  von  drei 
Achäern  beigelegt  wird.    An  dieser  Stelle  will  ich  nicht  einmal,  wie 
Hr.  N.  verstattet,  annehmen,  dass  jener  Zug  beigegeben  sei,  mehr 
^m  die  Kraft  des  Hermes  hervorzuheben.    Die  Stelle  über  Nestor« 
Kraft  (11.  XI,  636.)  anlangend,  so  ist,  abgesehen  von  der  fünffachen 
Erklärung  der  Alexandriner,  aus  dem  Zusammenhange  so  viel  gewiss,  ^ 
dass  ein  Zeichen  des  kräftigen  Alters  des  Nestor  angeführt  werdeu 
sollte;  dass  aber  der  Ausdruck  hyperbolisch  ist,  geht  schon  aus  dem 
einzigen  Umstände  hervor,  dass  den  Becher,  welchen  ein  anderer 
Mann  nicht  ohne  Mühe  bewegen  würde,  die  schöngelockte  Hekamede  . 
eben  vorher  auf  den  Tisch  setzt,  ohne  dass  dies  ihr  Beschwerde  ycp- 
ursacht hätte.    Es  soll  dies  nicht  gesagt  sein,  um  die  ungewöhnliche 
Kraft  der  Homerischen  Heroen  herabzusetzen,  sondern  ich  gebe  zu, 
was  ich  nie  geläugnet  habe,  dass  sie  weit  stärker  als  gewShnlkhe 
Menschen  erscheinen.    Was  nun  aber  die  Körpergrösse  der  h<mieii* 
sehen  Helden  betrifft,  da  ist  mir  die  Ansicht  des  Hrn  N.  nicht  recht 
klar  geworden.    Da  dies  aber  die  Hauptsache  aoflBacht)  w  mÜMea 
wir  seiner  Untersuchung  genau  folgen. 

Hr.  N.  geht  auf  folgende  Art  zu  Werke :  Zuerst  tthrd  angegeben, 
im  Homer  finde  sich  zwar  nicht  die  Meinttlg  der  Spätem  von  eiaem 
goldenen  Zeitalter  j  aber  doch  eine  bewundernde  Verehning  der  Vor-» 
aüge  der  Urväter,  die  nicht  bloss  der  gfelse  Nestor  (U.  I,  272.)t 
Jaudator  temporis  acti,  sondern  anch  jüngere  IWden  (II  686.) 
aussprächen.  Dies  ist  anverken|ibaf  ,  nur  enthik.e«  keine  BeweiskriÄ 
ißr  dai>  m  ich  bereite;  nlnBcli  iur  die.ubemenadilidie  Grosse 
der  Heroen  der  Isnjamsdtta  Zeit  Auch  In  der  fttnem  Unten achnng 
wiüd  udA  beeÜnnrt  angegeben ,  ob  «nd  um  M  Homer  die  Heb 
den  der  lyas  grösser  als  gewdhnUdie  Bbnsdkcn.  dargestellt  Denn 
Utt  AmÜBüPge  bdsst  es,  et  zeichne  ne  nicht  vwk  jubefnenscUicber 
Grosse  und  Kiftfts  Non  immanes.'corpm  ae  «iribna  Homen»  hevoes 
reptaesentatynevalidiMiiliosqdidem.-  Nadh  gigantisdimift  Hiaassstebn 
würden  sie  selhsl  ivinzig  genannt;  pmnitati  Cstten  läotporis  tantnm 
tribnity  ttt  ne  pAldnitadö  qoidml  Tel  dtgnites.illa  ^viriUs  eius  iudido 
Ügnnie  hntoanae  eenstel|.  niil  magsStodo  aosesserit  Dies  ist  jedach 
•üidlt  mehr»  als  das»  zur  mmisdilidien  Sdiohhelt  auch  die  Grosse  ge- 
rechnet wmde»  nur  freilidt  madit  sie  die  GtMe  nidbt  allein,  sondern 
dn^  Garnen  im  Ebemnasse- seiner  Tbei^,  xiie  Aristoteles,  (Poet  K* 
7.)  sagt:  %A'fitQ  nsctoy  h  fityidft  kal  viinhttv.  Denn  ei»  fwo» 
«^MfiM^av  m  ebeBeontnig  sehe»,  airüniitnicfiixt^f?.  Wenn  dem 
•o  ist,  na  ftUt  bei  Hm.  N.  dv  Uebrngy«^  Sr^it  S^^^ 
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wäre  es  ganz  angeineMeii  gewesen,  dass  tüe  spätem  Griechen  den  Hero- 
en )  die  sie  verehrten,  auch  eine  grössere  Gestalt  zugeschrieben  hätten, 
wie  dem  Orestes  und  andern.  Nach  üerodot  (I,  68.)  war  der  ver-  ^ 
meintliche  Leichnam  des  Orestes,  den  man  aufgefunden  zu  haben 
glaubte,  7  nrnug  (=10.  F.)  gross,  und  Niemand  der  Griechen  hätte 
an  solcher  Grösse  Zweifel  gehegt.  Dies  führt  aber  vom  Streitpunkte 
ab,  da  es  sich  nach  dem  aufgestellten  Grundsatze  nicht  fragt,  wie 
gross  sich  die  spätem  Griechen  die  homerischen  Helden  gedacht,  son- 
dern wie  gross  sie  Homer  darstelle.    Hr.  N,  biegt  daher  wieder  ein 

«fmd  sagt,  zum  Homer  zurückkehrend,  Ne  Homerus  quidem  speciem 
non  ultra  solitum  ad  miraculi  quandam  similitudinem  amplificasse  vide- 
bitar,  si  eins  carmina  vera  cum  intelligentia  legerimus.    (Also  doch, 
was  pheu  geläugnet  war ;  und  setzt  nuu  selbst  hiftzu :)  Atque  audire 
w9il' Tideor  mirantes ,  si  quis  aliter  sentiat  (gleichwohl  soll  es  nicht 
ao  aireng  gemeint  sein;  denn  es  wird  verwahrend  hinzugesetzt:) 
•QuflOiqiiafli  qaod  speciem  amplificasse  dixi,  accuratius  explicandtua 
«    est   Nim.  ia  aat  Homerus/  qui  externa  heroum  quasi  oKmatronM  ^ 
apeaie  anditoniia  ketoromqoe  animos  perceUere  atinleat«  *  Qfda  bMw, 
^     Ipaaa  figwraa  lieiooiB  deaaribit,  idqiie  M  fiuät,  ut  IL  HL  166. 198. 
210*  2t7.)  ija  feccre  indeoHiay  aft  aonqnam  puüdus,  semper  aal 
atatmae  ommeDtia  digoitateoi  conciUctt  ant,  quanti  qaalesqoe  fiia- 
na^r  eflfeetn  atentiri  maUt  quam  aiua  Yerbia  dTanu  Di«  hier  gemacbr 
^ten  Unterachiede  Jiabea  nicht  Halt   Denn  donal  wird  gesagt,  Ho- 
mes  habe  die  GcafUt  der  Heroen  .wnnderhaft  groaa  gezeichnet  (oltm 
aolitHDi  ad  niiacali  qoandani  aiaiilitadinem)»  and  dann  gleidi  wieder 
ciagelcnkty  äea  aei  nicht  ao  an  veratehen,  ab  oh  Hemer  aie  wandert 
haft  grpaa  (qaaai  monirtremn»  apecie)  geieidinet«  aoadcni,er  habe  , 
gewollt»  daaa  diea  mehr  aaa  den  Kraftauawrangen  von  Hörem  nad  . 
Leaena  gefolgert  werde.   So  werden  wir  aber  wieder  fon  der  Grosse 
anf  die  Kraft  aaiSekgefahrt  and  ea  fehlt  der  Beweia  fiir  die  rieaen* 
hafte  Gffoaae  der  Homeriaehen  Helden,  wean  er  nicht  in  <ien  aua  ' 
der  x£ixo9itoftta  aagelofarten  Beii^ielen  liegen  aoll,  die  wir  naher . 
betrachten  wollen. 

Hier  wird  zoerat  Agamemnon  ein  Tttlagiog  avi^Q  genannt  (IL 
UI,  166.)*    Dies  nimmt  aber  kein  Erklarer  hier  fiir  einen  Mann  von 
ntmhafter  Grosse,  in  welchem  Sinne  ebenso  Polyphem  (Od.  IX,  187*)' 
genannt  wird,  sondern  für  einen  biwmdrungswürdigeny  herrlichen  Mann^ 

'  wie  das  Wort  anch  von  Ajax,  Hector  and  Achill  gebraadit  wird.  Pria- 
rous  setzt  ja  sogar  hinzu,  daas  Agamemnon  an  Grösse  von  Andern 

,  übertroffon  werde  (v.  168)  xfcpurAiJ  xol  iktlityvt^  afUo» ,  bei  welchen 

,  Worten*Eustathiu8  die  Ansicht  der  Alten  za  bewahren  admia^  die  wohl  . 
an  beachten  ist:  xr,  ^klv  xs^ttl<p  »of«  vov  %ov  n^iaf/LW  Xoyov  xal 
fi£/i;ovf9  «Aios  aov  ti<ycrfiif«vovof  iftrsnrt«  ov  vrpo  tovrov  ^7^) 
täü  Zntlov  v^«^  x8(pixXi/v  ,rOfif}pQff  tXtysv  i}/tf*oviaov«  K«Xov 
^l,  tpiiolvf  aStm  iyonf  ovnto  oild'  ovxa  ys^apov*  ßm4$kijß  yw^^  avSgl 
iaiaav/'  %al  oifftaiaitfaft  Stk  n^  Tovrov  inngmia  tov  Jyanifivovtt 

28*  " 
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all*  tu  g  y  f  ^  c^^  0  V.  u.  Ä.  w.  Und  dort  zu  II.  II,  878.  bemerken  aoeh 
die  Scholien:  Ayaui^vorog  vvv  KaXkloav  rijg  alfj^tvjjg  xal  ^ryctXo*- 
ngm^örigct  9/  o'(f^ig  avaitiTcXactau  Odysseus  war  (II,  193  )  kleiner 
als  Ai^^anieniüon,  über  breiter  an  Schultern,  von  ihm  also  an  Grosse 
niclit  st'hr  verschieden  ,  wenn  er  nicht  missgcstaltet  sein  soll.  Ueber- 
haiipt  erscheint  Odysseus  mehr  untersetzter  Statur  und  kurz  gespal- 
ten; denn  mit  Menelaus  verglichen,  war  er,  wenn  sie  standen,  kleiner, 
aber  ansehnlicher,  wenn  sie  sassen  (v.  210).'  Alle  iibertraf  an  Grösse 
Ajax,  vorzüglich  nach  den  Schilderungen  II.  VII,  211.  fl.  XIII,  132. 
Doch  .alle  diese  Angaben  enthalten  keinen  Maasstab,  sondern  sind  rein 
relative  Bezeichnungen,  aus  welchen  hervorgeht,  dass  namentlich  Ajax, 
•Achfll,  AgaBiemnon  und  Hektor  die  andern  Helden  an  Grösse  über- 
trafen; aber  als  Rissen  werden  sie  nirgends  bezeichnet.  Wie  wäre  es 
auch  möglich ,  wenn  die  übrigen  homerischen  Gestalten  an  den  Maas- 
stab der  innern  Wahrscheinlichkeit  gehalten J  Haltung  behalten  sollten? 
Wie  die  Phantasie  des  Dichters  nach  dem  Maasstabe  der  innern  Wahr- 
heit bildet,  so  ergänzt  auch  nach  demselben  die  Phantasie  des  Hörers, 
und  lässt  sich  keine  andere  Fessel  anlegen.  Wären  aber  Homers 
Heroen  Riesen ,  wie  könnten  der  Sanliirt  und  Rinderhirt  (Od.  XXI, 
223  )  dem  Odysseus,  wie  sie  ihn  erkennen,  um  den  Hals  fallen  und 
ihm  Haupt  und  Schultern  küssen?  Müssten  nicht  auch  die  Frauen 
der  Heroen  zu  riesenhaften  Heroinen  werden,  wenn  sie  mit  weissen 
.  Armen  den  Nacken  des  Gatten  umschlingen  (Od.  XXIII,  207. 240-)? 
«NIdit  genug ;  auch  die  übrige  Schöpfung  muss  &an  sich  umgestaltet 
denken.  Die  zwei  Rosse ,  welche  den  Wagen  mit  zwei  Heroen  siehen, 
flächen  dem,  mit  welchem  Libussa  über  das  Bodethal  setzte,  und  der 
Bock  det  Polyphem^  iiDter  deiien  Banche  sidi  fieroe  Terbergea 
koiiDte,  gehört  der  aotidihrriaDiMheii  Ttowelt  an. 

,  WaniBi  ttber  in  den  Homerischen  Helden  nicht  bloss  Menschen 
1^  ungewöhnlicher  Kmft  sondern  «nch  von  Riesengestalt  erkannt 
werden  nrnssen,  wenn  die  fragliche  Fonniel  gerettetiverden  soU,  wird 
sich  weiter  nnten  neigen. 

Welches  war  denn  nnn  bei  den  Alten  das  BEsaasfiir  dieGffSfeie 
eines  Menschen  und  eines  Biesen?  Sehen  wir  nadi.  Aeschylos  hat 
in  seinen  Tragödien  die  Marathookämnfer  doch  gewiss  nicht  klein 
dargestellt.  Er  irOhmt  sich  dessen  bei  Aristophanes  (Ran.  1012.)  in 
Gegensats  von  Euripidä.   Wie-  gross  also  ?   Er  sagt 

Hieraus  schon  liisst  sich  annehmen  dass  sedis  Vtau  (4  Pechvs)  einer 
stattliche  Heldenfigar  war.  Der  grösste  Mann  im  nngeheneiB  Heere 
des  Xerxes  war  nach  Herodot  VU^ll?«  Artachaas ,  mass  aber  noch 
nicht  5  Persische  Pechys.  Wäre  die  gemeine  Pechjt  das  Maass ,  so 
hatte  er  einige  Zoll .  mehr  als  7  Fuss  gemessen;  da  aber  die  koni^ 
liehe  d.  II.  die  Persische  Pechys  welche  etwas*  grösser  wai^,  g^annt 
wird,  so  mochte  Artachäas  7^  Fuss  messen.  £in  aweiter  Artachaas 
Mam  nniai^t  im  ftnssiwhen  Heere  bei  Kniiach  vor,  welch»  bei  mmsr 
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Grosse  von  7  F,  2  Z.  schon  Bewoqdernag  erregte«  Nun- sollen  aber 
nach  Paoaanias  (1.  p.  86*  V.  p.  463.)  die  Leiber  der  Giganten  . 10  l?e« 
chys  ^tKOJtriyti  ==  10  F.)  gross  gewesen  sein.  2^« üomers. Zeitige- 
lifikeo  sie  ichoa  i}ev  nntcrgegangeoea  AVonderweU  an für  wetdie/der 
natiiiliche  Maasstab  nicht  mehr  passt.  Daher  bei  Uun  (Od..  XI,  .31 1.) 
.  ptoi  «nd  Ephlaltes  89gar.d  Pechys  (==s  |^  F^)  <li€k  und  27.Pecby8 
40^  F.)  lang  angegeben  werden.      ,    <  '  • 

.  Nun  reichen  W^t  aber  weder  mit  den  Marathooskampferp  des  Aeschjv 
Ins  nodi  mit  Persischen  Artacfaaen  aus^  wenn  jeibe  Fombel  stehen  soll« 
Znm  Beweise  verlange  ich  weiter  mdit#,  als  die  Zostimmung  zu  fol- 
gendem Grun^^Maet.  «bss  mmUeh  die::Buaikt$ie  iet  waknn:Dkkten, 
tok  st'jiet  ^smer,  Msar^ei,  4i6sr  t>iMi«r  nocA  dem  lAfaesHttie*  da*,  hnmfi . 
W4hrhe^  «irh  und  IM£  Dieser  Grnn4sata  gilt  >  allgemein  und  ist 
sjchnn  tob  Aristoteles  anfg«itellt(Pof%'K*  9« ««  ^vvvti  lumd  %i  iho^* 
'  Anderwürts  sdüechtivegjeftcftMie  . 

^enn  nun  4er/]|^QMrisc|w  Mw^  «j^nen  jStdfi  leichter  Hand 
«ir^,  wddiea  ^^^^tt/^eu^  wie  sie  jetzt^B^  ■'^ht  heben  Jmnen» 
lajsunste  jkn^  jifter..9ivr^Z;entnjer  megep^  .  >Yar  er  aber.iiber  «wei 
Zentner  sdi^er,  .so  m^ssfe  er  mehrere  Fuss  im  Durchmesser  Jiabeiif 
er  machte  rund  oder  Tiered^igt  sein.  Hatte  der  Steia  diese  Grpsse,  so 
ist  man  genothigt^  i^ch  entweder  dpen  rlesepgrossen  Mapn ^  bei  den^ 
alle  Glieder  im  EbcnmaassewaKUSn»  zu .4en|f^efl9. dann  erhalten  wir  einea 
Polyphem;  oder  einen  Mann  von  sieben  Fuss  Höhe  mit  einer  Haud, 
welche,  wenn  sie  jj^en  Si^in  umfassen,  handhaben  und  werfen  soUtet, 
mehrere  Fuss  spannen  musste;  dauq  haben  wir  eine  Missges^alt,  näm- 
lich ^inen  Mann  von  anseMif'h'*'''  jedoch  menschlicher  Grösse  mit  einee. 
lUesenfaust  T 

Homer  konnte  also  jene  fonnel  von,  sdi^m  Helden  w«bt  JiraiH  ' 
clien.  Gleichwohl  gebe  ich  s;n«  dass  sie  von  ihm  herstamme;  nur' 
nicht  an  den  bestrittenen  Stellen,  sondern  an  einer  Stelle,  welche  zu- 
gleich zeigt ,  wie  sie  sich  anderwärts  einschleichen  konnte.  Diese  Stelle 
ist  11.  272.  Hier  gebraucht  Nestor,  jenen  Ausdruck,  als  er  den 
Peirithons.  und  Heidon  der  Vorzeit,  die  er  allein  giekannt,  mit  dem 
Agamemnon  and  AGhilleS|.,:d, ,h». mit. <den> Homerischen  Hislden»  ver- 
gleicht und  sagt: 

-  .  .  xelvoiat  ö'  av  ovttQ 

TcJv»  o7  vvv  ßgoroi  tlciv  Imy^^ovioi  ^  (Aaxioito» 
I)a  sind  ja  aber  die  vvv  ßooxoi  Achilles  und  seine  Zeitgenossen;  also 
Menschen  gewöhnlichen  Schlages.    Nun  lüöst  es  sich  leiclit  denken, 
dass  die  Träger  des  Homer,  wenn  sie  bei  ihrem  Vortrage  der  Home- 
rischen. .Gedichte  .etwas  fiir  ihre  Zeit  AuHttU^es  durch  ein^  nahe 


*)  Dies  Gesetz  gilt  selbst  für  das  Wunderbare.  Es  durfte  scbw|4»r  fjoia, 
den  Homer  eine  olTeobare  Verletzung  desselben  uachzuweiseu.    Wo  e«  so 
'  scheint  y  liegt  gewöhnlich  eine  falsche  Erklärung  der  Alten  vor ,  wie  z,  B.  . 
M  4flin  Schilde  der  Athene,  II-  V,  743- ,  dessen  Missgestalt  G.  Hermann 
in  JÜner  ▲hhaa^lnsg  nhs&die  Hyperbel  S.  5  Ig.  eehr  glikküch  beteiUgt, 
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liegetide  Formel  oiildero  konnten,  dieselbe  nicht  verschmähten.  Moss- 
ten  sie  ihren  Hörem  vortragen  ,  dasis  sich  die  Heroen  in  der  Fekiachlacht 
mit  Steinen  werfen,  eine  zu  ihrer  Zeit  ungewöhnliche  und  für  aie  viel- 
leicht lächerliche  Erscheinung,  so  setzten  sie,  um  das  Unschickliche 
zu  beschönigen,  hinzu,  das  sei  aber  kein  gewöhnlicher  Stein  gewesen, 
sondern  ein  Stein,  an  welchem  zwei  Menschen,  wie  sie  jetzt  sind, 
würden  zu  heben  gehabt  haben ,  und  machten  so  ans  den  HomerlscheB 
Helden  Manner  der  Tbeokritischen  Praxinoai  tQiOKaideKoni^iHs. 


• 

VoD  den  übrigen  Grundoi  gegco  &  AseMuSkdet  hemndmmt 
Foffmd  hat  Hr.  N;  noch  jenen  bestr^ten,  den  kli  aii  der-Mmong  de« 
Steimrarfes  abgeleitet  hatte.  Idi  hglte  nimfidi  hehmiptet,  dsM  der 
Stein,  ttitiveläemAenc«»(U.V,  S02ff.)an.'dteKflegelr4^^ 
wenn  e§  ein  Stein  gewesen  wäre,  wdehen  nwei'Mettsdien  iddithcAieft 
konntc»i  ebe  grltMiiere  Zerstörung  in  grQivertSt'IPläte'hitte'nncIditen 
nasse» »  als  eineBescMigung  des  Beckens  undTeiletiniBg  beidedSeb- 
aen.  Hr.  N.  sagt:  Qaod  TeroThierschb»  tühias  tepktislacttfingctuBi  ' 
lain  grave  esse  negavit^  quod  aneto  fai  istoni  laödum  pöndetl  odarenH 
fety  mbs  [ramm  eoosideiasse  argoitor.  Quamquam  etiam  aliinonnana 
aifim  rectalDterpretatisant;  nam  V,  308.  citff  d'  Jini  ftviv  rgrix^ 
M&f  reddenda  sont;  retrasit  antem  Ispis  asper  seiitai  (non  eulleii), . 
id  good  et  loa  ratio  et  asos*  t«ifbl  reqifirit  Zwaf  habe  idi  niehtbe« 
hanpfeti  dass  an  dlesct  Stdle  die  JJout  beaeiciuie«  wa^  aber 
^lerdings  der  Meidong ;  wie  Ilkidire'EiUarer,  mid  nnss  aadi  nach  ifcei^ 
mal^An^tderlSteHebeiihr^bdiarTaB.  '  WasHr.'N.TooiGebiaadi 
desWortessagty  ist  nicht  riebtigj  denn  es  bedeutet  bddes  5eAild  «hd 
Baut»  und  der  S^ammenfaang  an  der  frag^idien  fiteile  Bsst'gerade 
imr  an  letztere  Bedetttang  deni^.  Wollte  man  die  entere  gestatten» 
so  wiirden  wir  ein  xQmdvm^w  ohne  Beistpiel  erinHeiu  Daut'die 
Stelle  "würde  also  lauten: 

»»Mit  diesem  Steine  traf  er  den  Aeneas  an  die  Hafte ,  da  wo  sich 
^der  Schenkel  imBeckeiwdreht,  utid  er  beschädigte  ihm  das  Hüft* 
„gelenk  und  zerriss  data  beide  Mmeo.-  -0er  ranhe  iStein  äber  . 
,,schob  den  Sehüd  weg.*' 
Wollte  man  es  so  nehmen,  so  ist  ferner  die  Beschreibung,  wie  der 
Stein  verwundet,  unklar,  und  wird,  wenn  mad  sie  analysirt,  unwahi^ 
scheinlich:  der  Stein  schiebt  erst  den  Schild  weg,  unil  Terwondet  dann 
die  Hüfte.  NatörKcber  erscheint  folgender  Zusammenhang ,  welcher 
sich  beim  Lesen,  wie  immer  im  Homer,- von  selbst  aufdrängt:  Ab 
Pandoras,  welcher  den  Wagen  des  Aeneas  mit  diesem  bestiegdii^initfeay 
vom  Diomedes  tödtlich  getrofien  herabgestürzt  war,  da  fprang  andl 
Aeneas  herab  und  umschritt  muthig  dea  Gefallenen ,  ju^  die  Aeb&er, 
wenn  sie  ihn  entreisseu  wollten ,  abzuwehren.  Während  er  non  mit 
Schild  und  Lanze  den  Leichnam  umwandelt,  wirft  ihn  Diomedes  mit 
dem  Steine,  und  da  dieser  Stein  ihn  an  die  Hüfte  trifft,  da  wo  sich  der 
Schankelknocheii  im  Becken  dreht,  so  ift  as.etfeabar,  dafs  ihn  «IM»* 
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medes  nicht  von  vom  ^  «endett  too,  dec  Seite  .tt^f^  «üei  er  Üioi^  beim 
Umkreisen  des  Gre&llenen  blossgegebeo  hatte.  ^  ' 

Ich  führe  hier  nachträglich  eine  noch  auffallendere^  Wirkung  eines 
iolchen  Steiowarfs  an.  Hektor  wirft  (II.  yjUI>  52 1  fg.)  den  Teukros 
mit  einem  Steine  (xeopLuStov)  und  trifft  ihn ,  wie  der  Dichter  hinzusetzt, 
an  einer  tödtlichen  Stelle:  die  Brust,  wo  das  Schlüsselbein  Hals  und 
Brnst  trennt.  Teuk|;ös  sinkt,  wie  Acneas,  in  die  Knie  und  die  Ge- 
fährten tragen  den  Schwerathmenden  nach  den  Schiffen.  Indessen  er- 
scheint er  bald  darauf  wieder  im  Kampfe.  Wenn  aber  den  kleinen 
Ajax  ein  so  gewaltiger  Stein  an  der  gefäiirlichea  Stelle. getroffen  hättfi^ 
(lo.bätte  ei  ihn  ganz  zerschmettera  mÜAsen. 

Dortmimd  im  Jimi  lBd6L  .  ^  A  Tkienek^ 


*  '  .   .  ..... 

*  *  * 

•  Alex.  Theod.  Sverdsioei  'de  verboruöt  ovXat  et 

-  »   '  ,«.->•., 

ovXoxyrai  signißxMioue  disquisitio  critica. 

Haud  nostris  dernmn  temporibus  ab  hominibus  doctis  primnm  vo- 
catum  est  in  dubium,  quae  vera  sit  verborum  ovXal  et  ovXoxvtch,  signi- 
/icatio,  sed  iam  Honneri  schöhastae  de  hac  re  inXer  se  dissenserunt, 
,  quamvis  plane  dlversa  sit  et  recentiorum  et  veterum  Homeri  interpretum 
disceptatio.  Levis  quidem  est  et  ridicula ,  quae  a  scholiastis  nonnullis 
'}ix  medium  profertur  vocis  ovAoxi^^^at  expUcatio,  tarnen  üon  prorsus 
omittendam  duxi  hanc  dissenaionjem  inter  veteres  Homeri  interpretes, 
ne  quid  in  hac  commentattone  scholastica,  ad  veram  horum  verborum 
fiignificationem  reperieudam  conscripta,  praetermissum  videatur  ,  quod 
ad  historiam  variarum  ex^jUcatlonum,  utiladicam,  pertineat; — '■  Fue» 
runt  enim  inter  graramaticos  ^  qui  di^-ersam  vim  messe  j)utarent  in  ver- 
bis  ovkciL  et  ovkoxviai^  rjuimim  ilhid  significarc  censebant  hordeum 
sacrum ,  hoc  vero  canistrum  hordeo  sacro  repletum.  Cuius  sententiae. 
mictor  Apio  videtur  fuisse,  uti  ex  Apollonn  lexico  v.  ou^oxvrasi  p.  515« 
Toll,  apparet:  o  ^ilv  'Anluiv,  %a  ^a^oßokia'  iv  zovxotg  ya^  avott 
'»i%vvtat  .ttt  ovXal.  fpcUvstai  6h  voav  tu  ayyua,.  iv  olg  (ti  TlQi&oA 
%iivvvtth  Xams  6h  lavja  GTjiialvti.  orav  61  Aiy^.  *) 

~  ^  i-r^  ^  xa\  ovfiOXVTttg  ttvikovtOf  (Ü.  ct.  4.4&.) 

mmu  .tatovitthf»  .  .4ptqn^.»Mmae  mm  jeeiimUwionlo-  in  reUquiä  quoque , 
«cMiit  eiutdemqim.  ififfereotiae  honu^ :  vmlMrimi  mentios  ^fiifita  «it. 

—  *  '  •  •  »ai     .I.,.  •  •  1*»    ,         •  J  •    *  » 

.  ^  *)  Sie  tcnliit  Bekkerua,  l\füiu$  liahet;  St*  9%  Uyn»  Ex  oon- 
icetora  ultima  rerba  sie  distingnenda  esse  censeo  :  ftfivs  dl  Tixvv«  tfJ7/ti«/m, 
otctvldl]  jUyiy*  —  xal  ovl.  «WAorro.  t-  £aq>lsj  mg  et  r«Il*  Verba 
euim  caqpfc —  anovScoVy  margini  adscripta^  quibdS  Ajjfümi*  «w^toiitta  re- 
•Cpttar^ur,  pqste%  iii  coutextu  posiU.»uat. 
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Schol.  in  Iliad.  o.  449.  p.  36.  Behk.  OvXo%vt(ng<  tivlg  tu  nctpä^ 
ÖL*  cov  inix^ov  tag  avXoig.  Schol.  Ambros,  ad  Odyss.  y.  441.  p.  XiZ» 
Buttm.  ovial  xol  ovloxvxat  x6  ttvto*  Xiyovta^  dh  zu  ngo^funtu 

-  Tivh£  ÖS  ovkoxmag  Xsyovai  ra  ayyBloc ,  iv  olg  slaiv  al  h^i- 

•^m,  ttixivtg  ovXaX  hctlovvxo.  Cf.  ead.  ad  OdyBt.  d.  761. 'p.  168. 
Moschop.  ad  lUad.  a.  449.  OvXoxvtag  ^Xtyov  ra  Kavu ^  di^  iv  ul 
ovXai  i%iovxo ,  ovXal  öe  elciv  ai  yiQiüai.  Schol.  ad  ApoUon',  Rh.  «r«' 
409.  Tom.  II.  p.  55.  et  370*  Schaef.  OvXoxuxag  bs  ol  jülv  xa  itava, 
intl  öi>^  avxav  (piQSxctv  t«  ngog  ^valav,  ot  6s  tag  y.Qi^cig,  inndt^ 
ovXag  (Jßuttm,  coni.  ovXag;  suspicor  aviäg,)  ivißaXXov  xoig  ßamoig, 
Eustath,  ad  11.  a.  449.  p.  109  ,  46.  Lps.  ösi  öb  elöiifat,  oxt  xivlg 
TCüVTEXcjg  Eisqav  tQaTionEvoi  ov  &v(jLata  rj  rxgodv^ctxa  nQoßoXriv 
O^v^axüiv  xovg  ovkoxvxag  (paolv,  ci\X  avxa  xa  xavd,  tXxovv  xa 
ayytla,  8i'  uv  ut  ovXcil  xiovxaiy  ovXag  voovvrtg  ajio  fUgovg,  xa^a 
xal  6  ^icov  l'cpQaae ,  ro  ^lyfxa  x6  i>c  jc^t-^i/j  y.ai  aktov.  Hesych,  s.  v. 
ovTtXovxov  Y.avovv»  ovko%vxag,  xa  xova,  a  oi  Joagtslg  6XßaKi]iU 
(fort.  oXßaxvictf  quo  verbo  Syracusani  usi  sunt.  Ct  Etym.  raagn. 
p.  257,  64.)  *)  Huc  etiam  pertinerc  videtur  Poll.  Onom.  f.  33,  ubi 
de  instrumentis  ad  sacrificia  facienda  neccssariis  sermo  est :  %a  y«^ 
nt^LCüßoXUf  Kai  ovXoxviai ,  nai  xa  xoiavxa ,  noirjTiKu.  — 

Quid  demira  ilta  Apioms^  aifalior^  explicatioae  statuendum  &it^ 
cam  ex  Od^s.  S.  761. 

h  <5'  i'^£T*  ovXoxyxag  Kavia,  t]QccTO  8*  ^A^rivri' 
luculeoter  appareat^  eam  memorasse  sat  est.  Ceterum  haud  miraberis^ 
Dammiuin  in  lexic.  Horn.  s.  b.  v.  sie  explicandum  ceosuisse  Teibum 
ovkoxviai  in  duobus  lliadis  versibus  («.  449.  458  ),  »i  repntaveris, 
eura  in  verborum  signiücatione  expUcanda  nou  suo  iudicio  uti,  sed 
Semper  fere  sequi  scholiastas.  Plerique  vero  illorum  v,  ovXoxvxat  in- 
terpfetati  sunt  tum  sacrificii  praelodium,  qaod  victioiae  immolandae 
praemittebatur,  tum  ipsum  hordeum  sacrum.  cf,  Eustath,  ad  11.  a.449. 
p.  109)  11.  Lps.  Quorum  senteotiam  etiam  Icxicograpbi  recentiores 
(cf.  Pastow,  s,  Ii.  V.)  propter  Odyss,  y.  445.  ovXoxvxag  xs  Kax-^Qxtxo 
secuti  sunt.  — ^  Aliosautem,  posteriorem  tantummodo  significati()nem 
veram  habentes  ,^  per  v.  ovko%vxai,  nusquam  aacram  hordei  in  victiuiae 
Caput  ^pargendi  actionem,  sed  ublque  ipsum  hordeum  sacrum  intellexisse- 
Skftiath.  ad  11.  a.  449.  p.  109,  38.  testatnr:  'Jöxiov  öt,  oxt  xov 
noirixov  ovXoxvxag  tlTxovxog  xivkg  xav  vözsqov  ,  uv  laxi  aal  o  PcH' 
Italog  ^Itav,  ov  avv&ixtag  ovXo%vxag ^  ovXäg  6h  ftovov  tpaaiv,  eonlL 
iäm  ad  Odjtt.  y.  442.  p.  137,  29.  et  ad  Odyss.  y.  446.  p.  138^  20* 

S«d  nättaaiif  haec  mholiutaiiiai  «WMwnta ,  quae  4d  tantnm  qUf 
litatisluiheaty  ot  noa  doceaoty  Teri^uai  if6Xo%vtat,  ab  Honuro  atqae 
a  reliqaU  poetU  ex  Hoaien  imitatioiie  usaipatimiy  Ua  evaniiisse  e  quo» 
tidiaoi  aerinonis  osn  p  ut  etiam  de  veia  vocu  «gaificatuHMT 


*)  Vüriae  hiiius  vocabuH  formae  commemoraotur :  oXaxvOPy  oXaz^Mlft 
oXßazvov  y  6^^ßäx9iov  {oXßaxiQV  oXtxoP  (Etym^jnagn.),  oXfz^OP 

(//tf«^cÄ.)  ovXuioiov,  ooloiQtiVf  .ovitixoiovXootia^U  iikfi»^Mtyciu  lijj^OMp), 
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de  verb.  qvXuI  et  oiXoxoTm  riftüfic  '^qniiiiio  crit  4i) 

veitaa  ovW  W0|  fom  qnideiii  viilMtai»  Hrv^ioiB  em  c»m  Bigniß« 
catione  haiid  ineerta.  Ifissis  igUur  bis  icholiaitarum  nugis ,  de  quibv« 
ferteaie  plus  aequo  jam  diu,  novam  a  BuUmanno  19  Leiilog.  I.  p.  191 
nique  ad  20(X  propOfUaiB  «eriMWom  miAoxvvM  iWe  oviUtI  cKplicando^ 
nian  i^tioiieaB,  quam  mnUit  homioibiti  doctis  probavit,  ea,  qua  psgr 
est^.diligttitia  perpendamus»  v.  '  ' 

'Oouiibiis  hiiciisque  ^eDprobatnm  erat,  ]iordeiiui.j.  qao  6faeci.ill 
wcrificiis  oterentur^  non  moUtmii  foissa».  fi^  iMd^caBdi  ritiffi  apu^  9^ 
manos  postulabat»  «ed  grapif  hordd  molji  aon|irä|4i^  aiaiii,et.Tictiaraiii 
consperaas  ease  a  aacrificantibda.  Qni-  Gn^fsonim  aacrificandi  ritiia^ 
feaümoiiüa  ipaoram  vetefwn  munitus,  eo  yfd  ipazime  confimabatui^ 
qood  qm  io  ▼eian  aacroriun  natnram  et  finen  inqoistvenuit  recte  jdo» 
nnitse. videntur ,  omiiia  ucim  antiqniwiniMa,  tempijoritMU  nilul  aliod  finaftf 
quam  epolas  diii  ab  bominibus  paratast  In  quibus  optima  qaaeqaf 
ertram,  quibua  ipsi  TeseereiAtur,  'diU  apponere.  soliti  ement  Saci^ 
varo  cum  Uli»  temporibui)  iam  brta  esse  Terisiioillbp^ipi  sÜ,  qiiibas  bo- 
BNoes ,  .simplid  n^turae  legi  .oonvenieDter.viTeiitety  ,ob^  cnfia  .et  conir 
IBodis  vitae  sodalis  carerent^  probabile  fit^  .qaöd  sopra  laooidy  anti« 
quissioiis  temporibus  bomines  frumentom^obtulissp  diiscnidiun  et  fortan 
tostom  atqoe  com  sale  mixtum  9  sed  uoo  molitum,^  qoali  ipsi  y^ci  so^ 
lercnt.  Quam  sententiam  per  se  valde  probabilem  atque  comprobataixii 
nt  diiu  9  summis  philologiu  ante  Buttmannum ,  Heynio  (Opusc.  I.  p.  368 
sq.)»  Vossio  (Änimadv.  ad  Virgil,  Idyll.  VllL  et  in  Ephemer,  litt. 
Jeo.  1808.  p.  324.)»  Sclmeiätro  (in  lex.  gr.  s.  vv.  ovXui  CT  oviLO%vtaii)' 
quibuä  addas  Wvljium  in  egregia  disputatione  de  origiae  «acromia 
(VerqBiScb^Schnften,  Halle  1802.  p.  267  sqq.)  *)g  primae  in  coatrOT* 
Teraiam  vocavit  BtUtmamut  ia  h^iil  I.  l.y  eamque  nil  esse  atsi  comr 
asentom  gtamn^tlcomm  os|endere  stadiiity  qnippe  qui  omnem  dlver^ 
sitatem  |  quam  inter  Romanorom  et  Graecorum  sacrificandi  ritus  exsti- 
tisse  bucusque  statueriot  bomines  docti ,  finxissetti atqoe  ementiti  essent, 
etymorum  studio  niiiiis  indidgentes.  Quae  cum  acute  et  subtiliter  atque 
ex  parte  etiam  multa  cum  Terisimilitudine  a  ButUnatiM  difputata  et  iliu- 
strata  sint,  non  est,  quod  miremur,  multos  viros  eosque  doctissimos 
(^Schneider,  in  sec.  lex.  edit. ,  Passino.  in  lex. ,  et  Nitssch.  in  animad?. 
ad  Horn.  Odyss.  T.  l.  p.  222.)  ad  sententiam  ipsius  accessisse.  Quam'« 
vis  haud  infitier,  me  ipsum  in  raultis  singulis  disputationis  partibus 
jButtmaiuw  libenter  assentiri ,  non  possurn  tarnen,  si  sum^am  totius 
quaestiouLS  respicio ,  quin  eum  falaura  esse  censeam.  Dubitationes  igi- 
tur  y  quae  mihi  iterum  atque  iterum  Buttmanni  disputationem  legenti 
motae  sunt,  ingenue  in  medium  proferam,  satis  Habens,  aliis  fortasse 
¥eh  perscrutaodi  et  ioTeniendi  viam  indicasse,  si  quid  ipse  erraTerim. 

Itaque  veterum  interpretnm  locos,  iii  .qaibos  mos  bordei  aoa  mo-> 
liü  ia  ftam  atqaa  n  viclimam  pfoüdeadi,  muaemonilar»  appaaua^ 


*)  Conf.  ettdm  Culemanni  Comment.  do  ftcr*  op«  Pop«  Eoou  tols^ia« 
•pM«X.  Ggtt.  lasa.  p.  laq^f  "    i  1 1 
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(yWUtlllft  |WllCIO|  üttUHOif  st  IflOlOMB  <N1U£S  Inrfltt  SlOlii  tlK^ftwOBi»  UM 

goan  ocfliortttt  obtuto  perapkeve  aCqne  periuBtran  possint  SmÜ». 
Ovlh^^iiv.  *y  n^i/Hf  im%in»  t^H  ^ifMiUm'  ovkag  ya(f  gUfw 
sii^i^MfS^  nata  tl¥tiMiv  tdSv  i^oicfrcov^  aiteg  i|y  Slipita  vkb  v^g 
umffiifniltfLhirT*)*  tag  yoQ  ovXug  nQ6a&wtit9m9V^%iU)m 
f^^  tutttQyuclag  tivtmv  ev(ffif^hfig»  luAxig  iih  itQg^g  • 
9ütg  %iov€w  o£  htidvovxsg  talg  €nov9äle/  Issel  iN/fi/Solov  «a-  • 
Xtttug  r^of^'  ta  Sit  ff6Tgiiva  xiii  Sgtt  £^gf  tovthvi  rrjg  ctv^ig. 
^  (SehoL  in  Hmn»  IL  i»^'^9*  piikifxtftagi  -  -  -  xal  x^idce^  sr^o^ 
«itrn6fiii0r0AiJv  Timr  '^utitfnjTV'  o^Ecr^^  tij^ff  iigmigag  trn^g  tandü 
dovto  Totg  wotg  tti  9Qt^al.***)  ng^  t6if  nvgcSv  yag  f^ifvMi;  nml 
uTzo  Tov  7«pox(i€^vtti  tßv  ßttXcivmv  ^Steig  i^irit^idi^tfav.  Kgt^eig 
pkBtä'  ülfSv  nBfLiyplhä^  tfi^^ov  totg  ti^ovffyö^fUpö^  ttiing  ft^i 
ti^'dvia^ai,  ^901  noXvnXifMäg  xagt^i  ni  fivYjfii^v  9rotovfif#0f 
tigXttiag  ßgfoüuatg'  fSg  y^p  ^tf»  ^sotpiftt&tög  h  m^l  svgfjiiaTmv 
ini^lvif  Hwmciv  ot  ccvd'Qconoi  äXetv  xov  Jri^7]tQi€atDV  xuffinvi  avn» 
0Wtg  ctVTug  ^ffd-iov  f).  o&EV  ovXag  avrag  <pfl^¥.o  ?ro(»jnj^ 
JSSmiaiA«  ad  II.  o.  449.  p.  109,  13.  ot  ovXoxvtat  ovXat  i7tfaii»>  ' 
Tovrian  xQi&ai  ^etce  dXioVy  ag  iai%tov  voig  ßmitoig  ngo  rfjg  IsQOvg- 
ylüg»  Id.  p.  109.  22.  slg  6v%«ffiatw  ^ovi^  fivri(trjif  i^g  nteXattig  ßgu» 
cecog  al  ovJUtK^QtßaXXovto,  aiviv^g  tTjv  agxriv  oXat ,  t^toi  öiia$ 
^6&lovxo  y  nQivrj  ytviad'cu  ta  toi7  aXerov.  öio  xat  ovXal  XiyovTat 
9täta  nQogXx'ilftv  tov  v,  6Xa\  "H"]*)  «Xkag  o<pslXovaai  Xkyta^iih*  i^tv 
xal ,  OTtqWxa  jixii}  nugilcav  ovXaly  tdvriits  K^c^uly  et  rell.  —  Id. 
ad  Odyss.  ft.  357.  p«  29  >  34.  Lpi.  ovköxvtag,  ovg  (iri  ^xovtsg  dvrk 
'fuhv  bvXmv,  o  iönif  wÜQältov  xgi^iSy ,  ift  ovXoxvtat  nctgovo^ 

)ik(£pVfai>  tpvXkoig  xffwifzeci  dgvog,  cf.  Schol.  min.  adH.  ß.  410.-'-^ 
Supra  iam  conunemofaTi  SchoL  ad  Apoil  fih.  a.409«>  ApoiLXcäc*  -8.T* 
ovfMxvTag. 

Omnes  hl  loci  aatiqnrasimum  Graecon^n  usum  hordei  non  moliti 
In  aacrtficiis  testanhir,  qaem  ne  quis  etymo  qnoqueconfirmatqm  existi- 
miet,  Buttminnus  in  dispütationis  Lnitio  liictileiiter  ostendit  ,  etymoa 
illudy  quöd  grammcitici  sihi  finxcrlnt,  omni  Craerae  !irif;ii;ie  analogiae 
Yepugnare  atque  valde  ineptum  videri»  si  ipsam  rem  respicias.    Qaa  in 

*)  Schneid,  in  lex.  s.  h.  r.  corrigit  OvXoxvthv.  f?ed  isolum'  ▼erbat 
medium  avXo](^vvtlöQ'ai  usurpatur.   cF.  Forpkyr.  de  abstin.  II.  6.  '  • 

'  f KttziTpTitiiSpkivcc^  hsh^tt  Said,  %.  y.  ipatara.    Utruiac|^ue  corruptam. 
CofWiieraat  ▼iri  aeQlifilifM/'vy/flNlrel  nmüf^ftifjiifß.^^^  Bi^tinulA,  p.llO. 
'4f4  l|0(fi]^a*^^fB>proppj|it»|.  MijM  ia  meatf nt  Tepft  nuanoptUafOrna. 
Yerba  dna^xn     HQtO'alf  qaae  ap^d  j3«Ji^»  non  legantur»  e  aoboK 

fV  Etym.  magn.  p.  641,  31.  ngo  tov  yuf  iigi^i^Pt^k  tov  ^llfMjT^m- 
Kov  aitQv  oXouXiigovs  tag  nQi&di  ^a9iov» 

ff)  Sic  Buttm*  e  achol.  min.  et  Leid.  ap.  JTwwnb*  —  awW»  etinm, 
•p.  j^tfiiar.  lex.  T.IL  p.  1482.  TUm*  —  St7n.magn.  et  schol.  np.  B&kkmr. 

fff)  8ic  BiUtm,  ex  ed«  Baail.  —  Ia  ed.  JUipai  l^ibtr  oiaw«  '  •  . 
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re  nemo,  opinor,  erit,  qui  Bwftmanno  noö  assentiatur.  Mihi  qoidcm 
suam  senlentiam  plane  probavit  vir  doctissiimis.  Recte  enim  monet, 
ver1)um  ovkaiy  cum  seniper  exhibeatnr  oxytonon,  barytonon  esse  de- • 
bcre:  nullius  eiiim  nomtuis  adiectivi  accentain  mutari ,  si  omisso  Booiine 
substantivo  adiectivum  substantivi  instar  asurpetur :  transposito  igitur 
accensü ,  qui  quidem  analogiae  advefsietur,  scribere  debuisse  gpamroa- 
ticos  or'Aa^«  sl  övAog  vei'uin  illius  vocis  etymon  sit,  quod  haud  dubio 
fecissent,  ui  snam  sententiam  probabilem  redderent,  neque  vcrba  di- 
versae  significationi« ,  ovAai  hordeum  sacrum  et  ovkal  cicatrices,  coit- 
funderentur,  nisi  accentus  verbi  ovXcti  antiqaitus  fiiisset  acceptus  atqu^ 
tonfirmatusy  qiKiB  ue  Uli  quidem,  etymo  bqo  obsequentes,  jDtttare  aiiai 
esseut  *)  '  •  •  ,   .  •       >  . 

Quae  de  Ä'tticbnim  correptione  vocis  ovhtL  in  v.  6Xal  ad  suam 
sententiam  confirmandam  addit  Buttmarmus,  minoris  vel  potius  nullius 
niomenti  esse  mihi  videntur.  Non  infitior  quidem ,  spiritum  lienem  At- 
ticae  formae  okal,  si  eam  ex  ipsa  nominis  adiectivi  forma,  quae  sola 
apud  Atticos  in  usu  fuit ,  ortam  esse  cum  Buttmanno  sumamus ,  analö- 
gia  neqoaquam  defendi  posse  **).  Sed  in  hoc  virum  doctissimum  er- 
fasse arbitror ,  quod  iiie  secundum  grammaticorum  sententiam  ab  ipso 
adiectivo  oXog  vocem  oXai  derivandam  esse  censet.  Mihi  qaidem  per- 
stiasom  est,  Atticos  cum  sacriGcandi  ritu  nomen  etiam  librdei  sacri 
(^ovXcti)  ab  lonibus  accepisse,  quod  posterioribus  temporibas  ia  sermone 
vafgari  eodem  modo  in  v.  oXal  mutaverint^  quo  gvvofikci  in  ovo^a, 
WQog  iu  'o(}og ,  ovgog  in  ogog  et  siinro.    '  *  '*,  ' 

Argomento,  e  falsa  accentus  positione  ducto,  Buttmatmus  alteram 
addit  idque  gravissimum  f  non  e  certis  quibusdam  linguae  legibus ,  sed 
ex  ipsa  rei  ratione  diligentius  considerata  depromtum  y  quo  quam  \Dr 
eptnm  sit  graromaticorom  etymon  loce  dftrins  apparet    Cum  eiiiili 
nsimUlimam  sU,  Vetba  ovXal  et  ovXo%vtai  sintul  cum  ipsa  re,  .<]Q^' 
indteeiit^  ädttqiiiMiaiU*  nm  tempotttw  «tta  esse,  mirum  profecto  ^ 
qui  ftctam  ät,  ol  -VDte  molas  inveafoi  fruneotom  nomine  insigoiMi  ' 
lU,  quo  a  ftrin»  diaoenieretur.  •  Qood  com  Bb  demaiii  t«Hlifore*fi(irf 
petiiisfet y  quo  frameliH  non  moliti  mos  raifor  lam  esset,  ftdfe  apparet, 
gnmiMlkxmm  setitentia&i ,  vednnm'öiM  ?t  ovXo^m  ii|gllifieittcH 
acm  ^MM>  6tymo  oAe^  ceofinnarf,  esse  fiihaai,  ne  dicain  fkUailmh 
Cderaa.  verbo  'OieiModum  est,  oon  odMcs'  gAiiiiiiatieor  ftlM  'hik  • 
e^fnon  icoaiprobasse,  led  iam^  ab  BeroÜw»  warn  etymW  cste  fnA- 
catem.   Qnade  reinfialoqnar.  -  .  i., - 

Gramroatioorte  igitor  etynio .  teete  srefiitato ,  Biätmemmu  'In  fttnd 
iMqaitit ,  quodnan  terbum  tadii  foeHt ,  •  mide  secondiim  ceite«  Ch-aecm 
Uogme  leges  ^edma  tiUti  ottm  esse  probdbile'  mt  Ita  -teibcaBliafl^ 
äiu^airiitki^  quae  ab  antiqoüak^  fiobWiradlt* 


*)  Fnisse  tarnen,  qai  proptcr  etymon  scriberwit  01^«^,, -/Mf •StyiB. 
rna^n.  p.  641 ,  34.  et  p.  640,  48.  colligi  potest. 

**)  In  Photii  glossario  legitur  oXavfigvsiVy  oXttg  ßdXlsiv.  jilhertiu§ 
•  mi.  mtitnit  ^JUqr^Mviir.  Btlam  SU^  ik  6Xu^  matandam 
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»tque  certis  veterum  scriptoram  testimoniis  confirmata  sit ,  nullam  ha- 
best rationem.    Quam  viain  et  rationem  nutn  recte  tcDtaverit ,  valdc 

.  dubito.  Sed  ipsam  audiamus.  £x  analogia  verbonim  (lia  -  Tor,  Mars> 
"jiQTjgy  mas,  noaris  -  «^^?yv,  fity^?/  — ala,  fiaö/aAt;  -  axilla,  ^offjfoy 
(ramulus)  -  oöxoQj  ndUvQov-  äUvQQy  appartre  ceoset,  Graecorum 
ovkag,  okag  et  Homanorum  molamedAem  verba  esse,  eandemqueha- 

,  bere  significationem ;  firinioremque  ep  reddi  hanc  sententiam,  quod 
eodem  modo  ikrj  derivetur*a  v.  fAw,  akio}  seciindnm  analogiam 
verborum  ~  fiivcd  ,    xQOTtrj  -  rpf/roi ,    r^ja/cw,   roftr)  -  Ti'avcö, 

Tciftvcd  ,  ßoX'q  —  ßciXX(i} ,  quo  v.  mola  a  ^erbo  mclendi ;  v.  aUin  nihil 

(  aliud  cääe  quam  I'Acü  ,  mutata  liltia  vocali,  primitiv amque  huius  verbi 
significationem  feriendi  yel  contundendi  inveniri  apud  Homerum  Od.  f. 
132.  v^of  stf^avvw  Zivg  h'lGag  hiaacs ;  ferieodi,:  contundendi  et 
frangendi  iiQtio  cum  primaria  sit  in  molendi  actu,  Yeliis  s&ltem  teiD{io* 
ribus  fueriili,  quibus  frumentum  nondum  conteri  vel  moli  vel  poüas  con- 

.    tundi  soler^t  >   J^uttmannt^  arbitratur  noBao  duUttm-\oc«iidra 
quin  ovkßl  significent  grana  coutusa  sive  molaA  Ronuuipraai« 

IJIis..xocabiifiBf  ,qmbuM,Buttinannui  otCtailit  lU^pam  "ß  ia  Hsdm 
▼odbiM  noppanqiwa.  aKectoin      poti«  extriltun  eise,  ut  ita  dtcam,  . 

IM^o^  -t  inasy  fiff^a^tfoi  -.«^«{(ftfc»»  .ilf^iJii  <«  *AnSlCcL  Büttom* 
B,  Y,  ^idQ^T^A)       Coiil<N?«tor<«tiaiii  JStiftaiA.  ad  IL  /);  103.  p.  148,. 

Lp^t  nüovfff'ffiv.  y(x^  <pa<H  nolXviovxo  fc ,  fu^Tsc^  Mtl  lv 
fioikog  ano  tov  o%kay  x«l  änijev  i^QO),  d^ai  koI  ficii^af.  —  Huilia 
aoidogiac  paulisper  r^tüoiiu^pi  noq  habemus,  «eid.ad  tllud  potitis 
jiilMmuii, aUemilaauiB  y  quod  quilibet.  BuHmmm»        conoedefc ,  £Uii 
.  yie,attb<|täatiyu»  verbalej»a    *£^i3^>  cntas  vai^lbinae.apiid  HjH 
aenpqp,  {efuntor ,  non  vma  i!..aAto  {onnatuoi.  Idm  Bendkumh 
,dM4mt9r  cfltei^if  .grannnaticUy  tMV^,  nt  supia  ipopoi^ .  cf.  ZoW« 
Laj^  Taiii.  JI.  p.  1480.  TOU.,  otfili}.  o  'öi/HQodtmfis'B  ^«««.  Wt 
iiM»  «j^«:<!v<fT^i9>C9t  y/w«^  >««li{* ;  ittt^m  to         ,däl^  aal  oviif* 
Qiip  etgroip,;  adiaUsp»  analogia»  a  vocabalis  v^^r»  -  t^o;ipi}  ümvu 
's^VIpta»  r*  hPB  vero  eiempia  repalaatlf  in  quibiii  Ütm 

ji.fXlbrmjMt»  fiicUe'qmd^  bpipiQ  «ubvei^ire  pQtiiitj.  liaiid  dwpaMoi 
1^  jatiqnein  yocc;  oiSAa^  mäd«  Quaal  m  aocoratinsi  coiisidera?erisy 
pbn^i'dlfiersani  teun  «sie,  aUtim  apparcbit  Substapti?!  avlmt  eniiii 
^oprtgo  a.V9rbo'^  quod  propnevqcant  gramdiatici,  r<speteada  est;  contim 
vero  a  subst.  nuHa  derivator  v^rbum  ai^emliV  Quaedabalatio»'divcna 
'  jverboniaiciEiütibn^  notay  vald^  aogetur,  si  haec  repulamos.  Apud  Ho« 
nenim  enim  (Od.  ij.  104.  v.  lOjS.  III.)  legitiir  v^oabuliiia  fivXiy  esm  " 
4erivaAis  ,ftvAo£  (IL.  fi»  161.),  fivAoetdij^  (IL  f|«;  S70*),  nvkijipatos 

« 


'       Varia  lectio  militcr  it  pUtory  qaain  ad  Pläuti.lfilit.  gier.  II«  2. 
'  88*  inreoiri  Pareus  in  lex,  öriL  testatur,  hao  nonperHiiet,  cf.^«il.  Tbos. 
•  V.  molUor*  Neqae  hao  r«fereodji  «mit  Tcrba  Jiytfp  «t  €o» 
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de  veib.  tfikal  et  oikopnt»^  iAffu6»t  dinqoiatio  crit.  itö 

'  Ibnnas  horum  vocabnlornm  respiaa«,  facile  concedes,  eandem  esse 
VitbOTum  juiut/  et  mala  ralionem  atqne  vocnm  örvitcr,  Grc'ua  et  stumrT- 
thuf.  cf.  Buttm.  Gr.  Gr.  ampi.  p.  100-  n.  IS.  Schaef,  lud.  ad  Greg. 
€or.  s.  lit.  V.  FranrM  Inscr.  p.  240-  256.  284.  —  Porro  derivatur 
a  nomine  Substantive  f.ivXi]  verbum  fivAAf tv,  sicut  asuhst.mola  verbum 
-molendi.  Etiam  in  variis  significationibus  haec  vocabnla  inter  se  accu- 
ratc  congruunt.  Apud  Homcrnm  quidem  v.  itvXrj  solam  significationetn 
primitivam  molac,  j)istrini  habet;  derivatam  vero  ei  non  deesse  apud 
scriptores  post  Homerum  lexica  docent  *).  Significationis  similiter  de- 
rivatae  analogiam  praebet  v.  [oiog  apud  Homerum,  quod  aut  lignum, 
e  quo  tela  suspenditur,  (IL  491*) »  ipsam  telam  (Od,  ß.  104.) 
«igoificat  **). 

Simplex  haec  tv.  mola  et  molere  comparatio  cum  Graeconim  voca- 
bblis  fLvki}  et  y,vkkiLV,  coniuncta  cum  analogia  non  ?atis  accurata,  q\mm 
inter  vv.  'EylSly  oXal  et  molere  y  mola  esse  Buttmannus  arbitratus  e?t, 
admt>dum  iucertam  reddere  debct  sentcntiam  de  eadem  horum  vocaba- 
lorum  vi.  Vanam  vero  falsamque  eam  esse  extra  omnera  dubitationem 
ponunt  grammatici  aliique  scriptores,  qui  ima  fere  voce  et  assensu 
usum  hordei  non  moliti  in  Graecorum  sacrificiis  testantur,  quorum  nar- 
rationem  huius  moris  suspcctam  qmdem  reddere  studct  Buttmannust, 
quasi  solnmmodo  propter  falsum  etymon  ab  ipsis  ficta  sit..  Quod  quo 
iure  fecerit  vir  docttssimus,  infra  videbimus.  Nunc  ad  etymon  v.  otUat  ' 
.redeara,  quod  e  Graecae  linguae  legibus  ab  ipso  verbo  * EASl  deri- 
vandam  esse  dixi.  Tota  igitur  disquisitio  pendet  a  vcra  huius  verbi 
significatione,  quam  certo  definire  difficillimum  esse  nemo  negabit,  qui 
egrtgiam  iJuffmanni  disputationem  in  Lexii.  T.  II.  p.  l4l  —  159.  at-  * 
tente  perlegerit,  cuias  summam  ***)  si  respido,  npn  possum,  quin 
ingenoe  profitear,  me  prorsus  ad  B\tttm€am%  senteotiaiD  aceedere,  qui 
niiniine«ignificatioiieai  vertendi,  quam  grammattci  stataont,  sed  pre- 
'  mendi,  urgendi  notionem  prianitivam  fbtue  censet  •{•).  Quam  primiU* 
Ttib  Doüonem  ad  explicandam  t.  Hui  6igiii6catioiiem ,  boc  nodo  adbibet 
Saifmitfiftu«.  S  jDotioiie  urgendi  9  inquit,  rineouigiia  seiuiiB'iiiinittta- 
tione  notio  feriendi  orta  est,  m%i  forte  ctiam  primitlTa  fnei^  (boc  uoa 
lecte  itetoigBe Byffiimwtiiin  infra  docebo) ;  sunt  igitur  oAo/  graoamolita 
•ive  niola  tUMmnomm.  Haec  Aiffmammf .  Rem  ita  se  babere  poaie» 
non  equidoB  Infitier,  si  ipsa  lei  ratio,  a  scriptoribn*  Tetetibiis  comme-  ' 

»  '  '  • 

'     GothofredM  ad  Fant.  Difte.  excarpta       möhtf.  498.  Liad.:  ,,G]oa- 
8)s  molae  saUoit  (ivXat  mfp^fUwL,*^  —  FortusM  Q^lal  legeadun  eiU 

**)  Plura  eiusmodi  inveniuntur  apud  Grapcos  et  Romanos  scriptores. 
cf.  Lobeck,  Plir^n.  p.  1S7.,  iuterpp.  ad  Soph.  0.  G.  431.  Fortasse  huc  etiam 
pvrtinet  Soph.  O*.  C  472.  tiivr) ,  opus  arte  factum,  de  quo  cf.  Sehaef, 
•d  Lon«.  p.  362.  •  • 

***)  ttiam  Soph,  Anti^.  341.  notionem  nrgendi  in  rocabulo  stXofiiv(ov 
messe  urbiuor.   AiTo  eoim  imprimi  aolct  ab  aratore  Toinert  ^uo  aldor  fiat 

»Ulcus.      '  •      ■  -  . 

,  f )  Com  radlM  J'BA  —  (Baitm'  L 1»  p.  166i  eobaerent»  ni  fidlor» 
*taani  OaviMuiorai  Toaaltid«         «t  waUmh 


« 
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morata,  haoc  significationiB  expUcationem  poscat  atqoe  conünnety 
quam  quidem  necessario  ita  constitoendam  esse  nego.  Imo  mihi  per« 
suasam  est^  senteotiam  prorsos  coDtrariam  reddi  posse  prohabilem, 
ita  ut ,  quem  tota  aotiquttas  testetur  bordei  hob  moliti  U3uiii  in  sacii» 
üdis,  idem  ipsa  oi;igine  voc.  oXal  stabiliatur.  Stngulis  enim  Homeri 
iocis»  ubi  vanae  foripac  v.  'E^Sl  (Buttm,  1 1.  p.  141*  1.)  leguntor, 
caÜatis,  Butbiitsmm  oertoime  demoastimt,  mioi  hamn  fonnarm 
(rigoificaCaoiies  fcvocaiMlas  cfse  ad  pniMtflM  aotioiMa  nrgendi»  «tian . 
in  m  .jM  et»  foimae  sigmAoitioaeai  cparotandl.et  iadodiiidl  " 
ftabeuit  {Baüm*  L  t  p»  142.         Uno  toluflunoda  Um»  (Od.  a. 

idm  JiFeiaiu  iegilnr  «Usm  0<l..if.  2500'^<BricBdi  notioneiiiUe 
▼erbo  omnino  tribaendain  esse  idem  monet,  quo  indnctufti  haue  fe- 
liendi  notioiKtfii  etiam  primariaiD  sigDificationem  ytM  *EASt  iinsae  sttii 
persaadet*  Qua  in  rc  vir  docttsninas  longius  progressoa  CMe  vid^ 
tnr,  »t  Wmw  quoqne  ad.Sopb.  Ant  341»  (ü\  !!•  p*.iSL  n.) 
ceDMt  '*>^  Sed  ipsum  Homeri  locu  «oencatiiis  conBidaremoa»  qaen 
e  racennoiia  Wolfii  apponam:  -  > 

Ziäio4otam  pro  JSksug  posiusse  v.  ikicug  <e  scboL  HarUj*  (3cboL 
J»^r.  ed.  Btitfai.  p«  188.  8qf).ii0TiBiti#:    ZijyoloTOff »  iloirffff»  )r^- 

iki^ai  dk  fo  i»  jtet^o;  9vX^|fli^.  lare  miratnr  BviUnammf  qui  fii- 
diim  sity  at  Ha«^»  a  qno  in  xeüqpb  loci«  omnibiu  kaec  feriendi 
iignificatio  lit  aUena»  meiro  onmiiio  non  cogente  osarpatum  lik  pro 
▼oc  ikaaag,  qubd  proprium  verbum  apud  Homerum  sit,  quo  nolio 
«fariendi  signißcetur ;  of.  qiii  nnper  de  lü  ¥•  diapaftavit  Lehrs.  de  Act- 
•tarcbi  »tad.  Horn,  p«  77*  «q.  9ed  hoc  quoqae  loco  si^jaificalioncm 
feiiendiy  qaain  ButtaM(Riiiit  aecassariam  habet  ^  wbo  lia^g  non  tri- 
bpendam  esse  arbitror^  ciim^  aic  potius  hunc  versum  explicandom  ceo- 
seam:  Jupiter  Davem  vi  et  concussa  fulminis  „detrnsit  Ja  ondas/'  ot 
YirgUii  (Aen.i  Vil«,  773.)  verbis  utar.  £  Zeoodoji  vero  lestioiie 
eiipacety  iam  ipains  temporibos  igootam  foiaie^vim  primitivam»  ^to- 
ram  vero  in  etieni  agendi  aigaificationem ,  a  fcholiastis  commemora» 
tarn ,  quam  Pawwiu»  i^.h,  V.  lecepit»  fortaiae  post  Zeaodotam  haac 
verbo  tribatam  esse«  : 

Quae  si  recte  disputaia  siut,  iam  licebit  progredi  ad  meam 
voc  oXctl  expUcandi  rationem.  Substantivum  okal  enim  significat 
grana  bordei  premendo  liberata  spicis.  Notissimum  est ,  antiquissinii? 
temporibus  grana  ex  aristis  boum  pedibiis  extrita  esse»  quem  morem 
Homerus  copiosios  describit  in  Uiad.  v,  495 : 

fig  d*dis  tig  itv^ri  ßoag  aQösvctg  evQVHBTtoTtov^ 

TQißsaevai  kqI  XtVKOv  ivy,Ti(iivr}  iv  aXo^rj' 

ptfiqpa  TS  Aint  i)^oyvo  jSoov  v^o  noca  iqi^vxmv» 

*)  Vellern  ,  in^uit  Ji  exius^  Buttmannus  non  admiscaisset  pHimltr»* 
•  »igidficetioai  •  tm iiuetf  notlbaeiii',  ^mm  ipU  mihi  videtar  dtfrivat«  aliqua» 
nfioduram  qoia  ia  mgendo  et  «oihp^Mdo  feikafti  allD  ateJW t  •ol<t< 
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de  verb.  oviai  et  <Mwlf^iM^iigiufic.  dis^nUiüo  crit  ü| 

Ut  substantivnim  verbale  okai  (grana  extrita)  a  verbo,  quod  genera- 
lein  uotionem  urgendi  habet,  dcrivatum  est,  ita  etiam,  mutata  tan- 
tuiDtiiodo  litera  vocali,  verburn,  quod  proprie  vocant  grammatici,  for-  • 
maturn  est,  cui  signifiaitio  illa  primaria  cum  certa  relatione  ad  fru^ 
mentum  tribuebatur,  dkico  (exterere  frumentum,  triturare)  *).  Po^ 
steriuribus  vero  temporibus  cum  frumentum  contunderetur,  ita  ut  farina 
craasior  inde  fierct ,  propter  similitudiDem  actionis  (<;f.  Buttm,  1.  1.  I. 
p«  p*  195.  4.)  idem  verbum  adhibitum  est,  adiecta  praepositione  naxcc 
qua  Dotio  frumenti  in  partes  minuias  mutandi  sive  comiiiinuendi  sign!« 
ficaretur.    Cf.  Passow:  s.  v  aaza.  iv,  4.  —  Sic  apud  Homerum  Od. 
V»  109.  iwel  K«ra  tzvqüv  aktocctv*  —  Progressn  autem  temporis  etiam 
Terbum  simplex  aküv^  omissa  praepositione,  eadem  cum  significatione, 
qua  verbum  compositum ,  usurpatum  esse  cum  e  locis  scriptoruui  post 
Homerum,  tum  ex  ipso  Homero  apparet,  apud  quem  (Od.  i;.  108.) 
V.  ukiiaza  legitur  cum  significatione  farinae.    Cum  igitur  roagis  ma- 
gisque  v.  akilv  significationcra  frumenti  comminueiuli  obtineret,  atque  " 
priffiitiva  significalio  frumenti  e  spicis  exterendi  e  quotidiano  loquendi 
usu  evaneßceret,  a  verbo  uki(o  forraatum  est  v.  aAoao),  quod  prima>< 
riam  verbi  aktiv  siguificaliouem  accepit.    Ilomerus  quidem  v.  aAoaco 
non  ii4tirpat|  quod  i^u  et  fortuito  factum  esse  videtur,  cum  v.  ikfüt^  . 
apud  cum  aaepios  (U.  e.  499.  v.  688.  i;.  496.)  invenia^ur 

:  Haßcmea  senteatia^  quae  sola  herum  verboriim  derivatuNie- niti- 
tur»  eo  praaqpue  eoufirniatur,  quod  grammaticl  aliique  scriptores^ 
vt  sapra  iam  monai,  bordeo  non  mofito  in  sacrificiu  Giaeoos  njM>9  em 
tettantnr,  quoifeun  narfatioaem  Biittemmc»  qaidem  in  iBspicioneoi  ad« 
daoere  atiidet  Hate  veto  snspieio  eam  sola  coniactaia  nitatnr,  quam 
Buiimiaaim*  de  eadem  tv.  ovlui  et  mda  vi  ftcRy  eo  iam  eorruit ,  quod 
eoniectttram  illam  speciosiorem  qnam  verioiem  e»8e  demontttavi.  £tiani 
onlla  habita  ratione  origlnis ,  opinio  iUa  viri  dm;!ÜMiml  non  mnltain 

'  probabUitatis  habet  Etiamsi  saspicari  liceat,  noftnuUte  gramtaatioo« 
propter  fiüsum  etjmeni  ab  ipsis  excogitatun/  totam  rem  fiaxia«^ 
twnen  band  negligendam  e»t,  iam  abHerodiaop  Teramboias  ToeaboU  • 
dertrationem  proditam  esae.  Hnc  illud  etiam  acoedit,  qaod  narrakiont 
ilU  memo  nnos  oblocntos  est,  qnod  Bitte  dubio  faetmn  esset,  nisi  res  , 
ipsa  sennoae  bomimun  posteris  memoriae  tradita  ess^,  at^ne  asas 
bordei  non  m«^  in  sacpliciis  posterioribus  etiam  temporibus  apnd 

^  Graeeos  mansliset   Neqne  omnes.sdioliiftfae  lalsae  derivatimiis  men*  . 
tionem  Munt,  sed  plures  gmnuBatici,  etjmon  istod  aat  repadiaat^ 
aut  ignorantefl,  y.  ovkt/  recte  esplicant      Said.  oXal  w\  tvila^ 
«t         crAtJv  fkiftv/ivM  Html  tuSg  ^^uoiv  hnßMopkwut^ 

Moschop,  ad  11.  cc.  449.»  caius  verba  sopra  p.  2>  aUegavi,  Scbol.  min. 
ad  04  f.  442>  imiMg,  ilmoP^i%(m  «^t^^  Schot;  Aakt.  ad' Od, 


*)  cf.  Pol!.  Onom.  vii.  180.  jiliiv  tovg  ftvqovi^  ixizQifiHV»  VQi-: 
ßstv,  ksaiveiv^  iQQSiTttiv.    '  *    *  ' 

**)  De  altera  v.  dkcon  sifinificatioae  aeri  bene  coositi  et  praeparati 
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148  lks.  Tlieod.  Sv^dModi  • 

^.  761.   *Avt\  ßo)(jiov  Ka^iigtoas  reo  navicp  rag  HQid'ag,  Hesych, 

oXaif  %Qid-aij  anaq-faL    ovkagj  ngid^ag.    OvXoxvxag  KQi&ag 

m(pQvyfiivag.  —  Ceteram  alii  iique  fortasse  graviores  huius  rei  au- 
^tores  supersunt,  Theophrastas  et  Dionysius  Halicarnassensis,  quorum 
priorera  (v.  supra  p.  4  schol.  ad  Ii.  a.  449.)  nihil  aliud  testari  monet 
Buttmamug,  quam  homines  ante  molas  iuventas  frumentum  edisse  non 
molitum ;  verba  vero  o&bv  ovXag  avzag  cpriOLV  6  notriTrig  a  gramma- 
tico  quodam  adiecta  esse.  Quamvis  hoc  Buttmanno  libenter  concedami 
tauten  de  altere  elusdcm  Theophrasti  tcstimonio ,  a  Porphyrio  (de  ab- 
stin.  n.  6.)  servato ,  non  rectc  disseruisse  vid^tur,  Porphyrii  verba 
haec  sunt:  Tov  61  AriyirixQÜov  KaQTtov  juera  tov  (fort,  xa,  cf.  Pat* 
tow.  s.  h.  V.)  xidgona  ngmov  cpavivrog  xgtdcSv ,  ravtaig  cctv  ccQxijg 
ftev  ovkoxvxtiro  xara  rag  n^wtag  ^vaiag  to  ruv  av^QConoyv  yivog, 
vatZQOV  dt  igst^a^ivcov  re  avrag  xal  rj)v  T^og)t}v  tpai6ap.iv(av — . 
TOV  ÖS  aXrjXta^ivov  ßiov  naga  tov  TtgoCi^sv  fiaxofptdOii'rog,  ocTttjQ' 
Jcfvro  T€  zrjg  il^aiöd^iiat^g  tgofpijg  ngcjxov  ilg  nvg  zolg  -^eolg.  oO-iv 
hl  y.ci\  vvv  Tcgog  tcJ  rkXti  tcov  ^vt]XiüV  xolg  '\\)ai6^ii<5i  ^vX-r^Laai 
^gcüi-LS&a,  Quamvis  Theuphrastus  non  disertis  quidem  verbis  huius  ' 
rei  auctor  commeinor<itur,  tarnen  haec  omnia  e  Theophrasti  sentcntia 
sc  explicasse  atque  enarrasse  ipse  Porphyrius  profitetur  ,  qui  postquam 
inde  a  paragra^bo  prima  usque  ad  tricesimam  sccundam  docuit ,  ani-  . 
dialia  non  immolanda  esse,  tutam  disputationem  hi^  verbis  fioit:  ta 
fifv  dl}  KftpdXata  rov  fti)  öelv  Oveiv  t^a,  %(og\g  xcSv  i^ißtßXrmivünv 
litf'^ov,  oXiyaiv  XE  v(p  i^fidav  ngogyiiifisvaiv  xal  avvzetfirifUvmv,  iavl 
t3¥.^£oq>gäatov  xavta,  Praesertim  in  paragr.  quinte  ^  lexta,  ia 
qulbas  PorpkyHut  eYptfoit^  antiqnttofl  homines  Iwrbae  ^irentis  pii« 
mHKs  lacrafecisse,  Theophreutum  secutas  est  Porphyrius,  ut  e  paragr. 
ncenma  appafet:  /fia  nolluv  dh  6  Bäotpgaaxog  rnv  aa^  Mototg 
tnctgimv  hnÖeliag,  on  ti.  naXMv  t»9  ivämp  M  täv  xtt^ntSv 
f^Vf  ilnt^v  nff6rtQW  «e^l  «jg  nottg  Xaikßttvop.ivrig  ^  %al  wtnv 
citw$iSp  iStiysttin  xo^tov  vov  v^mov*  Quae  ciii»  ita  dat,  Tke^" 
fknuUttJim  auctoiHtate  hordei  non  moM  'in  samficiis  lunm  confir- 
raatam  iFldeaiin. 

Qnod  ad  Dümfihtm  HaKeamaifeiifeni  attinet,  hnne  potiNAaiani 
antiqnitatum  Romananun  scriptorto  Biätnmnut  auae  teDtenliae  lama 
affinnat,  qnippe  qui,  si  qati  alius^  discrimiiiis  mentkmcni  hiotm  de- 
baiawty  li  re  Vera  einsmodi  diierimen  inter  aacros  ritat  Bomanoran  et 
Graecomm  eutitisseti  eotti  ?ero  tdem  (VII^  72*)  ne  in'  minimio  qid-' 
dem  rebns  honim  popalomm  sacrificia  inter  se  differra  deoioiistrely 
totnin  'diBcrinieny  qood  intercesmse  putavcrint  komines  d9di  inter 
Romianorma  €t  Gracoonun  aacriBcaadi  morem,  ortnm  eaaae  monel  . 
ButtJMumtu  e  Serttt  ad  Vitg..  E$log.  VIII.  82«  nimia  mfoosa  deacit- 
ptione,  qaomodo  apad  Romanoa  ad  aaerificium  faeiendnm  fiir  toptom» 
molitum  et  com  ^ale  commistnm  ait  a  Vestaübuay  coroparata  com 
acholiastarum  Homeri  narratione  de  asu  hordei  non  noliti ,  a  Grae« 
cb  aervato.  Sed  loco,  quem  e  Dionyaio  Haiicamassensi  Buttmannui 
commanoiavit,  diligentiui  pcrleeto  atqne  ooniidnato»  tai|tnm  abesti 
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«t  Me  aliqaid  pniabiiiigtt»  opfaiioiil  BmmuaAmuM^vik'Bhafmk 
dberioM  ilM'OOgoitm  •  liabaiiM  idqne  tedta  iimnine  piobalNle  fia4 
Jiotifa»  9aim  lovo^  de  -fM  diiserimiH,  Dion^btid  Impriiiiis'agH,  nC 
ostendat  easdemciie  «tenmooiat, 

oiMcMwilrt  ♦)tdtiotjHft  düigenter  evitaie  atodet,  qnaeconque  diicifani> 
Äis  «licoii»  mpidoBMi  nMvm  poMnt  OniBre  Ibbos  cwe  firtaMe 
iMuiMlIis  Tidear^'t!.  mcaiii  sententiani  mnpmwint  an  BMnmmi 
wtb    L  pw  197}/*  qui  Dfonyriimi  hoc  loca  in  Btomiioniiii  Crmeconni 
iKNrdiao  diseftisrafefa  ^ppoMiiM  narrat;  «tpote  m,  qaiba8  hormn  po^ 
pabram  aacri  ritoif  mtmifesto  inter  sediflRenmt  *  Attaaen  koe  qoideBi 
feco*  Dionyiiiu  na^W  qnidein  bnSni  diMriniiniB  aMiiti»iiaB»  §bA  Ex 
ntorio  igitat  ßtaidmr^  *  qno  Mmytius  ne  miDunam  quidfloi  ditcriflMil 
inter  ^Gfaem  ~  fli  Bomanos  äacrificandi  ri|Bi  ,iBtefceMi8ie  affiimat, 
tettrappaieti  cnrniolaiB  fiaUaa  Bomanortiin ,  quam  cdbi  aäluigWftvA 
Homerfim  conparat;  ezquisitiore  vocabalo  {J^imitQog  KttQnovg  , 
ini^favwntg)  sigiii6cavent.  Eqnini  quidem ,  qaae  Buttmannü*  addit» 
JHmiymm  verbo  ovkal  oti  aon  dcbubaey  ai  difcrimao  iUnd  aognUaoi 
qaidem  hababiiety  idqaa*!  dm  minoris  aMioicBti  esset  ^  attiagM  a»« 
luisset,  caaaam  aaiif  idoneam  equidem  mtm  per^ipioo^  at  lagieMW-dieaflk  . 
Quin  imo  ex  mea  qmdem  'aeiltentia  lioc>  «ar<*  iaöo  ne  e?itare  ^mdon 
potnit  verbam  ovXal^  qnia  in  Homeri  versa'^'.qnenp  fli6x  Dion^tiuf  ad  n' 
snam  sententiam  comprobandam  afifert,  verbam  ovXoxvrrai  legitur.  Ce« 
terum  tota  haec  controtersid  alio  Dtcm^m  loco  (II.  25  )  fortasse  diri— 
mitnr:  inaXovv      ,  ait  Dionysius^  xovg  itgovg  ot  naXaiol  yafAOvg, 
PiOftcäiiy  7rQog7]yoQ[a  nsQiXafAßavovTsg  f  Oa^famay  inl  rrjg  xotvco- 
vlag  tov  qja^Qog,  6  KakovfXBv  T/ftftff  ^iav.    xal  ^gnsQ  'Ekkrivtg,- 
Tov  KQL^ivov  KctQnov  uQyctiozDttov  vnoXafißavovrsg ,  im  tcov  &v- 
Ül(üv  JtaTCf^j^Ojtif^cf ,  ovkccg  avTag  xaXovvrsg ,  ovrca  'Pcofia^o*  riftiG)-  - 
TOTOV  TS  xaoTcov  Tial  dgxaioxaxov  eivccl  vo(^i^oviss  f^S  t^Si 
tovtcov  uTtaarig  ifAnvgov  9v(Uag  KaTUQx^vrui* 

'  Restat  adhnc  locus  AnstophanCt  (Equit*- 1 174.  sq.  Inf«)}  quem  '  ^ 
^u^imoTmiw  in  disceptatiQnem  vacat:  i  . 

vv'»..t:,      ISovtpigto  aot  Jiivdi  iiaiicKi^v  iyWf        *•     '     ■  ►  ; 
^     ■   *  '  .  in  rmf  okav  tav  in  JIvXov  fiE^i€iY(iivflv* 
.  Cleonis ,  demagogj ,  haec  verba  sunt ,  j^T^fica  panem  ex  hordco  sacro 
coctum  offerentis.    Quomodo  Buttmamus  ex  hoc  loco  colligere  potue- 
rit,  apud  Atticos  v.  okal  significasse  hordeum  crassius  raoliluno,  equi- 
*  dem  non  intelligo.    Si  quis  nostratium  dixerit:  ein  Brod  aus  Pylischem, 
Korn  gebacken-,  qui«,  quaeso,  inde  concludat,  v. iCor«  idemesse  atque 
V.  geschrctenes  Mehl,    Cleö  euim  ab  Aristophane  in  sc^nam  prodacitor^ 
ttoquam  homo^  qui  populum  placare  studet  viUssimo  pane,  e  granls,  qaaelll| 
aaonficando  in  solum  pro.d4f^ty.  looctp,  ?el  frustis,  quibns  olcnzog  contfiOr 


^  *)  Quod  ne  temere  dixisse  videav^-iptlQs  verbt  apponam :  rpcSsros  o 
ftVV09  if»  T95  ««^  rniivy  et  dcinde :  Fxccffrov      0x1  «ar«  voftovg  iyivETO 
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ImHmm  Mlit  Qaomodo  bofdet  noi  t  solo  coHecta  triHüiii» 

Ibfltinty  ■!  paoU  hordeftceiis  ex  ib  ooqai  )>otaerit,  hoc,  inquam,  iioUfli 
anUMNtCiL  Neqtte  opui  erit  pluribos  refeUece  Buttmanni  exf^uaticH 
■M  ?erbomin  Stiidae  (cf.  p.  8«  «q.)>  <)ui  diseitif  varbis  iniegra  hordei 
gmna  fltaicjeliiB  temporibus  in.  iacri6c^  vcfot  Qttia 

«MD  ifisqoaiD,  hordeam  crasniii  moUtoa^cM  ieffioa  companitti,  Ulad 
^ro  graois  integris  habere  atque  adeo  grana  integm  hordei  ßortkiaartt 
potest  ?  Qttod  ad  Suiiae  verba  attinet ,  ha^id  improbabile  videtar^ 
iotufli  Ulum  locam  ab  antiqaiore  quodam  anctaie  |»oj|(nlnin-jtt^oe  «4 
wbtun  a  Suida  traiiscriptam  esse« 

Quam  tot  testimoDiis  commotos  vocabulo  ovXai  sive  okttl  vindicare 
conatus  «uns  granoraro  hordei  integrorum  significatioiiem ,  qaodainmodo 
confirmat  etiam  v.  oAaito^  sive  okaitogy  a  v.  oXaL  derivatum.  £tyin^ 
mago.  p«  622.  9.  *'Okaitog  xat  oks^svgy  6  anegfAoloyogy  nuQct 
wg  6Xag\6,ttig  iXag  ßd^Xwv.  'i^io^  o.  MüaiMg  Ue^fch.  'QXattolp 
i  Q    o  X6y(n*  Ka\  oXarol. 

Attamem  ne  quid  dissimulem ,  quod  meae  s^teotiae  repugnara 
videatur  y  dicendom  est  de  schoUo  corrapto  apad  Hesychium:  'EnmE- 
Xavtaiy  oXalf  nonuvct^  quod  cum  alio  scholio  apud  eundem:  Efi" 
niXava ,  nonava »  Gomparatuoi'  Buttmannus  recte  quidem ,  ni  fallor, 
corrigit:  'EmniXuvay  ai  oXaii  xat  noaava.^  perperam  vero  idem  sta- 
tait,  y.  oXctL  Uba  quoqae  sigoificasse,  quae  hostiae  imponerentur.  Nam 
cttin  nÜMVog  (cf.  Schneid,  lex«  s.  h.  v.)  tum  friimen(um,  quo  in  sa- 
cri^cüs  nsi  siutGraeci,  sigiiificaret,  tum  libum,  verisimile  est,  etiam 
V.  IninkXava  utramque  significationem  habuisse^  ideoque  ab  Hety* 
cAio  Yerba  al  dA«i,  %ai  nditavu  addita  esse. 

Omnibus  argumentis ,  quae  a  Buttmarmo  ad  siiam  senteutiam 
stabiliendam  in  medium  prolata  sant,  ea  diligentia  quam  summi  viii 
auctoritas  poscit,  examioatis  atqoe  accuratius  expensis«  eo  iam  per* 
veni,  ot  summam  diäputationis  brevittt  repetam.  ^  \ir 

OvXttLy  oXttl  igituTy.  sub^tantiva  Terbalia,  a  'EASl,  quoditf* 
gencU  notionem  habet  primariam,:  derivata,  piroprk  aignlBeant  ipüft 
flnmMiiti  e  ipids  extr^a«,  Cani  vero  hordenni^eiit/lSnifiienti  genas,  quo 
oimiiiim  piino  Gnaifif     idatw^wi  mß;t0(a-aiiti%QUai  tettotnr, 

'  /  •  ;      '    .  .••>  Ii'.*;!!:.;  Ki*.'  «»        r  ;::}.  ^       i«'C'«F» 'i-<pÄjfr 

*)  Locus  sine  dabio  cOrni^tns.  Terbis  enim  d  tag  oXag  ßdlUow 
'  explicator  solam  roc.  «Us^tvff,  qaod  ntitandaiii  esse  sospicoY  ifci  SXmfUV^ 
cf.  Hesydu  4laifu»9*^  0  Tf^ffidXds  ßtSlhuß^-  «t  uB^o/.  Oopaik  jilifyiii»tm 
{Alberu  corr.  e  ms.  o'Xai/t<vi«f|),  ^Itf^  Ccon^  ifiU%)  ßuÜMHf*  ^(^ood  atti- 
net ad  parasiti  et  adulatoris  «igxii£cationein,  quam  cniQfioXoyog  habet, 
non  recte  a  Passowio  s.  h*  V»,  ,qai  jUfx^oZo/oft"  dOfnparat ,  haec  sigoifica- 
tio  expHcata  esse  yidetor  e  Tilium  reram  stadio,  horum  homtoum  pro* 
jpfio.  Com  enim  9n»qft9l&yoi  *vrt  SXtuml  proprio  aominarctBr  .gönnt 
ooraicolanim  (Btym.  mago.  p.  723,  45),  (^nae  semina,  sulcia  commissaTel 
ioxta  aram  hami  iacentia,  coUigiknt,  ab  his  per  hidibrium  denominati  esse 
▼identnr  parasiti,  qai  ad  didorum  hominum  epulas,  .etiam  non  vocati 
i^dhml  ibqne  se  iogeriint,  ut  frustiA  visacautur,  ideoque  ditioribua  adur- 
katar  ot^oorras  agtmt. 
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•     -    «       '      ^  •  •  . 

,  Gmiuum  limoiti  geoiu,  quod  pta«  'Cdem  Urwnfliiti  ^MitApi 
ad  fiotiNii  MffNte  «(secile  dieo),  graoMiMMiiateiv  fiwdii  wo 
plwta  prepne  vooifi»  «t  x^i,  preptor  UmMW'mtaie  cm* 

,  ^SUhaim,  iiti  vttMqie.mD«!  J9tofaiflwwn#  (]U  L  p.  198*  not),  qui 
Y.  JMeiMi  MB  T.'AMvore,  «t  y.-fif^iiiai  Wi  «fvo;  et  on^iwif  leete 
mmpmU  *PjQVte»  vcro  denooiiiiatioy  %B8e  pmtae  pBoprii.  frit,  is 
fmiim*  etiam  tratnUita  est,  ite  vt  xpt^»  .«tp»  plantaniy  d  %Qi9mi^ 
gnne  hordei  ^tiginficawnt,  Terbiiaevic/  Tero  e  vulgaii.  ieqnoidl  im 
emescerety  et  in  nänfi^t  taiitogiiiiMKb  1iAiii{NMlery  cum  facronm 
ritmim  ratieiies  atque  denomiBBtioiieB  fafiaiimey  Dec  nisi  poel  loogmii) 
teiBpoDB  apfttiliiii  .mutari  solerent.    Ut  igitar  antiqul  victua  metnorie  ' 
conservard^y  pesMoiibo»  etiam  temporUHU  ia  aacrifioä»  integra  hof-, 
dei  gvaaa  utorpata  sant,  qoaa  tosta  atqoe  cum  sale  cmonxla  faiiie 
▼el  Mome  probabile  est  cum  propter  ipsam  rei  rationem ,  tum  paapter  , 
narratioBem  scholiastanim  (cf.  Wolf,  i  L  |»»  267«       ^  iiMtawB  aol^ 
KgLlieat  ex  Homeri  loca*  Od.  fk  £56*  tiit:-:*   :  . 

. .  tagöh  ißovg)  aw^nmfaairfa  aol  ei;xtaa«Ntfa*#ta£na^>;-noJ 

Hordel  euim  aristas  non  habnerant  Ulixi^  90cii ,  e  quibus  extererent  , 
grana ,  quaeqiie  torrerent  et  cum  sale  commiscereBt ,  ut  ovkal  fiereut 
Non  aiiarum  autem  arborum,  sed  quercus  folia  propterea  decerpsenint 
iidero,  qnippe  quae  deficiente  liordeo  praeberent  iodicium  victus,  an- 
tiquibsiinis  temporibus  usitati,  quibus,  ut  Horatü '(Sat.  1.  8.  100.) 
verbis  utar,  „glandem  atqne  cubilia  propter  —  pugoabant"  homioes. 

Bestat,  ut  coniecturam  qualemcunque  proponam,  qui  factum  nit, 
üt  Romani ,  quoriim  sacrificandi  ritus  simillimi  fuerunt  Graecorum  riti- 
bus,  non  inte^ris  prania,  sicuti  Graeci,  sed  mola  salsa  in  sacrificiis 
uterentur.  „Numa  enim"  (verba  sunt  Plinü  H.  N.  xviii.  2  ),  „insti- 
tuit  deos  froge  colere  et  mola  salsa  supplicare ,  atque  (ut  auctor  est 
Hemina)  far  torrere,  quoniam  tostum  cibo  salubrhis  esset.  Id  uno 
modo  consecutum  *),  statuendo  non  esse  purum  ad  rem  diviDam  nisi 
tostum.''  Dimytius  quidem  Halicarn.  ii.  26-  refert,  confarreationem 
iam  a  Romulo  institntam  esse,  cuius  de  sententia  Jac.  Baeuard,  adxu. 
^Tabb.  p.  95.  propter  Plinü  locum  modo  comniemoratum  recte  dubita- 
Yit«  ,  „Qnod  ab  Hauboldo  ad  Hi^lhecat  Antiqu.  Roman,  synt  i.  10.2.  n. 
«  a^ertor  corroptum  Catonis  fragmentum ,  a  Servio  ad  Virg.  Aen.  z*  541 
aervatam,  quo  Raeaardi  dubitationem  refeliat,  non  magnam^  ne  dkam 
asdlamyproban^  vim  habet.  Cato  euim  cum  in  Originibns  v^eiat,  i>Lar, 
Ilm  iSenAu  h^bet  Lavitu)  boves  iuimolatos  («Serv.  uaaiaialiif),  pnat- 


III  T 

*)  Biß  Sillig. ;  quod  fortsM«  defend!  potest  firtgmento  OthiUu  •  <<r** 
taano  viii,  791.  Putsch,  (p.  868.XrdliL)  scrvato.  —  A  Plioio  vero  v.  con- 
.    sequi  passirn  signiiicatione  asarpatnm  esse  dubito. —  Scribendum  fortasseJ 
€onsecutus  est,  —  Similiter  apud  Gic.  de  re  pnbl.  ii.  flä.  consecutus  est 
cditores  oorreMtuttt»  scribMtes:  consecutum  ea$. 
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Bofii  icnli»  iul  mm'  addtietniiilqtie  dofÜnaW^  qai<  iMjtounenttir,  äppel-' : 
lsvil>Gatt>  immolBtoB.   Cf.,<n^  pip  Fönt  x.  21b  eöntaftiido.liöiii^iiin^ 
iomiolaiAioranii'.^  P^uU  D)aa*«ni  e*fib.P.  Fest,  «i  V.- Af^iMo«'  p.'^* 
Lind;  fiioe-'i^Hme  mimolabaMiir.*.«-«»>  Iiiv>  ^^onfindwtnr  qnodammodo- 
MtuiidPil  se»(;eiit|a  vaUi  S«nii  -adr  Virg.  Eccl.  rm.  82.,  qui  copioae* 
iprhit^  4«o  tttltp«0  €t'qak'^iatiotte  virgines  VesiaUs'^  qnibus  molae 
praepiraod&e  negoflilin  erat,  molam  fecerint    Virgines  vero  Vestalei- 
a  Nam»  mstitutae  esse  ToUiiifl'de  re.pdbl.'  n.  I4#et  Dionysiiis  Halic»  n:* 
65*  sq.  testaater.    Varr0'i|ii|deD  -de  fing.  Lat  nr«  7.  Tarp«iain  ap-* 
pettatvirgiaein ,  qui  idem  qnoqae  rrnmenti  gaiMis,  qno  -Bomam  ad  vi-< 
ctom'  antiijoisSTinis  tcmporibus  (Plioi  H.  N.  zvm.  8>)  nsi  snnt  coDtritO'  ~ 
(Cato      Rv  R.^)  et  «iae  dubio  «am's!^  ooniiiiixto,  etiam  in  sacri-  ' 
ficiis  usifrpandam  essie  docuit  eodem  modo  paratum;  quo  ad  paltem, 
cibnm  Romanik  usit^tiim  Ulis  tempo^biis/parari  «Oleret.  Quemadmo« 
dum  certas  quasdam  leges  diligent^r  observandas  fuisse  VestaUbus  iu 
farre  ,torrendo  et  molendo  copioÄi'  iS'enjir  ad  Virgil  Ecrl.  vin.  82.  de- 
scriptio  testatur,  ita  etiam  in  sale  ad  sacrificlnfn  appacando  magnam 
diligentiani  ifsdem  saccrdotibiis  a  Numa  praescriptam  esse  a  Nonio  Sy 
197.  et  j^estö  «ab  v.  muries  docamur.     Nimiara  vero  curam,  qnam' 
Numaadhtbuit  in  sacris  ritibus  constitueudis,  TiiÜhis  1.' I.  defendit.  Om-t 
nes ,  inquit,  partes  religionis  »tatuit  sanctissime.    Sacrorum  autem 
ipsonim  diligentiam  difficilem,  apparatnm  perfacilem  esse  voluit:  uam 
quae  perdiscenda^  quaeqiie  observanda  essent,  muita  constituiti  sed' 
ea  sine  impetisa.    Sic  religiooil»!»  oolendis  operam  addi^it»  aomptum  • 
removiti  *  ..     ' '  •  ••.  t.c  - 


•  •  f 


Ein.  iy;ori  für  .<Jik!3hjeüej;Ti  Spr^^^  yntcr- 
-   iricfat^egenstand  in  deutschen  GymnasieDf» 

• .  . '     .    '  Eingesandt  Von  i^afw'l>u9gelit^l^\  . 

•  In  einem  Berichte  über  die  vielseitig  besprochene  Schrift*  von  Dr.' 
Lorinser  „zum  Schutze  der  Gesundheit  in  den  Schulen"  (S.  N.  J.  B. 
16.  Bd.  V  4.  Heft.  S.  448  ff.)  verweist  Herr  Director  Dr.  Bach"  die 
ncuerim  Sprachert  sammt  und  sonders,  als  den  jugendlichen  Geist 
zu  sehr  zerstreuend  und  verflachend  „aus  dem  Kreise  des  öffentlichen' 
Lnterrichts  an  Gymnasien.  Wie  weit  das  Streben,  den  letzteren  dem 
Umfange  nach  zu  vereinfachen ,  durch  eine  billige  Rücksicht  auf  kör- 
perliche Ausbildung  der  Lernenden  gerechtfertigt  und  begründet  wird, 
darüber  will  ich  mir  kein  ürtheil  erlauben ,  weil  ipeine  pädagogischen 
Brfahningen  noch  zu  jung  und  zu  wenig  umfassend  sind.  Dagegen 
liabe  icli  jene  einzelnen  Stellen ,  in  denen  Hr.  Bach,  ncfa  sehr  berbe  ge^ 
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aU  Ijatemdytigcigfeattin  deutichea  Gyoin«  MM 

gtn  alle  modernen  Sprachen  (die  deutsche  ausgeDommeii)  eikGul^ 
kerdMS,  um  sie  einer  nähern  Betrachtung  zu  unterwerfen.    ■  '  , 
Der  Hauptvorwnrf,  welchen  Hr.  B.  dem  Unterricht  in  den  neue- 
I    reo  Spr.  macht,  ist:  er  zn  streut  und  verflacht  den  jugendlichen  (reist. 
Ich  gestehe,:  dass  die  Gi^ininalik  des  Französischen  und  Englischen, 
^HSUlDentlich  der  syntaktische  Theii,  weniger  koinplicirt  und  weniger  sub- 
til ausgebildet  ist. ^  als  in  den  klassischen  Sprachen,  und  deshalb  dua*  . 
/«rmeUen  Ausbildung  dc^ Geistes  vielleicht  nicht  so  forderlich  wird,  als  . 
4i^e.    Lässt  sich  darauf  aber  die  Bohauptüng  gründen :  dass  jene  ' 
desswegeu  „verflachen'*  müssen  ?    Kann  eine  Sprache  flach  sein  oder 
^^veiflachea*^  die  von  fein  gedachten  Nuancen  und  Wendungen  so  strotzt, 
ytie  die  französische ,  die  in  ihrer  Ausbildung  >  so  .coase^eat^>80.graD- 
4Ü&S  einfach  ist,  wie  tUe  der  Britten?  '  > 

•       Ueberhaupt  möchte  ich  von  Of.  B.  sehr  gern  dacgethan  kiben, 
wie  eine  Sprache  vor  der  anderen  geeignet  sei ,  den  jugefldlicfaeri  iGcist' 
«u  zerstreuen  ?    Sollte  das  Griechische  und  Lateinische  Jn  ^eiiixeliicn 
¥äUen  und  unter,  ^wissen  Bediilgungen  — ^  denn  nur  aus  einibeitigen  - 
Gesichtspunkten  scheint  Hr.  B.  seilte  Gründe  gegen  neuere  ■  Sprachen 
genommen  zu  haben  —  nicht  eben  so  probat  sein  au  jenem  Zwecke  wie 
das  Französische?    Beide,. alte  und  neuere  Sprache»,  habe»  ihre 
Stymologie,  ilire  Syntax, 'deren  Formen  oder  Kegehi  gleichtreu  be- , 
iHitten,  gleich  ^scharf  geschieden ,  gleich  lief  gefasst  sein  wollen^  wenn 
mb  mnm  Eiodringen  in.  den  .Gms^<  und:  in  das  inneife'iGrebäude  der 
fipackM  dtt'Beie  «ein  soll«»  Wäram  zeretreut  qua  di»i?.flaBaiSiiihhi 
.¥Miimiiielir,.'iri«da8grieeU^  . 
iander  engliaehoL&ynta)!,  wälireiHl  der'la  dftrhtiiifiiq^i  McgC  arid 

mMaUhtnekb\mA  ther  Hr>  Jfcifabift  wa£ 4Samaa«Skptmi&tm 
Atf  Lddufeyvwie  erdcMi  mit  mmZiM»  an  Goelkey  dfeUetamlb 

.  iKffiuidei  «rfauairite^aaeiniöge.  '  i  Jtedat  'MaiK»  'iuinBiUA'^'dM^W 
getedcxa  festznstdleD,  idn  k6.  wtht'4f^ißm'iiUaiU^^^ 

«ede  AapfffMmig.;dert»Biea  jBiB#/vn«  «bwi%dkey  yiiMMunfitlaie» 
•floakel  ausfällt  '  WS  mm.äbflr  ifeiErafMBaiibe  neaermd  ^alterUto* 
tnHät  nicht  ihifmiaiOatiscPiiii  .WciliR.wcb  vergjbicbcD'^  Sondern  back*., 
ihcem  Einfliisa  auf  yung^  G^mother,  DBcbi  ihser  Fruchtbarkeit  im  Unterw 
flehte:  so  mochte  das'BcMiltat  leicht^nbchjciin  schwMirgnihn^rioin.  Zu 
ifniitisiiteden'EjoqclUnFen  und  archäologischen  Exkursen  bietet  freiließ 
ein  moideniee.IAtitor  nicht  das  Wäte'  Feld,  wie  ein  alter  Klassikesi 
Allein  es  steht  190dl  immer  dahin  >  ob  sieb  der  Geist  des  Schüliei^  ehflD 
irit  einem  Hemleros  innig  befreundet,  als  mit  eiheni  Shaktspare,  ob 
er  tiefier  in  ein  griechisches  Drama  eindringt  d.  h.  in  das  (>igentli'ch'In- 
.  nere  und  za  ebon  Idaren  Bewusstsein  über  dessen  ästhetischeu  Gehalt 
gdaagk»  4J«  et:]Mn:euieBi  6^  fiifeiaoaUwn.  litentat  dq;  fiaSkimuk. 
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IM  .  fiittWofliHjrdleiMMiiafi^ndiai; 

^mat^  Bei  den  Alten  hat  er  inuner  noch  so  lange  mit  der  Form  zu 
ringen,  durch  Aeosseres  hindarthzndringen,  an  welchem  er  leicht  haften 
bleibt;  in  die  Sprache  der  Nenem  liest  er  sich  leichter  hinein,  eben 
freil  ihre  Syntax  eine  einschere  ist,  und  hält  sich  dann  um  so  freier 
and  fireadiger  an  den  Kern,  an  den  Geist.  Wie  weit  aber  eine  Kennt- 
ni^s  der  neoeti,  uns  der  Zeit,  dem  Interesse  nach  näher  stehenden, 
Literatur  ein  notbwendiger  Bestandtheil  ist  jener  „allgemeinen  geisti- 
gen nnd  sittlichen  Ausbildung  welche  Hr.  B.  als  Ziel  des  Gymnasnl» 
Unterrichf s  feststellt  —  das  überlassen  wir  dem  Urtheile  eines  Jedeii» 
der  seine  Zeil  verstanden  und  in  derselben  steht ,  nicht  dahinter,  die 
Blicke  auf  eine  verklangene,  versdiwnndene  gerichtet,  die  allerdings 
in  ihrem  Wesen  und  ihren  Wirkungen  noch  und  heilsam  fortdauert, 
aber  gegen  die  neue ,  lebendige  sidi  nur  wie  ein  Schatten  zum  blnt- 
illid  iebenswannen  Körper  verhälf.  Auch  kommt  man  hier  mit  einem 
vornehmen  Ignoriren  der  englischen  und  französischen  Literatur  in 
Wahrheit ,  im  Leben  nicht  mehr  aus ;  ihr  Werth  hat  sich  zu  nnabweis^ 
bar  geltend  gemacht  nnd  ist  in  der  Aufnahme  jener  Sprachen  in  Schu- 
len und  gesellige  Kreise,  in  der  Annahme  jener  Werke  unter  die  na*-  * 
zionalen  Interessen  zu  einstinraiig  anerkannt  werden.  Dagegen  dringt 
eine  einseitige  Opposition  nidit  mehr  an.    '  ' 

Völlig  im  Widerspruche  zu  unserer  Zeit  steht  mir  aber  die  Vet^ 
werfuQg  der  französischen  Sprache  als  einer  „perfiden"  der  unbeftm« 
genen  ingedd  höchst  gefährlichen ,  und  ich  mag  mich  wirklich  auf  dne 
inhere  Erkdtgnng  jenes  Punktes  nicht  einlassen»  Er  gemahnl  miA 
■  aehr ,  >  wie  die  pensionirten  freiwilligen  Jäger  •  Ideen .  tob  '  aano'  19L 
dbllir  M  Bbgetham  sind.  Also  weil  die  liraBifisische  SptidK  iter 
utertcUdet ,  genaoer  und  dtetikfaer  aoidrilckt,  mSL  aie  mutim  Be» 
iWiiwunmi^MnMhttiel  BttMwiigMi  scHi^ttKler  calyridit,  wie  ^ 
mnd^^^Ümm  aoB  aie  »mflMliea,  lanlMMi^^.^l  Jie  tiM 

ilnngenfivaigciitkiflriiAaBegrifiibti^  ikMMmaA 

ife  lMt/piMfdi  dirlu9na  «efia^  

mm  M%'  fMii  Tdlbr,  «Ke  .akh/rfitar  »firitfliM.ii«  ibtpme  9um 
BtfgcnUtti»  flinMidar  vüm  fcoBMO  Im  flMger  B«iAliniiig|  in  sBBt»- 
§Am  A—tantcfc  daa  jGcvosinimb  und  ^eaniatämSäUbm  StreiMi 

mmktamaitUk.  U  m  .  dm  Jbmm^^  <Am 
mlhass  geflissentUdi  zu  bewalwai,  wenn  seine  attMiew  ycnmhttSMg  ' 
weggefieJlen,  eine  Antipathie  gegen  eine  Sprache  ^nr*  und  cnttur* 
widrig  fortzupflanzen  9  weit  iie  die  Mntte^pradK  : van' Lauten  Ist ,  die 
eine  Zeit  lang  stärker  warisn^  nie  wir,  und  gesehnt  genug,  uns  das 
ßAden  so  lassen  t  Wir  tnchen  unsere  „Humanität*'  ahn  in  Sthtümig 
menschlicher  Interessen ;  nnsetnStdn  in  Besdiriinknng.  ... 

Und  dabei  eifert  Hr.  B.  gegen  „Alongenperijoken-Pedanterei*^^ 
undafti^  ^  hebe  einen  iAniiWiffihena»<ginginfiihtniig  derfinwaet^ 
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ab  UntoiiclitsgegeMttodiBtBdka^Gyiiii^  §K§. 

mkm  Spra^  iam  getngte«  Wo  iteekt  Uct  Fg^bmlimiif 
da  oder  dort?     ■     '  •      .  .  ^ 

'Was  in  dem  Berichte  ferner  über  die  Leichtigkeit  gesagt  wird, 
tnit  der  man  sich  eine  gewisse  Fertigkeit  im  Reden  und  Schreiben 
der  modernen  Sjwacben  fiir  besondere  Zwecke  in  kurzer  Zeit  gewin-  • 
nen  könne,  möchte  ich,  zum  Theil  auf  eigne  Erfahmng  gestützt, 
bezweifeln.  Auch  wäre  hier  noch  zu  untersuchen,  ob,  wenn  man 
einmal  den  Werth  der  Sprachkenntnisse  nach  ihrer  Anwendbarkeit  im 
Leben ,  ihren  praktischen  Resultaten  abwägen  will ,  nicht  die  neuem 
Von  den  alten  einen  bedeutenden  Vorrang  behaupten  dürften  und  des- 
balb,  da  der  Zweck  des  Gymnasial- Unterrichtes  nach  Hr.  B.  allge^ 
wäm  Ausbildung  ist,  also  keine  auf  besondere  Bestimmung  und  der- 
einstigen  Beruf  des  Lernenden  direkt  beredinete,  die  neueren  Spiäcben 
akfeit  tia  wdt  fraditbarer  heraostreteii  wuirdenf  GewiM  acbm  iBfir, 
daas  nHui  sie  niclik  Moide erieraeii  kano^  md'nwr  idbrt-daii  adim^ 
tigok  Weg  stjlbliicber  Ansbildnng,  nmaMAlärFtimMiä^  Vir- 
•ncbt  lat,  md  mir  Becbt  geben.   W^-h^tetOei:  W9£^ittil 

mag ,  ^nen  tystönali- 

adwtt  ViAmiAt  in  deb  neneni  kaim  'diwBKa''indit  aäiiothig  machciiy 
iHrehm  dcndbe  auf  »dir  abgasehen^  ist,*  Vds^'anf  ab  bikbcb  Pai^ 
KraEu 

Bd  dem  ganzen  Aufsatze  scheint  Hr.  B.  mehr  dte  bisherige  Be\  ' 
liandhing  im  Uatenidite  modemer  Sprachen  rar  Augen  gehabt  an  . 
lubcn,  da  dieacn  Unteiricht  aelbat  in  aebiar  Idea^  wie  er  gegeben 
MPdctt  aribala,  nm  Fmebt  an  tragen.  AHen  man  iat  ja  acbon  aeiC 
geiaamerZcilda«an  anriIckgeluRMnan,  daaLdurftcb  in  tfeaenZweiga» 
mit  den  ftalbeapnacbancip^  nwAtn; ja« 'basetaea^  4eo(Qf  .^^dann 
freOicb  nm  aine  gr{iiidficlieKenatniaa'«er  Spracbe  in  Lcktara/tiiam- 
matik  und  Schrift  bei  ihnen  8<Ucm.wdü  mM  iamaer: zo  tfum  ge-* 
wcaen  acin  mag.  Wia  ^  dabcii  von.  Hex  Fracblbancit  Maa 
*  fifji^  veilofett  gegangen^  Icann  Mi  laciit  wohl  empfinden  and  imn  ■ 
im  Elfer  des  Hr,  B.  gegen  jene  Spu^deen-ttalneiaa  ladrtiGBififftn«-* 
aber  aar  Üuetmmt*  dann  ca  bicffat  «b^mt  e|ne  ffiile^Fiddar  in  der 
Bdnndfam^ipBdFomai^f  diafltdjfe^benati^flpen  and^rlvNina  nan 
tallitnaam. 

Ueberhaopt  scheinen  in  unsern  Tagen  für  die  Würdigung  der 
französischen  Literatur,  Politik,  Kultur  etc.  nur  zwo  Eitr^e ,  zw^ 
polare  Gegensatze  gefunden  zu  werden.  Der  eine  irrt  in  seiner  Apotheose 
eben  so  sehr  wie  der  andere  in  seinem  Anathem.  Bei  dem  letzteren 
aoUte  man,  (was  fall  iopier  geschidit)  nttr.  nicht  vergessen,  daas 
die  Franzosen  eben  ao  gal  attar  geworden  sind ,  ab  wir.  SM  iia 
Sam  nocb  daa  tan^Blnde ,  sdwmlaende  Velk  vpa  elHnaIa,iKlfftea  hAM» 
Mig  iSw  den  Scbeia  and  geacUdkt  aaf  ^  MaUena  acinar  fiber- 
vampdtan 'NaddMurn  hüpfte  I  Wiaw  denn  jene  InvefcÜfcr  gegen 
ibre  Uteraiar  oicbta  van  dem  aeuardinga  Gevjronnenan — iddit»  daaa 
dia  fiawadtcbp  Pjaana  nicht  mebr  auC  b«Uen  Fbiaacn 
% 


I 
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^  StndtetfilAr'ae  lit^Wortildlaiig. 

mnlitnprebt»  mdeM  ri6  gut  in  die  Tiefe  dringt  oder  dnA  mA 
der- Tiefe  str^t,  ivie  die  antike  oder  die  fateiföndtschef  :  ti 

Die  Fraiuosen  spötteltea  sonst  mit  leiditüiuüigcr  Ignoranz  über 
deutsche  Stumpfheit  und  lUnbeholfenheit ;  Ausdrücke  wie  dupe  und 
bute  wareti  für  Deutsche  i  beiuahe  stereotyp  geworden.  Sie  haben  ihren 
Irrthum  eingesehen  nnd  in  ihren  neoern  Philosophenen ,  ivle  m  ihrer 
modernen  Literatur  liegt  für.  uiw  die  verdiaite  Anerkennung^  die  «• 
deutscher  Gelehjrsamkeil;  nnd  dcutsdian  Geiste  angedeihen  hu^ea«  37oq 
dort  aus  bietet  i^ian  mis  die  Haod-^dieKjjbe  Handp  wddie  lu» 
fieb  .fiAlwc  ,iiiiadiaQdelt  bat  t  aber  miß  der  aiMji  ouvidi&ill  ibm  Folgen 
80  lUMiidlicli  bepkame  Anrc^^g  kai9»  di^  .oft  genug  <fie  venwadertepp 
Ded^^.t^uineiider  Befiingej^eit  von  miNirn  Augen  pn  nnd  der 
DeataGho--nspw^  >u^d  glaubt,  eio^  Kriefiiliat miisfle  m  Bintfir- 
^rund^  stefjken«  Sein  Natih^V  jenseits  des  :RbäKS  ii^  ihn.  Bodi  touter 
d^  b;^e.]^feiiid » g^g^  4^  er  einoi  eingeimpllei»  Hass  wie  ebi  bei? 
Uge^  |ldei^|il4^qimi8s.  t^ahreo  und  mit  dentscb^  Pietiit  auf  kom» 
aieiide  Cienera%>n  fortpflunaeii  mnsSy  der  sieb  ifn  seinen  Folgen, auf  . 
I^radie  ,imd  Liil^eratDr,  ^^i^t  .und  Sitte  des  regettefuif^ Landes .^Pr 
ddmt .  Ut  denn  das  die^jeeTtbiiitoriadie  Ansicht  ▼oii.Eli^itmcbehing  der 
gesamoden  Menschheit  oder,  was  man  neaerdipgfi:  so  hänfigiieraoff 
kehrt,  der  cSriUUche  Standpunkt»  ans  dem  die  Volkefgeschid^ 
dM  yo^u^Mwn  gevitf 

J..        -,,  •  »  >' 

;  '  . .  ♦     .  , 

'    Stütfien  juber  die  lateinische  Wortstellung. 

Trti  4.  Hefte  des  XI.  Jahrgangs  dieser  Jahrbücher  (1834)  ist 
in  Anwendung  auf  die  Neulateiuer  (Muret  etc.)  unter  Andern  mit 
gntem  Grunde  bemerkt,  „alle  Gesetze  die  über  die  rechte  (lat.) 
Wortstellung  bis  jetzt  aufgestellt  worden ,  beträfcrl  mir  einzelne  rhe- 
torische Stellungen,  das  Weöen  der  lateinischen  Wortfolge* sei  noch 
nh^end^  zureichend  und  klar  ierortert.  Fast  eben  so  schlimm  stehe 
es  noch  mit  unsrer  Kenntuiss  des  latein.  Satz-  und  Periodenbaaes,  und 
insbesondere  habe  noch  Niemand  beachtet,  dsiss  derselbe  bei  den 
Römern  nach  den  verschiedenen  GedaDkabstofongen  eben  so  sehr  als 
in  den  verschiedenen  St^Urten.. verschieden  ist,»<^«<M>  üs  sei  nur  ein 
Jagen  nach  Eleganzen/^     '  :  </  • 

Bedenkt  man  aber,  dass  ohne  genauere  Studien  hierüber  we- 
der möglich  ist,  einen  romischen  Klassiker  in  der  ganzen  Scharfe  und 
Fdnheit  der  kunstvollen  Darstellung^  zu  erfassen,  noch  selber  auch 
eine  gute  I^tinität  zu  schreiben  oder  zu  schätzen:  so  darf  man  sich 
wundern,  dass  dieser  Gegenstand  doch  hiuifig  so  wenig  beachtet  wird. 
Niichstehendcd  soll  ein  ^'eringer  Beitrag  zur  genaoeni  wissensdiaflli- 
chea  Erörterung  seio.    Die  Unteräuchung  der  lateiu.  Wortstellung 

-  #  .  ^ 
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,  *  Stndieii  Über  die  lat  WoxsteUniig»  4M 

nvoffiit  wir  uns  zimächst  belesen  woUen ,  wird  freilich  mitiinter  auch 
in  den  Sats-  und  Pehodenban  iiiuübergreifen  i  der  demaelben  Gesetze 

£6igt  ^'  '   •■•         '  •  

Was  ZumpVs  Grammatik  über  dieselbe  enthält,  ist  wol  beacb- 
timgswerth:  indess  ist  hier  doch  Mehreres  zu  eriunern  und 'Alles  ge- 
nauer und  bestimmter  «uszusprechen.  §.  787  flg.  wird  als  Regel 
aufgestellt ,  im  ruhigen  Vortrag ,  besonders  für  die  erzählende  BSarStelr  , 
long  sei  eine  Wortfolge  festgestellt^  von  der  man  ohne  Grhind  iiickt 
abweiche,  die,  dass  man  zuerst  das  Subjekt,  alsdann  die  Icasns  obKqni 
mit  allem  übrigen  tonlosen  Beiwerk,  zuletzt  das  Verbum  setze.  Denn 
das  werde  iofi  Lateinischen  durchaus  vermieden ,  was  im  Deutschen  gar 
oft  der  Fall  sei,  dass  nach  dem  Ausdruck  der  Hauptbegriife  eine 
Masse  von  Nebenbestimmungen  und  Zusätzen  ohne  rechten  Schluss 
nachziehe:  der  Satz  werde  angezogen  und  gebunden,  indem  Subjekt 
und  Hauptvcrbnm  des  Prädikats  ihn  umschliessen.  Doch  sei  das  Ver- 
bum, wo  es  ein  besonderes  Gewicht  habe  oft  auch  nicht  an  das  Ende 
des  Satzes  gestellt,  was  man  auch  in  der  vertrauten  absichtlich  lose 
gehaltenen  Schreibart  beobachte.  In  §.  7^9  heisst  es  dann  -weiter: 
Jfit  dieser  Regel  von  der  Wortfügung  in  tiivialen  anzeigenden- Sätzen 
0ei  eine  andere  zu  verbinden,  dass  ui  detijenigea  ^tzen^  worin  der' 
Anudmck  des  bewegten  GefühU  oder  einet  telbttHänUgeiBi  ürtkeiUi'etith 
Wteii  ist,  das  pathetische  Wort  za  Anfeing,  oder  das  aignificaitte  zum  > 
ScUitt  des  Siimi  gestellt  werde » -—mufiliiiald  iMuteidie  ihrigen 
Worter  dei  Salzes  in  der  gewoluMiB  Ord^^ 
Uar,  'iru  da  nnter  gewobnfidier  Okdniingi'^erstaddenist,  ob^dk^i^ 
§.  787*  obengedaditeOrdttong  oder  .dBe  a.  g.  logische.,  wie  fie.§ri>786^ 
bestiiBiiit  wird.)  '-^  Pannf  werden  WMk'«|iecldU»  BegdA  M%ihldl^  , 
mmentiicfc  iiber  die'Stdkmg  dtt  abhangigensCÄsof  imTidiSllaUsini  ' 
ÜDeD  NboMD  r^genav  dann  dct  A^timitiM  YeilnltniM  »  «einete 
iSubfluitIVy  der  Appofiilioft  etc.  —  Filr.dw.fd^ldie  DiduMiildteniliitt 
.  |.  795.  die  Regel  gegeben»  die  Werffi^  ati  bier  dorob  UiSf^  ttpob-  * 
^nefat  auf  das  Metmni  bettfinrnt,  mid  das  BigentbondicbaddiMttMn 
Jbeslebe  der  an  starken  nnd  anbegrundbtbtt  Trenilniig>'tfas<Atf|akr 
Ufa  von  seinem  Snbstantlv6^  and  abeibaap|»iB  der  Z^eMMi%4ktfboMl 
«uamnengeborigen  Ptetleen  des  Salacst'M  so  gestellte  45ali*ti:&: 
eivilia  fma  H  fkrumqut  fatta  c|wiaom  gaiewiflnfar  sei  ^igte  lj^ 
nscfa*^  j 

Es  ivird  nun  sehr  die  Frage  sein,  ob  mÜ  all  diesen  Regela^idle 
im  Grunde  nicht  viel  featts  geben  ebe  Uarci  Einsicht  in  die  NatoKvdsr 
lateinischen  Wortstellung  gegeben  sei^  besonders  im'UaimSiied  gcgao 
die  äbweicbende  deutsche  Wortstellung^  die  doch  eben  äo:^t  in  der 
Natur  des  menschlichen  Denkens  ihren  tiefen  Grund  hat.  .(Vgl.  Befh 
leeres  deutsche  Qramai«)»  Es  kann  da  immer  noch  den  Schein  habeOi 
nls-^b  da  Manches  nnr  auf  Willkühr  oder  Wortklang  beruhe ,  oder  eben 
cunmal  so  üblich  geworden  und  überliefert  Jeu  B.  Ctcero  Consüi, 
nicht  Coniul  Cicero.  Dann  wird  noeh  die  EMge, sein ^  .welchem  Gese- 
taeiolgt  die  W4N:tileUiiiig  .alsdaiui,  wenn,  etwa  «dbcrcSabjektetOdsg 

»  . 
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Adjektiveo  oder  Adverbien  oder  Objekte  des  Verbums  in  einVerhaUniss 
ZD  ^nander.  gesetzt  werden  und  in  Einem  Satze  neben  einander  vor- 
kommen? Und  wo  alle  diese Hedetheile  zugleich  erscheinen,  nach  wa^fdr 
'  einem  Gesetze  sind  dann  sämmtliche  Theile  untereinander  zn  einem 
Ganzen  verwebt?  Hier  kann  es  nicht  genügen  zu  wissen ,  dass 
das  pathetische  Wort  (in  Ausdruck  des  bewegten  Gefühls)  voran- 
gestellt, das  significante  Wort  (im  selbstständigen  Urthei))  an  den 
Schlus8  des  Satzes  gestellt  werde;  besonders  wenn  man  die  Ansicht 
begt,  diese  Regel  gelte  nicht  auch  von  „trivialen  anzeigenden  Sätzen'* 
oder  es  sei  nur  Anfangs-  und  Schiasswort  bestimmt,  das  Uebrige 
"Miebig  gestellt.  Im  Allgemeinen  wird  vielmehr  anzunehmen  sein,  ^ 
dass  in  einem  gut  lateinischen  Satze  kein  einziges  Wort  ohne  Grund 
^inen  Platz  einDimmt  und  durch  die  eigenthümlichc  Wortfolge  die 
üekisten  Unterschiede  des  Denken;:  und  Eoipfmdeus  kund  werden. 

Alle  Wortfolge  ist  entweder  aufsteigender  Ordnvng  ^  d.h.  vom  be- 
ziehungsweise minder  Bedentsamen  stufenweise  zum  Bedeutsamsten 
^BtlscbraiteBd ;  oder  sie  ist  ahtteigender  Ordnung,  d.  h.  vom  Bedeul* 
wifttn-ariiebend  und  stnfenwcilie  zum  bezidiiiiigiwdse  Binder  Be- 
itpntwiman  fortgehend ;  oder  die  tntB  Orimmg  geht  doidb  1k>taii8tellaiig' 
vülfli  te  Siflo  und  Ckfubl  widiügen  Wortci  thäktän  Ai  üfe  'mM»$ 

u... '  Jkt-4BaiaAm%fndm  kt  MtaAe Ofdanug  eigeiÜiSmlicb  ge- 
iiMMäy.iiiii4rieB|^iit  aoriaaefelciieMiw^  an,  ab 

liMdiiB«  lOiweidieild«.  und  äanm  tuttdctonde  VmMUUa^  cM 
1liMlc»die  bciMdM  BedBolHMiiI;«!«  dMelbw  für.  Geid^nnd  QeßU 
terocMca  mIL  Kf  iat  die  SpndM  ^imn  denkendon  («eniger  der 
iitailkhw  imdunng  ngemidetea)  VnXkm,  die  mit  der  WeriWge 
•iM'IMdiecheiioirdiittiibßimiii^  wtdpNafhdeefcett»  dieB»» 
iMea' Md  du  aAaefiädige  Uftha  vorbettteht»  ^  wo  ee  sich  fui 
%eeBMea»  rahige QeUmiiig,  EifcHfuiig»  EiMenug,  Ud^weeegting 
hinrilelt»  wid  dandtden  Aoadniiik  dee  NacM^nkcos  nnd  der  BcfliäieB 
«■A  Adte  wieder  «iiii  Nechdwlfen  und*  weiteni  Fencheo  angireglt 
weüicii'edile«.  Die  TUMlBkeit  des  Vefetaadei  iit  Ite  cjM  eiw^rfiMhe^ 
«»IMieiit  wmä  VoUendebg  der  Eikeimtniaa  gofttrigende;  «nd  dieMtt 
natürlichen  Gange'dee  MilDaM  entspricht  dann  aadi  die  Ordnung  der 
,  Woslfblge  im  Aosdnidke  der  Gedanken.  Es  ist  zwar  auch  der  Stoff 
der  Geschichte y  an  welchem  der  denkende  Geist  sich  nährt,  sich.-yh> 
det.ond  erstarkt:  daher  in  der  freien  Entwieklaag. der  Gedanken ,  wo 
«hva  ia  der  Darstellung  das  historuekB  Element  vorwaltet,  im  Lateioi- 
•edien  auch  die  absteigende  Ordnung  der  Wortfolge  eintritt,  wie  sie 
4iaer  lebendigen,  mehr  sinnlich  objektiven  Anschauung  der  Geschichte 
gemäss  ist.  JDient  aber  das  Geschichtliche  der  Befleuonaor  sur  Ua» 
.Imlage,  so  wird  aaoh  die  Wertstelhnig  darnach  sicjn  ändern.  —  Uebrip 
gens  ist  es  eben  so  naturgem&ss',  dass  in  solcher  freien ,  reflektirendea 
Entwicklung  der  Gedanken  auch  der  Anthol  des  Gemütbs  nnd  der 
Affekt  im  Interesse  für  Wahrheit  und  Uebersengnng  sich  geltend  macht 
madf  mo.<twa  Qegwiiitae  oder  andre aberifiiiiyefide  Mameate  fedm»* 
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den  sind,  häufig  im  Lateinisdben  wie  im  Deutschen  ein  bedeatsamcl 

Wort  an  die  Spitnn  eines  Satzes  gestellt  während  im  Uebrigen  -  , 

die  Wortfolge  eine  anftteigende  Ordnung;  eiob&It  i  / 

Anders  "rerh'dlt  es  sieh  m\t  der  erxählenden  Darstellang  nnd  mit 
dem  Ausdruck  des  bewegten  Gefühlt.  Von  dem  gegebenen  Stoffe ,  den 
der  Ercahlende  durch  Mittheilang ,  Beobachtung  und  Forschong  auf- 
genommen  nnd  mit  theilnehmendemGemvftl^  vorerst  zur  eigenen  sichern 
Anschauung  gebracht  haben  muss,  um  derselben  lebendig  und  der  ob- 
jektiven Encheinung  gemäss  darzustellen  ,  wird  in  einer  Sprache,  die 
wie  das  Griechische  und  La-teini sehe ,  vorzügiich  dazu  geeignet  ist,  alles  ^ 
Einzelne  nach  Maasgabe  seiner  Bedeutsamkeit  (hirch  bezrphvni^siceise 
VoransteV.ung  hervorgehoben,  und  so  jeder  Satz  (und  jede  Einheit  zu- 
sammengehöriger ,  ftir  sich  nnselbstständiger  Sätze)  zu  einem  wohlge- 
gliederten Ganzen  gestaltet.  In  der  deutschen  Sprache ,  die  in  der 
Wortfolge,  namentlich  in  Prosa,  mehrfiich  gebunden  ist  und  daher 
'  diese  absteigende  Ordnung  nicht  zuliesse,  ist  auch  in  der  geschichtli- 
chen Darstellung  die  mehr  dem  reflektireöden  Verstand  entsprechende 
Wortfolge,  und  wird  das  geschichtliche  Material  in  derselben  Ordnung 
dargestellt,  wie  es  sich  selbst  der  Beobachtung  und  Forschung  darbie- 
tet —  Aehniich  der  Ordnung,  die  der  Röipische  G(sdiicht$chrtiher,S^ 
der  Wortstellung  beobachtet,  ist  auch  diejenige;  die  im  Aufdruck 
det  bewegten  Gefühls  wahrnehmen ,  und  lässt  sich  wohl  erlU^eii,  wie 
dies  kommt.  Der  mit  lebendigem  Gefi^bl  und  vorherrschendem  Affett 
ausgesprochene  Gedanke  ist  etwas  subjektiv  Gegebenes,  welches,  indem 
es  sich  in  Worte  ergiesst,  keiner  weitem  Erwägung  und  Begründung 
durch  Reflexion  bedarf;  der  Drang  des  Gemüthes  strömt  in  Worte  aus^ 
so  dasß  diese  so  zu  sagen  die  lebendige  Geschichte  des  innem,  im  Ge- 
fühle mannigfach  bewegten  Lebens  darstellen.  Darum  kann  die, Wort- 
folge hier  keine  aufsteigende  sein,  sondern,  wie  beim  strenggeschicllt- 
lichen  Vortrag  (im  Latein.),  eine  absteigende ,  die  mit  der  aufsteigenden 
Wortstellung  insofern  allerdings  eng  verbunden  wird,  als  das  Gefiibl, 
wenn  es  sich  ergossen ,  wieder  ruhiger  werden  mag  und  den  Gedsnken  • 
(Reflexion  und  Beherzigung)  abwechselnd  vorherrschen  fisst.  Dies 
gilt  natürlich  iradi  vom  gewhichtiidien  Vortrag,  wo  er  mit  dem  A»-^ 
drocke  der  Beflenofi  nod.BdMrngung  nnterwebt 

-Um  ctwaigeii'  )CipTersäsdi£m  moglidist  vonnbeiigeo  und  dies 
nnd. jenes»  was      fp  Ifsm  koinf^         ^enianer  a^i  bestimmen, 
'  Wied  es  angemess^'  l^in  |t  ^  Sache  rnft-Beisinelen  na  erlantera.  Da 
in  diw  6mi^eoli(^^  die  freie  WaU  der  Wortsielluiig  oft 

,    gans'anflyieiBld')liemiffi^  . 
▼oransteben ;  die  AniiiBgAsamkeit  auf  die  Art  der  Wortstellvi|S[>  Wie  sie  , 

daxn  dienen,  auf  meilähb  iBdiSnbeit  undFdnbeit  hi  den  Werben  der 
romiscben  Diditer  binsnwdsen,  nnd  ra.tiefienB'i  innigeim  Ventiind- 
nissefubieo»  .      ,  *  .  • 

WSUenimr^^ji^ 
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.  ci'^«.  Quid  magis  est  saxo  durum?  quid  inoUius  muk^f.  

.  '        Dura  tarnen  moUi  saxa  cavantur  aqua:  '.  ■   »       :  <  .'.* 
80  würd^  dies  metrisoji  eben  so  gut  so  lauten  können:  .      .  , 

;'  <      •  .»Quid  magis.  est  durum  saxo?  quid  moUias  undal ; 

Saxa  tarnen  moHi  dura  cavantur  aqua. 
Hier  verlangt  aber  der  Gegensatz  von  saxum  und  unda,  dass  ersteres 
8o  viel  möglich  vorantrete,  qm  dadurch  in  seiner  Bedeutsamkeit  zu  er- 
scheinen. Doch  steht  es  nicht  an  der  Spitze  des  Verses,  damit  viel« 
mehr  das  gewichtige,  mit  seiiiem  Coipparativ  dem  quid  mollius  scharf 
entgegenstehende  quid  als  bedeutsam  hervorg^gben  werde«  AcbnU- 
^j^e4,  gilt  von  der  Wortfpjge  im  Pentameter.     •  ;»  .... 

'    !.DSea  Vater  Jupiter  la^st  Ovid  sG^gen:  -     ••  - 

  i'>Me  penes  est  nnum  vasti  custodia  mimdi;  '      '  . 

. ...  .  Et  ins  vertendi  cardinis  omne  meum  est.  »  '  ' 
/  .1  '   f    I  Com  libuit  pacem  placidis  emittere  tectis,  *  • 

t-.«#^-.  ;  •  Libera  perpietuas  ambulat  illa  vias.  '         -  ♦ .  •» 
«.f»  **')'<ri<i'Sanguin^  letiferö  totds  miscebitur  orbis, 
y,....t*.-(^  1      p^i  teneant  rigidae  condita  bella  serae. 

^^jirtim  ^iehi  hier  nicht  mandi  cust.  vasti ,  w^rum  nicht  Cum  tectis 
libüit  plttcidis  emittere  pacem?    Warum  nicht  Ni  rigidae  teneant  etc.'?  * 
yö  'dsrfih  auch  der 'Rdm  vermieden  värel    En  tieferes  Eingehen  in 

Ihhait  des  Stücks  wird  uns  bald  überzeugen  ,  dass  hier  in  der  ab- 
steigend^ta  Wortfolge  durch  die  schönste  Gliederung  der  Gedanken  die 
Bei'dndre  Bedeutsamkeit  jedes  einzelnen  Wortes  im  Vt^rhältniss  zum 
Gänzen  hervortritt  Zens  darf  nur  wollen:  so  ist  Friede  über  denErd*^ 
kMfis!  'I^i'es  ist  durch  Voranstellung  des  libuit  ausgedrückt.  »' 

***    '^lüe  eigene  Schönheit  bieten  jene  Disticha,  die  im  Hexameter 
nach  der  aufsteige  nden ,  im  Pentameter  nach  der  dbsteigei^dea  Wort- 
Ige  sich  bev^egen .);  z.B.  ^  ,^ 

*  *  .        Pußi  iuvat  et  VuTta  jidet  Fortuna  sereno,  ' 
'    ''*Vt*  t   '  Indelibatas  cuncta  sequuntur  ope^.         '  , 
p    1  *  W      8>naul  mtonuit,  fugiunt,  nec  noscitur  um, 
"  '  .    *    "  'Affnünibas  cpmitum  .qui.modo  dnctus.  erat.    0vid, .  * 

Tu  mea,  tu  moriens  fregisti  cömmodä,  frater  :  *  V*^*^ 
.  fiit  ti    '•j^'g^,^,^  una  tota  est  nostra  sejmlta  domus.  . 
,u';aßm:i;  Q^.^  tecum  una  perierunt  gaudia  nostra,"   '  •  '  •''*'* 
iAl    .inofij  ;m  q^^^  tuus  in  vita  dulds  aleb&t  amör.    '  CatulL  68.' 

u^xU  ,tfW  fuit,  horrendos  pnmus  qm  protid^t ^^es ?  .„^ 


•)  Wo  denn  SchiUor'ft.  Worte  ihre  volle  Anwendung  iinden: 
*  'l&i  R«kameter  steigt  dHä  Springqaelli  flüssige  SSule» 
Im  Pentameter  dranf  ftUt  sie  m€lodiM:h  herab. 
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Tunc  caedes  hmimm  generi^  tunc  proelia  nata: 
' »  Tunc  brevior  diräB  mtfHU  ftperte  via  est         ' '  ' 

At  nikil  ilfe  mdPflr  mMit:  nta  ad  nvla  iKWtra        ' "  ^ 

•  ;>  •  Di?Ub  A«0  ««i'iMi  €ie  owi:  nec  liella Jbenmt» '    '*  -^'^'^ft."'' 

•  Faginm  adatebat  Mi  «ejjpftut 'änle  dapei.  ' 
'  '  Aaf  Helniiii  lieiae  bler  liiandie  TorSiiNleiteiig  der  W;prf(b%e  ni«' . 
AMr'ann  äcftt  Md;  daiik  bir  eine  beatitnute  Ordflung  ist  d(e  da^cA^ 

"Beine 

bedeutaaiBe  S^ung  angeifieien  ist.  SokSimtediir  ktzt«  Vert  fäiilen: 
Cnm  scyph.  adst  fÜg.  ele.:  ikbtfetf  sollte  Hsben  die  Bedeoftsaiükät'^s 
Beiworts  recht  liervoigehoben  werdte,  daher  es  voransteht 

BewniMlenng»ii&dig  ibt*e8y  wiciali€h^0^ 
Gewtft  hat,  und  mit  welcher  Kunst  ond  Sicherheit  er  bei  altöf  €i<^iln- 
denheit  <les  Hetrums  doc6*dbefdl  das  Bedea£Mie,  "UfiUbB  A  der 
Yei9chiedeBen  Wortfolge  tiegty  in  Anwendung*  bringt  b^aktiscbe^ 
Stiicken*  flndei '  wir  däer '  hadfig  die  anfsteig^de  Wortfolge  wie  sie  * 
dm  Tonfe  der  Reflexion  gemSss  ist;  in  lyristMH  Dichtdng^' clige;* 
gtn  Yorherrscheiid  die  abMdg^deOl^iMg'def  WortfolglbV'W^ 
de#  Natur  lyrischer  fiifg(le89u^en  entsprftiht'  ^  fiijfitttetattg  nur'  ein' 
friaat  Beispiele:  Be  arte  pbefc  108  s^f. '    •     • *  * 

•  Fonnat  enkn  nätüra  prius  nos  iMhs  ad  ömnem    '    '  '  / 
iF'ortunarum  habitnni;-iuvat,  aut'impellit  ad  irani|'  '  ' 

•  Aut  ad  humüin  maerore  gravi  dedadt  et  *angit;*''  '   •    '  •  • 
Post  effert  animt  motas  interprete  lingäÄ.  "     !  .  . 

/  '    Vergleichen  wir ^diese  Stelle  mit  den  Woiten  der  Ode  (II»  10;):'  ' 
Auream  qnisqüis  mediocritatem  *    •  "  ' 

•  ;*  ■••    Biligit,  tutus  caret  obsoleti  *  ' 

Sordibns  tecti ,  caret  invidendn     '  %     ,  -  . 

Sobms  aala.    •  •  ^      '  ' 

Ich  brauche  nicht  nachzuweisen ,  wie  rn  dieser  letztiern  Stelle  Wort 
für  Wort  die  absteigende  W^ortfolge  eingehalten  ist,  und  wie  wichtig 
dies  zum  tiefern  Verständniss  besonders  lyrischer  Stücke  sein'rauss. 

Mit  der  Wortfolge  in  Virgils  Gedichten  hat  es  eine  ähnliche  Be- 
waiidtniss:  sie  wechselt  je  nach  der  Gattung  von  Pöesie  und  daim* 
wiederum  nach  der  Beschaffenheit  des  Inhalts,   Beispiele  bieten,  sich^ 
ungesocht.  *  • 

Umzusehen,  wie  auch  in  Prosa  dasselbe  Gesetz  waltet,  möge 
.  die  Form  der  historischen  Darstellung  das  £rste  sein,  was  wir  beob-  . 
achten! 

Von  bewundemswerther  Vollendung  erscheint  hier  Liviut  römische 
Geschichte.  Man  schlage  da  beliebig  auf  und  forsche  nach  dem  Zu- 
sammenhang und  Sinn  einer  ErzÖhlung  und  nach  der  Bedeutsamkeit 
jedes  einzelnen  Wortes  im  Verhältniss  zum  ganzen  Satze:  und  man 
wird  sich  überzeugen ,  wie  da  Alles  und  Jedes  seinen  rechten  Platz  hat, 
und  wie  das  Gewichtigere  und  Bedeutsamere  überall  voransteht  und 
hiernad)  stufenweise  zu  dem  beziehui^svveise  l^liuderwicbtigen  fortge* 
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Bduftten  wd.  GU  tB  ,mA  Satze,  wo^M€iä#v  AISadMag  der 
Wortfolg«  doch  ein  pausender  ond  tflioptf  Siiiii.iMä.bIic^o>  oder  nodi 
gut  M  ventelMA  wäre  wm  dario  gesagt  werden  wiK:  06  ut  hiebet  nicht ' ' 
zu  vergessen,  dast  in  der  Seele  eines  Schriftstellers  nid  für  iemGefukl  ^ 
Manfthm  bedeatsamer  ist ,  als  es  etwa  für  uns  sein  mag,  vnäfiu»  eben 
die  von  ftn  gewählte  Wortstellung  die  feinsten  Niiancinpigcn  seiner 
Gedanken  aosdrückt;  daher  auch  die  beste  Uebersetzung  den  Werth 
des  Ongioals  iiicht  errei^t  Es  sei  mir  erlaubt,  ein  paar  ^toUcp  W 
Livius  herzusetzen^  ZqJEqde.dea  erftfu^odif  lesen  wir: 

L,  Tarqqui.  Superbus  regnavit  annos  qqip^  el  vigUitt  Bagwatimi . 
.  IKi|B9Q.  ab  condita  urbe  ad  Uberatam  annos.  daeeiitof  quadragblft 

qnatnor.  DuoConsules  inde.comitiis  centonfitia  a  praefecto  nrbisex 
^  commentariis  Servii  Tuiiü  creati  aqat»  L.  Jag,  Bmtiis  et  £«•  Xuq.  . 
.  CoUati^ns.  ' 

Dass  jener  Konig  mit  Willkiihr  und  Grausamkeit  25  Jahre  lang 
regierte,  ist  hier  die  wichtigste  Thatsachc  die  der  I^ser  beachten  soll. 
Darum  stellt  Livins  im  Tone  des  Nachdenkens  die  Angabe  der  Zeit  und 
die  Zn^  der  Jahre  ans  Ende  des  Satzes ,  wo  beim  lauten  Vortrag  auch 
das  meiste  Gewicht  der  Stimme  ist:  es  ist  also  die  aufüteigende  Wort- 
folge. Natürlich  steht  dann  im  Folgenden  Regnatum  (der  Gegensatz 
zum  Consulat  und  zu  dem ,  was  man  jetzt  libertas  nannte)  als  das  Be- 
deutsamste voran,  wie  es  auch  im  Gegensatz  zu  y^liheratawf*  —  ah 
condita  urbe  heisst ,  nicht  ah  urbe  condita.  Das  Hauptgewicht  ist  aber 
auch  hier  in  der  Angabe  der  Zeitdauer  gelegen:  insofern  stehen  die 
beiden  Hanpttheile  des  Satzes  ^  wie  es  dem  Tone  der  Berechnung  ond 
Refleiion  gemäss  ist,  in  aufsteigender  Ordnung ,  und  diese  herrscht 
auch  im  ganzen  Satze.  Besonders  lehrreich  ist  aber  der  nächste  Satz, 
der  eine  Häufung  adverbialer  Bestimmungen  des  Prädikats  enthält,  und 
daher  auch  die  wesentliche  Abweichung  der  deutschen  Sprache  recht 
bemerken  lässt.  Unverkennbar  ist  im  Lateinischen  die  absteigende 
Ordnung  genau  eingeheilten :  im  Deutschen  aber  stellt  sich  das  Bedeut- 
samere in  aufsteijgeoder  Ordnung  an  da«  Ende  der  Keihei  und  wir 
werden  also  folgendermassen  übersetzen: 

„Nach  einer  Weisung  in  den  Büchern  des  Servios  Tull.  ^)  wurden 
jetzt  vom  Obristea  der  Stadt  in  einer  Volksversammlung  nach  Centorien 
zwei  Consoln  ernannt,  L.  J..  Bmtns  und  L.  Tarq.  der  Collatiner/' w  • 

Genauer  und  bertimiiiter  ist  freilich  immer  der  Ansdmck  ioi  iMr 
tainiichen ,  wie  er  dniA  4ie  WoilildhiDg  gegeben  ist  So  iat  s«B.  in 
der  Wortfelge  von  comUSs  «enlwrialiadieBeiateahait  te  Tcttanihl» 
gegenüber  den  »,a  praefecto  nrbia**  ^  herrorgehoben.  Beides  aber  aleiit 
fenridrtäg  ver  der  Wobenbertjinmnng  „ei^  comraenlnriia  Setfii  Tnllll^: 
Sl  der  Kadiateihing  des  Geaitivi  üe^  iibrigens  ifie  Andeutnng,  da» 
diefk^o%ung  bereltafoiii^Adener.liirei^^  denWiMhuhrgegennbert 
»wichit  'dpa  BedentmoMtq  «nri  4nfaer  ex  cornnwlariie  man» 


•)  V^l.  Liv.  1,  43  (2a  Eude.)  •   '       '  •  • 
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^Vi^t  lud»  itt  jriii—  iMlkm  fMHlU:  iMigDuqiie  later  conspecte 
"cedeiiteft  pugaae  Uig»,*  öbvenis  coniaM  ad  famnidin  pfocGaM 
.  «nnii«  xpip'iiniBciilo'aMdMiaeaMapel^  IKm  tiMi  «HD 

eo  fä»  tannift^  Bpvr.  Lartiam  acT,Hwiaiiini».  a«boi  daroa^/ 

Me  fwtiaqiM.  Com  Iii  painaBi  pcricali  praecHaai  k  q^Kid  teand». 
. ; tiHMimiwiiin pagaae. enat,  patoaipar  sasHiiail»  Made  aaa  qaoqßbt 
..  jpaoa,  «dgm  parte  poatia  lefida^  ravacaalibiii  qai  mcMchaiat,. 
v  aisden  in  tatmn  4)ocgit  CtnoqfenM  Wa  tnioca  aaaacite'pallMt 
.  ad  piWra  ^B^aatotaai^  naao  aiagldos  paavattfe,  noaC'laijlepaM' 

0aami  Seratiaffegiint japerkonaa^  melibeftalii  kaanninayilila-* 

Gewiss  gewinnt  idte  ErzaMang  Tiel  an  AnflchaulichlMitand  Lcbeor; 
digkeit,  sobald  wir  es  bemcrkcB,  wie  da  jedes  Wort  an  seinem  Pliilaa;  * 
steht,  und  wie  mit  dem  feinsten  Gefoki  die  absteigende  Wortfolge, .g^* 
handhabt  ist^  die  auch  in  den  Worten  det  Affekts  am  Schiaste  sich  das^. 
aleUt«  Das  gewaltige  Schreiten  des  Mannes  tritt  schan  hervor  in  der 
Yaganrtaiiaagdfli  Vadit ;  denn  es  hetsst  nicht  „in  primnm  ponti«  äditwa/* 
sondern  »,aditiin;i  pontis^'*  um  den  £ingang  der  Brücke  anschaulich  her- 
vorzuheben. So  konnten  wir  Vieles  willkührlich  nmstettens  aber  aicht 
ohne  Nachtheil  für  die  Treue  imd  Wahrheit  des  Stackes.  Ueber  die'  . 
Stellung  von  Subjekt  und  Verbum ,  die  nirgends  willkührlich  ist ,  ver- 
gleichen wir  nochXiv.  II,  13.  die  Stelle:  „De  agro  Vejentibus  resti- 
tuendo  impetratum :  expressaque  necessitas  obsides  dandi  Romafiis ,  #i 
Janicuio  praesidium  deduci  vellent.  His  couditionibiis  composita  pace. 
HXercitum  ab  Janicuio  dednxit  Porsena ,  et  agro  Romano  excessit.'* 

Dass  es  mit  den  in  die  Geschichte  eingeflochtenen  Beden  und  Me^ 
flexionen  auch  bei  Linas  eine  eigene  Bewaodtnass  hat,  ist  kaam  oöthig 
za  -erinnern. 

In  Jul.  Caet(er*s  histoiischen  Werken  zeigt  sich  in  Ansehung  der 
Wortstellung  allerdings  manches  Eigenthümliche :  aber  auch  hier  ist 
die  Schärfe  und  Feinheit  zu  bewundern  ,  womit  die  Wortfolge  in  jedem 
3atze  geordnet  und  gegliedert  ist  Schon  oben  ist  bemerkt,  wie  sich 
eben  hierin  die  Subjektivität  eines  Schriftstellers  geltend  mache  und  in 
dem  Leben  der  Sprache  die  Theilnahme  des  Gefühls  (mit  der  Phanta- 
sie) von  grosser  Bedeutung  sei.  — *  Ich  hebe  eine  Steile  aus  de  B, 
Gall.  VII,  4. ,  vo  von  Vercingetorix  erzählt  wird : 

„In  primis  eqnitatui  studet.  Summae  diligentiae  summam  imperii 
severitatem  addit;  magnitudine  supplicii  dubitantes  cogit.  Nam,  • 
maiore  commisso  delicto,  igni  atqneonmibns  tormentis  necat:  leviore 
de  causa ,  auribus  desectis ,  aut  slngulis  effossis  ocnlis ,  domum  re- 
nittit ;  ut  sint  reliquis  documento ,  et  magnitodine  poenae  perter- 
leant  alios.^' 

Nicht  ein  Wort  wird  man  hier  anders  und  besser  zu  stellen  wissen.  ■ 
Ufiber  die  Stdlnng  des  Genitivs*in  „Summa  imperii  severitas*'  ist  an 
'  baBWtei>,da8s  es  keineswegs  «in  mcchcini^cii  geübtes  Veriiahreu  ist, 
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itntd.   Indem  idi  das  AttribatiTiiDi  Smma  initdWi  sn  deaiW 

■ifacuer  Botitiimiiiig  et-dient,'  in  g&m  md  Biitf  ns  hanaoniadi  bildc^ 
,iv  tit  »t  dcfson  Am^fsdhiD  «ach  flAon  dvr'enti^racIiaDde  Snbst 
(wciMi);  Bocb  ehe  es  laut  wird;  ttil;gfi|jdMt'iiiid'aBtici|Ni^  Se  dMW 
denn  .fiettich  ;  wenn  'Ammw  als  das  Bcdeotsamstn  Taiansidit  vnd  so 
dasüo^tedeBestimmaDgsvrort  scharf  beraashebty  derGcnHif»  weicher* 
efaieniBeaen  wichtigen3egnff  ab  Merkmal  fahizabriogt,  dem  bereit»' 
ai|lB^p||cM  Sahst.  vorang^eD,  and  wir  haben  die  Wortfolge :  ,,Saai-^ 
nn^fapeni  severitas/*  Ueberhaapt  hat  hierin'  die4at8kL'%iache  einen 
'wesentlichen  Vortheil  in  Darstellung  eines  zusan[iroengesetztea*Beg|ifi& 
ddicish,niehiefe  Wörter  in  seiner  logischen  Binheitf ^*  yf^^  wir  * 
sagen:  Egregia .animi  in  perferendis  vitae  maila  cdnstantia«--  Jbidess 
haben  wir  an  obigem  Beispiel  ,,Yadit<-*  in  primum  aditaib  pontis*' 
(vgl.  „ip«o  miraculo  audadae*^  gesehen»  wie  in  einem  andern .Ceo^ 
texte  der  Genitiv  als  weniger  gewichtig  an  das  finde  treten  kano. 
Nicht  'SaiaUig  ist  dieStellmoig  des  Vwbunu  in  vorahstehenderfiisählnng.' 
yi'^te  toUten  den  Uebrigen  aum  toarnenden  Baspiel  dienen  and  durch  die^  * 
.  Grosse  der  Strafe  Andre  abschrecken.*'  In  dieser  Reflexion -bemerken 
wir' die  ansteigende  Wortfolge,  nur  dass  in  ,,magait.  poenae'*  (deMT 
geschichtlich  Gegebenen)  die  absteigende  Ordnung  bemerklich  ist,  wo»' 
bei  allerdings  auch  der  Affekt  zn^beacbten»  womit  die-Grätie  der  Stra-' 
£en  hervorgehoben  sein  mag.  '        '  . 

Im  Vorausgehenden  aber  hcrr:^c}]t  rein  der  Ton  der  Er2äh!nng, 
in  absteigender  Wortfolge.    Dorch  die  NacJisetzung  des  Cansalsatzps 
(„ut  sint"  etc.),  wclchor  gleiüh  nach  Aaw  folgen  kannte,  gewinnt  das* 
Ganze  noch  mehr  die  Art  eines  in  tiefen  Eefiexionen  begriffenen  SchrifW 
st^eir». 

So  erklart  sich  uns  auch  die  Wortstellung^  p^leich  zu  Anfang  des 
ersten  Bnclis  de  belio  Gall.:  „GalHa  est  omnis  divisa  in  partes  tres/' 
Das  Wort  GalUa  hat  freilich  hier  im  Beginne  des  Werkes  ftir  deoÄtfekt 
des  Schriftstellers  das  meiste  Gewicht;  es  ist  daher  voran  g^esteüt.  Nun 
aber  bildet  das  resp.  am  wenigsten  bedeutsame  est  den  Anfang  der  auf- 
steigenden Ordnung,  in  w  elche  der  Ausdruck  der  Reflexion  ubergeht« 
So  faulen  wir  denn  allerdings  das  significante  Wort  am  Schlüsse  des 
Satzes.  Ebenso  finden  wir  in  der  gleichfolgenden  Stelle  (ib.):  ^^Horuni 
omnium  fortissimi  sunt  Belgae,"  die  aufsteigende  Wortfolge,  wie  sie 
dem  Tone  der  BeÜejLion ,  der  Natur  des  selbstständigen  Urtheils  ge- 
mäss ist.  '       '  ' 

Manches  Eigenthumlicbe  hit  CurncL  Ncpos'  Schreibart  in  Bezie- 
hung auf  die  Wortstellung  •,  namentlich  gibt  die  Voranstellung  des 
Värbnm  e*$e  und  wohl  auch  andrer  Verben  dem  Ausdruck  eine  gewisse 
Schärfe  der  Behauptung,  dass  Etwas  wirklich  geschehen  oder  stattge* 
fanden;  und  so  finden  wir  selbst  das  Geschichttiche  öfters,  wenigsteoa 
In  einnetaen  Wendungen,  in  aufsteigender  Ordnung  derWortQi^e  dar- 
gestellt;' so  dass  die  Reflexion  und  Beherzigung  dnrdiscfaenif.  Ich 
ttre.ein  paar  Beispi^eanf  am  lieben  T1ifm>IioU  heisst  es  (Gap.  2  iC) 
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„In  seeoDtIo  proelio  ceciäit  Critias,  dat  tyniniioram ,  quam  quidem  ex-^. 
adversus  Thrasybuliim  fürtissiine  pu^iuirct.  Hoc  deiecto  Patisanias, 
▼enit  Atticis  auxilio,  rex  Lacedaemonioruni.    h  iiitcr  Thras)  biilum  et 

eos,  qni  urbem  tenebdat,  fecit  pacem,  .    Huic  pro  taiitia  me- 

ritis  honoris  corona  a  populo  data  est,  facta  duabus  virgulis  oleaginis: 
qucim  quod  ainor  civium,  ßoa  vis  expresserat,  iiuUam  iiabuit  luvidiam 
magnaque  fuit  gloria."  Die  Worte  „venit  Atticis  auxilio,"  und  „facta^ 
duabus  nrg.  ol.**  sind  \n  Ansehung  ihrer  bedeatsamen  Stellung  gewiss 
der  aufsteigenden  Ordnung  \  was  ttitdi  bei  „cecidit  Critias"  der  Fall,  is^  [ 
Man  vgl  noch iai  Lel^eo  Koaoii*^  (c.  1.)  die  Stelle;  „Fuit  etiam  ex- 
t^ßmo  PelopoDDe^  bellö*  praetor,  quum  apud  Aegos  flumen  copiae 
jUltenlenslnni  a  Lj^andro  sunt  devietae. ;  ^ 

JUUigü  es  mir-  ^erstattet  sein  »  ▼on'  deä  iBm.  Gescihicbtime&eni! 
ifenigsteDB  Bodi  Eioes  ssa  berühren  ^  ^amfich  Taeiht$f  dessen  Styl  to' 
Ansekuog  der  Woirtlbl^  wi«iler  mit  Livios^  AH  and  Wäse  grossere^ 
Aehniicfakeit  hat  nnd  ungemeine  Scharfe  and  Feinheit  bewnndecn  ^sf^, 
Annai.XV.  61*  wird  von  dein  Tribun«  der  Nero  Seneca's  Antwort  hin^ 
tffbradite,  gemeldA:  „tfbi  haec^ a  Trit^nno  rdata  sunt,  Poppaea  et. 
TignIKiio  conim ,  quod  erat  saevienti  Principi  intimumiconsifionuii»  in-, 
tenogat:  An  Suieta  volmtanam  mortem  parar^J**  Man  beachte»  wie 
hier  in  dem  Zwisdiensatz,  der  die  Reflexion  des  Lesers  änfnift,  die, 
Wectstellang  in  die  akiMi^gende  Ordnung  übergeht   Einen  ähnficten ' 
Wechsel  bietet  folgemf^  SteUe,  da  Seneca  die  gebeugten  Freunde  er- 
muntert und  tröstet  (c.  62)*  »fSimul  lacrimas  edrum,  modo  scftnbii^ 
mudo  intentior,  in  modiMn  coercentis»  ad  firmitudinein  revo<iat^  rog|* 
tans.:  vbi  praecepttt  tofientiaef  u6t  Uft  per  uunAf  nudüaia  raÜo  advfft» 
mm  ümüitdia^       lenki ignaram  fmae  saeoitiem  Nemüf  .Neqfm 
aliud  .aupccsse,  post  mattem  fratremque  intcrfectoa»  quan|  uteducfi« 
toris  praeceptorisque  necem  adiicetet/'  .  Die  Fragesllä»  nnterbfedi^ 
die  absteigende  Ordnung  der  W  ortfolge.  —    Was.niM^  insbesoiidere, 
den  Dialog  deoratoribui  betrifii,  so  dürfte  eine  genaue  Beobachtang;^ 
opd  V^rgletchnng  der  darin  eingehaltenen  Wortfolge  ein  nicht  uubedeii^|- 
tendes  Monient  fac  4ie  Uehenengung-yon  der  Aeditheit,.^ 

gewähren.  '  utu^^.v'^'^ 

Wir  kommen  zn  der  Betrachtang  derjenigen  Schriften ,  in  weicliei|, 
die  Ergd>ni88e  philosophischen  Nachdenkens  dargestellt,  überhaupt; 
Reflexion  udd  Meditation  überwiegend  smd  und  zunächst  auch  dem 
Leser  nahegelegt  werden.    Beispiele  mr><>en  wir  zunächst  aus  Cicefa'A  j 
philosoph.  Schriften  nehmen.    De  off.  1.  21.  lesen  wir: 

„Ad  rem  gerenclam  autem  qui  accedit,  cavcnt,  ne  id  loodo  conside- 
ret,  quam  illa  res  honesta  sif:  sed  etlam ,  nthabeat  c/Ticiendi  facul- 
tatcm.  In  quo  ipso  considerandum  est,  ne  aut  temere  desperet, 
proptpr  if^naviam,  aut  nirais  confidat,  propter  cupiditatem.  In 
Omnibus  autem  uegotiiS|  priusquam  adgrediare»  adhibenda  est  prae* 
paratio  dÜigens." 

Der  Siibjpktbegriflf  zu  „caveat"  ist  hier  als  etwas  Gegebenes  in  ab- 
steigender Ordnung  entwickelt  (daher  die  Nachset^uDg  dei  ^ui)«  im 
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im  stadieo  über  jUe  lat  WortrteUang. 

des  Epittolarsiylt,    Im  nennten  Buch  der  Epp.  adFamiL  (11)  sdureibl 
Cicero  an  Dolabella ,  vom  Tode  seiner  Tullia  betrofien : 

«■..^jVel  noeo  ipsius  interifii  mallem  literaa  meas  desiderares,  quam  eo  casa, 

•  tfoto.  sum  gravissime  afflictus :  quem  ferrem  certe  moderatins ,  si  te  bar 
.  berem.  Nam  et  oratio  tua  prudens,  et  amor  erga  me  singularis,  mul-^ 

tum  Jevaret.    Sed  cum  brcvi  tempore,  ut  opioio  nostra  est ,  te  suoi 

•  Tieurus,  ita  me  afifectum  offendes,  utmultum  ate  possim  iuvari:  non 
<  quo  ita  s\m  fractus,  ut  aut  homicem  me  esse  oblitussim^  aut  fortuaa 

fiucctimbeDdum  piitem:  sed  tamen  hilaritas  illa  nostra  et  suavitas,  quae 
::  te  praeter  caeteros  delectabat,  erepta  mihi  omiils  est.  Firmitatem 

tarnen  et  constautiam ,  sinodo  fuit  aliquando  Mi aobis,  eandeni  cogiMH 
'  Äcea, .  quam  reiiquisti.** 

Wir  unterscheiden  in  dieser  Stelle  vier  Hauptsatze,  durch  Puncte 
abgesondert,  und  in  jedem  wieder  eine  eigene  Gliederung  von  neben- 
und  tiDtergeordüeten  Sätzen.  Die  Ergiessung  des  tiefen  Gefühls  in 
den  ersten  Worten  folgt  der  absteigenden  Ordnung ,  wie  zu  envarten, 
geht  aber  in  den  Ausdruck  der  Beherzigung  über,  und  somit  in  die  auf- 
ste'gende  Ordnung  der  Wortfolge:  „quo  sum  graviss.  afflictus"  etc. 
'Mancher  würde  besser  als  Cicero  zusehreiben  glauben:  ,,quem,  si  te 
habertf^m,  terte  moderatius  ferrem" :  allein  wie  Cicero  die  Worte  stellt, 
sind  der  natürlichste  Ausdrac^  des  so  gestimmten ,  nachdenklichen 
Gemüths,  und  wird  das  si  te  haberem  mit  vorzüglichem  Aflfecte  hervor- 
g^oben;  dieser  Äffect  ist  es  auch,  der  die  Voranstellung  des  te  vor 
habexem  bewirkte.  —  Der  folgende  Begründungssatz  ist  als  solcher 
der  aufsteigenden  Ordnung.  Im  Weitern  wechselt  diese  in  bestimmter 
Äbi^piegelung  der  wechselnden  Gedanken  und  Empfindungen  mit  der 
absteigenden  Ordnung  der  W  ort  folge.  So  ist  der  besonders  Nachden- 
ken 'und  Urtheil  aufrufende  Zwischensatz  „si  modo  fuit  aliquando  in 
Delhis,"  als  aus  dem  bewegtesten  Gefühl  ausströmend,  der absteigeo* 
deo  Ordnung,  der  auch  das  Uebrige  im  vierten  Satze  folgt. 

Dasselbe  Gesetz  der  Wortstellung  finden  wir  in  PUniut  Briefen 
b,eobachtet.  Zuin  Beiapiel  diene  uns  der  Brief  desselben  au  Sahhiianni 
(IX,  24): 

^Bene  fecisti,  qaod  libärtnniy  aliquando  tibi  carum,  redncentibiit 

•  ^pistolis  meis  in  dommn,  in  animum  recepisti.  luvavit  hoc  te:  me 
certe  iuvat;  primum,  quod  te  talemvideo,  ut  in  iraregipossia:  dein* 
de,  quod  tantum  mihi  tribuis,  ut  vel  auctoritati  meae  pareas^  Tel 
precibua  indnlgeas.  Igitar  et  laado,  et  gratias  ago.  Simul  in  pöste- 
mm  moneo^  ot  te  errorUnia  tnoram,  etsi  aoafiierit,  qui  deprecetnr» 
placabilem  praestes/' 

Der  begründende  Zwischensatz  von  „aliquando^  —  Ul  »Jn  do- 
nrnn*'  gehört  der  aufsteigenden,  daa Uebrige  in  diesem  ersten  Haopl* 
aalse,  so  wie  auch  das  Weitere  bis  „möneo^'  der  absteigenden  Ordnung 
an:  die  Bitte  und  Erinnerung  aber  am  Schlüsse  schreitet  vom  bezie- 
Irnngswebe  minder  Gewichtigen  zu  immer  Gewichttgerm ,  nur  dass  doch 
daa  aanptpiadicat  MplacabUam''  für  den  Afieet  Uer  mebr  Gewidit  ha 
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«       Sto|)ien  iU^er  die      Vlfprtst^Uoiffi.  4)M  * 

|J«  ,,prac5tes'^  und  daher  diesem,  out  dem  es  eine  logUche  Einheit  dqt 

Begriffes  bildet,  voranstcht.   ■  ^'t-rr'-^^^'^t-  ^r.  ^tirr-«  m..  v..,/ 

.  Vergleichen  wir  hiermit  Tac.  Anna!.  XV,  63.  ein  Beispiel,  wie  die  , 
Bitte  und  Ermahnung  gern  der  aufsteigenden  Ordnung  folgt.  'Nachdöih 
Seneca  vor  seinem  Tode  noch  die  Freimde  ermahnt  hatte,  wetidet  er' 
sich  an  seine  Gattin  und  sucht  sie  mit  Bitten  aufzurichten:  ,, Tempe- 
raret dolori,  nec  acternum  susciperet,  sed  in  cohtemplatione  vitae  per 
virtutem  actae,  desiilerium  maritl  solatiis  honestis  toleraret"  Man 
wird  hier  nur  in  dem  Verhältnisse  Von  aeternum  und  susciperet  eine 
V^om  Affect  bestimmte  Wendung  der  Wortfolge  erkennen.    *'     *  * 

Die  Wortfolge  in  oratorischem  Vortrag y  wovon  noch  zu  reden  ist,  • 
wird  der  Natur  der  Sache  nach  niid  namentlich  nach  den  verschiedenen- 
Zwecken  des  Redners,  der  da  zu  überzeugen,  zu  belehren  und  zu 
warnen,  dann  wieder  zu  rühren,  zu  erschüttern,  die  Gemüther  zu  be- 
wegen siuht,  bald  aufsteigend  ,  bald  absteigend  sein.    In  der  Regel 
werden  allerdings  diese  Zwecke  sicherer  zu  erreichen  sein,  wenn  der  • 
Redner  in  allmähligem  Fortschritt  und  mit  waclisender  Starke  der  Ge- 
danken Geist  und  Gemüth  der  Zuluirer  bearbeitet.    Zu  erwarten  ist  es 
auch,  dass,  wie  eine  gute  Rede  das  Werk  tiefer  und  umfassender  / 
Meditation  sein  wird,  so  der  Redner  auch  sie  auf  eine  Weise  vortragt 
"werde  y  dass  das  Werk  des  Nachdenkens  von  den- Zuhörern  wie  von 
_  'Nleu^' öffiDstrnit't  wird  und  diese  so  viel  möglich  an  der  Hand  des  Red- 
'^kfeftrsidi  znrecbtfindeii.'*''1)emnach  wd  die  Wortfbl^^         der  än^- 
fteigenden  Art  Msfn.  *Ni^')St  ü^bemll  s«  beadbten;  dm  fn  deoflSt^es- 
^Mingen  dei  staiHic^  'fLSkds  auch  durch  Remirhebung  and  yw^mit/d» 
liug  des  Bedentsamerii  d^  Gefühl'silflfftetht  geltend. madf^  to-dMto 
daon  die  Wortfolge  der  rein  fdstotUihen  gletchkommt.  Oeh'eil  wfi^'2;*B• 
iOt^t  ein  in  folgcndi^  SjcQe  Vdln  An^ge  der  Rede  gegen *CetSKba:'  i 
y^Quousqoe  tandeni  ^atfutene,  Catifina,  patfentia- nostm^  qA^Ai 
' "  iatüam  ftiror  iste  f^tis  'Mos  elud^?  Qaem  adr^em  sese  eflSrenata  faclft* 
'   bü'audaqat'  (S)  ^IWiie  teiioetumimi  praesidium  palatii,  nikil.arhii  ' 
'   vigiliae ,  nihil  thnbr  populi ,  nihil '  codcorta^  bdnoniiii  omnklnl^,'  liiliil 
^ hie  munititBnninr  haDenidi  senatni  loeusy' nihil  horom  ore  irriltii84|ti(i 
novenuit?  (3).  P^tmtna  consilia  non  seAtiit  constricUlhi  cnv- 
]   nlnm  horom  Gonsci^iäa  teneri  conitaiMioiiem  tuam  non  ^d^T  (4)i 
Qnid  pronma,  qutd^sop^^^^   noote'  ^geifs,  nbi  faeris,  qnosconvoca^ 
<    TOTs,  qnid  con^pl  dop^s,  —  qneib  tao^m.  ighorare  arlntrarii.^ 

Schilden  tffir  «tt  g/mt  Stelle  hdch  den  Nämmem^  die  in  KljiiBh* 
-mim  eioj^erückt  sind;  so  ist  in  defkj^tenAbthcllahg'derAasdradiL  dea 
'^ieM^sktfa.  Affects  i^ach  der  ahttelgenden  Wortfolge  geordnet*  Daim 
^stonnl  aber  der  Redn^aoch,  die  Gedanken  Catilina'i  nnd  fotdcM  ihn.  ^ 
»U  dem  Aasdrnck^  4^  jE^itUkbens  lanf»  diks  Wahnännige  BtSaM»  Vtt^ 
^ächf^ornoff  an  bedfi^äs  i  ,'dahdr  in  Nro,  1{.  die  dem  NaädeiÜLen  ent- 
aprtti^n&,  alojfiteigdtld^  OidM^  wo  ftjsiRdi  düs  l^n^ 

dringüdie.  afieet^öll^  nihil  immer  Voränstehen  muss;  *  Die  Wo^^ 
'Mto*  8.  iAiiiüeß^biilM  so  stSnnischenUnmnth,  eine  ^ÖÜeheJ&il- 
irOitiing  libcr  äk  Säuonlodg^  ant,  dais  ein:  aoldier  Men^  et  noch 


Digilizüu  by  Coogle 


4fd  Stödten  ober  die  lat  Wortot^mig« 


wagt  im  Senate  zu  ersclieinen ,  dass  wie  in  Nro,  1.  die  absteigende 
.)ff«^l^  «i^itritt ,  die  aber  im  Folgendeo  (Nro^  4  )  >  Vo  die  R^tlcxioa 
,j(l9y^|iltet^  mit  der  aw^gendenOrdnung  wechselt,  jedoch  so,  dasi 
4fx  affeciviikßd^a^i^  eU»  in  «lossagender  WpiUol&e 

jPfingeQ  wir  so  ifi  die  forroeiie  Beschafienheit  jeder  jtjainjyliy 
§|elle€in,  so  wird  ohne  Zweifel  das  Yerständuiss  derselben  ungemein 
.  gefördert  9  and  6ndet  sich, auch  für  den  miiadiiebe^ 
sidierer  der  rechte  Acqeat  und  Ausdruck.  ... 

,  .NQch«.iiQti;d  es.^ier  am  rechten  Orte  sein,  auf  einige  lateinische 
*,l^QrtsteUimgen,  ^ercn  Eigenthuqnlichkeit  «ufii^in  Ziunpt's  Grammatik 
nicht  genugsam  erklärt  ist,  aiifmerksai|i  zu  madieii.  —    §.  793*  wird 
j^l^f^egel  aufgestellt,  dajs  Adje^j^v  stehe  vor  seinem  Substantiv,  weii|aea 
;ide^ci|.^egfitt  wesei^cj^j{)j9f|inem  Ui^er&cbi^4.TP°;^Q^^^'^  bestimme; 
^I)acbge8et2t,jvv:crdc'es^,|l[i;i||^.e;i,cslfi  hinzukommen4fi8  Accidens  enthalt^. 
Man  werde  sich  hierbei  vpn  dem  Accen^t ,  der  darauf  gelegt  werde,  lei- 
ten lassen  können,  j^ehpl^ch  lautet  (§.  791.)  die  Regel  über  die  Stel- 
.  bmg  des  Genitivs  zu  seinem  Substantiv.    Dass  es  aber  diesen  Regeln 
an  Bestimmtheit  und  Sicherheit  für  die  Anwendung  fehlt,  geht  sclu}ii 
aus  den  nacbfolgcnden,  l^emerkungen ,  womit  jene  erläutert  werden, 
hervor;  es  sei  da  nichts  feststehend;  und  im  Einzelnen  sei  zu beobacb- 
ten,  das$  inan  ein  vielsyll^iges  Adjf  ctivum  c^em  cinsylbigen Subst.  „fast 
immer*^  nachstelle,  wed  es  umgekehrt  übel  lauten  und  dasSubst.  ganz 
. verschwinden  würde.    Ob  dies  der  wahre  Grund  ist  für  di<e  Wortstel- 
lung in  ^jii  iinmortales,  res  innnmerabiles ,  res  incertissimae,  res  dis- 
simillimae,*'  dürf»  n  wir  bezweifeln  und  nach  allcriobigen  Entwickelun- 
geu  vielmehr  annehmen,  dass  namentlich  der<^(>mparativ  und  Suj)crlativ 
j«(;ht eigentlich  der  Rellexion  angehören  und  darum,  wenn  nicht  andre 
Mon^cnte,  z.  B.  des  Gegensatzes  oder  besondern  Aflects  sich  dabei 
geltefifl- mischen ,  ihrem  Substantiv  nachgesetzt  werden;  ebenso  verhält 
jf;^^  sich  mit  andern  Ad jectiveu,  welche  die  Aufmerksamkeit  und  das 
<^^9hfl^<)^<^'^  ansprechen ,  oder  nicht  aus  der  Anschauijug  hervorgehen, 
spndcrn  durch  Reflexion  gebildet  und  beigelegt  werden.    Stände,  für 
,sicli  alleip  z,  B.  vir  bonestissimus,  so  würden  wir  in  anderm  Coutext 
.^qch  sagi:n:  „Honestissiraura  eligere  virum,,non  turpissimum  dccpt.** 
.i   Piß: gewöhnliche  Stellung  der  Aj)|)osition ,  z.  B.  Cicero  Coipul^ 
.<3[er  Cqnsul  Cicero,  erklärt  sich  ebenso  nach  dem  Bisherigen.    Es  ist 
dabei  zunächst  nur  Anschauung  des  Gegebeneu  und  Wohlcrkanntea; 
,das  Urtlieil^  die  Reflexion  ist  da  keineswegs  in  Anspruch  genommen. 
AV  eiin  wir  aber  im  Deutschen  die  Person  mit  stärkerm  Accente  belegen 
u(^d  bedeutsam  an  das  Ende  stellen,  z.B.  der  F^dherr  Pau//uj :  so  tritt 
iijp  JLateinischen  das  für  die  Anschauung  Bedeutsamere  voran,  Cicero 
Copsul  Nur  wenn  die  Apposition  mit  besondermAflect  und  Nachdruck  - 
gedacht  wird,  tritt  .sie  voran,  z.  B.  Conju/ Cicero ,  gegenüber  etwa 
you  einem  pTattor  Cicero^  Imperator  Caius,  (Imp.  im  spätem  ausgje- 
^^Ächnet^  Sinn  g^noxumeii),    n|tch  dem  Ct^pt<ü^t^ai)^  lei  puioU^us. 
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AjQ)>er.de^  Clebraiich  des  Imperativs  ia  dgx  griecli.  Spradie.  4t%l 

^  ,.'  .Als  Ergebüis^  der  bisherigen  Nachweisungcn  werden  wir  s^usspre- 
rclicn  liiirfen ,  das^  aller  acht  römischen  Wortstellung  darchwcg  Gesetz 
.und  Ordnung,  nirgends  aber  Zufall  oder  AVillkühr  herrscht.  Von  sehr 
^untergeordnetem  KinQusse  ist  die  Rücksicht  des  Wohllauts,  der  sich  in 
ciaer  Sprache,  wie  die  lateinische,  leicht  wie  von  selbst  ergibt;  das 
entscheidende  Moment  ist  in  der  innersten  Natur  des  menschlichen 
tPenkens  und  iu  .  dessen  Verhältoiss       dem.AfTect  des  ^edeuden  zu 

,}ff Noch  pttüssen  wir  die  in  ihrer  Art  Irefflichc  und  bündige  Tlrklärnn^ 
ifles  allgemeinen  Gesetzes  der  Wortstellung  berühren,  welche  Äams/tor/i 
(§•  197  <ler  lat.  (jiraram.)  gibt:    „Im  igoliirten  sowohl,  als  im  verbun- 
,^enep  Satze  folgen  tlau[)t-  und  Nebenworter  nach  dem, Grade  ihrer 
^Wichtigkeit,  weicher  durch  das  Verliititriiss  der  BegrilFe  zA  einander 
und  durch  die  Absicht  des  lledenden  bestimmt  wird.*'    Dies  wäre  ganz 
j^'^  ^J)steigende,Prdnung ,  wie  wir  sie  oben  bestimmt  haben ,  besonders 
für  den  historischen  und  für  den  alfectyollen  Vortrag  geeignet:  aber 
lyp  bliebe  denn  mm  die  aufsteigende  Ordnung  ,  deren  liefe  Begründung 
,\vir  gezeigt  haben  und  deren  Anwendung  wir 'so  häufig,  besonders  iu 
Cicero's  Schriften  beobachten?    t)ieS  ist  also  ein  wesentlicher  Man^jel 
.iu  Bamshorn'.s  sonst  So  klarer  und  trefflicher  Darstellung  der  $ache.  — 
j^<:h,i^zbare  Bemerkungen  über  Einzelnes  finden  sich  aucli  in  Kreb*s  lat, 
.Gramm.  :  doch  fehlt  es  an, der  Hervorhebung  leitender  Grundsätze;  die 
JJtijistellung  al>genssener  Beispiele  kann  auch  nicht  die  rephte  Einsicht 
gewähren,  wo,, Alles.; auf  die  Beobachtung  des  Zusaramenliangs 
V,ommt,  um  die  Bedeutsamkeit  jedes  einzelnen  Worts  zu  erkennen; 
,man  fühlt  dies  namentlich  §.  5J1.  «  i    ^  **i  • 

Möge  es  Andern  gefallen,  in  die  Untersuchung  aes .Gegenstandes 
.tiefer  einzugeben,  und  Manches,  was  mir  entgangen  sein  wird,  ge- 
nauer zn  erforschen.  Für  mich  würde  es  belohnend  genug  sein,,  einige 
.Anregung  lüezu  gegeben  zu  haben.  ,fnrj\  '.TCn:.;''>r.  r  A 

t)'^>  '  Ehingen,  1836.  •  •  -      .    •  *.  t  -  .        ^  Prof..  Wiockmui 

'  r          •     '    "Vjh  •  ;.  ,i  J 

t'-  '»*  '  •  •  •  's;  \  r,   !     t  .1  .,1»;.)  :  !, 
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.Uebcr  den  Gebrauch  des  Imperativs  in  der  gri'e^^hj- 
scheii  Sprache  mit  besonderer  Berücksichtigung 
■  der  griechiischen  Grammatik  von  Dr.  Val.  Christ.  ^ 

...     Friedr.  Rost.  ,       .  .  '-i^  no  i  .^A 

Der  Imperativ  wird  in  der  Sprache  überhaupt  gepr^u^ht  j  wenn 
eine  Thäligkeit  der  angesprochenen  Person  als  eine  von  der  spircchen- 
.jdejU  gewollte  dargcstcik  wird ;  allein  dp  Wollen  des  S[Mrocl|cgtlcn  kann 
durch  Zeitverhültnisse  modiGcirt  ausgesprochen  werden:  daher* untcr- 
sdieideu  wir  verschiedene  Formen  |dcs  Imperativs.        ;    ,       .  . 


f 

€2S  'Üdier  den  Gd>raiich  des  Imperativ«  in  der  giiecL  Spra^  . 

Das  Präsens  bezeicbnct  eine  Thatigteit,"  welche  in  der  Gegen- 
wart des  Sprechenden  sich  entwickelt;  daher  stellt  auch  der  Imperativ 
des  Präsens  den  Willen  des  Sprechenden  so  dar,  dass  die  Handlang 
In  der  Gegenwart  desselben  beginne,  nnd  so  lange  dauere,  bis  sie 
vollendet  ist.  Hierin  weichen  wir  von  der  Ansicht  des  Herrn  Dr. 
Rost  ab ,  welcher  lehrt:  „Uebrigens  steht  der  Imperativ  des  Präsens, 

/wenn  die  Handlung  als  dauernd,  der  Imperativ  des  Aorists,  wenn 
dieselbe,  als  vorübergehend  und  momentan  gedacht  wird;  daher  steht 
der  Imperativ  des  Präsens  am  häufigsten  wenn  eine  bereits  begonnene 
Handlung  fortgesetzt,  der  Imperativ  des  Aori^tS|  wenn  eine  noch  . 
nicht  bef'onnene  unternommen  werden  soll.** 

Beispiele  mögen  zeigen  ,  dass  diese  Ansicht  nicht  ganz  richtig  ist» 
Es  kann  wohl  zugegeben  werden,  dass  der  Imperativ  des  Präsens 
eine  einige  Zeit  dauernde  Handlung  verlange ;  allein  diese  soll  in  der 
Gegenwart  des  Sprechenden  erst  beginnen;  und  wenn  dieselbe  Hand- 
lung schon  oft  verrichtet  wurde,  so  soll  sie  auf  ein  neues  geschehen, 
als  wäre  sie  vorher  noch  nie  verrichtet  worden.  Z.  B.  eX  Tivog  Iti 
ivSiiad'ai  doxcitt ,  ngog  i^ih  Xiyezs»  Diese  Zeitform  des  Imperativs 
kann,  nun  nichts  Anderes  bedeuten  als  dass  die  Angabe  der  Bedürf- 
nisse in  Gegenwart  des  Sprechenden  —  unmittelbar  nach  der  Aufforde- 
rung des.-elben,  —  geschehen  soll,  ohne  Rücksicht  auf  frühere  Anga- 

■  ben,  Ga^QEi ,  c5  g)iXi!  bezeichnet  an  und  für  sich  nicht:  Fahre 
fort,  mein  Freund,  Muth  zu  haben,  sondern,  wenn  die  angesprochene 
Person  auch  schon  ofl  Math  gezeigt  hat,  so  soll  sie  in  dem  bestimm*- 
ten  Falle  —  in  Gegenwart  des  Sprechenden—  Muth  fassen  nnd  flfeigeffl. 
Cyrns  spricht  zu  den  Anführern  der  Perser  und  Medcr :  "Irt  ovv 
Isl  Tff  OTtAa*  xal  v^islg  51,  co  Mijöoi,  iv  agiaTSQa  rjumv  TtOQivsad'B' 
vfki^f  dlf  d  *AQfiilviotf  ol  yiev  Tj^iaetg  iv  öe^ia,  oi  dl  riiiiciig  fy* 
srpoa9irv  iJfCQv  rj-yda^B  tic  Cyrop  L  S.  c.  2.  Bannn  Cyms'ttihi^ 
ijiordnnngen  macht,  kann  nidit  behauptet  werden,  dass  diese  Imp^ 
nttf*.  4ebie.4Poitdancr  der  Handlaug  aus  der  .Yergangenheit  lin  di« 
Zukunft  besetchnen^  sondern  dass  ^ese  Handlungen  in  Gegenwart 
dcB  Gyn»  beginnen  aoUen.  -Cyms  betati:  Ziilf  nargat  «crl'ZGUf 
SMtl  7$Avtif  ^to\  6i%$^t  t£h.  C)Top.  I.  8.  e.  7»  Hiermit  kann  Cy« 
roi  nicht  gesagt  haben:  Fahreft  fort  diese  Opfer  anxanehmen,  aen« 
.4em  viehnebn  Nehmet  jdst  in  diesem  gegenwat^gen  ZeittaioineBt 
das  gegtoi^ärtige  Opfer  an.'  Antiphon' sagt  su  Softrates:-  vo^tfa 
•srnntofiovfo^  iM9n,aXog  tlvtn  und  kann  akht  gesagt  haben  woQen: 
Fahre  l^rt  didi  lur  ^oen  Lehrer  einca  nngliklucSgen  Lebens  sn  hal* 
toi,  weil  Sokrates  sich  nie  für  einen  solchen  hielt  noch  haften  konnte' 
Antiphon  will  ihn  fibeneogt  haben ,  dass  er  eine  noglficUidie  Lehena* 
^^leise  lehre,  nnd  ^M,  dnsa  er  üdk  ym  diesen  Augenblicke  an  für 
einen  solchen  halte. 

Wie  überhaupt  der  Aorist  die  ThStigkeit  in  der  Zeit  im  aflge* 
meinen  bcMidmeft«  ohne  einen  Zeitmoment  der  Vergangenheit  oder 
Zukunft  des  thatigen  Seins  an  bestinnnen,  ,so  hat  auch  der  Imperativ 
'  des  Aorists  die  Bedeutung,  dass  die  von  dem  Sprechenden  gewnBte 
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.  Jfkhet  den  Gebmucii  dea  Impentiva  in  d«r  grkch.  3|ri(u4ie«  Ifift 

Thätigkeit  niemals  in  der  Zeit  —  früher  oder  später  geschehe.  Der  »  • 
Imperativ  des  Präsens  unterscheidet  sich  von  dem  des  Aorists  also  da- 
durch, dass  ersterer  das  Beginnen  oder  Unterlassen  einer Tlmtigkeit 
in  der  Gegenwart  des  Sprechenden  verlangt,  letzterer  dagegen  die  Ver- 
richtung einer  Handlung  einer  beliebigen  Zeit  —  tiner  unbestimmten  Zeit 
— -  anheim  stellt.  Das  Momentane  der  Handlung  kann  daher  nicht  den 
Unterschied  dieser  beiden  Imperative  bilden,  weil  ja  aoch  der  Impera- 
tiv des  Präsens  eine  momentan  dauernde  Handlung  fordern  kann.  In 
dem  oben  gegebejien  Beispiel  drückt  auch,  der  JinperatiT- A^/fva  eu)e 

'  momentane  Handlung  aus,  ,    '  '  . 

In  wiefern  diese  beiden  Imperative  von  einander  verschieden  sind, 
zeigt  das  von  HrnDr.  Rost  gebrauchte  Beispiel  recht  deutlich :  EI'tlvo^ 
lv5El6&at  öoxf  Ttf ,  TCQog  Ifil  Xiytti'  xal  £i  xig  tlnuv  ti  ßovkexai,  Aflarco. 
Der  Imperativ  A£/£T£  drückt  ans,  dass  die  Angabe  der  Bedürfni^e  in  der 
Gegenwart  desSprechenden — ohne  Verschub  oder  Zögerung  —  gesche- 
hen -soll;  der  Imperativ  des  Aorists  dagegen,  dass  die  Mittheilung 
der  Gedanken,  Wünsche  etc.  zu  beliebiger  Zeit  geschehen  soll  und  könne. 
Wir  fühlen  auch  den  Unterschied  ditser  Imperative,  indem  wir  diese 
Stelle  etwa  so  ins  Deutsche  übersetzen  würden:  Wenn  ihr  glaubt, 
dass  ihr  noch  Etwas  bedürfet,  so  sagt  ßs  inirj:  und  we^ü ^iucr £tw98 
sagen  will,  so  mag  er  es  einmal  sagen.         •  .'•  ' 

*  *  In  folgender  Stelle  wird  die  Thiitii^keit ,  die  der  Imperativ  als 
gewollte  darstellt,  nicht  auf  ein  ZeitrimiDcnt  beschränkt,  sondern  Üb*^ 
haupt  als  eine  in  der  Zeit  einmal  geschehen  soUende  betrachtet.  Zeus 
sagt  zu  Hermes :  »ttvantafiivog  ig  ti)v  I^eiiittv  (ixcr  ös  nov.  iZd^y^Q 

*  '^ovtioXeI)  ineivoP  fi^v  «xoxravov  ,  Tt|v  : dl  ^/(d  6ii  jov  neXdyovg  ig 
AtyvTtvov  anayaymv ,  Iciv  noLriaov,  Luciaos  Göttergespräobe«  IS^ 
tSeMitter  Beleg  für  dici  angegebene  Bedeuluog  dieser  lu^perative 
aAdi  die  Stelle  ,  in  welcher  Jupiter  so  Aieikula^  und  Herakles  &priclrt:  ■ 

Jijf%tii^ovg'd9t9nifiil)oiLai  vfiäg  jov  >ffv'fmi6li9v>  Ibid.  H6ret  nun  «itr 
'iMf«sf><80itrcilcir)ti«ai  ätoret  nfliit.(iQ  uaserer  Gegeowart)  cUete 
.  Gea«lUchf»ft.  In  nui^dt'iuktint  übcrlwipl  die  Bedenlnng  m  ttegeqis 
Hdret  iinf  (ikrGSiter)  lur  die  2Seit4i  se  itrcitai«  ca  wik.mM, 
daiis  GMm  je  miteiBeDder  kMteB,  iMientos  eber  nicht  ^  dais  euto 
in  Gegenwart  Japitera'  die  GeadMiaft  stSmu  Vergleiche: 
«ttificr,  et  noUtg,  ot«v  TflcvT^a» ,  fiifft  h  f^vfi^  ^y/ts,  fn^ii  h  ^ ' 
yvQG)  iitiik  h  ifXkn  (vfiöivl  y  alki  <og  juxiaa  iniiou*  -  .0ier  $ 

'mmie  der  Imperativ:  dea  Aeriala  gebnndit,  weil  die  Zeit  de«  !Fedee 
iiidit  l>eatioint  iat*;  «wird  dieaer  einaal  erMgea»  ae  aoUen  gäunnp 
tm  Mandlnngoi  geachchen«  .... 

Per  (Imperativ  dea  Aoriate  rnkd*  dÄeK  imdi.'gelneQdbt»  ^ron» 
die-  Handlung  zwar  geadieben  aoil,  aber  4em  Belieben  des  Aoge- 
i|irecbenen  anheimgeatettt  wird|  wann  er  aie  verliebten  will  Er  wjid 
eonrit  inamer  m  denFäBen  gebnncfalty  we  wir  den  Baaata  machen  ,p|f- 
9itikiß,iefälHgttJ!'  ^  B.  Schniben  äk  nnr  gcfliUigpt,  4  b.  fcbni. 
lm  aiemir^iien».eiiibn«i<anachicib«igef^        Z^B*  "Jm^vm^ 
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Udbttr  den  €^n^  de»iapj»aüf a  ia  der  giieck.  Spiache* 

^'olvvv^,  S  K^Ofße.    Höre  daÄer  gefälligst,  o  Krosüs,  d.h.  hore  ttAÖ» 

clümal  an,  jetzt  oder  später,  za  jeacr  beliebigen  ^Zeit.  Sokrates 
^w^t  EU  Charikles:  "Jvit  Tott'UV  ft^  a^tqpt^oAov  ^. ,  mg  «AAo  xt  Tcoito 
^  xet  ^QOTiY&^tvfiiva,  odaavs  fioi  fiixQi  nqöav  aiav  öei  vo^i^uv 
viovg^  tlvai  Tovg  avd^omKOvg^  Xen.  Mem.  :lib.  1.  «.  2^.  Sokr«^ 
verlangt  also  die  Beitirtimung -des  Alters  durch  den  Imperativ  des 
Aoristes  ?Mcht  im  AugcnUicke,  sondern  zu  einer  dem  Charikle«  be- 
iiebi^en  Zeit.    In  diesem>  Siüne  sind  auch  folgeode  Stellen  zu  ef- 
kVarem,  JtSa^ov  Sr]  tiqö^  ^tcSv  ^sdu,  ki^&v  i/fitv,  ^(pri,ta  oi  o^a- 
ta  ßt/Twv.  "i^E  8ri,  ^V^h       ^/^^l  iStJy??(?ca.«w.    Jupiter  gebietet 
r'AeskHlap  und  Heraktes,  welche  Streit  mit  einander  halten :  llav- 

av9^mnoL.  Uavaaa&s  bedeutet  daher,  .Aeakulap  und  Haiakies  solr^ 
len  einmal  die  HandUmg  der  Gegenwart,, t6  igit^iv,  aufgeben;  Ji*-* 
•piter  befiehlt  hiermit  nichts  dass  sie  im  Augenblick  aufhören  zu  stre»- 
,ten,  sondern,'  dass  sieywU  wir  zu  sagen  pflegen,  ,  deo  S^eU  »u«- 
'Ijehen  lassen.      '  ■    •'  .  ."'.I'^'/U 

0' Der  Imperativ  des,  Aorists  wird  auch  gehraucht,  wenn  990»*  • 
langen- als  gewollte  dargestellt  werden,  die  zu- fallen  Zeilen  gescbe^ 
hen  sollen.'  ^.  B.  'EwarjCcnE  öh,  Ecpn,  oti'^Yyvzegov.  (xh  zMdv^(^ar 
nivta  J&avaxcp  ovöh  hu  vTtvov.  D.  h.  bedenket  Acis — zu  allen  Z^ 
•4€n  ~- da^ö  dem  mcüiftthUche^  Tode  Nichts  ähnlicher  ist,  als  der 
Sehihf.  .         •        V  ; 

f  -  •  Wird  der  ImperatiT  negative  ausgedrückt,. (die  Negation  ^eadfiM 
-stets  ilorch  (ly)  weil  sie  nur  eine  gewollte  ist)  so  bedeutet  er  eniwcdeii>. 
'datt  eine  Handlung  in  Gregeiiwart  des  Si^redienden  niobt  geecfeehei^ 
^eine  angefangene  weder  fortgesetzt,  noch  eine  noch  nicht l^egOJMJ^ 
•angfcfdngen  werden  soUy  oder  eine  bestimmte  Thätigkeit  soll  S«  kete 
Zeit  verrichtet  werden.'  Die  erste  Art  der  gewotttca  lÄiteilwiuiig 
einer  Thätigkeit  wird  durch  den  Imperativ  de».  IJtäwH»,  dl^ 
iterch  den  Imperativ  des  Aorists  dargestellt*  ^-B»  Inuia  daließ- 
Hrn.  Dr.  Rost  nicht  behauptet  werden,  das«  dernB^gatife^-Io^ClMr 
•d^  Mson«  stets  gebraucht  werde;  wenn  .eine  befdtg  .bUgoftWffi» 
tÖandlung- wieder  nnterJassen  werden  »oll.    D««»iilf  d«t  Syntai^idei 
•firn.  Dr.  Rost  gebrauchte  Beispiel:         fiOf  iBMfftfiye,  k«Mi  <d»llÄ 
wohl  auch  den  Sinn  haben:-  Widersprich- Bik'nidi^—jetz^,  in  meioir  . 
Gegenwart -r- in  meiner  Sache,  worin  noch  meht  »Sdwprochen  ,wnjÄ^ 
Ein  Beispiel  aus  Xen;  iCyrop.  1.  8.  c.  7.''  mgi  Ä*Ä"l4«iÜich 
wo  Cyrus  vor  seinem  Tode  2ai  KÄmbyie*  aagt:  >n*a  w¥  Mraoir 
^de\g  (sov  tovTco  vTiciMv^va ,  fujis  Trßodvfiore^oy'flNjf^^^«».  ov^ifi 
yuQ  olKEioxtga  xa  toJtov  ovrc  Tuya^it  oSte  tÄ  -^iwtt  9}  <SoL  >^iMr 
^MA  BidktMdie  Bbde  aeln^M  der  'ÜBldMsung  eiam^M?«»^  begonne- 
nen Handlung,  iftndm'«»  iiTim  Gegentheil-die  Rade  von  ite  Wcb^ 
«Atertasscbgr  aittcr  sn  beginMndfln  Handhing.    Ala'^ntli^  «nvlH^ 
ilto  'Araüp«»  abi«i3e,  scldclcle  aie  «i  ^jv^i  llnd  Ueis  ihn  «t^ß^ 

«am  Stelia  bedratct  tnch  dar  negative  Impeäiif  nähr  da^CBflMwr 

■  • 

Digitizüu  by  CoosI 


•  Ueber  den  Gebrandi  des  ImpetatiT»  in  der  griecÜ.  äpmche. '  '4t5 

J^Qeik  *ies  XvnEicd-aL  als  die  NichtforUetzung  dcsjelben,  besonders 
weil  auch  das  folgende  Verb,  im  Priisens  ^ht..  Der  Sinn  des  Satzes 
X  wäre  also:    Betrübe  diiih  nicht,  o  Cjrus,  wenn  du  jetzt — durch  mich 
—  erfilhrst ,  das^  'Arasplb  'wklich  auf  dem  Weg^  zu  den  Feinden  ist. 
.  ^eil  jedoch  der  negative  Iinparajtiv  eipe  gewollte  Unterlassci^ijg 
einer  Handlung  darstellt,  kunn  er  off  ai'ich  wirklich  die  X^edeutan|; 
.iial^en^)  dass  <  ine  bereits  begonnene  Tbätigkeit  wieder  unterlassen 
.jlfcrden  soll.    Da.s  oben  angeführte  .Beispiel  zeigt  dies  deutlich:  x«l 
^^if^^zctQaimB  ijuiv  zr]v  cwovCtav ,  heisst  also:  Störet  nicht  ferner 
y  unsere  Gesell  Schaft ,  weil  der  Streit  schon  begonneii  I^lte,  Maja 
sagt  ihrem  Sohne  Hermes:  fiij  kiys ä '£^n^ ,  röiovtov  i/Lfidh'  ffti}  , 
.  Xijfif  hat  abo  d^n  $inn:  Sage  nicht  so'Etwas  wieder ,  'was  ixi  so  eben 
^  , gesagt  hast,  odcr^  wiederhole  deine  K^lagc  nicht  mehr.  Cb^santas 
Spra^^/iici^t  zu  Cyrus:  '  ^Sl  Kvoe^  fi^  Ocv/xa^e  bT  rivsg  ?axv^^Q)- 
Tcaffav  f  dKovaavTsg  zcSv  ayyfA^o.uii/cov.    Weil  er  ihm  den  vorher  ' 
nUht  l^cacbteten  Grund  des  (jxv^^wTraJfiv  angiebt,  sagt  er  zu  ihm: 
^fiyj  '^cev^icc^B,  wundere  dich  nicht  mehr.    In  diesem  Falle  bedeutet  der 
Imperativ  des  Praseiis  eine  Untcdassnn^  'cätter  Handlung  is  der  Ge- 
genwart des  Sprechenden.  •  • 

Statt  des  negativen  Imperativs  des  Aorists  gebrauchen  die  Atti- 
la er  wenigstens  gewohnlich  den  Koojlindtiv  des  Aorists  mit  fitj.  Wie 
der  negative  Imperativ  des  Präsens  das  Unterlassen  oder  Nichtbtgin- 
nen  einer  Handlfnig  in  der  Gegenwart  (lossprechenden  fordert,  so 
bezeichnet  der  statt  dis  Imperativs  gebraiirhte  Konjunetlv  des  Aorists 
die  zu  keiner  Zeit  zu  beginnende  oder  zu  unterlassende  Handlung: 
Ml}  ,aot  avTiXsyE  ist  von:  ju?}  fcot  mniXshjg  '^n  so  fern  verschieden,  , 
dass  erster  Satz  den  Sinn  hat:  AVidersj)rich  mir  nicht  in  meiner  Ge- 
'^enwart,  und  der  zweite  den  Sinn:  Du  Solist  mir  niemals  —  zu  keiner 
Zeit  widersprechen.  Gyrns  sagte  vor  selm'm  Tode  zu  seinen  Söh- 
nen: Ml]  ovv,  a  öl  ^s6\  'V(pt]yj'jVTai  uyci}}d  tlg  OLKiioziiru  rotg 
aSikcpoigj  jtiarort«  ttote  7rot7]cr?jTf ,  «A^*  iiit  lav'rcc  svOvg  oi/.oöoiisizß  , 
^  ccXlci  g?tAtx«  {QY^-  —  fif^rcaa  Trore  n:ot»;öi|T£  bedeutet  also:  Ver- 
eitelt niemafs  — zu  keiner  Zeit  —  das,  was  etc.  In  diesem  Sinne  sind 
•auch  die  von  Hrn.  Dr.  Rost  gebrauchten  Beis])iele  zu  erklären:  Bov^ 
X^vta^s  ovv  ßöa^£coQj  cog  ov  tzeql  ßQct'/J(ov  Tica  fi?}  cikXotQlaig  yva-  • 
paig  kjuI  iyxXij^aaL  miG'Jhr^g  ohelüv  novov  jr^ooO'T^G^e.  fitj  TCQog' 
•OtjoOs  fordert,  dass  diese  Hanilinng  zu  keiner  Zeit  —  niemals  — 
gcscht'licn  stdle.  Nach  den  oben  angegebenen  Grundsätzen  sind  auch 
die  Tniperative  aufzufassen,  welche  mit  o?<??>*  ort,  ofCf^*  ö,  otöO'  cog 
verbunden  werden,  olol/  o  ÖQäaov»  Thue  einmal  oder  nach  iielie- 
bcn,  du  weisst  was  zu  thun  ist.  *•  ... 

Das  Perfektum  bezeichnet  eine  vollendete  Handlung  ,  deren  Fol- 
gen sich  bis  in  die  Gegenwart  des  Sprechenden  erstrecken.  Der  im- 
perativ des  Perfekts  druckt  daher  den  \V  uuscli  oder  den  Willen  aus, 
daFs  ciüc  Handhmg  schon  geschehen  sein  soll  und  deren  Fdlgen  noc}i 
fortdauern.  In  diesem  Sinne  sind  alle  die  Beispiele  zu  erklären,  wdche 
Hr.  Dr.  Rost  gebraucht  hat»    KsTiUiiS^»  ij  ^vau  —  drückt  das  VVol- 
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.  4T6        Ueber  eine  bbher  Rankte  SteQe  des  Aesdiyliis. 

len  ans,  dass  das  ScUiessen  der  Thure  schon  geschehen  sein  soU^  nnd 
noch  in  Gegenwart  des  Sprechenden  als  geschehen  fortdauere.  Die 
Thüre  soll  geschlossen  sein.  Ebenso:  to  uyKvgiov  dviottao^nm  6 
(ilv  X't]airjg  ovzog  lg  tov  TTvgKpXf.yiO'ovxa  i(jLßsßkrja9(0» 

Dieser  Imperativ^  wird  daher  auch  gebraucht,  um  den  Wunsch, 
das  Verlangen,  anszudnicken,  dass  eine  Handlung,  welche  erst  später  . 
vollbracht  wurde ,  hätte  schon  früher  geschehen  sein  sollen ,  2.  B. 
^ExTiETiOQ&rjöd'G)  *ij  Tgoia  Iwia  h'zEai.  tcqotsqov.    Hier  i3t  die  Zer- 
störung Trojas  als  friih'^r  p:eschehen  gewollt  dargestellt.    Troja  sollte 
seit  neun  Jahren  zeraLort  sein  und  noch  immet*  als  sache  —  in  der  Zcr- 
. Storno^— fortbestehen.    ElgriaOo)  ^lOi  aöixcoTeQOv  tlvai  xov  bkoviu 
'/tlfgvöofxBvov  tov  ay.ovrog.    Es  sei  von  nlir  behauptet  und  bleibe  be- 
hauptet, dass  etc.'AkXa  zavza  OLroj  nEngdiD-co.  Die  Verrichtung  einer 
.  fiandlung  wird  als  geschehen  und  fortdauernd  als  eine  solche  verlangt» 

*  .     «    .  •     .        Dwrtch.  • 

^  »  4  •  « 

•  •  -  - 

.  1  Ü6ber  eine  bisher  dunkle  Stelle  des  Aeschylus. 

Dem  Philologen  mag  es  bei  der  Leclüre  der  Alten  oftmals  begeg- 
nen, (]'d?&  eine  Steile,  an  deren  Erklärung  der  redlichste  Fleiss  der 
besten  Erklärer  scheiterte,  nur  j^nf  ein  zufälliges  Zusammeutreffen 
glücklicher  Umstände  wartet,  um  in  völliger  Klarheit  an  das  Licht 
zu  treten.  Dergleichen  Combinationen  mitzutheden  wäre  um  so  mehr 
jedes  Einzelnen  Sache,  als  die  Zahl  der  Ausgaben  täglich  wächst  und 
es  gewiss  nicht  an  einem  Herausgeber  fehlen  wird,  der  einen  sol- 
chen Fund,  wofern  er  sich  anders  als  glücklich  bewährt,  zum  allge- 
meinen philologischen  Besten  zu  verwenden  strebt.  Die  Erklärung 
welcher  wir  in  diesem  Sinne  eine  günstige  Aufnahrae  wünschen,  be- 
zieht sich  auf  eine  Stelle  in  den  Persern  des  Aeschylus,  welche,  so 
mangelhaft  sie  immer  erklärt  worden ,  zu  den  am  wenigsten  beachte- 
ten gehört.  Darius  .  hat  das  Unglück  der  Perser  mit  lebhafte^  Farben 
igeschilderti  und  sagt  nun  V.  810-  KovSinto  xaKiav  . 
V    •         xgrimg  vjkgiiv  ,  akX*  Hz  ixnaLÖtvstai, 

'Exnatisvizat  ist  die  alte  Lesart,  die  indess  schon  Schütz  durch 
ixmSvt-tat  verdrängte.  Dieser  Gelehrte  denkt  an  einen  Brunnen, 
'  der  nicht  eher  ausgeschöpft  wird  als  bis  man  an  den  Boden  gekom- 
men ist.  Sonach  war  freilich  hTtiövstat  (strudelt)  nothwendig  und 
es  liess  sich  leicht  übersetzen:  quapropter  mala  cum  patraverint,  haud 
IDinora  patiuntur  et  passuri  sunt ;  neque  enim  iam  subest  fundus  malo- 
rum,  sed  potius  etiamnum  emicare  et  scaturire  pergunt.  Pinzger 
scheint  derselben  xMeinung  zu  sein,  wenn  er  von  einer  ingeniosa  Schützü 
.  coniectura  spricht,  welcher  auch  Porson  und  Blomfield  gefolgt  fteiei^ 
Auch  Voss  übersetzt:    —  —  denn  noch  nicht  erscheint. 

Des  Leidens  Boden,  sondern  fort  noch  sprudelt  es. 
Uod  Stolberg:  —  Sie  ' 

Erreichten  ihres  Jammers  Grund  noch  nicht, 
Dem  frisches  W  th  auf  Weh  entspnideln  soll. 
Die  Erklärung  kunute  immaUin  |>^äueu,  ^umal  wenn  man  sich  en^ 
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.schlösse,  lieber  an  ein  bodenloses  Gefass  za  denken,  welcbes  keine  Flüs- 
sigkeit zu  halten  vermag,  sondern  dieselbe  vielmehr  so  lange  durch- 
strömen lässt ,  bis  jemand  einen  Boden  untergelegt  hat.  Nur  möchte 
sich  HQfjmg  als  Boden  eines  Gefässes  nicht  leicht  rechtfertigen  lassen, 
nnd  ob  iKmSvnv  für  das  einfachere  niöveiv  üblich,  bliebe  auch  die 
Frage.  Jedenfalls  iit  die  Aendnirig  iKTtidvexai  aus  innuLÖeifiiatf 
welches  beide  SchoUasten  habjbD,  kühn  und  nur  im  äussersiea  Falle 
auzulaasen.  ' 

Gehn  wir  auf  die  eigentliche  Bedentung  von  TigriTtig  zurück, 
80  ist  es  Fundament,  Basis,  und  wird  in  der  Kunstsprache  besonders 
Ton  dem  Postament,  dem  Sockel  einer  Statue  gebraucht.    An  dieser 
Bedeutung  können  wir  auch  hier  festhalten;  nur  ist  es  nöthig,  den 
"öedankeu  an  jenes  tantalische  Gefass  aufzuopfern  nnd  sich  dafür  in 
^Werkstatt  eines  Bildhauers  za  versetzen.  Welcher  eb«n  di€  letzte- 
Qand  -an  eine  Statue  gelegt  hat  und  ne  nun  ab  völlig  vollendet  auf' 
dneB*  $o€kjel  hinstellt   DIem  Hinstellen  anf  einen  Sockel  ist  es,  waa 
nach  antikem  Spracbgi^ranch  mit  dem  B^^griff  des  YoUendens  zusam-  ' 
nenlallt;  was  oflentiar  andi  die  SchoUasten  andenten,  indem  A  sagt: 
17  tmv  «ftxov  oSv  KQTintg  aal  inoßd&Qa  %al  ^iuiU^g  nul  $' 
iaiiog  ovUmm  inictri  xal  dg  tiiog  xan^vtriasv ^iWai  B  erklärend' 
hinzusetzt:   ovatfic        rilog»    Abe^  wie  wird  es  nun  mit  dem 
ixuuti^HV^   Auck  M  dessen  Eikfiurung  verweile  man  in  der  sta- 
tuarischen Officin»  •  Oder  wäre  es  zu  kühn,  an  den  BSdhaaer  zu 
denken,  der  sein  Werk  nach  einem  schonen  -Horazischen  Anspruch 
glefchsam  kisinufovet^  es  hegt,  wie  man  dnKind  zu  hegen  pflegt, 
so  däss  in  dein  ituetnÖrniV  ein  vollkonunmner  Gegensatz  zu  dem 
HQTinlg  ffsrioti  lüge,  ehi  Gegensatz  wie  er  zwischen  dem  Schafien 
nnd  Vo]len.däa  noUiwendig  stattfinden  mussl/  Wer  diese  ISTihnheit 
zn  gross  fände,  der  mfisste  wenig  mit  der  *ägenthumlicben  Anschau- 
mg  des  Aes^hylaS;  bekannt  sein.  Vielleicht  hat  keui  andrer.Dichter 
sieb  eines  ähnUdien,»ans  dem  fiischen  )Leben  gegriffenen,  Vergldchs 
be^ent,  pnd  ^  inödite  schwer,  wohl  gar  nnmoglich  seini  einen 
ac&rüllichen  Beleg  zn  nnibrer  Stelle  zu  fiiiden.  Pesto  pafsg^der  dürflie 
sich  das  Werk  eines  ahen  plastischen  Künstlers  ai^ufaren  la^en,  wel- 
ches die  nächste  Vennlassnng  zu  der  gegenwartigen  £r|däroun]g  gab. 
Auf  dem  beriihmte|i  Cäpitoßnischen  Sarkophagrelief,  welches  unter 
dem  Namen  der  Bfenschenscfaaffung  bekannt  ist  (man  6ndet  einen 
Theil  desselben  abgebildet  in  jlirts  mythoL  Bilderb.  T.  VI.  Nro.  8). 
sitzt  Promethens,  Jliensdien  formend  da.   Der  eine  ist  vollendet  und 
auf  einem  Sockel  vor  den  Augen  des  Kunstlers  aufgestellt.  (Dieser 
Sockel  ist  bei  Hirt  nicht  erhaben  genug  angfegebfn ;  Miliin  galL  myth* 
T.XCIll  Nro  883  hat  ihn  fast  gar  nicht,  am  getreusten  sieht  map 
üui  in  Santi  Bartoiis  admirandis  und  Bottart's  Ca|ntolino.)    Den  an- 
dem  erblickt  ipan  noch  in  der  Hand  des  trefflichen  Künstlers,  welcher 
,mit  emsiger  Sorgfalt  das  Modelirstäbchen  ,  wie  zum  Nat^lätten,  an-», 
•etzt;  wie  ein  Kind  halt  er  den  wohlgeformten  Thon  im  Schoua 
nnd  fikrt  ihn  der  letzten  ToUendong  entgegen  ;  wer  diese»  Gtstus 
gesehn»  bedarf  keines  weüein  Bel^  Inr  das  iim$iidfim»  *      '  * 
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. ,  ^Uod^o  erklärt  sich  das  aeschyleisclieBU^  vpitselbst  J>ieLeid^ 
Bind  gleiclisam  noch  m  derOfTicin  desFatums  ;  sie  ivaiifisen  piöcli  hetioi 
(aJl^rcft  TO  deLvä  Schol.  A)  und  es  wird  Zeit  vergehe^,  bis  ihnen/ 
als  völlig  abgeschlossenen,  der  Sockel  untergestellt  wird.  Das  Bild  und  der 
Gegenstand  des  Bildes  fliessen,  wie  so  oft  bei  Aeschylus,  in  einander;^ 
doch  ist  die  Sonderung  nicht  schwer,  wenn  man  an  dem  Obigen  festhält. 
'  Und  nun  betrachte  man  zoih^  Schluss  den  ZosammeiUuu^)  in 
welchem'jeiie  Worte  vom  Darius  gesprochen  werdeii,     ^  '  • 

.  ^  ßtofioi      atatov  öai(i6v(av       tSQVfieet«     .    .   *    '  ' 

DIeso  Worte  gehn  unmittelbar  vorher.  Wie  natürlich  war  die  Ideen- 
association,  die  den  Dichter,  welcher  eben  vom  Unistürzeu  der  Götter- 
Bilder  gesprochen,  nun  auch,  wenn  es  auf  die  Wahl  eines  Bildes" 
ankam,  dasselbe  aus  einem  i.ihnlichen  Kreise  von  Vorstellungen  wäh- 
len Hess!  Und  gewiss  hatte  Aeschylus  die  Werkstellen  der  Künst- 
ler zu  oft  besucht y  ab  dass  ihu^  eia  solcher  \'erg](nch  nicht  leicht  hätte 

eiüiaUen  soüeo»    '  '  Wühdm  Aifeken  caud.  p&iL 

•  •  •    j>  •  ' 
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Elegia  in  laudem..Nicolai,.Russoium  Imperatoris,* 
'  i     '        "   Tcffcanim  victpns  *).  V  ;       .:;x...  .  ..  .J 

Marmoreos,  Nicolue'y  Tibi  levet  ille  colossos', 
-    •    ■  "   Iste  pafet  vultiis  ex  adainante  Tuos ;  ' 

Certent  artrficcs ,  mentesque  martusque  fatigent, 
'  '       Eripiant  avidis  ut  Tua  facta  rogis:    "  • 
Bussia  Te  festis  cele!;ret  per  sccula  ludis, 
'  .  .  Et  colat  in  templis  x\ttica  terra  suis;  "• 
Nominis  haec  monimenta  Tui  manus  aemula  radet^ 
Aut  vetiis  in  Stygiis  posthuma  condet  aqais. 
"/    '  Qyae  Delphis  quondam  regum  fulsere  columnae, 
.    "*        'Quaeque  suis  posuit  marmora  Roma  diis:' 
*  NjEinc  obi  jnint?  tristes  dudum  sabiete  itäiaa, 
O1111U&  «et  indigna  nocte  sepulta'  läo^ÜL 
Inuno^e  Tibi  nomen  debetur  et  a^a^  • 
.   Qaae  stet  in  aeteioös  noii- Tioländ&'^fies. 
IsiaTSbi  possmit  aoli  ^re  praemia  väiBtaft  ' 
\  '  '  Horam  perstat  opus,  fttaqae^  Kalla  tImeU  - ' 
" 'CanninibQS  pins  Aeneaa  et  fortis'  Acbiltes  y  • 
Nallo  carannn  tempore  nomen'  hab^fent: 
Bt  Tua.  quam  sacri  nectent»  Nlcolae,  ^oetae  " 

Tivet  ,  et  aetemnin  florida  fannva  erit 
'  Pami  ego  teotabo  Tuaa  in  cannine  landei 
'        Cogere,  Te  popnli  ghitiiS  'in  orn  dürä«  » 
Sfed  'nifliy  Phöebe»  ineae  pittesederis  ipiecarioaei* 
>Naafrägä'iaK(  tantopottdere  pnppift,  in& 

Aufnahme  irfft^*  •>     .         ;  1,.,;,.    ^          ^  .  . .... 
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Nataics,  Nicolae,  Tiios  qni  ptödi^^^bi»:  - '  v»!!  r;;?j 

Astroram  felix  quam  fuit  ille  silöS ! 
Quae  coepit  praeclara  Tuae  diducferö,  vitae  • 
Stamina  Parca,  novuin  sumserat  illa  colom» 
'  lam  cuiias  et  Oliva  Tuas  et  MatUa  laiurv^,:  j 
Certabat  raitiis  implicuiss«  sui^.      .  / 
Qnantae  pacis  opes  et  quanti  nemi^e' triumplia 

His  iaceant  cunis,  sigoa  dedcre 
'Oauua  magnnrum  superas  ,  Nicolae ,  Deorupj  , 
Altiiis  augiiriis  omnibus  aequor  »ras.  > 
Quo  rcliqui  iion  sunt  ausi  vtl  tcndere  spebns,  . 

Hoc  Tua  iam  virtus  sub  pede  culmen  habet« 
Soi  ubi  piirpuream  fuscid  caput  evtulit  uadisy.  .»  .^^^t 

O bruit. et  freacbris  astra  minor a  legit;^  *  • 
Tu  quoque,  nt  Europae  coelum ,  Nicolae,  .subistjjj.^,-^ 

•  Caetera  obumbrasli  sidera  lucc  141a. 
Non  iam  Sdpiadas  ,  ncc  iactetHoma  Camillos,  .  „  :,.p 

Nec  Tibi^quos  finxit  Graecia  pcisca  Deos:  ■ 
Quisqniä.  abhinc  famam  per  graodia  . facta,  paraiQ  ^^^<j 

Et  voJet  hcrciis  iflter  habere  locum,  \ 
In  radios,  Hex  magne,  Tuo&  sua  lumina  üget^  »mix;/ 

Perque  proGellosum  Te  ducf^  vadet  iter, 
In  studiis  pacis  bellieque  ferocibüs  iHe  -es,  .  |^ 

Cui  nibii  immeosus  par  modo  mumlus  babet^ 
Quamque  doces  longe  virtutibus  bi^c^i  relinqi^is,.  t  .I.iA 
,       Crederis  ad  Superos  lam  prope  stare  Dj^os. 
Nam  fera  dum  misces  certamina,  quid  nisi  Mars  es Jj^ 

D.um  uuva  regna  creas,  quid  uisi Juppiter  es? 
Ipsa  timet  fortaoa  Tuis  obsistere  coeptis,       ,.' .  .  j 

Fixa  sed  ad  nutus  stat  Dea  tantöi  Tuos.  i 
Nofi  Pyrrbos  |M)tuit  melius  sua  castra,  nec  ^mquaiu:  /^t 

Fortior  ad  portas  HarmibaJi;  ullus  cr^t. 
Ajcpsis  Tu  poteras  victricibus  ire  pQr  prbem, 

'  Sceptra:  Tlio  poteras  subdere  plura  iugo !  ] 
Non  fllöat  pioliifaeod»  Tuos  ,^^x  Turca  tdumpbos,    , , ; 

'  Sed  Btn|^it..'rir€8  .victB»  nblqiia  TilSs.,  ' 
Hcrenleas  ultni  potcfM  tradwercoliyniuis,  ;  ,  :.;...;> 

Et  Taa.iB'«it#enio  figfi!6sigiui'iiian.  .  ...i 
Qnae  pliw,  nt  tiolis,  Tua  ^oU.lM^il  ledf^^ 

Haec  ImitD-'iiftLBBiii  4«  donulore  .^nlit. ;  ^ 
NemItt^tQlfcke(ols.qai  vincui  ,.ii|^  oiimi^^  ] 

Ipse' Tila.per.:i::6 'wl#;i«^         .  i 
Sastnlit  ergo  sois  Te  Mars  aoper  astra  lacertit,« 

.  Sabine  Tiwi  poaniit  .1NiFakMi*mlla  p^d^e«..»»,.,  „..1 
Staiet  et  nt  maias  Tna  glona  .MgoT'  m^fx^W  *  • 

Ab^Bdlta44iafaBaii.pliirlout  d^nii  Iübu.)  .  , 
Omne  aumoi  XwrcM , .  genmaa nobile  aaid(|qjd 
ffiehabmt,  dives  Ta  modo  victor  habet» 


SkMAlenn^i^pblilrOtatii.  opioiM^.  .  '/ 

Nee  BtAfm  taatar  Titus  abegit  opee. 
Qaoe  Tibi  Maif  «Mmty  geminat  De»  p«eit  twaerei^ 

,  Neu  Tibi  klga^  nrittas  Marte  Minerva  kiki  ' 
B  dubito  laoMiie  Tibi  tot  ceedibus  einta  • 

Addat  an  in  beIHs  maios  oUva  deciis.  - 
Am  IBbArianopdlki,  aobiecta  vidor  AchiYOi  • 

Optata  potioloa  nndiqoe  pace  beaa»  •  * 
.  Onial  utA^gttiftdiBipacati  gioriamundi, 

Sic  gemma  In  titalie  pax  erit  ista  TuiSy 
Tantae  To  piinceps  pacU  qoia  vktor  in  anidf| 

Bümis  e  ditfO  Dorica  regnaiogOi'  * 
Beftitois  priscae  convulsas  Heiladis  oras,  ^ 

toraque  Gt^ogenif  reddie  avita  viiif« 
CorisisitaTaitiorgeoa  respubliea  pain  .  ,  , 

Aetemom  Uns  ert  eidiibitura  suo. 
'  Qoi  mare,  qui  fertr^i  q^t-'fligtn  ita  vindicaty  an  noa 

Maximus  Ule  sdgo,  maximas  ille  toga  ? 
Pibs  Hadrianopoiia,  Navarin  et  Samla  loquentar^ 

Qaas  per  Te  strages  Turdca  liioa  tuUt| 
•Yaniaqoe,  Panoonidotti  ^aesta  clade  notatai  ' 

Ultrix  od  coelo9  DomeD  et  aitra'fcffet»t  * 
Sed  jreglna  vckit  virtotes  anteit'mnef 

in  patriam  pietas  atijae  piobata  fidea, 
Aidet  ut  in  saertft  thus  et  conaomitor  naas;. 

Sic  edit  et  patHae  Te  saoer  orit  amor. 
.  £t  pugnas  patriae , ^Caesar,  paris  atqoe  triomphoa 
;  £t  patriae  qüaeria  commoda ,  qnidqiiid  agia» 
Gloria  qaa  rcltquas  vincit  modo  Btissia  tena«^ 

Est  patriae  per  Te  conciliata  Tuae. 
Hole  Tu  tot  populos ,  tot  opes ,  tot  et  adiicis  ube%  ' 

Noscere  vix  ßnes  possit  tit  illa  «uos.  • 
Fetropolim  victura  Tui  monumenta  laboris  , 

Confers,  sie  orbem  ponis  in  urbe  Tua. 
Implesti  meritis  patriam ,  quae  maxima  cum  rin^. 

Par?a  est,  ut  reddat praemia  digna  Tui, 
Qnid  mirum  tanto ,  si  Russia  Caesare  felix 

Iura  velit  populis  et  dare  iura  thronis  f 
Quid  cupies  ultra?  ptausum  fers  Orbis  et  aadit , 

Sol  oriens  nomen  deciduasqne  Tnum. 
Sed  Tibi  prae  reliquis  applaudit  Graecia ,  per  Te 
'  Uaec  libertatem  quod  ait  adepta  awun. 

lan  propero  ad  portam:    Tu  stas  in  cnlmine  laudis, 
Nec  Tua  quo  posthac  gloria  surgat,  habet. 

Ae^s  Te,  Caesar,  seiet  ultima  et  ultima  tetlus,  ' 
Famaqae  I^etbeas  iam  Tu^  ridet  aqua«.     >  ^  / 
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Probe  einer  Ueberselzun^  des  Livius,  Buch^22#^^ 

(Fartf)teiicr<toi  dem  IV. Bttifl(r 8^  414  fL)     r  »  ^iHlf  ,, 

1.  GAP.  Schon  nahte  der  Frühling,  als  Hannibal  aas  /d^, 
Winterlager  aufbrach,  nachdem  er  vergebens  fifüher  über  den  Ap^nn^ 
nus  zu  gehen  versucht,  der.AWerträglichqfl,  J^^te,wßgeD ,  mi^  grosser 
Gefahr  and  Furcht  aber  gerastet  hatte.  AU  näxnlich  ,die  Gallier^ 
welche   die  Hoffnung  auf  Beute   und   Plünderungen  zusammmepfr. 

^  geachaart,  statt  dass  sie.  seihst  aus  fremdem  Gebiete  raubten  uq4 
wegtrfdbeD,  ihr  eignes.  Land  zum  Schauplatze  des  Krieges  ;gemacht 
und  durch  die  Winterlager  ;  der  beiflerseitigen  Heere  gedrückt  sahen, 
wandten  sie  ihren  Hass  von  den .  Römern .  zurück  gegen  HaQiuhal^. 
und  mehrmals  bedroht,  von  ihr^  Häuptling?  I^achsteUqngen,;  war,  ^ 
dieser  nur  durch  ihee: Bänke  unter  einander  selbst,  Jnclem  sie  .Jiutj 
dem  nSmiicheu  Leichtsinn y '  womit  sie  sich, , jßioi^erstan^n ,  das  ^ioni 

'  venrtändni&s  angaben/ gerettet  worden;  auch  h^tf^  eCy.baid  das  Klejd, 
bdld  die  Kopfbedeckung  wechselnd,  durch  T^/ctMing,  ,sich  vor  Nach-r 
steUting^Oi  »gesichert.    Doch  war  diese  Besorgniss        Grund  ^ehv, 
für  •  ihn ,  zeitiger  aus  dem  Winterlager  aufzubrechen.  — 7-  Um  eben, 
diese  Zeit  trat  der  Codsul  Cn.  Servilios  zm,  Bom  an.  den  Id^  de^l 
März   sein  Amt  an.    Als  er  hierbei  über  den  Zustand  des  Staate«: 
Vortrag  lüelt,  brach  der  Unwille  gegeq  C.  Flaminius  von  N^^m 
aust/^  „ZweiCoDsuln  habe  man  gewählt.  Einen  habe  man...,p«aA: 
welchen  gesetzmassigen-  Oberbefehl,  welches  .Jl^cht  , zur  VogelschaOr 
l>e4»itze  Jeüer?    Der  Conaiil  tnüsse  dieses  ja  aus  der  Heimath,  von; 
den  Schutzgöttertl  detiÄ-aates  und  seines  Hauses,  nach  Begehung 
des  Latimsdufli  Festes;^*  iQ&dl  .YoUbringung-  des  Opfers  ai4. .  Uem. 
Berge,  nadh  .förmlicher  Anssprechuog  der  (Ere|nbde  aul  d^ai  C^jip^ 
linm  ,i  wkt  nch  nehmen ;  dem .  Privatma^i^e  i;ulge  weder  .,das  Becb^i 
ziur/' "IFiigeUclvia ,  nb<k> JidUne^  ^er  .  ohne ..y&^l^^u  abgftreif^^ 
diese  1^  aotbeimischem  Boden  neu  mid  gültig  aimteilen."  Die 
Fnnät  TergroMorten  die  Ton  mehrcreo  Ortm  sngldch  diibefidrtctm- 
WondmeidicB:  in  BMm  hSftteo  etlichen  KiiejjialeDt^  die  ^iesse, 
is  jftirdfBMin  aber  einem  Bitter, 

* 

Digili^icu  by  Coogle 


4M  BrobedocrUcbend»igdcsLifiiiiyB.22* 


begangen»  derSfdb  lii  der  Baad  gebniot;  die  Küsten  Uten  ww 
Ittitfig^  Feoern  geglaM»  asdi  sweiScliiU|eBliit  gesdiwHit;  einige 
Kriegyleote  naraii  yoo  Bfifasea  efsdilageii  woidea  mid  die  Somiai- 
scbeibe  luibe  mch  za  verkleiiieni  geadiieiwii.  ^Za  Pkaeoeste  scicB 
liremieode  Steine  vom  Hininiel  gefallen;  xu  Aipi  hatten  Sdiflde  am 
Hinmiel  und  die  ^nne  im  Kampfe  mit  dem  «Hönde  sidi  geseigt; 
wa  CSapenae  wSfen  bei  Tage  zwei  Monde  angegangen;  in  den 
Bädern  zn  Gaere  lei  dai  Warner  ^mil  Blut  yenniaidit  geflomen  nnd 
die  Qaellen  det  Heiknles,  mit  blnt^gen  Flecken  besprengt,  hervor- 
vgespmdelt;  im  Arpinaliseben  waren  Sdnittem  blntigeAeluren  In  den 
Korb  gefollen;  zn  Faletil  habe  man  den  Hinund  wie  dnrdi  einen 
grossen  Riss  sich  spalten  sehen,  nnd  aus  der  Oeffnnng-ein  gewhl- 
tig^f vliwht  Jienroigeleiiditet^  die  pcafcelstabe  wSi;^  v^n  ^selbst  ein- 
gä^wunden,  ^ner  aber  «sei  hcaansgefallen  mit 'de^'  Aufschrift: 
y^Mars  schwingt  seloHm' Speer'';  zur  Dämliciheii'ZiBit  habe  zu  Rom  das 
Standbild  des  Mars  an  der  Appisdien  Strasse  neben  den  Bildnissen 
d^r<<W^fe  gescft^itzt,  zn  Capna  aber  ^  geschienen f'. als  ob  der 
KnlifnDel  bifenn^  Äid  der  Mbnd  währencf  eines  Platzregens  haral>Mle. 
Nnn  fanden  auch  uherbebHchere  WMfderzeiclien  Glanben:  Dass 
Ziegen  bei  Einijgen  WoHe  bekommen  tmd  cirKvHenne  in  einen  üahn, 
ein  Hafhn  in  eine  Henne  sich  «i^erwaikleli.  Maehdem  der  Consul  diese 
Bittre,  trie  sie  einberichtet  waren,  rorgeträgen'y  knch  die  GewährsUDaaner 
ih  di^Garie^inlgernhrt  hatte,  befragte  er  die  Väter:  Wasrin  Betreff 
dei^'^Stter  geschehien  solle?  Man  beschloss, -diese  Wundens^chen 
thdit-  durch  grossere  Opferthiere,  theils  durch  sHigende  abzuwenden 
üAd^  eiii  dreitägiges  Betfei^t  bei  allen  Göttersitt^en  an^usl^n«  Das 
tiebrige  solle,  nachdem  die  Zehnmanner  die  Böeher  eingesebeov  so» 
flil^gerichtet' werdeiiV'vv'^^i^  nach  den  Heiligeii  SprüdieB  iei'ktiinligen 
würden,  dass 'es*  den  <jtö(tern  *)  wohlgefalfig  sei.  Nach  der  Zehn- 
m^fifher  Belehrung'  < wurde  beschlossen :  ziierst  dem  Jupiter  eiben  •  gdl-* 
deneii  OonnerkeM^  ftmfzig  Pfund  schwer^  züm  Geschenke  zu^nnobcb^- 
d^f  Jurto  «nd  Minerva  Geschenke  ^nn  Silber  zu  geben;  derlono:J 
Kofligin  auf  dem  Aventinos  und  der  Juno :  Erhalterin  zu  Lanuviaoi 
iBit'  grossem  Thierert  zn  opfern;  die  Standesfrauen  sollten^  ron -  zn^^ 
sähltiaeiigeschossenem  Gelde,  soviel  als  jede  sonder  Beschwor  de  bei- 
^tnigen  v^niöge,  der  Juno:  Königin  ein  Gefechenk  aaf  dein. Avcn* 
tfhuS  bringen  und  ein  Göttermahl  stattfinden*,  jn  sogar  die  weiWichen 
FVelgelassenen  sollten  ebenfalls  nach  ihren  Kräften  Geld  zntaai- 
menschiessen,  um  davo»  der  Feronta  eiii'  Gestbenk  darzureichen-  Als 
die#  Alles  geschehen  war,- opferten  dieZehnrnpfnner  zuiAridea  anf'deni 
Matile  mit  grossem  ifrhitreri.*  Noch  Ausgange  des  lDecepabor« 
m^ats  wurde  Im  Temp^l  des  Satnrmis  zu -Rom  geopfert '  mid  m 
G^ttermahl  «^erordaet/woxu  4ienatoren  diet  Polster  legten^  d^glei^ea 
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ein  ofiendidier  Sduaaiis;  iMck  lief  OMUi  itt  der  ganaen  Stadt  hm 
Tage  nudbeiNaciit:  ,ySatanuiBcD!^  nad  das  Volk  eAMt  dieWetaang; 
diera.  Tag  fctdidt  sa  begehen  mid  bdzebdhaltca  inuiicn^r.  ' 

2«'  GAP.  Wähfend  der  Consid  aa  Eon  ^  Gotter  la  fSliiiea 
and  Aitthebaog  za  hatteB  beiidiaftigt  ist»  brach  HaaailiaL  aas  deoi 
Wbterlager  auf,  «eil  da»  Geifidit  ging,  dass  der  Consol  Clanundk 
beraltil  au^ArntiHai  aa^etoaniei:,  uid, obgleich  Sini.eiiie  aadeie  frdlich 
längere- «Jbcr  beqMOiere  Straeae  geaeigt  wordift»  schlag  er  dennoch 
deh  nahem  Weg  dordh  den  .Sumpf  eu»  wo  der  Flosa  Aimu  hl  die> 
aen  Tagen  niem  als  gewohnfich.aasgatretan  war^  Die  Hispanier  nnd 
AfiftaiMr  (diese  nnchtai  den  ganaen  Kon  dee  altgedienten  Heeres 
nas>  Bit  Beigabe  ihice  Gepäckes,  damit  es  ihnen,  wenn  sie  irgendwo 
Halt  madien  nrasaten^  nicht  am  Nöthigen  lidile^  liess  er  voiansgdien, 
die  Gallier  folgen ,  damit  sie  de»  ZogesBGtte  |nldetei||  anletal  kamen 
dieileiteE;  Msgo  sollte  dann  mit  den  kichten^Nnmidem  den  Zog 
•difieesen»  wn  Yomdmifich  die  Gallier,  fidb  sieans  UeberdiaMe  der 
Besdnreeden  and.  des  hngen  Weges  (wie.,  denn  das  Volk  in  deig^ 
dien^Duigen  ifcitÜ^h  ift)  sidh  verleib  oder  stehen  bleiben  wolSe^ 
fniammwiiahalten.  Hk  Vnidersten  non  Mgltoß,  wo  die  Wegweiser 
■BT  imSMr  Toiani^ngen,  dmch  die  jähen*  nnd  Hefen  Schlnnde  des 
Stromes,  verschlangen  beinahe  fom  Sdilanme  nnd  sich  hinelnsen^ 
hendy  gleichwol  den  Feldzeichen.  Die  GaUier.ternMichten  weder  im 
HioAllen  sich  aofrecht  an  erhidlen,  nodi  ans  dcp  Schlünden  empofn 
zaraffen  nnd  hielten  SO  wenig  ihren  Korper  danoh  Muth  als  ihren 
Math  durch  Hoffnung  anfieecht : .  theils  ihre  matten  Glieder  mühselig 
fortschleppend^  theils,  wenn  sie  einmal,  vom  Ueberdrusse  bewältigl^ 
sich  hingeworfen  hatten,  zwischen  den  gieich&Us  umherliegenden 
Lastthieren  sterbend.  Am  meisten  von  Allem  aber  rieb  das  Wachen 
auf,  durch  yier  Tage  bereits  und  drei  Nächte  erduldet  Da,  weil 
überall  Wasser  stand ,  keine  Stelle  zu  finden  war ,  wo  sie  auf  dem 
Trocknen  ihre  müden  Leiber  hätten  hinstrecken  können ,  thürmten 
sie  im  Wasser  das  Gepäcke  über  einander  und  legten  sich  darauf; 
auch  gewährten  die  Haufen  der  auf  dem  gamenW^ge  allenthalben 
hingestreckten  Lastthiere,  da  sie  nur  £twa8.  a«»;<deai  Wasser  Her- 
vorragendes suchten ,  ihnen  zur  Kuba  fiir  Iwae*  ^  Nothlager. 
Hannibal  selbst,  der,  gleich  Anfangs  augenkrank  vom  unmilden, 
zwischen  Hitze  und  Kälte  wechselnden  Frühlingswetter,  auf  dem 
einzigen  annoch  übrigen  Elephanten  ritt,  um  höher  über  das  Wasser 
hervorzuragen,  verlor  zuletzt,  da  das  Waeben  und  die  nächtliche 
Feuchtigkeit  und  die  Sumpfluft  ihm  den  Kopf  angrifien,  zor  Heilung 
aber  weder  Ort  noch  Zeit  war,  das  eine  Auge. 

3.  CAP.  Als  er  mit  schmdhlichem  Verluste  vieler  Menschen 
und  Lastthiere  endlich  aus  den  Sümpfen  hervortauchte,  schlug  er 
auf  (ier  ersten  trockenen  -  Stelle  ein  Lager  anf^  durch  vorausge-. 
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kUdEle  gBMÜnhiilH  i*cr  ^mMte  er  alf  CtonUdt,  4mi  4lt 
•  »bebe  Bmg  aa  'AnMumi  ÜMertf  •tdM.^  Dam  fidv  «» ibrt,  dei 
Cousiils  FBae  ■ud^StencMbt^  die  Lige  teGapid^  end-dcr SlwiwtD, 
desgleichen  dtoMitild  n^BeMhifitaiig  ZaAm.'iiiid  detUlbrigey 
«M»  M  wiMCB  diealiek  yhITi  AUe0-  nÜ  liScbter  SeigieM  iv'  'erfbn* 
ite.^Pie  Gegend  w  ein^  der  Milbneteii  Itriicris)  dte 
StAMltiMhe  Ebene,  irette  mmdun  Itaaln  nnd  AmlMiüegMnt 
iMerfloii  an  Oetveide,  Vieh  «od  ata  Bingen  gesegnet;  der  Oi»* 
•af  anbaadig  vom  terigen  IPwwalata  ber,  and  antat  'aar  Um  den 
Oeielaen  and  der  Vater  MuMt^  eoadeni  nichl;  ^äumü  wt  deitGfie 
teiB  VQB  aeadedkber'Scbeaf  '  DIeie  aBgebema  V^mewenbeW^^iei- 
•dbea  hatte  dae  GlOek' dofth  den  i^iaa^  fiiMg  "fai  raiaca  bar^ 
gaikiiea  and  KtiegianlanadhiaaDgea.  geäbtt,  and  aoaadi  Jag  na 
Tage,  da»  evi  ebne'  Qlttter  nadi  Memcbai  sa  bAigaa^  JkHea 
.  kedc  imd  fliMväk  t^' Vrerdt.  Haaiit  er  mla  am  ea-.di^ia'aeBM 
Fetaler  wMt^  tiachtel  der  Pnider  itan^  aaftai^gea  nadi  aa  «eiaeB, 
and  nadideai  er  dataar  dea  Feiad  aor'LlaUa  jfclhierBij  arandet  er 
iicta  gegaa  Faeeahe,  MA  mittea  faa  Gebiete  Etejene  aaf  Blia* 
demng  und  zeigt  dem  Coasul  von  ferne  durch  Mord  und  Braad 
die«  gfosstmoglidifte  Yerwuetang.  FlamWaiy  dar  inekfe  einmal  eineai 
rahigen  Feinde  gegenüber  geruht  hiUle»  vedmete  jetzt  vollende  da 
er  die  Habe  de»  BandesgenoeseD  fast  vor  aeinen  Aagen  lorttragett 
nlid  wegtreiben  sah,  es  sicU  aar  Schande  an,  daas  der  Panier  mitten 
dordi  Italien  etnüfe^-ja  otane  Jemandes  Widerstand  selbst  aof  dia 
Manem  Roms  znm  Slanae  kugebe,  nnd  al»  daher  aUe  Aadem  iai 
Kiiegsrathe  n^hr  HeUsasMa  dean  Günaeades  anempfatakas  ,jBrhiSchtä 
den  Aatsgenossea  erwarten,  'oai  mit  veramten  Heeren,  gemeinsamem 
Sinne  und  Plane  za  Werke  zu  gehen,  iazwiachen  aber  mit  der 
Reiterei  und  den  leichtbewaffneten  Hülfsvölkem  der  zügeHoeea  Freeta« 
hat  des  Feindes  im  Plündern  Einhalt  thaii|<*—  stünEte  er  zornig  aas 
dem  Kriegsratbe  fort  nnd  liess  das  Zeiahea  zam  Auflimhe  und  aar 
Schlacht  zugleich-  au&tecken«  „  Dass  wir  doch  ja-  for  Arretiums 
Manem  liegen^bKaiben ,  ^racb  er;  denn  hier  ift  ja  unire  Vaterstadt, 
sind  unsre  Hatn^gdHor.  Mag  Bannibal,  ans  dea  Händen  gelassen, 
Italien  ausplundlin^  nnd^  Alles  verwüstend  nnd  yerbrennend  bis  an  die 
Maaern  Roms  voifdringen ;  wir  rühren  uns  nicht  eher  top  der  Stelle, 
als  bis  die  Väter,  wie  einst  den  Camillus  von  Veji,  so  den  C,  Fla- 
miaius  von  Ärretium  herbeirufen."  Als  er,  so  scheltend,  zugleich  die 
Feldzeichen  rasch  auszuziehen  befahl  und  sich  aufs  Pferd  geschwun- 
gen hatte ,  stürzte  das  Pferd  plötzlich  zusammen  und  warf  den  Con- 
Sül  über  den  Kopf  hinab.  Da  alle  Umstehenden  aufschraken,  als 
über  ein  abscheuliches  Vorzeichen  für  das  Unternehmen,  wird  obenein 
gemeldet:  ein  Feldzeichen  liesse  sich,  obgleich  der  Träger  mit  aller 
Gewalt  rüttle,  nicht  ausziehen.  Da  spricht  er,  zum  Meldenden  ge- 
wendet :  „Bringst  du  nicht  etwa  auch  ein  Schreiben  vom  Senate, 
welches  mir  den  Feldzng  untersagt?  Geh,  melde:  man  solle  das 
Feldzactaen  aasgraben»  wenn  .ea  anBauaiehen  dieHaade  m 
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Ffu^Blm^'' ,  Nim  M  4l»  Utest  im  7«S  «n:  4le BefeUababer, , 
aoipwte  Am  fie  aMcfaendcr  1)|d|ip^  geimeii»  «iu|».4vch  d^i} 
doppelte  Von^bM  enchrackt;  der  |kri^"WB  mebt  eifr^pt  über 
die  KeddwU  dei  Fddhtiacfti.'WiQa  criii«r4(iC^  9ojaGm 
anf  den  Gnud  der  Höfbiiiig  Bfdi«j  :  .  .  ^     y  i 
:  4  GAP.  Hwmbal  ▼o^eeit  den.  Laadttricb  «w^chea- 

der  Stedt  Coitm  imd  den  See  Trasim^nus  qijt  alleoi.Gfeiiel  des 
^rijegei«  demit  er  den  Fdnde  denDrapg^  der  B<m€|esgepioapen  Un- 
genai^  lia  neben,  destf  nebr  reizq^  jkl^J^^  w  in  die 
»nnfiluitedialt  geM^ui£Em<jlcgendfi^i^^  dicbl 
,i|Qler,die  Bttge  von  Cortooa  herangebt  ,Nar  ein  sebr  scbpiial^. 
Wqj.wit.  diswia(%ii  gicidi  als  wäre  der  Raum  d^zn  mit  Fleiss  iibijig. 
I^UflMlij  mterhiii  öffnet  sieb  ein  etwas  breiteres  Feld;  dann  ftelgen 
en|K»r.  Hier  scblägt  HannUM|l  im  Freien  em^^Lager  anf^ 
um  ^  äelbet  Mos  mit  den  Afrikanern  und  Uispaniern  zu  beziehen. 
BiefiaUaien  nnddie  übrige  leicbte  Wehr  führt  er  hinter  den  Bergen 
lierani;  die  Reiter  fleUt  «r  dicht  an  die  Engpippde  des  Waldg<ibirg^» 
Hfp  die  Höhen  zweckmässig  ded^ten,  damit wenn  die  Römer  binein- 
geiuckt.and  die  Reiterei  flkh  ▼offgescbobea^  Alles  Tom  See  und,  von 
den  Bargen  eingeifhlosien  wäre.  NacMepl  Fbninna  Tages  zuvor 
bei  SoiiDeniittteiiB^Wt  geb^omnen  war,  ging  er  ohne  vor- 

lie^ge.  Krspähung  aqu  folgenden  Morgen,  da  es  kaum  noch  recht 
tngte,  durch  die  Engen,  und  ab  der.  Z|ig,  in  das  offene  Feld 
qouisnbcetten  begann,  erblickte  er  nur  das  vom  Feinde,  was  ihm 
gegenober  stand;  der  Hinterhalt  im  Riicken.  aber  und  über  seinem 
Haupte  entging  ihm.  Sowie  der  Pnnier,  was  er  eben  bezweckt  hatte, 
den  Feind  vom  See  und  Gebirge  eingeschlossen)  von  seinen  Schaaren 
aber  nnringt  b^lty  gab  er  Allen  das  Zeichen,  zugleich  loszubrechen. 
Wie  diese,  wn  es  Jedem  am  nächsten  war,  herabliefen ^  kam  die 
Sache  den  Römern  um  so  plötzlicher  und  unerwarteter,  weil  ein  dem 
See  entstiegener  Nebel  dichter  auf  dem  Felde  als  auf  den  Bergen 
lag,  mithin  der  Feinde  Schaaren  von  den  zahlreichen  Anhöhen  *) 
einander  deutlich  wahrnahmen  und  daher  um  so  gleichzeitiger  herab-, 
liefen.  Der  Römer  merkte  an  dem  überall  her  'erhobenen  Geschrei, 
dass  er  umrinrrt  sei ,  che  er  es  recht  sah ,  und  von  vorn  und  auf  den 
Seiten  rahm  bereits  der  Kampf  den  Anfang,  ehe  noch  das  Treffen  ge- 
hörig gestellt  oder  die.Wi^eaju9SBnfht8tnii4  die  i^w^^  gezogeq 
werden  konnten.  . 

6.  CAP,  Der  Consul,  bei  der  allgememen  Bestürzung  an  seinem 
Tbeile  fiir  solche  Bedrängniss  unerschrocken,  genug,  stellt  die  verwirr- 
ten Reiben,  da  Jeder  dem  sich  durchkrenzendea  Geschrei  sieb  zu* 
wandte,  in  Ordnung  so  gut  es  Ort  und  Zeit  zulässt;  spricht,  wo  er 
n,iir  Jjierankommen  und  gehört  werden  kann,  Muth  ein  und  heisst  Stand 
«ui  jBcbteoi  nlhfm  Wibt  dupch  (^^4e  und  Anrufuug  der 
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CrStteTyiBOiidem  durch  Gewalt  und  Tapferkeit  sei  von  hier  za  entrin- 
nen« Blitten  durch  die  Schlachtreihen  mit  dem  Schwerte  gebe  es  einen 
Wcig;  «tfd  je  geringer  die  Furcht,  desto  geringer  sei  meistens  die  Ge-* 
Ur/'  jUKin  «i&r  Lande  U)Bd  Ceti  immel  konnte  man  weder  Rath  noch 
BeftU  WMimeny  imd  weit  entfernt,  dass  der  Kriegsmann  seine  Feld- 
MAenv -feeine  Befihe  rM  'üeSnen  Platz  erkannte ,  hatte  er  kanm  Be- 
aimiBDg  genug,  die  l^MHy  tu  ergreifen  ond  zum  Kampfe  zuzurichten, 
M  dus  EtHdie  niiaMr]j|eniacht  wnrden ,  mehr  belastet  von  denselben 
•If  griedkt;  «idm  lieäCfel^  bei  so  grossA-  Dunkelheit  die  Ohren 
iMMiMVlHdBit  ab  die  Augen,  llfacli  dem  Acchzen  der  Verwundeten, 
te  Biebcd  anfCaqMir' oder  Waffen  und  dem  vermischten  Geschrei 
der  Teibenden  .wd  Zag|äU^''iiaadl^  sie  Gesicht  und  Augen  umher. 
Hier  geriedicn  FBdicaAllle  te' diien  .Haufen  Kämpfender  undmussten 
8(äli.d:'lH(ltttf;  doftwtirde^  in  '(«en  Kampf  Zuriickkehrende  von  einem 
MwannllidieilderfinfgeHsseii..  Bn^ch^^alS  nach  allen  Richtungen' 
vagcMidi  Angriffe  erfolgt  M  m  dai  Seiten^  Berge  und  der  See, 
tiflto  nnd  im  BfidM  der  Mide  bedr  einüdiloss ,  mithin  Mar 
ivar,  da»  'die  cbii^  floffiinng  nnm  Enikeouncn  änf  Fawt'  nnd 
Sdml  biralie,  da  ward  ein  Jeglicher  sidi  Wbrt  der  Aaffil^  M 
pait^terer  saa  Kampfe  ^aaoA*^  neue,  frische  Sdla^  bcgmnUfal 
Jene  nach  Prindpen,  iOtttttten  mid'triiaiatt  gegliedeite,  nodi  daai* 
▼  or  den  Feldmidien  dii  Anledgnaner,  Iiinte)r  den  FdäsMieü-das 
ubnge  Heer  gekämpft,  odto  der'Kriegamaui  in  aäner  Legion 
^  Cohorte  ed«r  Bntte  gestanden  lultte  Der  ZiiM  admaHe,  M 
dar  dgae  mok  ms  Jedem  Yten  oder  hinten  seben  Fiali  nnm 
rampfen  an,  mul  ^  gron  war  die  Hite  des  Stieites,  so  gaas'  der 
Sinn  auf  den  KuHfif  geridifef ;  dass  jene*  Erdbeben,  waldKs  in  ^elen 
Städten  Itafiens  grosse  TMe  niederwarf,  lebsende  Stitae  Tonihfem 
l^nfe  abwandte,  das  Meer  fai  die  Flfisse  UneiillHeb  and  Bei«« 
in  gewalligem  Nfe  nWtostSri^  keiner  dv  K&npfendcn  be» 
merkte.  ....... 

6.  CAP.  Drei  StanB^  IMttifi  kiinpfte'man  nnd  fil»eraH  grim*- 
mig;  dodi  um  den  Consä  ist  der  Kampf  am  Utagaten  and  efUl- 
tartsten.  An  ihn  sdiloss  sidi  nidit  nnir  der  Kein  der  Mtaier,  soih 
dem  er  selbst  andi ,  wo  immer' er  die  Seinen  im  Gieddlnee  nnd  fMk 
sah ,  leistete  wacker  Hülfe ;  da  er  aller  dtfdi  die  BSstnAg  anffid^  sneh- 
ten  mit  aller  Gewalt  die  Feinde  ihm  beiaokommen,  säe  Ifitburger 
üio  zu  schützen ,  bis  ein  Insubrisdicr  Bcüer,  (Dnkarins  war  sein  Name) 
der  ihn  auch  von  Gesichte  kannte,  sdnen  LanddeAten  imi^  „Seht, 
der  da  ist  der  Consnl,  welcher  unsre  Legionen  ersdilagen  und  Land 
nnd  Stadt  verwüstet  hat.  Jetat  wfll  idi  ihn  den  Schatten  der  schmäh- 
hch  umgekommenen  Mitbfirgeir  nun  Opfer  darbringen."  Und  die 
Sporen  einsetzend  sprengt  er  durch  der  Feinde  dichteste  SdiaaT,  stoist 
erst  den  Waffenträgemieder,  der  sich  dem  grimmig  Ankobmenden 
entgegengeworfen  hatte,  und  durchbohrt  sodann  den  Consul  mit  der 
Lanze.  Die  Rüstung  abzuziehen  verwehrten  ihm  die  Triarier  dorali 
die  Toigehaltenen  SdiUde.  Jetrt  ersl  iMgam  dn  gcasacr  Thett  nn 
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fliehen  und  nun  stand  weder  See  noch  Berg  ihrer  Angst  im  Wege. 
Wie  blind  rennen  sie  davon,  alle  Engen  und  Abhänge  entlang  und  stür- 
zen, Waffen  und  Männer,  Einer  über  den  Andern.  Ein  grosser  Theil 
geht,  wo  Gelegenheit  zur  Flucht  fehlt,  durch  die  vordem  seichten  Stel- 
len des  See's  ins  Wasser  und  watet  so  weit  hinein,  als  nur  KopC 
und  Schultern  hervorragen.  Etliche  trieb  die  unüberlegte  Furcht^ 
sogar  im  Schwimmen  die  Flucht  zu  ergreifen;  weil  diese  aber  nner- 
messlich  und  ohne  Hoffnung  war,  wurden  sie  entweder,  wenn  ihnen 
der  Athcm  ausging,  von  den  Strudeln  verschlungen  oder  suchten 
nach  vergeblicher  Äbmüdung  die  Untiefen  hinter  ihnen  mit  aller  An- 
strengung wieder  zn  erreichen  und  wurden  dort  von  den  ins  Wasser 
gerückten  feindlichen  Reitern  allenthalben  niedergehauen.  Sechstau- 
send etwa  vom  Vortrabe,  nachdem  sie  die  gegenüberstehenden  Fmde 
mannhaft  durchbrochen,  entkamen,  nichts  von  allem  Dem  wissend ,  was 
hinter  ihnen  vorging,  aus  dem  Engpasse;  nachdem  sie  aber  auf  eiuer 
Anhöhe  Halt  gemacht ,  konnten  sie,  blos  das  Geschrei  und  das  Ge- 
tose der  Waffen  hörend,  weder  vernehmen  noch  vor  der  Dunkelheit 
erkennen:  welchen  Ansgang  die  Schlacht  gehabt.  Endlich,  als  die 
Sache  sich  geneigt  und  von  der  erglühenden  Sonne  zerstreut  der  Ne- 
bel den  Tag  aufgedeckt  hatte,  da  zeigten  bei  nunmehr  hellem  Lichte 
Berge  und  Ebenen  die  verlorne  Schlacht  unii^,da8  schmählich  nieder- 
gestreckte Römische  Heer.  Damit  also«  nicht,  wenn  man  sie  von 
Ferne  erblicke,  der  Reiter  auf  sie  losgelassen  würde,  brachen  sie  eiligst 
auf  iiud  machten  sich  so  schnell  als  möglich  davon.  Am  folgenden  . 
Tage ,  als  ausser  dem  Uebrigcn  auch  noch  Hungersnoth  drohte ,  Ma- 
harbal  aber,  der  mit  der  gesammten  Reiterei  sie  in  der  Nacht  einge- 
holt hatte,  sein  Wort  |^ab;  dass,  wenn  sie  die  Waffen  ablieferten,  er 
sie,  jeden  mit  einem  Hocke,  abziehen  lassen  wolle,  ergaben  sie  sich. 
Dies  Wort  ward  mit  Punischer  Gewissenhaftigkeit  von  Hamiibal  ge- 
lialten:  er  Hess  gleichwol  Alle  in  Fesseln  werfen. 

7.  CAP.  Dies  ist  die  berühmte  ScMifcht  am  Trasimemu;  4tsm 
unter  den  wenigen  Niederlagen  des  Romischen  Volkes  denkwfiidig.  . 
Fnnfisehntansend  Romer  Vrnrden  anf  dem> Wahlplatze  endihigen;  wiSttA^ 
tmend,  anf  der  Flucht  durch  ganz  Eborien  zentMot^  ahclieii  «nf 
▼mddedenai  Wegen  R<om  zn  erreichen.  FMifiidudmiidert  Fcmde 
kamenindcrSdilMht  am.  Viele  nacfaher an  ihren  Wmtek  Nidi 
Andern  boU  anf  bdden'Srilen  der  TaMficlfodi  gewesen  sein.*  äm- 
eerdem  daw  Mi  üMiaqit  nidht  nm  UnbegründcicB  achdfden  mag» 
won  der  GesMAtadMber  Skn  mM  aUiiBMhr  geneigt  Ist,  hin  ich 
M  meinen  Angaben  &m9MUf  emem ZeÜgcnoasen  dieflct  Krieges, 
vomehndidi  gefolgt  —  Mndbdem  fiamdbal  von^  den  Getogenen  die 
Latinei^  ohne  Loeegaid  Ibrtgetcliidt,  die  Bteer  hi  Fesidn  gelegt  - 
Irntte,  beW er,  die  Lcidmame  der  Sdnen,  anigeiondert  am  den  aid^ 
geiMbmten  der  Feinde»  zu  begraben;  ancb  des  FiMmtfu 


*)  Mt  Weglassung  dte  ai«eh<l%mrVB<ila4«e. 
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LeichnHm  Hess  er  der  B^ftiattuog  weg^  mit  grosaerSorgfi^t  auüsiidli^ 
iand  ilm  aber  nicht  — 

'    >'^Ztt  Rom  lief  auf  die  erste  Nachricht  von  dieser  Niederlage  das. 
Volk  mit. gewaltigem  Schrecken  und  Getümmel  auf  deo  xMarkt  zusam-. 
men.    Standesfraueo  durch  die  Gassen  irrend,  fragen  jeden  Begeg— ; 
nenden:  welch'  plötzliches  Unglück  gemeldet  worden  ?  wie  es  um  das« 
Heer  stehe  ?  \  als  aber  der  Schwärm ,  gleich  einer  zahlreichen  Volks* 
veraammlong  gegen  das  €omitiiim  ,uDd  die  Curie  gewendet ,  nach  den 
Obrigkeiten  rief ,  da  sprach  endlich  nicht  viel  vor  Sonnenuntergänge, 
der  Praetor  Bf,  Pomponius:    „  Whr  haben  eiqß  ; grosse  Schlacht  ver- 
]m«d.'*   Obgleich  man  nun  nichts  BestimuDter^-  von  ihm  erfnlir» 
bcaditeii  sie  dennoch ,  Einer  vom  Andern  OHt  Geiiii^ten.  erfüllt,  nach 
Hansel:  y,dcr  CcBsnljnit  einem  grossen  Thnile  dm*9msm  ael  cis^ilft- 
gen;  Wenigl  ymtta  asa  lAen,  «ntweder  anf  der  Slulil.allailhalMi 
dmdi  BtruMte  icwtmit,  oder  wem  Fände  gefangen,''  So  idderl«. 
SeUdude  4m  bcnegte  ^cr  betrofien^  in  so*  tWoM  Sjaigcn  imco 
die  Hmen  Jener  getbeilt ,  dem  femiMlio  pnlef  dm  Gownl  C 
ninias  geiBM,  wcil  ikiieii  nnbitaat  iai:      ea  jeglidbm  d«  Ihiigco 
ergangen,  «nd  flMÜiui'KeiMlr  weiM»  was  er  hn!Sv^.  oder>ffifclrteD  «oUo, 
Aai  ÜDlgeiidett  mad-  etfielMlliase  qmIi  omm!»  a^oid  aja  den  Tboriai 
«ine  ^^^Sisere  Men^  fonl  Wcibem  «b  wn  Mguafia,  entweder 
eineii  der  Ibrigen  «det  'dndk  Sotaebaft       ihiien  .eiarnrtand;  nndi 
dEingten'abelAiidi£ilnQdtguj:igen«H  dieA^^toanrnd^  nndwiiifn^ 
ndMl  m  MuuiBliany  nidbtada^lorlNteiBgentabbb  si^  derfteHie 

aoBttt»  wonil  sie  wi  deli  DeOfenicliioden,  j^nadM««  Median  fiSli- 
Hche  oder  taaorigeBotfiitinft  gewor^  if^,  Hndr«!«  beim  MadH 
bMisegchen  6fiekwinaikaido<4dcr  Tf6itepdB  naiiiU«[tan.  VoimdiBiUcli 
der.  Finnen  Irende  and  Si^hauw  .neichnete  Mi  .E3ne  ioH/vntei^ 
demTbore  adbat,  al»  nie  denk  geretteten .Sobnopliolslidi  heg^gnetiBr 
im  Angeiidite  desaiell^en  geetMben;  eine  Andere^  der.  de»  Salines  Tod 
filaddkli  gcmddel  war,  th*^  tnmrig  dalietei  beim  enten  An-. 
bfidM  dea  iMeikelifenil«!  jMuea  vor  «Bnngrosser  IFreade  venetne^ 
den  seinw-i-Dio  Pinelofen  Imlftn  den .tenl  ellicle.Tage  Iv«  von 
Anfange  bis  warn  Unleigen^i  Hier  Senne  in  der  Curie  meaanndt» 
lathschlagend:  nnlnr  ivekb6a..Anfikrer  oder  inü  iftlelien  SdianKn 
nnm  dem  sjegwichm  Panier  uddentehen  fcdnne^ 

8.  CAP.  Wmmtm  neelfin  Men KatscMussen  Imoi,  wird  nn- 
erwBHfet«n«ndemlln|^f|eaKldet:  viertnnenndBeiter  nnterdcaa 
PropNctor  C  Centenina  fooi  Consul  Servilius  an  seinen  Amtsgenopien 
fleaaiM,  wiren  in  UnMen,'  welnn  sie  npf  die  Nachricht  von  der 
Sehlacht  an  TWuinnnni  abgezogen,  von  Hannibal  umringt  Das  Ge- 
rSclit  hicrven  undMo  maduedenen  BSndnwfc  nnf  die  Leute.  Ein  Xheil» 
dessen  Gern nther  von  grossen»  Kummer  ergriffen  waren,  hält  den  nenen 
Verhut  an  Reitern  im  Vergleiche  so  den  firühem  fiir  gering;  ein  ande- 
rer beurtheilt  den  VorfisU  nicht  an  sich,  sondern:  wie  an  einm  ge- 
aduinchtcn  Köiper  em,«afnm  gleicli  ieidrter  An^.inebr  empfifMlen 
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werjde  als  an  einem  kraftigen  ein  schwerer,  so  sei  auch,  was  dermalen 
den  kraukcn  und  geschwächten  Staat  nur  immer  ^Viderwärtiges  betreffe, 
nicht  nach  der  Grösse  der  Ereignisse,  sondern  nach  den  geschwundenen 
Krüdten  ,"welche  nichts ,  was  noch  mehr  beschwere ,  ertragen  könnten^ 
s«  beurtheileo.    Also  nahm  der  Staat  zu  einem  schon  lange  weder  er- 
heischten noch  gebrauchten  Heilmittel,  der  Ernennung  eines  Dictators, 
die  Zuflucht.    Weil  jedoch  der  Consul,  der  ihn  zu  ernennen  einzig  be- 
fugt schien ,  abwesend  und  durch  das  von  Puoischen  Heeren  besetzte 
Italien  nicht  leicht  ein  BoLhe  oder  Schreiben  lu  senden  war,  das  Volk 
aber  einen  Diciator  nicht  wählen  konnte,  was  auch  niemals  bis  zu  die- 
sem Tage  geschehen  war,  so  erwählte  das  Volk  einen  Prodictator,  den 
Q.  Fabius  Maximus,  und  den  M.  Minucius  Rufus  zum  Obersten  der 
Bitter.    Diesen  nun  wurde  vom  Senate  der  Auftrag  gemacht:  die 
MMtfn  und  Tbünne  der  Stadt  zu  befestigen ,  Posten  auszustellen,  wo 
ttaiÜug  Mbeiae,  md'  die  Brücken  über  die  Flüsse  abzuwerfen:  im 
MßfBfkMM  der  Sck^bmotter* müsse  man  für  Born  kämpfen,  wenn 
rnnrätim  ItsHen  aiditmi  belmupten  vcfmoclrt. 
'    9.  GAP«  Hmribil  kam  gerades  Weges  dordi  Umbrien  bis  Yor 
Spddom.  Von  iuer,  als  er  msbAnspliMerung  des  lüiite  dkSttdt 
mit  Sturm  angriff,  mlsr  gMssem  Vcriaite  dar  Sellien  «niiAgairicbaa 
HDd  aas  der  Städte  eamr  einzigen,  ebe»  nicht  glüddicb  venocfaleii 
Fflaontadt  sdüessanii-  weldh  «na  KiaftBUla  Born  selbst  bcsitmi 
müsse,  bog  <r  «b  Wb  Pioenlsche  Gebiet,  meht  Uot  fibendnveng^ 
Nicb  mi  BirüditsB  aller  Art,  sondern  auch  ugefiHt  ant  Beute,  wdkhe 
diaOieiigeo  and  obcMlB'llarbeads»ircit.idid  bimt  raabttti.  I>oit 
alaiid  er  etlieha  Tage  tm- Lager  «ad  ea  eAplIa  sieb  der  Kriegsmann, 
«s«  'den  WintetBugen,  dsm  sampfigen  Wega  «»1  dar  OMhr  im  Aosgange 
^adküchenda  mMbitettdan  oder  Wabten  ScUaebt  bart  mitgaiamn- 
amo.  Ab  mmi  hadangüdi  gamstat,.btidiftef  aofmitdan  etoehiä  an 
Baaile  and  Pifindanasgai  bm)v  als.an/Masaa  und  Erbohmg  Finaadn 
BMendan  und  .vei^faslBt  daaPlaatntianischa  md  Hadrianisdie  Ge« 
biatf  dami  das  Land  der  Uasaar  nnd  MiBmidnar  mid  Peligner  nnd 
die  aSdisia  Gegend  Apattana  nmArfiimidLaceria,  Der  CaimalCn* 
SofiKas  hatte  ümiiitlalst  eimga  laiahte  GaliMkle  aiit  den  GaUiera  ge^ 
habt^mnih  Eine  mritadtatenda  Stadt  erabart;  als  er  aber  Von  des 
iaatigSDdiscB  nnd  asinas  Heanm  TemMilmtg  borte,  mte  asi  sebon 
Hk  dm  Maneni  daft.  Valemtadt  InfiAtaidi  dm  Weg  Mch  Bom,  am 

k  der  ansasrslen  Gattr  tficbt  za  üeUen,  u,i  

Nachdam  Q.  Fäbnis  Blnbmis,  lam  ZwaSteamala  IKaMir,  am 
Tage  da  er  das  Amt  aatiat,  den  Senat  berate  nnd  bei  den  Gdt- 
tera  begiaaend,  die  Taler  belehft  hatte,  dam  mdar  danh  Nicht- 
achtung der  Festg^rinche  and  VogefaMicheli  da  darnh  Verawssea 
hcit  nnd  üagescfaick  vom  Consul  C.  FhuaUas  gefch^i  worden,  und  - 
dam  man  aber  dia  Siihanattci  dea  Zonsas  dar  Gollar  die  Götter, 
aelbat  befragen  nrasse ,  — bewirkte  er,  dam,  «aa  ftst  aar  beschlos- 
sen wird,  wenn  entsetzliche  Wunderzeichen  gemeldet  worden,  die 
ZahnmiDBar  BafoU  mUaltaa:  die  SihyUiaisflbsp  Biishy  aachansthlap 
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gen.  Dt<?8eIbeo  berichteten  nach  Etnsehnng  der  Schicksalsbücher  an 
die  Väter:  „Was  man  um  dieses  Krieges  willen  dem  Mars  gelobt,  das 
sei  nicht  gehörig  ansgerichtet  worden  und  daher  von  Neuem  uud  titatt> 
lieber  ausziirichteu ;  auch  müssten  Hem  Jupiter  grosse  Spiele ,  der  Ve- 
nus Erycina  aber  und  der  Mens  Tempel  gelobt ,  ferner  eine  Bussfeier 
und  ein  Göttermahl  angestellt,  desgleichen  eine  heilige  Frühlingsspende 
gelobt  werden ,  falls  der  Krieg  glücklidi  ausfalle  und  der  Staat  in  dem- 
selben  Zustande ,  worin  er  vor  dorn  Kriege  sich  befunden ,  verbleibe." 
Weil  den  Fabius  die  Sorge  für  den  Krieg  beschädigen  würde ,  befiehlt 
der  Senat  dem  Praetor  M.  Aemilius  zu  sorgen :  dass  Alles  dies  nach 
dem  Befimde  des  Gesaiomtamtes  der  Pontifices  bei  guter  Zeit  ge- 
schehe. 

10.  CAP.  Nach  Fassung  dieser  Senatsschlusse  befindet  der  Ponti- 
fex  maximus  L.  Cornelius Lentulus  auf  die  Anfrage  des  Gesammtamtes  der 
Praetoren:  dass  man  vor  allen  Dingen  das  Volk  über  die  heilige  Früh- 
liogsspcnde  befragen  müsse;  denn  ohneGutheissen  des  Volkes  könne  sie 
nicht  gelobt  werden.  Das  Volk  wurde  mit  diesen  W^orten  befragt :  „WoUt 
und  heisset  ihr  gut,  dass  es  also  geschehe?  Falls  der  Staat  des  Rö- 
mischen Volks  der  Quirlten  während  der  nächsten  fünf  Jahre,  wie  ich*s 
ihm  woMche ,  unversehrt  erhalten  bleibt  in  diesen  dermaligen  Kriegen, 
(•Smich  kl  dem  Kriege,  welchea  das  Römische  Volk  mit  dem  Karthar 
gildw  hat,  und  in  den  Kriegen,  welche  es  mit  den  GtUiem  hat,  dit 
fttanolt  der  Alpe^  wohnen) ,  —  so  aoU  das  Bömische  Volk  der  Quh 
lün  ritGibe  und  Geacheok  geben,  was  der  Frühling  in  der  SdiweH  ' 
ne-,  Sdmnf-y  Zi^giett-  ood Bioderiieerde  Iniogen  ivkd;  wa»  alber 
okht  beniti  gew^  bt,  *nll  dem  J^iter  anUrnftttaa  J9n  den 
Tage  mi,  den  der  Senat  nod  da»  Volk  htäikmm  iM.  Wer  gebes 
wM, der  gebe,  wnna  er  wil  vuä  muh  wddier  Tetadfift  -er will,  nnd 
ivie  er  mkh  gegeben,  aei  et  reakt  gegeben.  StMt  daijenige,  ivaa  am* 
lieimMcn  aälte,  ao  aoll'ei  tmgeivefirt  gmaen  und  kein  Drcfd  aejpo. 
Wenn  Einer  ea  beaekadigtodertiidiet  nmfiaaeniiick,  aoU  ea  idcM  mn 
Binditheile  geieidien.  Wenn  Einer  ea  atieUt»  aaD  ea  weder  ^knt 
Velke  mn  Fnwtl  gereiehen-,  noah  dem  ea  geatiddto  unvden.  Wenn 
Einer  ea  an  efamm  Ungli^ckstage  gegeben  «iwiaaentiidi,  aeU  ea  reakt 
gegeben  ae^  Wenn  bei  Tage  oder  bei  Nadit»  umn  ein  BMer.odar 
Skkife  ea  gegeben,  feil  ea  leckk  gegeben  aeyn.  Wenn  Senat  mid 
Ve&iiriiher  SU  geben  beAMenkaben,  nblßner  giebt»  aott  daa  Ydk 
"  demen  loa  and  kdig  seyn.^  hi  gleicher  Abaickt  wniden:grea8eS|Melc 
getobt  anm  Beilage  van  dreknalhnndert  dieianddfeiiaigtanaBnd  drei- 
kandeitnnddieisfig  eb  Driltkeil  Aasi  anaaefdcm  drearandert  Bkider 
dem  Jnpker,  nnd  vielen  and^a  G6ttemireiaae  Binder ,  den  nbrige»  . 
aber  Opfaftlileie»  Nack  gekSrifer  Anaapieekniig  der  Gelübde  ward 
derBamtegaiiigeBi^,nndeaging^BniieBntinm  ^ 
■ickt  allein  dii^  attdliade  Menge,  aonden  «nch  diejenigen  von  den 
Landlenteni  'mMm  bei  akmliikem  eignen  WohUtande  der  öffenüi- 
che  ebenfldb  tUtA  gleUigiUig  neor«  Dann  ward  das  Gottermahl  drei 
Tage  kfcg  <n§erteUt  ?nter  Leikuig  der  7f  hnmanner  dea  ISotteidieii^ 
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sie?.  Sechs  Polster  waren  zu  scbeaenr  Eines  für  Jii|»iter  und  Jano« 
ilas  zweite  für.  Neptuout  nnd  Minerva ,  d»s  dritte  für  Mard  uod  Venus, 
das  vierte  für  Apollo  und  Oiaua,  das  funfle  fiir  VnllMintts  und  Vesta, 
das  sechste 'für  Merknri US  und  Ceres.  Dann  wurden  die  Tempel  ge- 
lr»bt.  '  Der»  Venus  En  cina  gelobte  ihr^cn  Tempel  der  Dictator  Q,  Fa- 
bius  Maxim««,  weil  also  aui»  den  SchicksaJsbücbem  bericbtet  war:  dass 
derjenige  ihn  ge]ob(^  solle,  der  die  höchste  Gewalt  im  Staate^ bekleide. 
Der  Mens  gelobte  ihren  Tempel  der  Prätor  T.  Otacilius. 

'  l'l^CAP.  Nachdem  die  göttlichen  Dinge  also. besorgt  wairen,  da 
Üiat  der  Dictator  wegen  des-Krieg^s  nnd  wegen  des  Gemeindewesens 
Anfrage :  Mit  weldien  und  wieviei  Jbegionen  die  Väter  dem  siegreichen 
Feinde  begegnet  wissen  wollten^  Alan  beschloss :  j^Eir-solIe  vom  Con- 
sol  Cn.  Servilrtis  das  Heer  ilbernehmen;  ausserdem  unter  Bürgerij  und 
Bundesgenossen  soviel  an  Reitern  und  Fussvolke  ausheben,  als  ihm  ' 
gutdünke;  in  allem  Uebrigen  aber  so  handeln  nnd  veriaiireii,  wie  er 
es  deren  Gemeinwesen  erspriesslich  tmde. "  Fabi  115  erklärte:  zum 
Serviliatiischen  Heere  zwei  Legionen  hinzufügen  zu  Wüllea^  ;pDd  alj}; 
diese  durch  den  Obersten  der  Ritter  ausgehoben  waren,  bestimmte  ef; 
ihnen  einen 'Tag  zur  Bestellung  nach  Tibur,  Nachdie«  er  sodann  d<Nl> 
Befehl  erlassen:  Wer  in  nnbefesti^^tfu  Städten  und  Fleoken  wohQ«|: 
foJie  in  sichere  Plätze  wandern,  aucb  aus  den  Dörfern  derjenigen  Gftr. 
gead,  durch 'welche  Hannibal  gehen  würde,  Jedermann  fortwilldmjl 
mul'M  Mrmv^in  Häus  angezündet  nod  die  Früchte  veTdecbt f.  darr' 
mit  nichts '^rii^iliier/wäre,-^  zog  er  auf  der  Flaminisdid»*ahafte  dem. 
Gonsol  vid'd<ttb  9em>aotgegeu ;  als  er  aber  in  der  Tibers  M  Olnir 
Mw  ddt  Zog  eMckte  oiMl  den.€ooMil,  mit  denJUttera  auCjiHi 
Imomd; .  faiMlta.  er  emeblSteftsböten ,  um  dem  Coiiml  JWtiMldei^ 
dMS  er  ohue'LkilMNMi  ToKdem  Didator  enehelBeB'iiiiMitf  IIa  diaer 
den  Befehle  gehbidit  und  Ihw'ZoMinMnhiiäft  der  Didalnr  beiBaf- 
geniaffdBondesgeneMeii^deneit  ÜUnät  Läng^ der'ZeitdicseXlhef-: 
^eivalt  beinab«^,  tand<g«wolideiix:iraiv  ew  oAcbtiges  AndMn  gegeben 
Itttte,  lief:^'Sthnsbiii.«iK  Iftaaiiihi:idi« Xunlichifie,  weldhe Lebte*' 
Mittel  ▼on.iOitia  •'nacfa^  Hisp«meii"«iii.<Heeie  biacbten,  wSna  v«« 
eiatr  P|inisdi6b  J'loltebeiiii'Alin^f9ii<€^  Aba«hlell: 
•ofeti  der  Cmid  fiefehl :  iiacbOMi»:ia^^geheB  iiad  naehdent^  difat 
Behiffe,  weklie>'aa'  ]$leai  oder  an  Ortibblagen,  mli  IQiic^Mtäta  und 
Seeleatn  beiaaiiDt,  «üeii^idlicbe  Flotte'aa  T^lgeh  dnd  die  XuMcili 
Italiens  za  deckei»,i>  DiDej|^osae  Menge  Mensehen  nSttlicb  ^par  naBMib 
ausgehoben;  Frei^BlaisäiieMflpar^^Qha&in^  andi  dabei  dae  dianft-r 
fähige  iilter  besaiiflif^IfbatteibisNBh'F^  geadiwpian> «.  y^/dieifii 
städtisehen  HeM  tNtdek^dN^migMty  !*ride  jü^cr  AOniimAMktr 
äg  Jahre  ifMn,  leitigeBdiifft^^^dil^^  Stedf 
znruckgelassen.  m  t'hU\ 

ten  Fulvius  Flakkna  nbenumunen,  kaai  er  daidb  daa  Sabiuifche  Ge^ 
biet  nach  Tibur  am  Tage,  den  er  den  nencn  Kriegfleiiicn  snr  Gestel:- 
^^«^t*«tt%  .iVen,dortaojg  er  ^  aus 
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Qoerwege  auf  die  Latinitdie  Strasse,  von  wo  er  nach  soi'gföltigsterEr- 
knndiguDg  der  Wege  an  den  Feind  rückte:  nirgend,  ausser  insoweit 
die  Noth  zwänge ,  dem  Glücke  sich  anzuvertrauen  gemeint.  Gleich  als 
er  am  ersten  Tage  nicht  weit  vonArpi  im  Angesichte  der  Feinde  seia 
Lager  aufschlng,  säumte  der  Punier  mcbt,  in  die  Schlacht  hinauszu- 
führen und  Gelegenheit  zum  Kampfe  za  geben  ;  wie  er  aber  bei  dea 
Feinden  Alles  ruhig  und  das  Lager  von  gar  keinem  Getümmel  bewegt 
•  sah ,  kehrte  er  zwar  höhnend :  dass  endlich  auch  den  Römern  der  üelpi 
denmoth  bezwungen  und  der  Krieg  abgethan  und  offenkundig  an  Taf 
pferkeit  und  Rohm  der  Yorraiig  eungeränmt  aei,  ina  Lager  zurück;, 
doch  war  er  im'Inuern  tod  atüler  Btetor^^a  ergriffen«  daaf  er  ea  tut 
tmem  dem  Flanunina  und  Semproiiiiu  'keiüeawegei  Shnbdieii  Heedubr 
var  mthim  faab€a  werde  und  diM<iM  endUchV  diitch'ik  UBglück.lNi»^ 
Mm,  £e  Börner  einen  dem  Hfiibnl  gewadbaencn.  UmBkm  Mk 
wmmmbmk  Mm  Cniditflte  er  aUMld  wtMmmM^mJb^kj^k  «i^ 
l^Mtändl^JwDidatof».  -  WeU  ernbwr  idan  BArtfatttÜ  iwch 
■Mt  mgtikt  lirtt%  nileniabai  «r  viln  MntA  «ofinnegen  muA  «a  t«»*. 
AlchtevidMi  «rih&nig  dm  (Agerplafil  iadeite.Mid  w  MiM  ivgctt. 
das  Lnd'^ev  V«rbiindeien^lntid6itft;.aQ£h  ging  er  bftld>c«idi«n  Zuge» 
flu  nwMiCMilile»  hnld  mute  «  fiiljiA«  ^.Mnumung 
de»  Weges  leAorggB  EOth  <^  «t^litt,  <tim»  mn;.er  Jftidie  Kbeoe 

i»  iMUaigcf  IWfftinngjiwn  F^hide^  jftadaie  et  üdi  wkäM*9mdmJ^ 
gen  lieie,  'nMfa'te.ihn  geHclk 'laer  ^negnMn  mm^i,mBm».  iMOr* 
«isit  te- Bedarf  aal Natbartec^e^;  «»iecMadite,  im  Lager  gOpltfln» 
Mtemnd  BMb  Udlted  Mief  Wcalga  Mth  MHlMiit.  SinUMten  M 
Bete»  and  kUtt.mhr ,  iu^ijeden  plötifidMi  Um.  ftdblagMig  aaf^ 
gBrteik,  4iaefcte  d—  aigiiw  &rif|)Biitoad  AJiee  aSAer^iungegen  da» 
atoeÜBiMltoAMBisheii  nriadnaiiniaiiimiiii  .tfiaiM:das  GaiM  mA 
Bgm  gaitlBt;7:a»ltiepMd  VMid^  leidüer  Cefeelita  aber, 
ebm  Slandwtei  tod^  bei  alte  jZ^flacht  aBtewMmiawn ,  gcRmÜeii  den 
dawA«  iKetttnbefcn  Niedwlag^ii;  ntMrtMgM  IMij»a«inn:  cndMi 
adien  nnl  seiner  TkpleiiDdi:«idca  aeneai|G^^  adadw  mumfirlaiML 
an  dsifn^  Ilocb  hatte  ei^  bal>lte  iwrslliidigali.MaaaiwiflidBJ^^  den 
Hannibal  Kom  WidMrsasher>|ilstde»QbeiBteo  d«  Bitter»  der  daidi  waif* 
ler  nichtsVab  rfinaiia  iiai litiriWiiiiiibitMfl ,  angehalten  Wurde,  das 
Staat  in  s  YerderbcBtav  stuMt  led^näd-^ai  a«M  JiMscUMsaen$ 
dabä  >v<)n  frecher /Zinig^  i:Iblt  ODS  i  iniler  %eni|^  dann  ganz  buit 
der  MeogeistWlter  deii>Saidanrab|eB  l!!ri^  den  Behutaamen 
.  .  afaien  Furchtaaiaen^v/die  •aeineti.Tagendeil^'aahefiegenden  Fehles  ihdi 
andiditeBd;  inlri  fr  nku  i1niininaajinililiiilirirHr*)(--ifff''rh^^ — 
Kunst  i^iirrh  dir  iiiltie;iiVlrfi()|p|!Brmig|  fViiier  pariinad  flrnirawnr«)i 
eriiob  er  sich  selbst. 

1  •  IMTAP  lihaiihntgilifaiMidliOTni^i^nhrtiirtrbt^tinto 

■     U     i:  Ii  -.9  ninA    u"     .  .»♦••  »  ^t«.i/it.I'I    ■  •i>''i  ^ 
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über,  verheert  das  Land  um  Bcneventnin,  nimmt  die  Stadt  Telesia, 
reizt  recht  geflissentlich  den  Feldherrn :  ob  er  etwa  ihn ,  entrüstet  über 
^0  viele  Unbilden  und  Drangsale  der  Verbündeten ,  zum  Treffen  in 
die  Ebene  herabziehen  könnte.  —  Unter  der  Menge  von  Verbündeten 
Italischen  Stammes,  welche  am  Trasimenus  von  Hannibal  gefangen 
imd  entlassen  waren,  befanden  sich  drei  Campanisclie  Hilter,  schon 
damals  durch  viele  Gejchcnke  und  Versprechungen  Hannibals  ange- 
lockt, ihm  der  Landskute  Gemüther  zu  gewinnen.    Diese  meldeten: 
wenn  er  mit  dem  Heere  in  Campanien  einrücke,  werde  Gelegenheit 
SC)  n,  sich  Capuas  zu  bemeistern ,  m\d  obgleich  Hannibal,  weil  die  Ge- 
If&hrsmanner  der  Grosse  des  Unternehmens  nicht  entsprachen,  schwankt 
und  wechseliweise  traut  und  misstraut,  vermochteli  sie  ihn  dennoch,  dass 
er  BUS  SammdiD  in's  Cunpanische  zog  und  sie  mit  der  Bfahnung:  ihre 
j»iederiiolfen  Ympf echea  dardi  die  That  au  bdträfligen^  sowie  mit 
der  Weismig:  in  atärkerer  Zahl,  darunter  efliebe  Yoraelune»  wieder 
2u  ihm  kommen,  Terabsduedete.  Er  selbst  befieiik  dem  Puhrer ,  ihn 
in  die  Mark  von  Casinimi  zu  ßhrea:  nnterriehtet  von  Ortskundigen^ 
dass  er  durch  Besetzung  jenes'Passes  dem  Römer  den  Ausgang  m 
Unterstützung  der  Verbündeten  abschneiden  werde.  Weil  aber  der 
Panische  Mund  *)  iiir  Latinische  Nahmen  sieh-  nicht  •  eignet ,  geschah 
es,  dass  der  Ffifarer  «iistatt  Casinam  —  OuiUnnm  ▼en^md^  und  th* 
gewendet  von  Seinem  Wege  zieht  Hännibal  durch  das  Gebiet  von  Auf« 
fae,  Cdatia  nnd  €a!es  in  die  Ebene  von  Stella  hinab.  Da  er  hier  linga 
eine  von  Bergen  und  Flfissen  eingeschlossene  Gegend  sah,  lasst  er  den 
Führer  rufen  nnd  iragt  ihn:  „IVo  in  aller  Wdt  er  sich  befinde?  ^  ida 
dieser  aber  ertnederte:*  dass  er  noc^  heute  sttCasUinnn'  übemadt- 
ten  werde,  da  erst  entdeckte  sidi  der  Inthmn  and  dass  Casinutt 
von  Uer  In  einer  ganz  andern  Gegend  liege. .  Also  Hess  er 
den  Führer  Staupen  ilnd  zum  Sdirecfcen  der  'Uebrigen  an's  Krens 
schlagen»  bezog  mn  festes  Lager  nnd  entsendete  den  Hahatbal  mit 
den  Reitern  ins  Falemische  Gebiet  auf  Beute.    Bis  an  die  Bäder 
von  Sinuessa  erstreckte  sich'  diese  Plünderung ,  und  gewaltiges  Un*> 
heil,  noch  ausgebreiteter  aber  Flucht  und  Schrecken  richteten  die 
Numider  an.    Dennoch  brachte  dieser  Schrecken,  obgleich  Alles  ^ 
vom  Kricizc  brannte,   die  Verbündeten  nicht  von  ihrer  Treue  ab, 
weil  sie  imter  gerechtem  und  gemässigtem  Hegimente  standen  und 
sich  nicht  sträubten ,  was  das  einzige  Band  der  Treue  ist ,  dm 
Tüchtigem  zu  gehorchen« 

14.  CAP.  Als  nun  gnr  am  Fkisse  Vnitnnitis  das  Lager  stand  und 
die  anmuthigste  Land<^chafL  Italiens  verbrannt  ward  und  allenthalben 
die  angeziindeten  GehdfUe  rauchten,  indess  Fabius  über  den  Kamm 
des  Gebirges  Mässikus  zog ,  da  entbrannte  bemahe  von  Neuem  Men« 
terd.  Sie  hatten  sich  etliche  Tage  lang  ruhig  verhalten ,  weil  sie«  da 
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'der  ZttgMtaetler  ab  g«woMich  ging,  g^anMfn:  nnii  dley  am  Cam- 
paui«u  vor  Piunderangen  zu  bewahren.  Als  sie  jedoch  an  den  änwer- 
stea  Kamm  des  Gebtrges'JhliisnkaskaiDen  nnd  die  Feinde  dicht  unter 
ihren  Augen  standen »  die  Häuser  des  Falevmschen  Gebiets  und  der  . 
Anaipdier  an  Sinaessa  niederbrennend «  einer  Schli&cht  aber  gar  keine 
Erfrahimng  geschah  sprach  Hinncius:  ,,StDd  wir  denn  hierber  ge- 
konuaen ,  nm  gleichsam  aar  Augenweide  dem  Morden  nnd  Brenaen 
nnter  den  Bondesgenessen  auansdiaaea?  Und  achamen  ^r  unw\  wenn 
nach  sonst  tot  Nkinandem,  nicht  wenigstens  vor  diesen  Mitbürgern» 
welche  onsre  3fater  nach  Sinaessa  ^als  Ansiedler  gesendet  ]|aben ,  damit 
vor  dem  Samnitischeu  Fe'mde  diese  Käste  sicher  wäre ,  welche  jetzt 
nicht  der  benachbarte  Saronite  Terbrennt»  sondern  der  Punier,  ein^Anr 
könnmling,  der  von  den  äussersten  Grenzen  des  £i;|ikrei8es  dnrch. Da- 
ser Zaudern  und  träges  Wesen  schon  bis  hierher  vorgedrungen.  So 
sehr  (leider)  sind  wir  von  iiiiseru  Vätern  entartet«  dass,  während  diese 
es  fiir  einen  Schimpf  ihrer  Oberherrschaft  hielten ,  wenn  Punische  Flot- 
ten an  dieser  Küste  auch  nur  streiften ,  Wir  dieselbe  jetat  ToU  von 
Fein<leii  und  bereits  im  Besitze  der  Numider  und  Mauren  sehen.  Wir, 
die  jüngst  noch  ans  Entrüstung  über  die  Belagening  Sagunts  nicht 
Menschen  aUein,  sondern  Bundesrechte  und  Götter  aufboten  ,  wir 
schauen  gelassen  zu,  da  Haanibal  die  Maaern  einer  Römischen  Pflanz- 
stadt ersteigt.  Der  Ranch  von  den  angezündeten  Gehöfden  und  Fe^ 
dem  kommt  uns  in  Angen  nnd  Gesicht,  es  gellen  die  Obren  vom  Ge- 
schrei der  jammenideu  Bundesgenossen,  die  öfterer  uns,  als  der  Göt- 
ter Hülfe  anrufen;  wir  aber  führen >  yerborgen  in  Wolken  und  Wälder, 
unser  Heer,  als  sei  es  Vieh,  über  windige  Waldhöhen  und  abgelegene 
Steige,  Wenn  eben  so,  durch  Wanderungen  über  Berggipfel  und 
Waldhöhcn,  M.  Furius  den  Galliern  Rom  hätte  wiederabnehmen  wol- 
len, wie  dieser  nrue  Camillus  (als  der  Einzige  seiner  Art  uns  in  der 
Bedrängniss  zum  Dictator  ausgesucht)  Italien  vom  Hannibal  wiederzu- 
gewinnen vorhat ,  —  so  gehörte  Rom  den  Galliern  ,  das ,  fürchte  ich, 
wenn  wir  also  zaudern,  unsre  Vorfahren  für  den  Hannibal  und  die  Pu- 
nier  so  oft  gerettet  haben.  Nein ,  als  Mann  und  ächter  Römer  stieg 
^  er  an  demselben  Tage ,  da  nach  Veji  die  Meldung  kam :  dass  er  auf 
der  Väter  Gutachten  und  mit  Zustimmung  des  Vplkes  zum  Dictator 
ernannt  sei,  obgleich  das  Janikulum  hoch  genug  war,  um  dort  sitzend 
auf  den  Feind  hinauszuschauen ,  in  die  Ebene  hinab  und  erschlug  noch 
an  dem  nämlichen  Tage  mitten  in  der  Stadt,  wo  jetzt  die  Gallischen 
Brandstätten  sind ,  und  Tages  darauf  diesseits  Gabü  der  Gallier  Le- 
gionen. Wie?  Als  wir  viele  Jahre  nachher  bei  den  Paudinischen  Eng- 
pässen vom  Samnitischen  Femde  durchs  Joch  geschickt  wurden ,  —  hat 
da  etwa  L.  Papirius  Cursor  dadurch ,  das^  er  die  Gebirge  Samniums 
durchstreifte,  oder  dadurch,  dass  er  Luceria  bedräu p^te  und  belagerte 
und  den  siegreichen  Feind  reizte,  vom  Römischen  Nacken  das  Joch 
abgenommen  nnd  dem  stolzen  Samnitcr  aufgelegt  ?  Und  unlängst  dem 
C.  Lutatius,—  was  sonst  als  Schnelligkeit  hat  ihm  den  Sieg  gegeben  V 
Dass  er  nämlich  Tages  darauf«  nachdem  er  den  Feind  gesehen,  die 
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mit  Vorräthen  beschwerte,  durch  ihr  eignes  Werkzeng:  und  Geräthe 
unhehülüiche  Flotte  überwältigte.  Tollheit  ist's,  zu  glauben,  dass  man 
durch  Stiilsitzen  oder  Gelübde  Men  Krie<^  abthun  könne.  WafTen  muss 
man  den  Sclmaren  geben,  um  sie  in  die  Ebene  hinabzuführen ,  dass 
Mann  mit  Mann  sich  schlage.  Durch  Wagen  und  Handeln  ist  der  Ko-> 
mische  Staat  gewachsen,  nicht  durch  diese  schlaffen  Maassregeln,  wet^ 
die  die  Furchtsamen  Vorsicht  nennen.*' 

Als  Minucius  so,  wie  vor  dem  Volke  sprach,  umströmte  ihn  eine 
Menge  Römischer  Tribunen  und  Ritter ,  ja  bis  zu  den  Ohren  der  Ge- 
meinen wälzten  sicii  die  frechen  Reden  fort  und  sie  äusserten  unver- 
holen: dass,  wenn  es  von  des  Kriegsmanns  Wühl  abhinge^  sie  den 
Minucius  dem  Fabitis  als  Anführer  vorziehen  würden. 

15.  CAP.  Fabius,  gleich  aufmerksam  nicht  minder  auf  die  Sei- 
nen al.s  auf  die  Feinde,  bewährte  zuerst^  gegen  jene  einen  unbezwun- " 
genen  Sinn.    Ungeachtet  er  re  cht  gut  viösste,  dass  nicht  allein  im  La- 
ger, sondern  auch  bereits  zu  Horn  sein  Zaudern  verrufen  sei,  liess  er 
dennoch  bei  unverrücktem  Festhalten  an  dem  nämlichen  Plane  den 
Rest  des  Sommers  verstreichen,  so  da^s  Hannibal,  verlassen  von  der 
Hoilnung  auf  eine  angelegentlich  gesuchte  Schiacht,  sich  schon  nach 
einem  Orte  zum  Winterlager  umsah,  weil  diese  Gegend  (Banmgärten 
und  Weinberge ,  und  durchweg  mehr  mit  lieblichen  als  unentbehrlichen 
Früchten  bestellt)  nur  augenblicklichen,  nicht  fortwährenden  Vorrath 
lieferte.  Pies  wurde  dem  Fabius  durch  seine  Kundschafter  hinterbracht 
Da  er  nuü  voraussah,  dass  Jener  durch  die  nämlichen  Engpässe,  durch 
welche  er  das  Falernische  Gebiet  betreten,  wieder  zurückkehren  werden 
besetzte  er  den  Berg  Callictda  und  Casilinum ,  welche  Stadt»  -  mi* 
Bliisse  Vultumus  getheilt^  das  Falernische  und  Campanisdie  Gebiet' 
sebadet'^  mit  massiger  Sclwar;  er  selbst  aber  fuhrt  auf -demteibeii  H5«*^ 
heo  4«s  Heer  znrüdk»  nachdem  er  mit  vierhundert  Bditem  der  Yer^ 
hOndeten  den  L.  HostiMns  Mancim»  auf  Kmidschait  geschickt  Diese«} 
ai)8  der  Schaar  der  jungen  Männer,  welche  oftmals* der  kecken  Bede* 
des  Obersten  der  Bitter  zugehört ,  ging  erst  nach  Knndschafters  Art 
vor»  um  vön  sicherm  Orte  den  Feind  an  beobachten;  als,  er  aber  die 
Namidec  dareh  die  Dörfer  streifen  sahj  auch  bei  Gelegenheit  Etii^( 
niederhieb  9  ward  ^die  Seele  sofort  von  Kampflust  ergiifien  nnd  ^  ent«* 
fielea  ihm  die  Vorschriften  des  Dietators>  der  ihm  befohlen'  hatte:  so^ 
wmter  mit  Sicherheit  könne,  vorzugehen,  dodi  mcI|  anrndcmiaiehmiy ■ 
ehe  er  den  Feinden  zu  Gesidit  hame^  Die  Nmmderi  wiederhelenllicii- 
anreitend  und  suruckfliehend,  zogen  Ihn  mit  Afamattnng  seuier  Pferde 
nnd  Lente  fast  bis  an  ihr  Lager  fort  Nun  sptengte  Kaithab ,  der  des^ 
Obeibefehl  iiber  die  Beiteiei  hatte,  mit  veihängtem  Zfigel  an  und 
nachdem  er,  äie  es  noch  com  Abschiessen  der  Pf^le  kani ,  dea Feind- 
geworfqi,  verfolgte  er  die  Fliehenden  in  Einem  Jagen  ah  fünftausend  > 
Schritte.  AbMandnus  siJi,  dass  weder  der  Fbind  Ablasse  zu  folgen, 
nocli  Hofinnng  an  entffidien  sei ,  ermunterte  er  die  Seinen  und  kehrte 
ins  Treffen  zurück »  in  jeder  Hinsicht  an  Kräften  nngleich.   Also  wird 
crnut  den  Eilesensten  der  Bitter  amingt  und  gelodtet  Die  üMe» 
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gen  enlflohea  in  abermals  zügellosern  Jagen  erst  nach  CJales,  von  da 
auf  fast  unwegsamen  Steigen  zum  Dictator.  Gerade*  an  dieseiA  Tage 
hatlK  mit  dem  F^bius  «ich  ^nuchis  veremigt ,  abgesendet ,  .Um  da» 
Waltigebirge  zu  besetzen,  welches  obethalbTenradiia,  in  enge  Schluck* 
ten- eingezwängt,  ^ns  Meer  stosst,  damit,  der  Pm^  nicht  auf  der  an- 
verwehrten  Äppitdm  Stmssein  dieRSmiaehe  Mark  vordringen  könne; 
Nadi  Vereinigung  tirer  Heere  verlegen  d^  Dietator  und  der  Oberste 
deT'^ter  ^asJ^ger  auf  den  Weg  hinah»  welchen  Haaaibil  nehmen 
Buffls^f.  Pte  Fmde»stai|dett  ^weitanseodr  Schritte  davon, 

16.  CAP,  .  Am.£i4genden  Tage  erföUten  die  Punier  den  ganzen 
\^eg  zwischj^p  beidftn  lUgern  mit  ihrem  Zage.  •  Obgleich  die  Börner 
dicht  nntcr  ihrem  WaU^.  -standen «  nnstrisitig  iil  vortheilhafterer  Stel- 
h])j9g,  rückte  dennoch  der  Punier  mk  leiditen  Bmtern  hinan  und  plan- 
•keilte»  imi.den  Feind  m  jf^iAf^n,  truppenweise  nnd  bald  vorgehend^ 
bald  such  zoriickiiebend*  l^tjtJömisdie  Treffen  hlieb  in  seber  Stel- 
lipng.   Der  Kfunpf  war» Jassig  hnd  mehr  ia  des  ^  Dictatois  als*  in  Hanm-. 
hals  Hj^nd.  ZweihHadei;t.v)»n(dett  Bomem»  achthundert  Fmi](de  fiden*- 
Hannibal  schien  nim  eingeschlossen,  .da ..der  Weg  nach  Casiiinam 
ll^s^zt  war  I  wahrmid  C^poa  und  Samrfum,  und  so  viel  reiche  Bon- 
detg^ossen'  im  Bücken  /den;  Bomei»  »Lebensmittel  sofohien  konnr- 
<j|Bn,<  der  Pnnier  dagegen  swisdien  den  Steinmassen  von  Formiae, 
vAd  LiternupB  SindsdiDll^'  und  schaneirlich  gelegenen  Sfim^fen  Sbeiw 
wintern  soUte.  •  Anch.  entging  dem  Hannihal  aidit,  dass  man  seine 
eignen  ^Künste  gegen.:  ihn.  anwende«    Dm  er .  also  über  OaeUinam 
i^ti  ankommen  kogmte'^  .sondern- sich  niub  dem  6d>irge  wendSeii 
'imd.  den.  Kamm  des  CeÜicnla  übersteigen,  mnsste»  damit  der  Bo-' 
mer '  sein  In.-  dei|  Tbalem  eingeschlossenes  Heer  ja  nickt  angiifife^  so 
ersann  csr»  nm*  den  iFemd'ai  tauschen,  ein  Blendweric  der'  Augeii 
schreckliohiBa  Aussdiena.,  und  beseUosi  hei  anbrechender  Naeht 
hebnlich  gegen  die  Beige  hinaafaurücken.    Das  Trngstuck  war  so* 
angelegt:  Fackeln,  überall  her' vom  Lande  gesammelt, Bnthenbün- 
dfil.  und  dürres  Beisig  wurden  vom  an  die  Homer  von  Ochsen  ge- 
bunden,  deren  er  viele,  zahme  und  wilde,  unter  der  iibrigen  länd* 
liehen  Beute  forttrieb.     Auf  zweitausend  Ochsen  beinahe  brachte 
man  es,  dem  Hasdrubal  aber  wurde  der  Auftrag  ertheilt:  beim  er- 
sten Dunkel  der  Nacht  diese  Heerde  mit  angezündeten  Hörnern 
gegen  die  Berge  zu  treiben ,  yornebmlichy  wenn  er  konatOi  über 
die  1  Vom  Feinde  besetzten  Waldhöhen. 

17»  CAP.  Bdm  eisten  Dunkel  brach'  das  Lager  in  aller 
SAille'tattf;  die  Ochsen  wurden  in  ziemlicher  Entfernung  vorausge- 
trieben*!:  >Als  man  an  den  Fuss  der  Berge  und  die  engen  Wege 
kommt,  wird  sofort  das  Zeichen  gegeben,  die  Binder  mit  ange- 
zündeten Hömem  gegen  die  vorliegenden  Berge  anzTitreiben»  Die 
eigne  Finrcht  nun  vor  der  vom  Kopfe  herableuchtenden  Flamme  und 
die  Hitze  I  welche  ihnen  bald  aufs  Lebendige  uml  »uf  die  Wurzein 
der  Horner  kam ,  jagte  die  Ochsen  wie  von  Wuth  gestachelt; 
durch  dies  plötzliche  Ausetnaadcnennen  aber  brannte  |  nicht  anders 
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ak  ^iSioi  ll?Sldcr  iiiid"€i«birge  angeziMeit«  ridg«  allei  GestiSaclie 
md      dem  Tcrgebttdiai  Sdiütteln  der  Kopfe,  ^velehet  die  Flam- 
me Dochmelir  anftchte»  liatte  ef  das^AoMehen;  aU  Hete  allentbal- 
beii  Maudieii  daveh  eiaander.    A]^  Diejeoigen,  weldie  aar  Sper- 
ning  dea  Pässet  darch  den  Hochwald  «ufgterteNt  ivaren ,  oben  anf 
den  Bergen  and  nber  nch  etfidie  Fener  erbfidtten,  glaabten  «ia. 
flieh  nmgangen  und  Teilieflflan  den  Pölten;  obaohto'Sie  aber  auf  den 
hSchflten  Kamin  dei  Crcbiiges»  wo*  die*  Flammen  'am  spärliduten 
blinkten»  als  den  sidiemtsn  Weg  losgiogen,  'Itieaaen  aie  gleichwol 
anf  etliche  Ten  ihien  Heelden  aerstmte  OdnMiar.'  Und  ent  naa^ 
*  als  aie  dieselben  von  feine  sahen,  staadenr  ■tie''stiU,  angedonnert 
von  der  sonderbaren,  gleichsam  Fener  speienden Erscheinniig;  damii 
iir  measdilidie  I^t  ofeibar  mr,  da'  hielten  sie  es  gar  für  ^en  ^ 
ffiitohah;  Indem  sie  aber  ans  gesteigerter' sich  aar  Flucht  ' 
antrieben,  liefen  sie  obendn  der  Idkchten  Wehr  des  Fmdes  an« 
Dodi  die  Nacht  hidtbei  gMdberJVnäit  iKodeThelle,  dme  dam  es 
'  swn  Gefedite  kam,  bis  aom  Tage  hin.  Inoutteist  sditag Hanniba], 
nachdem  er  den  ganzen  Zqg^  darch  das  Waldgebirge  hinübergeföhit 
und  etlidie  Feidde  im  Wal4gel»ifge  selbst  niedetgenmcht  hatte ,  im 
Gebiete  von  Allifae  sein  Lager  anC  '  ^ 

18.CAP.  Fabins  bemerkte  diesen  Drar;  thetl^  aber  einen  Hin- 
terhalt vermuthend ,  theils  einem  Naditkampfe  darchaos  abgeneigt 
'  hidt  er  die  Seinen  in  den  Verschanzungen«  Mit  Tagesanbmdie  kam 
es  am  Abhänge  des  Berges  zam  Gefechte ,  worin  die  Börner  nnschwe^  > 
(denn  sie  waren  an  Zahl  beträchtlich  überlegen)  die  Ton  den  Ihrigen 
abgeschnittene  leichte  Wehr  uberwältigt  hätten ,  wäre  nicht  eine  Hispar 
nische  Cohorte,  hierzu  eigens  znrikk gesendet  Ton  Hannibal,  einge* 
troffen.    IHese,  gewöhnter'  an  die  Berge  und  zum  Handgemenge  zwi- 
schen Felsen  nnd  Klippen  geeigneter  und  leichter  sowohl  durch  die  « 
Behendigkeit  der  Körper  als  durch  ihre  BewaflToong,  wurde  bei  die- 
ser Art  von  Kampfe  leicht  mit  einem  Feinde  fertig,  der  an  die  Ebene 
gewöhnt,  schwer  bewafiuet  und  standhaft  war.    So  sdiieden  sie  aus 
keinesweges  gleichem  Streite^  die  Hispanier  fast  alle  unversehrt ,  die 
Homer  mit  einigem  Verloste ,  und  zogen  in  ihr  Lager.  Fabius  brach 
gleichfalls  auf,  ging  über  das  Waldgebirge  oberhalb  Allifae  und  setzte 
sich  in  hoher  und  befestigter  Gegend.  Da  kehrte  Hannibal ,  sich  stel- 
lend: als  gehe  er  durch  Samninm  auf  Rom  los,  bis  in*«  Pelignische 
plündernd  zurück.    Fabius  führte  mitten  zwischen  der  Feinde  Zuge 
nnd  der  Stadt  Rom  sein  Heer  auf  Höhen ,  weder  loslassend  noch  los- 
schlagend.   Ans  dem  Pelignischen  bog  der  Punier  ab  und  kam,  wie-* 
der  rüdLwarts  gen  Apulien  gehend,  nach  Geronium,  einer  von  den 
Ihrigen  ans  Furcht  verlassenen  Stadt,  weil  einTheil  der  Mauern  in 
Trümmer  verfallen  war.    Der  Dictator  bezog  im  Gebiete  von  Larinum 
ein  verschanztes  Lager.    Von  hier  gewisser  Opfer  wegen  nach  Rom 
zurückgerufen,  spraeh  er  mit  dem  Obersten  der  Ritter  n'-cht  blos  be- 
fehlsweise, sondern  selbst  im  rathgebenden  und  beinahe  bittenden  To- 
ne;      möchte  mehr  der  lieb^legun^  dem       Qlü^l^e  vertrauen 


Digitizüu  by  Coogle 


und  aU  Feldherrn  Ueber  Um  als  den  Saovmite  und  EHadniv  rieh 
Bnm  Moiter  nehmen.  Er  solle  doch  mckt  shidMn:  ci  wi  aidtl  ^ 
mit  gethan ,  da.«  fest  der  gaftze  S«iiinMr  utv  li&mg  de«  Fdnd« 
verstnchon^  Auch  die  Aerzte riehtetea i««!«..«!«  «LdilUhe«» 
ab  durch  Bewegen  nnd  Aufregen.  Es  sei  kdaeKlewtekeiti  tob  d- 
nem  so  oft  «egreichen  Feiode  nicht  mehr  bciegt  n  wwdea  nnd  aadi 
unaudiorhchen  Niedertagen  wieder  «&«,th,St  NwAdeTT» 
(vergebhcl.)  <lon  Oberste»  der  KiUer  g««at,  gbJg  Bo»  ab. 

ly-  CAf.  Zu  Anfange  des  Sommer«,  ia  weUm  dies  TorfioL 
ward  auch  ,n  Hispanien  za  Lande  und  Meere  der  Krieg  eieffiMb  sZ- 
drubal  fi.gte  zu  der  Zahl  Schifien ,  welche  «r\oi  B^deTt^T  • 
rüstet  nnd  segelfert.g  empfengen  hatte,  zehn  hin»,  ab«mkita>S 
m.  ko  eine  Fkjtte  von  vierzig  Schiffen,  nnd  während  «TS.  kSS» 
mit  den  Sciuffen  an  der  Küste  hinsegelte,  ßhrtc  er  da.  He?r  aiiiUtoi 
bereit  zum  Schlagen,  mit  welchem  Theile  seinw  StteStarndTder  F<^ 
.hm  begegnen  möchte.-  Cn.  Scipio  hrtit,  ab  erTernahm.  da»  der 
Fe.nd  ans  dem  Winterlager  aqfgebrwüien,  erst  deoMibea  Haa:  nacb- 
H  fr'  »Lande  «.  laeMeD.  i^eoZ^ 

neuen  Hulfevolkern  gewaltig  die  Rede  ging,  schiffte  er  zum  Seedi«Mte 
auserlesene  Mannschaft  ein  und  machte  sieb  «af,  lut  eiMr  Flotte  TCO 

sSi»?  ,r  T""*?  ^«'''"Ste  er  an  einen  Ankerplatz,  zehotaasead 

t^lTvT  r  ^^'^'^""^  ''^-^  F'"«''*  'ber'is.  Zwei  von  Z 
WMsge^cIuckte  Massdische  Spahschiffe  meldeten,  da«  die  P«»sche 
^  ««  der  Mundung  des  Flusse,  liege,  da,  Lager  aber  «n  Ufer 

SS^lf^Th"^-  u  "»'«»«•'«n»  ««J  unerwartet  doich  allgemeinen, 
g^^heremRebrochenen  Schrecken  zu  übermanne»,  Ät  er  die 
4Bte  ond  steu^t  gegen  den  Feind.  Hispanien  hat  viele  m>d  auf  H». 
»wang^egte  Thurme,  deren  man  sich  theils  zu  Warten,  tiMib  M 
SAatarehren  gegen  die  Räuber  bedient.  Von  dort  wa^d  zuerst 
Z^ü^u  '^  T'^^^^^"  ««^?f?'^»"'"'"<-'>,  dem  Hasdrubal  d« 
'  «^TL^^'.      ""J*  "  •^«''«^         ^"  Lande  und  im  La-" 

W»»*»  «^^^  und  das  übrige  Schiff.geföse  noch  nicht  gehört 
m^K^     I  •"•^  F'»"«  "o^h  "i^t       Vorschein  kom- 

äSÄ' dL"t^  m'V'"^*''"' ''"«^^  vonHasdmbal 
B«««^  aai  Ufer  Zerstreutco  und  in  ihren  Zelten  Ruhenden, 
JW^ie»d^TOn.ger  als  einen  Feind  oder  eine  Schlacht  an  diesem 
tt^bXh^iu  B^- '.^.^'^f'=     8«*«»       «Ji«  Waffen  zu  ergrei- 

H^dÄShiÄ5"^       ^"'S«»«"««««™  Reiter.    Bald  war  and. 

.  Sa*^  f*™*»  Knderknechte  und  Kriagsleute  zugleich  auf 

tfÄ&''ir"'*^  ^«""  Lande",  denn  l  gingen 

ZhL^ÄTSr!„7rA^r*  t*"  eingestiegen,  als  l.liL 
SSta^^aSL  aTH  Anker  hinaustreiben.  Andere,  damit 

WW«  «Mflnita  «•  Al«er  kapp« ;  da  »bcr  A«m  r«ii«eqd  wA  Üb«r«m 
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getcbldity  wird  durch  der  Kriegsleute  Znrustong  der  Schlfisdienst 
äStt,   dwch  dass  Hiii-  und  Herreonen  der  Schiffsleute  aber  der 
Kriegsmaim  Ytehindert)  ^Waffen  za  ergreifen  and  zuzurichten.  Und 
fdion  nahte  dier  Rdowr  nicht  blos ,  sondern  hatte  sogar  seine  Sduffe 
im;  Schlacht  gestellt.  Also  nicht  sowohl  wmn  Feinde  und  Gefechte,  ali 
dorch  Ihr  eigne»  Gelnnmel  in  Venvfmuig  gebracht,  wandten  die  Pn* 
nier,  nacfailein  sie  die  Schlacht  mehr  venncht  denn  begonnen,  Ihre 
Flotte  nur  Fbcht»  ''Weil  aber  die  M&ndnng  des  entgegenströmenden 
Flusses  lur  den  breiten  Zag.mid  so  ^lele  auf  Einmal  Kommende  nicht 
^MA  sn^gfidi  war,  tri^cn  sie  die  Sdiifie  allenthalben  auf  den 
Stründ,  sprangen-  BSnige  In  Untiefen»  Andere  aurs* trockne  Ufer  und 
edtlloben  thdis  bewaflnet  theils  nnbewaffiicl  zu  der  laUgs  dem  Uler 
aufgestellten  Sddncfalrdhe  der  Ihrigen.  Doch  waren  beim  ersten  Zu-» 
sammdDlrcfoi  sivel  Pnuache  Sdiiäe  genommen,  ^ier  in  den  Gmnd 
I^Mirt  4oiden.  -  ' 

20.  CAP.  Obgicidi  das  Land  in  der  Feinde  Binden  war  und  die" 
Homer  deren  bew^foete  Sddachtreihe  längs-  dem  ganzen  Ufier  Toige- 
bt«itet  sahen,  wfo^ten  sie  dennodh  ohne  Zandern  die  geschenkte 
Müdliche  Flotte,  nahmen  aUe  Schiflfe,  wekhe  nicht  die  Yorderth^e 
bekn  Stcandoi' geblochen  luttten  odcr  auf  den  Untiefen  festsassen,  in's 
Scblepptaa  und  zogen  sie  auf  die  Höhe  htnans.  An  fOnf  und  zwanzig 
Schiffe  von  vienigen  nahmen  sie.    Doch  war  dies  nicht  das  Schönste 
in-dieiem  Siege,  sondern  dass  sie  sich  durch  Ein  leichtes  Gefecht  des 
IlMlzeB  Ifeeresan  dieser  Küste  bemeistert.    Daher  segeln  sie  mit  der. 
Flotte  weiter  gen  Honoska ,  und  isU  sie  nach  erfolgter  Landung  dm 
Stadt  gestürmt  nnd  die  erstürmte  g^lündert  hatten ,  gehen  sie  vea 
dort  nach  Karthago,  verwüsten  die  ganze  Umgegend  und  stecken  zu- 
letzt sogar  die  an  die  Mauer  und  Thore  stossenden  Hanser  in  Bland» 
Toa  da  gelangte  die  schon  benteschwere  Flotte  nach  Longontika ,  wo 
eine  grosse  Menge  Pfriemenkrant  für  den  Seedienst  von  Hasdrubal  aui^ 
gellSnft  war«    Nachdem  man,  so  viel  zum  Bedarfe  ausreichte,  wegge-  ^ 
nomaNn,  ward  alles  Uebrige  verbrannt   Doch  fuhr  sie  nicht  blos  an 
den  Torliegenden  Küsten  des  Festlandes  hin ,  sondern  man  setzte  sogar 
anf  die  Insel  Ebusus  über.    Als  hier  die  Hauptstadt  der  Insel  zwei 
Tage  lang  vergebens  mit  höclister  Anstrengung  bestürmt  und  erkannt 
worden ,  dass  die  Zeit  für  leere  Hoffnongen  nutzlos  vergeudet  werde^ 
wandten  sie  sich  zu  Plünderung  des  Landes ,  verbrannten  etliche  Dör- 
fer und  machten  noch  grossere  Beute  denn  auf  dem  Festlande;  als  sie 
aber  sich  wiedereingeschifft  hatten,  kamen  von  den  Balearischen  Inseln 
Abgeordnete,  um  Frieden  bittend,  zum  Scipio.    Nun  bog  die  Flotte 
rückwärts  Oftd  kehrte  in  den  diesseitigen  Theil  der  Provinz  zurück,  wo- 
hin Abgeordnete  aller  Völker,  welche  diesseits  *)  des  iberus  wohnen, 
und  sogar  vieler  ans  dem  äussersten  Hispanien  zusammenkamen.  De- 
isr  aber,  weiche  sich  der  römiscbeim  J^otmäasi^keit  und  Herrschaft 


*)  qui  ds  iberma. 
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wirklich  unterwarfen  nach  Stellang  ron  Geiseln,  waren  mehr  abl^uih 
deit  und  zwanzig  Völker.  Nunmehr  auch  der  Landiaiacht  sattsam  ver- 
trauend, drang  der  Römer  bis  zum  Waldgebirge  von  Castulo  VQK 
Uasdfdbal  wich  nach  Lusitaniea  und  näher  an  den  Ozean  zurück, 

'  21«  CAP,  Nao  «chien  es:  der  Rest  des  Sommers  werde  ruhig 
seyn ,  und  er  wäre  es  nach  gewesen  y  was  den  Punisclxen  Feind  be- 
traf; aber  ausserdem  ^  dass  der  Hispanier  Gemüther  an  sich  unruhig 
und  neuerungssüchtig  sind,  wiegelten  anch  lyiandonius  und  liidibilis, 
der  früher  Fürst  der  llcrgeten  gewesen  war,  nachdem  die  Römer 
vom  Waldgebirge  an  die  Meeresküste  zurückgingen ,  ihre  Landsteute 
auf  und  kamen  in  das  friedliche  Gebiet  Römischer  Bundesgenossen 
um  zu  plündern.  Ein  Kriegstribun,  mit  leichten  Hülfsvölkern  wider, 
sie  von  Scipio  gesendet ,  sclihig  in  einem  unbedeutenden  Gefechte 
Alle,  als  einen  zusammengerafften  Schwärm,  in  die  Flucht;  Etliche 
wurden  getödtet  und  gefangen,  ein  grosser  Thcil  entwaffnet.  <  Doch 
zog  dies  Getümmel  den  an  den  Ozean  weichenden  Hasdrubal  in  die 
Gegend  diesseit  des  Iberus  zurück,  um  die  Bundesgenossen  zu  schth 
tzen.  Das  Punische  Lager  stand  im  Gebiete  von  liercao,  das  Rümi^ 
sehe  bei  Nova  Classis ,  als  eine  unerwartete  Nachricht  den  Krieg  an- 
derswohin wandte.  Die  Celtiberer,  welche  die  Grossen  ihres  Landet 
als  Gesandte  abgeschickt,  auch  den  Römern  Geiseln  gestellt  hatten» 
greifen ,  angeregt  durch  eine  Botschaft  von  Scipio ,  zu  den  Waffen, 
fallen  mit  starkem  Heere  in  die  Provinz  der  Karthager  und  nehmen 
drei  Städte  mit  Sturm.  Dann  mit  Hasdrubal  selbst  in  zwei  Schlachten 
trefflich  kämpfend,  tödten  sie  funizehntausend  Feinde ^  f^ng^n  ^vier-^ 
tausend  nebst  vielen  Feldzeichen.  ' 

22.  CAP.  Bei  diesem  Stande  der  Dinge  in  Hispanien  kam  P. 
1  Scipio  in  die  Provinz,  vom  Senate,  der  ihm  nach  dem  Consulate  den 
Befehl  verlängert  hatte ,  gesendet  mit  zwanzig  langen  Schiffen  *)  und 
achttausend  Kriegsleuten  nebst  grosser  Zufuhr  an  Lebensmitteln.  Diese  , 
mächtige  Flotte ,  wegen  des  Zuges  der  Lastschiffe  schon  in  der  Feme 
erblickt,  lief  zu  grosser  Freude  der  Bürger  und  Verbiindeten  von  der 
Höhe  in  den  Hafea  Tarrakos  ein.  Nachdem  Scipio  hier  den  Kriegs- 
mann ausgeschifft,  brach  er  auf  und  vereinigte  sicli  mit  dem  Bruder, 
nnd  Beide  führten  fortan  den  Krieg  gemeinsamen  Sinnes  und  Planes» 
WeU  nnn  die  Karthager  mit  dem  Celliberischen  Kriege  beschäftigt  wa* 
leily  setzen  sie  nnverzüglich  über  den  Iberus;  da  sich  aber  kein  Feind 
sehen  liesSf  g^en  sie  weiter  .auf.  Sagunt  los,  weil  die  Rede  ging,  dasa 
llie^  die  von  Jäannibal  .in  Verwahrung  gegebenen  Geiseln  aus  gans^ 
HnpaiiiieD  von  inasrigeE Besatzung  auf  der  Burg  bewacht  >yürden.  Dies 
Bäne  Unterplaiid  faenmite  4kiä  mi/i  BuodesgenossenschafklQMt  den  Bd- 
pem  gereisten  Sinn  eller  VoUbe»*iIispamens ,  damit  die  Schuld  de» 
AbftllB  ntclit  mit  dem  Blulo  lto  Kinder  gebusst  würde. .  Von  dies» 
Zwange  bcfteite  Hispnpleii       einzifi^er  Jfym  dtuxb-  eu\evi  mtiff 
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t^bM  ab  ledli^^  Amdilag.  —  E».mr  m  Sagimtoni  ^  voiaeb* 
»er  Hlfpanie^,  Abdax»  voiber  den  Pmiiecii  getten,  damals  aber, 
frie  dies  meist  der  Badwieii  Smnesait  ist,  hatte  er  mit  dem  GludLe 
die  Treue  geweehselt.  Mdneqid  jedoch ,  dass  dolTeheriäafer,  der 
ohne  grossartigiai  Venrath  au  den  Feinden  komme »  wdter  nichts  als 
ein  werthloses  nnd  sdiandltdies  Gesdiopf  sei,  trachtete  er. darnach: 
den  nenen  Verbündeten  den  möglichst  grossten  Vorthdl  an  gewahreoi. 
Nachdem  er  daher  AUei  in  Betracht  gezogen,  was  er  in  seinen  Ver«* 
hSItnissen  mogfichefweise  tfann  könne ,  fielerTomehmiich  daraaf:  die 
Geisefai  an  überliefern;  denn  diese  Eine  Sache,  meinte  er,  miisse 
TMxugsweise  die  Frenndsdaft  der  Grossen  Hispaalens  den  Bdmerii 
gewinnen.  Weil  er  jedoch  einsah,  dass  ohne  GehdssBostars,  des 
Befehlshabers,  die  Wächter  der  Gdseln nichts  thnn  würden,  macht 
-er  sich  mit  List  an  Boslar  s^bst  Bostar  hatte  sein  Lager  ausserhalb 
der  Stadt  dicht  am  Ufer,  mn  den  Zugang  von  dieser  Seite  her*)  den 
Börners  an  Tersperren.  Hier  fahrt  er  ihn  bei  Seite  nnd  belehrt  ihn,  als 
wäre  sie  ihm  nnbekannt,  über  die  Lage  der  Dinge :  „Die  Fordit  habe, 
bia  an  diesem  Tage  die  Hispanier  niedergehalten,,  weil  die  Römer 
weitab  gewesen;  jetzt  aber  stehe  das  Bomische Lager  diesseit  des 
Ibems,  eme  sidiere  Vesta  nnd  Zoflqdp^  jüle  Neuerer«  Daher 
müsse  man  Diejenigen,  welche  die  Faieht  jmcht  mehr  halte^  durch 
Wohlthat  nnd  Dapl^  an  sieh  ketten.*'  V-  Als  Bostar  sich  verwundert 
nnd  fingt:  „Womit  man  ihneU;  denn  in  der  Eile  ^  so  grosses  Ge- 
scfaoik  nmcben  kpnnel^*  erwiedert  er:.  pSende  die  Geisel  in  £e 
Staaten  anrücke  Dies  wird  nicht,nnr  den  Vilem,  die  in  Aren  Stad^ 
ten  iHKiiangesciben  slnd^  fax  ihre  PjBrson,  sondern  auch  den  Völkem 
In  oQ»feli)dier  Beziehung  )vUlkommei|  sejgD.  Es  wiO  der  Mensch  sich 
geglaubt  wissen  nnd  (lewiesenes  Vertinoen  knüpft  meistentheils  Ge* 
gemfertniien.  Das  Geschäft  des  Heimfuhren  der  Gasein  bitte  M 
mir  aus,  nm  meinen B^th  auch  durch» die  That  an  fordern  Ond  eine 
an  sidfrwohigeßmige  Sache,  aovid  als  idi  Termag,  noch  wohlgeßlUi- 
ger  zu  machen.^  Als  er  den  im  Vergleiche  zu  andern  Punischen  K6-; 
pfen  nicht  schlauen  Menschen  beredet ,  geht  er  Nachts  heimlich  zn 
der  Feinde  Posten ,  bespricht  sich  mit  Etlichen  von  den  Hispanischen; 
BülfsTÖlkem,  und  von  ihnen  zu  Scipio  geführt,  eröffnet  er  diesisn 
sein  Anbringen.  Nachdem  man  sich  gegenseitig  das  Wort  gegeben^' 
auch  Ort  und  Zeit  bestimmt  zu  Ueberlieferung  der  Geiseln,  kehrt 
er  naehSaguntnm  zurück  ;  den  folgenden  Xag  bringt  er  mit  Bostar 
hin,  um  seine  Verhaltungsbefehle  zu  empfangen,  dann  beurlaubte  er 
sich.  Da  er  seinen  Abgang  auf  die  Nacht  bestimmt  hatte,  um  die 
Wachen  der  Feinde  zu  täuschen ,  weckt  er  zu.  der  mit  diesen  verabre' 
deten  Stunde idie  Wächter  der  Knaben,  bricht  auf  und  führt  sie^ 
gleichsam  unwissentlich ,  in  den  durch  seine  eigne  List  bereitelen  Hin- 
tarhaH.  ßie  ifurden  ins  Böiiiische  Iji^.  gafiibrti.  übrigens  gesf^, 

-  ^ 
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die  ganze  Rückgabe  der  Geiseln ,  \\  ie  nait  Boslar  verabredet  war  und 
genaa  *o,  wie  sie  im  Namen  der  Karthager  geschehen  scyn  würde. 
Doch  erwachs  aus  der  nämliclien  Sache  den  Römern  beträchtHch  gros- 
sere Gunst ,  als  den  Karthagern  daraus  erwachsen  wäre.  Diese  niim- 
lich,  hart  und  gewaltthätig  im  Glücke  erfunden  ,  konnte  Missgeschick 
^  und  Furcht  milder  gestimmt  haben ;  der  Römer  hingegen ,  zuvor  un-  , 

gekannt,  hatte  gleich  bei  der  Ankunft  mit  einer  gnädigen  und  hoch- 
<  sinnigen  Handlung  begonnen ;  auch  schien  Abelux ,  ein  klnger  Mano, 
nicht  ohne  Grund  die  Bundesgenossen  gewechselt  zu  haben.  AfeM>- 
sanben  Alle  mit  ungemeinem  Einmuthe  auf  Abfall  und  man  hätte  so- 
fort die  Waffen  ergriffen,  wäre  nicht  der  Winter,  der  selbst  die  Rö- 
mer und  Karthager  Obdach  zu  suchea  nuthigte ,  dazwischen  ge-  ' 
kommen. 

23.  CAP.  Dies  begab  sich  in  Hispanien  gleichfalls  im  zweiten 
,  Sommer  des  Punischen  Krieges,  während  in  Italien  das  verständige 
^  Zaudern  des  Fabius  die  Niederlagen  der  Römer  euie  Weile  unterbro- 
chen hatte.  So  sehr  dasselbe  aber  den  LIannibal  in  Sorge  und  Verle- 
genheit erhielt,  da  er  einsah,  dass  die  Römer  endlich  einen  Heermei- 
ster *)  auserwählt,  der  den  Krieg  nach  einem  Plane,  nicht  auf  gut 
Glück  führe  ;  ebenso  sehr  war  es  bei  seineu  Mitbürgern,  so  Bewaffne- 
-  ten  als  Unbewaffneten  verachtet,  vollends  nachdem  man  in  seiner  Ab- 
wesenheit durch  die  Verwegenheit  des  Obersten  der  Ritter  mit  eigent- 
lich mehr  berauschendem  als  glücklichem  Erfdige  gekämpft  hatte. 
Zwei  Dinge  kamen  hinzn ,  um  den  Unwillen  gegen  den  Dictator  zu 
mehren  :  das  Eine  durch  die  Tiicke  und  Arglist  Hannibals,  da  er, 
als  ihm  von  Ueberläufern  das  Landgut  des  Dictators  gezeigt  worden, 
alle  rings  der  Erde  gleich  machen  liess ,  dies  Eine  aber  mit  Schwert 
nnd  Feuer  und  jeder  feindlichen  Gewaltthat  zu  verschonen  befahl ,  da- 
'  mit  dies  für  den  Lohn  irgend  eines  geheimen  Verständnisses  gelten 
möchte  *,  das  Anärt  durch  sein  *  eigenes  Benehmen  (welches  Anfangt 
tidleicht  zweidteatig  war ,  weil  er  dabei  des  Senats  Zostimmang  nicht 
abgevrartd  kBlte»  ndetzt  aber  unstrittig  zum  höchsten  Lobe  fSr  ihn 
aossdhlng)  bei  Answechselang  der  Gefangenen:  da,  wie  bereits  im 
^  erstett  Po^sdieii  Kriege  der  Fall  gewesen ,  dtx  BSmiMiie  «nd  derPte» 
irische  Heerführer  ubereingekommeD  waren ,  dass  derjenige  Hieil^ 
welb|ier  eine  grössere  Anzahl  zniuckenpfan^  als  gebe«  zwei  ond  du 
kdbei  Pfand  Silber  für  den  Mann  cdegen  ^aolie.  Ab*  nun  der  Roner 
zweihondertsiebennndvierztg  Mann  niehr  denn  der  Pnaier  Mtfek» 
empfangen  batte»  das  dafür  schuldige  Silber  aber,  obgleich. dib  Sache 
meMMis  im  Senate  zur  Sprache  kam,  an  langsam  anweaahk  wnide^ 
M  er  dife  Väter  nicht  beflragtliatte,  liess  er  das  vom  Feiitdö 'ttnbe- 
ifilnte  Landgut  daN&sdnen  Sohn  QidntnSy  den  er  nach  Rom  schtdEte, 
w^sAwihn  jand  löste  das  hn  Namen  des  Staates  gegebene  Wort  «taf 
dgne  Knstea. Hannibsl  stapd  Torden  Manani  TOB  Gei^^ 

—  it 
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welcher  Stadt  er  bei  der  Einnabme  und  Verbrennung  nnr  etliche  Ge- 
bäude als  Schenern  übriggelassen  hatte,  im  Lager.  Von  hier  aug 
sandte  er  zwei  Theile  seines  Heeres  auf  Fütterung,  mit  dem  dritten 
leicht  bewaffneten  stand  er  selbst  auf  der  Hut,  sowohl  zum  Schutze 
des  Lagers  als  um  herschauend ,  dass  nirgendwoher  ein  Ueberfali  aitf 
die  Futterholer  geschehe. 

24.  CAP.  Das  Römische  Heer  stand  damals  im  Gebiete  von  La- 
rina;  den  Oberbetehl  führte  Äliniicius,  der  Oberste  der  Ritter,  da 
der  Dictator,  wie  oben  gesagt,  nach  Rom  gereist  war.  So  wird  denn 
das  Lager ,  welches  auf  eiucm  hohen  Berge  und  sichern  Platze  aufge- 
addagen  war,  alsbald  in  die  Ebene  herabverlegt  und  gemäss  der  Sin-« 
■Qtart  des  Anführers  hitziger  zu  Werke  gegangen,  so  dass  ein  Anfall 
entweder  anf  die  zerstreuten  Futterholer  oder  auf  das  mit  schwacher 
Besatzong  liinterlassene  Lager  erfolgen  sollte.  Auch  entging  dem 
Hannibal  nicht ,  dass  mit  dem  Anfuhrer  sich  d<e  Kriegsweise  verän- 
dert ond  dass  die  Feinde  mehr  keck  als  überlegt  handeln  wialdcii. 
Und  doch  entsendete  er  (man  soUte  es  kaom*  glauben) ,  obgleich  der 
Feind  schon  naher  itand,  den  diittiD  Theil  der  Lente  anf  Fütterung 
mid  behielt  nur  zwei  TiMile  im  Lager ;  dann  verlegte  er  das  Lager 
selbst  naher  an  den  Feind »  ftst  sweitanseod  Sdiritte  Von  Geronium 
auf  dne  Hohe  den  Feinde  im  Ängendite,  um  ihm-anzadenten,  dass 
er  schlagfertig  sei,  &  Futteihider  zn  schützen»  falb  ihnen  Gewalt  ge- 
sdiefae.  Von  hier  ans  zeigte  sich  ihm  eine  noch  nähere  '.nad'  das  La- 
ger der  Börner  &st  überragende  Anhohe;  weil  aber,  vrenn  man,  um 
sie  zn  besetzen»  am  hellen  Tage  ansrockte,  der  Feind  nnzweifdhaft  zn<* 
vorgekoflunen  wate»  worden  des  Nachts  heim^Numider  entsendet, 
md  besetzten  sie»  Nachdem  die  Roaur  diese  Besatzang;  als  ein 
Verachtlides- ffinflein»  am  folgenden  Tage  herabgeworfen*)  hatten» 
wl^;en  aie  selbst  Ihr  Lager  doithin.  M  mm »  als  nnr  dn  geringer 
Zwisiehenfanm  Watt  vom  Walle  schied^  erfüllte  nicht  nur  diesen  Bnim 
die  Bfimisdie  Schlaefatrnhe  beinahe  ganz»  sondern  gleichzettig  wurde, 
aneh  dardi  das  vom  Lager  Hannibab  abgelegene  LAgerthot  Beiterei 
mit  leichter  Wehr  gegen  die  Futt^holer  entsendet,  welche  weit  und 
bfeit  Mord  ond  Flnät  unter  den  zerstreuten  Feinden  anrichtete*  Doch 
wagte  Hannibal  mdit»  eine  Schlacht  zn  liefern,  weil  er  mit  so  gerin- 
ger Zahl  kaum  das  Lager,  falls  es  bestonnt  wurde ,  schützen  konnte* 
Ja  bald  führte  er  mit  den  Künsten  des  Fabius  (ein  Theil  des  Heeres 
war  jetzt  In  der  Bogel  abwesend)  **)  durch  Stillsitzen  und  Zandern 
den  Krieg;  anch  hatte  er  die  Seinetf  ins  vorige  Lager  zuirückgezogen» 
welches  an  Geroniams  Mauern  stand.  Einige  berichten:  man  habe 
anch*  in  formlicher  pnd  offener  Schlacht  gefochten*  Beim  ersten  Zu« 
aamoieiitre^  sey  der  Pnaier  Ins  zum  Lager  gewoffen,  dann  durch 
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einen  plötzlichen  Ausfall  der  Schreckrn  gegen  die  Romer  gekehrt,  hier- 
•  auf  durch  des  Numeriiis  Deciraiiis ,  rincs  Samniten,  Zwischeokunft  das 
Treffen  hergestellt  worden.  Dieser,  der  Erste  durch  Geburt  und 
Reichthum  nicht  blos  zil  Bovianum,  woher  pt  stammte,  sondern  in  ganz 
Samnium,  sei,  als  er  auf  Befehl  des  3)ictators  achttausend  Mann  zu 
.  Fuss  und  fünfhundert  Reiter  ins  l.^^es  geführt  und  dein  Hannibal  im 
Rückensich  gezeigt,  von  beiden  J  heilen  fiir  eine  neue  Verstärkung 
gehalten  worden,  welche  mit  dem  Q.  Fabius  von  Rom  komme;  Hart-  ■ 
nibal,  zudem  Etwas  von  Hinterhalte  fürchtend,  habe  die  Seinen  zu- 
rückgezogen und  der  Römer  beim  Verfolgen  mit  Hülfe  des  Samnitea 
zwei  Burgen  an  diesem  Tage  erobert ;  sechstausend  Feinde  wären  er- 
schlagen worden,  volle  fünftausend  Römer;  demohn geachtet  sei  bei 
diesem  fast  gleichen  Verluste  das  Gerücht  von  einem  herrlichen  Siege 
mit  einer  noch  prahlerischen  Meldung  des  Obersten  der  Ritter  nach 
Rom  gelangt. 

.  '  25.  C  \P.  Von  diesen  Vorfallen  war  oftmals  sowohl  im  Senate 
als  in  der  Volksversammlung  die  Rede.  Als  aber  bei  der  allge- 
meinen Freude  der  Dictator  allein  weder  dem  Gerüchte  nocil  der 
Meldung  irgend  glauben  wollte,  gesetzt  aber,  dass  Alles  walirwaie> 
von  glücklichen  Vorfallen  mehr  als  von  unglücklichen  forebteley  da 
erklärte  der  Tribun  der  Gemeinde  M.MetiUus:  „das  sei  farwalir  ODava- 
stehlich.  Nicht  blos  anwesend  habe  der  Dictator  jedem  glüchMriieo  ütt- 
ternehmen  widerstrebt,  sondern  sogar  abwesend  "WkleiBtrebe  er 
dem  gliicklich  ünternomnicnen  und  vergeude  FBEtBDg •  dea 
Krieges  geflissentlich  die  Zeit,  um  desto  länger  in  Ante  se  Mei-» 
ben  und  sowohl  zu'  Rom  als  beim  Heere  allein  die  Ölierg^walt  m 
haben.  Denn  der  eine  Consul  sei  in  der  SeUaiefct  gefiiUen,  dee« 
andere  nnter  dem  Vorwj^inde»  die  Punikhe  Ftotte  ase  ^Milgen,  mfr 
von  Italien  entfernt  Zwei  Praetoren*  wären  mit  SkiKeii  «od 
dinien  beauftragt^  obglcith  keine  dieser  Vnmtmxk  *)  gegenwaitig' 
^es  Praetors  bediirfe;  M.  Minnciiis,  der  Obente  der  Bitter,  aber» 
um  ja  kefaie*  Feind  sa  ja  keineKriegstbat  sn  mXISSimm,  ad 
bctabe  in  Tefbaft  gehalten  worden.  So  ad  denn,  bcib  Heibnles»  , 
aicbt  blos  Samnlmn»  welcbes  man  beidts  glelebwie  eine  I^ndscbaft' 
jenseits  des  Iberas  den  Pooiem  eingerilumt,  sondern  aneb.daa  ganze 
Campamsebe,  Calenisehe  imd  Falemisobe  Gebiet  Terwüstet»  Meea  , 
der  Dictator  sn  Casilininn  gelegen  und  mit  den  Legion^  des  Bo- 

,  n^isciien  Ydbs  ffsin  Landgut  besobiitxt.  Bas  kampflnatige  Heer  und 
der  Oberste  der  Bitter  wSreiir  ibst  eingesperrt  innierfaalb  des  Wal^ 
les  xnruck^alten,  gleiebwie  geUgenen  Fdnden*  die  Waffen  ihnen 
abgenommen  worden.  EndKebv  der*Dieta|or  von  dort  abge- 
gangen, waren  sie  9  wie  njich  dnem  Bntantse,  mTdenWall  hinaos- 

*  ger&ckt  nnd  bätten  die  Fände  gesj:hbgen  und  veijagt  Um  dieser 
Dinge  willen  wiirde  er^  wenn  d^  «Ite  3i|ai  vo^  in  der  Sotinftchcil 
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Gemeinde  wäre,  dreist  *  darauf  angetragen  haben:  dem  Q.  Fabius 
den  Oberbefehl  zu  oclunen;  so  aber  wolle  er  den  gomTissigten  Yor- 
schlaj^  machen:    Es  solle  die  Befugniss  des  Obersten  der  Kitter  und 
des  Dictators  gleichgestellt,  doch  auch  selbst  dann  Q.  Fabius  nicht 
eher  zum  Heere  gesendet  werden,  als  bis  er  einen  Consul  an  die 
Stelle  <les  C.  Flaminius  nachgewahlt." —  Der  Dictator. enthielt  sich 
der  Volksversammlungen  in  seiner  gar  nicht  volksbeliebten  Sache  *); 
fand  er  doch  nicht  ctumai  im  Senate  sonderliches  Gehör,  wenn  er  den 
Feind  belobte ,  die  Niederlagen  dieser  zwei  Jahre  der  Unbesonnen- 
heit und  dem  Unverstände  der  Anführer  beimaass  und  den  Obersten 
der  Ritter  darüber:  „dass  er  gegen  seinen  Befehl  gefochfen,  zur  Re- 
chenschaft gezogen  wissen  wollte.     Wenn  ihm  (Jie  höchste  Gewalt 
und  EntSchliessung  bleibe,  sollten  die  Leute  inne  werden,  dass  bei 
einem  tüchtigen  Feldherrn  das  Glück  eben  nicht  von  Erheblichkeit 
8ey.    Verstand  und  Ueberlegung  wären  die  Hauptsachen.    Dass  er 
seiner  Zeit  und  ohne  Schimpf  das  Heer  erhalten,  gereiche  ihm  zu 
grösscrm  Ruhme  als  wenn  er  viele  Tausend  Feinde  getödtet.**  Nach-  • 
tleni  er  dergleichen  A<Misserungen  vergebens  gethau  und  den  M.  Atilius 
Regulus  zum  Consul  hatte  wühlen  lassen,  ging  er,  um  nicht  per- 
sönlich über  die  Gerechtsame  seiner  Obergewalt  zu  streiten,  iu  der 
Nacht  vor  dem  Tage,  da  der  Antrag  gestellt  werden  sollte,  zum  Heere 
ab.    Als  bei  Tagesanbrüche  die  Gemeinde  sich  versammelt,  bewegte 
mehr  im  Stillen  Unzufriedenheit  mit  dem  Dictator  und  Zuneigung  zum 
Obersten  der  Ritter  die  Gefmüther,  als  dass  die  Leute  es  recht  wag- 
ten, zu  Anrathung  Dessen  aufzutreten,  was  allgemein  gefiel,  und  ob- 
gleich die  günstige  Stimmung  überwiegend  war,  fehlte  dem  Antrage 
dennoch  die  Unterstützung.    Ein  einziger  Anrather  des  Vorschlags 
fand  sich:  C.  Terentius  Varro,  der  im  vorij^en  Jahre  Praetor  gewesen 
war,  nicht  blos  nietlriger,  sondern  sogar  schmutziger  Abkunft.  Sein 
Vater  soll  ein  Fleischer  gewesen  sein,  der  seine  Waare  selbst  ausge- 
hökert  und  dieses  seines  Sohnes  zu  den  knechtischen  Verrichtungen 
jenes  Gewerbes  sich  bedient.         '  •  " 

'  •  26.  CAP.  Da  diesem  jungen  Menschen  das  vom  Vater  aus  der- 
gleichen Erwerbe  hinterlasseue  Geld  zu  ehrenhafterem  Stande  Hoff- 
nung machte ,  auch  das  Kleid  üod  die  Geschäfte  des  Staatsmannes  **) 
behagten ,  gelangte  er  durch  lärmende  Verfechtung  adUDotziger  Leute 
und  Sacben  entgegen  das  Vermögen  und  die  Bbre  BecliÜidier  erst 
«ir  Kenntniss  des  YoULes,  dann  zu  Wurden.  Dft  er  miii  Mch  Yeiv» 
waltnüg  der  Qnastnr  nnd  beider  Aedilate,  des  Plebejisdieii  iiad  Co- 
rdischen ,  zuletzt  sogar  der  Ph»tnr,  nunmefar  zur  Hoffiiung  auf  das 
Consulfit  d^  Muth  erhob,  sndite  er  sdilau  genug  den  UnwiHen  gegen 
den  JDjkctator  zot  VoUisguiist  für  sich  zu  benatzen  und  tmg  bei  dieser 
Satzung  der  Gemeinde  allein  den  Dank  davon.   Alle^  sowoU  welche 
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zu  Rom  als  welche  beim  Heere  waren,  Geneigte  und  Abgeneigte,  nnr 
der  Dictator  selbst  nicht,  sahen  in  der  Annahme  des  Antrages  eine 
Beschimpfung  für  ihn.  Mit  derselben  Festigkeit  des  Gemüths ,  womit 
er  die  Verlästerungen  seiner  Gegner  bei  der  Menge  ertragen  hatte, 
ertrug  dieser  auch  die  Unbill  des  gegen  ihn  aufgebrachten  V  olkes,  und 
als  er  noch  auf  der  Reise  das  Schreiben  nebst  dem  Senatsschlusse  *) 
iwegen  Gleichstellung  des  Oberbefehls  erhalten  hatte,  kehrte  er,  fest 
uberzeugt:  dass  mit  dem  Rechte  zum  Befehlen  keines weges  auch 
die  Fähigkeit  zu  befehlen  gleichgestellt  sei,  iinbezwungenen  Sin- 
nes **),  80  von  Mitbürgern  als  Feinden,  zum  Heere  zurück. 

27,  C  AP.  Minucius  dagegen,  obgleich  er  schon  vorher  kaum  erträglich 
gewesen  im  Glücke  und  in  der  Gunst  des  Pöbels,  rühmte  sich  jetzt  voIt- 
lends  uiimässig  mul  unverschämt  seines  Sieges  nicht  sowohl  über  Han-, 
nibal  als  über  den  Q.  Fabins :  „Dieser,  in  der  ßedrängniss  als  der  allein 
tüchtige  nnd  dem  Hannibal  gewaclisene  Anführer  aasgesucht,  sei,  der 
Höhere  dem  ISietlern,  der  Dictator  dem  Obersten  der  Ritter  ^.woToa 
es  landen  Jahrbüdiem  kein  Beispiel  gebe,  auf  Befehl  des  Ttlks  gleichr. 
gest^ttl:  in  demselben  Staate,  worin  die  Obersten  der  Ritter  vor  den 
Bntben  imd  Beilen  des  I>idatprs  m^niitom  und  zn  zagen  gepflegt.  So 
telv  balie  m&a  GUuk  nnd  sebc  ManiAaftigkeit  hcrvorgelenchtet.  Ihar 

'   Wb  wecde  er  teineni  Glncke  folgen^  falb' der  Dtctatot  bet'fäner  to« 
Gottem  nnd  Menscben  vermtSmm  Zögerung  und  Tvagltelt  behnrre«*^ 

'   Gkadk  am  ei^en  Tsige  abo ,  da  er  onl  Q.  Fabioa  «ittannaenkam,  er*> 
klart  er:   „Yw  ArOotn.  miiSBe  ftstgescjlst  Warden:  ;ipie>sie  den  gkidip* 
gesteliten  Oberbefi^l  ausüben  iroUten.   Er  balte  l$rs  Aeste ^  das9  nm* 
den  andern  Tag,  oder  falls  grossere  Zirischenrfiuine.  beliebten,  be-., 
stimnite  Zeit  Undinich  wedisebweise  Jeder  die  .bSebsU  Botmassigkeit 

»  nnd.Gewi4t.<M>e>  danvt  er  es,  dem  Feinde  niebt  b|o«  an  Selbalstfin- 
di|BM^  sapdcni  ancb  anKiaften  gleich  thne»  wenn  sieb  -etwa  Gelegen«' 
bat  m  einer  Untem^hnmng'  finde..*' .  Dem  Q*.  Fpbins  gefiel  diesa 
dmchans^  niäit:.  9,Jkßa  was.  indnar  der  Unbesonneuhell  des  Amtsge» 
noBsen  anbeimfidle,  das  Alles  werde  dem  (Aagel&r  anbeim&tten» 
Zwischen  {Inn  nm)  Jenem  sei  der  Oberbefdil  gedieUt^  vicbl  Ihm  genom- 
men. Also  wefde  er  luemals  gutwillig  daranf  veraj/chten:  mtl  dem 
Theile,  woout  er  könne ,  plamokssig  den  Krieg  an  Uhren ,  nio«h  Zeit- 
oder Tageweise  denObobefebl,  wohl  aber  das  fieer  mit  Jenem  theÜen, 
nnd  weil  er  dann  nicht  Alles  dürfe,  wenigstens  was  er  könne,  dnich 
seine  Pläne  zu  retten  suchen/'  So  eilangte  er,  dass  sie  die  Legionen, ' 
.  wie  es  bei  den  Consnln  Brauch  sei,  unter  sich  theilten.  Die  erste  und 
vierte  fielen  dem  Minucins,  die  zweite  und  dritte  dem  Fabius  zu.  Eben,-  • 
so  theilten  sie  zu  gleicher  Zahl  die  Beiter  nnd  die  Hülfen  der  Verbönr* 
deten  und  des  Latinischen  Stammes;  sogar  ein  abgesondertes  Lager 
woUte  der  Oberste  der  Bitter  haben* 
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28.  CAP.    Zwiefache  Freude  erwuchs  dem  Hannibal  hieraus: 
((Jeim  nichts  dessen,  was  bei  den  Feinden  vorfiel ,  entging  ihrti,  weil  er 
thells  von  den  Ueberläufern  Vieles  erfuhr,  theils  durch  die  Seinen  er- 
kundete) dass  er  nämlich  die  fesselfreie  Verwegenheit  des  Minncins 
auf  seine  Weise  fassen  werde,  und  dass  der  Umsicht  des  Fabiu5  die 
Hälfte  der  Kraft  abgehe.  —  Es  wbr  eine  Anhöhe  zwischen  dem  Lager 
dt.s  Minucius  luid  ilt  r  i* unier.  Wer  diese  wegnahm,  versetzte  unzwei- 
felhaft deii  Feind  in  den  schlimmem  Stand.    Hannibal  wollte  dieselbe 
nicht  aowohl  ohne  (refecht  nehmen  (obgleich  sdiun  diess  sich  lohnte)^ 
als  zum  Geicditc  mit  Miuiicius,  der  zuverlässig  allezeit  zum  Wider- 
stande ihm  entgegentrcleu  würde,  Anlas.s  licrbeiführeü.    Das  ganze 
Feld  in  der  Mitte  taugte  dem  ersten  Anscheine  nach  für  den  Auflaurer 
nicht,  weil  es  kein  Gebüsch,  noch  auch  nur  eine  mit  Gesträuche  be- 
kleidete Stelle  hatte;  in  der  Wirklichkeit  aber  war  es  wie  geschafien» 
einea  fiiDterh&lt  zu  verbergen,  um  so  mehr,  weil  in  dem  nackten  Thale 
«ine  solcbe  IJst       gar  nicht  befürchten  liess.   Es  wareb  natafich  ia 
den  EvQmmangen  hohle  Felsen,  so  dass  Einige  derselben  zweihnndert 
Bewaffnete  fassen  konnten.  In  diese  ScUnp^mnkel  weiden,  so  viel 
als  sich  in  einem  jeden  bequem  aufstellen  konnten,  fünAausend  Mann 
versteckt  sii  Fusse  und  zu  Pferde».    Damit  jedoch  nicht,  irgendwo 
die  Bewegung  einessunüberlegt  Heraustretenden  oder  der  Glanz  der 
Waffen  die  Hinterlist  verriethe ,  schickte  er  Etliche  mit  Tagesanbrüche» 
am  die  oben  ervrahnte.  Anhöhe  zu.  nehmen ,  und  lenkte  so  der  Feinde 
Augen  ab.   Gldch  beim  ersten  AnblidLO  ward  die  Geriugzahl  yerach- 
tet  und  Jeglicher  bat  es  sich  ausv  die  Feinde  von  doirt  vertreiben  zu 
diirfen.  Unter  den  Tollsten  und  Ungestümsten  mft  der  Feldherr  selbst 
sn  den  Waffen,  um  den  Ort  zu  nehmen,  nnd  schimpft  mit  eltler  Zu- 
▼ersieht  nnd  Drohung  auf  den  Feind  Anfang?  entsendet  er  die  Idchte 
Wehr  \  dann  sendet  er  in  dichtgeschlossenem  Zuge  die  Bater;  znletzt, 
da  er  den  Feinden  gleicMSüls  Yerstärknng  zukommen  8Bh,*geht  er  mit 
den  Legionen  in  Scliiachtordnnng  vor.   Auch  Hannibal,  dtf  den  be* 
drängten  Seinen  beim  wachsenden  Streite  eme  HQIfe  nach  der  andern 
anFussgängem  undBeitem  sendet^  hatte  bereits  em  förmliches'Treffen 
aufgestellt  and  beiderseits  stritt  man  mit  den  gesanunten  Kräften.  Die 
Bömische  leichte  Wehr  voran,  beim  Hinaufrücken  «ns  der  Tiefe  auf 
die  Torwegbesetzte  Höhe,  zurOd^gewotfoi  und  hinabgetrieben,  trag  den 
Schrecken  anter  die  nachrückenden  Heiter  und  floh  zu  den  Bannern 
der  Legionen  zoiuck.   Das  Fussvolk  blieb  unter  den  Bestürzten  allein 
anverzagt,  und  es  schien,  dass,  wenn  es  zu  regelmassiger  oder  ehr- 
licher Schlacht  käme,  dasselbe  dem  Feinde  die  Spitze  bieten  würde« 
So  sehr  hatte  das  vor  wenig  Tagen  glücklich  voUfiihrte  Unternehmen 
ermuthtget.    Aber  plötzlich  brachen  die  Auflaurer  hervor  und  richte« 
^ten,  auf  beide  Seitep  und  i$om  Kücken  anlaufend,  dermassen  Getüla- 
Diel  nnd  Schrecken  an',  dass  weder  der  Muth  zi|m  Kampfe  noch  zum 
lUßnttiiehen  Hoünung  Jemandem  übrig  blieb. 

t  [r  29.  CAP.  Als  Faliiiis  erst  das  Geschrei  der  Zagenden  horte, 
dann  in  der  Ferne  die  Schlachtoninung  ia  Yerwinrung  sah,  da  spricht 
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'■  er:    „Ja,  ja;  so  schnell  als  ich's  befürchtet,  hat  das  Unglück  die  Ver- 

wegenheit  gefasst.  Dem  Fabius  gleichgestellt  im  Befehle ,  sieht  er  d^n  ' 
>  Hannibal  über  sich  sowohl  an  Tapferkeit  als  Glücke.  Doch  zum 
J  Schelten  und  Zürnen  wird  sich  ein  andermal  Zeit  finden.  Jetzt  ruckt 
[  hinaus  vor  den  Lagerwall.  Dem  Feinde  wollen  wir  den  Sieg  entwin- 
F  den,  den  Mitbürgern,  das  Bekenntniss  ihres  Fehlers."  Als  ein  grosser 
I  Theil  entweder  schon  geschlagen  war  oder  nach  der  Fluclit  sicli  um- 
sah ,  zeigt  plötzlich  sich  das  Fabianische  Schlachtheer,  wie  vom  Him- 
mel herabgesendet,  zur  Hülfe.  Ehe  es  also  zum  Werfen  des  Geschos- 
ses oder  zum  Handgemenge  kam,  hielt  er  hier  die  Seinen  von  der 
zügellosen  Flucht,  dort  die  Feinde  vom  gar  zu  heftigen  Kampfe  ab. 
Die  bei  aufgelösten  Reihen  weit  und  breit  zerstreut  waren,  flohen  über- 
allher der  frischen'Schlachtordnung  zu ;  die  in  Haufen  gemeinschafllicli 
die  Flucht  ergritfen  hatten,  wandten  sich  gegen  den  Feind  und  zogen, 
einen  Kreis  bUdend,  bald  allmählig  sich  zurück,  bald  widerstanden 
sie  geschaart.  Und  fast  schon  war  aus  dem  besiegten  und  frischen 
Heere  eine  Schlachtordnung  gebildet,  ja  man  ging  sogar  auf  den 
Feind  los,  als  der  Punier  zum  Rückzüge  blies,  indem  Hannibal  laut 
erklärte :  von  ihm  sei  Minucius,  er  selbst  von  Fabius  besiegt.  —  Als  so 
der  grössere  Theil  des  Tages  unter  wechselndem  Glücke  verstrichea 
nod  man  in's  Lager  zurückgekehrt  war,  sprach  Minuciuä  nach 
Züsammenrufung  der  Kriegsleute:  „Oft  habe  ich  gehört,  Kriegsleute : 
Der  sei  der  Erste  Mann,  der  selbst  rathe,  was  sachdienlich  sei;  der 
•  Zweite  sei,  der  guter  Mahnung  folge;  wer  wed^r  selbst  zu  rathen  noch  . 
Andern  zu  gehorchen  wisse,  sei  der  Letzte  an  Geiste.  Weil  uns  nun 
der  erste  Rang  an  Seele  und  Geiste  versagt  ist,  so  wollen  wir  den 
zweiten  und  uHtilirn  einnehmen  und  so  lange  wir  befehlen,  lernen, 
uns  entschliessen,  dem  Verständigen  zu  gehorchen.  Lasst  uns  das 
Lager  mit  Fabius  vereinigen  und  weun  wir  unsere  Feldzeichen  vor 
sein  Zelt  getragen  haben,  wo  ich  ihn  Vater  nennen  werde, —  wie 
es  seiner  Gutthat  gegen  uns  und  seiner  Hoheit  gebührt  —  dann  müsset 
ihr  Kriegslente  Diejenigen,  deren  Waffen  und  Häilde  euch  so  eben 
besdurmt,  alt  Schatzherren  begrüssen,  und  dieser  Tag  soll, 
weiin  ioatt  nichtSi  wenigstens  den  Ruhm  eines  dankbaren  C^mutbs 
uns  erwerben.*' 

SO-  CAP.  Nach  gegebAtenl'  Zeichen  wird  zum  Aufpacken  ge-' 
rififen^  als  sie  aber  ausrückten  nod  im  Zuge  zum  Lager  des  Dicftaton 
gingen,  setzten  sie  s<l^hl ' diesen  als  ABe,  weldie'imi  Um  wäre«)  in 
'  Terwondernng.  Wie  £e  Feldzeicben  Tot  der  Amt^ufaoe  ao^estellt 
Wiireo,  trat  4er  Oberste  der'jftitter  vor  die' Oebrigen  heraus,  imd 
nachdem  er  denlPabhis  Vater  genannt /<-stiii  ganzer  Zug  aber  die 
Tingsvergossenen Kriegslente  desselben  als  ScbUtzherren  begrüsst 
.batte,  sprach  er:  Meinen  Eltern,  Dldator^  (denen  ich  dich,  so 
weit  idi'B'  durch  einen  Namen  aoszuspredien^v^ag,  so  dben  gleich* 
gest#t)  verdanke  ich  nur  mein  Leben;  Dir  sowohl  mane  Rettnng- 
als  dieser  Aller.  Die 'Satzung  der  Gem^nde^also ,  wodurch  ich  mehr 
beschwert  denn  gedut  hta^  ^ecwetfi,  und  Ternlchte  ich  zuerst,  kehre^ 
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was  dir  nnd  mir  und  was  diesen  deineD  Heeren,  dem  Erbahcfneo  inJ 
dem  Erhalter,  zum  Glücke  gereichen  mage,  unter  deine  Oberg€^valt 
und  Leitung  zoi'ütk  und  gehe  dir  diei»e  Feldzeichen  und  Legionen  wieder/  • 
Da  aber,  bitte  ich ,  lass  versöhnt  mich  den  Befehl  über  die  Ritter^ 
und  diese  hier  jedeö  seinen  liaag  behalten."    Dann  wurden  die 
Hände  wechselseitig  gereicht  und  die  Krieg&leute  nach  entlassener*  . 
Versammlung  von  Bekannten  und  Unbekannten  liebreich  und  gast-'  • 
freundlich  eingeladen,  und  ein  fröhlicher  Tag  ward  aus  dem  kurz« 
Todher  so  traurigen  und  fluchensifvrtiien.    Zu  Rom,  'iJs  d«e  Niudi«' 
tkkt  von  diesem  VorÜEÜle  einlief,  4aiia  durch  die  Briel«'  «bWfllll'i^ 
BcMIierren  seibat  als  voraehmli^Hdcr  Kiiegsleate  ans  ^belMi  Stoeibi* 
allgemein  bestätigt' fMide,  eMk  Mm  w  aeiDeiii  Thelle  dtaUu^^^ 
H  tabt  LobiprildMo  «im  SBonnel.  '  Glielcliea  Bdi&i  eriitteflb/«  bei 
dBm  HaoaiW  and  deo PkuusdMB  Feinieo^  lüid  jelil  wßswmkm'Mati' 
tot-,  dut  de  mit  BSoiei«  md-iil  Itaieo  Krieg  föbtto.  *:]>eflS'il^^ 
dm  ▼origen  sweiJilircD  Mtaitfle  idevoNineii  «oiiold  StWMun^m^ 
Aaföhrer  als  Kri^eote  levadM^^-  da^f'  fb  hwam  denkdbeB* 

'Volke  Krieg  wmhtim  glaubten,       ddi      «Im  -ab  üwchtbiMii; 
Rnf  dnrdi  ihn  ViiUt  lOimkma^  ütt  IMdM  betni 

gange  aas  der  ScUacbt  gesagt '«babea:     Endlich  .liaiiejen4»n/ir#^ 
Wflche  aeilhcir'aHf  dem  Hochgebirge  gelegen,  vom  -StiRMWd'MOi^' 
legaa .äichciitlUieii;^  t  ».  i.-^  :  •>>■  :  •  t 

tu  GAP:  Wanwd  dies  in  Italien  mgelil,  segellff  dw  Caasol 
Cbcjiis4S«rvifias  GemiimmM  einer  Flottis  von:  . 
Sdiiffen,  naclidem  er  die  Küste  YOD  Sardkuen  nnd  Conieif'QnsftArcn*' 
and  miff  IwidcB  InicteGeitela  caqift^  ^ 
über*  Bevor  er  jedoch  am  Land  stfieg^  <vei«aileAe  er'  die"iasel*^ 
Madni  und  empä^.Toa  den  Be«i4Aneiil4SiMiBaa,  daM  AlMeh$«l'< 
Bicht  g^ftUs  Tasbfumt  wmI  wheeiiWiMe,  aeh»f 
dann  ging  er  an  dIe  Kiista  Afrikaa  nnd  ^eüüe  dai  Beet  imk.'  Nim ^ 
wden  dm  Ktlegsleiiie  nad  Sedeute  m  Pliladanng-  das  LandA  ^  '• 
führt  in  -eben-' solcher  AnOosniig,  als  ob  sie  atff  den  mensdieältnnen  ' 
lawhi-  raabten«  »I^aher  geriethen  sie  in  eben  Hinterhalt  ubd  weil 
sie»'  2^cntrante  von  Hänfen,  Unkundige  Ton  Ortskundig^  nmringt' 
waren,  -wurden-  sie  unter  vielem  Morden  und  In  sdillifiliwi^i  Flunht' 
'  £11  den  Schiffen  zurückgetrieben»    Madidem  man  gt^tt  taoMdd 
Mann,  darunter  den  Qnaestor  Semproohis  Blaesus,  eing^büsstP^)^ 
nahm  die  Flotte,  von  der  mit  Feinden  erfiillten  Küste  zaghaft  ^ge« 

^läsl^*  ihren  Lauf  nach  SiciJien  and  «mrda  mi'Lilybaenm  dem  Pijietor  ' 
Titus  Otacilius  nlbergeben,  am  VoB'i^dessen  Legaten  Pnblios  Sora  * 
nach  Rom  zurückgeführt  zn  werden«  IkrConnl  selbst  gingna  Laadi^- 
durch  Sicillen  nnd  setzte  über  die  Meerenge  nach  Italiei^  wohin  er, 
sowie  sein  Amtsgenosse  Marona  Atilins,  dliich  ein  Schreiben  des  Fabias  • 
entboten  war,  um  die  Heere  von  ihm  zp  übernehmen,  wift  dBi^hUba" 
Jahr  seines  Qberbafehls  beinahe  «chon  watrichen  an.  .^uhm^u 

-  .•         !  ...  .  !  .•:;;> 

4rBtor /.  Atf.«.jnM^.  jM.nr.  Jvr.4.  SS 
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4«i  HtiHiHi>l  Mehligt.  jCe^wjcMbt  sogafä  Et  hI  der  imt«  vmm» 

'IMrigwiit  «ilgaogcB^  <iB4i  «omg  den  Goi]MiK.C94iii  Smil^iu»  w«l-: 
cl4r  dMwIi  i«.ider  PMNrinrCMli^  iHät-  «itlefiit.ii9)|ryi4i^  Bcft«;niM- 
HgCflvideii»  eioeii  Dktttoc^aottiMaMii;  veil  je(lo«ch«^.£tMt  dupdli 
die^Ntotolageii  bdiat»  mdlre^  «me»  Ai^tcMb  wUkt  ertiageiir 

dwtaiti*  4ifinilk>.ipecien  ^popmM  die  Tto«a>|md-dar<atisger/ 
9Bckto0te»|tilHl  dkle»reUlwfaay-de«gleiclMB  aeiiifeNacUMatam  davclis 

t£.€AP»,  .NadNkBdiHC<mkiibi»AtilnsdaiFabi^ 
SfVfKiii>jdaaa6iiBeUe  Heer  SberiMom^ea  und.  leite  WiaMihget  bei:« 
ahterbteogMi  ii«tt^  .(^.BeiM:fliig  aB  Kadfc)^  fühiteB  iie  den; 
Saki  wdk      JETabim  WdM  odt  -dangiaeitcn £wtcadit  naftertidk., 
Wnn  BaaniMaaf  Fattataiigiaiu^ waren  sie^on  cntgegengeiete* . 
teil  Mten- leeiit  Mitfg  (Ui*,  idela  Zuge,  Abbracli  tfaaendMiDd  Zerstreute'  • 
aulliebeDd.   Auf  den  AMail  leiner  »Hatyltrtilafflit» '  welche  der  Feind 
ai|lf  alle  WeMeaaditili  liesiea  iie  ^  nidit  aiilm*aaMM*>  -Md  Hanuibai 
imde xiemiaMen  voalfaDgel  gedrängt,  dass,  vomi  m^nicht  gefiifqhp« 
tet  hätte:  aeiD  Abxog  möchte  für  Flacht  gelten ,  Gallien  zon 

rückgegaqgen  wäre,  weil  keineHoAlung  übrig  wat,  däs  Heer  in  dieser 

Gegend .^n  ernähren,  fall»      ]Vi4Mgeadea:Cäiiittki'ileii  Kn^aaC- 

diwclbe  Weise  fiihrtem  • 
Alilbei  Geronium,  wejl  der  Winter  bereits  binderte,  der  Krieg  • 
adkifleifiat  b^^te»  kamen  iVe^politanisiche  Geiaiidte  nadi  Rnm^  Viaa. 
ilmeil  iQurfAcif  .vierzig  goldene  ^kbaleii«veii  güMiar/Sfibwere  in  die  Cana^.  . 
gfbraeht  and  dabiel  lelgende  Erklärung  abgegebeü:.    nSie  wüsateDi  t 
dass  die  &9bait2kamiiier  des  Römischen  Volkes  durch  den  Jixieg  er-  • 
acbopCt  sei ;  weü  derselbe  aber  nicht  minder  fiir  die  Stätte  nnd  Länder > 
der  YerjlHiadetea  als  fiir  datf  Haupt  und  die  Feste  Italiens,  die  Stadt't 
Horn  und  da^  Rooiiiebe  Reichi  gefuhrt  werde,  hielten  die.  Neapolitaner  I 
für  billig,  mit  demjenigen. Gelde,  welches  ihnen  tkeils  zur  Zierde  der  - 
Tempei^  tbeiU  sur  Hülfe  in  der  Noth  von  ihren  Altvordern  lüiitcrlas- / 
sen  worden ,  das  Römische  Volk  zu  unterstützen.    Glaubten  sie  durch 
Mannschaft  helfen  za  können,  sOoWlirden  sie  dieselbe  mit  dem  näm- 
lichen ,^ifer  angeboten  haben.    Roma  Väter  und  Volk  würden  ihnen. i 
ei^n  Gefallen  erzeigen,  wenn  sie  alle  Habe  der  Neapolitaner  als  das 
Ihrige  ansahen  und  sie  fiir  würdig  hielten,  von  ihnen  ein  Geschenk 
ananoebmen,  dessen  Grösse  und  Kostbarkeit  mehr  in  der  Gesinnung  . 
und.  dem  .guten  Willen  Derer,  welche  es  mit  Freuden* r gäben,  als  im 
innera.  Werthe  liege/' —  Den  Gesandten  wurde  für  die  Freigebigkeit 
iMHi  Alifinf<i»iiiohcit  gedankt^  m  dea  Schaalea  die  ieichtente  ange«  . 
Bommen.  ,  . 

83.  CAP.  In  eben  diesen  Tagen  ^-urde  ein  Karthagischer  Kund- 
«diafier,der  zwei  Jahre  lang  uneatdeckt  gebUebea  war,  zu  ftom  ergcilfea 
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rnid  mit  abgebanenen  Händen  fortgeschickt«  Aach  fünf  nnd  zwanng 
Sklaven  wurden  ans  Kreuz  geschlagen,  weil  sie  sich  auf  dem  Marsfeldo 
verschworen  hätten.  *  Der  Angeber  erhielt  dh  Freiheit  und  zwanzig- 
tausend  schwere  Kupfer-Ass. —  Es  worden  anch  Gesandte  an  Philippus, 
der  Macedonier  König,  abgeschickt,  um  den  Demetrius  Ton  Pharia 
berausznverlangen 9  der,  im  Kriege  besiegt,  za  jenem  geflohen  sei; 
desgleichen  andere  zu  den  Liguriern,  um  Verantwortung  zu  fordern,  dasi 
siedenPunier  mit  Geld  und  Mannschaft  unterstützt;  zugleich  nm  in  der 
Nähe  zu  beobachten:  was  bei  den  Bojern  und  Insubricrn  vorgehe.  An 
den  König  Pineus  nach  lllyrien  wurden  ebenfalls  Gesandte  abgeschickt^ 
nm  den  Tribut  zu  fordern,  dessen  Zahltag  bereits  verstrichen  war, 
oder,  f)BÜls  er  den  Zahltag  weiter  hinaussetzen  wollte,  sich  Geiseln 
geben  zu  lassen.  So  wenig,  obgleich  ein  gewaltiger  Krieg  auf  ihrem  ' 
Nacken  lag,  Hessen  die  Römer  irgend  welche,  w^nn  gleich  noch  so  eot- 
lernte  Angelegenheit,  unbeachtet.  Man  machte  sich  auch  ein  Gewissen 
daraus,  dass  der  Tempel  der  Eintracht,  welchen  bei  einem  Aufstände  -  ,^ 
der  Kriegsleute  vor  zwei  Jahren  der  Praetor^L.  Manilas  in  Gallien  ge- 
lobt hatte ,  bis  jetzt  noch  nicht  verdungen  sei.  Daher  wurden  hierzu  ^ 
vom  Stadtpraetor  M.  Aemilius  Zweimänner  erwählt,  Cn.  Pupius  und 
Caeso  Quinctius  Flaminyis,  welche  den  Tempel  zum  Aufbau  auf  der  v  '^^ 
Burg  verdangen.  Von  eben  diesem  Praetor  wurde  kraft  Senatsschlns- 
ses  ein  Schreiben  an  die  Consuln  gesendet:  dass,  wenn  es  ihnen  gut 
dünke.  Einer  von  ihnen  zur Consulnwahl  nach  Rom  kommen  möchte; 
er  werde  auf  den  von  ihnen  bestimmten  Tag  die  VTahlversammlung 
ansagen.  Hieraufschrieben  die  Consuln  zurück :  „Ohne  Nachtbeil 
iür  das  Gemeinwesen  könnten  sie  sich  nicht  vom  Feinde  entfernen. 
Also  möchte  man  die  Wahl  lieber  durch  einen  Zwischenkönig  halten 
lassen,  als  da  der  eine  Consul  vom  Kriege  abgerufen  würde.  „Den 
Vätern  schien  angemessener,  einen  Dictator  von  einem  der  Consuln 
ernennea  zu  lassen  zu  Haltung  der  Wahl.  Es  wurde  ernannt  L.  Ve- 
tnrios  Ph3o ,  welcher  den  M.  Pomponius  HjOfflKo  zum  Obersten  der  Rit« 
ter  cmaante.  Weil  dieselben  «ber  fehlerhaft  gewählt  waren  und  am 
^^eizehnten  Tage  vom  Amte  abdanken  mns3ten,kam  es  znrZwisdieir^ 
jl^egiernng.  ""  .m^iä^t  -     •  '^^'^.V- 

S4l  dAP.  *  Den  Coosata  tvH  jlSSStttf  da^&#i 
logert  Die  von  denTitem  aofgestclHeD  ZwfiidMnkoiiige  wim  C. 
tebndSiuCaithn,  des  AppHii  Solu^  dum  P.€onM9las  Aiina.  "WUifcnd 
M&ier  Zwisdienregierung  wmde.  der  Wahltag  gehaHeD'iuter  groiwai 
fSMte  der  Yltcr  md  der  Cf  rfndc.  Dem  C.  Terailfais  Vam,  den 
4i  onen  Bfaim  feines  Standes,  dnrdi  V#folgnng  der  Brossen  uMI 
indktgelinige  Bänke  bei  der  Gemdnde  beliebt  nnd  sdt  JbMM- 
terang  der  Madit  des  Q.  Fabins'  nnd  des  dictatorisdien  BeglflMn^ 
ttittelst  ftemder  Veibasstheit  glamend,  der  ginsse  HanlSi  sogar  tnm 
Conmlate  emperiöheben  stid^  widersetiteii  M  die  Ta^ 
Oewak»  damit  die  Lenle  sidi  aMrt  daian  gewSfanle%dnidi  Verfolgung 
ibier  tidi  ihnen  g^dHoisfedleo.  Der  Ctadnde-Tiibnn  BMm 

85*  .  . 

*  .         Digitized  by  Google 


Herennms,  ein  Verwandter  des  C.  Terentius;  machte  nicht  nnr  dttn  Se-  t  » 
nate,  sondern  ;aucb  den  Vogelschauern  Vorwürfe,  dass  sie  dem  Dictator. 
verwehrt,  die  Wahl  sa.  voUenden ,  und  verschaffter  durch  Erregung  des» 
Unwillens«  gegen  Jeners^ii^;T|^  Bewerber  Gunst:  „Von.  den  etüchim« 
Leuten ,  ,welcbe  schon  viele  Jahre  lang  Krieg  gesqf^t  ,  wäre.  Hannibal« 
nach  Italien  herbeigefvU|rt,.  von  ihnen  €d)Wall«.WQi4e  fieser  Krieg» 
obgleich  er  abgelhan  .wjBcaea  könnte  9.  fu:;gUstig     die  HiMg«  gcsBOgen;^ 

^  Ibonne^  geht  dmns  herypi: ,  dasf  M»;  JjliniiQiw  .in  Mwewln^.  d«r 
Eabkwjiidi  Oliipke  «esf^lagen;  zwejl  (iegipoBB  fram:  ^^.täofin* 
zum  Bnooidea  preisgegeben,  flodann  mitt^  a^s  dem  Üforileii  jpqlllpNPi« 
woirdr^  Udiglid^  daatit-dea  Nwucp  V  a.tftf  lud  Sdfaatth'eri'idayiNlirt 
iriig;^  djer  dmllöineniiiieber.  duSkg€a  dan  Besiegtwerden  iwidirt^ 
SQdm  ^ttiei\  die  Cppittln  den  Kriege  obgleich  tie&n  abÜian  gekÖwitK  . 
durciL.F^i«4ie'J^f«te,ver9chl«ppt.'  Dieier  Biwd,ii4:wi|er  «tte|i  Ade-t 
tlgea  g|e9di|oaf|9i»  .mid.]mii,.|fecdei  d^ilprl^ges,  iMlitieiier..m  Mtf^ 
sehen,  ab  bis  niaa  ,pmen  ^fei»  Plebujer^Av«  |imft<iei»lil  Uswipoct» 
gekenuDeneD^  zimi  ^onsyd  g^imciitt  Demi  die  Plri^^svlm  AdeVflfln!  . 
warjen  schon  in  eben  di^  |C$DSte  mn^^fühit  i^id  vevechtet^^ie'.  Qßrf 
ndndey./idt^em  sijCf^sdbsj^^Yon  den  ITaWn  jäM  mehr  teracMet.ivvr9 
deUi Wem  leochte;nki^ eiQy  bl^ikdaipv  ge.diAlUil.ii|id.g^ 

lncfatet]nbe,eine  Zw»^aBNgiening  &aMii«k  ip:]iM«i,.dMVjbk  die; 
IViMa^  ^  ^  "^«^f^f  <««Wt  vasoi«  D^4]li.nLh/ivmn.bcide:Qpi^^ 
bdm  jSfim  ,gebliebe%;.  d^h^albjiabe  mn  m^Avti  wdi  mderUwoH» 
l^itei^f.^  Wahlen  wfgeiii^einDiGtalnrjsni^iint.v^ 
äüs  dpuch  die  Yogdschaoer  die  W^  de«  JP^^tea^  ff^deihaft  ev<f^ 
klart  worden.  Jene  litten  also  itieiZ^sMheniyi^enpg;  aber  eine  C^:. 
Sli^dle  wenigsUaiis  gehtkre  der.  Röi^juf^  Das  Volk  werde; 

nber,  diese  fr^  verfügen  iiiulsbl>cp49Pg^^;d^       lieber  wabdui^ 
rtfigen  aU  lange  befehlen  wolle.**  -,iu^uy^ 
ß5.  CAV*.  .  Da  durch  >^ese  Reden  die  Cfemelnde  erhitzt  war,  «If 
wird,  ohogeachtet  drei  Patricier  sich  bewarben , ,  P.  ComeUus  Merend?,ö 
L.  Manlii»  Vulso  und  M.  Aemilius  Lcpidus.»  deiglfichen^zwei  bereitSr 
Adelige  aus  Plebejischen  Familien :  C.  Atilius  Serranus  und  AeUn^ 
Faetus,  davon  der  Eine  OberpiiesteTy  der  Andere  Yc^elscbauer  war^ 
gleichwohl  (J.  Terenäapr  /oflei^^rafn  ^ora    gewfUilt,  damit  d^r  Tag 
zur  Wahl  des  Amtagen^asen^^^^ner  Hand  yvire.   Da  sah  der  Adel 
ein,  dass  die  Mitbewflf(bf^^'.■^'«wenig  Gewicht  gehabt  ai|d  vermochte  den. 
L.  Aemilius  PauUus^  det  tpi^  M..Iivi98  ,tPpn8ijd  gewesen  und  bei  der 
Yerurtheilung  des  Amtsgenossen  seiner  eignen  kaum  mit  heiler  Haut 
entgangen  war,  einen  Feind  der  Gemeinde»  nach  laogcm  und  videm 
Sträuben  zur  Bewerbung.  Dieser  wird  am  nächsten  Wahltage,  da  Alle 
vor  ihm  zurücktraten,  welche  mit  Varro  gestritten  hauten,  dem  Consul, 
mehr  als  ein  ihm  gewachsener  Gegner,  denn  als  Amtsgenosse  beigege- 
ben.  Dann  hielt  man  die  Praetorenwahi.    Gewählt  wurden  Manius. 
Pomponius  Matho  und  P.  Furius  Piiilu^j.    Die  städtische  Rechtspüege 
zu  Eojii      4ein.  Pomponiu^  die.  j^wlachen  ftöpisdien  Burgqpi  ^in^. 
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Fremden  dem  P.  Förius  Philüs  durch's  Loos  zn.  Beigegeben  wurden 
zwei  Praetoren:  M.  Clandius  Marcellas  nach  Sicilien,  L.  Postumius  Äl- 
birins  nach  Gallien.  Alle  wurden  abwesend  gfewShIt  nnd  keinem  der- 
sfclben,  ausser  dem  Consul  Terentiiis,  eine  Würde  übertragen,  die  er 
nicht  scbon  vorher  bekleidet  hätte,  indem  man  sogar  etliche  t^ackere 
und  rüstige  MJmner  überging,  weil  man  meinte  r  zu  sokber  Zeit  Keinem 
ein  ihm  neu P3  Amt  übertragnen  zu  di'irfen.  *  •  ,i»^ri-« 

36.  CAP.  Auch  die  Heere  wurden  verstarfttj'wievicl  aber  an  Fnss- 
gängern  und  Reitern  Mannschaft  beigegeben  worden,  darin 'weichen 
sowohl  hinsichtlich  der  Zahl  als  der  WafffeYfgSttiöig  die  'Geschieht-  ' 
Schreiber  so  sehrA  on  einander  ab,  dass  ich'thüni  irgend  Etwas  als  zn-' 
verlässig  zn  bekanpten  mich  getraue.    Zeiötiin5iend  neue  Kriegsleute/ 
habe  man  zur  Ergänzung  ausgehoben,  sagen  Einige;  Andere ;  neue 
Legionen,  um  mit  acht  Legionen  aufzutreten;  auch  an  Zahl  der  Vus^än- 
ger  nnd  Reiter  seien  die  Legionen  verstärkt  worden,  inilem'toah  fkWsend 
Fussgänger  nnd  hundert  Reiter  einer  jeden  beigegeben,  so  dass  jede 
fünflausend  Fussgänger  und  dreihnndert  Reiter  enthielte;  die  Bundes- 
%    genossen  sollten  an  Reitern  das  Doppelte  stellen,  an  Fussvolke  soviel 
als  die  Römer.    Sieben  und  achtziprtausend  zweihundert  Bewälliiete 

*  Hätten  tm  Römischen  Lager  gestanden ,  als  die  Schlacht  bei  Clftonae 
vorfiel,  schreiben  Einige.    Darin  kommen  Alle  überefüi''  daiS' tf^A'lDit''^ 
grossenli  Eifer  ond  *Kraftanfwande  zu  Werke  gegangen  äls  kt^df»  Vo- 
fig«b  Jahren,  weil  der  DictatorHofinimg  gewährt  Indte,  dan  'detfl^et^d. 
b^lSl*^terdeB'kBlMe&?:^]She  die  neaenll^g;iöftel^'^^x»&^ 

man/esä  dfie'Zeiiiiail&ier  die  tedidr  iiadneUitgen  nbd  Isids^«^!;  ^ 
dfe*  I^y^  aUgem^'erkiin^  yrHtm  dio^^nea^  Wiibdienieicfaieii,  :^  ^ 
Befm  'e»  mx  gemddet,*      es  nidif  tMr^  9«Mi  anf  «^iTAf  ««f^idttl* 
nsd**«!  Aiicb  cnr  i^itoi  Zeit  Steine  geregnet,  soiidi^  indl^iii 
SMMien  dCan^Hnldei^^^t^       KßesdMhi^  uhd  dl^  W^^ef  atä- 
cfaekr  QnälrWiii stiefl«9M;'LM      idter  «WiJtfi^Wifa  wmAt,; 
y/^tB  mt  %iedeihoil  Sli^ragen.  >j||i^4ar<^  lA'dHPufils^^ 
SttMw,  ^ohe  m  Manfdfl^^hilllitef,  eflkfte  'Meiiifähäi^Wfe.  ge^  ' 
MftBnnd  getddtfSt'word^a.-  DiraliWutiä^tseldlien  rfilnifti^  nidi^  den^ 

Sr.  CAP?*  'Iir-^  ^Mk  Tagen  liärVötf  mid  Otö  mäte  taSk* 
iÜtm  Leben^ittehi  s^^OMltff<^'.  :Dkf'8yi«kdSi(ailftchett  Gesandten, 

•  in  %n  läeitait  eidgädir^fiidält^i'-  Hleib  l^abe  die  Nachridil^ 
vdÜ^d^fVemicMmiff'M  Gümi&lt  0.  Flanilnilt  ttttti  semes  Heeres  so 
sdi#eri'eniyiyridrärdM'k^^             vcaSn' es  ihn^blHi'^d'ieiii 
Beidi  betroÄi<V*9tti  ÜWhi^&tl^  rOhfeii  l^nntor'^'dhYigc^cbt^t  er  natt- 
äOa  ^m  ivte>  ixäA             des  ftonMeirVdlks  &sf  nodi  bä^* 


*)  Et  muHo  craore  signa  in  Sabiois  sndaise,  aq^oasi^tte  o  iftotj^caUdas 
mmasse»  bis  Besstttti  darg«bo|en  wild.    *         «^*'  " ."  '^ 
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ilfiiid^nif«8rdigcr  fai  OwglBdke  dl»  \m  fiSUke  sd,  habe  er  domodk 
Alles»  wonÜ  Y«Mi  gnteB  «ad  tran«  BoNfoigaioiaeB  Kriege  gemein!^ 
Kdi  natcntfitst  Wiiideo,  gesendet  md  bitt«  die  nermwf  It— Vller  in-, 
itlndigy  die  AniMiliiiie  nklit  »i  mweigero*  Zu  ellcrent  bcUten  eit 
4er  gnteaVofbedeetBDg  wegen  ciiie.  geldeiie  Siegesgöttin ,  ditilwiH 
dcft  ^msdg  Ffini^  an  Geviicfat  Di«  Täter  nodln  dieedbe 
adnm,  bebaUea  ind  ab  Eigentbon  beaitMii  unneidar*  Sie  IntleB 
iHsb  sageiubrt  di«iniaBwnidefttaii>ead  Modiea  Weina  .«d.  nreNaaU 
Ivuiderttaafend  Modieä  Ge^te,  damit  ei  nlditiiii  Ldbennittd^  ^dde^, 
and  iiMeP»  p9  jiW  aaii^eBi  mkIi  Nbth  Iboe»  irdun  ami  beftbli^ 
xaiuhm.'  Per  Koiyig  atiiie,  da»  daa  BSmudie  Volk  aidb  ledigMi 
geboner  Boaier  mid  LAtaner  an  Fossgangern  and  Brftem  bedienai  ' 
4o^  .|9he  «  Ottlar  der  Wdtai  Wehr  *)  an^  anthebaiadie  pfiifr- 
völker  im  BSpiaclwii  J>gar  geieben.    Deibaib  babe  er  taaeead 
B«fäiMbiitaeii  aod  Sddeoder^  gamdet,  eiiia  brtiadifaara  Haan-, 
acbaft  gegen  die  Bahsar^^  and  Manian  nnd  andere  mit  Warfjpi-. 
acbossen  stieitende  VSIker***  Za  dieien  Cteacbaaken  lugteiiMiiei^- 
den  Ratb:  „dast  der  PimIo^  di^SI«tten.altA«it«bcsifk  yagefiiBeiij^  ^ 
mit  einer  Flotte  nach  Afrika  uberM^»^  mScbte,  dainit  die^FeiBda'  ^ 
cbeaiattf  den  Krieg  ia|k  Lande  . bätten.  «ipd  ibiaa  am^gar  hfi^  ga» 
lassen  wurde,  dem  Hqu)^  Qülie  nadtarnienden.**  —  Vom  Senate 
amrd  dem  Könige  also  ga^ntifert^:  «»Hiero  sei  ein  wadierec  Mann* 
und  trefnicher  Bondesgenoisie;  denn  saitdcin  er  mit  dem  B^BHaflm. 
Volke  in  Fteondschaft  getreten»  babe  er  ajureniickt  di^  Treiia  ]ber 
wabct  ihmI  die  Sache  Roms  allezdt  nnd  überall  freigebig  unterstütz^.  - 
Dies  erkenne»  wie  sich's  g^bübi^»  das  Römische  Volk  mit  Dsrnke,, 
DjiS  bfareits  von  etlichen  Staaten  dargebrachte  Gold  baba  das  ßA^ 
mische  Volk,  die  Sache  selbst  hoch  aafaebmend»  npcbt  angenommen* 
Die  Siegesgöttin  und  die  Yorbedentang  nehme  es  an  «mai  gebe  und* 
weihe  dieser  Gottin  zum  Sitze  das  Capitolium,  den  Tempel  JNapite't^ 
des  Besten,  Grössten.    Auf  dieser  Burg  <^er  Stadt  Rom  zur  Anbe- 
tung aufgestellt,  werde  sie  dem  Römischen  Volke  wdilarollend  und 
g;eu<eigt,  fest  und  beständig  sein."  .  I)^  Schleuderer  und  Boge^^, 
schützen  nebst  dem  Getreide,  übergab  fflf^.den  Consnln.  Die^fi^lNiir 
welche  unter  dem  Propractpr  T.  Otadlius  bei  Sicilien  lag,  mit 
fünf  und  zwanzig  Fünfruderem  verstärkt  und  ihm  übe^üsauiy  -iqwil 
€f.  es  dem  Staate  erspriesslich  achte,  nadi,  Afrika  fubcnusefzciL 

38.  CAP.  Nach  beendigter  Aushebung  verweilten  die  Con»||ln. 
noch  etliche  Tage,  bis  die  Verbündeten  vom  Latioischen  Stamm^, 
einträfen.  Die  Kriegsieute  wurden  diesmal,  was  vorher  niemals  g(8- 
schehen  war^  von  den  Kriegstribuaea  in  £id,nnd  Pfiicb^.genpmmen;. 
dass  sie  9uf  Befehl  der  Consuln  sich  stellen  und  ohne  deren  Befehl 
nicht  davon  gehen  ^oUteq.  Denn  bis  dahin  hatte  blos  der  Schwur 
staitg^funden,  wooacht  «eaa  dieGeiteihi^g  aimiKinrffihftn  inDecanen 


Itfiam  ameiaBu 


* 

Digilizüu  by  Coogle 


ftohe  daer  Udl)enet2img  des  LWina,  (19 

«ier  CeBtnnen  erfolgt  war,  sie  fireiwinig  unter  sich,  di^  Bttter  deen^ 
ilcttireise,  die  Fussgäoger  centurieiiweUe>  eidlich  gelobten:  daM  irie 
WD  der  Flacht  mid  Furcht  wiUeo  tiAk  duTon  gäen,  nodh  uAs-deir 
Itsibe  ticleo '  ^oUten,  unsser  um;  dfi'Ciarckr  jm  nennen  oier  wieder»  ^ 
'  fibd— I  ferner;  entweder  n»f«bieii  FeM  zn  erlegen  oder  ^nen Mit' 
burger  «■•tfiilinf  Oiei  moNie  ans  «ineoi-  frehriliigett  Verefcie  «iter 
ffaMtcMiul 'i^te  T^kmnk  in  einen  getetmteigen  zwang» weiiea 
Bd  abergttipyiu-^Bhe  mm  annT  der  Stadt  anfbrach,  hielt  decGonwil 
IrinviilleMfi^heBedenmdelttVolke^sidi  Vennes  ■ 
tdM  doiAddigra  Mb  Italienliei^ 

Min-  ael-tefttet  lesbitaett^'^iiMi  er  mehrere  FUiier  snFddherreii 
UAb«  Sunnlnr'wdM  densdbien  an  den  Tage,  da  er  den  Febtl  Mlick^ 
äbftimlf  fiäam  AatagenoMen  Paollua  BineRede^  am  Tage  vordem' 
Anmge  <  der  Stadt ,  war  treniger  dein  To&e  angenehm  äls  wahr; 
gbgcn  TarAi^enddeli' de  nidiU-  UnmÜdes ,  mitgenommen*  'dies:  ,»Er 
windei»dciy  wie  da  Feldharr,  die  ^  nodh  sdn^dgnes  oder  ddrFilbder 

.   Hemr,  dte  diüidie  Lage  imd  die  Üesekaffenhdt  der  Ctegemi  Itenn«^' 

.  faenfts  jefaitalsSfirger*)  In  der  Stadt  wisse;  was  er  alir Kriegs-' 
nMrnn  an  Ifaa  haben  ^verde,  nnd  aagtae  därTag  voittersagdi  iSkme^' 
a».wddMmer  demFebde  ehraCdiliMM'liefefli  werde. '  £f  Fendts 
weile  difl$eni8abMaainegdny%elche  teicht  sowoU  dReT  lifeplbdtah  *dtn 
QomtSaden  als  die  UmsOUMle  dcai'liensdieii  an  die  I^änd  g^ieii»  n!d|t 
for  der  Zeit  and  unreif  hn  Voranl^ivgrelfi^.  Br  wfinsche,  dass,  was 
yorsiditig  nnd  wohlQberlegt  'untemonimen  wurde ,  redit  glüdkfich  aus- 
schlagen möge.  Die  Vennesseididti  aasscrdem  dass  sie  thoricht  sd,^ 
sdnndi  bisher  unglücklidi  geMen.^7-i-Soiiel  leochtete  ton  selbst  ^in,' 

'  dass  er  eifere  Massregeln  raMtal' ▼erziehen  t\drde,  und  damit  er' 
bioriiei  nm.  so-  standhafter  behttre^  soll'  Q.  Fsbzns  BMinus  ihn  bdmr. 
Aaszuge  also  angeredet  haben :  V  - 

39.  CÄP,  „Wenn  dn  entweder  (was  ich  lieber  wilnschtey 
dnen  dir  ähnlichen  Amtsgenossen  hattest,  L.  Aemilius,  oder  yu  deineä^ 
Amlsgenossen  ähididi  wärest,  so  #äre  meine  Bede  überfiübsfg.  -  Denn:  ' 
ab  zwei  gote  Consuln  würdet  ihr  auch  ohne  mein  £tialn^m 'lilles' 
znm  Wohle  del'  Staates  nach  bestem  Gewissen  thun ,  und  'alk  izwd . 
sddechtc  weder  meinen  Worten  euer  Ohr,  noch  meinem  Ratbö  enire 

•  Herzen  Idhen.    So  aber ,  wenn  ich  sowohl  deinen  Amtsgehosseli  hls 
dich,  einen  soldien  Mann  betradite,  hat  meine  Rede  es  initMif'alPehi'' 
zn  thun,  der,  wie  ich  sehe,  vergebens  ein  braVer  Mann^^hd  Bürger  j 
sein  wird,  wenn  der  Staat  auf  der  andern  Seite  lahmt.  'Die  schlech- 
ten Maassregeln  werden  dann  die  nämliche  Befugniss'  n^d'  GeVralt  ) 
haben  als  die  guten.    Denn  du  iwst,  L.  PauUus,  werm  du  melusl;  difsS 
dir  mit  C.  Terentius  geringerer  Streit  bevorstehe  als  mit  Hantiibril;  ja"*' 

.  ich  weiss  nicht,  ob  jener  nicht  als  Widersacher  8?ch  grimmiger  erweisen 

weid^  denn  dieser  als  Fdnd.  MU  diesem  nämlidi 'lAnrst  dn  nlätr  in 

. .        ♦  •« » 

'   .>  v>  f* 

•)  tsgatUH  nadi  Bfwrdt  übeims  aBiprsdiente/Ckifsdnr. '  "^'^  ^'^ 
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ik  MMit,  mit  jeaw  filmll       «faMÜ     iMloi  Mm^ 
gegen  EmSM  «ad  tebe  Ucpone»- darftt  <da  ont  detaai  BaUtfiit 
dciaem  I^iM?Alke  kämpfen;  dcriFcUUiaf  Yano  ite.insd  mtt  dil** 
Mii.  «^gim  KriegaleuleR  dicii  angrci^  Scbon  na  der  boMiltei 
bedentuDg  wUten  sei  dei  €•  Fbiaiiiiiw  nicbt  gege«.  difk  CMÜnM 
gladmobl  begano  dieier  «nl  als  Cootirii  auf  dfaKiinwrlwiiphtiB 
and  lidn  Eeeve  «i  men;  jcoer  madity  die  er  mm  OmmtM-riA 
bewarb,  danii  bei  der  Bewerbung  tune  Conmlat^  •ogar  JaM 
Ccmiiil,  be?or  er  das  Lager  oder  den  Pdnd  aieht^  lalle  gtreMha» 
Und  irar  idion  jetat  jo  groiseStunne  durch  das  PiaUen  wtkThäbm 
and  Sehlachten  mdcr  doi  B«rgeni.e|occgt,«-»«aa»  meinit  da^  urird 
der  unter  ^  bevaffiieten  Jugend  tbant  und  wo  den  Worfaniabgleich 
Jdt  That  folgt?.  Wofern  d^ielbe  aber,  wie  er  cicb  lemuset«  ^9Pglci)sh. 
loaiddagt»  so  kenne  ich  entweder  das  Kriegqwefen,  diese.  Äit^de4 
'  Bjd^es  und  diesen  fcind  nicht,  oder  es  ^vird  eni.aBdere¥' Ott  noch 
beniliniter.dtifch  imsre  Niederlage  eis  derTrasineous.    Es  ist  nichb 
die  Zeit,  gegeq  einen  Einaelnen  mich  an  rühmen,  und  *)  ich  wiU  licbdr 
im  Verachten  als  im  -  Begehren  ijes  Ruhms  das  Maasa  ilberschtvtteni 
bi|ben^  i^lidess  die  Sache  verhält  sich,  so:  die  einzige  Weise,  den  Kriegi 
*  gegen  Hannibal  zu  führen,  ist  die,  aef  welche  ich  ihn  geführt«  Biea* 
Mirt  nicht  blos  der  Erfolg  (er  is^:  c(er.  Thoren  Lehni|eiitcr)y  aon^»^ 
dern  aach  jene  Weise  an  sich,  wckl^  unveränderlich  war  nnd  s&fmß 
wd,  so  lange  die ,  UmsUi^de  dieselben  bleiben«  :  H^ii*'  führen  den 
Krieg  in  Italien,  iÜ  nnserm  Grund  und  Boden.     Alles  rings  ist 
voll  yon  Mitbürgern  und  Yerbundeten.    Mit  Waffen«  ^Mannschaft, 
Pferden»  Lebensmitteln  unterstützen  sie  und  werden  sie  unter» 
stützen*    Diesen  Beweis  der  Treue  haben  sie  in  unserm  Un- 
glücke bereits  gegeben;   uns  selbst  macht  die  Zeit  mit  jedem 
Tage  besser,  klüger,  standhafter.    Hannibal  dagegen  befindet  sich 
s  in  fremdem,  iu  feindlichem  Lande,  wo  iiiru  Alles  abhold  und  auf- 
s^tzig  ist,  fern  von  Hause,  fern  von  der  Vaterstadt.  Weder zn Lande 
noch«     Meere  hat  er  Frieden ;  keine  Städte  nehmen  ihn  auf,  keine 
Mauern;  nirgends  sieht  er  ihm  Zugehrtriges;  Tag.iur  Tag.  lebt  er  von 
Geraubtem.    Kaum  den  dritten  Theil  jenes  Heeres  hat  er,  womit  er 
über  den  FUiss  Iberus  gesetzt;  der  Hunger  raffte  ihrer  mehr  hinweg 
als  das  S<;hwert,  und  selbst  für  diese  Wenigen  reichen  die  Lebens« 
mitteCmeht  mehr  aus.    Zweifelst  du  also,  dass  wir  durch  Stillsitzen 
Den  l^ezwingen  werden,  der  täglich  hinschwindet,  nicht  Vorräthe,  nicht  ^ 
ErsQtSf  nicht  Geld  hat?    Wie  lange  habe  ich  vor  den  Mauern  von 
Geromum^,  fsiner  armseligen  Veste  Apuliens,  gleich  aU.  wäre  es  vor 
K^hago's  Mauern,  ihn— — doch  ^cht  einmal  gegen  dich  wÜl  ich 
mi^h  rühmen.    Cn.  Servilius  und  Atilius,  ^ie  letzten  Consuln — siehe, 
wie  lange  sie  ihn  gräfPt  haben.    Dies  ist  der  einzige  Weg  des  Heils, 


L.  Pfy^|den^ ^  **)  ab^,  die  Bürger m^.^schvifium. und gefabcdan« 


Digilizüu  by  Coogle 


Pjrpbe  einer  Uebenetoig  daLivuu»^  6SI 

werden  als  die  Feiode.   Denn  deine  eignen  Kriegsleate  werden  dai« 
selbe  wollen  als  die  feindlichen,  und  Yarro^  der  Römische Consul, 
wird  mit  Hannibal ,  dem  Puni9chen  Feldherrn  y  das  Nämliche  begeh- 
ren.   Zwei  Heerführern  also  sollst  da  Einer  widerstehen;  du  wirst 
aber  widerstehen  ^  wenn  du  gegeu  das  Gerücht  und  das  Gerede  der 
Lente  recht  fest  stehst ,  wenn  auf  dich  weder  des  Amtsgeno&sen  eitler 
Ruhm  ,  noch  deine  eigne  lalscbliche  Verlästerung  Eindruck  macht. 
IMe  Wahrheit  werde  nur  allza  oft  angefochten  ,  sagt  man,  niemals 
vertilgt.    Wer  den  Ruhm  verachtet,  wird  den  wahren  erlangen.  Lass 
dich  immerhin  furchtsam  statt  vorsichtig,  langsam  statt  bedächtig,  un- 
kriegerisch statt  krie;;?k(indig  nenucn.    Ich  will  lieber^  dass  dich  ein 
verständiger  Feind  fürchtet,  als  thÖrichte  Bürger  loben.    Den  Alles 
Wagenden  wird  Hannibai  verachten ,  den  nie  unbesonnen  Handeln- 
4/tm  fiirditeiu    Doch  ermahne  ich  dich  keinesweges  zur  Unthätigkeit, 
^aaadcm  dm  deine  Thatigkeit  die  Vernunft  leite ,  nicht  das  Gluck  $ 
dMft  dnitelB  md  in  Allem  Heir  seiest  und  weder  die  günstige  Gele«: 
gMnlt  YenMuuieu ,  noch  Aem  Feiiide  g&astige.  Gelegenheit  geben 
mögest    AHm  wad  dir,  wop  du  akkft  eilst,  kUr  ttid  entidufdeA 
myn;  Hastigkeit  ist  nnvoniditig  «od  bliad*.*' 

40k  CAP.  Die  Gegearede  des  Connib  var  gar  nidil  evftpiH» 
Wki  iadem  er  zugestiad:  das,  was  Jeoer.gaiagt  kabe,  sei  ladir 
wdtf  als  laidit  aasfilnbu;  „Ein  Dictator  habe  es  ifiit  seiaeai 
CMMstaB  der  Bitter  idckl  aasfaaiteD  können;  was  lur  Kraft  aad 
MaelitfallknniBnahcit  Vierde  eia  Cnasnl'  gegen  euien-  Beateiisdieii 
and  «vcnfCgeaeD  AastsgeBossea  habenf  Er  sei  dem  Bmade  des 
Teftsbasses  im  Ymigeii  Considate  kaam  mit  beiler  Baal  eatmi- 
aea;  er'Vf&ascke^  dass  Alks  gluekUch  gelieii  möge.  Sollte  sick  je-: 
dadi  eia  UafcU  et^gacD,  sa  aietde  er  fieber  der  Feiade  Geschos« 
sea  als  der  •  Absttauaang  eniiniter  Barger  seia  Haupt  daiiMen.^— 
aadi  dieser  Uateoediiag  soll  PainUas  abgeguigeii  aeya,  lia*: 
glailet  rvm  dca^Entea  der  Vatar.'  Bern  ;PldN3isciieo  Censal  gab 
sein»  Plebs  das  Geleite,  aasehaKcher  dard»  die  Menge  als  derea 
WMcw  Als  sie  las  hagat  kamea,  TenaischteB  ^a  das  alte  Heer 
aad'das  aeae  aad  bildetca  awei  besoadere  Lager,  also,  dass  das  ' 
aeaa  kWaere  aihelr  «a-Hsaidbal  Staad»  im  altea  dieMehnab)  aad 
der  i^maa  Kein  der  MaaBsehaftiimr,  Daaa  entließen  sie  ;yon,.dea 
€aasala  des  YorigeaiJaiurcs  dea  M.  AtiBns,  der  nat  Alteit-idcli.  eat;: 
ssMdigte,  aack  RoBh|  .dea:  Geannns  Serrilias  aber  setstea  sie  im 
Maiaeraa  Lager  aber  -  etoe  BSaiische  I^egion  und  zweitausend  Yer- 
bfiadite,  ^BMifbiger  aad  Reiter.  Ol^leich  Haaaibal  der  Feinde 
StialbBadit  am  die  Hfilfte  yesaidirt  fteate  er  sieb  denaoch 
aagesmia  iiber  die  Aakaafl  der  Consuln.  Denn  es  war  nicht  aar' 
veo  dca^l&r  dias  Tag  goanbtea  Lebensauttala  aichts.  übrig,  sea* 
dem  es  gab  aaeh  aiigei^wober  mekr  Etwas  aa  lanbea,  weil  mai^ 
alles  Getrakia  iiberallher,  nacbdem  das  ftette  Land  wenig  lieber* 
.  Ml  gmvihte,  'm  dkt  befestiglea- Städte  geschafft  hatte,  so  dass 
kmmi'.atf  a*i;.XIib»(m  mm  aMhhct  «fUhi)  aocb  GeHeicle  übrig 
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wsr  nnd  die  Hispanler  übergegangen  seyn  wüidea^  •  wenn  IMil  die 
■  Sache  hatte  zur  Reife  kommen  lassen.  *  '  ' 

41.  CAP.  Doch  gab  selbst  das  Verhäogniss  der  Venvegenheit 
and  dem  jäheu  Sinne  des  einen  Consuls  Nahrung,  da,  als  bei  Abweh«- 
rang  der  Plünderer  ein  ungeregeltes  Gefecht  mehr  durch  das  Yerlaafen 

•'der  Krtegsleute  als  nach  Anordnung  und  Befehle  der  Feldherren  ent- 
stand, die  Punier  gar  sehr  den  Kürzern  zogen.  Gegen  tausendsieben^' 
hundert  nämlich  wurden  erschlagen ,  während  nicht  mehr  als  hundert 
von  den  Römern  und  Verbündeten  blieben.    Indess  hemmte  die  ström- 
weise  folgenden  Sieger  aus  Furcht  vor  einem  Hinterhalte  der  Consai  ' 
^  Paul  Iiis  ,  der  an  diesem  Tage  (denn  sie  befeblip^ten  einen  Tag  um  den 
•    andern)  den  Befehl  hatte,  während Yarro  tobte  und  schrie;  der  Feind 
sei  ans  den  Händen  gelassen  und  man  hätte  den  Krieg  abthun  köih» 
nen,  wenn  man  nicht  abgestanden.    Hannibal  empfand  diesen  Ver- 
lust gar  nicht  übel ,  ja  er  glaubte  sogar ,  dass  dadurch  die  Verwegen^ 
heit  des  keckem  Consuls  und  der  meist  neuen  Kriegfleute  gleMuM- 
gefcddert  sei.     Denn  der  Feinde  Umstände  ^rea       ja  so  gut  db^ 
aeiae  eignen  bekannt:  dass  UnahDli^he  ynd  Uneinige  befäiKgtcB^  »«Mt 
ftitzwei  Diitthetle  iieiiao8g;elk>bener  Ki^nnschall  in  Heere  itlibii»  «Dfti 
er'sbii  M  and  Zdt  sott  JBDnteilnHe  |»aBMd  ted,  rScKt  erin  der 
üSdnitenNadit  aas  nnt  dea  Kriegsleuten ,  welche  nidrti  ab  dieWälfiii 
fta' trogen ,  lant  dM  I^ager  yoll  fon  dem-  gaaaea  Staatsgute  ^andt^ 
gengote  sldiea,  iretsteAtd^  Fnsmlk^aMladit« 
liea  biater  dea  laichstea  Bergen,  die  Retter  aar  BeAlea ,  iHaA^BSb^x 
das  QmpiAt  als  mittlera  Zug  das  Thal  eallang ,  oai  den  FcM  »-»wrani« 
«r  adt  'QSadeniag  des  darch  die  filadit  der^Bigenftgawer  gliidirtasT 
,  preisgegebeaea'D^ft  beschifUgt  aad  daila  veisiicktiite,ran»ubi»f* 
ftllea.  In  Lager  wardea  baufige  WachtfeaerinaleriasseDy  daait  muk^ 
glaabeff  aiodile:  er  b4be^  am  auf  der  Flacht  «eine«  geSsseni  ^an^caag'. 
aa  geiptaaea,  dtardi  ela  Scbciokgerfgkishwle  er  deaifbbüisciBi:  -vkU# 
rigeh  lehre  getftasdit)  die  Oeasala  in  ihrer  Steihnfg  , 

42.  GAP.  Alses  tegte^  enegtea  M  die  ciageaogenaii  fbata% . 
•dnm,  wla'maa  alher  heranging,  die  aagawShtdnhe Stitte'Verwiaikif 

laag.  ^bebdeal•dia  R&uaittBg  vWg  eiBitteltS^ 
geraa  dcnZelimderCoasalDi  aeldeid  dflü  Briade  sa  seha^aidMglai 
Qadity  dass  sie  bbaeAbbiatdlaBg*  der  Zdle  das'1^^  d»" 
aidt flmFhidift  ab^  desto -ipetbergeaer  wira,-  hSoigeWaditiener  zih> 
rUgelssseB. '  Itana  eatstandGesdvat:  Sie  «oUteil  Beicid  jn  Aa^ 
biadie  gebea  aad^iiaaMführaa^-  am  die  Feiade*  aa  verfrigeh  aad  ä»^** 
fort  das  Lager  aa  piaadeRi.  Uad-der  eiaaCeasal  gebdbrdebe  sidh^* 
Bber  aas  deai  Schmma  der  Kikgsieste.  Paidtai  tanserte  wiedei«^ 
hdit:  auin  Msse  sieb  Torsehea  and  aaf  der  Hat^seya^    Zoletat,  atei 

,  er  neder  deai  Anfttanda  «osh  dem  AnfiUirer  des  Anfstandes  anders 
staera  koante,  schidLt  er  dea  Christen  Marius  StatiHaiiijait  einemr ' 
Laeaabdita  Geschwader  aüF  Kandsebält  <  Wie  diassBi  aä  die  Theva . 

'  hewpgeiitten  war,  liess  er  db  U(sbrigeii      den  Schaozea  Halt  ma^« 
dwB«  er  adbiit  beaäb  akk  iiiirwiini  lllilwan  i^dnaWlil  aiMi  aaduta  s 
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er  Alles  aorgfaltig  erspäht,  meldet  er  zurück:  dies  sei  zoTerlassig  eine 
Falle;  die  Wachtfeuer  wären  nur  in  dem  Theile  des  Lagers  ,  welcher 
gegen  den  Feind  liege ,  zurdckgelassen ,  die  Zelte  offen  und  alle  Kost« 
barkeiten  frei  hingestellt;  er  habe  verschiedentlich  in  den  Gassen  Sil« 
her  heromliegen  sehen,  als  sei  es  zur  Beute  hingeworfen.  Diese  Mel-> 
dimg,  anstatt  die  Gemüther  von  der  Habgier  abzuschrecken,  entzün- 
dete sie  gerade,  und  als  die  Kriegsleute  Geschrei  erhoben:  „dass, 
wenn  man  nicht  das  Zeichen  gäbe,  sie  ohne  Anführer  geben  würden,^* 
fehlte  keinesweges  der  Anführer;  denn  Varro  gab  sofort  das  Zeichen 
zum  Aufbruche.  Paullus,  dem,  schon  von  freien  Stücken  zaudernd, 
die  Hühner  obenein  bei  der  Yogelscliau  nicht  zugestimmt  hatten ,  liess 
dies  dem  Amtsgenossen  melden,  da  er  eben  aus  dem  Thore  nickte. 
Ohngeachtet  es  den  Varro  verdross,  jagte  gleichwol  des  Fiaminius  iieu- 
liches  Unglück  und  des  Consuls  Claudius  denkwürdige  Niederlage  zur 
See  im  ersten  Punischen  Kriege  seioem  Gemüthe  fromme  Scheu  ein« 
Auch  waren  es  an  diesem  Tage  fast  die  Ritter  selbst,  welche  das  den 
Rooiem  drohende  Verderben  mehr  aufschoben,  als  abwendeten.  Denn 
gerade  traf  es  sich,  dass,  als  die  Kriegsleute  dem  Befehle  dfle^Con- 
•alf:  iat  Lager  mnickzugehen,  nicht  gehorchea  woUteB,.  smal  SUa^ 
der  eiae  «net  Formiaiilschen ,  der  andere  eiaei  SidieUachen 
]mtten,  nekhe  aalef  dea  CeoMla  SerfÜme  md  Aüliii»  Mm  FatteriNH 
ioa 'von  dea  Nmdem  anfgchobcil  wotdea»  an  Aetcap  Tage,  an  Uvea 
•BtmiictttielMBaad  votdleCeii^  daiidMgaaaa 
Bmt  daa  Haainbal  jesMU  dir  a&Mea  Berge  ioi  fiSaialialla  liege. 
Are  letoedit^Aaknnft  madhta  die  CoaaaUi  nieder  an  Hemen  deaObe»* 
käOU,  da  dieCkmatMOeKi  dee  Eiaea  gleidi  Aateg»  imA  m* 
nü«^  Nadigiebigkeik  Aasdua  bet^den  XiiegileBteB  naUM 
Wlla. 

48:GAF.  AbHndW  dleBSncr  mabr  aabadaclta»  aa%a^ 
regt  alt  hie  am  Atmienlao  adbeieaacn  weggefiilut  wAr^  Mrleer 
Mifenidiiteter^aA»,  weil  dieLiat  entdeckt  ina  Lager  aniOck: 
Hier  ]u»nte  er  }edacli  adf  die  Laage  negea  Mangel  aa  Ldbeatmittefai 
iMt  Uelben,  and  nene  AmdUSga  entbanden  taglagUih.  weht  btae 
M  den  Knesdeirten,  die  ana  «incm.Sihuanmi(lBieeatt«  YjMkar«».: 
■dicM  mm» ,  aendeni  nach  bejai  Aafihrar  eslhet  DcasabaNn  üa» 
fiMiga  iplirlfaiiin,  dam  anler  holem  GcschMi  den  lüfllMadign 
MdlMcrla  and  eni  Aber  «faagd,  dann  Ober Utt*^^  kh^. 
wmdk  daa  GeiSdilk  gingi  da«- dif  Söldner,  TemebnOidi  BBapaaiiduB^ 
SeaaMnea,  ibwaimdiui  be^cUkMMnMtten,  aal  aogar  HMitibalscIbit 
namkn an  die  Fbi^aadi Gallien  ged^lnben,  Inder  Aitr  den 
er  nacb  ZtaiMrleMnng  dae  ggiaaiart tn  gawrelkee  ndt  den  Hdtera  aicb 
dnwwnafbf)  DadiereAMUaga  ond  dheaSliiaaMng  derOeni^^ 
la  Lager  hawidden».  bcacihhai  «r.  «an  Uer  nafindirechen  nach-  den* 
waiHMiiii  nnd  ihitelb  iniiiiiif  ainlandiia  Qinif niVii  AnnliMe*  äaileiA: 
an,  je  weiter  er  dehfafli Feinde  entteia,  den  Waakehnadiigea  da» 
IMbcoante  deeto  mdir  aa  cndiweren,  Br  sog  des  Nachts  ab,  naA- 
teer  abcrandt Faair. aagenMwbt  nnd edkfaa Zelle  lan ScMa^  m. 
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rafkgelas^,  damit  eine  der  fnihern  ähnliche  Fartht  vor  Hiftt<*rlist  die* 
Homer  abhalten  buchte.  AU  aber  durch  den  nämlichen  Lucaner  Sta- 
lUius  Alles  über  das  Lager  hinaus  und  jenseit  der  Berge  ansknndschaf- . 
tet  und  gemeldet  worden ,  dass  man  der  Feinde  Zng  in  der  Ferne  ge- 
sehen, so  wurde  wegen  des^n  Verfolgung  Kriegsrath  gehalten.  Da 
beide  Gonsuln  derselben  Meinung  waren ,  addier  sie  stets  früher  ge- 
wesen, f)em  Vatro  aber  fast  Alle,  dem  Paollas  Nietnami  als  Servilias, 
der  vnrjäfarige  Consnl,  beipflichtete,  so  bradien  sie,  vorn  Verhängnisse 
gedrängtjJnach  der  Meinung  der  Mehrzahl  auf,  un^  Cauuae  durch  eine 
Bümische  Niederlage  zu  verewigen.  Nahe  bei  diesem  Flecken  hatte 
Hannibal  sein  Lager  aufgeschlagen ,  im  Rücken  den  S^idost^vind ,  wel- 
dier  iu  den  von  der  Trockenheit  ansgedorrten  Feldern  Wolken  von 
Staub  wegfuhrt.  Dies  war  nicht  nur  für  das  Lager  selbst  sehr  behag- 
lich, sondern  sollte  auch  besonders  erspriesslich  seyn ,  wenn  sie  sich 
zur  Schlacht  aufstellten ,  indem  sie  alsdann ,  abgewendet  vom  Winde, 

*     der  ihnen  n»r  den  Rucken  auwe^lte,  gegen  einen  vom  entgegeoströ- 
mcBden  *)  Staube  geblendeten  Feind  kämpfen  würden.      '  *  *    *  •  '  - 

44.  CAP.    Als  die  Consuln ,  auf  wohlerkundeten  Strassen  dem 
Panter  folgend,  nach  Cannae  kommen ,  wo  sie  den  Punier  im  Ange- 
sichte hatten,  beziehen  sie  zwei  verschanzte  Lager,  fast  in  derselben 
Eotfemung  von  einander  wie  bei  Geronium ,  uuchdem  sie ,  wie  früher, 
die  StreMmaebt  gethdlt«    Per  Floss  Aufidus,  an  beiden  Lagern  hin- 
stamend ,  gestattete  den  Wa«serbolem  den  Zugang ,  wo  es  Jedenl* 
.  am  beqfiräi8teli.«&r,  aber  keineswegs  ohne  Gefecht.    Aus  dem  klei^' 
.  nm*  linger  jedotbv^  welch«  Jenseits«  des- Aufidtis  stand,  holten  die' 
Ataet  ongeslofter  Wsrtser,  iveil  das  jeüsdtige  U0sr  lueht 
beBcibit.MiR^::*IlaaBilMl9  «iekhav*']isffeii- liomite,  dasa  itfideir'ti^ 
Kampfe  der  Beltefei,  mit  weichem  Theife  seiner  Strdtmacht  er  nnlie-*' 
siegt ':war,  gMwfoen%iegcnd:^le)06isoitt'OeIegenbeiit  sto  • 
pfe  geben  ^Meh^.ateUt  die^SdOnflitodming  imd  neckt  ük  «eiddn' 
dnrdi Anspinngevder  ^lumider.'  Nim  getStli  stoaiair'datf  MaAidi# 
Lager  dafeb  Bfeaterai  der  Kriegskute  nnd'2ii4etladit.ite  Cbasaki  iib 
infregung  ;  indem  Paallns  di*.üabesomieaheÜ  des- Sempromas  and> 
Flaminiii»  dem'  Varro/  Vam- :dmi.' JRsbios  eis  iglänEMei  Beispiel  4»t  'f 
fimditsame^aad  trage  Anfolirer.Tes^taaf:  niid  Atmor  CNttter  ond  Mao« 
sehe»  aä  Zebgen  rief:  ^»dass  an  ihm  die  Sehald  oidil  liege^  weatt' 
Jtaaaial' Malten  scImi»  gleiobam  fliank'Veijßktkaß  besitier*«iW"eK' 
selbst  Tom-  Amtsgenesseir  iß  Bänden  gehaifee^  '^iidlsi^Miiitatett  nM» 
knmpiastigeaKri^gsleiilen  almrMiiieit  dddVfaflbigpyiMaiittu^iaiidtfy 

.   JmUr  dagtgei^erhlaite; .  i»W«nii  den.  an  einer  wdUMilegtdk  amkntifmH 
^siiMgen  ScUacht  preisgegebeilen  nnd  iiingaopliH^  LcgioiwftVitblim 
me«  bege^ne^  so  wesde  erMr  J^Udner ^SohMd  ledig  seyn^  ^jwgUtnat^ 
Aa^IgMigaberlheilsn.  yarto  mSdita  mnt.iBasAtsr»  daMr'Die^^ldte* 
jpint  ao  IsrtiBa  nnd  Mm  jtndgaiiila  4v 
sie  bitten.'       -   '     •  ,  -  •    •  - 

-j  *  Mi-:'.'''  ,1  ,      •  ^ 

"Ooffoso«  *  **       *  :  \.        .1.,     ^  • 
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45.  CAP.    Indess  melir  nnter  Zankereien  als  Berathnngen  die 
Zeit  vergeht,   schickt  Hannibal  aus  der  Schlachtordnung,  welche  er 
tief  in  den  Tag  aufgestellt  gehalten  hatte,  während  er  die  übrigen 
Schaaren  iüs  Lager  zurückzog,  die  Numider  über  den  Fhiss ,  um  die 
Wa58erboler  aas  dem  kleinern  Lager  der  Römer  anzufallen.    Als  sie 
beim  ersten  Betreten  des  Ufers  den  ungeregelten  Schwärm  durch  ihr 
Geschrei  und  Getiimmcl  verjagt  hatten ,  sprengten  sie  sogar  an  den- 
▼or  dem  Lagerwalle  aufgestellten  Posten,  ja  beinahe  an  die  Thm 
selbst  heran.    Di^s  nun  schien  empörend ,  dass  von  zusammengeraff- 
tum  Hülfsvoike  schon  sogar  ein  Kömiscbes  Lager  aufgescfarecfcl  werden 
•o  daat  nur  der  einzige  Umstaod  die'Boiier  abhielt^  über  den  FkiM  wl 
^gebenmd  die  ScUacUiMBdiiaag^tii  fteil^n :  dä»  niinfidi  teiOberbi»* 
'ftbl  a»  diesem  Tage  an  PanUoa  it^*  *  Abo  afedLle  Tam  am-  folgen^: 
dw  Tage  p  da  disjBälie  dea.Bcäla  «d  te  waf »  ^imm  d«t'Ao*g|»« 
Bossen  ancli  nnr  zo  befragen ,  das  ScblaehtMidien  aaa'indt  fthMe  das 
Beer  geotdM'ibec  dcn  Flnito«'  irobei  Fanllns  lelgte,  weil  er  das  Vor- 
Imben,  wenn  auch  nicht  luiligte,  dodimtetstutien  mns^«  '  AI»  ble* 
.Uber  den  Eluss  gegangen ,  adiensieattdi'dieSdaaren  aa  sidb,  wel- 
che sieimUeinm  Lager  gefiabt  Intten  nnd  bilden  nlso.  dleScMadht-« 

.  «dttong:  Auf  dem  rechten  Viugel  (dieser  war  naher  nrnFlasse)  stel* 
len  sie  die  Bomisd^n  Eeiter»  dann^a»'Enssv*lk.  Daft.fiahen  Flii* 
gel  nahmen  tu.  äusserst  die  Retter  der  VeibGadelett  «tn^-weiter  ein* 
warls  äre  Fassg^mgery  nadi.der  Ifitte  hin-sith  an  dte-fiondsdlett  Le- 
gionen .«mdUiesscnd.  DieSpeeiiebiitaen.niit  den  übrigen  lekfatbewni« 
neslen  Bülte  biUeton  das  enie  Treffen  .Die  Gonsdn*  nahasen 
die  Fl&gel  ein:  Terettlias  den  ünken,.  Aaodlins  danieebten;  dam 
Cteninos  Secvüins  ward  die  Leitoag  des  BCtteltreffens  gegeben. 

46.  CAP«  Hannibal  ging  mlATages  Anbruche ,  nachdem  er  die 
Bilearen  und  die  andcfee  Mchte  Wdir  vonnisgcschickt ,  über  d«' 
FInss  and  stellte  in  derselben  Reihe ,  wie  er  die  Haufen  hinüberge* 
führt,  sie' sank  Treffen  auf :  die  Gallischen  nnd  Hispanischen  Reiter 
nahe  am*  Ufer  auf  dem  linken  Flügel  gi'gen  die  Römische ifieÜerei; 
der  rechte  FlOgel  ward  den  Numidischen  Beiten  überwiesen ,  das 
Alitteltreffen MS  dem  FussYolke  gebildet,  so  dass  die  Afrikaner  beide  . 
linden  hatten  und  zwischen  ihnen  in  der  Mitte  die  Gallier  und  .Hispa^ 
nier  standen.  Man  hätte  die  A6ikan6r  grossentheils  für  ein  Römisches 
Treffen  halten  sollen f  also  \?aren  sie  bewaffnet,  da  sie  ihre  Waffen 
theils  am  Trebia ,  grossentheils  jedoch  am  Tfasimemui  .erbeatct  bat« 
ten.  Die  Schilde  der  Gallier  nnd  fiGspanier  waren  fast  von  -  derselben 
Form,  die  Schwerdter  sich  ungleich,  ja  uDahnlidli:  die*,  der  Gallier 
sebr  lang  nnd  ohne  Spitzen;  die  des*Hi$paniers ,  da' er  tiach  dem 
Feuide  mehr  am  stechen  als  an  hauen  gewäjmt  ist,  hna  näd  deshalb 


0  Teaanmit:  jacnlatores  eom  oeterfis  teHott  ansOiHtt  aaaufiis  prina 
nciei  fftcti.  Mit  Drackenhorcb ,  der  auch  hier  das  Bessere  sth»  aber  sieh 
atoht  getnmte»  esiadsaTataufimashsma.  ' 
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tedÜch  and  mit  Spitzen.  UdcI  fanrahr  aoch  der  IkbH^  Infzng 
dksar  Volker  war  sowohl  durch  die  GrStse  ihrer  K5rp«r  «!•  dovdi  Qik 
AMMto'liiRhtbar.  Die  GilB«r  uma  bis  fiber  4m  Häbä  nckeiid;^ 
die  BBipiyief  itanden  da  in  leiMM»»  ailTtepar  wbfteten  Lc^ 
foekn,  vm  wwdenamer  Wckte  glftMead*  DfoiUU  des  gesanmea 
FteifMkei,  welches  daoMds  im  Ttaffim  sted ,  bdngf  tierzigtan^ 
sady  'die  derReilir  seha^ausend.  Aattm  auf  dea  Fl&geia  wa« 
rea:  aaf  dam  liakcn  Bssdrabal»  aef  demiediteB  Haharbal;  das  lilt- 
tdtrcte  Mala  flbaaibalsclW  mit  se^^  iMaSoBae 
(seiest  dass  sie  absiehflicb  so  gestallt  waren,  oder  dass  sie  aalStt%  so 
8laiideB>sddea  beidea  TheOca  sehr  gOasttg  too  der  Seite«  da  die  B5- 
Bier  gegen  lfltihff,r  die  Padier  gegen  Mltterliaeht  die  BSditoag  hatten« 
Der  Wlad  (dieEinwohaer.der  Gegend  nenden  ihn  Valtanns)  wehte 
den  Beiieni  entgegen  aadrbenihm,  weil  er  vielen  Stadbr  gerade  Ina 
Gesidbttileb,  Ihn^  die  Anssicht 

47«  GAP.  Nach  eiliobeneni  .Geschrei  üefcn  die  HSUMlker  tot 
oad  Kampf  entspann  sich  xoenC  unter  den  IMten  Wehren;  dani' 
gurieth  des  finke  Flügel  der  Gaifisden  nad  Hispanisdien  Rdtcr  ndt 
dott  Euflisdien  fechten  mamnea!  gar  nüAit  nach'  Art  des  Reiterkam-» 
pihr;  denn  der  Angriff  moMfee  Stim  gegen  Sdni  gesshdien ,  we9 
inmSdiWBraM  ketaBaaai  wir,  da  hi^  derFlasS|  dort  des  IPtass- 
Volkes  Treffen  die  gerade  auf  leiaaader,  Loestrebenden  elmwSngte»- 
Als  die  Pfeedeiitandtt  und'ndetal  in  GewSUe  dicht  gescfaaart  4raiea» 
anifcssle  Mann  den  Mann  und  nog  Üui  -^oni  Pferde.  Schon  war  es 
grossentheils  ein  Gefedit  tn.Foaae  geworden ;  doch  kämpfte  man 
mehr  hitzig  als  ausdauernd,  und  suriickgeworfen  nehmen  die  Rumi- 
schen Reiter  die  Flacht  Gegen  das  B?ide  des  jReiteigefechts  brach 
der  Ksuifif  des  Fussrolkes  los.  Erst  nun  hielten ,  sowohl  an  Kräf« 
ten  als  am  Mnthe  gleich,  die  Ordnangen  der  Gaiher  und  Hispa- 
nier  Stand;  endlich  braditen  die  Börner  nach  langem  nad  wieder- 
lieltem  Anstreben  in  gerader  Richtung  und  dichtgeschlossener  Stel- 
lang der  FUade  Keil  zum  Weichen,  der  aUaa*  dfinn  und  damni 
naiväftig  Tor  der  übrigen  Schlachtreihe  hervorsprang.  Dann  folgten 
sie  den  Geworfenen  und  zaghaft  Zaräckweichcnden  nach  und  ge« 
langten,  in  einem  Striche  durch  den  fortstürzenden  Schwann  der 
furchtsam  Fliehenden  eindringend,  erst  in  das  Mitteltrefien»  ffdets^ 
da  Niemand  widentand|  Ins  an  den  Rückhalt  der  AfriluHMrt  weldio 
zu  beiden  Seiten  auf  zuruckgelehnten  Flügeln  standen,  weil  das 
Mitteltreffen,  wo  die  Gallier  und  Uispanier  ihren  Stand  gehabt  y  be- 
trachtlich vorsprang.  Wie  aber  dU«er  Keil  im  Zurückweichen  erst 
der  Schlachtiinie  eine  gerade  Stellung  gab,  dann  bei  dem  Andrin- 
gen sogar  in  der  Mitte  einen  Bogen  machte,  bildeten  die  Afrikaner 
bereits  die  Seiten,  und  als  die  Römer  unvorsichtig  in  die  Mitte 
einbrachen^  übeiflügelten  sie  dieselben ;  bald  schlössen  sie  doich 

■    III.      '  /' 
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AwddbMiiag  der  Sdkm  iQ0ur  dn»  Fände  mi.BfickcB  da,  At  h»- 
MO  die  Bänerp  oachdm  .aie  £ia  GeHadit  ▼«qscbeni  bestandcii»  vou. 
da«  Gal]iem,JDadIlMp«nMni  nby,  denen  lae  in  den  Bücken  gdüanen 
MmHoi»  nnd  ge2m9&  den  Afriksnö^  einen  ne^en  Kampf  ein,  nicbt 
Um  damn.nn||teirii»  weil  u»  als  Eing^BMiÜQfseiie  gegen  Ueuringwiidei 
■«ndtm  andt  äunmt  wefl  ^  ab  Bnnaltefbe  nijyl  Fni^^ 

48.  CAP.  Schon  haile  nncli  auf  dem  linkem  Bjiiabchen  Fli'igel, 
wo  der  YerbundeteniBeitec  gegen  die  Numider  Stenden,  ^ie3Ghlii€lit 
sich  entsponnen:  elrstiüisiig  nnd  mk  Flinischer  Arglist  iMgUmend.  An 
funfhandert  Nomider  ^  auMec  den  gewöhnlichen  Wehren  und  WaiScni 
Schwerdter  nnter.  den  Panzern  verborgen  haltend,  nachdem  sie  unter 
de»  Scheine  von  Uebcnrläofecn  9  die  Schilde  auf  den  Bücken  haltend» 
ven  den  Ihrig^en  herangn^itten ,  spriogen  plötzlich  von  den  Pfemdeni 
nverfea  Schilde  und  Speere  den  feinden  vor  die  Füsse  nnd  sreiden 
W  Mitteltrefifen  aufgenommen ,  dann  sn  den  Hinterreihen  gefuhrt  mit 
dcai  Befehle:  im  Bücken  sich  zu  lagern.    Und  wahrend  die  Schlacht* 
von  allen  Seiten  sich  eattpinnt,  bleiben  sie  auch  rahig.    Als  aber  das 
Gefecht  Aller  Gedanken  nnd  Aogen  beschädigte ,  da  erraffen  sie  din 
Schilde,  wekhe  allenthalben  zwischen  den  Haufen  der  BncUagMiai 
zerstreut  lagen,  fallen  da&llömische  Treffen  von  hinten  an  und  fn^ 
Ursachen  ,  in  die  Rücken  stechend  uqd  in  die  Kniekehlen  hauend »  ge?. 
waltige  Niederlage  und  noch  weit  grössere  Furcht  uud  Venvirnmg. 
Als  auf  einigen  Punkten  Schrecken  und  Flucht,    auf  einem  andern 
hartnäckiger  Kampf  bei  schon  schlimmer  Uotlnung  waltete  ,  zieht 
Hasdrubal,  welcher  hier  befehhgte,  die  Numider  aus  dem  Mitteltref- 
feti  weg,  weil  ihr  Ängrifl  von  vorne  unwirksam  war,  entsendet  sie  zu 
Verfolo^iing  der  allenthalben  Fliebeodeu  tiud  lässt  dagegen  das  Hispa- 
panische  und  Gallische  Fussvolk  zu  den  Afrikanern  stosseo^  die  fiut 
schon  mehr  vom  Morden  als  vom  Kampfe  erschöpft  waren. 

49.  CAP.  Auf  der  andern  Seite  des  Kampfes  trat  PaulUis ,  ob- 
scHon  er  bald  zu  Anfange  der  Schlacht  durch  einen  Schleuderstein 
schwer  verwundet  worden  war,  gleichwohl  nicht  nur  mit  Massen  dem. 
Hannibal  wiederholt  entgegen,  sondern  stellte  auch  an  etlichen  Orten 
die  Schlacht  wieder  her  unter  der  Deckung  Römischer  Bitter,  welche 
zuletzt  aber  ihre  Pferde  abgaben,  weil  den  Consul,  um  auch  nur  sein 
P^ei'd  zn  lenken ,  die  Kräfte  verliessen.  Da  soll  JKannibal  Dem ,  der 
ihm  meldete:  dass  der  Consul  die  Ritter  absitzen  lasse,  erwicdcrt  ha- 
ben: „Lieber  wollte  ich,  dass  er  sie  mir  gebunden  überlieferte/*  Der 
Fusskampf  der  Ritter  was,  wie  er  bei  schon  unzweifelhaftem  3iege. 
des  Feindes  zu  seyn  pflegt:  da  die  Besiegten  lieber  auf  der  Stelle 
fiterben  als  fliehen  wollten,  die  Sieger  aber,  auf  die  Verzögerer  dek 
Sieges  ergrimmt  ^  Diejenigen  niederhieben ,  welche  sie  nicht  zurück- 
treiben konnten.  Doch  trieben  sie  den  schon  geringen,  von  Anstren- 
gung und  Wunden  erschöpften  Ueberrest  zurück.  Nun  zerstreuten 
sich  Alle  und  wer  kount<3 ,  suchte  sein  Pferd  zu  erlangen  zur  Flucht 
Als  Cn.^Lentulus,  ein  l^iegstributti  im  Vurb^iipieiten  den  Coitfiil  mit 
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Bkife  bedeekt  «rf  dMiSt^  Autm  mk^  wptmh  ere  A»». 
onlim,  d^eiiy  da  d«  «naigcn SchuldlMeit  mm  IiMÜgiii  llsgludw^- 
die  CKMter  aidi  Mmnita  ariiaen,  niuitti  diei  PIM;  ühage  Ihr  w 
aochcb^Kfaftelnit»  tonidittli  Bcgldtfet  ^ckUnaufheben 
ImmUNkii.    mukt  dltte  Sditadit  akbl  imlidlfda  duMb  de»  Tod 
«iiMi  CdoMili.  Auch  bkiie  diet'sind  der  Thraiien  und  deslaniaem' 
gfBQg.««  —   Hierauf  der  Consul:  »«Brav,  Cn.  Cornelius ,  fahre  tb^C 
ibtt   Doch  verliere  ja  nicht  ntft  unnützem  Bedauern  die  geringe  Friste 
mn  aus  der  Feinde HiodeB  in  entrinnen.'  Geh,  melde  tn  Betrejf  des 
Staates  den  Yätem:  das«  sie  Rom  Miestigen  und  bevor  der  siegrei» 
oIm  Feind  ankomme,  durch  Besatzung  kräftigen  mochten;  in  Betreff 
meiner  aber  dem  Q.  Fablusi  dm  L*  Annitias  «einer  Lehren  eingedenk:' 
Bichl  nur  gelebt  habe,  sondern  sogar eterbe.    Mich  lass'  unter  diesen 
MWftwm  jungestreckten  Kriegslenten  tttscheiden,  damit  ich  nicht  enl-*^ 
weder  abismials  nacb^^den  Consulate  angeklagt  werde,  oder  als  Anr^f 
kläger  des  Amtsgenossen  auftreten  müsse,  nm  durch  Anschuldigung 
eines  Andern  Bieine  Unsdwld  zu  decken.*'  —   Unter  diesen  Reden ' 
überfielen  tat  erst  üanfell  fliehender  Mitbürger  ,  dann  die  Feinde; 
unwissend:  wer  er  sei,  überschütteten  diese  den  Consul  mit  Gre« 
schössen;  den  Lentulus  enlHihrte  sein  Pferd  im  GetümmeL  Fortan 
flieht  maa  stromweise.     Siebentausend  Mann  entflohen  ins  kleinere . 
Lager,  zebotausend  ins  grössere,  zweitausend  etwa  in  den  Flecken i 
Canuae  selbst,  und  diese  wurden  sofort  von  Carthalo  und  den  Rei- 
tern, da  keine  Befestigung  den  Flecken  deckte,  umringt.    Der  an- 
dere Consai,  entweder  zufallig  oder  absichtlich  keinem  Schwarme  Flie- 
hender beigesellt ,  entfloh  mit  etwa  siebenzig  Rittern  nach  Yenusia« ' 
Fünfnndvierzigtausend  *  )  Mann  zu  Fuss ,  zweitausend  siebenhundert  • 
Reiter,  und  zwar  beinahe  gleich  viel  Bürger  und  Verbündete ,  sollen' 
erschlagen  worden  seyn ;  darunter  beide  Quaestoreii  der  Consuln ,  L«  < 
Atiliiii  und  L.  Furius  Bibaculus;  einundzwanzig  Kriegstribunen ;  etU^ 
che  Altconsuln,  Altpraetoren  und  Altaedilen ,  unter  ihnen  Cn.  Servi- 
lius  Geminus  und  M.  Minucius^der  im  vorigen  Jahre  Oberster  der  Ritter 
und  einige  Zeit  vorher  Consul  gewesen  war ;  ausserdem  achtzig  theila 
wirkliche  Senatoren,  theils  welche  solche  Aemter  bekleidet  hatten, 
aus  denen  sie  in  den  Senat  genommen  werden  mussten,  die  jedoch 
freiwillig  in  die  Legionen  eingetreten  waren.    Gefangen  wurden  im  ^ 
Trefl'ön  selbst  dreitausend  Fussgänger  nnd^  dreihundect  Ritter^  der  An- > 
gäbe  nach.  * 

50.  CAP.  Dies  ist  die  Schlacht  bei  Cannae;  dem  Unglücke 
an  der  Aliia  an  Denkwürdigkeit  gleich,  übrigens,  wie  in  ihren  Fol- 
gen, weil  der  Feind  säumte,  minder  erheblich,  so  durch  die  Nieder* 
läge  des  Heeres  schwerer  und  abscheulicher.  Denn  wenn  die  Flucht 
an  der  AlUa  die  Stadt  preisgab,  so  rettete  sie  dagegen  das  Heer;  bei 
Cannae  aber  Tuktcn  dem  fliehenden  Consul  kaum  siebenzig  Mann, 


*)  Qttadragiota.qoioque  miilia  peditviD  etc. 
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tA  dem  andeni  ■ttifctuJea  UMi  feit  das  game  Bm»  Ali  die  luittM 
bewaffnete  Menge  ui  de»  Mdctt  L&gera  ohne Aaßhier  war,  eeaAeA 
Die  in  gggiictn Lager  dneftBoten:  ».Wifarend  die  derSeUadrt» 
^dam  vor  Freode  ¥001  SduianseD  ermttdeteB  Fciad^  nidbtiiclie  Boke 
ftade,  mSchten  jene  so  ihneB  berttberkemiBüto;  aie  weUtea  dami  inff- 
Dem  Zuge  nadi  Gasaiiam  abgdien.^    BieMo  VencUag  verwarfen 
Einige  ganz:  „Wantm  deim  jenei  wekshe  a>ie  entiboten,  niekt  «elbft 
Jkamen,  da  tie  sieh  doch  eben  ao  gul^rarei^gen  fcoonleBf  FMdi, 
weU  ia  der  Mitte  AUet  voU  vob  Feinden  sei-nnd  lie  lieber  Aadettr 
Leiber- 1^  ihre  eignen  ao  groMer  GefiJur  ansetseQ  wollteik'*  Andern 
inieafiel  der  Voiaälag  nicSt  sowiobl,  als  ei  fthlte  ihnen  an  Mathe.  Da» 
i^nwh  P.  SempioniQs  Taditeans,  ein  Knegitiibmi:  ^^Ako  weit 
eaeh  lieber  von  dem  habaüefaligilea  aad  maiaaMten  Feinde  fingen 
aad  eamK^pfe  tchataea  and  earea  Werlh^laittaia  lauen  daiehdie 
Frage:  Biaf  da  ein  Biaiiidier  Barger  oder  ein  t«tfaiiscliof  Baadeage* 
aoaee?  daadt  aae  a^iiaeni  Scbiaiplb  andlnlead Andena  Ehre  eranchse? 
Nimmermehr:  wenn  ihr  andere  des  Consab  L.  Aemilinsy  der  lieber 
rühmlich  starben  ab  schnagBich  lebea'  wollte  ,  mid  so  viel  tapfeM 
Männer,  welche  am  iha  gehSaft  liegen |  Mitbürger  aeid.   Lasst  akoy 
bevor  der  Tag  ans  obenilt  and  grtoere  Schaaren  Feinde  den  Weg 
▼enpeneny  dnich  jene,  welche  ungeordnet  nnd  angereiht  die  Thorc! 
aadinaea»  aas  herausbrechen«    Schwerdt  und  Kühnheit  bahnen  sieh 
einea  Weg  auch  durch  noth  so  dichte  Feinde.  >  Im  Keile  feomal  wer-* 
dea  wir  durch  jene  lochete  und  aufgelöste  Schaar,  als  stände  Nichts 
eatgegcin,  hindurchgehen.    Geht  al9o  mit  mir,  die  ihr  sowohl  euch 
selbst,  als  den  Staat  gerettet  wissen  wollt/'   Mit  diesen  Worten  zieht 
er  das  Schwerdt  und  sdireitet  im  Keile  mitten  derck  die  Feinde« 
Weil  jedoch  die  Nomider  in  die  rechte  Seite  schössen,  welche  nnge-* 
deckt  war,  nahmen  sie  die  Schilde  an  den  rechten  Arm  hinüber  und 
entkamen  bei  sechsbandert  Mann  ins  grossere  Lager;  yon  dort  abef^  , 
wo  ^ich  ein  zweiter  grosser  Schwatn  anschioss ,  gelangen  sie  unver- 
weilt  wohlbehalten  nach  Canstiom.         Dies  geschah  bei  den  Besieg- 
ten mehr  aus  einem  Drange  der  Gemüther,  wie  ihn  *)  Jeglichem  seine 
Sinnesart  oder  da^  Ohagefifehr  eingaby  ais  aus  eigner  Ueberiegnng  oder 
auf  Jemandes  Befehl. 

51.  CAP.  Zum  Sieger  Haonibal,  als  die  Andern,  rlngsefgoS* 
sen  f  ihm  Glück  wünschten  und  riethen  >  dass  er  nach  Voilbringung 
eine»  so  grossen  Krieges  den  Rest  des  Tages  und  die  darauf  folgende 
Nacht  nicht  nur  selbst  zum  Ausruhen  verwenden,  sondern  auch  den 
ermüdeten  Kriegfslenten  göimen  möchte ^  sprach  Mahafbat  ^  der  Be* 
fehlshaber  der  Reiter,  durchaus  nicht  für  Aufschub  gestimmt:  f,Nira^ 
mermehr;  damit  du  wissest,  Was  mit  dieser  Schlacht  gewo&uen  ist»  so 
wirst  du  in  fünf  Tagen  als  Sieger  auf  dem  Capitolium  speisen.  Folge 
mir}  ich  will  mit  den  Beitcm  Toiau»gehen|  damit  sie  früher  wissen} 


*)  Quem  aflstfltt:  quod,  m\i  Kreyssig  aSd  Bekker« 
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'W».da  gekfunm^B  tekt >  ab:  dn»  da  itMm  werM.'.^  ..Dem 
HtoaiM  endbiMi  (Ke.Sacbe  allsa  cvlceiilidi  und  zu  gross  «..als  >dast 
er  feie  so^dcii  m'der  Seele  Husen  konate.  Also  sprach  er:  ^Er 
ioke  dia  BereitvfiUigkd^-  Mahet^als,  doch  mn  setnen  Batb  zu  cr-> 
Hegen,  sei  Zeit  udthigi^.  J)a  entgegaeteMaharbal:  „Nno  freilich; 
nicht  Alles  babea/die*  Gotter  Einem  gegeben  Zu  siegen  teretchst 
da»  Haanibel;  «te  Sieg  aoir^beoutseni  versiehst  du  n^cht^f'  Man 
glanbt  allgemein;  •  dqte  der  Anfseht^  .nm  diesen  Einen.X^g  Stadt 
nnd  Rddi  gierettelL«-^    Gleich  hei>  Anbrache  des  folgenden  .Tages 

.ivar  man  biisdwftigl»  die«  Waffehbenta  an  aannaeln  und  das-  selbst 
ihnen  als  Feindcia  «f^rasBliche  Sehladbtfeld  sa  besetien.  So  viele 
Taasead  BSmertJa^  dk/  Fnssgaoger  und  Reiter  darcU  einamicr, 
wie  Jeg&dwn  anin.ldiidenl  der.Zi^  entweder  im  Kampfe  oder 
auf  der  Flucht  gesellt..  Etliche»  mitten  aus  der  Niederlage  blutig 
sieb  anfiricbtend,  wekhia  ihre  von  der  Morgeokältek  gehaiachten  Wun^ 
den  geweckt  htito*,  wurden  vom  Fände  uiedergmlaasen.  Einige 
fand  man  sogar  lebend  daliegend  ipit  zerschnittenen  Schenkeln  and 

•Kniekehlen,   entblössend« Nacken  und  üals  mit.  dar. Aal^derung: 

.anch  den  liest  des  Blutes  zu  nehmen.  Andere  wnrden  gefunden, 
deren'  Köpfe  im  aufgewühlten  Boden  steckten;  augenscheiulidi  hat- 
ten diese  sich  die:  Gruben  selb8t  gemadity  das  Gesiebt  mit  der 

•daianC  geworfenen  Erde  verschüttet  und  so  sich  erstickt.  Beson- 
ders zog  Aller 'i^gen  äof  eich  ein  Numider,  der  lebend  mit  zer- 
fleischter Nase  und -Ofates  nntar  .einem  auf  ihm  liegenden  todten 

■^Bömer  hingestreckt  war;  weil^iesem  die.  Hunde  nicht  mehr  taug- 
ten, eine  Wa£fe  za  halten,  hatte  sich  ihm '.der«  Grimnb  in  Baserei 
verkehrt  nnd  er .  ilen  Feind  mit  den  Zahnen  aeffleischt,  darüber 
aber  den  Geist  aufgegeben  *)v  .  .  '  , 

52.  CAP.  Nachdem  man  weit  in  den  Tag  hinein  die  Waf- 
fenbeute gesammelt,  führt  Hannibal.  zur  Bestürmung  des  kleinern 
Lagers  und  schneidet  zti  allererst  durch  einen  vorgezogenen  Gra- 
ben sie  vom  Flusse  ab.  Doch  da  Alle  von  Anstrengung,  Waclien 
und  Wunden  erschöpft  waren,  erfolgte  die  Üebergal)e  früher  aU 
er  selbst  geholit.  Nachdem  man  übereingekommen:  dass  sie  Waf- 
fen nnd  Pferde  abliefern ,  für  den  Rr»mer  je  dreihundert  Silberde- 
nare, für  den  Bundesgenossen  je  zweihundert,  für  den  Sklaven  je 
hundert  zahlen  und  nach  Erlegung  dieses  Lösegeldes  jeder  mit  Ei- 
nem Rocke  abziehen  sollten,  nahmen  sie  die  Feinde  ins  La^^er 
auf  und  -wurden  Alle  in  Verwahrung  gegeben;  Bürger  und  Bnudiis- 
genossen  abgesondert.  .WäbEend  hier  dje  Zeit  verstreicht  ^  war  in- 


'  '*t/i/,  *• 

.  *)  H.  Kreyssig  hat  der  von'iluB  .lvleder|iol^  vorgeschlagenen  aa^ selbst 
In  den  Text  seiner  kleinern  Ausgabe  anfgenomroeneo  Lesart: 'NunntUo — 
Romanas  fanstatt:  Numida  —  Romano)  neulich  entsagt.  S.  Dessen 
Coronientt.  de  C.  Sallustii  Crispi  historiarum  Lib.IÜ.  fragmentis.  Moissea 
1835.  pag.  72.  :     .         ....  ... 

« 
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mittelst  ans  dem  grtissern  Lager,  wfr  nur  noch  Kräfte  oder  Muth 
genug  hatte ,  an  viertausend  Fussgänger  und  zweihundert  Beiter,  theils 
im  Zuge,  theils  durchs  Land  zerstreut  (was  nicht  minder  sieber  war), 
Bach  CanusiuBi  eiitfU>hen,  wonüclvst  das  Lager  selbst  von  den  Verwun* 
deteo  and  HntUosen  anter  d^r  nämlichen  Bedingung,  das  tmdere 
.dam  Fluide,  überg^beo  mni. .  .  M^'  machte  gewaltige  Beute  and  odt 
J^iiraaluiie  d^  Pjferde  «nd  Meuchen  und  des  etwanigen  SUbers  (wd* 
cfaes  sich  meiit  ajp  ^esefainer  4er  Pferde  befiuid;  denn  beiniSpeiica 
bediente  nan-  mcb  sebr  veoigea  Siljbergerathes,  vollends  im  Fcide% 
wnrde  alle  übrige  Beute  an»  Plaadem^preisgcgeben.  Dana  lieia  er, 
mn  sie  za  begraben »'  dieXieichname  der  $änigen  anf  JBineii  Hänfen  . 
snuaanDeatrageQ.  .  Es  sollen  a|t ,  q^ttausend  der  tapfersten  MSaner 
gewesen ,  sein*  Äneb  der  Bomisdie'  Connol  sei  aa^esocbt  und  begra» 
ben  worden,  eizahleii  Einige*  Diejenigen ,  weicbe  sieb  -ftacb  Cum- 
.mirai  geflüchtet  hatten,  anterstiitate  eine  Apdiscbe.  Frau,  Namens 
«Alisa,  erbim^  dorcb  Abkunft  und.  Yenpogen,  da  sie  nur  in  die  Stadt 
und  Hanser  von  dcgs  Canuwem  angenommen  worden .  waren  ^  mit  Ge- 
treide» Kleidang  und  ^Migar  mit  jiteisegelde,  för  welchen  Edelsuin  ihr 
spater,  oachBeendigvg  des  Krieges,  vom  Senate  EhrenbeaengungeB 
arwiesen  wurden«  ^  ,  ' 

5$4  CAP.   ObglcMh  hier  i4er  Kriegstribunen  sieb  betauen,  Fa« 
bins  Maiimns  von  der  ernten  Legion,  dernen  Vater  im  vorigen  Jahre 
Dictator  gewesen  war,  und  von  der  aweiten  Legion  L.  Publicins  Bi«  ^ 
bnlus  und  ?•  Cornelius  Sdpio,  von  der  diitten  Legion  aber  Appios 
Claudias  Pulcher,  welcher  neulich  Aedii  gewesen,  so  wurde  doch  ein« 


dius  der  Oberbefehl  üb,ertrag^.  Als  diese  sich  mit  Etlichen  über  die 
Lage  der  Dinge  berathen,  erklärt  P.  Farios  Philus,  derSqJm  eines 

Altconsuls:  '„Umsonst  hegten  sie  gescheiterte  Uoffnung>-  an%egeben 
und  rettungslos  sei  der  Staat;  etliche  adelige  Jünglinge ,  an  ihrer 
Spitze  MeteUoSy  siiben  sich  nach  dem  Meere  nnd  nach  Schiffen  um, 
Italien  zu  verlassen  and  iigend.  einem  Könige  ^)  übcrzufliehen.** 
Da  dieser  ScUag,  nicht  nur  an  sich  adicecklich,  sondern  auch  zu  so 
vielem  Jammer  neu  hinzukommend,  sie  vör. Staunen  und  Verwunde- 
rung  starrend  festbannte  und  alle  Anwesende  einen  Kriegsrath  des- 
halb zu  berufen  stimmten^  erklärte  der  junge  Scipio,  zum  Helden  die- 
ses Krieges  vom  Schicksale  ausersehen:  die  Sache  eigne  sich  nicht 
zur  Beratiiung.  Wagen  und  handeln ,  sprach  er,  nicht  rathschlagen 
müsse  man  bei  so  i^rossem  Lj  cbel.  BewaÜ'uet  ra()ge  sogleich  mit  ihm 
gehen ,  wer  den  Staat  erhalten  wissen  wollte.  Nirgend  ganz  eigent- 
lich, als  wo  dergleichen  ausgebrütet  werde,  sei  der  Feinde  Lager.** 
Schnell  geht  er,  von  Einigen  begleitet,  in  die  Herberge  des  Metel- 
lus  und  da  er  hier  die  jungen  Männer,  welche  angezeigt  waren,  ver- 
sanmielt  fand,  zuckt  er  das  Schwerdt  über  den  Köpfen  der  Berathen- 


m&tbig  dem  P.  Scipi 


noch  war ,  und  dem  Appius  Clatf> 


*)  Ad  rigaai  afiqnedb 
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den  und  spnclit:  „So  wahr  ich  redlich  bin,  schworeich:  dass  ich  deli 
Staat  lies  Römischen  \o\ks  nicht  verlassen,  noch  zugeben  will,  class 
ein  anderer  Römischer  Biirger  ihn  verlasse.  Wenn  ich  wissentlich 
diesen  Schwur  breche,  dann  sollst  du,  bester,  grösster  Jupiter,  mich, 
mein  Haifs,  die  Meinigen  und  meine  Habe  mit  dem  schmählichsten  Un- 
tergange belegeo.  Dies,  L.  Caecilius,  sollst  du  mir  nachschwören 
und  ilir  Uebrigen,  die  ihr  hier  seid.  Wer  nicht  schwört,  wis:<e:  dass 
dies  Schwerdt  gegen  ihn  gezückt  ist."  Nicht  anders  verzagt,  als 
wenn  sie  den  Sieger  Haiinibal  vor  sich  sähen ,  schwören  Alle  und  ge- 
ben sich  selbst  dem  Scipio  in  Gewahrsam. 

}  54.  CAP.  Zur  nämlichen  Zeit ,  da  dies  zn  Canusium  vorging, 
entkamen  nach  Venusia  zum  Consul  an  viertausend  fünfhundert  Mann  *), 
Fussgänger  und  Reiter,  welche  sich  auf  der  Flucht  durchs  Land  zer» 
streut  hatten.  Nachdem  die  Venusiner  sie  alle  in  die  Häuser  za  lieb- 
reicher Anfnahmc  uud  Pflege  vertheilt,  gaben  sie  jedem  Reiter  ein 
Oberkleid,  ein  Unterkleid  und  fünfundzwanzig  Silberdenare;  jedem 
Fussgäuger  zehn ;  auch  Waffen ,  denen  sie  fehlten.  Kurz  Ton  Sdlcn 
der  Stadt  und  der  Einzelnen  widerfuhr  ihnen  alle  Gastfreondichaft 
und  man  wetteiferte,  dass  niclil  von  einem  Gamttiiiisdien  Weibe  das 
YemisiniMbe  Volk  an  Dienabeflissettheit  libeitroffcn  werde.  Doch 
madde  dit  Menge  für  Baak  die  Laat  weit  adkwerer;  denn  ei  waren 
'ihi«r  bereit^  an  iehntafliend  Mann.  Ab  daher  Appios  nnd  Scipio  er-  ' 
fidiren:  da»  der  eine  Conml  gereitet  sei,  sandten  sie  sofort  Md- 
dnng:  wievid'Mannsdiail  an  Fnssgängeni  onJ  Beitern  sie  bei  Mi 
MttoSy  nnd  fragten  zugleich  an:  ob  das  Heer nadi  Yenosia  inrfickge- 
fuhrt  werden,  oder  nn  Canusinm  bleiben  soHe-t  Varro  selbst  föhite 
seine  MaHtischaft  nach  Canusinm  hinüber»  nnd  sdion  war  dergestalt 
eine  Art  ConsoIariBchen  Heeres  vorhanden  niid  «s  schien,  dass  man 
nch,  IVO  hiebt  fan  freien  Fdde,  doöli  hinter  Manem  des  Fehides  er- 
wdrenhonnCe. 

Nach  Born  wajr  die  Nachricht  gekommen:  nidit  eumml  diese 
sie  Ton  B&rgem  und  Bondesgenossen  wären  ubtig,  sondern  die  Cod- 
snln  mit  beideli  Heeren  bis  auf  den  letaten  Mann  getSdbet  nnd  die  g^ 
sanuhte  StreitmaGht  Temichtet.  Niemais »  ohne  dass  die  Stadt  be- 
rennt war,  herrsbhte  so  grosse  Angst  nnd  Verwi^ng  inneihalb  der 
Bondschen  Mauern.  Also  will  ich  lieber  der  Last  unterliegen  nnd* 
erzahlt  lassen,  was  ich  gegen  die  WiiUichkeit  dodi  su  U^n  schUdem 
wurde.  Nadidem  man  einen  Consul  nnd  ein  Heer  am  Trasimemis  in 
vorigen  Jahre  verloren  ,  wurde  nicht  Wunde  zu  Wunde,  sondern  vid- 
faches  Unglück :  der  Verlust  beider  CoBSolarischen  Heere  mit  beiden 
Consuln  gemeldet;  Rom  habe  kein  Lager,  keinen  Anführer,  keinen 
KriegsfUänn  mehr ;  Hannibal  sei  Herr  von  Apulien  ,  Sanmium  und 
beinahe  gana  Italien.  Jedes  andere  Volk  i&rwahr  wäre  von  so  giossfv 


*)  Ad  quatuor  mima  st  filiRgsafI  pedUsf  aqnifsi^tts,  nach  der  F»» 
(eaniscbeo  Uaadschrift. 


Gntiiager  im  4m9f»toeffeii  bei  den  Acgvtliden  Iiujeb  ▼ciglctchai  *X 
^  diircli.iveldiea  ge^roclm  «e  ^icilieii  uod  Sardinieii  abtraten  .und  fortea 
•idi  siiift-  uod  atwe^iflichtig  spadwn  liesseii?  oder  die  mgiridkUdie 
Schlacht  ia  MjkM^  där^ipater  eben  dieier  flanoibal  settMt  juaterlagf 

Mttthe  ertf^OiP  wnideD. 

66»  CAF«:  QiePtaiBCmii  I«.  Fiaw  Phihw  nad  WpiitmP<»ai(»o* 
aip«.  rifte  dmteativi  die  Hoitiliiche  Caiie,  am  übiQr<^fir! Stadt  Be* 
«aflhB9g«i  lathachbkiea.  Bemr'sie  sweUcIten  iddil»  'i^utB^fOfAiffit» 
tilguog  der.  Hwiid«  Fciiid,  an  Bon  an  fllamiai/*ivai  «v  d^m 
Kriege  aUela  Mioh>  aa  than  ubiig       aarucken  werd^   AU  man  In: 
dem,  wie  gew|iltigen  so  aagekaaotai'BieBde- Dicht  einmal  su  eineoi 
Eotachkiste  krayMa  koante ,  aach  das  Geadirei  wehklagender  Weiber 
entgegengellte  und,  weil  nocb  mchU  bekaont  gemacht  wari  Lebenda 
und  Todte  fast  in  allen  Häufcm  ohne  Unterschied  iiejamniert  wurden^ 
da  atiaante  Q.  Fabius  Maximus:  JUeicbta Beiter  sowol  aul  der  Appi- 
scben  als  auf  der  Latiaischen  Strasse  auszusenden ,  um  durch  Erkun- 
digung bei  den  Begegnenden  (deaa  BtUche  würden  doch  zuverlässig 
aal  der  Flocht  hier- und  dorthin  versprengt  sein)  **)  einzuberichten : 
In  welcher  Lage  die  Consahi  und  die  Jä^re  sich  befänden?  und,  falls  , 
die  unsterblichen  Götter,  aus  Erbarmen  mit  dem  Reiche;  vom  Römi- 
scheiT  Namen  Etwas  übrig  'gelassen  hätten  :  Wo  diese  Mannsehail, 
stehe?  Wohin  Hannibal  nadi  der  Schlacht  sich  gewendet?,  Was  er 
vorhabe?  Was  er  thne  undthun  werde?    Dies  müsse  man  durch  rü- 
stige Jünglinge  erforschen  und  erkunden.    Die  Väter  selbst  aber,  weil 
der  Obrigkeiten  zu  wenige  wären,  müssten  sich  damit  beschäftigen: 
dem  Getümmel  und  Durcheinanderlanfen  in  der  Stadt  ein  Ende  zu 
machen;  die  Fratien  von  den  Strassen  wegzuweisen  und  sie.  zu  tiöthi- 
gen,  in  ihren  Häusern  zu  bleiben;  dem  Wehklagen  der  FamiÜep  Ein- 
halt zu  thuu;  Stille  in  der  Stadt  zu  bewirken ;  alle  Boten  ohne  Aus- 
nahme zu  den  Praetoren  führen  zu  lassen;  darauf  zu  halten,  dass  Jeg- 
licher die  ihn  betreffende  Nachricht  zu  Hause  erwarte;  ausserdem 
aber  Wachen  an  die  Thore  zu  stellen,  welche  Niemanden  ans  <ler 
Stadt  Hessen  ;  und  die  Leute  zu  nötbigen ,  nur  von  der  Rettung  der 
Stadt  und  deren  Maoern  ihre  eigne  Rettung  zu  hoffen.     Wenn  sich 
der  Lärm  gelegt ,  alsdann  sei  es  Zeit ,  die  Väter  wiederum  in  die  Cu^  • 
rie  zu  rufen  und  über  der  Stadt  Bewachung  sich  zu  bcratlien/^ 

56-  CÄP.    Nachdem  Alle  diesem  Vorschlage  beigeireteu,  der 
Schwärm  durch  die  Obrigkeiten  vom  Markte  fortgeschafft  und  die  Va-  ' 
ter,  um  den  Lärm  zu  stillen,  nach  verschiedenen  Richtungen  ausge« 
gangen  waren  j  4a  endlich  lief  ein  Schreiben  vom  Consui  Xerentiaa 


*)  oon^tKiS  aasistlt  oompareoL 

*♦)  qm  obvios  percunctando  (aKqnos  projecto  ex  fuga  passim  diüsipa« 
toa  fore)  lefeianb  oUu»  nach  doc  treffUchfla  (^o^ectuc  des  Jacob  GroooviiiA, 
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eip:  „Der  Consnl  L.  Acmilius  sammt  «lern  Heere  sei  erschlagen;  er 
selbst  befinde  sich  zu  Canusiiim,  die  Trümmer  einer  so  grossen  Nie- 
derlage wie  nach  einem  Schiffbrnche  sainmfehid. '  £s  seien  fast  an  , 
zehntausend  ungereihte  und  un^i^ördnete  Kriegslente.  Der  Punlef 
liege  bei  Cannae,  mit  den  Gefkiigenen  und  der  anddni'&aite  weder  . 
Im  G<»]ste  eines  Siegers,  noch  nach'dfr  Weise  tkkli  Qto^eäStlibetm 
hbkemd/*  Nan  wurden  aiieb  die  cinselaeii  -V^fkiilfe  iR^  dta  Ifiaur- 
lieq  bekannt  und  fo  grMe  Träii«^  erfeAle  iBe  gjoiit»  Stnit,  man. 
.  das  jährilBBe  O^fMelt  der  Cer«s  «QMetrtey  'w^'TMB^ritde  «i  'oSM 
beg^iMdBi  dfttfisi  4nA  «r  jener  IJtegluekssdt  k^filli 'StkiddiIhtt'ie'Wr 
TttM^  itn.  DnttH-iiini  Bichl  mr  dediselbbir'  femmdi  nodi  andire 
StaatH  «»i  Ffkmenepfer  wit^MbeD  itoMlto;^^^  dneft 
IknatsidiinM  di«  Traner  aitf  iAreiMiig  Taga  '\mMSääki  Ate  jeMk 
nadi  Sätkiag  des  Lannt  in^  Stttdi^idi^/^^itt-'^iMMin  In  dIe'Ctt- 
•  ile  bernfen  waten,  lief  fibMeA  'ein  an^ea  Sbhr(«!lfta>  ans  SHeifieil 
vom  Propraetor  Titas  Otäeilhis  ein:  «»Das  Rdch  des  Hiero  werde  yob 
einer  Puansciien'Flotle  verbecirt '=  Als 'er  demselben  auf  sein  Anrafen 
babe  Hülfe  leisten  wotleii'»  Mi  Ümr  gemeldat  worden  \  dass  -dne  andere 
Flotte  bei  den  Aegatischeil  lnaelii  liege,  bereit  and  seg^fcMig,  nm,  wenn 
die  Panier  merkten ,  das»  ^  sieb  nadi*  der-  Sjfi^ktfsalrisdb^'Kuste ; '  sie^ 

^   an  besdiut^n,  gewendet»  sogfeScfa  Dlybaenm  ubd-  di^er^Obr^  mbl^ . 
sehe  Provinz  anangreifon;'  lEs  bed&rfte  alsd  ^iD^t  FloCttf ,  -«6011,11001- 
den  verbüntieten  Konig  nad  Siciiien  sebiHseii  wollet      '     '  ^  -  * 
57«  dAP.   Als  die^'Bri<ife  d^  Consols  nnd  des-Pn^piaetors  tor«' 
gelesen  waren  ^  beschlosä  ma^r  den  M.  Claudias  y-welche^  die  Flotte' 
bei  Ostia  befehligte,  nach  Canai9killi"SNtm  Heere  zo-  ätStid^ ,  dem  COH» 
sulaber  zuschreiben,  dass^  wem -er  dem  Praetor  da*' Heer -fibergiB^* 
ben,  er  baldmöglichst,  insofern  es  mit  dem B^tte'd^s "Staates  ver^* 
trägKch  «ei,  nach  Rom  kommen 'möchte^       -  Ausser  SO  grossen  Un« 
glücksfHlien  gerieth  man  auch  in  Schrecken  sövrOl  durch  sonstige  Woo*' 
•     derzeithen',  ab  dadurch,  dass  in  diesem  Jahre^^wei  Vestalinnen,  Opl>^ 
mia  und  Fioronia,  der  Unzucht  überführt  und  die  £inef,'dem  UerkdOH 

"    me|l  gemäss,  beim  Oollinischen  Thore  lebendig  begraben  worden,  die' 
andere  sich  selbst  getödtet  hatte; '  Lucius  Cantilius ,  der  Schreiber 
eines  Pontifex ,  welche  man  jetzt  die:  niedem  Pontificts  nennt ,  der  mit  * 
der  Fioronia  die  Unzucht  getrieben,  wurde  vom  Pontifex  Maiimns  iot 
Oomititim  so  lange  mit  Ruthen  gepeitscht,  bis  er  nater  den  Streidien 
den  Geist  aufgab,     Da  man  diesen  Frevel',  wie  gemeiniglich  unter  ao' 
viel  Drangsalen,  zu  einem  Unglikkgzeichen  machte,  mussten  die  Zehn^ 
männer  die  Bücher  nachschleifen.  Auch  wurde  Q.  Fabius  Pictor  nach 

*    Delphi  «um  Orakel  geseodet,  um  anzufragen;  durch  welche  Gebete 
und  Bussandacliten  man  die  Götter  versöhnen  k^nne^  inid  welches,. 
Ende  so  grosse  Drangsale  nehmen  würden.    Immittest  wurden  gemäss 
den  Schicksalshüchern  einige  ausserordentliche  Opfer  angestellt,  unter 
andern  ein  Gallier  und  eine  Gallierin,  ein  Grieche  und  ein.e  Griechin  * 
auf  dem  Ochsenmarkte  lebendig  unter  die  Krde  hinabgelasseft  in  ein 

ftttsgemu^rtei  Set^ltoi^si  Mim  früh^  danb  ittawcbenof fer|  g^ 
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geilen  den  Römischen  GöUerdit^nst ,  befleckt.    Als  die  Götter,'  wie 
muu  glaubte,  geuugäam  verhüll)^  waren,  scliickt  M.  Clatidiiis  Mar- 
ceUiis  von  Ostia  fünfzehnhundert  Kriegsleute,  welche  er  fiir  die  Flotte 
aii?«5ehoben  hatte,  nach  Rom,  als  Besatzung  fi'ir  die  Stadt;  er  selbst, 
nachdem  er  die  Legion  <ler  Flotte  (es  war  die  dritte  Legion)  mit 
den  Kriegstribunen  nach  Teanum  im  Sidicinischen  vorausgeschickt,  <Ue  .  , 
Flotte  aber  dem  Amtsgenossen  P.  Furius   Philiis  übergeben ,  eilt ' 
wenlpjiTage  nachher  io  starken  Tagereisen  nach  Canusiuui.    Der . 
nach  einem  Gutachten  der  Väter  ernannte  Dictator  M.  Junius  und 
Tiberiiis  Sempronius,  sein  Oberster  der  Ritter,  sagen  Aushebung  an 
und  zeichnen  die  Dienstfähigen  auf  vom  siebzehnten  Jahre  an ,  sogar 
etliche  noch  in  der  verbrämten  Toga.    Aus  ihnen  wurden  vier  Legio- 
nen und  tausend  Ritter  aufgebracht.    Desgleichen  senden  sie  an  die 
Verbiuideten  und  das  Latiuische  Volk, 'um  die  vertrAgsmässige  Mann- - 
schalt  zu  übernehmen,  lassen  Waflen,  Geschosse  imd  andere  Dinge 
fertigen  und  nehmen  die  alte  Wafl'enbeute  in  den  Tempeln  und  Säu- 
lengängen herab.    Auch  eine  andere  neue  Art  von  Werbung  gab  der  « 
Mantjel  an  Freigebcrnen  und  die  Noth  ein.    Man  bewaffnete  acht-  • 
tausend,  aus  Slaat.smitteln  gekaufte  kräftige  Jünglinge  vom  Sklaven^* 
Stande,  nachdem  man  jeden  zuvor  befragt:  ob  er  dienen  wolle.  Dieser  • 
Kriegsmann  erhielt  den  V  orzug,  obgleich  uaaii  die  Gefangeaen  wohU  ' 
feiler  hätte  loskaufen  können. 

58>  CAP.  Denn  Hannibal  nach  der  so  glücklichen  Schlacht  bei  ' 
Cannae  mehr  atif  die  Geschäfte  des  Siegers  als  lies  Feldberrn  bedacht^ 
lies«  die  Gefangenen  vorführen  und  sondern,  und  oadidemer  dieBun-' 
dengenoMen,  wie  friiher  am  Trebni  nnd  am  TnisiuenurcfaeD  See,  nach 
fireimdticfaer  Am'ede  olme  Losegeld  entlusea  hatte ,  rief  er  avch  die 
BJomety  was  froher,  stemals  geschehen  war,  und  redete  ne  mit  gana 
■ildett"Wortea  an:  »»^^  fiifare  k^nen  Vertilgungskrieg  nut  denRo* 
laem;  mn  Ehre  und  OberhemchafI  streite  er.  Wie  seine  Vorfthreo 
der  Bömisdien  Tapferkeit  gewichen»  so  strdbe  er  danmciiy  dass  mu 
lanwiederan  zugleich  seinem  CÜacke  nnd  seiner 'Tapfeikeit  weiche^ 
Didier  gestio  er  den  Gegangenen,  sidi  iosznkanfien.  Der  Preis  für 
dein  Kopf  solle  sein:  Mm  Ritter  ffinfhqndert  SSberdenare, dreihundert 
bam  Fiissgacger^  beim  Sklaven  hondert,^^ — Obschon  bei  den  Btttem 
das  liSsegeld»  welches  sie  bei  der  Uebergabe  vorbedungen  hatten»  be* 
trichtüdi  erhSlit  wurde»  nahmen. sie  gleidiwol  jede  Tertragsbedingnng 
mit  Fkenden  an.  Es  beliebte:  durdi  Abstiomnmg  unter  ihnen*  selbst 
2ehi»  wählen  an  lassen,  welche  nach  ^om  an  den  Senat  geben  sollten» 
nnd  man  nahm  kein  anderes  Pfimd  der  Trene^  als  dass  sie  schwören- 
nussten»  «irQckkdiren  au  weUen«  Mit  ihnen  ¥rarde  Carthalo  gesendet^ 
«In  Yomehmer  Carthager»  um,  ftUs  etwa  «lie  Genmther  zum  Frieden 
geneigt  waren,  die  Bedingangen  vorzuschfaigen.  Als  sie  aus  dem  Lager 
gegangen  waren,  kehrte  Einer  von  ihnen»  ein  Mensch  von  gar  nicht 
Bömischem  Sinne,  als  wenn  er  Etwas  vergessen  hätte,' um  sich  des  Eides 
zu  entledigen,  ins  La |i:er  zurück  und  holte  vor  Nacht  seine  Gefährten 
wieder  ein*  Auf  die  Nachrieht»  dass  sie  aaoh  Bern  kämen»  wurde 
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dem  GaiÜndo  ein  liclor  «nIgignigBschickt,  der  ihm  im  Namen 
^  pictatofs  «ndentw  maMte»  nodi  Yo^acbt  duiBöini^tt  Giebiel  in 
l&omen. 

59.  CAP.  Den  Abgeordneten  der  Gefangenen  wurde  vom  Dik- 
tator Vortritt  im  Senate  gewährt  Ihr  Anführer  M.  Junins  sprach: 
y^Veraammelte  Väter,  Jeder  von  uns  weiss,  dass  für  keinen  Staat  jemals 
Gefangene  werthloser  gewesen  sind  als  für  den  onsrigen.  Wenn  wie 
jedoch  von  unsrer  Sache  nicht  über  Gebühr  eingenommen  sind,  s%  ver- 
dienen unter  allen,  welche  jemals  in  feindliche  Gewalt  gekommen,  keine 
eure  Vernachlässigung  weniger  als  wir.  Denn  wir  haben  nicht  im 
TTrefiTea  aus  Feigheit  die  Waffen  gestreckt,  sondern,  nachdem  wir  fast 
bis  zur  Nacht,  auf  Uaofen  Erschlagener  stehend,  die  Schlacht  hinaus* 
gedehnt, uns  ins  Lager  zurückgezogen.  Den  Rest  des  Tages,  selbst 
die  folgende  Nacht  haben  wir, ermattet  von  Arbeit  und  Wunden,  den 
Wall  vertheidigt  Am  folgenden  Tage ,  als  wir ,  berennt  durch  das 
.  Siegerheer,  vom  Wasser  abgeschnitten  wurden  und  weder  Hoffnung 
bitten,  durch  die  dichtgeschaarten  Feinde  auszubrechen ,  noch  es  für 
einen  Frevel  hielten^  wenn,  nachdem  funfzigtausend  Mann  aus  unserm 
Heere  gemordet  worden,  etliche  Komische  Kriegsleute  aus  der  Schlacht 
bei  Qanns^e  ilbfig  blieben,-^ da  erst  haben  wir  uns  über  ein  Lösegeld 
▼ertragen ,  gegen  dessen  Erlegung  wir  entlassen  werden  sollten ,  und 
die  Waffen  ,  auf  denen  keine  Hülfe  mehr  beruhte ,  dem  Feinde  über- 
liefert. VVir  wussten,  dass  auch  unsere  Vorfuhren  sich  von  den  Gal- 
liern mit  Gelde  losgekauft,  und  dass  eure  Väter,  die  AUerverstock- 
testen  gegen  jeden  Friedensvorschlag,  gleichwohl  Abgeordnete,  um  die 
Gefangenen  loszukaufen,  nach  Tareotum  geschickt.  Und  doch  waren 
die  Schlachten  an  der  Allia  mit  den  Galliern  und  bei  Heradea  mit 
dem  Pyrrhus,  beide  nicht  sowohl  durch  den  Verlust  schimpflich  als  durch 
die  Feigher^igkeit  und  Flucht.  Die  Felder  von  Cannae  bedecken 
Haufen  Römischer  r^ei(:haame  und  nur  wir  sind  aus  der  Schlacht  übrig, 
die  zu  erwiirgen  dtii  Feind  das  Schwert  und  die  Kräfte  verliessen.  Es 
giebt  auch  Einige  unter  uns,  die  nicht  einmal  im  Treffen  geflohen, son«* 
dem  zur  Besatzung  im  L^ger  zurückgelassen,  bei  der  Uebergabe  des 
Lagers  in  die  Gewalt  der  Feinde  gekommen  sind»  Ich  beneide  keinem 
.meiner  Mitbürger  und  Kampfgenossen  sein  Glück  oder  seine  Lage, 
nocb  modite  idi  durch  H^rabtetsnng  eiiMt  Andem  voxi^  eriieb^; 
alleiii  wenn  nicht  etwa  die  SduieUigkeit  dep  FQsve  und  dm  hmafyio» 
Bdohomig  ▼erdien^  m^^^kiea  lucht  eimnal  «Fm»  weldie,  meut^wohrlof 
an«  der  SgU^gM  flidi^iuli  nidil  eber  ala  aa  Vemina  oder  «tt  CaBasiam 
Qalt  gemacht,  sich  mit  Recht  vor  mis  den  Vorzug  geben,  noch  aich 
rilhmeq»  data  der  SiMt  an  ihnen  mdir  Sehnt«  hdbe  ala  an  «na. 
Poch  m^cht  Tcn  ihnen  als  tüchtigen  und  braven  I^riegemGehinoch; 
aher  a9ch  jm  nna,  die  .m  um  ao  bereitwilliger  für  daa  Vatarlend 
«ein  werdepy  weil  wir  dnich  eore  Wohlthat  losgekauft  und  Ina  Ya* 
teila|i4  lieigeBtcUt  aipj,  Ihr  h^  lieute  von  jedem  Alter  und 
Utende  ans;  ^dittaus^nd  Sklaven»  bore  ich»  werden bewaQlMt  Unaene 

iit  nicht  priKger,      m  lnwateagm  kocMt  vi^\  «ehr  «h 
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jmt  m  laakBu  Ihtm  ifcn  idi  mn  nü  teen  ws^o^ehiB  nollte^ 
wurde  idi  den  fiooufchaiNaBen  Meidigen,  Audi  do^  denke  idi, 
moMt.ilv  W  einer  eoldienBeiatlmag  InBctndiC  siehen,  venammdle 
"Viler,  wenn     gleMnrolil  hfiiter  veiftlven  weOtel  ebne  eilet  noMr 
Ven^hnkliQp:  wMm  Feinde  Üur  vns  übcriaaeen  wSiinI^  Etwa  «neoi 
Pjfirbiii^der  nm^  GeAngene  wie  CMfreonde  beluuMle|tf^  eder  men 
Berbeien  nnd  Ftanier>  von  dw  sidi  schwer  bfftimin^.lSift:  oh  er 
gddgiciiger  oder  gmuHnnerad«  Wemi  ilir  die  Ketlm^'dwSdiwnt^ 
die  ^BuMtünng  euerMÜlmrger  sähet,'  fiirwehr!  dieser  Anblii^  .wfiide 
«ndi  nlchl*  wenigw  lohien»  sIs  wenn  ihr  anf  der  andeiOB  Mte  eure 
in  den  FeUern  hei  Cannte  iriedeigertrecktenLegionen.  sfihet..  Äher 
anschanen  hennt  ihr  den  Kummer  und  die  Uninen  nnser^  Yei^ 
wandten:  wie  sie  in  der  Vorhalle  der  Carle  stehen  npd  auC  eure 
*jlatwort  harren«     Wenn  diese  CSat  nns  und  iur  jene  Abwesen* 
den  in  selcbarSpannnng  und  Bekümmemiffs  sind, —  wie,  meint  ihr» 
rauss  er&t  denen  zu  Mathe  tein,  deren  Leben  und  Freiheit  auf  dem 
.  Spiele  steht ?  Wenn  aber  aasli». beim  HerknieSy  selbst  Haonihal  gegen 
seine  Natur  gelinde  mit  uns  verführe,  so  würde  uns  gleichwol 
nü  dem  Leben  Nichts  gedient  eein;  da  wir  fiir  unwärdig  geachtet 
worden,  von  euch  losgekauft  zu  werden.  Bs  kehrten  einst  die  von 
Pyirhus  ohneEntgeld  heimgeschickten  Gefangenen  nach  Rom  zurück« 
,  aber  sie  kehrten  zurück  mit  Gesandten,  den  Vornehmsten  des  Staates^ 
»1  ihrem  Leskaufe  abgeschickt»   Und  ich  sollte  ins  Vaterland  ste- 
rückkehren,  wenn  ich  als  Bürger  nicht  dreihundert  SUberdcnare  werth 
hin!    Jeder  hat  seinen  eignen  Sinn,  versammelte  Väter.    Ich  wdss, 
dass  mein  Leben  und  Leib  auf  dem  Spiele  steht,  mehr  jedoch  wir- 
ket auf  mich  die  Furcht  vor  dem  Gere<ie,  dass  wir,  von  euch  ver- 
nrtheilt  und  Verstössen,  fortgehen  müssen.    Denn  dass  ihr  dasJ!«o* 
segeld  sparen  gewollt,  werden  die  Leute  nicht  glauben.^' 

60.  CAP.  Wie  er  geendigt  hatte,  wurde  sogleich  von  dem 
Schwarme,  welcher  im  Comitium  stand,  ein  klägliches  Geschrei  er- 
hohen und  sie  streckten  die  Hände  zur  Curie  empor,  bittend:  ihnen 
ihre  Kinder,  Brüder,  Verwandten  wiederzugeben.  Frauen  sogar  hatte 
die  Angst  und  Noth  unter  diesen  Schwann  von  Männern  auf  dem 
Markte  gemischt.  Nach  Entfernung  der  Zuhörer  begann  im  Senate 
die  Umfrage.  Als  hier  die  Meinungen  verschieden  waren  und  £ioige 
stimmten,  man  müsse  sie  mit  Staatsgelde  loskaufen,  Audere,  man  müsse 
dem  S4aate  keine  Kosten  machen,  ihnen  jedoch  nicht  verwehren,  sich 
aus  eignen  Mitteln  losznkanfen,  falls  es  aber  EtUchen  für  den  Augen- 
blick an  Gelde  fehle,  diesen  ans  dem  Schatze  darleihen  und  dem  Volke 
mit  Bürgen  und  Grundstücken  Sicherheit  bestellen  lassen;  —  da  soll 
Titus  Manlios  Torquatus,  vou  alter  und  wie  Mehrem  schien,  gar 
zu  harter  Strenge,  um  seine  Abstimmung  befnigt^  also  geredet 
haben  : 

„Wenn  die  Abgeordneten  für  diejenigen,  welche  in  der  Feinde 
Gewalt  sind,  blos  den  Loskauf  nachgesucht  hätten,  so  würde  ich,  ohne 
]^eiil  voi^  ihnen  wehe  zu  lluui  |  moue  Ötioune  kurz  abge^ebea  haben. 
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Deim']N<ili''llitte  IcbweftefM^  giEftabt^'Bls'eiicti  zu  ieilonenS:  dSli 
▼Im  den  Vaterii  ubeftieferfe  l^tev  d«»'lm  KiKg8t»«sep  notlWtaiiiligeii  ' 
B^piets  weg«n^  bd^iA€ititeftt.8ö4li^i.d^  faUMüattnt  ptahlöii  * 
sidi  den  FeM^  ^g^^D  'iKtl  hsTb^'»  vM  fiir  biHigf  IMeäi  das«  nan 
ideiilclet'Uo8*dii»A  ita*  TV^tt  Töm'Feiiide  Oeftilg€neti'V6flddie^  son^ 
dem  sdgaf^  aetteoy  weicht Vebdlfifti  Und  CumlsiitM  >!iitkooimeii 
rind;  ja  'M^'  dlätti  Cottsn!  QajasTmdliQSy-f-'katiir'li^'cnäy  versam- 
aftlns  l^i';1iHMl«Mi<^  deiseif^intf  d6n  tdigeftHltti  *feit;iMit  m  Un- 
tMdfdieit  lafseli;* '  Und  w^nfei  ich'dodr  das;  waaldi^vor-ciadi  sprechcft 
tröidef;  äiirCftüäkiamvordemä^ef^sMbst  sprechen  könnte^  d^  beut«» 
ZieugeD  vön  eines  jedien  ddd'  TapCerfeeit;  oAcir  #<inn  #eiiig^ 

stens  der  Eitle  Publius  Sempronius  hJ^er-ziigegen  Var^,  wo,  wenn  Jene^ 
ihm  als  Anführet  gefolgt,  sie  noch  heute  als  Kriegsletite  im  Romischett 
Lager,  nicht  ab  Gefangene  iii'd^r  Feinde  Qtwak  sich  bt^den.  Aber 
obglekfa  sie,  weil  die  Feinde  vom  Kampfea  eAkititfeY,  da!ill'lti6gdltrtlB^ 
ken  utid  ebenfalls  griisstentheils  in  ilif  Lager  zuriifekge^iigoh  waren, 
die  Nacht  zom  Aufbrechen  frei  hattcii,auch  siebentansend Bewaffnete 
aogar  dichtgeschaarte  Feinde-  hätten  -darthbrechen  können ,  haben  sie 
weder  aas  eignem  Antriebe  dies  thun  versucht,  noch  einem  Andern 
iolgen  wollen.  *  Fast  die  ^te  Nacht  bat  FobHdB  SemprMiias>  Tnde- 
tanos  nicht  aufgehört  sie'2ä  emkaÜnen,  za  emitonterh  :  so  lange  *weaigp 
Feinde  um  das  f^ager  stünden,  «o  lange  Ruhe  und  Stille  herrsche,  so 
lange  die  Nacht  das  ÜBternehmen  "verberge,  ihm  als  Anführer  zu  fol- 
gen ;  noch  vor  Tage  könne  man  sichere  Gegenden,  der  Verbündeten 
Städte  erreichen.  Wenn,  nie  zu  unserer  Altväter  Zeiten,  der  Kriegs- 
tribun Publius  Decius  im  Samnischen,  wie  in  unserer  Jugend  im  ersten 
Punischcn  Kriege  Calpurnius  Flamma  zu  seinen  dreihundert  Frei>vi!li- 
gen  sprach,  als  er  sie  zur  Wegnahme  einer  mitten  imter  den  Feinden 
gelegenen  Anlibhe  führte:  „La?st  uns  sterben,  Kritgsleute,  und  durch 
unsern  Tod  die  umringten  Legionen  der  Einschliessung  entreissen**; 
—  wenn  Publius  Sempronius  also  spräche,  fürwahr,  er  würde  euch 
lucht  einmal  für  Männer,  geschweige  denn  für  Römer  halten,  wenn  zu 
80  grosser  Heldenthat  Keiner  sich  entschlösse.  Er  zeigt  den  Weg 
nicht  mihder  zur  Rettung  als  zum  Ruhme;  er  will  ins  Vaterland,  zuRi- 
tem,  zu  Gattinnen  und  Kindern  zurückführen.  Euch  zu  retten  fehlt 
euch  der  Muth  ?  AV  as  würdet  ihr  denn  thun,  wenn  ihr  fürs  Vaterland 
sterben  solltet  ?  Fimfzigtausend  Bürger  und  Bundesgenossen  liegen  ' 
um  euch,  an  eben  diesem  Tage  erschlagen.  Wenn  so  viel  Beispiele 
von  Tapferkeit  nicht  wirken,  wird  niemals  Etwas  wirken;  wenn  so 
grosser  Jammer  nicht  das  Leben  werthlos  gemacht,  wird  keiner  es 
machen.  Als  Freie  und  Vollberechtigte  sehnt  ihr  euch  nach  dem  Vaterlande  ; 
nun  ja,  sehnt  euch  darnach,  so  lange  es  euer  Vaterland  ist,  so  lange 
ihr  seine  Bürger  seid.  Jetzt  sehnt  ihr  euch  za  spät ,  da  ihr  bürgerlich 
todt,  des  Bürgerrechts  verlustig  uud  der  Carthager  Sklaven  worden.  Für 
Geld  also  wollt  ihr  dorthin  zurückkehren,  von  wo  ihr  aus  Feigheit  onil 
Schlechtigkeit  weggegangen  seid?  Den  Publius  Strnpronius,  euren 
Mitbürger,  habt  ihr  nicht  gehört^  al^  qc  die  Waü'eu  i^u  ergreifen  lu^U 
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ihm  zn  folgen  ^ebot;  aber^Md  nacbher-MA  Hir  d^n  Hannibal  gcbürt, 
als  er  das  Lager  zu  vermthen  und  die  'WafiiBni^rasziiriefern  gebot 
Doeb  "was  klage  icU  :akr  dtr  Fciglieit  80V'^*ttii«flie  dts  Verbrechens 
anklagen  konnte?   DeÖB'tie  haben'  sidi'  mßBtk'JtÜM  geweigert,  dehi 
Woidnltbendeii  nt  fblgen/taMdam  sogar  üm-  zniamdeiitreben,  ja  ibä 
waMMaäea  yma^  wetmlridit  yam  biAfm  ffliiiicr  mit  giezoge« 
ncnSciimdtedie-'Feiglingc  fortgejagt.  Jiti'4tiillhMf^.dngA 
Nnd^  nnMie  e^'BmibtHiet  IGtbürger  MultnBtli^mi  $ciiiproolw 
■idi  'dordisdiligeB'.   Und  ntdi  lol^en'BuigeRi  soUted«t^Vaterlttidi 
Tcriaagfii  tragen  t '  wo ,  -mui  die  ücbiigen:  fhneii)  älnlicli  "few^en, 
tetelfene  bevte  kimm*w  denen,-  w«ldie'l>el;€Maueigdc4lmpft,  zoai 
Binder  hStte»   Unt«jir  siebentaMeod  Beiwi(hgten;'fttedeifc  tidi  se^ 
Inodert,  welehe  MwnbueeiMi'wagten ,  weloiieitna^ViterlaBd'  ftet  tuiA 
lieinffiiet  «piQckkiiMrteny     tnd '  yierzigtadsepd  gyinde  tridentanden 
ÜiiiCB  niolKL  We  Mtm^  wadtA  ihry  ind8ttei'der*'Weg^  ür  einen-  Zug 
TOB  xwci  Legjonen  .gewesen  sein?   ihr  -  Uitlel?  9iente  swannigtiHBsandr 
hff^re« treoe  BewaftMte  sn  *  GUnuiumy  venntonitltei'9äter.  Niuii  nberi» 
nvie  kiSnnen  diem  Lente-  gute  vnd  Irene*  (dens^liptee  werden  aie  •ieh- 
woU  seUMt  nicht  nennen  wollen)  Burger  aein?'  ,SI  muttAedennEineit 
glmben,  dast  sie  ea  gewesen,  nis  ste^tecAnsbreehenden  das  Aos^ 
bfedien^  m  verwefaren  gesucht,  oder  daas  sie  diesen  ihre  durA-TapCer-i 
kcit  emngene  Rettnng  und  Ehre  nicht -beneiden ,  da  sievi^ssctn,  dasr- 
sie- '  durch  Furcht  und  Feigheit  ihre  ^  schini|>ffiohe  $klavefä  •  selbst 
herbeigeführt.    Sie  wollten  lieber,  iu  den  Zelten  versteckt,  zugleicfal 
den 'Tag  und  den  Feiod  erwarten,  obgleich  sie  in  der  Stille  derNacbb 
auszubrechen  Gelegenheit  hatten.  —  Doch,  nur  *tnni  Aasbrechen  ausi 
dem  Lager  hat  ihnen  der  Muth  gefehlt;  das  Lnger  mannhaft  zu.bor' 
sdiützen  haben  sie  Muth  gehabt ;  etliche  Tage  und  Nächte  bereonl^ 
haben  sie  den  Wall  durch  die  Wallen,  sich  selbst  durch  den  Wall  ge^ 
schätzt;  endÜch,  nachdem  sie  das  Aeusserste*  gewagt  und  gelitten^ 
ala«nUe  Lebensmittel  fehlten,  die  Kräfte  vom  Hunger  aufgerieben* 
wnien  und  sie  kaum  die  Waffen  tragen  konnten,  sind  sje  mehr  der; 
menschlichen  Nothwendigkeit  als  den  Waffen  erlegen.** —  Mit  Son-. 
nenaufgange  rückte  der  Feind  an  den  Wall,  nnd  vor  der  zweiten  Ta- 
gesstunde, -ohne  das  Kampfglück  auch  nur  versucht  za  haben,  über- 
gaben sie  ihre  Wafien  und  sich  selbst  Folgendes  war  ihr  Kriegsdienst! 
wahrend  jener  beiden  Tage.    Als  es  sich  gebührte,  im  Treffen  zu 
stehen  und  zu  fechten,  da  sind  sie  ins  Lager  zurückgeflohen  ;  als  sie: 
den  Wall  vertheidigen  sollten,  haben  sie  das  Lager  übergeben,  weder 
im  Treffen  noch  im  Lager  brauchbar.  Und  Euch  soll  ich  loskaufen?: 
Als  ihr  aus  dem  Lager  aunjrechfn  sollt,  zaudert  ihr  und  bleibt;  als- 
zu  bleiben  und  das  Lager  mit  df-n  Waffen  zu  beschützen  Noth  thul^- 
übergebt  ihr  das  I^ger  und  ilie  Waffen  und  <  uch  selbst  dem  Feinde»« 
Ichstimme  eben  so  sehr  für  den  Loskauf  derselben,  versammelte  Väter/ 
als  die  Auslieferung  derer  an  den  Hannibal,  welche  mitten  durch  die 
Feinde  aus  dem  Lager  ausgebrochen  sind  und  durch  die  höchste Xa- 

p£esktit  «icli  dem  V  at^iaade  l|ergesteUt  baben«'^ 
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6i;  GAP.  Ab  Narfnn  gerade!  iMtfo/  liMMfr  tidi  4htmm^ 
ebf^kidi  die  Gtkm%mttBt  wßk  den  Myii«  twa^ihoap  » Verweiiif ichift 
etendeii»  •mer  dem  HeAe—ieQ  deifdwo  ^Mteathm  gegen'G»'  ' 
tegcM  dwdHiDe  wamdMifJiliyii  Staates  «mIi  ducii  deM  GeidlraUkg 
teiHmiDeB;  neil  ven-weder  dtmSfha^  w  deiB  eine  g^omSmam 
Mm  Apkmfe  oad  sor  Bewaffirabg«  der  Sklaven  für  den  Ktiig»» 
dieDft^geMMmneB  war,  «tntiböpfen,  noch  den  Uaimibal,  dem  ea»  wie 
mui  sagte,  kuipMUbKeh  am  Gelde  ftUte,  bereicbeni  wollte.  Als  dir 
karte  BeidwUi  »dam  diefietegnen  «iclil  losgekauft  wurde»*' e»*» 
theilt  war  and  zn  dem  alten  Jammer  ein 'iien^*  über  cien  VeiMttye 
vieler  Bürger  hinzakam,  begleitete  man  unter,  vielem  Weinen  mid 
Webklageo  die  Abgeordneten  bis  ans  Thor.    Einer  derselben  ging 
Aach  Hause,  weü  'er*dorch  die  betrugliciie*  BAekkelir  ins  Lager  sick  - 
TOta  Eidschwnre  gel5st  habe.    Als  dies  mellber  nnd  dem  Senate 
gemeldet  wurde,  tümmtenAUe^  ihn  featnebmen  md  unter  Bedeckung 
Ton-  Staatswegen  bq  Hannibal  ebfübren  zu  lassen.    Es  giebl  nodr 
eineendere  Sage  fen  denGefangeneo:  £nt  seien  lehn  gekommen.  AU 
■iaa  im  Senate  unschlumig  gewesen:  ob*  man  sie  in  die  Stadt  ein- 
lassen solle  oder  nicht ,  waren  sie  zwar  eingelassen  worden,  doch  so : 
dase  sie  nicht  Vortritt  im  Senate  erhielten.    Als  sie  über  Erwailra 
lange  ansbüeben,  waren  noch  drei  Abgeordnete  neehgekosunen: 
Scribonios ,  C.  Calpnrnius  und  L.  Manlius.    Da  erst  sd  von  dnem 
Terwandten  des  Scribonius,  einem  Tribun  der  Gemeinde,  anf  den 
Loskaof  der  Gefangenen  angetragen  worden,  der  Senat  habe  jedoch 
befunden:  sie  nicht  loszukaufen,  worauf  die  drei  neuen  Abgeord- 
neten zu  Hannibal  zurückgekehrt,  die  zehn  alten  aber  zurückgeblie- 
ben,  weil  sie  unter  thtm  Vorwamle:  die  Namen   der  Gefangenen 
anfzuzeichnen ,  sich  von  der  Reise  zu  Hannibal  zurückbegeben  und 
dergestalt  vom  Eidschwure  gelöst  hätten.     Ueber  ihre  Auslieferung 
sei  CS  im  Senate  iu  lebhaftem  Streite  gekommen  und  diejenigen,  wel- 
che fiir  die  Auslieferung  sich  erklärt,  nur  von  einer  geringen  Mehr- 
zahl überstimmt,  letztere  jedoch  von  den  nächsten  Censoren  dermas.ieB 
mit  Hilgen  und  Beschimpfungen  aller  Art  heimgesucht  worden,  dass 
Etliche  von  ihnen  sich  sogleich  selbst  getödtet,  die  übrigen  aber  fort- 
an ihr  Lebelang  nicht  nur  den  Markt,  sondern  beinahe  das  Tageslicht 
und  die  Oeffentlichkeit  gemieden.    Man  kann  sich  mehr  über  diese 
grosse  Verschiedenheit  der  Angaben  ij^undem,  als«  was  wahr  sei»  mit 
Sicherheit  bestimmen. 

'  "Wieviel  bedeutender  aber  diese  Niederlage  als  die  frühem  Nieder- 
lapren  gewesen,  geht  schon  daraus  hervor,  dass  diejenigen  Bundes<^enossen, 
welche  bis  zu  diesem  Tage  festgestanden  hatten,  nunmehr  zu  wanken 
anfingen,  zuverlässig  aus  keinem  andern  Grujide ,  als  weil  sie  an  der 
Oberherrschaft  verzweifelten.  Es  fielen  aber  zn  den  Poniem  folgende 
Volker  ab:  die  Atellaner,  die  Calatiner,  die  Hirpiner,  ein  Theil  der 
Apnlier,  die  Samniten  mit  Ausnahme  der  Pentrer,  alle  Bmttier  und 
die  Lucaner;  ausser  diesen  die  Surrentioer,  und  fast  die  ganze  Küste 
der  GriecbeOi  die  Xareptiner,  die  Metaj^oatiner|  die  Crotoui^n^ir  uu\4 
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Locrier ;  det^ehea  alle  Gallier  diifdtt  te  Alpeo.  Denaock  btadir 
ten  diese  Drangmle  and  AlifSlie  d^  Vcritfiadel«  et  nklit  dahin^  data 
1m1  den  RSrnern  des  Medens  irgend  *BiwilHMiBg  geschah,  weder  ^rar 
der  Aakairfl  des  Coasnls  «a'Booi,  noch  ab  ^erselha  mrfickgckehrt  war 
and  die  Erianerung  an  ^  erlUteae  Niedeilaga  emcaerte.  Ja  die  Bttr> 
^ersi^aft  war  damals  selbst  so  hochherzig,  dass^man  dem  Ceosnl)  als 
er  nach  so  grosser^  meistentheils  selbsi  verscUdeter  IMcriage  nf- 
lackkehrtey  nicht  mir  aas  aUen  Standen  entgegeoging,  sondern  ihm 
sogar  Dank  beaeigte,  dass  er  am  Staate  nicht  Teisweifelt:  Üm^  der, 
wenn  er  där  Chrtliager  Anfiihrer  gewesen^  sich  in  jedwede  Tedaistnfe 
tttte  Agen  miissen. 

i 


Ueber  das  sogenannte  über  spectaculorum-  Mar- 

tialis. 

In  nenerer  Zeit  ist  es  aar  an  dft  vorgelcommen,  dass  man  mit 
Torgefassten  Meittangein  zn  den  dassischen  Schriftstclleni  des  Alter- 
ihams  lunzogetreten»  dieselben  ans  unhattbaren  Granden  verdSchtigt, 
oft  ohne  Gründe  als  anäcbt  hingestellt  hat.  Nicht  in  nnsem  Tage% 
sondern  schon  friiher  verdachtigte  man  das  sogenannte  Uhfx  spedaeulo^ 
tum  de*  Martiai,  Hieraber  hegte  man  and  hegt  man  noch  Äe  wider- 
sprechendsten MetnungeUi  obgleich  man  im  Aligemdnen  darin  über- 
Ankommt  9  doM  dietei  Buch  M  Muisr  jeUn'gm  GetM  dm  ^MaMd 
nicht  angehöre»  Whr  wollen  zofrst  die  Ansiditen  Anderer  anf&hren 
and  prüren,  und  dann  nnsre  eignen  hinstellen^  es  Andern  übeilassend| 
an  beurtheilen,  in  wiefern  wir  der  Wahrheit  näher  gekonmieni  oder 
ans  Ton  derselben  mehr  entfernt  haben  mögen. 

Sipontinus,  Marciliiis,  Lipsius  und  Rader  schreiben  dieses  Buch 
dem  Marlial  zu,  können  sich  nur  nicht  über  tksi>€u  Namen  undlo- 
halt  verständigen  i  N  os^ius,  Farnabius,  Kutgersius  und  Ant  de  Rooy 
halten  es  für  eine  Gedichtensammlung  von  verschiedenen  Verfassern, 
nach  Vossius  de  spectaculis,  quae  eihibuit  Titus  anno  80mo,  nach 
Butgersins  ad  celebraodos  Principium  ludos. —  Sipontinus  wirft  dieses 
Buch  mit  dem  ersten  Buche  der  £[)igramme  zusammen;  Mardiius 
lialt  es  für  Gedichte  in  amphitbeatrum  et  venationes  Caesaris  Domi- 
tiani;  Lipsius  und  Hader  glauben,  diese  Gedichte  seien  von  Domitian 
aaf  die  Spiele  des  Titus  geschrieben,  also  etwas  allgemeiner,  als  Vea* 
eins'  Ansicht  Bader  sagt  über  den  Titel :  Plerique  inscribnnt  in 
Amphühtainim  CauarUy  quae  lfifypog>f}  leomia  potios  est  primi  epif 
grammatis,  qaam  totias  opascoli,  quod  onmis  fere  generis  eonÜnet 
spectacula,  nisi  forte  locom  pro  iis,  quae  fiaat  Sn  loco,  accipias;  non- 
xüdli  ipfctacu(onim  librvm  appelUtantj  afii  (ihm  «ngu/aremy  alü  panun  i 
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signiaBUir,  quando  8paclMdil»pDtiMiimwi  iMWom  epigranMtwtwm » aflut 
argumeatoni^Vaaoaiikgni^iiDaoi  goKis  pro  «aetm  pMiÜntr^' mide 
JUMr^Booien  habet  W^ment  den  Titel  dieses  Queheft' betrifft^  99 
^wjur4eiBaB»  wollte  matt' hierüber  einen  Streit  begianenf  cle&selbeibe»» 
wl^  iiber  äes  EmI»  SehMten^iSbren.  Dem  überall  nennt  Maitial  aein« 
£(Rch«r-liber  prinitiat  aeqindua,  etc«  Was  die  Uebenehriften  der  jsin« 
ßtkk^  Epigraaune  anbäaagt,  die  in  den  Handachiiften  .nmt  AivgvbeR 
'80  sehe  Ton  einandedibweichcn»  ao  ist  es  ptugepacbt,  daas  sie  aaflamt- 
Uch  nicht  von  Maitial  selbst  herkommen ,  ^  dreiadttite  un^  vj«t^ 
sehnte  Buch  ausgenommen»  worauf  schon  früher  anfinerksam  gemacht 
wurde,  und  was  wir  in  äner  andern  Abhandlung  weiter  za  begnindeii 
gedenken.  — *  Was  den  Inhalt  betrifft,  so  will  Mardlias  aas  Y.  7  on^ 
,8pectac.  6»  15»  2$»  28  nns  darthun»  dass  nur  Domitian  m  Terstihen  sei* 
In  V.  7.  ist  die  Bede  von  dem  Wiedmuibanen  der  Stadt  Born  unt^r  D  Orni- 
thin» nachdem  derselbe  sie  hatte  niederbrennen  lassen.  HicrnittibHttgt 
Marcilius  spectac.  3  (es  sei  unsinzirischcn  vergönnt,  diesen  Namen  zn  ge« 
bcaachen)  in  Verbiodiing  blos  wegen  des  Ausdruckes  urbe  tua  vs.  2.  i.  e«a 
te  restitota  post  incenduim,  gewiss  ein  schwacher  Grund.  Dieses  Aus- 
drucks bedient  MarÜal  sich  auch  VI,aO»4.  V1U,5|8.  Yll,  11^1.  Vli(» 
26189  wo  wir  überall  lieber  i2e^'(femr verstehen  möchten,  oder  noch 
1>esser,  deilie  iStadt»  «U  h.  in  deren  Besitz  du  wirhlich  bist,  und  denn 
JBinwohner  dir  ganz  ergeben  tind.  Aus  diesem  urbe  tua  oder  Roma 
tna,  einem  dem  Martial  so  eigenen  Ausdruck,  möchten  wir  nur  so  viel 
schiiesseii,  dass  jenes  Epigraoun  wirklich  dem  M^rüal  angehöre»  und 
feinem  andern  Dichter»  was  vnr  auch  noch  ans  andern  Gründen  sn 
beweisen  gedenkeo»  wovon  weiter  naten*.  Di»  spectac.  6, 15, 28,28* 
ii^nsscn  allerdings  auf  Domitian  bezogen  werden.  Folgt  aber  hieraus^ 
iuss  die  übrigen  in  derselben  Beziehung  gedichtet  sind?  Wir  glauben 
nicht  Wie  s<^on  bemerkt»  will  Bader  lieber  den  Titos  verstehen»  und 
zwar  aus  folgendem  Grunde :  epigramnata  non  panca  Titum  loquun« 
tur;  AÜa  pleraqne  utriqnc  possis  adscribere^quod  poeta  consilio  fecit, 
uti  ne  vel  Domitianum  offenderet,  si  Titum  apcrte  hiidasset,  vel  lec- 

X  torem  alicnaret,  si  Titi  opera  Doroitiano  ti^ibueret.  Ans  diesem  iv/,  vel 
lässt  sich  wenig  mit  Gewissheit  schliessen,  wie  überhaupt  der  ganze 
Satz  auf  schwachen  Fiisscn  steht.  Wir  können  es  weder  mit  ^farcilius 
noch  mit  Rader  halten,  sondern  wir  sind  der  Ansicht,  dass  einige  Epi- 
gramme auf  die  Spiele  des  Titus,  andere  auf  die  des  Domitian  gedich- 
tet sind-,  was  sich,  wie  wir  hoffen,  aus  unsrer  Ansicht  über  das  ganze 
Bach  iH^erhanpt  ergeben  wtrd^  ohne  dass  wir  im  Einzelnen  genau  an- 
geben mögen,  noch  auch  können,  weiche  Epigramme  gerade  auf  Titus, 
und  welche  auf  Domitian  sich  beziehen ,  da  man  in  mehreren  sowohl 
df^n  Einen  als  den  Andern  verstehen  kann,  ohne  gerade  zu  fürchten, 
ad  absurdum  gefuhrt  zu  werden.  Vossius,  Famabias  und  Ant.  de 
Rooy  haben  ihre  Meinungen  nicht  weiter  begründet;  ausführlich  da- 

1  gegen,  spricht  Butgersius  var»  lect  Y«  18.   Ks  sei  uns  erlaubt,  seino 
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Worte  ansqfuhreD.  ,,Exitat  hociie  Kbdlui'ppedaciilonini  noiiiiielf!gSui9y 
quem  yolgo  Tal*  Martiali  tribuoiit,  ^.Vemiii  ego  .quo  minof  id  fadam»  - 
ratiooes  muljae  funt .  PrimniD ,  certMimam  vera  e  falsis  cognomndl 
argomentvui,  stjrips,  qui  in  l^oo  lib^U^  (nec  de  onDibas  epigiai^iaiatibi» 
loquor»  noDfiaUa.lifiM^iaHs  css6,  jjQiistaty)  reliquis  Martialis  scriptum 
tanto  inferior  est ,  quanto  is  poeta  omnes  sui  ^enempii^tas  aapmvU. 
Posfiem  fDoltis  id  osteDdereyni«!  certo  mihi  persiiameip»  neminem,  qm 
exigaum  modo  poetices  gustum  habeat,  futurum  esse,  qum,  si  yel  pri-  ^ 
Bioffl  tantnm  epigramma  Icgerit,  id  perspertun|j9  sif    (yVit  miiitdi^ 
ten,  Rutgersius  hätte  die  verdächtigen  Epigramme  g^aa  angegeben; 
dass  seine  Woirte  im  Allgemeinen  nicht  so  ganz  wahr  sein  mögen,  wird 
tkh  später  ergeben.)  ,,Deinde,  quod  nonnulla  in  hac  farragine  videam, 
qnae  non  sub  Yespasiaxu«)  a9it  Nerva,  sub  quibus  Marüalis  floruit, 
verum  sub  aüii  qvoque  principibiia  accidenuit   Quäle  est^quod  soibit 
de  Paaipbae,  . 

,Junctam  Pasipbacn  Dictaco,  credite,  tanro 
■  „Yidirans.  acccjiit  fabula  prisca  fidem.," 
Hoe  eoim  Suetonio  teste  ia\Nen»iie  C9p.  ,12<  sub  Nerone  contigit.  Ne* 
qne  si  iilud  sub  ull^o  eornm  prjacipuiDy  sub  quibus  Martialis  vixit»  acci- 
diaset^  accnratissimns  scriptor,  quod  sub  Jerone  vclut  miraculum  qnod- 
dam  narrat,  id  sub  aliis  tncuisset/'  (Epigr*  V.  ist  ohne  Zweifel  auf 
'  ,  Pomitian  zu  beziehen,  w  ie  überhaupt  in  diesem  ganzen  Buche  Domitian 
ein  bedeutende  Rolle  sj)i('lt.  Nicht  mit  Unrecht  wollen  einige  Erklärer 
des  Martiul  aus  vs.  10  — 12  schliessen,  dass  hier  Carpoplwms  zu  ver- 
stehen, von  dem  spectac.  15,  2S,  28  die  Rede  ist.  Vt  ird  uns  von 
andern  Schriftj>te.liern  ein  spectaculum  crocodilorum  n wähnt,  das 
Domitian  gegeben?  ^\ir  enlsinnon  uns  nicht.  Konnte  nicht  Domitian 
ein  ahnliches,  ja  dasselbe  Schauspiel  geben ,  das  spectac.  5  beschrie- 
'  ben  wird,  obgleich  Sueton  ein  solches  nnter  Nero  setzt,  und  kein 
anderer  Schriftsteller  eines  solchen  unter  Domitian  erwähnt?  Konnte 
nicht  Martial  jenes  unter  Nero  ganz  übergehen ,  den  er  überhaupt 
nur  dann  nennt,  wenn  er  etwas  Gehässiges  von  ihm  zu  erzählen 
weiss  ?  Mehr  als  wahrscheinlich.  Wollen  wir  spect.  7.  de  poena 
Laureoli,  und  21  de  Orpheo  dem  Martial  vindiziren,  so  mochten 
wir  ihnn  'spect.  5  de  Pasiphac  nicht  wohl  absprechen,  dessen  Schlnss 
so  ganz  mit  dem  Schlnsss  von  7  und  21  übereinstiromt.)  „Puto 
igitur  huic  libcllo  contigisse  idem,  quod  Priapeis  accjditj  ut  ad  ce- 
lebrandos  Principum  suorum  ludos  non  Martialis  tantun^  verum  omnes 
eorum  temporuoi  poetae  operas  coutulcrint :  qus^e  pmpia  postea 
quispiam ,  et  fortasse  Martialis  quia  eiusdem  argumenti  erant,  in 
unum  collecta  evulgaret.  Cur  autem  Martiali  potissimum  adscripse* 
rint,  non  magis  caussam  afferre  possum,  quam  quare  Priapeia  Vir- 
giüo  athibuta  sint,  nisi  Martialis  forsan,  ut  dicebam,  collegerit.** 
Dass  wir  es  hier  mit  einer  Sammlung  zu  thun  haben,  dass  sie 
aber  keineswegs  von  MartiAl  selbst  herrühre,  hoffen  wir  weiter  unten 
darzuthan.  Schlosser  (Grschichte  der  ölten  Welt,  Th.  3.  Abth.  1. 
S.  365)  s^irlcLt  dem  Martial  das  zweite  Epigf.vder  spectac  ab^* 
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weil  darin  von  Vespasians  Theatery  das  Titus  vollendet,  die  Rede  sei. 
Aus  diesem  einzigen  Grunde  möchten  wir  Schlossern  nicht  beistim- 
men, da  wir  bereits  oben  bemerkten,  dass  mehrere  Epigramme  auf 
Titus  sich  beziehen  können,  was  der  Chronologie  nicht  zuwiderläuft; 
auch  glauben  wir  einige  SprachähnÜchkeiten  dieNf  Epigramms  mit 
andern  aufgefunden  zu  haben. 

Untre  Ansidit  über  ^esct  Uber  spectaalloran  kt  ftlgendes 
in  der  Gtddt  ioU  wir  dim$  Budi  jdgi  Mbmi,  kam  e»  Affiietio^ 
amMmrUaPa  Bandy  wnd  wir  Mt  itrfulm  Ueiberuugungy  dxm  Mar-^ 
füd  Ml  hetmiditrw        Epigramm  du  hkalU  feidlrüefteii,  u^te.er  im« 
in  genwmUm' Buche  vtrHegt^  oAm  kUmÜ  ammujpnckm,  dau  dk  Epi* 
gramme  jelftst,  weaigtUm  iMmtlM^  don  Ma$Uai  utfdlf  emgMrm;  nän, 
wir  sind  im  GegeMtA  dtr  Mmurigt  «fait  äe  «teNfftd  aut  Martitd^9 
Ader  gekmmin,  akwM  äe  ädk  Md  '«IIb  ffra^.dlr  §Qi€ke  mögen' 
UutmL  UofereAmidt  ilfitst  ddi  beieaden  inf  swei  Gründe^ 
Enttna  spricht  'Maitiil  sdbil  nirgends  von  einem  solchen  beson- 
dem  BimIi»  wie  er  diese  doch  von  d^  übrigen  thut.*  Vergl.  IL 
epi^.  nlMm.  III,  r.  VI»  1.  Tllly  epist  und  epigr.  8.      2.  XH,  3. 
Bier  aber  schebt  nns  besonders  Bnder  entgegen  ^  treten,  der  sn 
I,  45  bemeiht:  Intelllgis  leelor  Ubram  spectaonbmm  mabcnm  e^se; 
nec^'enim,  opinor,  embimus,  si  mmarm  ehartam  «Insram  Ifftrtm  in- 
ter|fretabimnr:  minor  Uber  t»t^  qm  pandom  epigranunnta  continet,  (Sehr 
wehr!)  De  leponun  Tero  et  leoinmi  losn  nnlia  in  libr6  spectncnTomai 
litten,  .nee  in  nliit  aprimo  übris.^IUnni  igitnr  de  spedaeafis  vocat 
mAmem  dbrfiiai,  nt  hnnc  prieMni  nMioreai  appellat    So  schSn 
dieses  noch  Uingt,  so  sdiemt  es  nns  demiodi'gmndfblsdu  Wir 
wissen  nicht,  -ob  Maitid  sonst  das  Wort  ekarta  &  ein  fonset  Baek 
gebraucht,  iweifeln  aber  sehr  daran.   FQr  einsebe  Gedicbte  steht 
dieses  Wort  öfters;        5,     6  et  27.  VUl,  24.  XI,  3.  XII,  96. 
Xtll.l.  etc.  Doch  dieses  Wort  attehi  beweist  hier  wohl  nichts,oder  ' 
sehr  wenig,   toomit  CSkilderinns  will  grossere  and  kleinere  Gedichte 
verstehen;  ilm  stinnnt  einigeiittaassenBaniires  deCkado  bei, der  aber 
diartaa-aurforan  nnd  minorem  als  sHgenelnen  Ansdmck  fir  jede  Art 
Papier  numnt^  es  nag  hleüi  oder  gross  sein.  Mnsanbe^  versteht 
UDfter  chartern  eunbrem  die  sogenannte  ekarta  augustap  worauf  Ifartial 
diesefe  Epigraaui  gesehridN»  und  es  den  Donttian  fibersendet ;  anf 
der  cftart  flidior.  tebe  er  es  dem 'Stella  gegeben.   Gegen  dieses  AUcs  ' 
andit  Bader  dardi  des  Mifs.  8.  dch  an  sidieni.  Ndunen  wir  an  (was 
wir  wohl  nidtt  Ho  streng  kSnuea),  dlt  IB^pigranuBe  seien  in  jedem  Buch 
chronologisA  'geotdnet,  so  fiUt  jenes  ki»  gans  weg,  da  bereits  von  die* 
scm  Inra  kforan  -et  leoiinm  adm  7$  16  und  23  die  Bede  war  *)} 


*^  Warum  sollte  Martial,  wollte  er  einmal  auidrucken,  diM  Ton  dieaem 
loiu  leporum  et  leoauro  bereits  die  Rede  gewnseo,  gerade  au  dai  uaa  nacb 
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folgen  wir  der  eotgegengesetzten  Ansicht,  so  ist  Calderiii's  Meinnng 
nicht  unwahrscheinlich,  mit  der  wir  Musambert's  Ansicht  verbinden 
möchten.  Etwas  verschieden  glaubt  ein  anderer  Gelehrter,  zur  Zeit, 
als  Martial  gegenwärtiges  Epigramm  dem  Stella  gegeben,  habe  er 
erst  zwei  Epigramme  dieses  Inhaltes  geschrieben  gehabt,  vielleicht  das 
105te  des  ersten  Buches  und  noch  ein  anderes.  —  Das  praesens /aa- 
mus  scheint  uns,  wuiiii  aucli  nicht  von  grossem  Belang,  doch  nicht  ganz 
absichtslos  zu  sein.  „Du  siehst",  spricht  der  Dichter,  „dass  ich  hier 
auf  zwei  BlUltern,  einem  grössern  und  einem  kleinern,  einen  und  den- 
selben Gegenstand  behandelt;  auf  dem  einen  Blatte  in  mehr,  auf  dem 
andern  in  weuiger  Versen;  das  eine  Gedicht  ist  dem  Kaiser  dedicirt, 
das  andere  dir.  Du  kannst  >beide  lesen  !  Wenn  es  dich  nun  verdriesst, 
dass   ich  einen  und  denselben   Gegenstand  zweimal .  behandelt^ 

80  Q.  8.  W."  *).         '  ' 

Zwdtens  könneii  wir  uns  keinen  rediffeai  Grand  denken»  warua 
Martiai  ein  besondjerea  filier  spectae.  aoUte  geschrieben»  upd  dennoch 
mehrere  Eptgraauneabnliclien  Ja  fast  gleidien  kihaltei  in  andere  Bücher 
tollte  aafgenoBnen  haben;  Adinüchen,  ]a  ftst  gleicboi  Inhaltea,  wie 
Üb.  spect.  fiberhaupty  sind'dte  Epigramme  if  7. 15* SS.  45«  49.  52.  61. 
105»  flasintiich  de  losn  leponun  et  leonnm,  IV,  35.  74  de  pugna  dar 
manun,  V,  S2  de  ludo  pnerornoi  cum  invencis ,  V,  65  ad  Gaesarem» 
cimis  spectaada  laudat,  VllI,  26  ad  Caesarem  Domitianiutt»  TIU»  80 
de  spectacnloScaarob^  womit  X»25  znsammenhangt,  {TgLanch  spect 
7.  8.  21.)  VIII»  55  ad  Caesarem  Domil.  de  leone  in  arena  oCdso,  XT,. 
70  «pitaphium  canis  Lydiae.  Vlelleichl  durfte  «och  V,  55  de  aquUa 
luerber' ztt  iechnenaein. 

—  Wie  aber  kam'  esp  daaa  wir  mm  eii^  besonderes  fib.spe€i  besilta(^ 
wenn  Blartial  keun*  solches  geschrieben,  und  die  Epigramme  dennoch 
dem  Martial  xogehoren  sollen?  Hierauf  hat  bereits  Rntgerslnseiai« 
germassen  geantwortet  p  qnae  (spect.  epigr.)  omma  postea  ^nispiamy 
et  fortasse  Martialis  in  npnm  coUeda  evidgaTit  Jene  Bpigramme,  .die* 
mem  Gramma^er,  oder  sonst  einem  Gelehrten»  oder  Freund  toq^ 
Epigrammen  «jbr  Art»  besonde«s.gefieteA)  «og  er  (jener  Grammatiker,, 
Oder  Gelehrte^  keineswegs  aberlbrtial  sebütl^'^).  ans  nnd  schrieb.sie  in 
seiner  Handschrift  -zusammen.  In.  ilkisem  Handschriften' stehen,  sie 
vor  den  übrigen  Wcherp.;. in  «inem  cod.  Otm  ftnd  rie  Famabins  den 


"  Es  machte  vielleicht  Jemand  glauben»  es  8e\  nicht  einmal  unumgäng- 
Hob'nöth'rg,  dassiBsn  swei  TerichiedeRe  Gedi^htW  ▼ersiehe;  es  kSiitit«  AHeh 
Bin^s  auf  zwei  verschiedenen  Blättern,  s.  B.  Folio  und  Quart,  gemeint  sein.. 
Dieser  Ansicht,  sollte  sie  Jemand  hegen,  mocbten  Avir  nicht  beistimmen.  Denn 
warum  sollte,  andere  Gründe  nicht  zu  berücksichtigen,  Martial  dem  Stella 
ein  und  dasselbe  Gedicht  zweimal  übergeben,  blos  um  ihm  daa  Format  des 
Pa^ifere»  nnd* die sZüge  der  BtMfhftahientti  zeigen?  '  •  • 

♦*)  Dass  Martiai  diese  Sammlung  nicht  veranstaltet,  glauben  wir  bereit!" 


dargetban  20  haben,  iädem  'vtir  zu  bewmeh  'suchten.*dass  «UrkÄn  hMider 
Bach  der  Art  gflsdutobenu-'J'   .    .1  .r"      "»r^amU  tcivV,       u-i  1*1 
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übrigen  Biidierii  angehängt  unter  dem  Titel :  Ad  Cos.  (vielleicht  Caes.  ?} 
de  amphitheatro,  M arci  Val.  Martialis  epigrammaton  liber  XV. 

Nun  wollen  wir  sehen,'  welche  Epigramme  des  oft  erwähnten 
Buches  mit  Epigrammen  der  übrigen  Bücher  in  sachlicher  oder  sprach- 
licher Hinsicht  einige  Aehnlichkeit  haben ,  ohne  jedoch  einen  eigent- 
lichen Commentar  schreiben  zu  wollen,  was  wir  iür  eine  io  einigen 
Jahren  erscheinende  groisere  Ausgabe  diese«  ersteo  Epigrammatisten 
uns  vorbehalten. 

Spect.  "epigr.  I.  Obgleich  vs.  S  nicht  von  der  römischen  Diana 
dieKetieist,so  gebraucht  dochMartial  hier,  wie  V,  1,  VI,  47  und  IX,  65 
den  Ausdruck  Trivia  statt  Diana.  Wer  findet  nicht  in  den  Worten 
Barbara  Pyramidum  sileat  miracuia  Memphis  denselben  Dichter,  wie 
in  YIII,  36  Regia  Pyramidum,  Caesar,  miracuia  ride:  Jam  tacet  Eoum 
barbara  Memphis  opus  ?  Hiermit  vergl.  X,  63  Mnusoli  saxis  Pyrami« 
domque  legi$ ,  wo  auch  von  dem  Mausoleum  die  Hede  ist,  d«is  &pect. 
I|  6  erwähnt  wird. 

Spect.  epigr.  II.  Wie  bereits  oben  erwähnt ,  spricht  Srhhtser 
dieses  Epigramm  dem  Martial  ab.  Wir  mögen  vs.  1  unter  Colossus 
verst»;heD,  was  wir  wolleO|  so  bleibt  der  erwähnte  Colossus  doch  ima^er 
derselbe,  von  dem  I,  71,  7  die  Bede  ist.  Ob  die  Vs.  7  erwähnten 
Bäder  dieselben  sind,  von  denen  Martial  III,  20, 15  spricht,  und  ob 
überhaupt  das  Epigramm  auf  Titus  zu  beziehen,  übergehen  wir  jetzt. 
Mit  der  Anordnung  und  Constniction  dieses  Epigramms  fällt  YIH,  65 
ad  Doniitittnum  zu  genau  zusammen,  als  dass  beide  nicht  aus  einer  und 
denelben  Feder  gekommen  sein  sollten. 

Spect.  epigr.  HI.  Von  dem  tir6e  tua  vs.  2  war  bereits  oben  die 
Beibi;  Y«.  4  hängt  gewiM  mit  Yll,  79,  7  und  8  znsammen :  non  qnalis 
CMeae  taliatn«  lacte  'knreneae  Smiatica  rigido  ladit  in  amne  rota ;  acT 
iriev».  ^'witVir,  87, 6:  qut  NHom  ex  ipso  pfotlmis  oft  bümt  vi.  H 
aklbtTatiijfa  itatt  mat«^  wie  V.  1,  2.  X.  13,  4  and  beMden  X,  44. 
2»  ^  Brill— ian  tatiamit  wa  mit<fc«ii^  ma  mto  einigennisseB  be- 
^miM  kann,  «oeli  Uer  miter  ü^reiMe  IMyes  mdt  Britanaie« 
»1  vmlelien ,  nad  Mit  SpMien  oder  gar  Aegypten.    Yo*  der 

eniiÜRtenf|wrtie*Mci  tat belMaitial m imtS4i)igen  Stclta 
Bede»   Sollte  Tf.  lO  aldit  mit  VJ^  39,  6,  so  irie  das  jMftfr  pafHiM  te. 
12  mit  pweiia  orlif  IX,  7, 1  nnd  v«is  populoiom     11  mit  popnü  W 
erit  una  X,  6t  8  mitammenbängenT 

Bei  iV,  y  lud  VI  konnten  wir  kdne  beiondeni  fpracUichen 
UebereinatimmongeD  mijt  andeni.  Epigrammen  nnffinden«  wir  müsstea 
4enn  das  IV,  5  erwähnte  nuimifa  urbe  nehmen,  wekbesftpitlietQnMa»* 
tielöftmgebmdit;  vgL  VII,  6,  2.  V11I,6Ö,4.  IX,  37,1.  X.26,8. 
XIV,  1.  Aber  wir  sweifeln  nicht,  dasa  sie'  dem  Martial  dngeliSrcil. 
Von  V  war  bereite  oberfdie  Bede.  Daas  IVanf  TUoa  nnd  06mifian  bexo- 
fen'  merden  kann,  bezeugt  Sueton  Xil.  8  und  Domitc.  9.  Voa  Vt 
apndit  Sorten  Bomit.  c  4.  , , 

'...j.8p$«t  epigr. ^ViL  OecviuS  en^hi|te.c«icd«Att  oma  erianeii^ 
imU  an  GaMontiM  Briiamios  X,  44, 1.  In  wicfeaa  diamt  £p>6;ramifl^ 
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mit  VIII,  SO  zusammenhange,  Ist  ber^ts  oIha  tnvibnili  80i|ne  andi' 
doit  von  spect  ^pigt.  ViH  die  Rede  war. 

Spect.  epigr.  IX.  Wer  findet  nicht  io  XIV,  53  denselben  Dich-  / 
tcr?  Vielleicht  ist  das  dort  gesetzte  nvper  auch  zu  berücksichtigen, 
so  dass  das  Epigramm  spect.  beinah  in  dieselbe  Zeit  fiele,  als  das  1 4te 
Buch  geschrieben  wurde,  also  etwa  ins  8te  oder  9te  Buch.  Aus  dem- 
selben Grunde  mussten  wir  denn  wohl  spect.  20  ins  lOte  oder  Ute 
Buch  setzen,  wegen  des  nuper  XII,  29,  7.  Aber  dass  Martial  es  mit 
diesem  Ausdrucke  nicht  so  ganz  streng  nehme,  beweist  XII,  S,  1-,  wo, 
der  epistola  jenes  Buches  zufolge,  das  m/per  doch  wenigstens  3  Jahre 
Qmfdsst;  aus  demselben  Grunde  miisste  das  bereits  erwähnte  nujper 
Xli,  29,  7  wenigstens  3  Jnhre,  wenn  nicht  mehr  in  sich  schliessen, 

Spect.  epigr.  X.  Der  hier  ermähnte  Lowe  ist  vielleicht  derselbe. 
Wie  II,  obwohl  \>ir  es  nicht  behaupten  wollen.  Ob  übrigens  Domitian 
selbst  diesen  Löwen  gelödtet,  wie  Ramirez  behauptet,  auf  VIH,  55 
und  Sueton  DomiL  cap.  19  sich  beaiehend,  bleibe  inzwischen  dahin- 
gestellt. 

Spect.  epigr.  XI,  XII,  XIII  nnd  XIV  können  wir  nicht  mit  andern 
zusammenstellen.    Die  epigr.  XII,  Xlll  und  XiV  müssten  wir  denn  I 
mit  der  vielfachen  Behandlung  des  lusus  leporum  et  leoonnii  wo?on 
bereits  gesprochen,  vergleichen. 

Spect.  epigr.  XV  ist  bereits,  dem  Inhalt  Dach,  besprochen.  Den 
VS.2  erwähnten  ätotischen  Eber  erkennen  wir,  obwohl  in  andern  Worten 
ausgediuckt,  wieder  in  1,105,6.  VII,  26,  2.  XI,  19, 18.  XUI,4l  und 
93,  vs  2  hängt  der  Form  nach  mit  spect  28»  5  und  V,  65^  7  genau 
zusammen. 

Spect.  epigr.  WL  Dieses  Epigramm  hit  wegen  der  Schwierig- 
keiten in  vs.  5  manche  Vermuthung  bcrvorgenitVn.  Riifgorsius  Cou- 
jectur:  confer  nunc,  Stella,  iuvencos,  scheint  einen  Bestäligungsgrund 
an  VIII,  78  zu  haben,  wo  von  den  Spielen  Stella*s  die  Rede  ist.  Doch 
hier  wolieu  wir  oicht  weiter  in  die  Sache  eingehen^  was  später  gesdic- 
hen  wird. 

Spect.  epigr.  XVII.  Vs.  4  hängt  dem  Gedanken  nach  mit  v«.  $ 
sünd  7  des  unvollständigen  SOsten  Epigramm's  de  daina  et  canibus 
zusammen,  ohne  dass  wir  daraus  schliessen  dürfen,  dass  jenes  acht  oder 
unächt  sei.  So  hangt  dieser  Gedanke  auch  mit  1,  105,  21  und  22 
zusammen,  ebenso  mit  J,  15>  6.  Dem  Inhalt  nach  erinuero  17  und  19 
an  XIV,  91. 

Spect.  epigr.  XVIU.  W\t  vs.  2  gloria  rara,  so  IV,  75,  2  in  an- 
derer Beziehung  gloria  prima.  Sollten  die  improtae  tigres  I,  1Ü3,  2 
nnd  VIII,  26,  2  und  3  nicht  auf  spect.  XMII  Bezug  haben?  Der  Kon* 
Btruction  nach  hängt  vs.  1  mit  II,  75,  1  und  XIV,  107,  2  zusamoÄ  ,  . 
Statins  sylv.  2,  5  spricht  von  einem  zahmen  Löwen  dea  Domitian,  den 
ein  Tiger  tödtcte.  Nicht  mit  Unrecht  glaubt  CaMerin,  das«  def  dort 
getödtete  Lowe  derselbe  st  i,  den  Martial  hier  besingt.  Denn  oft  be- 
handeln diese  beiden  Dichter  einen  nnd  dcu^tübca  GegenstSJlfl."  . 
^    Spect.  epigr.  XIX.  davon  bei  X\  Ii. 

Digitizeo  by  LiOügle 


618     '  Ueber  das  aogenannte  Uber  «jkectaoiiUmiiii  MartiaUs. 


Spect.  epigr.  XX.  Von  diesem  Epigramm  ist  XIT  ,  29 ,  7.  zu 
deutlich  die  Rede,  aU  dau  wir  et. dem  Mactial  abziupcedieA  wagten» 
Vgl.  noch  oben  IX. 

Spect.  epjgr.  XXI.  Von  dem  Tnhalt  ist  bereits  gesprochen.  Ob 
XIV,  16)5.  die  Lcycr  des  hier  erwähnten  Orpheus,  oder  die  alte  My- 
the za  verstehen  sei,  entocheidea  wir  biet  nichts  doch  ist  uns  das  Erste 
wahrscheinlicher. 

Spect.  epigr.  XXII.  ist  dem  Martiai  zu  viadiziren»  wenn  wir  ihm 
pben  spect.  epigr.  IX.  zuschreiben. 

Spect.  epigr.  XXIII.  Ausser  dass  bereits  von  Carpophoros  die  . 
Bede  gewest^n ,  scheint  dieses  Epigramm  auch  aus  andern  Gründen 
dem  Martiai  anzugehören.  Vs.  3.  büon^  obwohl  nicht  gleich,  doch 
ähnlich  I,  106,  8.  Die  Formel  i  nunc,  obgleich  auch  bei  andern 
.Dichtern  vorkommend  (Juv.  i  nunc  et  ventris  animam  committe.  Pro- 
pert.  i  nunc  tolle  animos.  Virg.  i  nunc  ingratis.  Stat.  i  nunc  compara) 
ist  dem  Martiai  ganz  eigenthümlich,  der  sich  ihrer  gar  zu  oft  bedient 
Man  vergleiche  1,  4,  12.  43,  6.  II,  6,  1.  IV,  10,3.  V,  83,  4.  VII, 
1, 11.  83,  8.  88,  1.  Vm^  63,3,  IX,  3, 13.  .102,2.  X,  19,  4. 
96,  13.  104,  1.  •  •    •  • 

Spect.  epigr.  XXIV.  Sollte  die  navalis  Enyo  vs.  3.  nicht  mit 
der  belli  civilis  Eojo  VI,  32, 1.  aus  einer  und  derseibea  Feder  gekom* 
men  sein? 

Spect.  epigr.  XXV.    Dieses  Epigramm^,  mit  XIV,  181.  innigst 
zusammenhängend ,  spricht  nur  zu  deutlich  für  Martiai ,  ausserdem, ' 
dass  der  Aosdnick  desine  mirari  vs.  2.  auch  VI,  89,  8*  sieb  wie- 
derholt.      '  "  '  ' 

Spect.  epigr.  XXVI.  können  wir  durch  andre  Stellen  nicht  schüz- 
xen.  Ob  Rutgers  auch  dieses  Epigramm  wegen  der  Schreibart  dem 
Martiai  absprechen  würde,  wissen  wir  nicht;  wir  erkennen  beinah  in 
jedem  Wort  den  Meister  im  Epigramm. 

Spect.  epigr.  XXVII.  ist  schon  mehrmals  besprochen ,  so  wie 
wir  auch  schon  V,  65,  12.  anführten.  Zu  vs.  3  und  4*  Tgl.  dessel- 
ben Epigr.  vs.  2.       .  ' 

Spect.  epigr.  XXVIII.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  spect. 
epigr.  II,  6.  stagna  Neronis  erant  und  hier  vs.  11.  taceantur  stagna 
Neronis  aus  derselben  Feder  geflossen.  So  iiesse  sich  dieses  wie 
jenes  vielleicht  dem  Martiai  viudizireii. 

Die  nun  folgenden  Epigramme  finden  sich  in  den  ältesten  Ausga« 
ben  nicht;  sie  sind  allerdings  zweifelhaft. 

Spect.  epigr.  XXIX.  scheint  der  Sprache  nach  dem  Martiai  anzn« 
gehören ;  doch  sind  Andere  anderer  Ansicht.  Der  Inhalt  erinnert 
•l^dat  beretts  besprochene  20ste  Epigramm. 

Spect  epigr.  XXX.  ist  bereits  oben  bei  XVII.  ervrahnt«    Ob  die 
,Ucf  mnhaämFdmhe  mit  IV,  35.  und  74.  zusammenhäogen^  ent- 
(HMden  wir  jetzt  nicht;  doch  zweifelo  wir  sehr  daran,  da  der  Inhalt 
10  WMÜedeD  ist;   

Speet  epigr.  XXSXL  scheintiiiis,  obgleich  mangelhaft,  deano^  > 
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Ueber  du  sogenannte  Über  ^edaenlorum  Blniiafis*  SitB 

I  - 

so  dnm  fipignnnni  sa  geboren  ^  das  Ton  iigend  inncni  spect^polnni 
bändelte. 

'  Spect  epigr.  XXXI«  können  wir  nicbt  sn  den  ipectac»  ledmeDt' 
dü  ef  gluiK  mangelhaft  ut;  noc&  weniger  aber  fpect  epigr«  XXXIII» 
das  nns  der  Scholtast  des  Ju?enal  aufbewahrt  hat.  Gans  fildieilidi  ^ 
konnnt  nns  hier  eine  Bemeikaiig  in  Golessns'  Aasgabe  id  osnoaiDel-'' 
phini  Tor:  ^tertius  haeresj  Domitianas  nempe  idiomanas  et  feroi^ 
4|al  snae  genti  dedecori  fnit :  ubiqne  pahun  Domitiano  palpatur  poet% 
attamen  hoc  loco  illom  acerbissime  carpit :  qnare  Martialis  esse  vix  cre- 
diderim,''  Hat  dieser  Gelehrte  das  lOtennd  Ute  Buch  nicht  gele- 
sen j  wo  Domiüan  hin  nnd  wieder  nicht  so  gar  glimpflidi  mitgenommen 
wird? 

Dies^  ist  unsere  Ansicht  über  diese  Epigramme.  Ist  sie  ftlsdiy 
nnd  sind  wir  im  Eifer,  Blartiars  Eigenthum  zu  retten,  zu  weit  gegan^ 
gen,  so  lassen  wir  nns  gern  eines  Bessern  belehren,  und  nehmen  wlt^ 
lig  nnsre  Meinung  zuriid^,  nra  einer  bessern  Platz  ^.u  machen. 

X  JotepkKtkrem» 

Als  Adhang  zn  dieser  kleinen  Abhandlung  sd  es  uns  in  diesen 
Blättern  vergönnt,  einige  Worte  über  die  Lemaire'sche  Ausgabe  des 
Martial  beizufügen.  Man  muge  es  uns  nicht  übel  nehmen ,  dass  wir 
diess  so  spät  thon»  da  diese  Ausgabe  bereits  10  Jahre  in  den  Händen 
des  Pnblicnms  ist.  Wir  entschuldigen  uns  damit »  dass  wir  keine  * 
durchlaufende  Recension  sdireiben»  sondern  nur  das  erste  nnd  zweite 
Buch  berühren  wollen.  ' 

M.  V.  Martialis  Epigrammata  ad  Codices  parisiiios  accnrafe  receiH 
Sita  ^riis  lectionibus ,  notis  veteribus  et  novis ,  graecä  interdum  Ter** 
sione»  Dotttia  literaria,  et  indice  locnpletissimo  Ulnätravenuit  qninqne 
pansiensis  academiae  professores.     3  volomiiäi.    Parisüs  colügebat ' 
Nicolans  Eligius  Lemairepoeseos  latlnae  Professor.  MDCCCXXV.  8. 

-  Leistete  diese  Ausgabe  so  viel ,  als  der  Titel  verspricht ,  so  wäre 
jeder  weitere  Versuch ,  MartiaFs  Epigramme  durch  Textverbesserungen 
und  erklärende  Noten  dem  Leser  zugänglich  zu  machpn ,  wohl  unnütze 
Mühe.  Aber  Jeder,  der  sich  einigermassen  tüchtip;  fühlt,  zur  Erklä- 
rung des  ersten  Epigrammatisten  sein  Scherflein  beizutragen,  lasse 
sich  durch  diesen  Titelprunk  nicht  ab?clirecken ,  sondern  arbeite  ma- 
thig fort.  Man  lese  nur  den  ersten  Bogen  ,  nnd  Horazcn's  ridiculus 
miis  wird  Einem  aus  dem  kreisenden  Berge  entgpp^enspringen.  Doch 
wir  wollen  sehen ,  was  man  bier  zu  leisten  versprochen  und  was  maa- 
wirklich  geleistet. 

Die  praefatio  novi  editoris  beginnt  mit  den  bedeutungsvollen  Wor- 
ten: ad  optimorum  codicum  fidem  emendatus,  optünarum  annotatio- 
nura  copia,  quantum  fieri  potuit,  illttstratns,  ac  pertinaci  explanatus 
'  diligentia  ,  en  denuo  prodit  in  lucem  epigrammatom  snitimus  artifex 
Martialis.  Hier  konnte  man  mit  Martial  selbst  (IV,  90.)  ausrufen: 
Ohe!  jam  satis  est;  obe!  —  Pag.  V.  sind  die  versprochenen  Lei- 
stungen weiter  auseinandergesetzt  unter  folgenden  sechs  Numem : 
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T,  Vitam  Jülartialis  (aas  Bader  abgedruckt)^  judiclom  et  testunoma 
de  anfore  (wir  wundern  uns,  dass  Turneb.  29,  9.  ansgelassen,  da 
doch  8,  4-  und  IS,  9*  erwähnt  sind,  wie  sie  sich  in  Colessus'  Ausgabe 
6nden;  die  dtssersatio  de  ingenio  et  operibus ,  von  XXIV  —  LI  rei- 
chend, ist  eine  ziemlich  unkritische  und  mitunter  langweilige  Arbeit; 
wir  leugnen  übrigens  nicht ,  dass  manche  schöne  und  wahre  Gedanken 
sich  darin  finden  ,  besonders  in  Rücksicht  der  Schmeichelei  gegen  Do- 
mitian ,  die  man  dem  Martial  vorwirft),  et  cditionum  notitiam  litera- 
riam  (recht  vollständig),  cum  dissert^U^A^  de.  metris  Marüajybi«  fi/lgr- 
über  weiter  unten  einige  Worte. 

II.  Textum  ex  optimis  manuscriptis  oronibnsque  editionibns,  etiam 
recentissimis  ,  inter  se  collatis ,  ddigenter  recognitom  emendavio^u^. . 
'  Auch  hierüber  weiter  unten. 

III.  Yariantiiim  lectionum  fere  oouiiaQi  memiiiiam«.  Viel  g^Migt  in 
fünf  Worten. 

iV.  Iis  praecipne  notis  usi  sumus,  quas  principio  in  editione  gaUi(;a' 
8d  nsum  Delphini  publici  juris  factas,  juris  sui  Cl.  Valpy  fecit,  quibus 
tarnen  et  variorum  notas  saepe ,  interdum  nostras ,  adjunximos«  Vott 
dieser  Seite  l^t  wohl  das  Meiste  zu  wüjksphea  i  wovon  unten  einige 
WortCf  '     '  *  '.  • 

V.  Monetarnm,  ponderum  et  mensurarum  tabulas,  a  doctisiyt|iDK>  Tiro 
iMfof^ne  accurate  confectas ,  dcdimus.    Eine  Schone  Zugabe. 

YL  Indicem  addidimus  copiosissimum,  qualem  nulia  huc  osque  in 
•ditione  reperirei  erat.  Von  dieser  Seite  ist  das  Meiste  gcthfi^;  4^n{i 
tesdbe  retdit  in  gespaltenen  Columnen  von  S.SOl  —  690. 

DiQ  Abhandlung  de  metris  Martialis  zerfällt  in  zwei  Theile: 
1)  Tersaiim  stracjtura,  mit  der  Unterabtheiluog  verswim  senev  ju.Qctii- 
nique;  2)  quae  potissimqm  bis  vel  iüis  carmtnibns  efferontur;  In 
dem- ersten  werden  Q9ter,  obwohl  richtigen,  doch  ^ieiidicli  on- 
wohlklingenden  and  harten  Beneoniutigen  *)  sieben  Yer^art^D  aafge^ 

.  fiihrt»  derei^  Martial  sich  bedient:  hexamet.^  pentaneti  ianih.  trunef., 
iamh«  dim^ti  «cas«»».,  hi^dec^syll.,  iopic  a  majore.  Von  diewn  «ollen 
pentavet»  iamb.  dimelnpd  janh.  trimet  nicht  allein  *  soodemniit  an- 
d^  Terbanden  vort;fifliQKn^  Von  sweieri  ist  dies  der  Fall,  aber  falsch 

.  Iii  die  B^iqerhung  r&cksiditlich  des  i^unib.  trimet,  der  sich  allein  fin- 
dsl  Xip  78*  ii|  yumm  nb4  in  im  strittigen  Bpigrantm  VI^  )2.  de 
FsMhi. 

Die  zweite  Abtheilnng  ist  ganz  ungenügend.  Hier  wird  mehv 
AnTmerksand^eit  und  wirklich  poetische  Anlage  gefordert^  als  wir  in 


Der  Herausgeber,  die  gewöhnlichen  Benennungen  bexamfter  1  hen- 
,  deMsyllsb.  etc.  ffir  ungenügend  und  sweideutig  haltead,  sagt  lieber  dacty* 
Ufas  ImxMMteiF  catslMlips  in  syllabain  ete.  Wir  hehisIttiiMer  die  kar^. 
i«o  BenenouiigeQ  bsi  (was  wir  auch  oben  d^  KQrse  wegen  gethan) ,  wohl 
wissend,  daas  es  auch  andece  Verse  giebt,  die  aus  II  Sylben  bestehen,  ohne 
Jedoch,  wenn  wir  das  Wort  hendecas>üab.  leseo,  uns  dabei  eiwM  Anderes  wä 
f     flep^eif,  als  gerade  diesen  Vers. 
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▼oriicgender  Abhandlung  finden«  Wir  wissen  wohl,  wie  schwer  das 
Letztere  ist,  aber  desto  mehr  freaeo  wir  uns,  wenn  wir  sehen,  wie 
der  Verfasser  mit  einem  wirklich  poetischen  Geist  in  das  Wesen  der 
verschiedenen  Versarten  eingedrungen  ist.  Wollen  wir  streng  sein, 
80  verräth  wenig  Aufmerksamkeit  die  Bemerkung:  Rare  hexametris 
solis  utitur,  rarius  vero  iambicis,  und  doch  finden  wir  jenen  an  4  Stel- 
len, wovon  die  eine  IV,  90.  noch  von  manchen  Gelehrten  verdächtigt 
wird ;  diese  dagegen  an  6  Stellen.  Wir  können  uns  nicht  enthalten, 
noch  des  Herausgebers  Bemerkung  za  IX,  12.  anzuführen:  „quid  ob- 
stitit,  scire  velim ,  quominns  Martialis  (in  nom.  Earinon)  iambicis  aut^ 
*8cazonte  uteretur?"  Dafür,  antworten  wir,  passt  der  Inhalt  gar 
nicht ,  was  Martial  selbst  anzudeuten  scheint  in  den  Worten :  nomen 
nobile,  molle,  delicatum  Versu  dicen  non  rudi  valebam.  Und  hatte 
doch  der  Hr.  Herausg.  selbst  in  der  Abhandlung  de  metris  gesagt: 
scazontibus  gravitas  quaedam  inest  et  roorosa  severitas.  Bei  genaue- 
rer Aufmerksamkeit  hätte  man  auch  leicht  gefunden ,  dass  der  Inhalt 
aller  Epigramme,  die  in  lamben  geschrieben  sind,  satirisch  ist ,  etwa 
das  beschreibende  Epigramm  I,  50.  ausgenommen. 

Was  Numerll.  betrifft,  so  enthält  fast  jedes  Wort  eine  Lüge. 
Wir  wenigstens  wissen  nicht,  was  das  fiir  optimi  manuscripti  sein  sol- 
len, glauben  aber,  wenn  wir  dem  Titel  trauen  dürfen,  dass  es  ma« 
Duscripti  Codices  parisini  sind.  Doch  der  Herausgeber  hat  uns  hier- 
über nirgends  belehrt.    Zu  den  optimis  mannscriptis  rechnen  wir  vor 

•  allen  den  codex  Thuanens,  der  sich  in  der  königlichen  Bibliothek  zu 
Paris  befindet  und  von  detn  Herausgeber  hätte  benutzt  werden  können 
nnd  sollen.  Dass  es  aber  nicht  geschehen ,  wollen  wir  mit  einigen 
Worten  darthun,  da  leicht  Jemand  uns  der  Lüge  zeihen  könnte,  weil 
cod.  Thuan.  hin  und  wieder  wirklich  erw  ähnt  isU  Wir  wollen  nur  dat 
erste  Buch  der  Epigramme  vornehmen 

Epigr.  5,  3.  wird  quam  statt  quoque  aus  ms.  BeveHandi  **)  ange» 
fuhrt,  der  cod.  Th.,  der  dasselbe  hat,  ist  unerwähnt;  ebenso  12,  4. 
potassety  das  auch  cod.  Th.  giebt.  Epigr.  13,1.  vrird  itur  statt  intus 
aus  Cod.  Th.  angeführt;  Hr.  Diibner  liest  (wie  ms.  9everl.)  intus.  Vi, 
12.  wird  deum  statt  deos  aus  nos.  Bever.  erwähnt,  und  dar  «ad.  Th» 
giebt  dm,  d.  1.  deum.  14,  2.  hat,  obgleich  unenwiliiit»  dar  ttti,  Tk 
ivie  BBS«  Beveri.  itrinxerat  statt  traxerat  la  35  fdilaB  im  cod.  Th.  vs. 
§  «ad  7  >  was  W  ahar  ua  forliegender  Ausgabe  nidit  artitai»  54»  2» 
lit  aigmta  alatt  signata  aus  m  Baver),  angef&hrt,  dar  ood.  Th.,  der 

*  dasselbe  hat,  «id  dam  nach  tb.  4  und  5.  anslisst,  ist  unerwähnt; 
ehenso ist  n.  9. alte  statt attfiide  des €ad.Th.iiiibariH^  60,4.iit 


*)  Die  hier  gegebenen  Mlttbeilangen  verdanken  wir  der  gfttlgen  Fremd* 
ashaft  Herrn  Wr,  Bfibaer's,  dea  wir  hiarnii  dflbailieh  aasara  I^aak  sagen« 

**)  8ch|tseasw«rth  sind  die  TsHaa  lectiönes  so«  dem  ais.  Beverlandi; 
doch  glauben  wir  dieselben  YolUtaadiger  zu  besitzen,  als  sie  uns  in  gegen- 
wärtig^ er  Ausgabe  Torliegen«  Doch  daron  ^ater  in  nnsr^  beabsicHügtefi 
Ausgabe. 

\ 
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laves  aus  cod.  Th.  richtig  angegeben ,  aber  68,  1.  ist  Ceryle,  69,  5. 
scripserat  statt  scriberet  und  vs.  8.  vana  fuit  statt  una  fnris  blos  aus 
m«.  Beverl.  erwähnt,  da  doch  cod.  Th.  überall  dasselbe  giebt.  7!,  7. 
ist  coloris  statt  colossi  wieder  richtig  ans  cod.  Th.  angegeben,  aber 
vs.  10.  ist  crudeles  falsch  daraus  angeführt,  da  derselbe  crudelis  .  .  .  . 
torus  hat,  welches  Letztere  ganz  unerwähnt  geblieben,  so  wie  auch 
desselben  penatos  vs.  11.  V.  16«  beisst  es:  „nec  potior  quam  Phoe- 
bus  amat ,  ms.  Beverl.  et  cod.  Th,",  und  doch  las« t  cod.  Th.  das  quam 
ans,  und  giebt  amet  statt  ainat.  88,  3.  ist  obstent  statt  obstat  rich- 
tig aus  cod.  Th.  angegeben,  aber  vs.  4.  ist  ruptus  statt  ructus  nur  aus 
ms,  Beverl.  angeführt.  116,  2.  ist  aus  cod.  Th.  coto  aogeführt»  Hr.* 
Dübner  liest  darin  wohl  richtiger  loto. 

Dass  das  omnibas  editionibus  coUatis  eine  leere  Phrase  sei ,  sieht 
(  wohl  Jeder  von  selbst.  So  viel  wissen  wir,  dass  die  Veneta  von  1491 
per  Philippum  Pincium  de  Caneto,  eine  wichtige  Ausgabe,  unbenutzt 
geblieben,  ebenso  die  Veneta  von  1514  per  Georgiura  de  Rusconibus. 
,Um  diess  zu  beweisen,  mögen  einige  Stellen  dienen.  Ü,  29,  1.  te- 
nentem  pro  terentem  multi  codd.  et  edd.  vett.  priiic.  ferrar.  venet.  ald. 
Jnnt.  Colin.  Was  hier  für  eine  Venet.  gemeint  sei ,  wissen  wir  nicht ; 
unsre  beiden,  oben  angeführten  Venett.  Jiaben  terentem;  vs.  7.  haben 
unsre  Venett.  hesterna  statt  extreina,  was  nicht  erwähnt,  ebenso  ist 
vs.  8- pingit  statt  cingit  derselben  Ausgaben  und  11,35,2.  derselben  ' 
rhidio  unerwähnt,  so  auch  II,  40,  2*  fraudes  statt  mores  der  Venet. 
15,  14.  und  derselben  siccintur  statt  siccentur.  11,  43,  12.  ist  gam- 
mare  der  Jnnt.  angeführt,  aber  das  gamniare  der  Venet.  1491  und 
das  grammare  der  Venet.  15 14  ausgelassen.  Die  editio  basileensis  von, 
1530»  eioe  nicht  unwerthe  Ausgabe ,  ist  ganz  imberücksichtigt 
blieben. 

Aas  Torliegender  Aasgabe  lernen  wir  gewiss ,  dass  der  Herausge- 
ber Junt.  1512  besitzt,  denn  es  wird  uns  oft  genug  gesagt  mit 
den  Worten  Jnnt.  penes  editorem,  oder  Jont.  nostra;  z.  B.  I,  32.  40t. 
41.  II,  23.  24. 25.32.34.35.  40u.  s.  f.  Aber  was  soU  die  Bemer- 
knog  II,  35y  1.  „pura  pro  emr«  Jnnt.  1512,  quod  coireetom  est  io 
JanUnA  nostra?'*  —  Die  editio  Gr) phiana  von  15S5  Ut  oft  awSSakt, 
aber  nur  m  oft  falseh.  Z;  B.  II,  32)  1.  eott  das  est^oaebBalbo  i& 
,  der  Gryph.  fehlen;  1,  16,  8«  soll  ^  remeaot statt  rtaMnent«  und  II, 
86»  4-  quaeris  statt  quereris  haben»  was  simnidich  ISilsck  Oft  leseft  > 
wir:  .hie  Dolla  lecHoois  varietas  ^'-aber  diesen .itier  Worten  ist  selten  na 
gtanben.  Z.'  B.  II ,  2S,  4*  wird  ans  Yetustülae  geboten^  wo  doch  die 
nbrigen  Ansgablm  Vetostioke  haben,  ja  die  oben  genamten  edd*  Ve* 
nett  Vetnstina;  II,  47,  2,  und  doch  hat  die  ed.  coton.  allobrog. 
1623  abweidiend  confides  statt!  oonfidis ;  I,  31, 1.  quod  pro  quo  omnea 
codd«  et  edd;^  vepu  nnd  doch  haben  nnsre  Venet|.  quo.  Wie  es  nn 
die  so  «ft  erwähnte  Aldina  stehe,  -Itonnen  wir  'jetst  nicht  darthnn, 
sweifehi; flbifgMa  an  nandien  Angaben  sdion  deswegen,  weil  ald« 
Jnnt'Ci^i^  ubmer  zasamineii'  angeführt  wird,  die  doch  gewiss  kein 
blosser  Abdruck  von  einander  nmL    CMten  wird  eine  £dhia  1550 
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envähnt,  was  wir  anfangs  für  einen  Druckfehler  hielten ,  indem  eine 
solche  gar  nicht  existirt,  wenigstens  in  keinem  Verzeichniss  der  altern 
Ausgaben  ,  nnsers  Wissens ,  angeführt  wird.  Wir  hielten  sie  für  die 
Aldina  1501  ;  aber  beide  werden  III,  25  und  IV,  78  neben  einander 
aogefiihrtf  und  zwar  mit  abweichender  Lesart.  Hier  wandeln  wir 
ganz  im  Dankein.  Den  Text  selbst,  der  aus  den  besten  Handschriften 
und  allen  Ausgaben  verbessert  erscheinen  soll ,  übergehen  wir  jetzt,  da 
wir  denselben  später  zu  besprechen  Gelegenheit  haben  werden- 

Was  Numer  IV.  betrifft,  so  können  wir  hier  am  wenigsten  zufrie- 
den sein.  Lebte  Lessing  noch,  er,  würde  gewaltig  staunen,  dass  sei- 
ner Mahnung,  doch  aus  den  Gminentaren  Cnlderin's,  Scnvei^g  ,  Räderet 
tmd  Anderer  einen  tüchtigen  Auszug  zu  liefern  ^  hier  gleichsam  Trotz  ge- 
boten wird.  Denn  ungenügender  ist  uns  in  neuerer  Zeit  noch  kein 
Commentar  vorgekommen  ,  als  der  uns  hier  vorliegt.  Man  lese  nur 
den  er.<ten  besten  Bogen ,  und  man  wird  unnütze  Repetitionen ,  un- 
kritische ,  oft  kaum  verständliche  Sätze  genug  finden,  ausserdem, 
dass  oi\  die  wichtigsten  und  dunkelsten  Stellen  entweder  nur  kurz  be- 
rührt, oder  ganz  übergangen  sind.  Calderin  und  Rader  sind  fast 
ganz  unbenützt  geblieben.  Doch  der  Herausg.  wollte  uns  einen  Ab- 
druck von  Valpy's  Notensammlung  geben ,  und  wir  müssen  zufrieden 
sein. 

Der  harte ,  bisher  ausgesprochene  Tadel  triflFt  besonders  das  er- 
ste und  zweite  Buch  der  Epigramme;  die  übrigen  Bücher  sind  etwas 
besser,  besonders  das  vierte,  wo  einige  schätzenswerthe  Bemerkun- 
gen des  Herausgebers  sich  finden.  —  Papier,  Format  und  Druck 
dieser  Ausgabe  sind  sehr  zu  empfehlen. 

*  Joseph  Kehr  ein 

(in  Heideiheioi  bei  M^oz).  ^  „ 


De  codice  Bernensi  lacücorum  graecorum,  ' 

In  Toluminis  XIV.  fasciculo  primo  annalium  philologic.  'et  paeda- 
gogic.  (p.  88.)  Fridericus  Haase ,  futurus  veterum  et  GraecofiUB  €|t 
Bonaanoram  editor*  docuit,  quibns  aaxiliis  adjutus,  qoaque  rat^HOe 
opera  tactica  emeodata  emittere  velit,  nonnuUasque  obsemtioiies  pi^ 
po/sait ,  quibns  nunc  perpauca  codicnm  ope  adjicere  Vobr  v.-  • 

'  B«i|diDi  ßnim  daodedm  libros  pr^Umaiim  mÜitarium ,  qni  in 
Florentino  codice  inveniootor,  Leoni  imperatori  adscr^wit ,  m  ^aque 
ve  noo  fallitnr,  eteiHnae  (p.  110.)  TerooiiBde  diibitaQterqjae  loqnl^ 
Inr.  ProUeoMita  iUa|Taclicis  Leonis  peraaepe  ad  ▼erbom  respondeat,! 
coqne  tentum  ab  iia  diatant,  qaod  Taetifioiiini  aigiinienini  Gontinnani 
in  problematit  aolntnv  est  inscriptimiüia»  riogutis  paragraphis  propo* 
iitia»  iateiro^ilbiubiu  et  feiponsis.   Qood  vi  vmm  esse  ^emonstKea^ 
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ptmoi  mmc  miMmi  Mni  coc  cotoeBeniaMl  periwo,  ^  wi.  9^. 
inicd^ptni  eity  ptrtemtmiHeiibcfe  vokk 

'OffOta  dal  td  JavO«  l'^vi;  rof?  rj^sCtv 
olov  fpo^yyoi  (leg.  «ppayyoi)  xai  ka^yoßtti^Soi  xol 
^oi;rol  at/Toov  ouodiaizoi» 

tanrXi^xTa  Ii/  miis^loti ,  Toljuf^^«  «t  Mrl  n^oun^  Spw  ^nUw 
%ak  wivngof  luit^  (-^iv  leg.)  wait&^iv  tlg  Svnä^f  fiptvtu  iA» 

^wtm  ntSj  tiaaovim  illyoi  jtpig  nk^hvag  «aßtdUt^lovg  fn^  Äro- 
Uywug  (leg.  osioAiJx.)  tiis  fuixffff*   Cf«  Leon.  Tact  e.  18.  9.81.62» 

Kerl  noioig  M^oig  SnUfnfnti» 
'^OnXltowai  öh  aovtaqlotg  %tA  ^tunttit^lmg  koI  mmOIoic  «ovfoijp  (?) 
hs\  f  Ann  CDfMDv  miTttv  atw/JttmrtoiA/vels.  %aiQov4t  öi  ^  nsto(i>nitf 
tuA  toTg  fitx'  iXaoUtg  ^utkoig.  Hw  apiid  Leonen  iil  %,  84*  legoa^ 
tnr,  obi  pro  ifuUwtg^tg.  nmai^fMig.  ifmhtftg  muo  ol  LatimK 
mm  äi^ft&u«?  ' 

T«tf90VTa(  ^1  iv  taXg  naxmg  tXrs        elVt  Inl  tcov  Inntav  ov 
tifca  uvl  oQiünivat  (legi  w(i.)xol  xa^stf  i{     ^l^oif  f  iv  ftl^tfni^ 

avvsxivSvvsvöav  «tvtolg  fta%y  witwg  Mix^tfovrff.  €£•  Leo  c  10, 
§t  86*  ubi  praeterea  avvofMcUtg  mentio  injicitur. 

^Onotov  Hjg  MUtgati^iag  noiovai  ro  fihanov. 
Icov     TO  fUtmnov  rrjg  nagard^mg  avzav  xa\  nvKVov  Iv  tttig  fut^ 
XatgnoLovat^  xag  dh  avfißoXag  tits  Inirtav  LTtnav  ih§  mtj 
difig  9utl  aKawa%iiovg.  dxn&ri  61  ovta  toig  agxovaiv  aitmv  r^iimg 
9fiQi^Qovovatv  nnk  fiaXtora  x^g  iip  Xnnrnv*  VTtotp^iigovxai  dl 
fUMiy  %v%6Xfag  ^lAoxf^aif  ovttu   CC^Leon.  c.  18.  $.86-^90.1 

Ti  Xvml  avxd,  \ 
A»ml  4i  tgi%a  nwumA^m  «al  tfvvr9»|9i}*'  otfov  yi^  xug  t^vxcrg 
xok{kriQctg  ntA^Qaotttxg  nhitilvtm^  toeoihw  xa  öiofiaTtt  tvTtadhrj  nal 
anaXä  0eg.  an.)  aal  Konop  ünoXng  (plgnv  fii}  Bvvdneva,  ÜQogkfH 
O^nQ^gin)  61  XvmS%av9m»ff^^ix'^g(l^vxog)ipQoxri^Miia  Saim* 
wjfittTttv  «fltl  iMfiUM  otvo«,  vn^H^ng  noki^kov.   'Ev     xa  kav- 
^  HUtUttu  xijg  xaßttXXagix'^g  fut^fig  havxiovvxai  adtoig  v4fMPf 
'ivgßaxot  xorl  dtt^elg*  vn^^ovöt  dh  xal     i^of  evnoXmg  mna  t§ 
M^ip  nXtnylcov  fuA  toü  6fgcitov  (voSrov?)  xrjg  nageexa^mg  ^  ^ 
^tf^p^OVT^vrfp  (fKOvXüoig  %al  t^g  Xomijg  aatpttXiUtg»  dwXvovrai 
MÜmg  M       vmo  gpv/^;  uÄ  Sipvmnttt*  avxiov  Jv- 

noxpifp^lthni'g»  IloXXaxtg  de  9tal  vvntsgivitX  i^odot  vrco  to^otcov 
ßXccwxovötv  tt^tüAg  xvl^  «^f«^  ««UKfvivfinr.    CL  Leo  c  18» 
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Kai  ncSg  Ssl  ftvxolg  aofio^sad-at. 
Xgrj  toivvv  itQo  ye  a^avrwv  iv  Tuig  xat'  ovrwv  fiaxatg  Stai^ßi^' 
XBVEiv  flq  ÖTjuoaiag  nctgard^Big  xai  fMaXtCxa  iv  zoig  ngooifiloig^ 

a  evraKtfüg  itpESgeveiv  xal  aXoTcalg  xaz  avicov  KtxgrjG^at 
HakXov  Kai  cocpiafiaai ,  xou  vTttgxL&sa&at  xal  diaavgitv  xov  hul- 
q6v^  xot  aavfji(pava  cxi^fioi/^ea^ot  ngog  avtovg^  iva  ^  zfj  to^v 
SaTtavtjfiazwv  Xeltl/ti  (leg.  Xdtljei)  rj  tij  tov  xavCCDvog  ipu^ov^ 
o^XriciL  TU  {^Quaog  avzaiv  aal  zo  ngo^v^ov  ikaztovzai.  övva- 
xov  ÖS  iari  zovzo  yEviaO-ai  iv  oxvgfoiigoig  xal  övgßazotg  xonoig 
anXiK^voviog  zov  czgazov^  h'v&a  mg  Koyzaxot  naza  xov  xonov 
iyxsigüv  i7tiz7]öfLo:ig  ov  övvavxak  ol  lyßgoL  El  dl  -Aaigog  yivri' 
xai  nagaxa^icog  iv  z\j  tiaxxiy  %gri  t^tj^vm  iv  x^  niQl  ta^m^  - 
Xoy^  xaGOEiv,    Cf.  ibid.  §.97  -98. 

IJcog  ösi  agfjLO^BO&at  2iiv9atg, 
Xgti  zoLvvv  iyyL^ovztüv  avzav  ngog  fiaxrfV  ngo  ys  anavxav  xag 
GKovAKag  l'x^iv  iiiLfiiXcog  %ai  ewEXilg  (-üig)  Siaaxrifiaxoav»  JE?- 
ra  ^sgifivijaai  xal  TtgoevzgsTtiaaa&at  xa  elg  ÖBVzigav  xv^mv  avv- 
ziLvovxa  Big  zo  xal  oxvgov  xonov  »axavoijoat  iv  xoripo5  ntgiozo" 
aetag,  xol  danavtiv  iq>Sifg£LV  oXiywv  i^/«f^cJv,  tl  firj  anavTce  xal 
rdSv  aXoy(av,  Inuzolyz  tcöv  avdg^Vy  xa\  pLaXiGza  x»}v  tov  vi^axog 
evTiOijiav.  Ena  Aui  xa  xaza  rovkÖQv  öia&rjvai  tag  iv  tw  tibqI 
zovzov  yiygunzai  AoycD,  %al  sl  fisv  GvveGii  te^^ixo?  czgazog  hf 
Tj7  TiQioxi^  ^aXiCza  ^ctyr} ,  iv  oßo)  iv  Gvvr)&£la  xov  h'&vovgr  6 
CxgaxfjYog  yivrixaij   ovioj  za^ai  xaxa  xov  driXov^Bvov  zgonuv  iv 

xaxaygacp^  xijg  imxafiTiiov  omcdiag  Tagicog  ,  zovz'  l'öu  xrjg 
ixovojig  xovg  xaßaXXaglovg  vnoxtzayfxsvovg  xolg  ne^olg.  El  dk 
(iovov  xaßaXXaQioi  bloIv  a'^io^axoi.  xazd  xov  kfjfiivxa  xgonov  iv 
x^  nBQi  xa^fag  Xoytp  zaaasLv. 

^Onoia  xr^v  yvdfJirjv  xa  ^d'vri  xcav  cy.Xaßcov  xal  avz(5v, 
Ta  iOvri  tcJv  GxXaßcav  xta^avtoiv  •ofioöiatxa  xs  xai  ofAÖxQaTCcc 
sIgl  xcc\  iXtv&tga^  fAtjdaiiüSg  SovXovo&ai  ij  agisoOca  JiEi&opiEvaj 
xal  ^aXt-Gzu  iv  xij  iöia  x^ga,  noXvavöga.  xe  xctl  zXrjnad-rj  ^  cptQOVxa 
gladioi>g  xavGiova  xal  li^vxog  xal  ßgoxvv  xal  öcJftarog  yv^vozriza  xal 
xrjv  xcüv  öanavrinazcov  h'vösiav,  iv  zoig  öaGsGi  öh  xal  Gzsvoig  xal 
xgrjiivcoÖEGi  xonoig  xag  xaza  ztov  ix-^gvjv  avxcov  tyxBigr^GEig  igya- 
tovzai,  xixgrjvzai  Ö£  iTCtxrjötlwg  zalg  ividgaig  xal  zatg  alcpviÖid-^ 
Gfiaai  xal  TUonatg  ^v  xe  vv^l  xal  t]^EQaig  noXXdg  fxc^oöovg  (t^t/u«-* 
xitofifvaf  Cf.  cap.  18.  100  sqq. ,  ubi  tamta  nulia  aotium  mea^ 
Üo  fit. 

Sed  lia«c  jam  sottbere  mihi  videntur ,  qaum  ex  iis  darum  sit, 
haec  problenata  ad  verbum  nonnonquain  respoiidere  tacticis  j^eoois 
iBiperatoriffk    lo  Codice  Bernensi  desunt  über  octavas  et  noous. 

CodiK  lUe  Betneiisis,  olim  Bongarsü  (cujus  libri  tota  fere  Europa 
«Bolledl  fmdnMiituiD  bibliothecae  BeroatU  sunt)  cbartaceus  qaidem 
flft  «t  media  taeculo  dedoRO  sexto  scriptus»  sed  indemagni  pretii,  qaod 
pnoma  «x  Wtiyiote  codice  descriptos  est;  Dam  in  p.  246.  ordo  ge-  ^ 
fierif  am  itwBina  «Ikujot  Gfaed  Tbessalopicae  habitantia  iegi{pr ,  qui 
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exLucaiiaarom  gente  etse  "vitfotori  Üyiqoe  odtae  annorani  1406  et 
'  I4id  inveniimfttr.   loitioiii  hvty»  steAiinitis  hoc  est:  *Ev  Irn 

voßifißQi  fifTtt  tov  0ttvatov  tov  ioiÖl^iov  ßaciXicog 

^Lovajuov,  toTt  HißrjiAt¥  ini  t^t  ^eoO(doy/$ci7^  Kai  «Ikooc  tm* 
Off^ov  'fifAigav.  *Ett^v^$i  tuiLv  h  Irei  $9tjca  :  :  .  iy$;0v^dfi  o 

Ddnde  continet  codex  nmltai  exijeiptgi  fatthieMfipta  ex  Bbris  tacti- 
OBj  ^aoram  magna  -pars  non  Bopereit  In  pagma  14»  eium  cap^'ta 
fibri  de  ade  iBatnienda,  ab  Anl^iodolo  qaoim  acripti  leguDtar,  -et  . 
anbjeda  rant  Pyrrhi  BpirMnm  regia  libii  de  optii^  genere  belü  ge» 
reodt  nngola  capita,  qnae  descripta  dare  folo:  „Pyrrhi  Epeirotamn 
re^s  liber,  ia  qoo  docset,  nt  exereitas  dax  opttme  bellam  admini^tiare 
et'gerere  poaatt    Qtfalis  d^bet  cMe  exeitltafl  dox.  cap.  1«  Unde 

>  ceBtiirioiiesd;^''il%corione9reli^^iique  oopiamra  praefledi  cffigendL  cap.  2. 
Initia  beUonim  temperanter  eonttitoenda  et  tanquam-reruni  fmdamenlii 
iadenda  simt  .cap«  S.  Edoeendae  sant  copiae*  expargfttae  pries 
omai  Tel  pablica  labe  atqoe  mcaia  Tel  prirata.  cap«  4«  Qua  ratioae' 
exemtus  docendoa  pcar  agram  hoatflem,  qna  iteia'  pacatdMk.  ~cap»  i,  ' 
De  codMneataani  impedimeafis*  cap»  6*  Qaomodo  lÄi  ea  Teotiun  est» 
ut  mox  'oecesae  ait  cam  hoate  coogiedi,  ednceadae  aiat  copiae*  cap«  7» 
PriBsqlIam^ag^ml  hoatUeai  taatairl  perroittai^  qaid  hostibas  ait  prae- 
naatiandaiti.'  cap.  8*  Copfis  tida  ctfoipktis  «^»editiiqae  noo  ia  too, 
nee  in.aoGia1i  agro  est  kaoiorandaiii.  c.  9.  Qiiomodo  iter  fadendam 
per  loca  angaata.  c  10.  Poaitia  in  terra  hostili  castri^  qaid  confestin 
fadendam.  cap.  11.  Utile  est,  caatra  noD  dia  in  eodem  teneref  loco, 
praeterqaam  'si  hleinandi  caasa ,  frigoria  et  daritiae  codi  Titandae. 
cap.  12»  Quid  in  hibemis  milites  facere  debeat  £ap*  13.  Qoo  oiodo 
milites  cxercendi.  cap.  14.  '  Pepalatwaibas  tem|ieraiitar  ntenduin. 
cap.  15«  Si  qoando  exploratores  comprehendantiir»«  non  eadem  senten- 
tia  utendam  in  omnes.  cap.  16.  Quo  modo  dux  exerdtoa  gerere  ae 
dd>et,  si  contiogat,  ot  imperatorem  hostilis  exercitiis  conTcnire  necesse 

'  dt.  cap.  17.  De  transfugis.  cap.  18.  Qaomod^diligeater  caatra  ho« 
8tinm<coaaplcerc  possit  solers  Imperator^  dtnaque  eortim  non  Smperite 
considerare.  c.  19.  De  posiUone  castroram.  cap.  20.  Si  quando  B(H 
cte  vd  iaterdiu  motorus  sia,  dre  ad  aliqood  oppidom  opprimendum, 
dfie  ad  Odätapandam  traadtani^-Td  denique  qnidvis  aliud  clam  hostiboe 
natarandam,  nec  arcannai  aperiendook  cap.  21.  Qoid  prios  faden- ^ 
dnaif  aateqoam  copiaa  edaeas  ad  pugnam.  cap.  22.  Qaeoiodo-loca, 
per  qnae  iter  fiiciendom  est,  oportet  explorata  habere,  cap.  23.  In 
edacendis  copHs  illud  est  nModme  obaervandnaiy  ut  qaa  ingredieris,  ea 
qooqoe  tibi  reditus  patere  poadt  cap.  24.  Quiconqae  nnntiatunia 
qnippiam  te  conTenire  qaaesierit ,  sivc  über  dt ,  sive  termay  et  'aire 

"  noetei  sive  interdin  venerit^  fädle  admittatar.  cap.  25.  Si  e  regione  ho* 
atilis  valli  castra  ponere  sit  necesse ,  quid  curandum  prima  luce.  cap. 
2^  Si  fBando  trqiidatio  nlla  nt  fit  orta^  moerorve  aliqaia  mUitam  ani* 
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mos  occtipasse  TideBtar ,  qmmiodo  recreandi.  cap.  27.  Ut  expedit  ali- 
qqando  formidantem  eiercitiun  engere  et  spet  implere,  ita  qoaiidoqae 
tcrrorem  incutere  non  pamm  condedt  cap.  28r  Paulo  ante  codgrea- 
iram  et  pugnam  quid  faciendami  cap.  S9.  Da  audtia  diverua  adermii 
fomiM.  cap.  30.*'  £odeai  modo  conacripta  aequoetor  argumenta  car 
pitom  Dsque  ad  ultimain  Tel  quinquagesimoiii  nonum.  hi  prioiia  no-  • 
.  TeiB  codicis  ftiliis  leguntor  similia  excerpta  ex  aliis  Übris,  quorum  tituli 
hi  sunt :  Apollodon  de  re  militari  iibri ;  Urbiiii  tredeciro  libri  de  re  mili- 
tari ;  CleardU  index  rerum  in  actioniboa  atrategematicis  memoratamiDy 
et  ejusdem  „trecenta  strategematn,  quorum  viz  uttom  inveniaa  apud 
Latinoa/^  ^  Poddonii  Mhodii  de  re  militari  Über. 

Tttm  codex  Bernensis  Leonia  impcratoris  tactica  continet,  quae 
maztoiam  partem  ab  üs  abhorrent ,  quae  Meursins  typis  excudenda  ca^  * 
ravit,  additaque  est  üs  non  parva  strategematum  coliectio,  miUta  aiia« 
Non  aolura  Inscriptio  Iibri  indicat ,  haec  Leonis  esse  tactica ,  vel  ex 
üa  excerpta  („'ßjc  xav  xaxxtTtav  Xiovxog  ötanotov  ^oai^alav  avro- 
x^ttTo^Of'*)-;  aed  agnoadmoa  ipsius  imperatoris  mannm  capite  53  («iTtt 
.  A£yofi£Vtt  'itiQO(si(ptovctf  unsQ  vvv  rj  ßaaiXsla  rjiiav  iTttvorjOB*^)  et 
capite  54  i,$Kal  onolov  iv  rcJ  nß^  »£(paXal(p  ^  ßaadsla  ^ficav  dteta^ 
IffTu**).  JSxcerpta  ifla  nullis  laciinia ,  nallis  omissionibiia  turbata  oa- 
que  ad  cap.  65.  adsuat,  deinde  nonnolla  deaiderantnr, .  et  perpetuo 
tenore  non  ioterrupto  sequontnr  excerpta  ca^tnm  aaeptnageaimo  quinto 
ad  centesimum  aecnodimiy  qii«id  hoc  est: 

"Oxi'jtffo^vovg  Ix  Tov      Tcolt^ttv  wetfpmvoitivov 

»wävvov  y  naQaßoXoiu(fO¥       viiiftniii  %6v  ovpovi^ov  »o- 

XuKoov  xovg  dantditpogovQ  (sie  scmper  scribitur  in  hoc  codice) 
JtQOxa^ag  fiia&ocpoQOvg  avtotg  iniaxtios  OKv&ag,  inixa^ag  ctipsidug 
Hxdveiv  xovg  ngog  (pv^rjv  xQttn^vai  xoXfttqcavxag,  xal  ouro)  xdvTvgO' 
fia'xcuv  aaTuÖi^OQav  uvöqtiag  dymhfittfUvmv  9  0  Immv  dva  »(futog 

'0  ItpixQottrigy  fityiattig  iSQOKEtfAivrig  avctynrig  ,  ircEidrj  ngog 
TtXsLovg  noXsfieiv  ^iisXXst  ta^^ov  iisylattiv  xijg  iöiag  omad^sv  agv^s 
nagaxoc^eoDg.  ovro)  xolvvv  xi^v  (pvyrjv  drcoyvovxig  oi  GTgancüTai, 
7ia\  xoXfirigouQov  dia  tovro  n(^ogßaikQvzig  toig  noig^loig,  zovtnp 
ixQcixfiaav. 

'O  aXi^avSgog  xovg  (iamdovag  Ttgog  xov  mgaiKov  ccTtodsiXitSv^ 
rag  ogtav  noXfuov  xag  VcJv  {/^ylaxcov  noxaficSv  yiq>vgag  fiftce  Trjv 
xrjg  argaxtag  öiccßaoiv  »a&Mqiüv,  %oX(ni(fOtiQQvg  avxovg  Öi'  a»o- 
VOMV  TiageaKivaöEV.  * 

His  igitur  tacticis,  ad  quae  animum  advertere  debet  fiitnrns  fa- 
cticorum  editor,  annexi  sunt  duo  minores  libri:  noivakLog  vo^iog  Gigu^ 
ticorixdg  ix  xcov  ^ovcpov  xanrixcov  xal  xuv  ßaaikixcav  iv  xtcpaXaiotg 
Urf,  Et  alter:  uHoXov&ia  'tpaXXofxivr}  inl  xaxivaasi  (?)  xorl  cv^^a- 
^Iqi  Ctgatovn  Quuffl,  si  recte  memiui,  haec  carmina  nondum  edita 
sint  (vid.  Üaaae  L  L  p.  sf^ecimen  anbjicere  toIo.  Quartiun  car- 
meneat:     •    '     -      .  ' 
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Nofio&hriv  SßTCSQ  nalat  tov  fnocia  ISo^aaag  xcclg  nvaxayoa- 
ftäig  Hai  talg  ßzQCtTTiytaig ,  tpiXav^gcDWE ,  ovrc»  Kctl  vvv  ccQiatsicag 
UtttmkiliTtiQVvifv  UV  iov  viov  Xaov  ce  x^icttI  ßaadEvovia» 

^koyocpoQoav  argartviiccrav  ri  nvQlnvoog  övvanig  Hat  za^ittQ' 
%(a,  ßikri  aogatag  nvQiKpXsKTa  iitatpiivtsg,  ag  j^oqtov  xaxaqtki^aza 
övOfitviS^  iXaatOQmv  h&gäv  atgauifiiata, 

*Ek*  tjStQm  tßv  akaCivmv  ßXaacptjfi^ttai  tu  xgetxtovtt  seerl  xa* 
twtvtitrüif  iSno  x»v  ßtßrfXwv  tä  ayta,  otnäaccv  yijv  nXayfig  (rt^a— 

«  ' 

jiaitnQOxitmv  o^ldtlcOv  to  (ivgia^Xov  OtQütttvfitt  vUtig  zoTSf 
XQonaioig  Hai  taig  ccgiaulaig  Xa^iiiQVVttti  Htttli  ßaQßa^tinß^i^inVp 
tov  4H6(pQovog  ßaadieog  tov  CtoXov^  titttttg  x«l  ^v^attvftatu* 

^Slg  dyyikwv  vniQKQaKäl.ttjg  Kvlceatg  öicmfmf«  Iffut^otttfr^ 

%ovg  »ttl  9vvti^Qtiaov  aßXaßdg  ir]g  a^tSv  n(foßoXiig  mA  iuauicBGig> 
Noiittin  isarmen  bis  vefsibus  finitur: 

Sdfi  afp*  v^ijovg  xQtttmi  imom&lov  toig  yipvtthvg  ctqUt 
triXazctg  cov  ngog  a^poiat^v  sntfrotF  Atfov  9oiSp  tov  üir^ffmvatffil- 
vov  n(^6g  noXf^iov  ix^ocHv^  TfloV  ^1}  Ctßo^vw  vo  nquiog  9Wt*  «1^ 
yaQ,c^  &XX^  0/6  fivmMyLBVM 

(ficyaAvy.?) ,  mqatvvnv  tfxTj^i^a  ßaüikiv/tf  t^v  ni&a  aeßo^ihrnp 
tiv  toköv  üov  %€tl  tovtm  tov  atifutiv  »attmociiriaov  vin^g  ort^«- 

In  codice  Bernensi  etiam  exbortationes  ad  fortitudinem  inveniun« 
tur,  quae  eaedcm  sunt  cum  Fiorentinis,  ut  ex  Haasii  verbis  (p,  115.) 
iotelligo  ;  eadem  in  utroque  codice  iriscnptio ,  idem  initium.  Coatinet 
Über  rhetoricam  iu  usura  ducls  conscriptam  j  ubique  propositae  regulae 
exemplis  orationum  vel  breviorum  vel  loDgiorum  illustrantur,  quarum 
hic  speciineo  appooere  volo.  Quod  sl  forte  exem^da  jam  a  Baudiuio 
allata  proponam,  ne  lector  mihi  irascatur,  valde  p^to.  Quum  ejus 
catalogus  mihi  noo  fit  ad  mauum^  üeri  potest,  ut  in  eadem  ej^empla  m- 
cidaoius : 

In  codicis  pag.  157.  haec  leguntur:  tov  yaQ  ngay^atog  xöt£- 
TtftyovTog  ov  (lovov  ra  tov  ngooi^iov  iiigr}  vvv  ^ilv  zode,  vvv  6h 
TO  trc^ov  7cagELxaLy  akk*  f'artv  üt£  xal  TO  näv  avzov  nagakikfaszciif 
noXXoKig  da  xal  ano  xi]g  nQOKaxaaxaastog  aQx6(ie^u,  olov:  "Oaa  filv 
ovv  xal  ola  Haxaxovöt  tov  Ttoksfiov  Siengcc^ttcde ,  laaOiv  anavzeg' 
(l  zolvvv  %al  vvv  M  xrjg  avxiig  iaxiiKaxE  yva^irjg,  öivgo  fitfivrmi" 
voi  z(Sv  ngoxigmv,  xa  ofioia  öuju^ulaÜ&Sf  nal  yu^  ^xo  vvv  tov 

^6X(^llOV  v^lv  TtQQXQBXl^QtieVOg»  ^  .  ... 

Auetor  exhortationum  docet  p.  153 ,  unde  oratio  fliilitarb  prOnciscl 
posslt,  nominatque  to  vo^tfiov,  to  iUatoVy  z6  ov(.t(pigoVf  zo 
Tov,  TO  IV5o|ov,To  ixßriaoiüBvov ,  quorum imoquoque militcs  ad  Hm^ 
titer  puguandura  impelli  possint.    Delnde  pergit  p.  159.  Xa(ißav9n» 
6h  TO  öUa^ov  dno  tov  t^Xov  x^g  nLctetogf  dno  t^g  scai^idog»  tatS 
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ttfm^mi^  I  Om&omm  ome  tantum  adscribm  volo:  Jmi  nf^  mm^ 
tifliogi  Tj  naxQliiy  iMip'      fifitv  mJJM  tB  noXka  %mv  ivu^m¥ 

VOtic»  xfir  ovTiJv  ^»^v  itOTtf^iiAoficv,  smtI  nvvriv  ixii&ev  ^%0(i€Vi 
ovöh  ovv  huim^g  t4hß  {«^/rcov  avtaißnff  ik^  ov«|  inadtj  tcov 

^LiXi^ta  Ku&aitsq  ft^ttiif  ikilni  tag  apuiiug  woi^ciaa  xal  xoX« 

P.  161.  Vi;Eo  Tty?  jr^off  Toi;^  ofiog^uAovg  ayttjft^j:  Ol  filv  ^ 
noXifAioi  italxoi  ßagßaQOi  ovzfs,  ofiug  xa  rrjg  q}vOfa)g  alÖovfiZVOt 
ölxoiaj  vmQ  akXrjkfov  (ittä  nokk-fjg  r^g  ngoi^iaimg  liaxovttti,  KtA 
xavxa  ovxe  xm  nkrj&n ,  ovxe  ttJ"  övvdfAti  &a^§uv  ixovxeg.  tjiJitigöhf 
noQ*  olg  »al  nkrjx^og  atQuiev^iaxog  nul  SvvQfitg  a^iokoyog  xal  ngog 
ys  rovtnv  ^QOig  '&(ov  Kai  ngog  xovg  ofioqivkovg  ao^og  aKOQSnogf 
nmg  vnig  aAiT^Acov  qv  nokffnqooinBV ; 

Demde  expooit  p.  166«  qno  modo  exmins  dux  rebus  fictitiis 
nilites,  ut  fortiter  manus  conserant,  impcllere  pouit,  quod  capot  ita 
,  cODScripiuiii  est:  "Eax^  öh  nal  tlkka  nagu  tavva  mtpakala,  uneg  ovtoI 
nffogsUvff^nttfUV  %9tl  Sittg  ano  xov  nguYlunog  avxa  dt'  okov  nka^ 
ütä  iovofi00crftijv.  olov  tl  Tckarxcav  6  axgaxrjyog  kiyti  tlgr}^iva 
ngog  rov  ßaaikia  vnh^  tov  laov  nul  tiv  ßaatkia  ngog  xavta  «tTCO- 
nglvaa^ai  inoöexofitvov  vqv  xov  cxQttcov  ivvoiaVf^  ^ug  i»  ^atft- 
Ximg  nlAtu  n^og  tiv  at^atfjyov  ygaftiiaxu  ngotginc^v»  ttvtovg 
ilg  TOV  tfQOKf Iftivov  noks^iov  Im  6e  xal  <i'  tig  tnvg  ttixoiiokovs 
ntl9oi  kiynvy  <Sg  ö'q  %ata  tiJ»  noXiv  tJ  tiJv  %ci^av  tcov  i^vüiv 
anoKtlxat  nXovrogi  ov  ov«  Sv  tig  gfiimg  muttvaEisv.  "Estmcttv 
ik  %al  TOvvcK  Öict  fisXixiig  ßntphttgwj  «dloy:,  i7#U«xf;  «xovoov 
w*v  Xoytav  v^dSv,  cov  njv  tlg  »oit^ov  n^i^toiv  ineSEUvva^ 
wtog  X8  xattt  ^vxi}V  S%aigov  %at  nw  üiollaxfSg  xolg  akloig  tfVVfOV 
etgaxfiyolgf  offovf  tmv  Üinv  wnifiKukow  (?)  intivot^  %tti  avti^ 
xoig  rjjitxigoig  ipu^ti^vog  ikiyov^  dg  öti^n  xovg  kdyovg  fi  mi^n 
%u\  xov  oxgaxmxriv  o  noktfiog'  Fffu  öi  oxe  xal  ovtovg  xovg  koywg 
v^imf  in^  mytig  iiulvagtag  ßapdixag  uKoag  ivxa[g(og  av^yayoWf 
mg^lörj  nagomm»  Vftw  nul  Ibvovxg^v  xavttt*  ^X9^  xlvüg  oxvigtfo- 
fiev;  fiiigi  xivog  xov  noU^iov  ttnQnhvQVfiaiti  i^hf^  ^^VPff  fOV.«r^«- 
xsl^svov  avoßakkoiii&st  ssoki^y;  xlvog  «ii  |iovav  ffttQa  tuv 

h;&g&Vf  aXXtt  6^  xcrl  sia^'  avxav  ixftv^v  xSp  '  Ofio^ikm^ 
oviiöiJ^ofU^a  nig  öeikolf  tig  yvvtttxn^ßtg  t^v  ^vmfLtiv ;  otJxi»  «vc- 
XOfiB^a  xavta  ital  nouTv  nal  anovitTf  %ay  tv%oi  tovg  äkkovg  xov 
noAf/tfOv  nogaixf^aaa^ti  avxol  xovxov  iwftwg  ävaöi^of^i^a 
ilg  do^av  ^tov^tig  xovji^fia  ßaading^  tig  camigkiv  xmv  of^o^vAaiv» 
fuittm  xQiyaqvvv  %ul  i  ßßßUivg  inovnv  fyaqiv*  mtg  yi^  ovi  iktr 


m 
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ytfßdk,  nolXol  noXlä  Ityovnc  ifsvö6n£voi  Sii  tmv  ^Qycovi^kiYX^'' 
CWß*  UV  wlvw  S  vni  ao»  OTQazog  dtit  tmw  fyymv  t^v  n^o' 

09M^  st«tl  fffiiis  td^slg  avtwg  nByaXonQtndig  ösl^ofisiß*  *Enn\  dl 
ifvv  0  nmiQog  aymnv  mvf ctfn;  w  U  i^riults  9utl  ov  cv^^xarf, 
df/£aT£  iniäv  ink  t^g  ndgag  ti -nffi^iAov,  xi}v  dvö^iav,  xtju 
ftaQts(^ia»  %al  tSllM,  4*'  iv  §v9o%t§iu  %al  nfutu^iifku»  n6l9^ 
ILog. 

"AXXag  iK  x^vnXaaTmvz  /iuitvov  htXtXxo  jJofcriAtxov,  of 
7iEy.Xri(ifvoi  OTQawf]yoi*  rovtiDV  ilg  hvy%civov  kuI  avrog'  tcSv  öh 
iiil  xotg  ISioig  lyxftfxw/iivoov,  ^g)tjv  nov  %ctl  ctvxog'  AEyzrat 
öriTCOxt  X7]v  cpcoHLcovog  avvtvvov  ig (0X7]^ s la av ,  xi  xat  aviri} 
ralq  aXXaig  xov  ngijzovxci  yvvai^l  GvvETtiq) ig fxai  xoßiioVy  drtoxgt^ 
'dr'ivat  iinovßav^  i/iol  noG^og  loxX  xu  xov  uvögog  xaxog&oifiaxa, 
xavia  ToiyaQüvv  xal  avtOff,  Ei  xig  igcoxmjf  xov  iftov  xo(>fiov  fta- 
^eiv  ii>£ACüv,  ajiOKgi^ovfiai,  (og  ifiol  noatAcg  iötl  xav  ifLav  onXl- 
xav  xa  xazog^cüiiaxtt,  a  yag  xoig  noXXolg'icvt  <poßEg€(fXavx*  ixii' 
voig  aigexcc  xal  nXrigrj  rjöovrjg  KaraqxxivETai,  '^Ogaxe  OTtiog  nsgl 
Vfiav  i%OfXEv ,  onong  xolg  rj^xETigoig  aav^o^fiiOa  xal  xavxa  ßaai' 
Xioag  naguvTog,  xal  x6  i^ijg  xavir^ßoiiE^ay  av  aga  xal  vvv  aXXrj' 
Xcov  ovvavxiXaßiöi}ai,  ü^h^oazE ,  xal  fiäkkov  xorra  nagovxa  evöo- 
xt|Lt?5a£T£  TioAffiov.  ^Evoo  KOL  VVV  Ttavtcc  XiTiovxEg  o6a  ot  aysv 
VEig  xal  jra^'  avxrjv  a^iav  TtoXkaxig  atgaxEvofievoi  TtaayovGiVy  xov 
oxvov,^  T^v  ^a^vfilav,  xr}v  ösdiav  xal  xaAAa,  öt*  wv  xaxtjou0tv 
av^gcoTioif  xovg  xovtcov  ^cxiioviag  ditoxiva^a^svoiy  xov  nagovxog 
TtoXiuov  oXoi  yEVfouEda  xl  noiovvxfg  ngo'j(^cogovvx(gf6vva>&ovvxEg 
natä  Toöv  ßagßufjcüv  «HijAof  to.  onka  ngoxEivovxEg^  Qa^govvxtg 
T7}v  vi7ii]Vt  iknl^ovTig  rovg  ^etoc  Tijv  v/xiyv  axccpavovg,  ti5v  iv 
TEv&Ev  ivq>ri^LaVy  x«)  ooa  tjil  xovvoig  yaigit,  tc  xal  yiyti^iv  {?)  xal 
(pikEi  dia  nctviog  yiviai/ai, 

AwStTiXtt  91  tu  xoiavut  tuii  (laXXov  ossäre  xal  f(«^ifumr  I» 

"AvSqeq  dÖEkq)0t  xal  CvöigvcxiöSxat.  UoXkdxig  tjxovaa  xov 
CToaT7]yov  vi.aov  iyxavxaiiivov  Eni  xolg  rj^iEiigoig  xal  de  'i^aLgov, 
Qvötv  yiiQ  oviiü  ivcpgaLVEi  xccgdiav  ßaOtXitog  (ogvTzriKoov  TigoaigEöig 
xai  niaxig  öiaTcoi  egycüvtpavEgovixivri.  Eixoiwv  akri^ij  xd  lov  axgw 
xrjyov  f  t]fiazaj  oöa  VTilg  vfcoJv  ixEivx>g  ^kEyev.ldoVj  xaigog  aycivtoVp 
xaiQog  dkrj^Eiag.  MvrjG&Tjxs  xrjg  dydnrig  r^g  vfiäg  riyanriCu'  xal  yd^ 
ölu  xov  Tiodov  tüfttüv  (piXds  xal  avxog  axgetxtmxiig  xakEla^ai,iva  VfAiv 
avaxgaxidxrjg  xhi^u,  xal  xijv  tov  naxgog  ovn  avaßdkXoiiai  ngogfi" 
yogiav,  El  ydg  xal  o  ßaütXtvg  v^tdg  TtgorgiTio^ai ,  dXXd  xal  (Sg 
nax-qg  nagaivcü,  xal  (og  dSsXtpog  dteyEigoif  ovx  tva  avxog  xi  nXiov 

9  "^^  t'fctff  qioßEgol  xoig  ixO^goig  yivoio^if  »al  Oaxrjgiot 
roig  ofiOcpifXoig  %a\  tolg  l^vifft  ntgiXaXrixQif  ov  fiaUov  tov  no^y'jaai 
91  XOV  »a&iiv  hsxa^  xal  inavek^iiv  ^ietä       tgavuaiav,  olg  iyd 
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Eirci  ano  rov  GxQca^^yov.  Ta  filv  örj  tov  ßaatXieog  Toiavta. 
%€t  ds  TjfjLizEQft^  ola  £ixog  eItzsIv  ngog  tovg  6(ÄOÖovkovg  öovlov  evyvoj- 
fiova,  TtQog  xovg  axQaiKßzag  tov  özQazLWTrjV,  sial  6s  zavza,  Kala  *. 
filv  6ri  xol  xakXa  navxa  oßct  x^f^Q^S  ßaaLkicov  ötJoaötv,  ovx  ijxtaza 
6e  OLOV  Xoyog  q>iXlav  yifioiv  Kai  nvQcoaig  OTikay^vcov  ßaadico'^,  ayccrn^ 
ciQaxevudztov  öw  navxos  (pUyo^ivov.  El  6s  ixstvog,  cKpeig  xov 
ßaetiMOV  oyKOV  xcrl  tiJv  ösdnoxEiav ,  wg  ypricioig  xEKvoig  tj^lv  Sia^ 
Xiysxai  xai  Ttavxaxov  triv  acozTjglav  Inivyzzaiy  nodov  av  %Ci\  aviol 
ntQiii\ct%ilvai  zovg  ixslvov  Xoyovg  ücpeiko^iEVj  xa\  xifirjöai  xa  ngog^  ^ 
iayfiaxa  aXrigovvzEg  xä  xsXtvofieva,  zovio  yag  xat  ftovov  avzov 
üfisißoiii^a  Toav  xagixfov ,  ov%  Iva  nXiov  iütlvovg  ^xelv  7rotiJ(?a)^£v, 
aXX^  tva  ciiiElvovg  iavvovg  TtaQuaKivcnsa^tev  aal  xuv  ßaadiKav 
%aQiO^Attxtiav  d^iovg»  .  " 

'  AvCixiXEl  61  Ttgog  noXtfiov  ov  fiovov  ru  roiavxay  aXXa 
xol  ^xegOf  oTov  il  noXifUfXOVvxsg  xovg  avxonoXovg  Xiysiv  naga- 
<r»cv(f0Ofi£v,  (og  hXsutH  tmv  svolfO^xovvTCDV  ^  noXiognov^ihaiv 
%9t  pQm^una  fTjag  naQ^  avtolg  lavl  tQvoog  %a\  agyvgog  xal  xaXXu 
ttv  itpUirwi  oxqatmHtu  mmoOKWutjetui  6k  tu  xoiom«  KEq>aXaia 
9V%  mmi  ijuxiigruiattav  mal  l^yortfifvv  «orl  h^ittiiiaxcfv  aXXa  aal  dno 
Ttov  9t9t(fanoXovi^vvtm9  nQay^iaxif  olo9f  %d  fdv  ix  ßaaiXicag  ygd^ 
fiuva  and  tc^v  TtgonoiiLtovtatv  mhit  lui^rtSv  tnUUnr  ^  mv.ßa^tXimg 

ohfav^gconlav,  ^  tovnXovtmf  tijs  noX9n$  ixi  t^gttSv  aStoftoXmv 
JmayysXiag.  '^EÖn  6h  SMtl  ou  £9$ivm¥,t§h  ngayfi&mv  iXiyx^xa^     *  > 
V«  «oiovrqy  olov  0  filv  nXoutos  dno  %wß  %ttaiidxmv  «ol  tav  ofo- 
9wl  tm  cttßav  Twr  msQxsiiihwv  vtv  ul%ovg,  ^  6k  iXiyav* 

Hoc  Uliiiii.  cBpat  ne  teibo  quidem  imitato  adscripsi,^  nt  mdms 
de  pretio  .««dicift  Micari  poseit  Exhortaftknies  noannlla  capite  Ibr*  • 
'laste  ad  Jafit  A^neam  %iat6^  refeienda  sequiuitiir  (p.  ld2-;-224), 
qaoram  bacriptiönes  räift:  ntgl  noXB^ltov  <p^ogäg,  otvov  tpagnd"  , 
iuQffiiiiog  q>aQfiaiHg,  ayavMii^v,  jpQog  xofiriv  nXriyhto^f  n(fog  ' 
tfjlif  ano  CiÖi^gov  nXriyi^Vy  lamov  n^atf/ov,  fi^  %^atfionr(atoi  Ssnaoi^ 
nQog  fmtantf  wtoxvaiv ,  ^sgamia'  txsiav.  vnoKExv^m»  et'  tjBa,  qaae 
ad  equoEan.  morbos  ptduttat;  disnde  p.  208.  6tQunmtx^f 
nat«f^ovnXivogfSv^sS»/naktilxovg,TixvrinQoyvo^^ 
lovtatVf  aygvTxvrixinivf  Tf^äg  iXsfpdvtiav  fta%i7>  ytmgyua  ntt^6^ 
|oc  (qoinqae  capita).  Hia  ca^tibos  sabucitur  pag*.  2M-**fi45 '  Bjpi- 
'  ctetL  enehiridiam.  a,'<Ghrifttiate  coiroptum ;  p.  S51<i«^6*  pimUcMta 
nuUtaria;  p«  $17— Aniaiii  acs  tactica  et  expeditio  coatraAla-  • 
nos;  p.  954-— 597#  OaeiandiiatEategeticBfl»  pag.  39ä— 488.  Aeliani 
arstactica.       :  .   '  .  :  •  - .  * 
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imp«  tactica ,  quae  ab  Meusio  edita  sunt  sed  «aeculo  decimo  sepümo 
vitiofliflsiiDe  est  scriptae  et  multa  passim  desunt. 

Dr.  Coro/.  Guilielm*  MiUlery  Thuringus. 
Quam  Haasias  nonnullas  de  verbis  in  Arriaui  tacticis  cmendandis 
coniecturas  proposuerit ,  potiorem  scriptiirae  varietatem  codicis  Ber- 
.  nensis  bis  observationibua  subiicere  volo,  t^ua  nonnullae  eius  cuniectu- 
rae  confinnantur.  - 

Pag.  13.Bianc.  Xsnralg  l;rt/U.        Cod.  XsntttTs  ctSrigaig  |jtf|U, 
Pag.  IS.Blanc.  xalTwvf*-$i«  wi!-    Cod.  %cä  tov  fieta  xoviov  it- 

TOiv  x.  T.  Jai'fijsl  ^OtaL  ircl 

Ibid.  imäeiv  Cod.  im&elvai, 

Pag.  20.  loxayov  ZtB  nq»         -    Cod.  lojayov  ata  nq» 
Pag.  26.  avtijv  .  Cod.  au  Tijv 

Ibid.  ou  fi^  Cod.  ov  fiijv 

Pag.  30.  »EvraxoaicJ^jfqg.  ut  bl    Cod.  nivxtMßiagiKig •  toüto  di 
dvo  %iXwqxiat,    ■  ÖLTtXaaiaö^lv  ylyvBiat  xiUag- 

,  -  ^  ^/c^  tE6aaQ<ov  %al  ifooo»  %al 

XiXiav  'Xoxmv  6h  tBCöagmv  mik 
i^ijxovra  »tt\  inl  tovzo  xünuq- 

Pag.  44.  Blane.  luiti  ymtnv  19  Cod.  »ava  vmov  ^  nJiitylovs  iL 

nXccytcov  iL  da(paXiC'S£qov  datpaliaxsqa 

Pae.  48.  ijteo.tnnqttM^^havm  Cod.  inso,  Innov  Qs^o  s(«0»v* 

tqt  xovg  '     ^  ixe»  xttT«  Tovg 

Pag.  49.  ^x^i  fA^y  «A.  Cod.  ^e».  o  filir  ifiU 

Pag.  50.  TcloTvvovTCß  Ii;  u  M  ^d.  9BA«nrwovT<>ri  fflf  w  M 

Pag..52.  iv  vor;  Bqnwtmmg  Cdd.  Iip  Tai^  vjjtfoi^  zalq  Bqituh' 

Pag.  61.  npmog  iv  ■  Cod«  ^»«0^ 

P^.71.  af^ffa^  CM. a/ otftt  11t. Hm  coiiiecit» 

Plig.74.  isayi}  *  Cod.  momilla  desimt 

FBg.75.'avvcr  fhft€t  Cod.  ovva  xbUtumi  omi 

*'Pag.  76.  .  h  codice  «ate  wi«  Ifiol  M        ioscriptio  legitor:  2b^\ 

.  PSag*     B|.*  «ifVfv.  tisttog  atitislcitf   Cod.  «rwiv.    «i}|tcioir  oi^fie/o)  u»- 

:  lÜd«  ü^i«  vciir  teafoy  aStm       Cod  ap^i  «av  voSf w  toy  tf^ial- 

9o»y  f 0V  Ijanaftty  ovaai 

*Pag.86»ofsa*i^,        ,  Cod.  ofsoaT  M 1^ 

IbUL  Iti]«.  ^*  Kttd«  Codi  ^ipwift$i9iif  ^  MO^iBqa 

lUULbAtoO  bmkt^  '  Cod.  M  fov  teo«  Ai^vov  fou 

Pag.  87.  »miff  Cod.  ttoMog  if^ayiMr 

Päg.^.  huatqt^*  Cod.  l«itff^490Vvs 

JP^g.104^  0Cd)«8^  : U  codiee intar  «.  dl  et  Aa.  decoo 
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Pfoben  einer  Yerdeatidiiiiig  0  ydudier  Ged.  Y.  1 — 10.  G6S 

Haec  sunt  praedpna  verba ,  in  quibas  scriptara  codicis  melior  est 
quam  Blancardiaiuii  vel  ab  ea  recedit)  alias  vanetatet  aoiptime 

C.  Guä.  Müller, 
ifit.  FiaL  und  Prot  ia  Bm). 


Proben   einer   Verdeutschung  Ovidischer 

Gedichte. 

Dvr  Terf.  versnchte  die  hier  und  andemarts  *)  gegmheuva  Uefacf» 
Setzungen  zunächst  als  Zeitvertreib  während  eines  uiehrwSchcntlichen  Augen- 
leidens, wobei  er  Nichts  als  sich  vorlesen  lassen  und  dictiren  konnte.  Soll- 
ten aber  diese  Früchte  bitterer  Stunde  mehr  Beifall  finden,  aU  ihr  Uraprung 

M 


Terhelsst:  m  yrtre  der  Verf.  geneigt,  das  Begonnene,  bei  den 
Metamorphosen  auch  schon  weiter  Vorgerfickte  gelegentlicb  fortnusetien,  imd 

mit  der  hier  erstrebten ,  ungezwungenen  Treue ,  wenn  sie  gelungener  und 
geniessbarer  erscheint,  als  bei  Fos«,  v.  Strombeck  u.  A.,  allmählig  den  ganzen 
Ovid  yeräeutscht  herauszugeben,  £ia  am  Schlüsse  beigeiügtes,  durch  ver* 
weifende  Nnniniem  auch  alle  Besiehnngen  des  Textee  erläärendes  JYmmm^ 
und  Sachregister  könnte  an  dem  reichhaltigen  Ovid  zogldchab  antiqnailsc£! 
B^thologisdiea  'Bepertoxium  iftr  Nichtphil<Segen  dienen. 

Vorwort  des  U  e  b  e  r  s  e  t  z  er  <• 


Blind  ward  Yater  Homer,  und  siehe,  dem  Blinden 
Uias  und  Odyssee  in  dem  verschlossenen  Haupt 

Deinem Getandely  Ovid,  nachtändeln  zu  lernen  als  Dobnetsclk 
War  es  genug,  halbblind  einige  Wocben  zu  sein. 
Dresden  M.  Friidr.  BöUdief, 

Am  Proben  aus  der  ersten  (erotischen)  Gattung* 

1.  Sappho  an  PhaoiL 
Her.  XV,  l--22a 

Wie  du  hlnelnsah'st  nun,  die  Züge  der  fleissigen  Hand  sähest* 

Hat  dein  Blick  sie  etwa  gleicli  als  die  meinen  erkannt? 
Oder  lasest  du  erst  den  Namen  der  Schreiberin  Sappho  f 

Wüsstest  sonst  nimmer,  woher  dieses  Produktchen  dir  kam? 
Warum  anch,  fragst  du  vielleicht,  sind  hier  zweizeilige  Verslein, 

Da  ich  bequemer  doch  sonst  lyrische  M&asse  geübt? 
Blir  ist  zum  Weinen  die  Lieb';  £legien  sind  weinende  UMer; 

Meinen  ^Thranen  geziemt  kmnerlei  Lyra  Gelon» 
Mich  verz^irt  es,-  wie  Feuer,  gejagt  vom  mMndigai'OiliiiBdi 

WciUiin  entflammend  die  Fracht,  senget  das  nidm  Geflld. 
Plann  duchzieht  dort  ftm  (die  FInr  des  TjphoiMtei  Ajetea; 


*)  S.  Blumen  auf  ein  frühes  Grab'«  (Dresdsn  1837)  S.  258  iL. 
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Und  ^  von  Aetna-Glath, schwicher  nicht,  koclit  es  is  mir/ . 
Andi'die  Liedor,  dem  Kbng  der  geregelten  Saiten  vereinbar," 

Ffiessen  mir  nidit;  ein  Lied  achafit  nur  ein  freies  Gemüth.  • 
AimIi  die  Mädchen     il^t  können  mich  keine  von  Pynrha»  Metbjniiiia^ 

Ni^cii  von  der  übrigen  Schaar  Lesbierinnen  erfreun.  ,  . 

Wenig  gilt  Anactorie  mir  und  die  strahlentle  Cydno ; 

Augenweide,  wie^sonst,  ist  mir  auch  Athis  nicht  mehr; 
Und  80  hundert  der  Andern,  die,  nicht  ungescholten,  ich  liebte» 

,  Was  erst  Vielen  gehört.  Böser,  da  nahmst  es  allein. 
Schönheit  hast  du,  hast  Jugend,  genehm  zum  Spiele  der  Minnen 

O  der  Schönheit,  für  mich  nur  zu  gefährlich  zu  schaun  I 
]$)iiiim  die  Leier  und  Köcher,  und  leibhaft  mrst  du  Apollo ; 

Kommen  die  Hörnchen  an's  Haupt,  bist  du  zum  Bacchus  gemacht. 
Liebte  nicht  Phöbus  die  Daphne,  nicht  Bacchus  die  GnottMäe Schone? 

\Und  sie  verstanden  ja  dochKein^ie  lyrische  Kunst. 
Mir  ist  des  Pegasus  Chor  mit  den  holdesten  Liedern  erbÖtigj 

Schon  überall  in  der  Welt  tönt  mein  Nam*  im  Gesang, 
fi^t  doch  Alcäus  seibat,  mein  Kunst-  und  Heimathgenosse, 

Ob  er  erhabner  auch  tönt,  dennoch  des  Ruhmes  nicht  mehr. 
Wenn  der  Natur  Ungunst  oiir  der  Slcbönheit  Reize  versagte,  / 

Nun  so  ersetz'  ich  mit  Geist,- was  mir  an  Schönheit  gebrichüU 
Klein  bin  ich,  aber  mir  ist  ein  Name  geworden,  der  alle 

Länder  erfüllt:  der  Person  leihet  der  Name  dasMaass. 
Bin  ich  von  Haut  nicht  weiss :  dem  Perseus,  sagt  man ,  erschien  ^lut^ 

ScWarz  wie  ihr  Land  sie  gefärbt,  Ce[)heus  Andromeda  schön. 
-  Weisse  mit  bunten  ja  auch  sieht  oft  man  die  Tauben  sich  paarea^ 

Und  grau  Turtelchen  liebt  zärtlich  sein  grüner  Gesell. 
Wird  doch  fürwahr — soll  ausser  der  dein  just  würdi^n.^d^nbeit 

Keine  die  Deinige  sein  —  Keine  die  Deinige  sein. 
Aber,  sobald  du  mich  lasest,  —  da  konntest  auch  reizend  mich  finden; 

Sprach  ich,  — o  immer  nur  mir,  schwurst  duj  gezieme  das  Wort. 
Jb,  da  ich  sang,  noch  weiss  ich's^  (denn  Liebende  merken  fiich  AUes}^  - 

Hast  du  der  Singenden  selbst  einige  Küsse  geraubt. 
Die  auch  priesest  du  laut ;  in  Allem  gefiel  ich,  in  Allem,  * 

Aber  vornehmlich,  so  oft  Amor  Beschäftigung  gab. 
üeber  die  Maassen  behagte  dir  da  mein  loses  Geschäker,  '  •  ' 

•  Und  das  bewegliche  Spiel,  und  das  Geplauder  voll  Scherz, 
Und  wie  snletzt,  wann  Beider  Entzücken  in  ein  Eines  geschmolzen^ 

Still  der  Ersch<)pfung  Rnh  in  die  Ermattete  kam. 
Jetzt  winkt  neu  dir  die  Beute  der  Sicilianischen  Mägdlein«  ' 

Was  ist  mir  Lesbos !  Ich  will  Sicilianerin  sein.  ' 
Doch — jschicktmir  ihn  zurück  aus  dem  Land,  den  strdienden Flüchtling, 

Mütter  von  Nbus  Volk,  Töchter  ans  Nisus  Geschlecht. 
I^set  sie  euch  nicht  täuschen^  die  Lügen  der  schmeichelnden  ^unge; 


*)  a,L^entaSifl><ata4«te  Wonne  vctronneiw  '  •  '  ' 
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Was  er  za  euch  jetzt  sagt,  sagte  vorlänpjst  er  zu  mir. 
Du  auch,  der  Sikuler  Hohen  Bewohnerin,  Göttin  vom  £ryj^ 

Dein  bin  ich  ja;  o  bedenk  deiner  Verkünderin  Heül-p— »  -» 
Oder  treibt  es  Fortuna,  die  leidige,  wie  sie  begonnen, 

Fort,  und  beharrt  unhold  immer  in  ihrem  Geleis? 
Sechsmal  sah  ich  den  Ta^  der  Geburt,  —  und  des  VatefS  Gdbcifli'  mit 

Meinen  Zähren  getränkt,  las  ich  in's  zeitige  Grab.  •  • 

Mein  uuglückUcher  Bruder^  in  Lieb'  entbrannt  fiif  die  Buhlio,     ' ' 

Litt,  mit  Schande  gepaart,  schmählich  dei^  Uabe  Verlust.  .  '  ' 

Jetzt  durchkreuzt  der  Verarmte  mit  emsigem  Ruder  das  blaue 

Meer,  wo  er  kläglich  das  Gut  sucht,  das  er  kliip^lich  verlor. 
,  Mir  auch,  weil  ihn  mein  Mund  oft  schwesterlich  waruete,  grollt  er^ 

Diess  hat  der  Freimuth  mir,  diess  mir  die  Treue  gebracht,  ' 
Und  als  fehlte  noch  was,  ohn'  Ende  mich  müde  zu  quälen, 

Häuft  mir  der  Sorgen  Last  nun  auch  ein  Töchterlein  noch«  ',\ 
£odlich  als  letzte  Beschwer  trittst  du  zu  unseren  Klagen.-^. 

Nein,  mein  Segelein  treibt  nimmer  der  günstige  Wind.  .  . 
Sieh',  um  den  Hals,  schmucklos,  liegt  wild  zerstreut  das  Hitor  mir;  , 

Und  der  Finger  Gelenk  drtkket  kein  blitzender  Stein.  ;  •  , 

Schlecht  i«t das  Kleid»  das  inick  deckt;  Mein  Goldschmnck  prangt  in 
*  ■  •         ,    ,  den  Locken;  'm*'J 

■  Nicht  von  des  Arabers  Kram  *)  duftet  mir  würzig  das  Haar. 
Für  \\  en  schmückt'  ich  mich,  ach  I  Wem  sollt'  ich  mich  müh'n  zu  gefallen  I 

Er,  der  Erstrebte,  des  Schmucks  einziger  Schöpfer  ist  fern.  ' 
Weich  ist  mein  Herz,  ja  weich  und  leichten  Geschossen  verwundbar^ 

Wenn  ich  beständig  nur  lieV,  ist  es  beständig  auch  Schuld. 
Sei's,  dass  bei  der  Geburt  den  Beruf  mis  also  die  Schwestern  . 

Sprachen,  und  Nichts  von  Ernst  spannen  zmii  Lebensheding; 
Sei's^  dass  dem  Fach  nachartet  der  Sinn,  und  der  Meisterin  Dichtkunst 

Freundin  Thalia  mir  stimmet  das  weiche  Gemütb,     •  ;        '  * '  • 
Also,  was  Wunder,  wenn  Jugend  mit  keimendem  Flaume  mich  hinrisSj 

Jahre,  wie  selbst  ein  .Mann  sie  noch  zu  lieben  vermag.  ... 
Ihn  statt  Cephalus ,  sorgt'  ich,  ibb  möchtest  du  rauben,  Aurora  y 
-  Und  du  thatest  es;  nur  hält  dich  dein  früherer  Kaub.    .    -  .  * 
Sollt'  ihn  Phöbe  beschau'n,  die  Alles  beschauende  Phöbe:    «  "  ■ 

Fortzuschlafen  den  Schlaf  würde  mein  Phaon  ersucht. 
SicherHch  fuhr'  ihn  Venus  im  Elfenbein-\Vagen  zum  Himmel; 

Aber  auch  ihrem  Mars,  sieht  sie,  gefiel*  er  vielleicht.    «  .   .  -  *  •. 
^  O  du ,  der  du  nicht  Jimgiing  noch  bist,  nicht  Knabe  mehr,  reid^ster 

Blüthengenuss,  du  Stolz,  Zierde  des  jungen  Geschlechts  1     '      .  ' 
Hieher  zurück,  du  Holder,  an  meinen  Busen  zä  sinken  !    *  ^ 

Fleh'  ich  doch  nicht,  dass  du  liebst,  nein,  nur  der  Liebe  nidit  iv^Ünst» 

Wahrend  ich  schreibe,  bethant  der  Thränen«-ErgD8s  mir  die  Augen  v 

O  sieh'  an  doch,  wie  yiel  hier  das  Getropfe  verwischt! 

\  • 

'*)  a,L.Saft—  **)  a.L.  and  die  FUrstia  der  DichtkuMt.  * 
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Stand  dein  Entschlaf  s  zu  scheidai  so  feit:  da  schiedest  doch  milder,  ' 

Wedn  da  nur  ein  Lebwobl  riefest  der  Lesbischen  Maid, 
Keine  Thräne  von  mir,  kein  Küssle^n  nähmest  du  mit  dir. 

Mehr  als  ich  fürchtete,  ach!  war  ich  zu  leidea  bestimmt. 
.   Nichts  mehr  bleibt  mir  von  dir,  denn  allein  die  Kränkung ;  und  da  hast. 

Dich  zu  gemahnen  an  sie,  auch  von  der  Freundin  kein  Pfand'*'). 
Keine  Beätellnngen  gab  ich.    W  ä^  Loiiut'  ich  auch  irgend  beBteUea, 

Als  dass  nimmer  dfein  Herz  mein  zu  gedenken  vergäss".  •         -  •  ' 
Ach,  bei  dem  Liebesgott,  der  nie  mir  fern  ist       bei  jenen 

Ueber  mir  waltenden  neun  Gottinnen  schwör'  ich  dir  s  zu : 
Als  mir,  ich  weiss  nicht  Wer,  „Fort  ist  dein  Schätzelein'*  zurief,—» 

Weinen  nicht  könnt'  ich  lang,  lange  niclit  sprechen  vor  Schraenu 
Thränen  fehlten  den  Augen,  dem  Gaumen  versagten  die  Worte  j 

Und  mit  eisigem  Frost  schnürte  die  Brust  es  mir  zu.  ' 
Ab  dann  seiner  der  Schmerz  sich  bewusst  ward,  schlug  ichdieBruät  mir 

Ungescheut,  und  zerrauft'  unter  Gejammer  das  Haar, ' 
Gleich  der  zärtlichen  Matter  fürwahr,  die  ihres  geraubten     *.  .  * 

Sohnes  entseelten  Leib  tragt  za  dem  Scheiter-Gerüst.  " 
Bruder  Charaxus  freut  sich,  erhebt  sidb  ob  meiner  Betrübnisi^  '  ' 
*  Bleibet  mir,  ab  und  n  gehend^  niolit  ans  dmGesicht,    "  * 
Uody  dais  beadiiiiieDd.liv  addi  dieQMlle.dfi0  Sdimerses  enMUk^ 

Spricht«:  Was  grämt  lie  ^didennl  Lebt  doch  du  TIMshteriehi  mäi! 
I^^nildcfaMii  sich  Lieb' Bad  SdHun.  Sah's  offon  dod  ato 

Volk!  Mit  sMiif^iiem  Oewand  ttalidlcb,  den  Bobcb  «nthnllt  . 
JMiilirdnk' ich»  oPhaon; dich luhnn  dioTiSuie mrack mir« 

Tiaomo  voll  Wom'  aml  GÄanSy  mehr  ab  der  prangende  Tag.  - 
Ja,  dort  find*  idT^  atets,  %|bwohl  da  hn  Bmme  wü^  fem  bifti 

Aber  onr  aftsa  kors  ivibret  im  ScUomracr  die  Lost»' , 
J^Sodit  Bichr»docb oft,  ab  rohte anf  deinen  A^men  meinNüdBCä^ 

Oft  ab  hfttf  ich  m  PIEhl  meiBa  dem  deinen  gdieho, 
Weder  criunn' Ich  die  Kfime^  die  dn  mit  begegnender  Zopge  ' 

Stets  so  4ieu(irlidi  nahmst«  selber  so  mebterileh  gabst 
Ibncfamal.sagf  ii^  dir  Schönes;  nnd.Worte^  der  Wirklichkeit  ahtfld^ 

Bed*  ick,  und  wadiend  dient  mehm  Gedudwn  der  Hiind. 
,  SdiSn^  kh  midi  ancb  wa  enmUea,  iras  weiter  geschieht,  sogesckiddTa 
.  '  '  dock;  '  * 

Und  es.  bt  sSss,  und  ick  kann  ainimer  ja  ohne  didi  sein. 
Aber,  wann  Tctan  slch^  und  mit  sich  Afles  sdr  SAm  stellt  J 

Klag^  idi  dann,  dass  midi  der  Sdüaf»  ach,  so  ge^kwinde  wliess. 
Grotten  nnd  Haine-  besnck'  ich^ab  iiroinmten  nur  Grotten  md  Htin^ 

Wussten  die  Grotten  Ja  dodi  nm  die  GenSsse  mit 
Sbnlos  stürz*  ich  dorthm,  wie  ein  Wdb^  <hs  d^  toUen  Briditho 

Zanbcr  tiiek ;  imi  den  Hab  himgt  mir  Tecwildert  das  Bte» 


*)a.|<t  and  dich  hatc&nsh  das  Pfliod  nicht  gemahat,  dasT.d.F.dn 
hsst-^  **)dlliak  sk  f.  sd«' 
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Bort  erblick'  ich  die.  Grotte»  .geitölbt  Ton  schäbigem  Tofe^ 

Der  mir  wie  Marmor  galt  aus  dem  Mygdonischen  Bruch* 
Dort  auch  find'  ich  Im  Wald  die  Stätte,  die  oft  uns  das  Lager      .  . 

Darbot,  -«Dd  uns  so  reich  schattend  bedeckte  mit  Laub. 
Aber  ich  find'  Ihn  nicht,  deDHertidier  des  Wald's  und  der  Sappbo; 

Oed  ist  der  Platz  und  arm;  er  war  der  Beiehthnm  daraoit 
Wohl  erkmf  ich  iu  traute,  das  Rasengeapross,  wo  wir  rahten; 

Kraami  Ton  unsrer  Last  hatte  das  Gras .  Mi/  gebeugt. 
Nieder  sank  ich  darauf  um}  küsste  die  Stelle,  wo  da  lagst, 

Zähren  tränkten  das  '-iODSt  freudig  willkommene  Grün* 
Selber^er  Bäume  Gezweig  scheint  rings  entblättert  zu  trauen^ 

Und       Gehölz  schallt  kein  lieblicher  Yogelgesang,       •  •  . 
Sie  nur,  die  am  Gemahl  lieblos  sich  gerächt,  die  betrübte        voi  ; 

Mutter  von  Danlis  klagt  um  den.  Ismarischen  Sohn. 
Vögelein  singt  vom  Itys,  vom  treulosen  Liebchen  die  Sappho^^ 

Damit  genug;  sonst  schweigt  Alles,  wie  tief  in  der  Nacht. 
Nahe  dort  blinkt  ein  helliger  Quell,  durchsichtiger  denn  jedes 

Glases  Crystall ;  wohl  ahnt  Mancher  was  Göttliches  drin.  ... 
Ueber  ihn  streckt,  allein  schon  ein  Wald,  ein  wassergewohnter 

Lotos  die  Zweig*,  und  frisch  grünet  der  Hasen  umher.  / 
Ab  ich  vom  Weinen  erschöpft  dort  eben  die  Glieder  gelagert^  .. . . 

Trat,  vor  Augen  zu  schau'n,  eineNajade  zu  mir,  t... 
Trat  zu  mir  und  begann :  Dich  verzehrt  unglücklicher  Liebe 

Gluth.    So  gehe  denn  hin  nach  dem  Ambracischen  Land. 
Phübus  beschaut  von  der  Höh,  so  weit  es  sich  strecket,  das  Meer  dort; 

Meer  von  Actium  nennt's  oder  von  Leucas  das  Volk.  ,  * 

Dort  hat  Deocalion  einst,  entbrannt  von  Liebe  zu  Pyrrha,  *'  * 

Sonder  Leibesgefahr,  sich  in  die  Finthen  gestürzt» 
Flugs  entwich  auch  die  Liebe,  dem  Tauchenden  aus  *dem  ers^^teo ; 

Herzen       Deucalion  war  jetzt  von  de»  Flammen  erlöst.     i  . 
Stets  noch  bewahrt  den  Zauber  der  Ort;  geh  eilende  zur  hohen  /  . 

Leucas;  und  furchte  dich  nicht,  niederzuspringen  vom  Fels,    v, ' 
Hiemit  entschwand  die  Beratherin  mir«    Ich  erhob  mich,  von  Fjcostd; 

Bebend;  der  Thränen  Drang  hielten  die  Augen  nicht  mehr. 
Ja,  ich  will  gebn,  ihr  Nymphen,  will  hin  zum  bezeichneten  Feben; 

Fern  sei,  besiegt  vom  Trotz  rasender  Liebe,  die  Furcht! 
Wie  es  auch  wird,  wird's  besser  denn  jetzt.  O  tragt  mich,  ihr  Lüfte  t 

Katja  doch  auch  mein  Leib  kein  so  erheblich  Gewicht!  <■   ^    .  •  . 
Du  auch,  zartester  Amor,  verleih^  mir  die  Schwingen  im  Sturze, 

Dass  nicht  mein  Tx)d  Flach  bringt  auf  die  Leucadische  See. 
Eine  Lyra  dafür,  die  gemeinsame  Dienerin,  weih'  ich  ■    •.  • 

Dann  dem  Apoll,  und  dazu  kommen  auch  Verschen  ein  Paw:.'.'  - 
Dankbar  weih^  dir^  Apoll^  die  Dichterin  Sappho  die  Lyra,         •/  - ' 


*)  eniwaad  aich  d.  Xaeb'  oad  dcaag  ia  der  Pynha  ersUnrie» 

Hers; 
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Wie  sie  tod  ihr  dir  geziemt,  wie  sie  für  dicb  ihr  geziemt  — 
Aber  was  sendest  da  doch  nach  Actiam's  Küstea  auch  Aermst^ 

Da  du  dich  Fiäditling  selbst  wiederzubringen  vemagflt?   '  ' 
Du  kannst  heilsamer  mir  denn  die  Fluth  Leucadiens  werdeiN( 

Und  an  Gestalt  nnd  Verdienst  würdest  du  selbst  mir  Apolk    -  * 
Oder  Tenmgst  du,  Barbar^  herzloser  denn  Felsen  üdd  Wdgeii| 

Wfcön  es  mein  Tod  ist,  so  leicht  Mörder  zu  heissen  an  mir. 
Ach  wie  könnt'  ich  so^'viel  glückserg^r  die  Btust  dti  der  deinen* 

Ruhen  lassen,  als  dort  häuptfings  sie  «tiinEen'tMli  Fels!  < 
Isffl  doch  dieselbige»  Phaon,  Stt  einst  du  zii  |iretai  geWehat  1Mit| 

Die  dif  ja  oft  so  voll  Lebens  und  Geistes  erschien.  ' 
Jetzt  gern  wär*  ich  beredt ;  doch  der  Schmerz  hemmt  awhie  Takate; 

Unter  des  Leidens  Dnick  stocket  mir  altl  mein  Genie."  •  -  v  ^  \  < 
Mir  versaget  die  Kraft,  ^  früher  bewähiite  zum  Liede  • ' 

Starr  ist  das  Plectrum  vom  Schmerz,  stottBi  ist  die  Lyra  UNttSckaen.' 
Töchter  der  Lesbos- Insel,  erblühte  Frauen  nnd  Bräute^'  ' ' 

Namen,  die  oft  ich  sang  in  dem  AeoUtchen  Lied!  -  * 

Lesl)ische  Schönen,  die  ihr  mir  Schmilhung  gebracht  ob  der  Liebe,  • ' 

Bleibt,  und  schaaret  cuch'iiicht  fiirder  zn  meinem  Gesang.  '■•  ■  • 
Alles  hat  Phaon  entfiihrt,  was^in^  etich  SchJmen  entznrkte. 

Weh  mir,  wie  bald  noch  jüngst  hLitt'  ich  „mein  Phaon'*  gesagt! 
Schafil  ihn  wieder,  so  kehrt  auch  euere  Dichterin  wieder;  » 

Er  nur  verleiht  dem  Genie,  er  nur  entzieht  ihm  die  Kraft. ^ — 
Nun,  wirkt  endlich  mein  Flehen?  Ist  4ias  Weidmanns- Uerz  denn  ^ 

riihrt  nual? 

Oder  ist's  starr  und  das  Lied  eitel  vom  Wc^te  verweht? 
Ach,  der  mein  Liedlein  verweht,  brächt'  er  dein  Schifflein  zurück  norf 

Darum,  wärest  du  klug,  solltest  du,  Träger,  dich  müh'n. 
Oder-k^ehrst  du  zorück,  und  riistest  zur  Fahrt  die  gelobten  •  • 

Weihegeschenke:  warum  quälst  du  mit  Säumen  mein  Herz?  *  *•  - 
Segele  *b?"  "Dem  Liebenden  bahnt  die  Fluthenentspross'ne     •  •  '*  '5 

Venus  die  Fluth;  Fahrwind  wartet  dein;  segle  nur  ab!  '  i 

Freund  Cnpido  wird  selbst  am  Schififsbord  sitzen  undsteuein,  '  "  '  * 

Selber  mit  zarter  Hand  Segel  erlesen  und  ziehen.  '  .  • 

Treibties  dich  aber  nur  weit,  weit  von  der  Pclasgerin  Sappho,       f'  » 

(Und  doch  fändest  du  nicht,  was  da  von  mir  dich  vertreibt)  r 

'Mindestens' kündige  dann  mir  Armen  ein  grausamer  Brief  an,  *' 

'  Dass  ich  mein  Schicksal  dort  such'  in  Leucadiens  Flath« 

.'11.1  •  •        •    ••  •        I  .  .  *  •  . 

Das  Mittagsstündifheii«  Am*  5- 

Schwül  war's,  und  von  dem  Tage  die  mittelste  Stunde  vorüber; 

Still^  m  des  Faulbett's  Schooss  streckt'  ich  die  Glieder  zur  Kuh« ' 
Halb  war  das  Gitterleid  auf,  halb  zugekettet  am  Fenster; 

Also  ein  Licht  etwa,  wie  es  die  Waldung  gewährt ; 
Wie  es  im  Dämmerungsschein  dem  lliehenden  Phöbus  entschimmert, 

Oder  bei  weichender  Nacht,  wann  noch  der  Tag  nicht  erstand« 
Solche  Beleuchtung  gehört  den  za^^hait  liebenden  Mägdlein} 
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Hofit  dodi  die  furchtnuBe  Scham  dann  «n  wUlkommnes  Versteck. .  t 
Sielie,  Corinpa  erscheint  nur  umhiillt  vom  entgürteten  Nachtkleid} 

Frei  auf  den  blendenden  Hals  floss  das  gescheitelte  Haar:  '  < 

Wie  wohl  zum  Frendeogemach  die  schöne  Semiramis  eingingy*'  - 

Oder,  wie  Lais,  um  die  Männer  in  Schaaren  gebuhlt.  i/. 
Idi  entriss  ihr  das  Kleid ;  viel  that  auch  das  dünne  Geweb  nidit» 

Aber  sie  rang  doch  imt  mir  um  das  verhüllende  Kleid. 
Und  wie  sie  also  rang,  als  war*  es  nicht  Ernst  ihr,  za  siegen:  / 

Ward  sie  auch  wirklich  besiegt,  leicht  nnd  dnrch  eignen  Ytinithy  - 
Jds  sie  noB daatend  ao,  die  Enthüllte,  vor  unseren  Angtns  '  ^  '•'> 
'    War  an  der  ganzen  Gestalt  nkgend  ein  Fehl  zu  ersehn.  •  « 

Ach,  was  sah'  ich  für  Schultern,  was  sah'  ich  und  ^mt'  ich  für  Atinel 

Und  wie  lockend  zum  Drück  Cuhlf  ich  den  Busen  geformt! 
Unter  der  haltvollen  Brust  wie  schön  die  Fläche  des  Leibes! 

Fdn  nnd  stattlich  der  Wnchs,  jugendlich  üppig  derSchooaa! 
Doch  was  zähr  ichdas'her!  Nichts  sah  ich,  das  nicht  ideal  mr*' 

Näher  und  näher-sn  mir  drückt'  ich  die  Nackte  heran; 
Und  so  weiter,  wer  weiss  nicht!    Erschöpft  bald  ruhten  wir  beide»*  ^  - 

MiltagsstiinddieniTk  dieM,  Götter,  l^heert mir  nixh  oft!  ^ 

Der  Liebe  Kriegsdienst.    Am.  1^9. 

Erieger  ist  Jeder,  der  liebt;  sein  Lager  hat  auch  der  Copido; 

Attieos,  glaube  mir  das,  Krieger  ist  Jeder,  der  liebt. 
Wie  sie  zum  Kriege  sich  schickt,  passt  auch  zur  Liebe  die  Jugend,  \ 

Spott  wird  ein  j^reiser  Soldat,  Spott  als  Verliebter  ein  Greis« 
Wie  Geniale  die  Jahr' am  tapferen  Krieger  verlangen, 

Sind  sie  für's  olFene  Bett  auch  von  den  Schonen  gesucht. 
Beide  durchwachen  die  Nacht;  an  die  Erde  hin  betten  sich  beide, 

Dieser  beim  Liebchen  die  Thür  hiitend,  wie  Jener  beim  Chef.  ■ 
Weit  zu  marschiren  Benif  hat  der  Kriegsknecht:  sende  das> Mägdlein 

Fort  und  rüstip:  ohn'  End'  eilt  ihr  der  Liebende  nach*.  ' 
Strack's  die  Berge  hinan ,  durch  Ströme  vom  Repen  verdoppelt^  ' 

Stürzet  er  fort  und  zertritt  wadend  den  thürmenden  Schnee,         ■  '  '• 
Geht  CS  ziir  See,  nicht  schützt  er  den  fluthen schwellenden  Ost  vor, 

Sucht  die  Gestirne  nicht  erst  ,  günstig  zum  Fegen  der  Fluth. 
-Wer,  als  Soldat  und  Galan,  wer  sonst  trägt  also  den  Nachtfrost,     '  * 

Trägt  Gussregen  nnd  Schnee,  der  mit  dem  Regen  sich  mischt?     *  • 
]Sach  dem  drohenden  Feind  wird  der  Ein'  als  Späher  gesendet;  • 

Auf  den  Rival  als  Feind  heftet  der  Andre  den  Blick.  *  'f 

Jener  blokirt  Stadt- Vesten ,  und  Dieser  der  spröden  Geliebten 

Schwelle ;  die  Thor*  erbricht  Jener  und  dieser  die  Thiu:' !   •      •  : 
Oftmals  war  es  Gewinn,  den  schlafenden  Feind  überfallen,  '  , 

Und  mit  bewaffneter  Hand  metzeln  das  wehrlose  Volk,  - 
Also  üelen  des  Rhesus,  des  Thraciers,  grimmige  Kotten; 

Und  den  Geiicbten  verliess,  glücklich  entführt,  sein  Gespanö, 
Nützen  doch  auch  Liebhaber  den  Schlummer  der  Ehegeraahle, 

S^iehn,  wenn  der  Feind  iest  schlaft,  aas  auf  4en  Waffeogel^rauch. 
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Häte^flltowD  Mndawk  niid  NachHucitHiilMi  dieHTenge 

Mnit  der  Soldat  and  wA,  itcts  «Mfa  der  araie  Galan« 
IMea-  nnd  KiiegsgluA  aehwfnlLty  ateU  swdfelkift;  nandwrBeiiegte 

Bafft  aidi;  ein  4*derer  tdiien  nimmer  m  weftey  nnd  fallt. 
Abo^  Wer  mir  das  Lieben  ScUataffenÜMm  heiaiet,  4er  adnn^ec! 

Uitemehmenden  Geiii^a  iit  dedi  die  Liebe  ffinndir.  . 
Mit^  der  grosse  Achill  glfiht  lor  die  entführte  Brtseit. 

Jeist,  ihr  Troer^ jeftit  g^t's,  atikit  die  Ai|geittdm.Maflhtl  • 
Ans  Andranncher«  Armen  enteUte  Hedor  anm  Kampfe. 

Und  die  dem  Hianpte  den  Hehn  leichte,  sie  war  ea,  aein  Weib. 
Br,  da?  Atcide^  dcrF&ial»  da  er  Pfiam'^  Tochter  geaeh^ 

Stenntete  fli^jendeHaai^  lagt  amn,  der  Seherin  an. 
Hmts  aach  aah  aich  .ertappt^  nnd  empihnd  die  küostlichen  Bande;- . 

Kein  Geschichtdien  aar  Zeit  «ar  ao  bekanntim  Olympt. 
War  ich  doch  aelbat  einat  flmi»  nnr  gehmnt  aam  mittigen  SchkndflffBS 

Bnb'  mid  Schattengenuss  hatten  den  Sinn  mir  efschlafil. 
Was  erregte  den  Tragen?   Die  Muh'  nm  ein  reixeodes  Mägdlein^ 

Das  in  aeui  Lager  ihn  bald,  Sold  zu  verdienen  berief. 
Darum  siehst  du  mich  rührig,  in  nächtlichen  Kriegen  ndch  tommelad« 

Also,  iver  kein  Fanlpeli  werden  will,  werde  verttebt« 

Des  Liebesängers  Ruhm.    Am  1^15- 

Was,  da  nagender  Neid,  was  schmähst  du  mein  mussigesLelm^ 

Nenn'st  ein  Gedicht  ein  Spiel,  nutzloser  Köpfe  Produett 
Schiltst,  dass  ich  nicht  nach  der  Väter  Gebrauch,  bei  riistigflAhmi 

Muthig  im  Waffendienst  suche  den  staubigen  Lohn»  " 
Nicht,  wortreiche  Gesetze  zu  lernen  mich  plague,  noch  jemals 

Danklos  Redeben  zu  Markt  bringe  dem  launischen  Volk? 
O  wie  vergangUch  ist,  was  du  verlangst!  Ich  trachte  nach  «w'gmn  ' 

Rohm,  in  der  ganaea.Wclt  stets  mich  gesungen  za  sehn» 
Leben  wird  Vater  Homer,  weilTenedoa  steht  und  der  Ida, 

Weil  des  Simois  Flnth  leissend  zam  Meere  sich  walzt. 
Ldben  wird  Askra*s  Haupt,  weil  Trauben  erscbwellen  vom  Moals^ 

Weil  von  der  Sichel  Schwang  sinkt  die  geschnittene  Saat. 
Stets  wird  der  Battiad'  im  Gesang  dorchtönen  den  Erdkreis^ 

War  er  auch  glewh  yoo  Genie  schwächer,  nnr  stark  in  derKnnsti 
Keine  Verinimmening  droht  des  Sopbocles  hohem  Cothom^ 

Ewig  mit  Sonn'  nnd  Mond  glänzet  Aratas  anchiort. 
Weil  der  Bedient*  ein  Schelm,  der  Papa  streng,  schmeichelnd  dioDiiM^ 

Ruchlos  die  Kupplerin  bleibt,  wird  uns  Menander  anch  Uoh'fl» 
Eonius  JtLunstlose  Töne,  wie  Accius  kraftige  Rede, 

Beidcif  Namen  erhöht  niramcr  verfallender  Ruhm. 
Welchem  Geschlecht  wird  Varr«  wohl  fremd  und  das  erste  derSduff^ 

Wie  der  Aesonische  Fürst  holte  das  goldene  Vliess!  ' 
ünterg(»hen  wird  dann  (ies  erhabenen  Lucretins  Dichtung, 

\yaün  auch  die  Welt  Ein  Tag  einst  in  Vernichtung  begräbt, 
TitjrniA  liest  man  und  fiaat  nnd  £aii'  nnd  den  Helden  ÄencaS| 
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dUf  RoflM|  4n  HMipt  bleibst  der 
Weil  mit  sundcoder  GloÜi,  mit  PfcileB  Oipido  befirelvt  blciiit:  ' 

Lernt  man  auch  mandi  Venpaftr,  schmn^cr  TIbiriliii,  tdo  ' 
GaBtts  kennt  man  im  Westen  hinfoTt  und  GaHos  im  OHen, 

Kennt  den  Gallus  und  kennt  seine  Lycoris  dm«  -    '        '  * 
Dram,  weikn  Kieselgesteio,  wenn  der  Zahn  des  trotzenden  Pfluges 

Schwindend  der  Zeit  erliegt,  dauert  nnsteiblidi  das  Lied* 
Weichen  müssen  den  liedem  die  Fürsten  nnd  Fürsten*TriinB|ilic^ 

Weichen  des  Tagusstroms  goldeiigesegneter  Strand. 
Mag  das  Gemeine  den  Pöbel  erfreim!  Mir  reiche  den  BeoiMf 

,Voli  cBstalischer Flnth  fretin({ilch  mein  blonder  Apoll!  ' 
Gerne  behalt'  ich  im  Haar  die  Frostluft  scheuende  Myrthe ;        -  ' 

Willy  dass  im  Drange  der  Angst  oft  der  Ver!iel)te  mich  liest. 
Nur  an  den  Lebenden  naget  der  Neid;  nach  dem  Tode,  dann  ruht  er; 

Dann  schutst  Jeden  seiu  Theil  Ehre  nach  Recht  nnd  Verdienst 
Also  auch  dann,  wann  einstmich  die  letzten  Flammen  Terzehren^' 

Leb'  ich  doch  fSw^  ud  fön  mir  bleibt  noch  Viel  in  der  Welt 

Der  Liebesdichter  in  der  geldliebenden  Welt  Am.II^& 

Und  schenkt  Eines  denn  jetzt  noch  Achtung  den  edlem  Künstea^ 

Findet  im  sarten  Gedicht  Etwas  des  Scbätzens  noch  werth?  * 
Weikind  war  das  Genie  kostbarer  als  Gold  doch  gehalten; 

Heidnische  Dummheit  ist's  jef zo,  wenn  Einer  nichts  hat,  ' 
Wenn  mein  DIättlein  zuvor  der  Donna  schönstens  gefallen, 

Darf,  wo  das  Blatt  passirt,  dennoch  ich  selber  nicht  hin. 
Wenn  sie  es  n'ihmlichst  belobt^  ist  das  Haus  dem  Belobten  geschlossen^ 

Scbmäbliglich  hin  und  her  vvandl'  ich  mit  meinem  Genie. 
Sieh'  und  den  kaum  erst  Reichen,  der  Haabe  gewann  mit  Blessuren^ 

Ihn,  den  Ritter,  den  Blut  mästete,  zieht  man  mir  vor,  ' 
Ihn  vermagst  du,  mein  Herz,  in  die  reizenden  Arme  zu  fassen 

Ihm  in  die  Arme  vermagst  dv  dich  zu  werfen,  mein  Herz? 
Wisse,  der  Kriegshelm  pflegte  vordem  diess  Haupt  zu  beschweren; 

Dieser  dir  dienstbare  Leib  führte  das  Schwert  an  dem  Gurt 
Diese  Linke,  wo  jetzt  so  schlecht  das  verspätete  Gold  passt, 

Trug  ja  den  Schild ;  die  du  drückst,  Blut  hat  die  Rechte  befleckt 
Sie,  die  den  Tod  oft  gab,  vermagst  du  die  Hand  zu  berühren?  ' 

O,  wo  ist  jetzt  es  hin,  dein  so  empfindsames  Herz  ? 
Qucke  die  Narben  nur  an,  die  Spuren  vom  alten  Geraufe! 

Rein  mit  dem  Körper  erwarb  Alles,  was  sein  ist,  der  Held. 
Sagt  er  vielleicht  doch  auch,  >vie  viel  er  schon  Menschen  gewürgt  hat; 

Und  du  fassest  die  Hand,  Geiz'ge,  die  Solches  bekennt? 
Und  ich  Musengeweihter,  ich  schuldloser  Priester  Apollo's, 

Sing'  an  die  trotzige  Thür'  ewig  vergeblich  mein  Lied. 
Lernt,  wenn  ihr  klug  seid,  nimmer,  was  ich  Armseliger  verstehe! 

Zieht  in  die  Schrecken  der  Schlacht,  zieht  in  des  Lagers  Tumult! 
Führt  statt  taktvoller  Verse  die  erste  Schwadron  zur  Parade: 

Pafür  hättest  du's  schon,  wenn  dich  gelüstet,  Homer  ! 
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Jupiter,  daran  ge^ptbat,  dass  Nichti. aHwakht'get  denn  GoULis^ 

Machte  sich  selber  znm  Sold  jener  entjungferten  Maid.  * 
Weil  noch  der  Lohn  ausblieb,  war  spröde  das  Kiod,  der  Papa  ftraigy  - 

ErzbeschUigen  die  Thür ,  eisern  im  Thuraie  die  H)i(lt. 
Aber  sribaii'i  der  Gnlan  sich  klug  in  Spenden  verwandelt, 

Hielt  sie  das  Kleid  selbst  auf,  ach ,  und  ergab  sich  aufs  Wort« . 
Nein  y  als  der  alte  Saturn  noch  die  HerrschaA  hdtte  des  Himmel^ 

Deckte  doch  jeden  Gewina  tief  noch  die  Erde  mit  NacbC  - 
JSrs  und  Silber  und  Gold  und  mit  ihm  das  lastende  Eisen 

War  za  den  Manen  entrückt ,  nirgend  Metall  auf  der  Welt.  . 
Besseres  verlieh  er  dafür:  Feldfrucht  gaVs  o^e  den  Pflngaoliaary' 

Obst  vollauf  und  im  Wald  Eichen  mit  H<Miig  gefüllt. 
Niemand  spaltet«  noch  mit  mächtigem  Pfluge  das  £idreich^ 

Nicht  mit  lie^eichnendetf  Bain  schied  der  Vermesser  das  Feld»  • 
.  Niemals  fegten  die  Fluth  auiWüblend  die  tauchenden  Ruder; 

i^eusserstes  Ziel  des  Wegs  war  das  Gestade  dem  Volk. 
Wider  (fiieh>  Manachen^ Natur,-  bist  du  kunstreidi^iaüM  j^eiMsen;. 

Immer»  zn  deinem  Verderb  allzuerfinderisch  nur. 
Ach,  wozu  dir  die  Stadt  mit  bethürraten  Mauern  nm%aiinen? 

Ach ,  wozu  dir  im  Zwist  waffnen  die  feindliche  Hand 
.  Was  versuchst  du  die  See?  Das  Land  jü  konnte  dir  f^nügen. 

Warum,  als  drittes  Reich,  stürmst  du  den  Himmel  nicht  noch? 
Ja,  wo  möglich,  erstreb3t  du  den  Himmel  auch:  Tempel  hat  l4|ber^ 

Hat  der  Alcid*  und  Quirin ,  Tempel  hat  Caesar  nun  auch. 
Ans  dnr  Erde  wird  Gold,  Goidmasse  gewählt  statt  der  Komfiruclit; 

Schütze  geniesst  der  Soldat,  die  er  mit  Blute  gewann. 
Armen  verschliesst  sich  der  Curiensaal;  Geld  führet  zu  Ehren;  . 

Darnach  ist  scharf  das  Gericht,  darnach  der  Ritter  gestreng. 
^Nehmet  doch  Alles  vor  mir  in  Beschlag !  Dem  huld'ge  das  Manfeid|| 

Oder  dter  Markt,  dem  sei  Frieden  und  Krieg  ^u  Be£ehl*  •  l 
Nur  beraubet  mir  nicht  habgierig  mein  LiebesgehegÄ !  •   •  .'.i^-. 

Gnügt  es  doch,  wenn  ihr  nur  Was  lasst  in  des  Armen  Besitz! 
Aber  so  ^ht's,  Sie  mag  der  stt^ngsten  Sabinerinn  gleichen  s 

Wer  recht  geben  nur  kann ,  -  bat  die  Gefang'ne  zu  Dienst.  •  , 

Mir  ist  der  Hüter  im  Weg,  bei  mir  ist  der  Gatte  zu  fürchten;  t 

Geb'  ich  nur  erst,  complett  rätmien  mir  beide  das  Haus.  >  • 
O,  lebt  irgend  ein  Gott,  die  verachtete  Liebe  zu  rächen:  -       '  > 

Solchen  Sünden -»Erwerb  waodl'  er  auf  ewig  in  Staub  I     • '     '  >  > 

Der  Liebhaber  im  Circus;    Ilathschlüge  d§s  Dichters, 
*  ,  A.  am.    I,  135  —  170. 

Lass  auch  die  Ross- Wettfahrt,  die  gepriesene,  dir  nicht  entgefaeo» 
Manch  Vortheilchen  dabei  hat  das  bevölkerte  Kund. 

Nicht  der  Finger  bedarfs,  das  Geheimniss  damit  zu  bf^sprechen; 
Und  durch  Winke  nicht  erst  musst  du  das  Zeichen  empfah*n. 

Wenn  es  dir  Niemand  wehrt,  flugs  setze  zunächst  dich  der  DoBOa; 

Und  so  weit  da  vermagst,  scjuniege  dich  an  sie  heran. 
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Gutauchy  wenn  sie  nicht  will,  dass  der  Strich  euch  zwin«^tzurPaaruii|g^ 

Dass  du  die  Schöne  berührst  ganz  nach  der  iicgel  des  Orf 3. 
Hier  nun  suche  geschickt  zum  vereinten  Gespräche  den  Anfang.^  • 

Uud  was  zuerst  laut  wird,  sei  allgemeiner  gewählt. 
Wessen  Gespann  just  komme,  das  mussjt  du  achtsam  erfragen. 

Wer  es  auch  sei,  wem  Sie  huldigt,  dem  huld'ge  sofort, 
poch,  wenn  der  Ziifj;  herwallt  mit  den  elfenbeinernen  Göttern  *), 

Venus,  der  Herrsclierin ,  dann  klatsche  mit  huld'gender  Hand. 
Und  i$t  der  Schönen  etwa  auf  den  Schooss,  wie  das  geht,  ein  wenig 

Staub  gefallen ,  geschwind  schnippe  dein  Finger  ihn  wei^. 
Ja,  und  fände  sich  nichts  von  Staub,  so  schnippe  das  ]Nicht«  weg« 

Deinen  Dienst  ihr  zu  wei'hn,  passe  dir  jeder  Behelf. 
Sank  ihr  der  Mantel  zu  weit,  und  kömrat  auf  dki  Erde  za  Hegen, 

Nimm  ihn  zusammen  und  heb'  achtsam  ihn  auf  aus  dem  Schmatz» 
Sieh  doch,  als  Lohn  des  Dienstes  sofort,  gern  duldet's  die  Schöne, 

Kriegst  du  vor  Augen  dabei  Fiisschen  und  Waden  zu  sehn. 
Sieh  dich  zudem  auch  um,  wer  hinter  euch  sitzet:  dass  nicht  ihr  * 

Zarter  Kücken  den  Druck  fühle  von  stemmenden  Knie'n.  * 
Kleinigkeiten  gewinnen  die  regsamen  Herz(  n;  wie  Manchem 

Nützte  die  dienstbare  Hand,  die  da  ein  Kissen  gelegt! 
Manchem  auch  frommt  es,  die  Luft  mit  dem  dünnen  Plättchenza  fachehi, 

Oder  ein  Trittcheu  zu  bau'n  unter  den  niedlichen  Fuss.  ^ 
Solcherlei  Pförtchcn  erschliesst  dem  Liebesverlangen  derCircns; 

Solche  der  trauernde  iMarkt,  grau'nvoll  mit  Sande  bestreut. 
Hat  doch  auf  jenem  Sand  oft  Venus  Söhnlein  gefochten; 

Und  verwundet  ward  selbst,  wer  die  Verwundungen  sah. 
Während  er  schwatzt  und  den  Handschlag  giebt,  und  das  Schrift- 
,  *  liehe  fordert,  '  "  . 

Und  hocliwettend  noch  fragt,  welcher  der  Sieger  soll  sein: 
Seufzt  er  getrofleu  vom  Pfeil,  und  empfand  die  fliegende  Spitze, 

Gab  bei  der  Kampfspieie  Schaa  selber  ein  Theilchen  dazu« 

.  Vorwort  zu  den  Heilmittela  der  Liebe» 

Rem.  1, 1—44. 

Als  von  dem  Büchlein  hier  Freund  Amor  den  Titel  gelesen, 

Rief  er:  Krieg,  wie  ich  seh',  Krieg  noch  bereitet  man  mir. 
Wirst ,  Cupido ,  doch  nicht  dein  Dichterlein  zeihen  des  Frevels, 

Mich ,  der  so  oft  dir  nachtrug  das  vertraute  Panier ! 
Bin  ich  doch  nicht  der  Tydide,  der  einst  dir  die  Mutter  verwandet^ 

Dasis  sie  zum  Aether  zu  nick  iloh  mit  den  Rossen  des  Mars. 
Mancher  der  Jünglinge  bleibt  oft  kalt;  Tch  liebte  nur  immer; 

Und  wenn  du  fragst,  wie  es  jetzt  stehet:  Ich  Ii<*be  noch  jetzt. 
Ja  einst  lehrt*  ich  sogar  Kunstrcgeln ,  dich  recht  zu  gewinnen. 

Was  Methode  jetzt  ist,  formloser  Trieb  war  es  erst.    •    ^ .  ' 


a.  L.  vor  dem  Wettkampfspieie  diar^iinker.  _   
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IHch  y  lioU  JiBigieldieD,  nidit, 

'  ]LM     lfm  Ton  jetzt  trennt  das  ToUbiadbte  nidit  waL  . 
Wem  Sbit  Bdyt,  wo  die  Liebe  bdiagt,  dem  war  seb  Rntflanifwa 

dnck ;  ftoh  wi^  er  nnr  fort      dem  willkommenen  Wind!  * 
Aber  weni^  nng^  Bna  mwuidiger  Scbonen  Gewalt  ßMt, 

Find'  er,  anstatt  n ▼eigdm,  HnÜTe  bei  unserer  Kunst 
Waraiii.8dmurte  sii^.JfmiGber  mit  swangendem  Strange  den  EMs  nn^  ' 

Dass  so  kli^glicb  die  Last  Inog  an  dem  boben  Gdiiikl 
Warum  den  eisigen  StiJü  l>obrt  Händler  ins  eigene  Fleilcb  si^7 

Fkennd  des  Friedens,  anf  dieb  fallt ,  als  den  Morder ,  der  Hass. 
Wer  4urcb  sdunacblinde  Liebe  verloren  ist»  wenn  er  nicbt  aUasst^ 

Lasse  doch  ab;  und  so  stürzest  da  Keinen  ins' Grab. 
3ist  du  ein  Knablein  doch ,  und  sollst  nichts  welter  als  spielen  t  } 

Spiele  denn;  deinen  Jahr'n  ziemet  ein  sanft  Regiment. 
Konntest  ja  ganz  wie  sonst  für  den  Kriegsbraach  Pfeile  dir  wählen ; 

Aber  nicbt  Blut  und  Tod  drohen  yon  deinem  Geschoss« 
Schlaga  sich  dein  Stiefvater  mit  Schwert  nnd  spitziger  Lanze^ 

Schreite  vom  raffenden  Mord  blutig  als  Sieger  dal^er ! 
,   Da  treib,  was  die  Mama  dich  gelehrt,  was  man  ohne  Greiahr  hat^ 

Was  nicht  unheilvoll  Mütter  der  Söhne  beraubt.  i 
Xasfl  im  nächtlichen  Lärm  der  Pforten  noch  manche  zerkrachen^ 

Und  mit  Kränzen  vollauf  decken  die  prangende  Thür. 
Lass  mit  den  Junkern  verstohlen  die  furchtsamen  Schönen  sich  treffen^ 

Und  dem  betrogenen  Mann  *)  Naschen  auch  drehen  nach  Lust. 
Und  jetatschmeichebidy  jetzt  schmähend  zur  starren  Pforte  ge^ende^ 

Singe,  wenn  Thürscbluss  bleibt,  Klagegesang  der  Galan! 
Jju^  sol^  Weinen  dir  gnQgen ,  nicht  auch  noch  Tod  dich  venchnldea; 

Deiner  Fackel  nicht  ziemt's,  Leichengeriisten  zu  nab'n. 
'  Abo  spradi  ich,  da  regte  der  Goldne  die  fonkehiden  Schwingen« 

Was  du  beschlossen,  wohlan ,^rief  er,  vollbringe  das  Werk.  * 
Kommt  denn  zu  meiner  Beiehrang,  betrogene  Jünglinge,  komameif 

Ihr ,  die  das  Liebesgiück  ganz  und  in  Allem  getäuscht. 
Lernt,      zu  heilen  ihr  sei'd,  von  Dem,  der  lieben  euch  lehrte;  » 

Schttf  sie  euch  Wonden^.so  schafik  Hülfe  dieselbige  Hand. 

B..  Probm  tau  dar  t  weit  eh  (<^t>cA  -  didaJct.)  Gatime» 
"   ^  Bittgangsverae. 

)  '  a)   Zu  den  Verwandlungen,  Metam.     X — 4. 

Neuer  Gestalten  Beginn  an  verwandelte^^  Wesen  zu  singen, 
Treibt  mich  der  Geist.    Ihr  Götter,  die  ihr  einst  jene  verwandelt| 
Fördert  nun  auch  mein  Werk;  und  vftm  Uranfänge  der  Walt  her 
Bis  zur  eigeqen  Zeit  iiMirt  stetigen  Laufim  das  Lied  £^ 


^and.]>eBl,d.gBfiMiCns«ipja«mi«  a.  L.  dsm  hssai|lifihan  M. 
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b)  Zu  dem  Fettkilendery  Fait.  I, 

Wie  lieh  die  Zeit  und  wenftdi  das  I^Uniiclie  Jahr  dfiidi  goocdM^ 

Was  TOD  Gestirnen  hinabsinlbet,  und  was  sich  eihebt, 
Singf  idi»  Genna^cos,  £r.  Steh  ^ilifigen  Bfidcea»  o  CjMiar» 

Auf  den  Verbuch,  and  xor  {Fahrt  lenke  das  nagende  Sdulfl 
Ohne  die  kleine  Beehruog  von  dienstbarer  Band  verachmahen^ 
j      Bleib'  als  Gönner  dem  Werk  nahe»  das  Dir  sidi  geweiht 
Wirst  manch  Fest  drinn  erkennen»  ans  allen  Annalen  ergriiiide^ 

Und  wekh  eigen  Verdienst  jeden  der  Tage  g!»dert; 
Wirst  des  Gefeierten  Manches  auch  ans  der  Familie  finden» 

Oefter  den  Vater  daon  lesen»  nnd  öfter  den  Ahn. 
Und  was.  ihnen  von  Zeichen  im  bunten  Kalender  zum  Lolin  ward^ 

Werd'  auch  dem  Bruderpaar»  Dir  nnd  demDrusus,  zu  TheiU 
Ctesai^s  Troplm'n  lass  Andern  znin  Lied»  und  Caesarea  Altäre» 

Und  was  Alles  für  Tag^  Er  zn  den  Heil'gen  gesellt 
Winke  mir  fifuth»  wenn^ich  wage,  zum  Lobe  der  Deinen  zn  schreiten; 

Uiid  ans  des  ämgers  Brust  banne  die  bebende  Furcht. 
Schenke  mir  Dich  huldreich»  so  schenkst  Du  die  Kraft  mir  zum  Dichten» 

Wie  sich  mir  dein  Blick  zeigt»  sinket  und  hebt  sich  mein  Geist 
.Muss  doch  .das  Blatt,  das  den  Spruch  des  erleuchteten  Prinzen  erwBii^ 

Zittern»  als  ob  ich  es  ihm  schickte»  dem  Klarischen  Gott 
Jener  gebUdete  Mund  »  wie  beredt  er  ist,  sahn  wir,  so  oft  er 

Bangen  Verklagten  zum  Schutz  bürgerlich  führte  die  Wehr; 
Wissen  auch,  wenn  sich  der  Drang  zu  unserer  Kunst  Dir  erhoben» 

Wie  gewaltig  der  Strom  Deines  Genies  sich  ergiesst. 
Wenn*s  denn  vergönnt  ist  und  ztemt,  so  leite  der  Dichter  denDichtcri 

Gehe  dureh's  ganze  Jehr  deiner  Aospicaen^Glück» 

Die  Zeitalter.   Metam.  I»  89  — 150. 
Golden  entspross  das  erste  Geschlecht ,  das  ohne  Verfechter» 
'  WiUSg  nnd  sonder  Gesetz  die  Trep'  nnd  Gerechtigkeit  wahrte. 
Strafe»  wie  Furcht»  blieb  fem;  noch  las  man  nicht  drohende  Worte 
Auf  dem  hangenden  Erz;  nicht  fürchteten  büssende  Schaarea 
Ihres  iUchters  Gesicht ;  war^s  ohne  den  Richter  doch  sicher. 
Noch  war  von  ihrem  Gebirg,  um  die  Fremdlings- Welt  zu  besocbeilv 
Nickt  die  Fichte  gefällt  in  die  spiegelnden  Wogen  entstiegen; 
Ueber  die  ihrigen  kannten  die  Sterblichen  keine  Gestade.  > 
Noch  nmgiirteten  nicht  abstürzende  Gräben  die  Städte  ; 
Nicht  Drommeten,  aus  Erze  gestreckt ,  nicht  gewundene  Horner 
Gab  es,  nicht  Helm,  nicht  Schwert;  in  behaglicher  Ruhe  noch  lebten 
Ohne  des  Kriegers  Bedarf  unsorglichen  Sinnes  die  Völker  **). 
Selbst  auch  die  Brde»  noch  frei  und  nnangetastet  vom  Karstq» 


a.  L.  B.  d.  k.  O.Ton  d.  Welk      BWb'  ta|  d.d.a.g.f  «healfc 
ligem  H^ak. 

«^)  «.Wn^SinnrajaUGemBtiM^. 
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UntcmndetTmPfliigBdiaarjD^  gab  ÄUm  von  lelbcr. 
Und  mfiicden  mit  Kost,     rie  ongezwuigeii  henungmup 
Las  nun  sich  Meer-Kindifinielit  und  Erdbeeriein  vom  Gebirge) 
UndConelten  mdBnMBbeer-Sdnvan,  das  an  barten  Gestrüpp  bing^ 
Und  was  an  Eidiehi  ton  Zeus  breitschattendem  Banme  gefirilen. 
Lena  mir  immer  und  ewig;  ond  lanft  mit  lauiichen  Lüftleni 
FUstai  Zepbyni  die  Bhunen»  die  anssaatlos  sich  erzeogten» 
Auch  Getreide  gar  bald  trug  anan^^eackcrt  das  Erdreich ; 
Ungabrachet  ergraute  von  schwangeren  Aehren  das  Frnchtfaldt 
Strome  gingen  von  Milchflath  jetzt ,  jetzt  Strome  von  Nedar^ 
Und  der  grünenden  Eich'  enttraufelte  gelblicher  Honig. 

Als  mit  dem  Starze  Saturns  in's  Tartarvs  Dunkd  das.Wettreicb 
Unter  Jupiter  war^  da  kam  ein  silberner  Nachwuchs,  « 
Unter  dem  Gold  an  Werth,  doch  über  dem  rötblichen  Eue» 
Jupiter  zog  non  die  Zeit  des  einstigen  Lenzes  zusammen ; 
Und  mit  Wintern  ond  Soonnem  und  ungleichmässigen  HerbsteOi 
Kurzem  Lenze  dazu ,  ward  in  vierfachen  Fristen  das  Jahr  ans» 
Da  erst  musste  die  Luft  ,  dnrchsengt  Ton  trockener  Hitze, 
Hell  erglühen,  und  starr  hing  Eis»  von  den  Winden  gefesselt. 
l>a  erst  ging  «es  in  Häuser;  Behausung  waren  die  Grotten, 
Oder  ein  dichtes  Gebüsch  und  mit  Bast  verbundene  B^ser« 
Da  erst  worden  in  langhin  laufenden  Furchen«  der  Ceres 
Saamen  verscharrt,  und  gedrückt  vom  Jochholz  stöhnten  die  Ferren» ' 

Was  als  drittes  nach  jenen  nnn  kam ,  war  eherner  Nachwochs^ 
Wilderen  Sinns ,  und  fertiger  flugs  zu  den  furchtbaren  Waffenf 
Doch  nicht  frevelbehaftet    Das  letzt'  ist  vom  härtesten  Eisen. 

Alsbald  brach  noch  in  solch  Zeitalter  von  schlechterer  Ader 
Aller  Gräucl  herein;  es  entflohn  Schaam,  Wahrheit  undTrene; 
Und  nachfolgten  statt  ihrer  befeindende  Tücken  und  Ränke, 
Lauemde  List  und  Gewalt-^  Uuthat  und  frevelnde  Habsucht. 
Frei  gewährte  der  Schiffer  sein  Segel  den  Winden,  und  ach,  noch 
Kannt'  er  sie  nicht,  ond  Bäube,  die  lang  auf  den  Höhen  gestandeo^ 
Tanzten  im  Kielstiick  nun  anf  nimmer  erkundeten  Wegen. 
Und ,  was  gemeinsam  zuvor  wie  das  Sonnenlicht  und  die  Lnft  nai^  < 
Grund  und  Boden  berainte  genau  langhin  der  Yennesser« 
Auch  nicht  Saaten  aHein  und  schuldige  Nahnmg  erzwang  man  ^ 
Vom  rctchwuchcrnden  Boden  ;  ins  Eingeweide  der  Erde 
Qing  es,  uad  wie  auch  versteckt ,  und  entrückt  m  den  sfygisdifin 

Schatten, 

Wiihlf  man -die  Schätzr;  hervor,  die  Reizungsmittel  zum  Bösen» 
'Schon  war  das  heillose  Eisen  ,  und  Gold  heilloser,  denn  Eisen 

Aufgetaucht;  auftauchet  di  r  Krieg,  der  mit  beidem  sich  rüste^   •  >» 

Und  mit  klirrender  Wehr  in  den  blutigen  Fäusten  daherstürmt. 

Raub  wird  Erwerb ;  nicht  bleibt  vor  dem  Gastfreund  sicher  der  Gastfreuild» 
.^icht  vor  dem  Eidam  der  Sch>väh^r;  f  uch  Bruderliebe  wird  selten» 

Tod  erlauert  den  Mann  bei  der  Gattin;  sie  bei  dorn  Gatten; 

Bleichende  Wolfswois  dient  Stieimüttcra  an.  af.ka>f kha«>r,  j^Li^g*  * 
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Vor  der  Zeit  schon  forschet  der  Sohn  nach  den  Jahren  des  Valen;  ' 

Pflichtgefühl  ist  erdrückt;  und  die  Mordbhit  triefende  Erde 

Musst'  auch ,  der  UimmlUchen  letzte ,  die  keusche  Asträa ,  verlassen« 

'   ;  .  S«ho  vn4  Nsreitf.    M«t.  IW«  889— '•SOS**  -     '  * 
[Einst]  durch  Aoniens  Städt'  im  vv^itesteu  Rufe  gefeiert    .     «      •  * 
Gib  {ein  Seher  dem  Volk]  untrüglich  erkannte  Bescheide.  »  '         "  * 
Wie  sein  Spruch  sich  bewährte,  zuerst  erprobte  die  bhue' ''  •  'i 

Nymphe  Liriope  diess,  sie,  die  in  der  Windung  des  Stromes   ■  ' 
Einst  Cephissus  verstrickt ,  und  im  Fluthcnvcrhaft  übenvaltigt;  '  »  '  ^ 
Aber  dem  fruchtbaren  Schooss  der  reizenden  Mutter  entwand  sich 
Jener  Knabe ,  der  jetzt  zum  Verlieben  schon  war  für  die  Nymphen,  *^ 
Den  Mit  Narcissos  genannt.    Man  fragte  den  Schicksalskünder, 
Ob  es  dem  Knaben  bestimmt,  dereinst  auch  länger  des  reifen  "  ' 
Alters  Tage  sa  seha.  „Warn  er  sidi  nicht  sAen^wird,'^  sprach  er* 
Lmt  seUett  lange  äes  Angurn  Spruch ,  Ins  die.  Thiil  und  der  Ausgang, 
.  Bis  ihn  dar  seltsanM  Tod  mid  die  aene  Ycriming'beirahtte.  • 
Drei  Jahrffinft^ann  liUte  deriSelu  des  Oephissas,  und  Bia  Jahr 
Drüber;  er  komlle  inadi  Knab'  and  doch  ^oa  Jüngling  efsdieincD:' 
Mancher  der  Jüngling'  umher,  manch  blifaendesMadcheii  'begehrt'üui 
Aber  die  tarte  G^all  beseelte  so  grausamer  üochomtb.  •  •  • 
Keiner  der  Jüngling' umher,  kcia  blüheades  Madchen  befre|rt^  flu. 
Einmal  sah'  ihn ,  wie  eben  die  flnditigen  Hirsdi'  er  ias  Gera  trieb; 
Jene  Nymphe ,  dieJaaie,  die  nimmelr  doa  Badenden  seliweiget,  ' 
Ab^aacist  nicht  ledet,  die  Schall  o^rwiederade  Echo.  *  • 
Echo  irar  oodi  Persasiidaaials ,  keia  Laut  blos;  aber  ihr'flibindtrerit 
Konnte  die  Sehwaiatrin  jdoeh  nicht  andern  als  hente  noch  branchev, 
Dass  sie  die  ktatep  nur  immer  yon  jaehrerea  Worten  sntikk|;ab** 
Diess  ifar  derJuae  Wedi ;  dean  oft,  wenn  diese  die  Nymphen  •  - 

Könnt'  auf  den  Bcsgeo^ertappen  in  ihres  Japitfrs  Armea^'  *  <  

Hielt'die'SchehMia  fgw  schlau  mit  -langem  Gespräche  ifie<6<Mi%'     "  ■ 
Bis  ihr  die  Nymphen  entflohn.    Als  diess  Sataraia  meiktel'-  "* 
Spraclf  sie:  Dn  sollst  der  Zange,  die  nneh  so  narrte,  gar  ^sultf'  *  * 
Herrin  mehr  sein,  sollst  nrir-  die  Slinuae  gar  kätglioh  aoehaAfM« 
Und  die  Drohaa^  ward  Blast  ladess  dodk'*)  am  Ende  der  BeAe  '  •  * 
Bpocit  si^  die  Weste  oocfc  nach,  aad  bringt  das  Tetnoartieae  ai^dBft  ' 
Als  den  Nmiss  sie  si^  dnidi  entlegene  Wildnisse  streifen,      »  n  v  .* 
Glühte  sie  aaflurdeaJnngHng,  und  schlich  ihm  nach  aafde»'8plMBl- 
Und  je  weiter  sie  folgt ,  j«  Kündender  wirket  der  Ftomme  ^  ' 

Nähe,  nidit  aaden  Inrwahr,  wie  aa  I^Mkebpitaea  tom  Atistridh^» 
\on  dem  lebendigen. Sdiwefel  das  nahende  Feiner  erlasst  wirdi' 
Oft,  ach,  mochte  sie  gern  mit  schmeichdnden  Worten  ihm  aattaw  j 
Bitten  auch  sanft  aabringen;  doch  ihre  Natar  ist  dailvider.        *  •  •  • » C 
Dast  sie  beghmt,  geht  aicht;  dodi  was  noch  gehet,  das  wiU  si^  ;  ^  \ 

*)  a.  L.  alhla  aar. 
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•  Vl^arteD  » .M(eim  £4*  laut  wird ,  iiaas  sie  drau f  ihr  Wortlein  cnniedie.  ' 
Da  »ich  der  Ji^^igliog  verirrt  vou  der  Schaar  der  treuen  Gefährteo, 
Rief  er;  „ht  Niemand  hier?"  Und  „hier"  antwortete  Echo,  ..' 
Jener  stutzt' ,  und  wie  er  tieii  Blick  allwärts  hin  entsendet, 
Ruft  er  mit  lädteremBchan:  „Komm  her'*;  „her"  lutt  sie  den  Rufer. 
Da  er  zurückblickt,  sich ,  koramt  abermal  Keines.    „Was,  ruft  er,  1 
Fliehst  du  vor  mirV"  L 11  d  bekommt's  mit  denselbigen  Worten  erwiedert^ » 
Also  er  bleibt,  von  des  VVechselgeruls  Nachbildung  betrogen.  • 
,,Woll*n  ups,  rief  er,  vereinen"' ;  worauf,  ach ,  konnte  sie  jemals     : .»  *' 
lieber  die  Antwort  geben !    Vereinen,"  erwicderte  Echo,  •  •       1>  „'I 
Und  bf[*ioibte  sich  selbst  für  ihr  Wort  und -enteilte  der  Waldung^!«  i>'.A  ' 
Und       sehnend  dahin,  der  gehofilen  UmhaUung  entgegen.  >.  : 
Aber  er  flid)üt|  undilichends  „hinweg  mit /den  Atmen,  Yersetsl^i  cr^  -  * 
Eher  erli^' Jehl  den  )Tfod,  denn  dass  du  Solltest  mich  haben.'^. 
Ech^^i;fvied|srte, nichts,;  denn  nur:  „Du  solltest, mich,  habeiii^  ^'  * 
ly.  44tiiV.(^ebiische  verbirgt  die  Verschmähte  sich  nün;  mit  dflrii  lAliliraiL 
Qockt^sle  TerAchämt  das  Gesicht ,  und  lebt  in  einnmdi  KISftMK. 
Pennoch :  blßibt  ihr  die  JJeb*  ui^d  wächst  mit^feni  SchmcnderVtrai^tuig ; 
Bas^ips  . naget  d^r  Gram  an. .dem  jammerniwiiidi^MuUbe; 
lf«0|i|vJi.  ziehet  dieHnitiicb  ein;  in  die  Lalle «Yä^dhet 
Alier  Sali  ans  dep  Ii«il^(  nur  Gcbeiii  und  StimaM  abd  übrig. 

r  l>ai^^ei&tiaM' aech  ibtty'das  C^bciByi^ 
[Dara^Jei  >kralde.vMl^»  and  niigend  «ofBergen  gaadheo»  ' 
Wild  nfijFOA/iUkn  gehölt;,  dar  SdmII  Ms,  dgr teikv  IbrUeM.] 

So  waid  dieae'/totedafedfr  Berg-  aiid>Fladm-eaftf{M«Bijte' 
N}inp|ißnAM;JcoaB.vctkSliU$  lo  etat  achan  nteikiher  dmgang. 
Podi  jtwft:yaa<ci(talaa  Einfea'^iiobtBMai  Aetfcar?diä.«iide>     i  . 
Ubg  dcHÜk^MlfiliPar  ao  ndbcn^'iilidnie  doa  CMiabten  gatrinned;  - 
Bief  er;  itoi|alt  daa  Gebet/Iwi  gciedit  dacBbrnmiadieii  <U»ttin.  • 
Dorty  wo  ein  la^teea QafU'vUaiHwiven  Fliidn»ei;i^^        *  ' 
Ifcn  ilicliidla  JIiüleii  nm^er,  iiodi  des  Bagbaogir  laadende  Ziegjeit. 
ligand  berühr^  y  aodi  «ndcaea  11el^  den  me  eltttG^ 
Nie  ein^HBU/aiMsli  gatriibt«  nodi  eiii  mcdaiyifailener  fiamaiti 

-  Baaea  iHMfliiai^aiuri  jnnh  nalmCMiaienbeMäiteit;.' 
UnddaKSiivMiMi^  ' 
IMitaHAV^lmt«Kli  de^JiiiigUng  voa»  WaidWcik»BMitt  und  der  Bta^"- 
Lagerte,  weilllmdatOiti  Anmal|i<.naddieQdellalieibaiM 
Aliariind^er.idk»  BuBrt  aidk  • 
Anderer  Dur8t|>Jbaia  Jlcijoken  geifuliter  eata|c|;«iaaitt  Abbikk  . 
Liebt  4*flliUa8«i  Wabarupd  l&rleiUiaft  l»lt.icavtvi^8abain.H « 
Staunet  lidktelfcalatitta»,  lind  togt  aii  demaäMgm^AnMIaki*'  ''^ 
Begn^pin^ rirle ■eiu.Bftdinfca.PtoiadiAn Mwmer gtfmawl.)  r*>- 
Sdianlanf toBtodedgaleiaMt der dgeneb  Angyarfi^ 

Und  de|»Bttfefci«  Cunmlu^  .^ea  ApoJfo  wuf dlj^  dieXy^tei   

Und  die  bartloaen  Wangen,  den  Maimorlial«  und  des  Mnndea 
Reiz ,  und  daa  icbaeeige  Weiw,  dnrdiwoben  von  lieUidbar  Botbe 
AUetiieiVBQdertcr  ao,  waa  eraeUMtTderBevMteiiffgWotell  •  . 
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Sieh  begebret  der  Thor,  ond  der  Lobende  ist  der  Belobte.    ^' '     '  ^ 
Haschend  wird  er  gehascht,  entzündet  sogleich  und  erglühet^ 
Drückt  vergebliche  Kusse  wie  oft  dem  trügenden  Quell  auf,     *      "  , 
Taucht  in  die  Finthen  hinein  wie  oft  die  verlangenden  Arme 
Nach  dem  bcschaneten  Hals  nnd  er  fasst  steh  mrnmer  darinnen; 
Unbewnsst,  was  er  sieht,  entbrennt  er  doch  von  dem  Gesehnen;  ^  ' 
Und  der  Wahn,  der  ihn  tänscht,  er  reizet  ihn  auch  mit  dem  Anblick. 
Was,  Leichtgläubiger,  strebst  du  umsonst  nach  dem  fliehenden' Bildet' 
Nirgend  ja  iat*s,  was  dich  zieht ;  was  du  liebst,  sieb' weg,  so  vertieret  duV. 
Schotten  ist,  was  du  gewahrst,  des  zurückgespiegelten  Bildtl}  '.'t 
Nichts  ist  Eignes  an  ihm;  mit  dir  nur  kam  es  und  blieb  es; 
Scheiden  würd*  es  mit  dir,  wenn  du  zu  scheiden  vermöchtest.  ' 
Nicht  der  Nahruügsbedarf ,  nicht  Sorg'  und  Ruhe  vermag  ihn  *' 
Abzuiiiehen.    Er  bleibt;  auf  don  schattigen  Rasen  gebettet^       '      ,  " 
Scheut  er  die  Lügengestalt  mit  unersättlichen  Blicken,  ,  <.  / 

'  Ein  Verlorener  traun  durch  die  eigenen  Augen ;  nur  wenig 
Rafft'  er  sich  auf  und  streck^  zur  umringenden  Waldung  die  Arm^:   ^  '  . 
„O  ,  ihr  Wälder^  begann  er ,  hat  Eins  <|ualvollier  geliebt  je?  'V^ 
Denn;  ihf  wls^  es,  ihr  wart  so  Vielen  willkommene  Zuflnchtj; ' 
Saht  ihr,  denen  im  Leben  so  manch  Jahrhundert  verstrichen,   '  '**  / 
In  der  endlosen  Ze?t  je  Eln^n i  der  also  verschmachtet?         '"^  '  ' 
Er  entzückt  mich,  erscheint  mir;  doch  d^r  mir  erscheint,  mich  entzücket»^ 
Habhaft  werd  ich  serri  nitht*  so  arg  ist  des  Liebenden  Taumel,''  '  ^ 
Und  zu  grösserem  Schmerz  trennt  uns  nicht  grausige  Bfeerfluth,  "     '  ' 
Nicht  Landstrasse,  noch  Berg,  nicht  Wall  und  Bfauer,  undThorschlbss; 
Wenig  Gev^'ässer  un^  bannt!  Gern  liess  Er  selber  sieh  halten;       •  "  * 
Denn  sd  vielmäl  ich  Küsse  dem  klarki  Wasfeer  geboten  ;       '  * 
Streckt  auch  er  sidi  "zü  mir  mit  übef^ebogenem  Antlitz;  *        *  ' ' 
Meinet,  ihü'bertihren  zu  können.    So  Weniges  hemmt  die  Veriicbtdi! 
Wer  du  auch  »eist^'strfg  auff  Was  trügst  du  mich,  einziger  **)  Knabe?  ^ 
Oder  wtöWn  niii-  zieht  man  dich  fort?  Mein  Alter,  mein  Wndw  ist' 
Doch  nicht  gemacht,  um  zu  fliehen  davor;  mich  liebten  auch  Nymplien^ ) 
Hofihdng,  ich  weiss  nicht  wozu,  versprichst  dnmir  freundlichen  Blicket  ^ 
Streck'  ich  die  Arme  nach  dir,  du  streckst  sie  willig  entgegen;  ** 
-  Lächr  ich,  du  lächelst  mi^*  zü;  oft  merkt'  ich  auch  Thränen,  sobald  ich^ 
Thränen  vergoss,  an  dir;  auch  die  Zeichen  erwiedtrst  du  tviukend; 
Und  soviel  aus  der  Regnng  des  reifenden  Mundes  zu  ahnen,  ' 
Giebst  du  mir  Antwötf' Selbst,  die  nur  mein  Ohr  nicht  erreicht. '-12^"'" 
Ach, 

Li  « 

Weiss  nicht,  was  thnn,  ob  crbören,  ob  bitten  uüd'was  dann  erbitteatv. 
Wag -fch  begehr^,  ist  meln^  nnd  besitzlos  macht  der  Besitz  mich; 
O  vermocht'  ich  mich  doch  von  dem  eigenen  Leibe  zu  scheiden! 
(Seltener  Wünsch  des  Verliebten  1)  Idi  \\uüsdite  hinweg,  was  ich  liebe. 


riebst  du  mir  Antwötf 'Selbst,  die  nur  mein  Uhr  nicnt  erreicnt.— ^ 
kch,  ich  bin  es  ja  selbst^*),  ich  erkenn  es,  mich  trüget  mein  Bild  nicht; 
.lebend  erglüh*  ich  für  mich;  ich  erreg*  und  leide  die  Flammen,  ' 


.»••     •    •  • 


«  « 
•  t 


L.  Dudüchw.  U  io  dir. 
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Schon  auch  raubet  der  Schmerz  mir  die  Kraft,  nicht  lang  ist  die  FkUtm^Cfi; 
Die  v<»m Leben  mir  bleibt;  es  erlischt  im  ersten  Beginnen.  • r 

Mir  ist  der  Tod  nicht  schwer,  mir  enden  im  Tode  die  Leidei^,/  i*. 
Ihm  nur,  den  ich  geliebt,  ihm  wünscht'  ich  längere  Dauer.  ^ 
Aber  voll  Eintracht*sterben  in  einem  Wesen  wir  beide.** 
Sprach's ,  und  sinnlos  stürzt  er  zurück  zu  derselben  Erscheinuog4 
Und  mit  Thränen  getrübt  ward  die  Fluth ;  unklar  im  bewegten        .  . 
Qruim^n^  verrann  die  Gestalt.    Als  die  ihm  entschwand  vor  den  Augen, 
Rief  er:  ^Wo|iin  entfleuchst  du?  O  Grausamer  ,  bleibe;  verlasa  auc^' 
Liebenden  nicht;  vergönne,  wenn  dich  zu  berühren  versagt  ist, 
Dich  zu  beschau'o,  und  Nahrung  dem  traurigen  Wahn  zu  gew^f^V1^^/ 
Nieder  riss  er  im  Sclmaerz  den  oberen  Rand  des  Gewandes,  ;  ' 

Und  die  nackende  Brust  zerschlug  er  mit  marmornen  Händen.  ' 
Siehe,  da  nahm  die  zerschlagene  Brust  ein  schimmerndes  Roth  an,  :^ 
Gleich^  wie  die  Obstfrucht  pflegt,  die  weiss  zur  IliUfte,  zix^  h^^i^  , 
Roth  sich  färbt ,  wie  zuerst  mit  vielfach  gearteten  Beeren     ,  j  ;    /  ,  ^ 
Vor  der  I^ife  die  Traub'  in  Purpurfarbe  sich  tünchet. 
Als  er  Solches  erblickt' in  den  wiedergekUireten  Finthen,  >'  y 

Trug  er  nicht  länger  den  Schmerz;  wie  an  schwachem  Feuer  daB  gelbe ^ 
Wachs  hinschn^elzend  zerrinnt ,  wie  Reif  der  Frühe  von  lauer 
Sonnenwärme  zergeht:  so  schwand  er,  von  Liebe  verschmachtet. 
Haltlos  dabin,  und  hngsam  verzehrt'  ihn  das  heimliche  Feuer.  ^ 
Jetzt  ist  die  Farbe  nicht  mehr  dies  Weiss  von  Rothe  dnrchwoben,  , 
Nicht  dieFrisch'  und  die  Kraft,  und  was  sonst  mit  Entzücken  gesehn  ;Vi;ard ; . 
Nicht ^ie  Gestalt  bleibt  mehr,  die  vormals  Echo  geliebet.  • 
Jetzt,  als  dies*  ihn  erblickt,  ob  im  Groll  auch  seiner  gedenkend^ 
Jammert'  sie  doch,  und     oft  von  dem  leidenden  Jüngling  ein  \Velir,uf  * 
Tönet y  erneuet  auch  sie  im  Wiederhalle  den  Wehmf.  ^ 
U|)4iWan9,er  sich  im  Schmerz  mit  den  Händen  die  Arme  gescUagei^^  , 
Cmb.idie  immer  den  Schlag  io  deoselbigeu  Tonen  erwiedert.    ,  ,  .  ,  , 
f^O da .Tfrgeblich  Geliebter",  da»  war  des  Beachauers  am  Quelle.  -» 
Lda^Ntti  Woft,  „du  geliebtester  Knab'*^;  es  erwiedert  di^elben  , 
W^KI^der  Haia:  „leb'  wohl«',  ruft  Er,  „leb  wohl'',  auch  die  Echo. 
JeDen  flrfwink  nun  matt  in  den  grünen  Rasen  das  Haupt  hin;  ^  . 
I^clitfUMcbHeaset  die  Augen,  die  ihren  Besitzer  bewundert;    .  * .   .  * 
Atm^ßpc  yiiterwelt  Wohnstätten  empfangen,  beschaut'  er  ,     ,  . ,  ^ 
8idi'  in  der  Stjrgiidieii  Flfidi.   Laut  klagten  um  ihn  die  Najaden-  ;  . 
Sdimgifni  und  veOiteB  dem  ßroder  die  abgeschnittenen  Lp<;k^  : . .  ^ 
Atdh  dielDryadeiiilagte^  i  die  Klagen,  begleitete  Echo. 
'Aber  alt  Hiii  an  nnd  FncUn  nid  Bahre  sq.  ribten  begannen, , 
yfvü^lMuum  liiiiTf^;  statt  deaLeichnanii  fiuid  maneinBIaviIei^ ; 
GcItMi  gefirbt,  «nd  den  Ktliä  mit.  weM^  v 


Per  Grensgott  nnd'aeine  Feier.  Fast  U,  6S7^$^ 

Wann  ▼orSber  die  Nacht:  80  ehre  die  ibiidie  Fder 

Jenen  Gott,  der  das  Feld  aeheidet  mit  aelneni  Gemaih. 
Tei^na»  ob  dn  ein  Stein,  ob  ein  PAU  seilt»  wchteder  Vorftbr 
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JBiiia^Jm  das  Land  eiognib':  Gottheit  behiltst  du  auch  ^* . . . « 
IMfli  amkrSnzeii  der'  ^ener  iween ,  für  das  swiefache  Luidflieil ; 

BnDgen  der  BboMgewind*»  opfern      Kuchen  dir  swei»^  ,  \ 
Zn  dem  erbauten  Altar  tiigt^Iber  dielSndlicbe  Hausfrau»        r  tt 
"  In  TopAcherben  gemfft«  Feuer  vom  lauficheuHeerd.  ,     *  * '  ' 
Holu  wMjim  Alten  gespellt  ,^nnd  hoch  auf  baut  er  dieJSdbelfery   '  , 

Bohrt  Stutiaste  mit  Macht  in  den  TerhSAeten  Grund.   '  / 
Weil  er  mit  trockener  Rinde  die  ersten  Flammen  bcrrorlockt,    "  f*  ^ 

StcJiet  der  Bursch  sdion  da,  rämmjge'KorV  in  der  Hand. 
Wnat er  daraus  dreimal  Feldfirud&t  faulie  Glnthen  geworfen,  '  ; 

Langt  das  Tochterldn  dann  kerbige  Waben  Ilun ;sn. 
Andere  tra^  den  Wein;  den  Flammen  wird  J^dä  gespen^;  ^ 

Schauend  und  schwelgend  steht,  reinfidi  gekleidet,  die  Sduia^'^ 
Auch  ein  g^sdiladitetes  Laninichen  besprmigt  den  geinenisamen  Greiii« 

■•    ■  • .  «»tt}    .  •      ■■■  \' 

•Klagt  e^  dndi.nidit,  wo  man  ftm  saugende  Feikei  bescheert. 
Eins  «Hn- Anderen  kommt  man ;  die  Nachbaisdiaft  hnlt  mit  Gebeten^ 
Festlichen'  SchmaUs,  und  singt,  heÜiger  Grenz'ner,  deiil  .LöbJ . 


■1 


Volker  begrenzest  da,  und  Stadt'  und  gewaltige  Reiche, 

Streitig  in  Ewigkeit  war*  ohne  dich  jedes  Gefild. 
Gingen  doch  eb^,  wenn  du  Stadt  Tbyrea's  Fhiren  gemttkel^V' 

Nicht  dreihondert  zumal  meoschliche  Opfer  zum  Tod. 
Kein  Otbryailes  war*  an  dem  Waffengerüste  au  lesen  ^*); 

Ach  iür  das  Vaterland  gab  er  des  Blutes^  so  viel!  -'i  . 

Und  was  sagt  ihr?    Als  Roms  Capitol  ward,  wich  doch  die '§ifl^^ 

Sdiaat  Ton  Göttern  davon,  machte  dem  Jupiter  Platz:  , 
Terminus  nur,  wie  die  Alten  erzährn,  blieb,  wo  man  ihn  funden^  ' 
Stehen  im  Haas,  und  bewohnt  Jupiters  Tempel  mit  ihm.  '\ 
Jet30l  noch,  damit  er  selbst  Nichts  über  sich  sieht,  denn  die  Stern^ 

Hut  des  Gebliudes  Dach  oben  ein  massiges  Loch. 
Grenzner,  du  darfst  hiernach  nicht  freie  Beweglichkeit  haben;  " 

Auf  dem  Posten,  wohin  man  dich  gc^stellet^  da  bleib* 
BSnme  dem  Nachbar  Nichts,  so  er  es  verlange,  vom  Feld  eitt'^  '^ 

Schien's  doch,  als  ging  ein  Mensch  über  den  Jupiter' dii'.'' 
Und,  ob  ein  Pflugschaar  dich,  ob  ein  Karst  dich  treffe:  surli|ck' 
Schreie^  das  ist  mein  Feld,  dieses  da;  jene0  ist  dein.  '-^ 
Anf  der  Bahn,  die  das  Volk  zu  dem  Laurentiner  Gebiet  iuhr^  . 

Jenem  Reiche,  das  einst  suchte  der  Dardaner  Heid^t  '    .'>  ; 
Dort  sieht,  Terminus,  dir  von  dem  Fleisch  WoUy tragenden  Viehes 

Opfer  gebracht  der  Stein',  welcher  ifer  sechste  von  Rom.  — 
Anderen  Völkern  ward  Land  in  bestinlintier' Bediarkungf  ^cl|g^eb^ 
Bomafs  Zwin^  ist  Eins  nut  der  bezwungenen  Well     .       . , 

^ — —   •      t  .   .  -     .  ■  '  '•'"'^ 


*)  a.  L.  d.  N.  ehifach  |tewShiwt|  8eUt  «ch  zum  8.  —  W  in 

dsm  W.  begraben.  ,     •  ' 
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Die  brenpeode  Fuchsjagd.   Fast.  IV.  679-r-712*' 

'  fi      •        ."  »-  -     .     '     "         • "  .• 

Wami  cii  »9111  0Dtteii  Mal  nach  dm  AiiKHg  tagt  der  J^yfKleii;. 

Sidiet  der  Circns  die  Boas'  {linter  d^  ,9(i^kiwakm  vjeiSÜuSj^  \ 
Doch»  was  laufen^  den  br^aodta Kieo  ,aaif  idenB6dk«i  ^^ifu$4^ 

Fuchse  die  Bahn?   Davon  mass  ich  ^Msriditaa  den  Gnuifl«  * 
Kalt  ist  Caraeali'a         untauglich,  ,OUTeii  zu  tragfio; 

Aber  für  Saatengewäcjis  ist*s  ein  ergiebig  Gefild. 
Dadurch  reist'  ich  einmal  i|i  me^  'Ft\\gß\ßä^  Gebiwtiland»  ' 

Ein  klein  Ländchen ,  jedoch  stets  von  Be>viUseriing  ünnU«!  ,f 
JÜ»  ich  beim,  £r|)gastfrei]^i)e  betrat  die  gewohate  Behausiiii^ 

Hatte  das  piüde  ;G^spann  Phöb^us  schon  eHyen  entjocbt. 
D^.jareählte  dar  Fpc^a^d^  ffßd  nach  maucheriei  Anderm  auch  dldiaf, 

Pass  ich's  zur  Ausstattung  nahm'  in  mein  jetziges  Werk, 
Hier  auf  dem  Blachfcld,  sprach'  er,  und  acigte  das  Feld  mir,  beaasaen 

Ein  kleiff  Gütchen  ein  Paar  Leutchen,  gar  häuslich  und  stqmip 
jBr  biestelU^.  getreulich  sein  Feld ,  ob  des  Fluges  Ba<|aiiiiip^ 

Oder  defP  Zweizack  ihn  oder  die  Sichel  berief.     -  ». .  » . :  ' 
Sie  duchfegete  bald  die  am  Stützpfahl  lehnende  Wohnung;    -  *  * 

Bald  dem  brütenden  Huhn  schob  sie  die  Eier  ins  Nest. 
Ging  jetzt  grüneiide  IMbiven,  jetzt  weissliche  Pilze  zu  lesep;  >•    .  - 

Oder  den  niedrigen  Herd  wärmt  sie  mit  freundlicher  Gluth» 
Und  nnabrässig  doch  auch  an  dci|i^  Webstuhl  regt  sie  die  AfV^ 

Rüstet  die  schirmende  Wehr  gegap  den  drohenden  Frost«     .*  • 
^er  ihr  Sohn  ^taod  just  im  Beginn  muthwiUigier  Jugend,  .    •  , 

Zählte  gerade  zu  zwei  Lüstern  der  Jahre  noch  zwei, 
fiins^  ftng  dieser  im  Thal,  beim  äussersteo  Weidicht,  den Fu^  hm^ 

Der  des  j^eOiigels  schon  f^el  von  dem  Gehofde  geraubt. 
^iffll^Qfrfai^g^eiiliülIter^  und  legt  laboa-  • 

Feiger  daran; ^.antwiscjit  jener  der  sengenden  Hand; 
Und  entflamnity  wo  er  läqft ,  die  mit  Emtaq  bekleideten  Felder^^.v 

Gab  dock  der  L,i|^3Bi|g  bfdd  Kraft  dem  verdetbliduM^  9rw4«  ifn 
Ging's  audi  vorüber,  ein  Denkmal  bleibt;  denn  gcfi|i^geiif 'fHidiMi*  . 

ist  naph  Carseoli's  Iie<^t  ieban     basen  verpoqit;  .  * 
ynd  zar  Straf  Ut  fiast  Volk  am  Ceres -Feste  zu  biemien 
'  Und,  wU)  da^  terriarbf  «etbeR  sit  at^b^veadw^prt.. 

C  Prfikm  am  iit  iriUen  {(^^  ^tigMm^ 

Au  Attious.    Font  II,  1  —  34. 

Wiuf  dein  Naso  dir  sagt,  empilemg  ea  vom  eiligen  Ister, 

Atticus ,  Freund,  wie  mir  däucht^  nie  zu  bezweifela^eK  Ttmh  • 

Bleibst  du  noch  eingedenk  des  unglückseligen  Freundes, 
Oder  verlässt  nun  schon  müde  dein  Eifer  die  Bahn  ? 

Neiq,  so  unhold  nicht  sind  die  Götter  mir,  daaa  ^ch  m  c^o^li^. 
Möglich  nur  wähnete ,  jetzt  dächtest  du  meiner  me^  « r  .  • 

Mir  stellt  Immer  dein  Bild,  dein  Bild  ist  mir  ewig  vor  Angen; 

«  r 
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Und  Mn  Frmdcs^esicht  mein'  ich  im  CSeiite  zn  'scAffi. 
BfsDciiet^JBiiiitKcIittD  denk'  ich,  das  einst  mit  '^r  ftk  waHMüdef^t  ,  -  ^ 

MandiweiBdlilichen  Z^it^die-Wir  dem  <S<iherze  gi^gtefltV 
Eilend  dünkten  uns  oft  beim  langen  Gespräche  die  Stubden; 

Oft  war  kürzer  zuletzt ,  als  mein  Geplandery  der  Tag. 
Oft  kam  auch  vor  dein  0^  das  eben  entstandene  Li^dvMi^'      *  f 

Und  die  Muse  des  Tags  stellte  sich' deinem  Gericht. 
Was  du  lobtest,  das  msste  dem  Publicum ,  glaubt'  ich ,  igiiMttr;  ' 

Und  für  den  neuesten  Fleiss  war  das  der  süsseste  Lo^au.       *  '  '* 
Und  damit  nur  mein  Werk  mit  des  Freundes  Feile  poKrt  wai^^  * 

Wörde  mit  Streidttn  gar  oft  deinem  Erinnern  gefolgt. 
Uns  sah  immer  zusammen  der  Markt,  uns  sahen  di^  £blicb. 

Und  die  Strass'  and  das  Rnnd  offener  Bühnen  ^g^art. 
Kurz,  wir  liebten  uns  stets, 'dn  Theuerster,  liebten  OOi  ^dsb^   *  " 

Wie  sicb<mit  Actors  Spross  Aeacus  £inkel  geliebt  " 
Nein,  wenn  du  Lethe's  Becher,  den  Sorgen  tflgeiid^,  tratikest: 

Diess,  Fremid,  mein'  ich  fürwahr,- wiche  dir  nie  ai^^  der  Brüst. 
Lang  wild  eher  der  Tag  im  Deceibbdrg|lestim>  duttd  dite  Nftdlt  idi' 

Sonnenwenden  Bereich  winterlich  langsamen  Laufr-j  *  . 

Babylons  Gliith  weicht  eher  nnd  Mösiens  Schaoer^'Ond  ete 

Thun's  Feidbhimen  im  Duft  pästiscben  Rosen  znVÖr: 
Als  dass  unser  Geschick  dir  je  in  Vergessenheit  käme;  ' 

Nicht  dermassen  durchaus  ist  mir  nur  Schwarbes  verhingt.'  \ 
Doch  däss  dieses  Verirann  nicht  trügerisch  heisset,  dass  'ilklsi^  ' 

Glaube  nicht  Thorheit  scheint,  Frennd,  das  verhiifld<6t^  da. 
;Malte  mit  standhafter  Treu  den  alten  Grenosifen  im  Hefzlin>, 

Halt'  ihn  ,  so  Weit  dii'«  vecgönnt|  and  ich  nicht  lastig  dir  iäla. 

An  T&ticau  Pbnt.  1?,  12,  t^to* 

Dass  dir,  o  Freund,  kern  Plätzchen  in  meinen  Gedichten  kilMl  Wird, 

Davon  ist,  so  wie  er  ist,  einzig  dein  Name  der  Gnmd.  ♦    '  ' 
Keinen  andern  ja  hätt'  ich  so  gern  der  Ehre  gewürdigt^  ■  ' 

Wenn  Euch  anders  mein  Lied  einige  Ehre  gewährt. 
Aber  das  Versmaas  hemmt  und  des  Nameüs  Gebilde  die  Fretindschaft ; 

Wie  du  in  meinen  Tact  kommen  iollst ,  ßnd*  ich  nicht  JEl&th.  ' 
Schmählich  dünkt  mir'» ,  den  Namen  ins  Verspaar  also  zn 

Dass  er  den  vorigen  schliesst  und  noch  den  kleinem  begräbt;  ' 
Schmählich  auch  wohl,  wenn  ich  dir  just  da,  wo  die  Sylb^  noCh  ^Ijllet^ 

Kürzte  des  Anrufs  Laut,  und  dich  „mein  Tntican"  MeAs*«  - 
Aber  auch  als  Tutican  in  den  Vers  zu  kommen  versagst  du, 

Dass  so  des  Sylberihaupts  Län^e  zöV  Kürze  sich  giib' ;  '  "  *  * 
Oder  auch ,  dass  sich  die  zweite,  dife  jetzt  eilfertiger  abläuft,'     ■•  • 

Dehnen  lies»'  und  bequem  säumend  zur  Länge  sich  zog'.-  • 
Wollt*  ich  mit  solchem  Verdrehn  keck  zu  den  N^men  verhimzen; 

Würd*  ich  verlacht  und  mit  Uecht  hiess'  ich  ein  kopfloser  Heid. 
.Sieh'  das  halt'  idi  zuiD.Gsond,  dir  a«datiSdiid»eu  die  Gube^  '  ' 


8M  ,  fkd^  ciMT  Vttdeiitfdiiiiig  (hv^mkes  Oed.  V.  Id-^.  6—8 


Die  nan  mein  Feld  *)  abtragt ,  reichlich  mit  Zinsen  gemehrt.  • 
Dir  sei  gesungen  ^  was  immer  ich  schreib'  *,  dir  send'  ich  die  Lieder^ 

Du,  den  als  Knab'  ich  fast,  fast  schon  als  Knaben  gekaaot; 
Den  ich  so  viel  ntm  Jahre  hindurch,  als  Jahre  wir  lebten, 

Wahrlich  geliebt ,  "wie  kaum  Brader  und  Bruder  sich  liebt. 
Du  sprachst  freundlich  mir  zu ,  du  warst  mir  Begleiter  und  führer. 

Als  ich  ein  Neuling  noch  jugendlich  übte  den  Ritt. 
Oft  verbesserte  ich  nach  deiner  Censur  die  Entwürfe ; 

Oft  gabst  streicheud  auch  du,  meiner  Erinnerung  nach. 
Als  die  Phäacis  eipst ,  der  Mäontschen  Blätter  so  würdig, 

Dein  Pieriden  -  Besuch  treulich  dich  schaffen  gelehrt. 
So  ist  der  Herzensverein  ,  in  der  Frische  der  Jugend  begonnen. 

Bis  zum  bleichenden  Haar,  n immer  erschüttert ,  gediehn. 
Freund,  wo  dich  dtess  nicht  ridirt,  so  hättest  du,  mein'  ich,  eii^eiscni 

Herz ,  und  ein  Demantschloss  lag'  uubezwinglich  davor. 
Nein,  mög'  eher  der  Krieg  und  der  Frost  dies  Land  hier  verl884e% 

Die  doch  das  leidige  Reich  Pontus  gep^aret  durcbziehn; 
Eher  der  Nordwind  lau  und  der  Süd  vor  anderen  kult  weho. 

Und  mein  eigen  Geschick  sich  noch  zur  Milde  verstehn. 
Als  dass  sich  je  dein  Herz  dem  gefallenen  Freunde  verschlösse;  \ 

Dieses  Leid  noch  dazu  bleibe  mir,  bleibt  mir  auch  fern! 
Nur ,  um  der  Götter  willen ,  um  jenes  Getreuesten  willen. 

Der  dich  selber  zu  stets  wachsendem  Ruhme  geführt, 
Nimm  mit  beharrlicher  Liebe  dich  an  des  Flüchtigen ;  schafife, 

Dass  ihn  der  Wind  nicht  verlässt,  den  für  sein  Schifflein  er  hofft. 
Was  du  für  Auftrag  hast?  Ich  will  sterben,  ach,  wenn  ich  es  selbst  weis»; 

Wenn  der  sterben  noch  kann ,  der  schon  dem  Leben  erstarb. 
Nicht  was  ich  thun  soll,  find'  ich,  noch  was  mir  wünschen  noch  fürchten  , 

Habe  noch  selbst  nicht  genug ,  was  mir  zum  Heil  ist ,  erkannt. 
Glaube  mir,  Freund,  was  zuerst  den  Bedrängten  verlässt,  ist  die  Klugheit; 

Lud  mit  dem  Glück  sind  **)  auch  Sinn  und  Bedacht  ihm  hinweg. 
Forsch*,  ich  bitte  dich,  selbst,  wie,  wo  du  mir  denkest  zu  helfen^ 

Und  wo  etwa  ein  Fuj^lh  Bühn»  mix  nach  Wousche,  dir  zeigt. 

Des  Diebters  Leben.   Tritt  IV,  10,  1—192. 

Wer  Er  war,  der  so  manch  zart  Liedchen  der  Liebe  getändelt,  — 
Nachwelt,  die  du  iirn  lies'st,  dass  du  ihn  kennst,  so  vernimm's! 

Heimath  ist  Sulmo  mir,  dds  an  kühlen  Gewässern  so  reiche 
Sulmo ,  ein  neun  mal  zehn  Millien  fern  von  der  Stadt. 

Dort  ward  der  Weit  ich  geschenkt,  zu  der  Zeit  einst,  dass  du  auch  diess 

weisst,  *    , ' 

Als  durch  gleichet  Geschick  fiel  das  Consulische  Paar. 

Alt,  wenn  Solches  was  gilt,  vom  Urahn  erbt'  ich  den RAng  mir: 

,    War  kein  Ritter  von  jüngst^  durch  der  Fortuna  Geschenk«  -  '< 

^  •  <    '  '  *  i"  ,  •  1  W 

0  a.  L.  der  Fieuad  (die  Liebe),—        a.L.  Ui  m.  der  UulBlwig  iei. 

» 
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'  Proben  einer  VerdMä^bogOndiidiierGed  ä6& 

Aber  der  Erftlingssproif  war  ich  nicht;  m  Btuderehoi  haoi  tdum 

Richtige  dreiinai*^er  Monto  so^or  auf  die  Weit. 
Einerlei  Morgeostem  waid  beiden* zooial  der  QfknduMmt 

Und  Birei  Kndwn  nm  Feit  nahm  ridi  eh|  einciger  Tag. 
Jener  ist's  nnter  den  finf  der  gewappneten  PäHas  gewällten. 

Welcher  des  Feditefhampfs  blutige  Tage  beginnt—- 
radoDg  gab  man' alsbald  uns  juDgen  Gcsdlen;  nnd  sorglich 
.  Lasst  der  Tater  m  Borns  c^linzenden  H eisterb  uns  gehn« 
Gann  snr  Beredmmhelt  lenkte  von  friihest^  Jugend  der  Bruder, '  / 

War  iiir  4b«  0diwalaenden  llarkt*s  Inpli«  Gefe^ 
Ifir  nar  als  Knabe  bereits  dis-  hinndische  Priesterthnm  lieberi  '  ^ 

Und  ui  ihr  Treiben  hinein  sog  mtdi  Hie  Mns*  unvermerkt.' 
Oft  wqM  ipiadl  der  Papa:  was  v^Mdist  du  die  brodlosen  KSnsle? 

Selbst  der  IGbnier  liess  nichts  ja  von  ^dStxen  sunick. 
Nicht  tanb  blieb  ifA  den  Wortens  ich  schied  vom  Helicon  gimBdl; 

Mm  vek  Klangmaass  frei  war  ich  an  schrdben  bemüht 
Aber  von  selbst  gle&di  kam  in  die  passenden  Tacte  das  Liedlebi'; 

Was  idi  m  Wortes  begann,  was  ich  versnchte^  war  Vers. 
UnteMessen  entflebn  unmerklichen  -Schrittes  St  Jahre; 

Und  der  Frdhdt  Gewand  wurde  dem  Brudte  unä  nur. 
Ucber  die  Sdudtem  wird  non  breitstreifig  der  Purpur  gcnot^eo} 

^  Und  wie  au?or,  so  bleibt  unser  Bestreben  fortan. 
Bdum  Jahndiende  riUto  der  Brudfer  zu  sweien  Im  Leben, :  .  '  * 

Als  er  starb,  und  mir  nun  fehlte  die  HäUle  von  mir. 
Auch  die  Eistlingtwikden 'des  jungem  Alters  gewann  ich;       i^,:  'i 

Tom  Dreiherren-Veieib  war  idi  vor  Zeiten  an  Glied. 
Nnr  noch  d^CuAo  fehlte;  doeh  knapper  gefesst  ward  desStreiMls 

Maass;  la  gewütlg'war  unseren  Kräften  die  Last. 
Weder  der  Körper  Tertrng^s,  noch  taugte  der  Geist  l&r  die  Arbeit}* 

Und  Yoro  Bewerber- Gelaaf  scheut^  ich  die*  Sorgen  zu  sehr. 
Auch  die  Aonischen  Schwestern^  MhiesseQ  die  sichere  Muss^  '    "  'O 

Suchen,  die  ich  schon  stets  liebte  nach  eigener  Wahl.       '  1 
Alle  Dichter  der  Zeit  umschloss  ich  in  Lieb'  nnd  Veidinaig;      '  '«i 

Glaubte  der  Gotter  «o  viel,  als  der  Poeten,  nn  sehn.  ' 
Oft  las  mir  sein  „Vogelgeschlecht"  der  bejahrtere  Macer,        i  • ,  fi 

Oder  sein  Schlangeiqiiftaammt  dem  errettenden  Kraut.  /  . 

^Oft  aadi  geschah's,  dass  Properz  sein  Flammenleideo  mir  vortrugt  •  /; 

£r,  den  ein  Bruderverein  mir  als  Genossen  verband.    .  ,  T 
Po  ntiqis,  glänzend  im  Epos-Versy  wie  Bassns  in  Jamben,  M 

Waren  in  meinem  Verkehr  jeder  ein  lieber  Gesell, 
Lauschendauch  fesselten  mich  des  Horatins  taktvolle  Klänge^ 

Wenn  er  ein  zierliches  Lied  schlng  auf  Ausonischer  Uarf«  i 
Aber  Virgil,  ihn  sah'  ich  nur  noch ;  das  herbe  *)  Geschick  gab  i 

Auch  dem  ribuli  nidit  Zdt,  Fieundscfaaft  in  sdUiesscn  mit  mir« 

•   .    c  .   '.!.^..  ...1/ 

'  '  ♦        »  -II 

•  ")  a.  Ls  den  karge  fsli^tllsh  iMge, 'gP«rigfr)J 
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litclrfo%er,  o  ^Miw,  W  Bl*»  Prt^^ 

t/nd  der  Viert'  *tii  der  Zeit  Beikeiiaokilmcn;^ar  idk 
Wie  ich  die  Mttrn  geehiC»  matOA  Htm  gedwt  «e«  dci  jra]g;enft$ 

Und nidit  lange,  so ^wartOMiie Hmüi bekaaat  r 
Als  icli  die  Jageidgadicifle  «Nnt  den  MUniT«*!»» 

Warnir  derSwt'et)im«bttallHf*tweia»lgeMift« 
Gab  doch  ttebead  Xbleot  die  •dindi 
'  Jene  Cowm»  dea  Siiiwiifc  yAe  kh  aie^ttiftlichyeifaiit*  - 
Viel  srnriOrieb  idi  a<itdte;  dedi  was^ir  MleiMI  daalifa^ 
*   Gab  Ml  der  Feaenglatii  aelbar  aar  RaiDigang  hi*^ 
Damali  aacb»  ab  iab  «dded^  liaad  IbMheBTeähM^  daa'^ieMen ' 

Hattei  arail  jas^auA  meia  Treiben  oad  OfidilHi  venlriü.: . . 
-WeaA  «rar  trinwir  mdm  fleta^  «d^sieiit  nnbcaMnag^di  fir  AMr*! 
'  Pfeile;  von  ltiddiitai  Stow  waid  es  gewiltig.enakt 
Mb  «b icb#dcb deriraf , and ipobi  aMDdeaMZtaadte ItlitiBMie: 

Ward  «Rm  Naato  dem  dotk  nie  in^Cksofaidilcfasi  besebwaÜBU« 
IM  wkA  Knidk  biteikii  ein  Weib,  das  tneiner 

Anduddils  n&ta  «aiv   Sie bliebmiraar  da  Weilchen  tiMhlL 
Ihr  folgf  eine  Gediabfai,  «an  Vorwarf  ürei  swar,  dadi  «ach  «idfat 

Unser  ehelich  Bett  diaetad'  an  thsilsn  bestiaabl. 
Aber  die  Jelate»  dia  ndr  bis  an  si^Hea  Jahicn  wewt  blHA^ 

Sie  ertrag  es,  das  Weib  ehMS  Verhannhin  aa  «dn« 
Mein  lieb  Töchterchen  hat,  sehr  jung  %ban  inichtbar,  mÜBh-anelBiit 

Zum  Grossnterfeinacbt,  dadi  ni^  von  ESnesi.  Gdnabl. 
Sdion  Tollendeta  aach  mein  Eraeager  sein  Lehte;  Er  hatte 

Zu  neun  TiastM  noch  nten  iuidere  Lastern  gereiht         ut  • 
Ach !  ich  weinte  sosehr^  wie  nnr  Br  tnein  Schleiden' beweinen 

Konnte.    Das  nächste  Geleit  gab  ich  der  Mutter  zor  Grnifl* 
GinckjRoh  denn  beid'  und  recht  zur  gunstigen  Zeit  noch  begtebi%  • 

Dass  sie  dahin  schon  i^r*n,  eh*  ich  zu  hüssen  begaml!  ■      «t  ' 
•Glucklich  aber  aach  Ich,  dass  ich  nicht  beim  Leben  der  Tbdaeib  *  •  •/ 

Elend  ward^  dass  Ton  mir  keine  Betr&bniss  sie  traf! 
Doch,  wenn  ansser  den  Namen  noch  Was  von  den  Todten  aiwfiitihieibl» 

Und  vom  Scheifeesgerüst  luftig  der  Schatten  entfleaCht) 
Wenn  die  Kunde  von  mir,  ihr  EIteni-Schatta%  all  each  dringt, 

Undaaf  dem  stygischeo  Markt  klagbar  ist,  wess  man  nicht  mrchddhl: 
Nun  so  vemehmti  kb fleh'  (Euch  hielt  ich  fTir  Frevel,  am  taaacMeai)  " 

Einem  Versehs  anr  galt|  keinem  Verbrechen  der  Bann«  . 
Dies  sei  den  JManen  genug!  zu  Each,  theikiehmende  Herten,  v 

Kehi^  ich  zurück,  die  ihr  fragt^  wie  mir's  im  Leben  argia^f. 
Schon  war  das  Alter  mir  nah^  entOohen  die  besseren  Jdhfa^  .u ' 

Und  das  vorige  Haar  sichtbar  mit  grauem  gemischt;  iu..,i 
Und  seit  meiner  Gebort  ging  schön  des  Pisischen  Oelsweigs  • 

Lohnender  Kranz  zeknaMi  bean  mit  dem  Siegetge»pann: 
Als  mir  des  Beichs-Haupts  Zorn,  des  Beleidigten,  (lies«  Tonnten 

Hier  an  suchen  gebeut,  links  dem  Euxiniscben  Meer. 
Jeden  av  a)^  bebanal  ist  die  Uiitt^\iiaam  StaBitt» . 
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.Sottidi  vom 'Tnig.der  GeiSiirten'i  dm  suiidlicheiB  Dkper  jeqi^Üfaif 

Videt£ri)|ild^  war|atftei^ak.i^fa«r  dieFii^     .  _  .     '  . 
J)cj^  von  der'Sii4QiBck  eaipotti  zu  e^ü^gfa  df»  Laden»  }fßmm  «Üi 
,  ^/iMkiim-^Gwtthti^^  ,  ... 

-  IM'dciFMeniigevr^iids*}  wd  da  rnl^igciQ  Leben*  vccrgeipe^  ' 

Griff  opfeublMi  »ir  Wehl»  'vrie  es  die  Lege  gebot;  ^ 
Tmg  UnMe  eo  vid  »n  Lend  ff»d  an.  WaMcr»  nie  Steino 

Zwiedieii  dem  liditbmtt  Pol  nnd  dcpe  geeonkenen  glukk  ,  ,  ^ 
Jhidlicli  neife  kngen  Iirei^  wtf  .neb  den  bekdisbietlen^eten,  , 

IKeeee.  eewietliche  Stinnd  von  dem  G^agten  .en^cht 
'  Aicr^  ob  puMib^nAgfvn  diobnt  vom  bemhberten  Waffengetoec^  t 

Lindr^  icb  mir,  wie  ich  ee  kann,  dichtend  mein  Tznueigesdnck»..  . 
,Undiiet  nneh  Niemand  da,-  das  Lied  ihm  sa  (Huren  au  bringen: 

Denvpcb  vertbn'  ich  so,  kürze,  mich  täuschend,  den  Xag.  • 
^Iso,  das9  kh  noch  leb'  and  trotze  deo  harten  Beec^bw^dePf  ' 

Mich  bei  der  Unmh  nicht  el^t  der  Tage  Gennes, 
Jhaik*  ich,  Milse,  nur  dir;  du  bisl's,  die  mir  Tröstung  gewähret,  . 

Bist  mir  Erho^ng  im  Grarn^  bist  mir  ein  Balsam  im  Sdpmeis. 
Du  bist  Fiihrerin  mir  und  Begleiterin ;  fort  von  dem  Ister 

führst  du  mich,  giebst  mir  den  Platz  mitten  auf  Helikon's  Hoh'a. 
Ptt  gäbet  (seltenes  Glück!)  mir  schon  im  Leben  den  hohen 

Namen,  wie  solchen  (jm  Ruf  sonst  nur  Begrabenen  giebt.^ 
Und  der  Neid,  der  so  gern  der  Gegenwart  Werke  verkleinert^- 

Hat  mit  dem  Unholdszahn  keines  der  meinen  benagt. 
Denn  ob  auch  mein  Jahrhundert  die  herrlichsten  Dichter  goborenf  , 

Kargte  der  Ruf  doch  nicht  hapieGh  bei  meinem  Talent 
JJnd  ob  ich  selbst  aoch  Manche  voran  mir  stelle,  so  gelt'  ich  : 

Doch  nicht  geringer;  nnd  viel  liest  überall  mich  die  Welt«. 
Darum ,  wenn  Wahrheit  ist  in  der  Ahnung  begeisterter  Sänger^ ' 

Werd'  ich,  eturb'  ich  auch  gleich,  dennoch,  o  Erde,  nicht  dein. 
U'e,  dass  Gunst  mir  den  Ru^  sei's,  dass  ihn  die  Lieder  mif  biacbteü» 

.  Spnnd' iebaitJSUKhtniir  dir»4r^^^ 


Ad  locum  Herodoti  I.  57.  * 

Heraietns  statnit  L  57.  antiqnitfimos  Attican  idoolas  fnisse  Bn- 
lasgös;  idem  aiBrmat  VII.  94.  dt  prieeie  Aehajae  tone  Aegiakan  dielee 
habitaleiibtts  d^qw  Cycladamm  inenfie  TU.  95.  ^Tm' eoptendit  nee  ' 
Pelasgos  omnes  de  lone  Xnthi  fiEo  nemcn  dniiaee  leanok   Praetercn , 
«Ucct       Fdasgee  AtÜeoe  ann^pumt  andern  enannKqniaM^  eedelem- 

•   f  /  !  ♦       »      '  . 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

0  ■«     Mid  dae  eigene  fleibel'ilMi  '  dae 
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tum  mutasse  nomeo,  quod  ex  VIII.  44*  primnin  Cranai»  tniil  Cterdiiidae, 
(icoique  (ones  fait  Pariter  VH.  161.  AtheniettMol  i^rato^ni  glbriafH 
^  tem  legimus ,  cives  saos  esse  remötissimae  antiqoilatb  neqoe  ttnqaain 
solam  motaTisse.  Non  aliter  Thocydides  I.  2.  Isocratcs*  PkD.  'c  4. 
moltique  alü.  NulUs^tluiieii  ad^is  commixta  gens'Hla'AtCica  tm  imn ' 
potint:  non  enim  itaraas  qoani  antiqaitatem  'et  fMMfiMteni  proavhniAi 
iactabant  Atiienienaefl  eorandem  pietatettiy  qua  sempei*  uai  eomifer  ad 
le  redpiebant  ^IcnmqM  in  ceteris'QMeciaa  re^orfbiM  rebus -male 
gestU  suppHcei  vel  hpspUea  opent  sedwre  ab  Üs  petebant.  Ex  tetti- 
modia  anlem  flßa  totici  tepefiffe  de  anliqirffate  •  et  ttabffilttte  geflHi 
Atticae  statni  lare  videtur^  ipsam  gentfia  stirpem  aeroper  maulsie  eaiH 
demi  licet,  ad?eni8  illia  sobinde  receptis,  nenniMf  conrntürtt  'fnerit  com 
cetcris  Graedae  popofis.  ^ 

Herodotns  porto  L  57.  iti(  argumentatar,  qaasl  gent  ilbl  Afties« 
quam  lanttm  nomen  recepiaset  et  inter  Hellen«^  e6epiaaet  reeeoieri, 
EDgitani  raam  aimul  nnitaviaset  et  pro  Pdasgica,  quam  baibavatti  dici^ 
Hdlenicam,  qua  Henenea  alt  Semper  osos  fülsae» 'ab^'bis  aceep^toet 
Non  ftdle  quis,  qoi  aliqu^m-dedit  c^etaai  biitodaeetindofi  ni%iianiii^ 
quibos  yftrti  popuK  atontar»  bnie  Herodoti  argnneflilationi^  isaentietu^ 
ant  credet  totum  populum  qaacumqae  de  causa  pofeae  permoveit,  lA 
*aD0  deposko  alias  popoll  sermonem  addiscat,  Idque  qtiiifD  Iii  am  regione 
naneat.  i^oandoAimque  edm'varii  popuU  variosermotti attatev'tt 
nnnm  populutrii  coalcscunt ,  Bovae  fere  lingoae  otinlitirir;''  iieqne  "raro 
ftctnon  est  9  ut  semo  devictorom  et  oppressomOi  plÄrliUanl  ^.^«^ 
ceret  in^Dovae  coiHim(Bti  populi  linguae  fbrniatlone  '81  terooAam 
motamn  et  vetaüones  gentis  dominatrids  ioipedlaitft;  iqantatos  diftisäe 
nnins  regionis  gentes  In  nnom  popdam  lingna  iitentem  coale- 

acanty  setmo'  g^eiltis  oppressae  per  secbla  manet,  ncqiie  flniie  nintlrttt^y 
ubkonqne  geiis  nia,*qnaaivis  parvo  nnmero  sed  lods  fkifllis  agros  eolat 
▼d  in  pagis  babitet.  St  anten  senno  Variamm  genHaia^qHiie'fn  unare^ 
gionehabltantydialecto  tantnoi  differani^nbiqQe  fereacTsoiitexielnplli^tiaae 
docenty  qnaniffla^  Uno  quam  pene  perpetao  dlliledipKobukir^s  ab  oiigM 
gentium  dtfersae  In  singuKs  reglonüs  äKcsftas  |tartibos  exsirfiere  et  irigere 
soieantyqnaoivls  omniai  quae  publlcey'qaaeqne  acriptis  aguntnr,  dialecto 
dominante  eaque  cnitiore  ezpressa  sint.  Argnmentatio  Herodoti  igltor 
pSerse  est  Improbanda:  si  antem  prisd  Atbenienses  fberint  Pelasgita 
gente»  neoesse  est  ut  llugna  eomm  tarn  pauUo  fnerit  diversa  ab  Helle- 
.  nlca,  uty  quom  omnes  Gfae4Ui9inOD|ae)ielleDe|  v^ys^eoeptssentylnde 
dBalecti  lonicae  et  AtUcae  odri<  pomnt  Qoamqoam  Tia  et  ^bM»  vamr 
stigail  non  pbsioDt,  qaibus  fange  velads.  Grak&e'gsnfesa'in  nnam  ntr 
tioncm»  qoam  ipsi  Hellenes  dicebanti  coalmrint^  ipiia  IMa  coninnctiö . 
aatis  est  probabflu.  Quemadmodam  enim  Herodotns*  affirmat,  Do- 
res  faisse  Ueilenäs^  lones  Pelasgoa;  Ita  reperimus  in  lingoa  Graeca 
-doas  dialeoCos  prindpes,  Döricam  et  lonicam:  Aeolica  paaOo  dlMl 
a  Dorica,  et,  nt  videtor,  etiam  est  origine  Peiasgica,  qaum  omnes 
ftre  Hellenes,  qui  non  ad  Dores  vel  lones  pertioebaot,  Aeolioe  lo» 
querentor  et  pluriml  horam  odglnini  niaai  n  PdUu^.iepeiaent. 
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ftiftitiHlMW  Al|(^l|Dl«tb  lonica  flerivaat  |>]criqu6  et  arcte  com  oi  coor  ' 
ittnctam  wt  Ipont«  piitet.  Pructcrea.duodecinDi  illae  Graccia^  gen* 
iffi^  qnae  concilii,  Ampliict^sonum  Vylm  et  Pelphico  participet  craiit, 
n^aiorem  partem  origine  erant  Pelatgioi:  onDet  tameii  tcinpnre,  ut 
fücunt»  hUlorico  GrH<M-('  loquebantur ,  iicqua  in  ulla  loco  (>raeciaa 
propriad  sie  dicta«,  Uellndi«  puto  et  Peloponnesi,  veytigium  rt'peri- 
iiiUf  aeriiKmii  aitciiiua  barbart  aut  diulectt  indc  ortac,  qua  agrcstes 
vel  pagoriim,  itirolafl  iittntcA  alicnain  ttirpcm  dcclHcarent.  Ita(|iif! 
neccMQ  est  ut  atfituamuai  quemathnpflum  Herodotut  Doribu»  accidisso 
conteiuUl,  ut  scmpcr  nodem  aermopu  Hdlonico  w'\  fuoriitt,  pari  ra- 
tiouc  luucs  q^oq^e  Atticae  <'t  A(>gittlfius  quiiin  oliin  Püla^gi  fuorint 
HuiiiptT  OH(it*m  lingua  Incutos  fiiiii.^o,  fortHssi«  udco  li'vi  d't^crirniiic  h 
cete  ra  Hellcoic»  .diatiiMtA»  nl  flM4<3ctm  io^igi  ei  AUigik  iu^e  WAli 
pQüit. 

At  opinio  Herodoti,  qua  statuit  Polnsi;irnm  Atlicnc»  gcntcm  una 
cum  uomiiic  tonnni  etiam  liiif^iHun  Ikllciiicaui  acccpi^s»,  urgumento 
lutitur»  quod  accuratiu^  invcstigarc  nuuc  iuvat.  lp«e  uutom  fatetur» 
nc.  non  ccrto  »tatuere  posf  o ,  inioiinm  Ncrmonc  verlöre«  Uli  Pelasgi 
fuer'uit  \\9\ ;  scd,  $i  Mcvrvi  argiiiiienturi  ex  iif  qiii  mih  uctuto  IVlaS' 
gprum  uoiuiue  iioti  cruiit,  et  Crestone,  IMuciae  et  Scylace  babitabant 
et  quos  testntiir  barbaricc  loqui  diverJO  a  fuiitiinis  »ed  »\hi  invicem 
plane  »iinililer,  tum  «latueiidiim  mse  »rbitratur  Herodotu»«,  TeUf^oÄ 
Atticos  cetcroftque,  quum  lonei«  coepisücnt  vocnrii  sermonem  uuliquuiti 
FeU»giciini  ileposuisse.  Si  rutiociiiatio  bacc  Hcrodoti  pri>bubilis  f<»ret, 
detnouAtrar^  oportcret,  Pela«gorum  illoruin,  qui  Crestonc,  Placiae 
et  Scylace  habittibunt,  origiuem  repctendam  esse  ub  arit'tquiü  Atticac 
vel  Aegialetir  iiidigciii»  eonque  iüeo  eadem  liugua  potui^i^iti  uti,  qua 
illi  olim  U.II  iuisüeiit.  Vidcuuuii  igitur,  utrum  hoc  elTu-t  po9sit  et 
*  quae  ip9e  lierodotui  et  alii  hUtorici  aeqne  (idc  digni  de  illis  l'^las^^is 
tradidcriiut.  Ait  enim  I.  TjZ.  Toici  vvv  Uti  ioviSi  Jltkaoyüivtxmv 
vnlQ  TV^ot/vcSv  Kgriardiva  nCUv  QUiivtm'f  oi  ofiovgol  aoie  tjaav  x 

tOiOl  vifV  JoJQtiVat  MCtkßOtAivOiaif  ol'xfO»'  Öe  tllVlACtVXCt  ytijv  tjiv  vvv 

Xttayuiv  oUi0ivx(av  iv  '^KkX^anovxM  i  ()l  avvoixoi  iyivoi  to^A^ijval^ 
OlOi'  xa)  üöcf  akXet  nskaayinn  iovxct  «oA/ffftttr«  tu  oriojao  (Atxi- 

ßakt          nal  yaif  6i)  qvtb  ot  K^r)attavn]xttt  ovi)(t^iviOi  xmv  vtV 

6fpiag  ni(fiQtmüm(av  fia\  Oji^oyAcuaau»,  ovu  ol  IJkuxitivol '  oq)lCi  6h 
Ojno/Aoioaoi '  itjkQvoi  on  xov  iivilnavto  ykMaisiji  Xft(faxrvjifa . 
lirtaßftlvovxtg  xcivxa  rc^  %unfi(tt  xQvioy  Kxovai  ip  7  i'AfKXjJ.  Dio- 
nysius Hui.  I.  p.77.  (ed.  lleisk.)  partem  huius  HenulDÜ  loci  describeiiit 
pro  KQijaxaviijtai  «cribit  K^wroi/tiiroi ,  et  sie  pro  urbe  Crestouo  lo- 
quitur  de  Crotone  Ktruriac  oppido  alitcr  Cortoiia  dicta,  cuius  taineu 
nomine  valdc  vai  iinit  i^criptorc»;  Dionysius  enim  trndit  Crotonem  illara 
tt  Koiunnis  Ctflhoruiam  (KoOiogviav)  esse  diclaur,  apud  Polybiuin 
HI.  52.  vocutur  KvQxioviog'  Stephanus  Hy/..  dicit  in  \.  K{^6x(iiv  tdxiv 
hi{i(t  nvkig  Tv^fqvhg  fii^r^^o/soAt^  addit :  k«1  xQix)}  Itaklag*  de  qua 
tertiu  Crutuüü  i'iocdoni  uascAtirer  di€«iiU|  »«et  ego  cuiusuaiu  regiouis 

t  * 
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PO»    ,  Aa  iotikifli  tteodotl  L  57. 

ftie^t  öA^HK^ifliNihMiNim  oid  miln  venerit  in  MispidoH««^,  aMtt^ 
ptrtOHiitt'iHNblfiis  iiiaiioreiii,  fjiio  usas  eratPdlybius  et  quo  iil  "vcxid' 
JCv^W^c,  qt»ii  de  afia  urbe,  dixit  iettm  oriiem  hatiae  eisende  ^em' 
nun»  kcidlisM  iit'  de  ttifiar  'Crolone ,  Aeidciltelii  Tel  immeniorem,  eam * 
alM|lfe'tfe'£viQf)M}yiov  eaittMir  esse  atque  aHeratn,  qnam  dixit,  Croto-' 
nenr;.  Eadem  urbs  Cortdna  aodlt  Corythos  apnd  Virgilium,  Aeii.llf«i 
S70;  'V1I;  £09.^IX.  10.  Xi  719.  et  apnd  Siüum  ItaL  IV.  720.  Omneif« 
altatti  esse  dfieont  iB  fitturie^inipriiliis  Livins  IXL  39.  »^Pemsia  et  Cor-' 
tdnt  et  Arretio ,  qnac  fcrme  cnpKa  Etniriae  popnloroiö  eA  tempcstÄte ' 
eraet«^  (a.C.S10.  U.  C.  444.)  fcf  i dem  XX II.  4.  ünus  Dionyshill ^ 
I.  p.Ö9;  sitam  ait  iv'0|»/)it(feerg*  I.  p.53.  anteiVnäitavciratjPelasgos/ 
qei  iii'ftaliani  nrigraTerantj  com  Äboriginibns  advetiAiy'Ufflbros  bellom 
g^mit^s  nrbein  Crototaem  «TefiiM.  SUniH  fortasselnodo  Herodotttlt^ 
L  94.  narrat  Lydos  diice  Tyrseno  venisse  'O^A/3pixovf.  At  IWo-i 
nysiüs,  pb8t(|iiäin  I.  p.  74.  locnm  Hellanici  Lesbii  descripsit,  qoo  hic 

>   aKa  dli'  Pelasgormn  id-  Itafiam  migratinne  tradidit  et  diius  haec  sniit ' 
uUima:    x^q  vi\nq  iunulmovx^qy  Kqintavti nhXiv  h  pitaalytta  sllo^' 
uiiA'httv^  S0fmii$voi  r^'       XkxAovfiit^  Tviffrjiflav  Ixriaorv:^ 
demonstMre  ooMtor  ttM  tantilin'nooTyrrhenoSyUtUerodotus  opinatnr, 
a  Lydia  orfgfaMm  dneere  ,  sed  e^s  etiam  a  Pdasgis  diversam  ftnsiaa^ 
gentem'.    GravSssimum  et,'  ut  videtor,  fere  nnicam  ar^bteentuin,  quo^'^ 
tit  hoe  efB^iat^  utitur,  est  'Iocüs  Herodoti,  de  quo  aginius  et  quo  h\c^^ 
ut  DiönysiüA  existimat^  nah^tit  Orotonten^e:^  alia' quaof  finitimos 
lingtia,  sed  eadem  atque  Plädae  cifes.    Sl  Herodotns  dä  hac  Crotone' 
locutus  est,  qaodammodö  Tatere  poterat  Btonysit  argomentatio^' s^  * 
parum  hoc  habet  veri  stmiKtiidinis.  Repngnafet  prörsbs  consnelnd)^'* 
fete  perpetfiae  Herodoti,  si  adeo  inopinato  locutus  foisset  de  nrbij' 
longinqua  in  Etrnria,  de  qua  «eque  hic  neque  osqnam  alibi  ullam  födt'* 
mentionem,  siqutdeoi»  quod  non  facile  credendum,  Cortona  ipsi  cogniti>*  ' 

*   fuerat.    Crestoniatfes,  ait,  fmitifioi  quondam  fuenint  'HeHenibns,  qui  sua'* 
aetateDores  dicebantur^qitum  hi  scilicet  adbuc  in  Phlhiotide  vel  Histiaeo:. 
'  tide  biibitarent,  Creatoniates  in  Thessaliotide.    Niim  igitur  credere* 
licet,  Herodotum  tacite  intelligi  voioi&se,  Pelasgos  illos  inde  in  Etruriam  ' 
migrasse  et  Cortonae  habitavisse,  neque  eom  usquam  verbo  mentioneitf  ^ 
fecisse  deilla  per  varias  regibiies  niigratione,  qu^e  sane  lectoribns  satrs  * 
longinqtia  et  difficili»  factu  videri  possct.    Hac  anteih  cum  de  Cortona 
in  Etfuria  fulsse  locutum,  linguam  incolarum  et  ßnitimorunt  eicognitam'^ 
fuisse,  nt  vere  de  ea  posset  prontintiare  ;  tnm  etiam  sitoim  urbis  acciirate  * 
novisse  debebat:  at  qnonam  modo,  si  iliiid  verum  esiet,  dicerc  posset,  ' 
Crotonem  sitam  esse  vtzIq  TvQar]V(oi> ;  De  siia  enim  aetate  loqiii  pat^" 
erat,  non  de  remotissfma  üla  qua  Lydos  ig  ^OfißgfKovg  profectos  essef'« 
narravit,  vel  de  aeque  incerta,  qua  Dionysius  P<?lasgö8  Crotonem 

■  *OfißQtKoig  cepisse  retnlit,  et  qua  uterque  statncre  videtur  Umbros^ 
iate  pfer  Italiam  mediam  propagatos  fuisse.  Dionysius  ipse  fatetör^  ^ 
Cifaecos  magnae  Itaiiae  parti  Tyrrheniae  noroen  tribirisse,  Romamqne  , 
diu  urbem  Tyrrhenicam  existimavisse:  num  igitur  Herodotus  dicturus** 
de  arbeCortooa,  quae  versus  septeotrionem  prope  lactim  Thrasymeaum 
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Mia  entt  et  nei^  timtom  versus  eiiMlen  fliivi*  Tiberi  aed  etiam  pom 
.  oioBte^peiifflHioab  UmbriaiqualiB  sua  aetate  erat,  divisaast,  affirmaret 
eam  sitsin-  esse  vTthff  IV^Wi/vois«,*  Praetcrea  Livius  ad  aonum  444  U*-* 
(510  a.Clir.)  Caaloiian  cum  Penisia  el  Arratio  capita  dkit  üiisse  - 
E^ninaö  populorum^  quare  igiturCortorm  centum  annis  ante,  Vme  eoiai  ' 
»atme  vivebat'Handotuä,  sita  fiiisset  vnh^  TvgofivoSv^  quum  contra* 
eottilfiti  iUfmuQB  ante  Gailorwi  incursiones  et  ideo  aetate  Herodoti 
ditbnem  suam  multa  btiaa  wias<  aepttotiioBeiB  eiitendtsse  (cf.  Strabio  * 
y.  p.  2160»   Itaque  modus,  qoa  Mioysiaa  legit  nomeu  nrbis,  de  qua 
loquituciterodottts  k67^  onnimam  vcri  speciem  habet:  tueamur  potius 
lectionem  ooiBiuiu  co^Mun  Uerodotvin  quibus  tolns  hic  de  PeJasgU 
locus  noD  excidit,  ut  in  nonnnllis  codicibus  factum  esse  refertur  (vid*- 
JSesselingi  ad  Her^^  1. 1.  et  ^iebuhr.  R  O;  1.  p.  37.  not 77.  ed.  2.). 
mrodotus  enim  variis  loeis  mentionera  fecit  de  regioneCrestonlR  (V.3« 
VII.  124. 127v  VJIL  116  )  sita  inter  Axiuin  et  Strymonem  et  e  qua  flu-  ' 
vius  Ecbedorus  per  Mvgdooiam  in  palodes  ad  Axii  ora  iluit.  Licebet  ' 
tgitur  ei  nomine  capitis  illius  regionis  tanquam  satls  notae  hic  nti ;  prae- 

•  sertiin  r-nnm  Craeci  phires  colonias  in  oris  maritirais  ab  ilia  regione 
paullo  diiti^uies  haberent,  HerodotusCrestoniam  adhuc  Thraciae  adscri- 
bit;  Thucydides  antem  11.99. 100.  iam  ad  Macedoniam  prriinercrefert, 
sed  leginaus  apud  eum  i  gtiörmvlav,  quan^  mm  IV.  109.  Mdvog  Ä^ij^- 
Grcaviy.ov  inter  iiu.nla?  peiiiusulae  montis  Athn  rereiiset.  Stepbaniis 
ßyz.  e Theopomj><»  WIV.  ror'ionm^  Macedonlac^  nomine  PaaTocjvia 
recenset,  quae  tbrtasse  eandoni  significabit.  In  voce  i'^TyöTCöi /«  c'tnt 
Tbucydideiri,  sedait:  ^^^a  Ofcfxi}^  ngog  rrj  MaKeSovIoc  et  Athe- 
naeus  III.  p.  77.  E.  e  Tbeopompo  LlVaflfcrt  roctiorcoi'iav  trjg  M^yce* 
6ovtag  (cf.  L.  Dindorf.  in  Henr.  Stephani  Thes.  L.  G.  in  ?ore  /^ot;- 
OtbJVLa).  Notatu  digmim  videtiir,  (jiiod  Haehrius  indici  Herodi^teo  ad 
hoc  iiomen  addidit :  „de  h'iUi  Creatonis  vid.  Coiisinery,  %  oy«^e  en  Ma- 
ctkioine  1.  p.  143. 145.  qui  tribus  horis  remotas  a  vico  J^aliHtia  in  media  (  ^ 
intöfcf  Thessalonicara  et  Sfrin  via  reliquias  huius  iirbis  reperiri  conten- 
dit**;  qnare  aegre  copia  canii  opprjs  itineratoris  GalÜci  inspiciendK— • 
Quid  aiitt-m  Signifikat t  quod  Herodotus  de  hoc  Creat<ioe  addidit,  V7ti(f 
Tpff^fivav;  ■    ■    ^  u. 

— Sed  prhis  fjuam  sententiam  nogtrara  de  Imte  verbis  dicimu% 
iuvat  referre  de  duobus  aliis  Felasgonim  oppidis  ab  iierodoto  nomi«  'f 
nads.  'Sitmn  accnratius  quam  Herodotus  dcGnivit  Pompoüiuä  Mela; 
Herodotus  enim  ut  ret^  rt  fpfe  vptort  s  ^^criptores  oimicrn  freto  vicinoffl 
regionem,  iinprimis  My.>iae  partem  Heliesponlnm  \ocat.  Mela  autetll 
ait  I.  19-  ,,Tttm'*  (ui  est  post  urbcs  Abvdoti,  J.aniiisacnrn,  Farion  et 
Pr['A[)üu  ad  ipsiim  fretum-sitas)  „riirsus  fit  a})ertiiH  itiarr,  Fropontis.  In 
id  Granicus  effunditnr. . ..  Trans  arrmefn  sedet  in  c«  rvice  pene  insolae  i 
Cyfkins.,,.  post  Viacia  et  Scylace,  parvae  Pelasrroi um  colouiae,  qui--' 

"^Hris  a  tergo  imminet  mon?  Olyinpns  (at  incoln  '  vocant)  Mysius.    Is  ' 
flamen  Rhyndarum  in  ea  quae  sequuntur  emittit."  cf.  PHnius  H«  N.*  • 
V.-32.  btepUmis  Byz.  ait:  manrj  noktg'Ekkfiönovzla'  in  Scylacis 
Feri{do  (ed.  Gioaov.  p.  64.)  iegitur  noUg  fUfinlQV.  De  Scyjla^  urbe 
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dicit  Stephanas  ex  Hecataei  Asia :  S-AvXaifri  niqi  Kvfixov.  — ~  Quem- 
admoduoi  aatem  Herodotus  Crestoniatas  dixit  qaondam  in  Thessalio-* 
dite  Heilenibus  finitimos  fuisse,  ita  Pelaigos  e  Placia  et  Scylace  hisce 
•  verbis  denotavit:  ol  avvoiKOi  lyhovxo  'A&rivaioiat,    üti  rite  vim 
hortim  verborum  inlelliganius ,  conferendus  est  locus  Herodoti  IK  51*» 
abi,  quum  retuUsset  Mercurium  Ilbyphallicam  non  nt  plerosque  alios 
deos  (uti  scilicet  Herodotus  statuit)  ab  Aegyptiis  repetitum  esse ,  sed 
a  Pelasgis,  et  Athemenses  primos  Graecorura  hunc  deiim  recepisse, 
haec  addidit:  'A&rjvaioiCL  yaQ,  rjSrj  rriviKctvia  eg'^'Ekkijvttg  xtkiovci^ 
ntkaayol  Gvvoixoi  syivovto  Iv  xfixagr}'  oi^av  tzeq  xal'*Ekkfivtg  tjg- 
iaviovo(üi09r}vai.  ogiigÖs  xa  Kaßtigavogyitt  fiefiurjxatfXa  JSafio^giqi''  • 
XEg  ini,&ekiov<ft'  nagakaßovxEgTcaga  UEXaayciv,  ovtog  av^g  olSttoki' 
yuk*  T^v  yag  £aiio^Qrjty,r]v  oixEOv  ng oxBgov  Jlekatfy ol  ovxoi ,  oZne^' 
AOr)vaioiüi,  övvotr.oi  eyivovxOf  Kai  nagaxovxtov  £afio^gri'CKSg  xaog^ 
yia  nagakaiißttvovct.    Ex  hoc  loco  satis  perspicimus  Herodoti  sen-^ 
tentiam  fuisse ,  eo  tempore  <]\mm  Athedieoses  iam  inter  Hellenes  re- 
censerentur,  üque,  iit  1.  57.  dixerat,  iam  lones 'dicecentur,  aliud  ge- 
Doa  Pelasgorum ,  diversum  ab  antiquis  Athenicnslum  proavis^  una 
cum  iis  in  Attica  habitavisse ,  et  de  bis  ipsis  Peiasgis ,  nam  ad  hos 
haad  dubie  referendum ,  addit ,  eos  postea  etiain  referri  coepisse  inter 
Hellenes.    Deinde  eosdeoi  Pelasgos,  qui  Atheniensium  evvoiKot  lue* 
ront,  magis  desigoat  dicendo,  eos  olim  Samotbraciam  coluisse,  et  Sa^  . 
moithraces  ab  iis  mysteria  recepisse.    Baehriiis  in  argnmento  huius- 
capitis  marginl  adscripto  ita  statiiit,  qnasi  illud  olim  (ngoxegov}  signi- 
ficarety  Pelasgos  iilos  prius  in  Samothracia  habitavisse  quam  Atheniea- 
sinm  0vvoixo4  fiiissent.     Hoc  autem  non  expresse  dixit  Herodotus;  . 
utitur  vocabalo  ngoxEgov  sensu  latiori  pro  olim.    Volebat  tantura  signi- 
ficare  sua  aetate  Pelasgos  non  amplius  Samotbraciam  coluisse  ,  saltem 
uou  suo  nomine :  hoc  autem  quum  dedaci  potest  ex  eo ,  quod  paulk>  • 
ante  dixerat ,  etiam  hos  Pelasgos  coepisse  referri  inter  Hellenes ,  tum 
ex  iis,  quae  narravit  de  pugna  navali  apud  Salamina  facta  Vil.  90. 
Ibi  eniju  tradiJit,  Phoenices  lonibus  apud  Xerxem  proditiouis  accusa- 
tis  ipsos  calumniae  poenas  dedisse,  quum  Xcrxes  fortitudinem  conspe-. 
xisset,  qua  iiautae  Samothraces  eo  ipso  temporis  puncto,  quo  navis  . 
eorum  nave  Aegioetarum  mergeretur,  in  haue  oavein  transirent  eaqne 
potireutur:  qua  narratione  constat  Samothraces  eo  tempore  inter  lones 
referri.    Ab  iusula  Samo  lones  in  Samotbraciam  migravisse  docent 
Scholia  et  Eustathiuä  ad  Iliad.  XUI.  13.  et  XXIV.  718.  ducentis  fere  . 
annis  post  bellum  Troianom,  quibus  testibus  hoc  saltem  evinci  potest,  - 
Samothradae  ineolas  ut  plerosque  ceteros  insularum  Aegaei  maris  «d 
lonies  pertinoisse,  adeoque  vocem  n^öisgov  in  loco  Herodoti  id  tem* 
pus  tignificare ,  quo  nondum  Samothraces  dicebantur  lones.    cf.  K.  .O.  * 
Müller  yxHeUen.  St.  1.  452  sq.  —    Herodotus  porro  tarn  Pela«got  SiH 
mothradae  quam  Placiae  Scylacesque  distinxisse  ab  anÜqoii^AtlicM  ifl« 
digenisy  demonstrat  Tox  qua  utitur,  <tvvoi%ot.    Quam  voceoi  eodem 
acnra  adhibet  VII.  73.  Oi  Sk  Ogtfysg ,  mg  MaxsSoveg  Uyovci  y  ixet- 
Uovto  ßgiyig  xf^ivov  oaov,  EugatTti^iot  iovug,  0vvoMOi  ijaav  Afa-* 
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%t966u    Voce  ßvvoMoi  igitur  utHnr  Herodoias  propria  significatioira^ 
de  iis ,  qoi  diversae  gentis  in  eadcm  regioae  simol  habitant ;  ofnoixoc 
contra  eiusque  derivatis  uütur,  ubi  de  coIodü^  a  metropoU  auMis  vel 
•jionte  profectis  loqoitur.    cf.  Pollux  IX.  7*  37* 

Pelasgi  ilii,  qui  cvvomoi  fuemnt  Atheniensiuin^  sine  dubio  Hero« 
doto  iidem  sunt ,  qui,  nt  ait  Y.  26.,  adhuc  tempore  expeditionis  Otanis 
Persae  (anno  505  vel  504  a.  C.)  Lemnum  et  Imbnun  incolebant ,  el 
quorum  Lemnü  ex  VI.  140.  non  diu  post  a  Miltiade  coacti  sunt  insiH 
km  relinqaere.  Libro  VI.  137.  186.  memoriae  prodidit,  illos  Pe- 
lasgos,  qui  muro  Acropoiis  Atbenarum  exstructo  regionem  snb  inontem 
Uymettum  mercedis  loco  acceperant,  quam  regionem  ex  ^^terili  fece^ 
jrant  fertilem  et  excnltam,  simulata  aliqua  de  causa  Attica  pulsos  esse, 
«osque  se  postea  ultos  esse  raptu  feminarum  apud  Brauronem.  Libro 
IV.  145«  de  iisdem  Atticae  puüis  Pelasgi s  locutus  ait,  ab  iilis  Minyas, 
qui  tum  Lemnum  incolebant,  eiectos  fuisse.  Etiam  Thueydides  de 
iisdem  loquitur  Pelasgiü  iV^  109.,  ubi  oppida  recensens  pcoinsulae  de 
müiite  Atho  noraen  ferentis,  itapergit:  oUovvtai  ^VfifilxToig  l'O— 
vtGi.  ßaQßÜQOiv  diyAwöaeav.  xai  ti  nal  XaXx^Slx6v  Iv»  ßQ^^X^j  TO 
6a  nXeiaxov  nsXaayiKOv ,  rduv  %al  Arjfjtvuv  noxs  xal  'A^poq  Tv^atf' 
vfuv  oiHTjodvTCJVf  xal  Biaaknxov  xal  K^rictmviKov  %€tl  "HiwiS» 
Thacydidem  igitur  bic  statuere  patet,  Pelasgos  Lemno  pulsos  in 
cinam  peninsulam  se  recepisse.  Utrum  vero  hi  iater  eos  reccnaemM 
•int,  de  qoibas  Herodotas  dicit,  %al  ocu  aXXm  Jlila^ytvttt  ioywr  9»o- 
Uai^ava  td  ovvo^a  (ASxißaXe^  incertMi  Mie  quisque  tMÜbastt  «m- 
ilmt  Mtem,  Pdasgoi  ilkw  late  SDtiqiiÜiit  diapeim  ibiise  in  iainlit  et 
.  «f]0  aeptentriiBiiilibiis  Acgaei  miia»  - 

Qaanqaub  vero  ntis  nobU  videnor  dcmonilnmafet  Heradolo 
ipri  Pelaigot  iUos  es  Attica  eiectot  ab  aotiquifl  Attkae  iadigeiiia 
caae  di?enoa,  iateaclttm  tarnen'  eal  eaai  auaqiiaiii  aignifiGaf  isse,  ande 
ilti  in  Atticaai  traosmigrawint«  FaaMoi  de  its'poste«  aaltcm^ad« 
iBadtmi  ineertam  fniise  docet  PoosaBiaa  L  28.  §.  3*  Vcri  iumlioni 
tndit  Strabo  IX.  j».  401.»  nbi  bieftssiBMiii  dedit  Boeotoniai  biito» 
liam* .  De  Epigoim  locutttf»  {I  tovtWQf  -tit,  ol//ov  X9^^^ 
ht^LuBomts  tag  Qrißag  IfSttv^idov  aNxliv*  -ig  t  iitmg  vxi  Amt- 
iMov^  mii  DtXttigfmv  ixiutfotfftff»  h  BnuäJ^  cpmmi^ttw 
^QX^Vf  iisttt  *Ji^ttiav  neivv  xQ^vov ,  Sau  KtA  Bouna^ 
%J^fl^v§n  «ffffvvifb  AßdctgE-ij/ttv  dg  tiJi'  ohUmv  (cf«>  TlMiqfd» 

L  10.) »  ^öri  tov  AloXm^  tfvaXov  nm^mmm^nAvw  %9q\  AiMm  ' 
«jüg  hoimtug^  Sy  Utüln  tlg  ti}v  'jtftfiar  ol  tov  *Oifhwv  nM^» 

ngo^^hng  dl  tf  Boimt^  tijV  'OQxo(tt¥lw  ^tw  btthmv  ^ 

ißalw  toig  i$hf  IItXa6y9vjg  9ig  *Mi^vag ,  dtp'  mw  Ixltjdi}  fki(fOg  w 
r^g  nilsmg  iTfXaMaov.  ^x^üttv  dh  vxi  '  Tfitirzm,  £x  hac  Stnp 
boDk  nanatioiie  efficitnci  FebsgonuB  nugiatiDrai  m  AtticaBi  Adam 
caae  ciniter  60  aana  pottTioiae  eidldinBi;  et  quam  fidem  Me  pnla 
Jjtama^^  aint>  Hd^jia  en  hac imala  eiectisy  teaipofe  Therme  Bli- 
nyaram  däcU,.  hoe  aoddisie  conpiitatur  anno  Are  centeiiiiio  post 
^roia^  evta.(eft  CdiMip.  7a«t  HeL  L  fkSS— M»^  de  ^mbq  Athe- 
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TcntpOB  igitur,  quo  ex  Herodoti  et  Strabonis  testimonüs  compu- 
tarc  possumus  PelaFgorum  illorntn  migrationes  factas  esse,  ad  primam 
*a0Oilhill  post  Troiaimm  bellum  refertur  ,  a<ieoque  ad  tempus  adhuc  ' 
plane  tncertmo  et  ©bscurmn.    Nullam  tarnen  reperimus  causam,  cur 
^dubitemns  ,  quomihu^  P(  lasgi  tarn  Crestoiiis  ,  Placiae  et  Scylaee«, 
-^uab  Saroothraci»«' ,  Lefrmi  et  Iinbri ,  de  fniihus  Herodotus  retoUt, 
cum  Peiasgis  j^enuisulan  Atlio  ex  Tluicydidc  oiiidcs  eiusdem  geotis  foe- 
Tuit,  et  nisi  posteri saltem  eadem  Stirpe  oriundi,  atque  ü,  qui  ali- 
quaindiu  in  Attica  regioiiem  sub  Hymettum  colueraot.  Queroadmodum 
Herodotus  Pelasgos  Crestonis  e  Thessaliotide  ortos  esse  tradidit,  ita 
«obis  veri  non  videtur  dissimile,  eo»,  quos  Strabo  a  Bwotis  in  Att% 
^am  pulsos  esse  narravit ,  pariter  e  Theäsaliotide ,  sede  lUa  primaria 
Pelasgonira  Thessalicorum,  esse  deducendos.    Tbucydides  co84iem  Pe- 
lasgos Tyrrbenos  vocavit,  et  sie  a  plcrisque  serioris  aetatis  scriptoribus 
iiominart  solent.    Uiide  iilud  Bomen  accepcrint  vel  utrum  et  quanam 
ratiooe  GoniuDgendi  siiit  cum  Tyrrhenis  Itaiiae,  meum  non  est  investi- 
gare.    At  hoc  iis  Pelasgis  iam  a  Tbucydide  inditum  noroen  «nspican 
me  fedt,  eosdem  iam  Herodoto  co  nomine  cognitos  fuisse  >  et  igitur 
accuratius  vellem  inspici  Codices  Herodoti  manuscriptos ,  nnm  iure  quo- 
dam  in  loco  Herodoti  I.  57.  omittere  possemns  vocuiam  vnig.  Tum 
ab  Herodoto  qooque  Pela.^gi  Crestonis  et  certe  simul  Placiae  et  Scyla-  ♦ 
.  cea  et  ceterorum,  quae  eius  aetate  vel  olim  incolucrant  loca,  Domine 
Tyrrhenorum  desiguati  forent,  quo  et  Thucydides  et  plui  eü  aiii  serion» 
aevi  scriptores  Pelasgos  illos  ab  antitjuis  Graeciae  dominis  et  plcra- 
Tomque  regionum  indigeois  distinguere  solcbant.  Particula  autera  vji£q 
iocum  Herodoti  facit  inexpHcabilem ;  quoniam  ,  ut  supra  vidimus ,  qoa- 
drare  non  polest ,  ctiamsi,  ut  Diodysilis  Hai. ,  statuiuius,  Herodotum 
Cortonam  Etruriae  sjgnificavisse.    Crestonem  ipsam  Inter  Strymoneni 
et  Aiium  vneg  ■Tv^at]v(iüv  sitam  fuis6e  aequc  minus  liquet.  Tum 
enim  vel  regionis  Mygdoiiiae  versus  meridiem  sitae  habitatores  Tyr- 
rbeni  fuisse  deberent,  vel  statnendam  ,  Pelasgos  illos  Tyrrbenos  ,  qiMt 
Thucydides  ait  peninsulam  Atlio  iacoluissc,  aetate  Herodoti  eo  ii£qB# 
propagatos  tuisse,  ut  Creslouiatae  revera  dici  possent  sopra  eot  te* 
bitare ,  et  insupcr  credendum  esset ,  Pelasgos  Tyrrbenos ,  licet  TIhh 
^dides  eos  a  Pelasgis  Lemuiis  et  Attrcis  ortos  Ci^se  testetur,  HciO* 
dolo  lantum  ut  Tyrrbenos  fuisse  notos  et  praeterea  Crestoniatas  lliat 
gentis  fuisse  et  alio  sermoue  fuisse   usos   quam  Tyrrheno«,  Qm* 
omnes  coniecturae  snperüuae  erunt ,  si  sustulerimus  vocaboltMK  vwfyi 
ÜVinc  ipse  Herodotus  omnes  illos  Pelasgos  ad  tmum  idemquc  geMt  re^ 
fatf  quös  igitiir  eadem  dialecto  uti  nihil  mirandum.     AliqiMM  ongM« 
lioneai  titlititte'iiiter  Crestoniafas  et  Pelasgos  Tyrrhcnoff  AfMiC  fli» 
itm  CZ  «»,  qood  Thocydides  (IV.  209  vide  supra)  testatur,  ioter  m- 
«tiai  pwiiiiiiiiae  Atho.  ctiam  reperiri  genttm  Crestonicam ,  pofMt  -<te* 

tiiad^nid  iitem  iüdicept  viii  docti  de  hae  mea  comectma  i  wliA 
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praeterea  videor  satis  ostendisse,  Spsi  üenMuf,  noM  diimlMj»tiba| 
TJiacydide  et  Strabone,  Pdaigos  ilios  pfonva  dämm  esse  ab  attü« 
fm  AtlicMi  indigetiisy  «osqne  ig^Mv  non  p«iti«m  ad  «os  Pelasgos, 
qm  secundiuB  tiiisdeai  MBtentiam ,  mutato  nomine  lones  soDt  dicti| 
sed  ad  aliani  geotea  e  TlieisaÜotide  qaaconqiie  de  causa  eiectam  cl 
late  diapersnoi,  pmesertim  in  insulis  et  oris  septentriooaiibus  maiis 
Acgaei.   Qooniaai  tarnen  Herodotiu  etiam  docet,  Pelasgos  Samothra» 
daey  4|m  ad  eanden  gentem  pertioebanty.  inter  Helleoas  ceoseri  coe« 
pisse,  qood  idem  de  ceteris  oppldis,  qnae  Pelas'gorum  esse  sed  no- 
nen  mutasse  Btatuit,  cr^dere  nobis  licet;  permoveri  non  possumot^ 
ut  existimemus ,  dialectum  illam,  qua  utebantnr  Pelasgi  Crestonts, 
Placiae  et  Scylaces,  quamvis  barbarara  vocet»  indole  et  origine  plane 
fbisse  diversam  a  graeca  liogua ;  licet  fatendum  sit  y  nos  ex  eins  ver-> 
bis  nihil  certi  de  ea  statuere  posse.     Hac  in  re  tantum  iure  ab  eo 
dissentiri  nobis  videmury  qaod  ex  ilta  Pelasgorum  dlalecto  argumenta« 
tor;  ncque  igiturideo,  qnia  Pelasgi ,  quos  noverat,  dialecto  ^barbara 
ntebantiir  ,  etiam  statuere  licebat ,  veteres  Ätticae  iadigeoas  et  ceteros 
Helienas  ^  qaorum  maiores  Pelasgi  dicebaiittir ,  uoa  cum  vetere  no- 
mine lin^^uam  quoque  suam  deposuisse  et  ab  Hellenibus  hob  tantum 
Donnen  V  sed  etiam  linguam  novam  accepisse.    Si  modo  distinguantur 
hi  Pelasgi  Tyrrheoi,  ut  iure  vidimus  posse  fieri,  tanquam  gens  a  ce- 
teris Graeciae  diversa  licet  origine  cognata ,  multae  causae  fuisse  po- 
tuerunt,  quibus  factum  sit,  ut  dialecto  a  ceteris  Graecis  aliquauto  dis- 
crepante  ,  rudi  certe  et  inculta ,  uterentur ;  quam  propterea  tarnen 
nondom  necesse  est  stataamus  indole  et  origiue  a  ceteria  Graeciae  diat 
lectifl  prorsus  fuisse  diversem. 
.  Scripsi  Groningae  meose  Febniaiia  1837« 


.lieber  die  ursprünglichen  Kasus. 

Vm  Dr.  M.  DättUer* 

Das  Nomen  dient  der  Sprache  baaptsächltch  zu  zwei  ganz  ?ei^ 
schiedenen  Funktionen,  indem  es  1)  den  thätigen  Gegenstand  im 
Gegensatze  zur  Thätigkelt  bezeichnet,  2)  das  Verhältniss  des  thäti« 
gen  Gegenstandes  oder  der  Thätigkeit  darstellt.  Diese  letztere  Funk- 
tion, die  man  wohl  von  der  ersteren  zu  trennen  hat,  ist  die  der  Ca- 
ans, deren  Benennung  die  Grammatiker  mit  Unrecht  von  der  Formen- 
menverachiedenheit  heileiten      da  der  Name  nar  m£  die  JFaiia  d«r» 


•  1 


1)  So  Victorinus  de  re  gramm.  c.3;  Ca$vn  inde  dktiy  quod  per  eo»  ple- 
ritqne  tiomina  a  prima  sui  poäitione  inßtxa  tarientur  et  cadant  ;  AIculo  p« 
2100;  CoMü  €iMUndOt  qmd  mmn  tkiimlemi^utimut  cudU  imititu^ 
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Bedentung  gebt.  Den  Unterschied  zwischen  beiden  Fimktioiieil  er- 
kannten die  alten  Grammatiker  schon ,  indem  sie  den  Nominativ  nnd 
Vokativ  als  casus  recti  den  übrigen,  die  sie  casus  obliqui  nennen,  ent- 
gegenstpllen.  Richtiger  gefasst  sind  da  beide  ersteren  gar  keine  Ka- 
sus. Schon  Aristoteles  nsgl  igiAtiveiag  unterscnied  den  Nominativ 
von  den  Kasus,  wahrend  die  Stoiker  denselben  nach  der  gangbaren 
Ansicht  zu  ihnen  zählten  Unter  den  Neuern  folgten  dem  Aristote- 
les zuerst  Sanctius  in  der  Minerva  und  Monboddo  über  den  Ur- 
sprung und  Fortgang  der  Sprache  \l.  3.  54.  (der  Uebersetzung).  la 

^  der  neuesten  Zeit  haben  Müller  über  die  Bedeutung  der  sprachlichen 
Kams  und  Modi  (S.  4.)  und  Becker  Organismus  §.  70.,  AusfiihrL 
deutsche  Grammatik  I.S.232^)  Nominativ  nnd  Vokativ  von  den  eigent- 
lichen Kasus  ausgeschlossen.  Ihnen  ist  natürlich  mit  Recht  Dr. 
Stern  in  seiner  trefflichen  Schrill:  Vorläußge  Grundlegung  su  einer 
Sprachphilosophie  (Berlin  1835)  S.  65  f.  gefolgt.  Vom  Nominativ 
heisst  <^  dort:  Er  bezeichnet  nicht  sowohl  das  Verhältniss  einer  Raum- 
anschannng  zu  einer  andern ,  sondern  die  in  dieser  Beziehung  verhalt- 
nisslose  Raumanschanung.  Er  ist  die  eine  Seite  des  Gegensatzes  von 
Raum  -  und  Zeitanschauung  und  hat  daher  als  andere  Seite  ein  Ver- 
bum  nothwendig,  welches,  in  der  Form  des  Genus  Verbi  erscheinend^ 
ihn  als  die  andere  Seite  des  Gegensatzes  fordert.''  „Ebenso  wenig'', 
wird  fortgefahren ,  „kann  der  Vokativ  seine  Ansprüche  als  Casus  gel-  * 
tend  machen  und  bat  nur  seine  Existenz  in  der  Beziehung  der  Rede 
anf  eine  angeredete  Person ,  die  gewiss  Niemand  als  eine  Kasusbezie- 
bung  wird  ansehen  wollen."  Dagegen  hat  sich  Härtung  der  beiden 
Vertriebenen  angenommen*)  und  auch  Bopp  will  der  Formation  we^ 
gen  den  Nominativ  für  einen  Kasus  gelten  lassen  (Vgl.  Gr.  S.  157.)' 

'  Bopp  sieht  nämlich  in  dem  Noraiiialiv-s  des  Mask.  und  Fem.  das 
Pron»  sa,  er,  dieser^  weiblich  sd;  aber  daraus  folgt  nur,  was  wir 
schon  von  selbst  vermuthen  können ,  dass  die  Sprache  nicht  gern 
einen  nackten  Stamm  in  ihr  lebendiges  Reich  aufnimmt ,  ehe  er 
Fleifch  und  Blut  einer  paragoglschen  Zugabe  erhalten  hat,  nicht 
dass  der  Nominativ  eben  so,  wie  die  Kasus,  zu  betrachten  sei;  viel- 
meiir  ist  es  aus  der  Bedeutung  der  Kasus  ersichtlich,  dass  diese 
dntcli  keia  dem,  Pronomen  sa  ähnliches  Bildungsmittel  abgeleitet 
Md«  kmakeam-   W«s  den  Vokativ  beUifit^  so  bemerkt  ,Bopp 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  #  •    *  • 

r    i'  •  I 

f)  8.  Ammu  de  iafi«^itttp,3$«  Qi^'a|lgwielQ6£wa«li1«lire(&bar- 
seilt  voll  Bwerbeck«  Hille  1788.)  &Sf  11^  Aaidi  Priidap  p.  67gi  sdisiot 

Uerauf  hinzudeuten. 

3)  „Da  die  Kasus**,  hellst  es  an  der  letztange.fuhrten  Stelle ,  „beson- 
dere Formen  des  auf  das  Prädikat  beaoge^^n  Ot|jek(es^  sind,  so  jind  der  No- 

>  KiMtiv  ond  Vokativ  eigeotlieh  keine  Kasos/' 

4)  In  der^fLehre  von  den  Partikeln  der  griechischen  Sprache"  T.  S.  11: 
„Tra  Nomen  muis  das  S|)rechende,  das  Bosprocheno  und  dtis  Angeredete 
unterschieden  werden  können.  Zu  diesem  Behuf«  besitzt  es  die  Kasus  No- 
minativ un4  Vot^tiv  fAr^tiie  )besprnf)liene  und  ,angeredetey>die  sogenannta 

.  nnlls.mi JIttts ^m9myMri0iAlm Hnm ttdiurf <s  MamWmik^  •.  ■ 
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S. 23S:  „DerVokatiT  bat  im  Sanskritischen  Spradistaram  entwedec 
gar  kein  Kasuszeichen  ,  oder  ist  identisch  mit  dem  rsominativ;  er- 
»teres  itt  das  Prinzip,  letzteres  die  Entartung."  Daher  bedürfen 
wir  nicht  des  Grundes,  den  Müllner  a.  a.  O.  dafür  anführt,  dass 
im  Phiral  keine  besondere  Yokativform  sich  gebildet  hat,  das»  näm- 
lich* die  Sjirache,  als  sie  noch  jung  und  biegsam  gewesen,  sich 
desselben  selten  bedient  and  der  WohUaut  keine  eigene  Form  dt 
denselben  gefordert  habe.  Per  Vokativ  nahm  den  reinen  Stiinuii 
für  sich;  da  dieses  aber  im  Plural  zur  Unterscheidung  vom  Singular 

*  nicht  geschehen  konnte,  so  wählte  er  im  Plural  die  NominativfonB^ 
die  er  zuweilen  auch  im  Singular  anwendet.  .Ueberhanp.t  paag  die- 
•er  Kasus  rieh  erst  spät  gebildet  tiabefi^  ^  lange  ;2^  jdi^  Pro-» 
.apniiiia  der  sw«Un  Perso»  i^pjr  ,Beziei<^Qung  zugeradit  liaboii  wer^ 

^  4|Off    Niujh .  deut  Gesagten  kann  der  .Yot^aÜ?  noch  weniger;, 
der  Nomtqatiy,  9^  jßiNi  Kasus  gerechnet  w^rden^     '  -  :         7  :  . 

Scbetdea  wir  nuo  so  NomiiiatiY  iin4',yokativ  von  d«n  Kami 
ans  und  betra^t^a.j^je  Deklination  der  samkritischei^.SpiTicbeii,  so 
hat  4a9  öriec^de  ]9[;E4itaf(,  d^s  I4ite|ni8ciie  4  '(^bm  einige  ger^ 
iDaiiU|die^^,,die  nodi  einep  lostromentalui  neben  Aeol  Dativ  aeigen), 
<iiit  APüjißi^^  Li^fiiiduBj^  Letftupj^e,  S^ns]üiV|UBd  2^4. 

6^  <[  ausser  deoi^  tAt^si^is^b^  nodk  eiiiä  ,Insiiu|ientii>tis  *niid  Tok»»' 
lit),  das' Arnemsclie  rieb,en^)«  Welche  von  diesen  Karäf' siacl' nai^ 
die  .te^prün^fid^ent  l)ie  gewöhnliche  ]ü[ntworl  ist,  das»  die  S^f ac^ 
cliei  welche/  die  wenigsten  Kasns  enthalte,  d|e  griechische ,  aacli 
;die  onpriinglichen  aclg«y  .  ond  man  halt  licli  hieran  ma  so  iester,^' 
als  in  diesen  drei  Kasns  me  urspriingficben  Anschanaag;enj  des  Wo«, 
hec^  Wo  9  Wohin  ausgeprägt  rind        So  MuHner  jnnd  peiierjing* 

Steim  a.  a.  ^^Si»  (Gen^,  Dativ  liiid  Akknsa]&Q  b^elcbqeii  £e 
[amaverhaltnisse.  awc^ier .  !ftaaiaapsch|!'ouDgen  anande^  IVii  ?Kwaj^' 
der  Genitivas  das '  i^es  Vor,,  der  A)^usativip  ^  d^s  |Sfa<^  uaA 
Aftt  Pativas  das  490'Bei-  '  Indem  abdr  ^ii^  l^tihn  der  iCasns  dia 
Haumansdiaaiingen  ^in  äneai  Yerliältqiss'  an  einander  iiarstel)ty  so 
verlasst  sie  hitmpij^  .«1^  ahiolatea  Gegjensata  gegen.. die.'* ^eitan« 
schaäiiitg  näd  st^lt  die  BaqoMuisehaaaDgea  nicht  mehr'  In  def  todten^ 
Ruhe,  sondern  in  der  Form  der  bewegten  Linie  dajp,  ?|^!^.^  . 
die  Raumanschauung  des  Nach  im  Genitiv  notbwendig  ziun  Woner/ 

das  Vor  im  ilkkas^?  aqm  Wohin  ood  das  Bei  im  OaÜT  amn  Uni« 

.  •  •  '  •  ■  1    ■  »    •     .  .     ' . .     . .  .  (  j 

 .  \  • 

5)  Um  von  anüeren  Spracbst3mtnen  Bintges  hier  zu  erwähnen ,  haben 
die  Aymarische  und  IVluyskasprache  nach  Adelung  (^Mithrid.  HI,  2.  S.  539.) 
6Kaj|U4,  die  Finnische  9  (PrivativiM,  Ablativus,  Meditotivus,  Deskripti- 
Vlts,  I^kativas,  Negativus,  Penetrativus,  Faktitivus ,  Nunkopativus.  (Ada- 
long  II,  743  fr.,  Nachtr.  8.50d,  Becker  Organiim.  §.70.)  Ander» Spra» 
chen,  wie  die  semitlftchen ,  mexikanischen,  haben  kdoo  KasoS»  iSnderB 
drücken  diese  Verhältnigse  durch  Präpositionen  aus. 

'  6)  Becker  Organism.  §.  49.  68.  macht  einen  Unterschied  Epischen  Ka- 
an« dar  Ursache  und  Wirkung  und  Raomkaius  -»^  ebe  aof  lUiasa  Faü 
«iaprCiB|;ficha  Tiaanuog. 


Digitizeo  by  LiOügle 


119  ¥d>er  die  nr^rimgliGhen  Käsm» 

hennn.  Diese  drei  Teriialtmsse  'entiipnclieD  'n«!  gaas  -fctBch  den 
Mi  -Relationen  der  Ztitanidiauang ,  weiche  ikii  in  den  Neben- 
temj^ribnt  darstellen,  ond  awar  daa  WoM  |^^  Ursache »  das  W6* 
Uli  dar  Wiikung,  das  Umhenmi  öder  Wa>dtH^  IV^hadwMuin^.^ 
A«r  gleiche  Weike  sagt  Bwtang  a.  Ol  B:i%^^JDm  Kaans  liegt, 
«ie  atteii  giaaNnatiiekaa  YeiidiltniasMi ,  elnellieifiltigicaik  m  Qm^^** 
ka  Gegensalia  cn  dieser,  allgemem  T^rhreiteteh'Anaiflit'  wage  Ich 
dte  Behauptung,  dasa  die  Spriche  urspnuiglMh  iinr.vwei«  Kasus  ^  ei« 
Ml  dea  Weher  nnd  cineii  des  Wo  gehabt  •  IHe^Gninde  manier  Ba» 
hauptong  sind  «kQralidi  falgende:  •  • 

i)  Die  mongolbch-indostatiische  Sprache,  sowie  die  der  Tchcr- 
kessen  bilden  Dativ  und  Akkusaitv  gleich.  S.  Adelung  Mithrid.  1, 
185.  IV,  507.  Das  Chinesische  hat  zwei •Vorsatksylben,  durch  av ei- 
che 66  zwei  Kasusverhältnisse  bezeichnet.  Ebenso  haben  die  gälische 
nnd  vaskische  Sprache  nur  zwei  Kasus  (Nachtr.  zum  Mithr.  S.  315.} 
nnd  der  ßunischen  fehlt  der  Akkusativ. 

2  )  Die  Pronominaldeklination ,  welche  der  ursprünglichen  ächten 
gewöhnlich  näher  steht,  als  die  des  Substantivum's  und  Adjektivura's, 
bildet  Dativ  und  Akkusativ  gleich  ia  der  Yarura  -  und  Piinasprache. 
S.  Mi^hi:,  III,  2,  636.  Hl,  3;  162.  Äehnlichc  Ers^jheihungen  in  den 
sanskritiscfien  Sprachen.  Im  Sanskrit  gibt  es  voii  den  beidfin  ersten 
persönlicheu  Pronominibns  im  Dual  und  Plural  ausser  den  gewöhnli- 
chen Formen  gemeinschafiliche  für  Genitiv,  Akkusativ  qnd  Dativ,  naUf 
nas  I  vdm ,  vas.  Im  Griechischen  lautet  der  Dativ  und  Akk.  des  Pro- 
nomens ?  oder  L  (s.  Priscian  p.  697  )  tv  (S.  Härtung  über  die  Kasus 
S.  117-  Pruefer  de  graeca  atque  latina  declinatione  quaestiones  crlti- 
cae,  Fase.  I.  p.  1S8.  ^))  und  vcrrauthlich  war  tiv  sowohl  Dativ-  als  Ak- 
kusativform  (S.  Hermann  de  dial.  Pind.  p.  14.  Buttraaua  Gr.  I,  295  ). 
Nach  Beatus:  me  pro  mihi  dicebßnt  aniiqui  (vielleicht  mehe  bt.  mihi. 
Mehe  st.  nie  führt  Quint.  I,  5,  23.  aus  den  altern  Tragikern  an) ;  aber 
die  angefi'ihrten  Stellen  aus  Euaius  und  Lucilius  :  Si  quid  me  fuerit  hu- 
manÜus  und  kuhc  ad  te  redeo,  ut  quae  res  me  impendet  agatuFf  sind  nicht 
beweisend.  Wie  verhält  es  sich  mit  einer  Stelle  des  Plautus  Asiu.  553» 
2|  31.) :  ut  meque  teque  atque  ingenio  nostro  decuitf  Sind  hier  mi, 
leDätiye  öder  Ablative?  Wie  mc  aU  Dativ,  so  brÄüchte Ennius  ibtu 
als  Akk.  S.  Merula  p.  271.  Die  kardische  Sprache  bildet  Dativ 
nnd  Akknsattv  Plur.  des  zweiten  Pronomens  auf  ungho;  ähnlich  ver- 
halt  et  sich  mit  den  persischen  Formen  mera ,  aiara,  iurüf  sekumarm, 
B^Dm  Yemandttthaft  des  pernscherif  gfrmonMhen  imdgrifcMieA-l»* 
femißekm  Sprßckttammes  (Hamb.  1827.)  S.  129,  .  Im  Gothischen  ha- 
bcBifie  hewa  ersten  Pronomina  Im  Dat.  nndiläu  l^ing«  ugkü^  ig- 


7)  In  dieser  Im  J.  1827  erflchieoenea  verworrenen  Schrift  fand  ich 
tpater  dt«  hier  entwickelte  Ansicht  einer  orsprüngUchen  Ideatitift  des  Hac 
tav  am!  Ahkosaa?  13^  hanüs  aasgespiadMa»  ahar  ohaa  die  gehdrifa 
BcgrandnaCi 
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im  Plural  unm ,  uot».   S.  Griinin  1,  S.7d0»  den  man  über  iiim^ 
Hebe  germanische  Erschcintiiigea  S.781.  vergleichen  kann.  ^ 

5)  Der  Dual  ist  am  weitesten  a»i3j»{»l>reitet  im  Saoskrit,  aber 
auch  hier  hat  er  nur  zwei  Kasus,  einen  für  Dativ,  Ablativ  und  fnstru- 
mentalis  und  einen  fiir Lokativ  und  Genitiv;  der  Akkusativ  lautet  dem 
Nominativ  gleich.  Hier  haben  wir  die  urs|irüng!ichen  Kasus.  Int 
Griechischen  ist  die  Form  des  Genitiv  Dual.¥erb>reu  g^;aagea  und 
(beut  zu  dessen  Bezeichnung  die  des  Dativ. 

Haben  wir  nun  erwiesen ,  dass  der  Akk.  nicht  ursprünglich  ist» 
Bo  bleibt  uns  jetzt  nur  nocb  übrig,  zu  zeigen ,  wie  der  Dativ  auch  des- 
sen Funktion  übernehmen  konnte.  Die  Ursache  des  Ruhens  an  einem 
Orte  ist  Folge  der  Bewegung  bii  zu  diesem  Orte ,  an  welchem  sie  en- 
digt; demnach  konnte  die  S^irache,  welche  hauGg  Ursache  und  Wir- 
kung mit  einander  vertauscht,  auch  das  Wohin  durch  das  Wo  ausdrü- 
cken^). Und  dass  die  Sj>rache  so  verfahren  konnte^  wird  aus  späte- 
ren Erscheinungen  klar ,  als  welche  wir  folgende  hervorheben : 

d)  Statt  des  Akkusativ's  steht  der  Dativ,  wie  in  den  bekannten  ho- 
merischen Ausdriicken:  "Aiöi  nQotailftv  (11.  of,  30»  ^^olai,  xtiQug  avt- 
cxovrsg^o,  368),  rik&'  ^Avi^oiaiv  (i/;,  199.),  ngoxaUacaio  XciQuri 
(r/ ,  218.).  Vgl.  Od.  £,  226.  v,  235.  Soph.  Antiq.  220.  Trachiil. 
10t.  Eurip.  Tph.  Aul.  76.  Änd.  Pyth.  IV,  73.  Ol.  6,  83,  Thuc 
I.  13.  und  anderes  bei  Matthia  §.401  f.,  Bernhardi  S.  86,  Härtung 
S.  81  und  iu  Abreschü  lect.  Aristaen.  71.  Ebenso  im  l^iteinischcn 
itclamor  eado,  caelo  attollunt  capüa  (Aen.  V,  451.  IX,  681).  Vgl. 
Virg.Ecl.  II,  80.  Cic.  de  divin.  II,  30.  Tac.  Ann.  XII,  27.  und  Rud- 
ililBUtbiInstit.il,  154.  Im  Sanskrit  steht  der  Lokativ  zuweilen  zur 
Bezeichnung  des  Wohin.  Vgl  Nal.  V,  1.  VI,  136.  XUI,  9,  25. 
Bhagavadg.  XVI,  16. 

Statt  ^ei  Dativ  steht  der  AkkdiatiTy  wie  im  Aesdijrltichen  ail^id 
,  9€fivov  7}iiivmv  (Agam.  190.)  and  im  Sophokläschen  tvnov  ovxtva 
dtitai  (Phil.  144.).  Vgl.  Tradu  100:  valet,  n  novxiovg  avk^vag  ^  ^ 
dMtu0t$f  a^TtsLQoig  »UMg  wo  vtilth  wie  der  S^ts  ig  ^  %lX9ilg  zeigt, 
al9  -w^kMmt  dem  Akk.  der  Riektiing  so  fuaeA  ist  Sur.  Cfr.  1243 : 
9t^ff  ttt  fth  x6v9$  tQtßoy ,  ttt  a*'oUov  oJfioy.  Vgl  Matthia  $.  748» 
Bemhard7S.ll5|  Härtung  S. 41. 

€).Bei  Yerhis  der  Bewegung  stehen  Präpositionen  mit  dem  Woka- 
sns,  nicht  bloss  bei  Dichtem ,  wje  i»  *AQy$loi9iv  OQWCav ,  ßuXXS* 
fitr«  nQotX  yaii^  (II.  o,726»  x*  ^^O'  iondern  andi  in  der  Prosa,'* 
m%  bei  Xen.  Anab«  II,  5,  27:  Uwimtgi  Tk^nntpigvit^  Thuc  Yll, 
17 :  ün^tMvtsg  oMtttg  ly  StniUf^  Foljrb.  XXIII,  3,  7:  ds* . 
di^9ai  |y  ^ngeS.  Vgl.  Muttncr  S.  92  £»  Car.  Schnddt  qoaest.  graoH 
mal.  de  praepos.  graeds  (Betd;  1829)  Sb8  fi^  in  Lateinischen  sagt 


8)  Eben  so  worden  ursprüngKch  Gegenwart  und  Zukunft^  oli^t  ge- 
schieden, sondern  Idoss  der  VergangenheitentgegengeAteUt.  0.BeokorOrga« 
nissns  8.113. 
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man  ähnlich  in  eervidbus  imponere,  in  aedibus  inircrtmipcre^  navet  m  lü"  \ 
ioreeiiceret  in  vertice  montU  ahire  (Müliner  S.  90  f.,  Hartang  S.  71),  ! 
und  bei  den  mit  Präpositionen  xngammengetctzten  Yerbi«  dec  Bewe- 
gung steht  auf  gleiche  Weise  der  Dativ. 

d)  Bei  Verbis  der  Ruhe  itehen  Präpositionen  mit  dem  Wohinkasus, 
to  naga  (Uartuog  S.  83.) ,  nQO^  (in  der  Bedeutung  bä)y  uva ,  xava, 
ad ,  apad ,  |tnte ,  ioxta ,  post  u.  a.  (Härtung  a.  a.  O.) ,  vor  allem  aber 
tls  (wie  Soph.  Ai.  80 :  ig  öoiiovg  iihnv ,  Eurip.  Iphig.  Taur.  606 : 
dg  ^vayxtjv  xf/f4«d«.  Vgl.  Herod.  I,  21.  V,  72.  VI,  1.  VIII,  60. 
Matthiä  §.  577.  Bernhardy  S.  215.  Stallbauin  ad  Plat.  Phaed.  c.  1.).  Wie  ; 
ilg  brauchen  die  Lateiner  in,  Geliius  XVII,  2.  führt  ans  den  Anna-  l 
len-des  Claudius  die  Worte:  nos  in  medium  relmquirmis  an  und  fügt 
dann  hinzu:  Vulgus  in  medio  dicit;  nam  vüium  isthuc  putanty  et^ 
Mi  dicas  in  medium  ponere,  id  quoque  ioloecimi  Vitium  putant  Et 
tarnen  probabüius  significantiusque  dici  videbitur^  si  quü  ea  verba 
non  incuriote  introspidat.  Vgl.  in  amicüiam  esse ,  in  oppidum  adfuit, 
in  mentem  esse  and  anderes  bei  £nieftti  Clavis  Ciceronian^  v.  in^  Här- 
tung S.  68  ff.  . 

I 

t)  EigeotliGhe  Dativadverbia  dienen  auch  zur  Bezeichniuig  der  Be-  ! 
wegung.    So  not  (Lobeck  ad  Phryn»      43-  44.) ,  niÖOi  sur  Erde  hin 
(Aesch.  Prom.  27»  Cboeph.  641) ,  xafiul  (Pind,  Nem.  VI,  53  [86J), 
ix«  dort  und  dorthin  (Herod.  I,  121.  Plat,  Phaed,  p,  61,  £,  2.  Soph*  j 
Oed.  Col.  1019 :  odov  KuzaQxnv  trjg  imt,  wo  man  Döderlein  sehe),  ' 
.  v^Vf^  (Theoqr.  1,  IQG.  11,98.  V,  45),  viifoi  in  die  Höhe  (Sappho 
i^agm.  p.  89.  Nene ,  wo  es  mit  Unrecht  als  äolische  Form  für  iSiffos» 
angesehen  wird),  ix£i&$  (Aesch.  Sept.  810),  ojro^,  nol,  orcr^y  «tj 
.   Soph.  El.  1174,  Eurip.  Herc  für.  1129.   Aristoph.  Av.  9.  SoplL 
Qed.  Col.  23.  IJ^  |,  607.  Od.  9k,8L),  aXX^  (Od.  ß,  1270»^^i^ 
ittv&oi  (s.  Passow  im  Lexicon).    Im  Lateinischen  stehen  so  quo  und 
qua  für  wohin  und  100  (Härtung  S.  87  j  90  f ) ,  ferner  ubi  (Ter,  Andr.  ' 
III,  3,  1.  Tac.  Ann.  1,  22.),  humi  (Virg.  Aen.  I,  192.  II,  380),  ibi- . 
dem  (Plaut.  Tnn.  II,  4,  40),  utquamf  nutquam  (Cic.  Phil,  1^1.  Plaut. 
Mil.  III,  1,  90).    Auch  xaTOO,  av(0,  faca  (Lobeck  ad  Phryn.  p.  128), 
ßfD  (Härtung  S.  203),  sublime  (Cic  de  nat.  deor.  U,  16,  58),  ßne 
(Caes.  de  bell.  Gall.  VII,  47.  Justin,  XXX,  4),  lange  y  superne  u,  a. 
(S.  lateinische  Wortbtld.  S.  149)  sind  eigentliche  Dative»  werden  aber 
sowohl  für  uw,  aU  wohin  gebraucht.         .  , 

f)  BigoitBche  akkniativiaclie  Adrerbia  weiden  rar  BcseUhnaag  des  . 
\W0  gesetzt.  So  fm  (Od.  821.  tf  65.  Vgl.  Zeane  znm  Viger 
p.  557)9  iinmS§m  (Bor.  Snppl.  5S8.  VgL  Ammon.  ]i.  51.)»  Mm 
(Od.  210,  427.)»  Im  Lateiniichan  Aue  (Ter.  Healft.  V,  1,  80)  n.  n. 
hl  Sanskrit  verhält  es  sich  eben  so  mit  tatra  (Nal.  II,  12,  22) ,  gn^^ 
kva  (Sav.  VI,  9.  Nal.  XVII,  37  ),  iha  (NaL  III,  22.  Brehm,  lament 
i,  21);  auch  das  deutsche  su  bexdcfanel  nrsprunglacli  die  Bkhtnng 
(Sb  fiecker  Organbm.  §.  82). 

Neben  den  Gcnttiri  dornen  EndangSltf.a,jGr.09l4iti 9  Chitb^  j 
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Ueber  die  onpiiin^cheo  lUsos.  .  .  '  0tl 

<>,  Slaw.  c,  und  den  Dativ  (Endung  i)  •)  «teilten  sich  mit  der  Zeit  — 
nocli  vor  der  Trennung  der  Sprachen  des  sanskritischen  Stammes  — 
zwei  andere,  ein  Wohin-  und  ein  Beziehungskasus,  von  denen  der 
erstere  als  der  objektivste  die  Neutralendung  m  erhielt  der  andere 
das  o  des  Genitives  verlängerte.  So  waren  :^wei  neue  Formen  ent- 
standen ,  die  mit  geringer  ModiQkation  fast  dasselbe  Yerhältniss  dar- 
stellten ;  denn  dass  Richtung  und  Beziehung  nahe  verwandt  sind, 
ist  einleucbteud.  Im  Sanskrit  blieb  i  Lokativform ,  während  4  in  den 
Instrumentalis  eindrang  und  im  Dativ,  gleichwie  das  d  des  Stamms 
im  Vokativ  (Bopp  Vgl.  Gr.  S.  234,  Vokal.  S.  206),  sich  in  e  ab- 
schwächte ^^).  Der  Ablativ  erhielt  die  andere  Neutralendung  i  oder 
machte  sich  dem  Genitiv  gleich.  Im  Griechischen  wurden  v  (entspre- 
chend dem  Skr.  m)  und  a  (verkürzt  aus  <1)*^)  ,  beide  zu  Akkusativ- 
endungeu  gebraucht ,  während  im  Lateinischen  d  iu  e  verkürzt  aU 
Abi.  verwandt  wurde ,  neben  dem  auch  die  Neutralform  auf  d  in  An- 
wendung gebracht  ward.  In  den  germanischen  Sprachen  hat  sich  t 
als  Dativform  erhalten ;  daneben  drang  auch  a  ein ,  das  sich  wieder  in 
e  und  im  Instrumentalis  des  Althochdeutichea  und  Altsächiuscheii  ia 
u  (Bopp  Vgl.  Gr.  S.  192  f.)  entartete.  '   •  ' 

Das  Littauische  hat  einen  aus  d  entarteten  Instrumentalis  auf  u 
(Bopp  Vgl.  Gr.  S.  193.)*  doch  erscheint  auch  die  Flexion  t  in  der 
Endung  mt  (Plur.  nu^).  Der  Dativ  entspricht  vollkommen  dem  der 
Lateinischen  und  Griechischen  Sprache*,  denn  wir  haltcu  es^uicht  fiir 
nöthig,  mit  Bopp  ä.207*  diesen  aiis  d'em  Skr.  t  entsteheb  za  lassen^ 
dagegen  ist  in  dem  Lokativ  die  SJur.  I](ativflexton  e,  für  weldiewir 
aucb^'e  (vermuthlich  aus  der  DatiT-'lindLoltaUTeodung  z^ap^meoge- 
setzt)  ßnden ,  eingedrungen.  Anden  efklarl  dies  \  ond  je  Bopp  .S, 
227  f.,  der  jedoch  später  S.  352.  eiHen  gleichen  Ursprung;  f&r  Dallf 
und  Lokativ  anzunehmen  gendgt  itt  i 

•  Das  Altslavische  hat  im .InstronöikaliB  ^  entartete  4  (Bopp 
S«  837  »  352)y  oder  das  ansm/  ab{;e8clilaffene im  Oaüv  und  Loka- 
.  üv  aber  i,     •  • 

3omlt  bitl^  irir  nidit  blte  ]i7potiietisdi|  soadcm  ibeng  bewel- 


9)  Die  NaehwelsoDg,  dais  die  Kasusendongen  So  den  verschiedenen 
IN'ameri;  dfc^clben  sind  mit  blosser  Hiiizufögung  dtS  NaaWittSchaiakjUl% 
'werde  ich  in  einem  spätem  Aufsatze  entwickeln. 

10)  Das  Neutrum  ist  das  objektivste  Geschlecht,  iosofero  es  demMep- 
fldite  an  femitfla  steht,  während  das  nüanliclio  and  weiblldM  da  albeiet 
Terhaltniss  zu  ihn  haben.  Bopp  (Abb.  der  Berliner  Akad.  1826.  S.'72.  * 
Vr;t.  Gr.  s.  178.)  glaubt  umgekehrt,  das  m  des  Akk.  sei  in  denNoBÜn. 

des  Neutrum's  eingedrungen. 

11)  Ebeoso  mag  es  sich  in  der  Aymarischea  und  Pokonohisprache 
▼orhaHen ,  in  denen  et  nach  Adelong  swei  Akkasatifformco  gibt  (Itfithfs» 
III,  2»  539.  III,  3,  7.).  In  derTotonakaaprache  dienen  die  Bndoagsn  ca»  ga 
Wld  n  als  AkknsF)tivflexionen  (Mithr.  a.  a.  O.  47).  , 

12)  Skr.  d  besteht  aus  m^%\  indeai  das  leule  a  in  •  sich sckwicbte» 
entitand  a-fs,  d.i.  ^. 

13)  Ebenso  erscheint  d  im  Zend  yerkurzt.  S.  Bopp  VgU  Gx;  ft»  188* 
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«nd  DMlf  9  M  dm  die  ?eriäiigcffte  Goidllfeiidaiigy  m  Vre  die  Zachen 
MNdumntlve,.«!,  I,  die Hwleqg &  154. fnr identiKh  inilt,  wali- 
vend  Miltttor  in  ü  da«  Admbiimi  m  S*  21 1 » Bo^  S.  184.  darin  des 
FfonominaislaM'M  aiqlit  Wfire  dieic«  vMksicfct  der  Staaitt  des  er« 
sten  pcrfcaKtlieB  Pgeawacirt  «adt  (^bgeKhBflen  —  te,*ia)där  dcsnreU 
leaY  Lepifaw  te  tebw  Begnb.  5lff  gMt»  indeai^ep  «d  ak  Neutral* 
esduBg  Ut  Oakltdieii  'uüiMkk^  -im  «nprOiigtidie  Fem  des  Ne»- 
'  tiMM  «et  4  geweien;  da  aber  die  Spaehe  aai  Eade  des  Wertes  kein 
ddttldei  ad  a» aaiae SteHe die  AUuirallreiidiiBg getrak^i) aiid  «(er* 
•tercf  ifli  Akk; ,  t  iai  AH.  and  •  kn  GeiritiT  SiB^)  'linaufcaaMn|  ge- 
■agead  Mid^gevrieM. .  Werden  ivir  in  mm  ipitem  Anfinlae  »iiber 
VeiacUedeDkeil  dei*  Nmneri  dee  Homen'»^  die  IdcntiÜkl  der  eiaad-' 
nn  KaMf  ^  den  vertcfaledenNi  Nnttciie  nachgewieeen  haben»  ae  erA 
acheini  die  Biidaag  der  Deklhiaftion  4e#  eamkrttiidiett  Sfiiachen ,  die 
trotz  der  vielen  geifiegeaen  Ariieilen  ton  Bopp,  Hartang,  Mättaer» 
Reimnitx  nock  nicht  iof  ihrer  Wesenheit  erkannt  ist,  in  ganz  antlerem 
Lichte  und  wir  werden  dann  die  kluge  Haashaiinng  der  Spiache  mit 
wenigen  Mitteln  aadi  hier  hochUdi  an  bewondeni  liaben. 


Andeutungen  über  die  lateinische  Grammatik 
mit  Bezug  auf  mein:  ^eaes  praktisches  Lehrbuch 
zur  fassUcheii  und  gründlichen  Erlernung  der  latei« 
nischen  Sprache.  Erster  Kursus««  (Köln  1837  bei  F. 

L.  Eisen). 

.      ton  Dr.  F.  DüniMer. 

Die  alten  Sprachen  sollen  auf  Gymnasien  den  Geist  erregen ,  den 
Verstand  schärfen,  gleichsam  eine  philosophische  Propädeutik  in  ge- 
falliger  Hülle  sein.  Dieser  ihr  Hauptzweck  aber  wird  durch  die  gang- 
bare Methode  nur  äusserst  mangelhaft  erreicht,  da  unsere  gewohnli- 
chen Grammatiken  so  vieles  Sonderbare,  dem  Verstände  Widerstre- 
bende enthalten  und  die  Erlernung  der  Sprache  zu  einer  blossen  Ge- 
dächtnisssache gemacht  wird.  Diesem  Uebelstande  habe  ich  durch  die 
oben  angefubUe»  eben  erKhienene  Schrift  ^)  abzuhelfen  gesucht,  in- 


1)  Ein  paar  durch  Versehen  stehen  gebliebene  Qaantitattfehler ,  die 
nir  eben  auffailen ,  S.  32.  mönev  st.  monev  und  S.  40.  imua ,  Yti«  st.  imut» 
•t»t,  beaerke  ich  gelegentlich.  Im  Vorworte  8.  I.  Z.  19.  muss  es  heiss«a: 
^jcit — vmmkläuigte.  Ob  noch  amltre  8ctefebl«r  atdMa  gebUeben,  w«iM 
icbaUbli  d«r  fftneijBte  Lener  möge  besoaders  die  Qoaeutätofehler,  die 
trotz  der  sorcGUtigiteB  Ditt«lMHfib(  nicbl  Tfraiiedca  wsidaa  boaatea,  eair 
aMdii«.  .  S 
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ftiidk  wliinim  SImt  M  terkiiiirlin  lüTumMiiil  Wt 

Ml  idC  dtem  Ldver  inkk  ^aeä  LeitMoi  W  die  H«id  |sdb«,  «i 
wekfaMB  er  toi  SchiBer  mi  leiditer  Muh<^  <diae  .die  geiroMen  Itr- 
gMife>«i  betreten^»  die  edle  Bfiiieiepfache:  «bföliKa  kum.  Z»> 
gfeidk  wer  mein  Z^iedk  bei  dieser  Sdbrifl  däÜn  gericMet,  dkißniBAr 
Mge -etiler  lateiiilielNn  Grammelifc,.^«  dem  jetoigen  ZeetMide  der 
Sftfadiwkseiisdbaft  entepredle»  »i  entwerfeo*  Die  viele»  ÜetdoMh 
aolIdgett  Veräiideniiigea.deriBlegeo  «sd  m  bfegrandeii»  ^ill  idi  ia 
dieieft  AndeiitBiig^  Tenlieheii,  denen  idb,  lo  «de  üfiaci  Cmibim» 
tik,  «io»  geneigte  Aatobme  Ui'  der  aaafrncUoieii  fragoMntafiscMi 
Gestalt^  die  sie  heben  müssen ,  mmsche, 

•  Die  §4  4  gegcbeAe.'Begtl  »iFindet  sich  zwischen  zwei  Vokalen 
Biir  ein  Konsonant,  so  gebort  er  der  leinten Sylbe  an;  nmschliessen 
nber  nwel  Vokele  mehrere  Konsonanten,  eo  zieht  man  bloss  dM 
ersten  zur  ersten  Sylbe!*  Widpr4prichttdiSr>gtW9hnUchen  Lehren  nach 
welcher  ,^die  Konsonanten ,  wekhe  zusammen  ein  Wort  im  Griechin 
sehen  oder  Lateinischen  anlangen  können,  Buch  bei  der  Ablbeibuilg 
in  Syiben  zusammeogehören,  und  auch  alle  Verbindungen  von  mute 
,  com  liquida  nicht  getrennt  werden  duden.**  Man  stützl  aich  hierbei 
auf  den  Gebran  h  der  Kömer;  aber  die  Sylbentbeiliiiig  gebort  sn 
den  ^^eben^tücken  der  Orthographie,  und  diese  werden  wir  ebensn 
gut». wie  die  Interpunktion  und  die  Unzialschrift  umändern  können, 
wenn  wir  dazu  ^jpmn  gehonten  Grund  haben.  Und  es  sind  Gründe 
dieser  Art  sattsam  vorhanden.  1)  Der  Begriff  der  Sylbe,  der  auf 
der  Aussprache  beruht.  Oer  Börner  hnt,  gewiss  nicht  a-bundo^  a-sper 
gesprochen.  Wenn  Rapp  in  sanem  einzelne  Punkte  tretfiicb  er* 
läuternden  aber  an  starken  Missferständnissen  reichen  Versuch  einer 
Physiologie  der  Sprache  (1836  bei  Cotta)  I,  154  sagt:  „Jener 
dunkele  Begriif  einet  Einheit^  die  sowohl  die  einfache  Vokalkürze, 
als  seine  Doppelung  iu  der  Länge,  liebst  dem  Gefolge  der  sich  an- 
schliessenden Konsonanten  in  sich  aufnimmt,  ist  der  Begriff  der  Sylbe, 
des  Gesetz  des  Sy Ilabismus/*  so  verkennt  er,  dass  das  Wesen  der 
Sylbe  auf  die  Aussprache  gegründet  ist.  2)  Dass  der  Börner  selbst 
diese  Bestimmung  der  Sylbe  in  seiner  Sprache  gehabt ,  ergibt  sich 
aus  der  Position.  Eine  Sylbe  kann  lang  werden  durch  Vokale  oder 
Konsonanten,  wie  a-/a,  asper.  Gehörte,  wie  man  annimmt,  in  aipcr  jp 
zur  zweiten  Sylbe,  so  würde  die  Sylbe  a  durch  die  folgende  erst 
lang,  da  es  doch  ein  in  sich  begründeter  Satz  ist,  dass  einer  Sylbe 
die  Länge  nicht  von  aussen  kommen  kann,  sondern  sie  in  ihr  selbst 
beruhen  muss.  Also  ist  in  asper  die  erste  Sylbe  lang,  weil  sie  auf 
einen  Consonanten  ausgeht.  Man  wird  mir  hier  die  kurzen  einsyl- 
bigen  Wörter  auf  Consonantcn,  sowie  die  kurzen  Endsylben  entge- 
gensetzen ;  aber  man  bedenke,  dass  diese  nur  am  Ende  des  Satzes 
und  vor  vokalisch  anlautenden  Wörtern  kurz  sind,  dass  im  erstem 
Falle  die  Kürze  und  Länge  sich  nicht  unterscheiden  lassen,  im  an- 
dern der  Endkonsonant  sich  so  nahe  an  das  folgende  Wort  an- 
schliesst,  dass  er  mit  ihm  fast  zusammenwächst,  wie  id  trat,  fast 
i'de-rat.   Die  positio  debilis  zwischen  Wörtern  ist  eine  spätere»  we- 
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AndaitvBgeo  über  die  lateutfftdie  GrammaÜlß^ 


nig  durchgedrangene  Entartung.  Verfolgt  man  nach  dem  hier  be- 
zeichneten Gesichtspunkte  die  Erscheinungen  der  Position,  so  wer- 
den sie  in  einem  ganz  andern  Dchte  erscheinen.  3)  Wenn  man 
abü'Cio,  ^her  abiectiu  sagt,  so  liegt  der  Grund  davon  darin,  dass  in 
letzterm  Falle  dieselbe,  in  welcher  dieser  Vokal  steht,  mit  einem  Con- 
aonanten  endigt,  eine  geschlossene  ist.  Gehörten  d  zar  folgenden  Sylbe, 
80  würde  keine  Ursache  vorhanden  sein,  warum  e,  nicht  t  steht;  denn 
wie  sollte  die  folgende  Sylbe  auf  den  Vokal  der  vorhergehenden  soU 
eben  Einiiuss  haben  können?  S.  Bopp  Y.  Gr.  S.  6«  meine  Wort» 
.  büdüng  S.  161  '    '  •      *  • 

Die  §.  7  gegebene  Regel  über  die  auf  Konsonanten  aaittateii- 
den  einsylbigen  Wörter  beruht  auf  einer  in  dieten  Jahrbüchern  (1835 
H.  1  S.  31  if-)  angestellten  sorgfältigen  Untersuchung  von  Rrtmi^ 
welche  die  Quantität  aller  hier  in  Betracht  kommeadeir  Worter  feslH 
znttellen  sucht   Unbestimmt  nrossten  dort  gelassen -werdeir  ac,  Om^ 

firfi(v.  qwo\  qmty  rhus,  sasj  sil,  stesj  vat  (yadit),  die  desshaHi  kidev 
Beget  ab  regelmässig  betracMet  woideB  aiD^  • 

Die  Untenc&eidung  cirttdieii  Betommg  ted  Lfage*  kf(*dm 
'  HeiaCea  in  naicrer  Zeit  adtf  tmkbuv  in>dürci  fiapp  «••a«  O.  &L  176 
•nf  die  nMkwurdige  Lebra  gemlheD  islv^idte  nilrliebe  Aasttamg 
nM  imner  mtt  dtrii  Rewilat  swiidekaiDnen»  >da^  Etenenie 
(Quantität  and  Axeeäil^  sich  ividerapredicn^  der  Wertaeeent  -ist  eiak 
<Hekt  der  Spradi&^  Her  VoM  liat'twd  Dlmendonen»  die  der  Länge 
and  die  derH^(Aceent),iiiolnr  $.  9  Ana.  %  gesagt  ist:  „Die  Lauge 
güft  dein  Vekal  die  deppäteZeltdaner,  der  Ten  iMbtiiwglaldwMiB 
die  Hohe,  gibt  jbm  einen  Dmck*^- 

'  Die  geweludkhe  Deflnition  voh  den  JSi^ennanen»  dass  sie  nav 
«Amt  Peneli  «der  dasr  8adia  cakaamMn^'  jngf^  ,die  Appellatiiia 
IKnga  insofinrn  ^  an  einer  Galitnng  gehosen^lieneiduieatsUm^'iit  eine 
efobar  nnricirt^e.  Der  Unleiialiied  «wisciien  JMund  Titek  iMsteüt' 
darin»  dass  letateres  Bezeichnung  eines  Begriffes  ist»  wogegen  ersterea 
ah  begriflUoser,  wiUkärfidier  Name  erscheint  Daher  die  §.  11  Anas, 
gegebenen  DeAnitieiien  Ton  Eigennaanen  (begriffidose  Benennum)  «nd 
Afipallatifnanien  (begrifflidiirBescidmttng)« 


f>  Mer  eh  paar  a^wMMnfle  Orthegrapliien  «In'pear  Werleb  VMt 

hice  hieine  s.  Prof.  Ritter  ad  Ter«ot  Andr.  1,  5,  1.  vber  Uiterae  and  rettuUt 
von  refero  denselben  elem.  |;ramm.  lat.  8.  J6,  27  (in  den  Inschriften  von 
Orelli  findet  sich  littera,  litteratu»  n.  39. 1183,  2872  und  bei  Marlai  Atti  I, 

L158,  IiUera,  obliteratua  n.  2976,40^,  4101  und  bei  Marini  |>.40;  ausser 
I  von  Rittor  über  dieMirdbeng  hiee  boigsbraditlMi  StelleR  vgl.  man  bot 
OreUi  a.  8357,  Jfarini  p.  (Jeber  di  h.  Schneider  IL  8.  €8,^  denselben 

über  pulcer  I.  8.  20o,  das  nor  durch  Missverständniss  verdrangt  ward, 
Quattuor  findet  sich  bei  Orelli  n.  2676,  3750.  4369,  4726,  quatuor  1140, 
3370,  millia  1373.' 1613,  2593,  3324,  4365,  4947.  milia  4075,  milliore  905^ 
wUttiarhm  L  d«^  Ueber  saassns.9aint.1, 7, 10|Mar«Vleler.  p.4iM 
Marini  p.  tid.  ^ 
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'  ^^tfjW^'Stam      lihidZmgcD  iit  mch  deii  MAqrigqiFowflwyn  «iMr 

•Mlen  ZweiM  .«rhobai ;  datier .  Iblgt  die  AbMtiaig  der  JSiMt       Ml  x 
,  iKoniDatiTy  aoodem  von  Noiwinalstegwit  der  Koiijagitlioiiai  nklit  vw 

/  iMiseiMy  soDdern  tooi  YcrlNibtlniutt,  m  dien  dnch  bcatinnteyc^ 
-iaderiittgeii  der  perfekttfcbe  Stamiii  gvbildet  irird.   But  atalt  det 

.  '^Inpfam's  nebea  den  VerbaUttod  peifckliiildBfite  . 
wirai  jene«  mir  da«  Neotnm  ist»  gcMlt  iwird,  geidd^  an«  des  m  , 

'^  .^^it  .EtynioL  Foiadnuigen  S.  30  enIitiefcelliiiiCifindcn.  Denselben 
kann  man  über  die  (79  Amn.)  Danteliung  der  Deponentia  ab  Befleilfi 
wigicnchtn,  &  ISS  C  Die  ganze  paastve  Form  ni  eine  reflexit%  m 
WM-r  ßt,  amo-se,  st.  aaMt-fe^  «auil-ii-r  st.  eaia^je  (doch  nnn 

ich  des  Einzelnen  wegen  anfPott  verweben);  in  Depooentibas  erscbdnk 
sie  Doch  in  ihrer  aispranglichea  Bedeutung,  währräd  «ie  bd  dcai  Pas« 
•  aimm  in  eine  nabveiwandte  überging.  In  der  Graannatik  mnsste  der 
jogendlidben  Fassungskraft  gemäss  diese«  Verbältnb«  etwa«  anders  dar» 
gestellt  werden.  Baiier  heisst  es  dort:  ,»Die  Deponentia  sind  eigenir 
liehe  Reflexiva,  die  dieses  Yerhältniss  durch  passive  Form  au8drückea> 
>vie  vereor  (ich  furchte  mich)  glon'or  (ich  freue  mkh).  Zu  merken  ist 
bierbei,  da««  viele  Yerba  im  Lateinischen  Befi(  \iva  sind,  welche  im 
Deutschen  kiicht  aTs  solche  betrachtet  werden,  wie  mm'or  ich  sterbe 
(im Latein.:  icb  sterbe  mich).  Die  Sprache  hat  bei  den  Keflexivis  darum 
die  passive  Form  angewandt,  Weil  hier  der  thätige  Gegenstand  wirklich 
auch  als  leidend  erscheint,  wie  in:  der  Bnfderfrwt  «tdk  (der  Binder 
bl  hier  thätig  und  leidend  zugleich)."  "    t    f  f  r  /f 

-  ■>  '  Die  Genusregeln  aus  den  £ndungen  sind  von  §.  51— 155  von  einem 
ganz  anderen  Gesichtspunkt^  aus  gegeben,  als  gflsröhulichy  weil  d^Q 
Yokalendungen  sich  wesentlich  von  den  Consonanteodungen  im  Ge* 
schlecht  unterscheiden  und  ebenso  r,  s,,  z  ^ und  die  übrigen  Consonan- 
ten,  alle  für  sich  in  Hinsicht  des  Geschlechts  einer  bestimmtco  Regel 
folgen*.  Die  Pronominaldeklination  ist  §.  73  in  nähere  Beziehung  zur 
NominalabbieguDg  gesetzt  und  ihre  Abweichungen  sind  auf  wcni^^e  all- 
gemeine Verschiedenheiten  beschränkt,  während  gewöhnlich  diese  als 
eine  ganz  nene  erlernt  wird.  Auf  p^leicbc  Weise  haben  die  unregel- 
mässigen Bildungen  des  pcrfektischeii  Stammes  und  des  Participiunis, 
unter  wesentlichen  Hauptpunkten  dargestellt,  eine  übersichtlichere  Be- 
handlung erfahren.  Warum  sondert  Zumpt  die  Verba  auf  bo,  po,  voq 
denen  auf  do^  to,  go,  co  u,  s.  w.,  die  zur  Bildung  des  perfektischea 
Stammes  s  anhängen,  warum  fuhrt  er  unter  den  nn regelmässigen  Bil- 
dungen auc!»  die  renjeltnässigen  auf,  wodurch  der  Lernende  gestört  wird; 
warum  stellt  er  als  Paradigma  der  dritten  Konjugation  das  uaregel-  - 
massige  lego  dar?  Aber  die  ganze  Behandlung  der  Verbalbildnngen 
hat  in  unseren  gewöhnlichen  Grammatiken  etwas  so  Confuses,  ila^s  hier 
iiifiit  Einzelnes  zu  bessern,  Sondern,  sollte  es  zur  Klarheit  gebracht 
werden ,  das  ganze  Gebäude  nach  anderem  Plane  aiifgebant  werderf 
mussle,  wie  es  von  mir  versucht  worden  ist.    Auch  die  verba  anomala 

haben  sich  hiernach  besser  dargestellt,  indem  die  beiden  in  deaselr 


r 
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btti'  Termischte  Verbälstammen  klar  gesondert  und  jedem  sein  Eigen- 
tham  aogewiesen  ward.  Hier  niuss  ich  aber  vor  Allem  eines  sonder- 
Irar^A  Missverständnisses  Erwähnung  thun,  das  sich  bis  in  die  neuesten 
Grammatiken  hinab  vererbt  hat ,  beireflfeud  das  verbnra  cedo.  Indem 
mau  Sätze,  wie  librum.  cedo,  übersetzte  gib  mir  das  Buch,  glaubte  man 
€€dü  als  impeititiv  fassen  zu  müssen  und  lehrte  daher  ganz  ohne  Scheu, 
wie  z.B.  noch  Zumpt:  „Dies  Wort  ist  ein  Imperativ  ähnlich  dem  fran- 
zösischen teuer  (?)  und  wird  als  Singularis  und  Phiraiis  gebraucht.*^ 
Wie  cedü  ein  Imperativ  sein  könne,  das  konnte  man  freilich  nicht  ein- 
sehen, am  wenigsten,  wenn  man  cedite  und  celle  verglich.  Wie  sehr 
miiss  aber  ein  solches  Monstrum  den  Verstand  des  Schülers  nieder- 
drücken? Weniger  ist  dies  bei  den  dem  Schüler  freilich  auch  nicht 
erklärbaren  Formen  tnquam  und  sum  ^Wortbildung  S.  t52)  «ferFall^da 
er  ja  m  dodi  als  Endung  erster  Personen  kennt.  Cedo  u/t  mm  zirischen- 
g6setctes¥erbnm,'wie  quaesoyin  der  Bedeutung :  ich  sage  ;  also  Ubrum,  ■ 
€iiOf  daf  Buchf  ich  bitfCy  sage  —  in  rhetorischer  Ellipse.  Ceiäe,  IMt  it(t 
tagt  an,  weMan,  Zu  bemerken  ist  noch,  das»  eecb^in  der  allcflt^iLZclt 
mdstenÜieHs  allein,  ohne «Casas  voilcSiiijiit.''      • '  « 

♦   •   •  * 
V  .   .  Die  Wortbildung  wird  gewöhnlich  für  den  ersten  Unterricht  zu 

formell  betrieben;  i^hhabe  versucht,  sie  grüsstentheils  vom  begrifflichen 

Standpunkte  aus  is  wenigen  Zügen  darzustellen,  YVas  den  Umlaut  und 

«  ^yenm^enuigea  .4er  Präpositionen  in  der  Zusammensetzung  betriff^ 

so  gründet  sich  das,  was  §.      darüber  Jum  beoierl^t  wird,  auf  mein^ 

Wortbildung  &160r-l  dl.    '  .  V  .  ;    -  .  \  ^ 

dustfoHiiaflg  des  Mjekto  «ad  Piidihati,  dar  meMe  ibar  dia  Nood- 
nuH  der -dfitta ufaer Pieaaiaiil'  (aad ftagewdrter) ,  derviaiteulMr 
die  Vefbellbtiaea  in  ikreia  gi^wmt^^  Ddbet 
die  lior  änf  teoeWiba  befeaaMeB  'GffeBBtlnde  genügen  wtexiige 
BeimHMfeih  Uese  kh  •di»;iir3prünglMh«  Bedeatung  jier  Kanal  nü 
•lliltlBer  Ar  eine  Maie  tilte,  drfdie  in  dar  Mwe^ 
Schtter  ebne  Neth  an  fecwfircny  nickt  anfedeam  wenkn.  teAld^ 
beaMMfel  dai  ITsftm»  d^'<Mti?  dü  1Mr,.*4Br'Dialir  daa..ir#-m 
diberdiellanstniktien  derStldteatom  auf  diaFiaga  wOfttMedeiiM 
aebe,  einftehe  EfkiSmng  (§.i02)  iob  aaT  di^  WarlbiMaag  8.1d^ w 
.  #eise>  -^Bei  deai  QAiti»  AiimI  die  wawchledstien'  BedeaDeayn  dttsej" 
'  hm  mebri  dt  gewöfanHA  der  Ml  iit,  aaf  die  anpifiiiglicii  dealfabav 
des  Abbang^gUftkferbUfntlsei  anrQclcg4(aktt(  aadi  un  gent  ebietit 
findet  iidt  dies»  da  deif  G^geastend  ,  aaf  den  hier  die  TbatiglEeit  aber» 
gdiend  "gedaclft  v^d,  glidehsam  €te  AMUoisidlrsdben  ist  -Ebenso 


3)  Die  Wurzel  von  cedo  ist  vennuthlich  dieselbe,' die  sich  inSkr.  ItM^ 
Golh*.  9u«tA,  Engl,  quoth.  Frz.  (veraltet)  ^iioder  /(Putt  a.  a.  O.  2U),  die 
alle  die  Bedeutung  sagen  haben,  findet.  Da«s  t  in  d  überging,  wurde  ver- 
mjaihlich  durch  deu  häufigen,  ziemlich  touiuseu  Gebrauch  des  Wortes  und 
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ist  es  mit  der  Eigenschaft,  dem  Preise  und  dem  sogenaMiten  geiiittfü 
paitiliviis,  wo  das  Gauze  als  zum  Tbeile  gehöreod  gedacht  Dfe 
gewöhnlich  angenommene  Ausladung  vod  ßiw,  flia  (ancli  wM  Mxm) 
ist  §.  109  Anm.  durch  die  iirsprÜDgÜclic  Bedeutung  de»  Geoittv  genü- 
ge lul  und  besser,  als  durch  eine  vom  Hiflunei  gefoUene  Ellipse  erklärt. 
Wie  man  z.  B.  sagt:  Vir^Ui  AfejttIcQt  der  Menaikaa  des  Virgil  (der 
beim  Virgil  vorkommt),  so  gauzahnlidi  anch:  SekueutAMtchi,  der  Se- 
len kns  des  Antiochus  (der  zimi  A«. gehörendes.,  daher  sdpSohn).  Auf 
ähuliche  Weise  fallen  alle  sogenannten  gramomtischea  Elfips^t  weg  ; 
nur  die  «nes  «des  oder  tar^htm  (wie  «d  CasUm  ähnlich  dem  ge- 
meinen stt  Bedircr'«  gehn)  ist  anzne^ennen,  welche  sich  aus  der  gemei- 
nen Yqlksspiache  k  ifie  Schnftspcache  angeschfichen  hat  Gesrfthnlich 
geht  die  Aaslassmg  toB  fiM  hefan  Kanpafitit  alt  eine  gaosunan- 
stossige,  dem  Geicte  derSpnMftege^sse— weil  man  sldt:ciMMd  aft 
^  viele  ttflle.  Ellipsen  gewohnt  .hat— nml  man  halt  es  kaum  Ar  auf» 
Mend»  dast  hier  der  AbU  statt  i  des  Nom.  oder  Akk.  stehe«  da  doch 
diese  g^nfeeKonstnktiesi  ans  derBedcotnig  des  Abi  sich  aUeitea  liest; 
Wenn  maD  im  Deotscbai  sagt:  TMu  Hoäilmt  im  kü^^ekrtdf 
Bmidut,  so  steile  idi  hier  JImsIm»  snd  TmUm  HmUlm»  nf  gleicher 
Stufe  nebeneinander;  dagegen  in  dem  Satne:  €IM  iH  koäiam  m  Be^ 
Mug  auf  iStffter,  ist  SM^  mir  cinTergleichnngspunkt  nnd  steht  in  gans 
anderem  Verhältnisse,  ris  ML  Diese  Sedeolnng  in  Betug  aii/hat 
der  Abi,  in  Sptacn»  irie:  «Mtitm  prsliSsf^  est  argmUp  wie  §.  118  ent- 
wickelt Ist.  Ans  dcr'BedentnDg  des  AM.  «rkliien  sich  auch  dfe  sogn* 
Abi.  absoluti,  '  bd  denen  man  ^gnie  die  idefalmten  TOIe,  wie 


mdetzt»  behandelt  Eigentlich  sind  so  nachsnftisen  Sitaey  wie  iwsh- 
nm  dipUlMhmiammiminMrmäi  At.iNll  sehr  geosnnr  WMe^  samiint 
e^päs «msf,  bei  allen  Trappen»  d.  i  sarnftm  csfdff  cemwMtti^  Vf^*§*  t  IT« 
119»  189.  Vcsi  dan  ebenMs  Vor  ubefsichtlicfaer^nd  klarer  hervor- 
tretenden Gcbcaneh'  der  Yesballiiirmen  wSl  ich  hier  nur  zwei  Punkte 
erwihnent  m  nmi  ns  nadi  denTeAis  des  Fiiwhtins  (§«  130  Anm.) 
nnd-  dem  biriMT  verkannten  Dattv  des  4ihipinam*(i  (§•  141  Anm.).  Man 
sagt  nach  denTerids  desFftichleas  sei  der-GcbMuchfon  itf  mid  ne  dem 
Pcnlsdien  entgegengesetst,  ohne  dam  mnn  dieses  vordem  Verstände 
bcgrimdet  Die  Veiba  des  Fürchtens  sind  Uer  abselrtgemtzte  Verba 
und  nty  as  driklun  den  Wunsch  aus  (wie  in  ns  nAmaiy  «I  fsdf  jwrduuit). 
also  vereor,  ut  vtvat^  ich  fürdte;  lebte  er  doch  nur  wresr,  ne  vivat^ 
förchtOi  M>te  er  doch  nichitnwihr!  Die  Dative  des  Supinum's  fehlen 
In  den  gtwSfanlichen  Grammatikeil  an  ihrer  Stelle;  sie  finden  sich  da» 
gegen  onter  den  dcüectirls  casibns  an%efilhrt,  nn  denen  sie  wenigar 
geboren. 

Diese  wenigen  Andeutungen  werden  es  hoHfentlich  genügend 
darthun,  dass  keine  Veriuderung  in  meiner  Grammatik  ohne  hinrei- 
diende  geniigsam  erwogene  Grunde  geschehen  ist,  dass  alle  JemStossn 
zngeschriebea  werden  müssen,  den  die  Grammatik  der  alten  Sprachen' 
mwh  43rianmMneikang  (Vorrede  «ms  2»      der  ^InilMh.  Giamm.) 
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durch  die  neoem  Forschungen  erleiden  masste  —  und  so  dürfen  wir  die 
Verbreitang  der  ächrift  ak  imseiii  her^lichstea  Woosch  imumwuadea 

aoMprecheu. 

«  * 

 F  .  ■  - 1  ■ 

U^sber  die  XatininniDg  fremder  Personennamen. 

Von  Dr.  Düntser.  \ 

Die  Roaer  lochteo  fich  bei  fimden  Nsmen  Uoi  dadordi  m  Bei- 
ftiiy  daas  «ie  Uum  eine  hteiniiclw  Eodong  gaben,  wie  9»'die  NaoM 
^lömmd  Twimm^  odm  Te^^M^  iüKr»  Jf«tMMmm;ittaiiit  u-a.  seigeo» 
mid  weiM  wwcUeD  die  BarbareuMmen  in  etwM  andcfer  Gestalt  er- 
•eheinea».  ao  liegt  die  Uiaadie  hieven  nicht  aowdü  in  einer  Umgejta^ 
tungsstachfy  wie  lie  den  Griechen  eis[en  war  (8.Pett  Etymol«  Farachnn- 
gca  S.  XXXIV  £),  ala  in  dem  Ohta  dea  RoBK^y  daa  die  baibariaehen 
T3ne  nicht  rein  (and  daher  oft  der  cnw  aa»  der  andere  ao)  aarnftman 
▼enao^te.  Ab  InddtlinabiKa  ahne  lateiniacha  Bndong  finden  aich 
fremde  Namen  mr  im  Nan|inatif  nnd|  wean  aie  nential  ahid»  im  Akkn- 
aat|T;  doch  iat  auch  hier  lateiniache  Formation  die  TonngVchera  und 
beBebtere.  In  aadem  Kaana  laut  M  ladekUnabilitat  nnr  bei  kireh- 
lidien  Sehiiftatellem  and  in  einer  Stelle  dea  Vefftiiera  dea  belL 
Alric79»wi4gnralaAhLatdit»aachweiaen  (a.  Sehneider  kt  Graamk 
n.S.d6d);  denn  bei  CScero  da  nat  deer.  III,  83,  W  (Aunc  J^jgrttf 
TM  <^pelfaaf)  harn  aa  grade  anf  dia  reine  ig^tiacha  Fem  aa^  IBa 
dnreh  eine  Endang  Terdaakdt  werden  wäre.  Dagegen  wird  fremden 
Niimen,  wenn  sie  eine  lateiniacha  Eadnag  haben  (bd  Peiao^endamcn 
darf  ea  aber  kda#  blos  neutrale  aein,  irte  um),  ktine  neue  ange- 
hiagt  Ausnahmen  hienron  finden  sich  nur  sehr  aelten,  wie  bei  Lima 
Abgarui  (vgl.  Htmilcar,  Bocchar),  bei  Cicero  Detotmruk^  bidueimKmif  bei 
Tacitus  EUazarus,  bei  Jutttin  Äxelut.  In  der  neaem  Zeit  hat  man 
auf  ähnliche  Weise»  doch  olme  ein  bestimmtes  Princip  zu  haben,  indem 
man  meistentheilaeiaam  achwankenden  Takte  folgte,  die  Namen  latam* 
sirt;  theüa  hat  man  aach  anf  zwei  andere  Weisen  sich  zu  helfen  gesucht, 
indem  man  entweder  an  der  fremdlautenden  Buchalabenkemplexlon 
etwaa  modelte»  wie  i.  B.  Lö wenklau  sich  Leunclavius  nannte,  odeiv 
wann  .der  Name  eine  erkennbare  Bedeutung  hatte ,  sich  der  Ueber- 
aetzoog  hingab,  wie  Oehlschlägeraich  OfmmMnannte^M.  Cäsar  (Bordo^ 
.nea?)  clella  Skala  Scaliger  (woraua  man  zuweilen  einen  Scaligeni$ 
gemacht  findet.  Das  ist  dea  Gnten  an  viel!),  Holtmann  Xtfl^miet^ 
Schwarzerd  Mdtun^hm. 

Die  Gesetie,  weUhe  wir  bei  der  Latinisirung  der  Namen  zn  be- 
folgen haben,  liegen  theils  in  dem  obenbezeichneten  römischen  Ge- 
brauche, theiU  in.  der  zu  erstrebeadeo  Keanbarkcit  der  fremden  Form» 

BeliaclitMi,«m4ia»efit  ^  }anm  diM  frandaa  Worta%  Inwianraü  am 
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demselb  cn  etwas  zu  ändern  sei.    Hier  sind  bloss  die  Fülle  zu  behan- 
deln, wenn  in  fremden  Namen  unlateinisdie  Lautverbindungen  oder 
solche  sich  finden,  die  im  Lateinischen  eine  andere  Tonbedeutung  haben, 
wozu  noch  alä  dritter  der  hinzutritt,  wenn  in  der  fremden  Sprache  nn- 
lateinische  Zeichen  vorkommen.    Als  unlateinische  Zeichen  sind  zu  ■ 
betrachten:  w  und  j,  welche  überall  beizubehalten  sind,  mit  Aus- 
nahme des  Falles,  wenn  sie  durch  v  und  i  hinlänglich  vertreten  wer- 
*  .  den.    Also  schreibe  man  Newlonus  {Nevtonus  genügte  hier  nicht  und 
/     wäre  dazu  auch  unlateinisch),  Zarjus  (das  slav.  zarj^  woj  durch  2  nicht 
-    ersetzt  würde)  *).    Hierhin  gehören  auch  die  eigenthiimlichen  Zeichen  ■ 
einzelner  Sprachen,  wie  in  den  slavischen  Sprachen  z\  c'  und  anderen 
Bezeichnungen  ;  diese  dürfen  wir  in  Namen  ebensowenig  verüchraähen, 
wie  der  Börner  das  reingricchische  s.    Auch  k  ist  ein  der  Blüthezcit 
der  Sprache  fremder  Buchstabe  (in  wenigen  Wörtern  fand  er  sich  frü- 
her am  Anfange);  er  wird  genügend  durch  c  und  das  deutsche  cA- durch 
cc  ersetzt.    Gehen  wir  nun  zu  den  unlateinischen  Laulveränderungen 
über,  wie  sh,  seh,  is,  ay  eij,.dt  u.  a.,  so  darf  auch  diese  der  latinisirte 
Ivlame,  soll  er  anders  kennbar  bleiben,  nicht  von  der  Hand  weisen. 
Daher  kann  man  Schumacher,  Sheridanus,  Stadtler  unbesorgt  schreiben« 
"Wie  aber  ist  es  mit  dem  dritten  Falle?    Darf  ich  das  deutsche  ie,  wo' 
e  blosses  Dehnzeichen  ist^  ie  schreiben,  da  doch  dieses  Zeichen  im  La- 
teinischen zwei  Vokale  enthält  und  nicht  wie  ein  langes  t  lautet?  Darf 
ich  Mueller  (gewiss  nicht  MülleTy  da  ü  ein  neues  Zeichen  wäre)  schrei- 
ben, da  doch  we  im  Lateinischen  nicht  ü  tont?  **)  Ich  antworte  unbe- 
denklich: die  Kennbarkeit  des  Namens  verbietet  die  w  irklich  lateinischen 
Formen  Kisd,  Mulli  ty  st.  Kiesel,  Mueller;  was  aber  den  Umstand  betrifft, 
da  der  Römer  hier  le,  ue  als  zwei  Vokale  lesen  würde,  so  erimiere  ich  hier  an 
die  Sitte  der  Engländer,  Franzosen  und  anderer  Nationen,  fremde  Namen  ^ 
nicht  nach  dem  Lautsysteme  der  Sprache,  zu  der  sie  gehören,  sondern  wie 
die  Wörter  ihrer  Sprache  auszusprechen.  Dcrtinach  können  wir  es  auch  auf 
ahnliche  Weise  gescliehen  lassen,  dass  z.  B.  deutsche  Namen,  die  so  häufig 
in  ihrer  wirklichen  Gestalt  falsch  gelesen  werden,  auch  in  ihrer  latei- 
nischen ihr  ie,  ü  in  i-e,  u-e  verrenken.    Und  eben  so  möge  man  es 
mit  allen  übrigen  Lautverbindungen  halten,  die  im  Lateinischen  anders 
•gesprochen  werden,  als  in  der  fremden  Sprache.  Wenden  wir  nns  jetzt 
zu  der  Endung  und  betrachten  zuerst  die  auf  Vokale  ausgehenden  Na- 
0ien.    Die  auf  a  bleiben  unverändert ;  man  sagt  also  Farina  und  biegt 
dieses  ab,  wie  Messala,  Agrippn,Ahala.  Schwieriger  ist  die  Behandlung 
der  Wörter  auf  e,  die  man  jetzt  gewöhnlich  auf  im*  bildet,  weilirend 
•  besonders  die  Engländer  eus  (wie  Goeiheus,  Botheus)  setzen,  nach  der 
Analogie  von  calceus  u.  a.  Letzteres  scheint,  da  gegen  die  Form  nichts 
einzuwenden  ist  und  der  Name  dadurch  kennbarer  bleibt,  den  Vor- 
zug zu  verdienen;  auch  werden  wir  hierdurch  in  den  Stand  ge- 
setzt, die  Form  auf  ius  zu  andern  Zwecken  zu  benutzen.  Neben 

•)  ^Fwird  durch  v  nur  vor  Vokalen  ersetzt,  wie  in  Vimarta. 
,      ♦*)  Befser  gebt  es  mit  <m,  o«,,oi,  dft  .4i«#c  W^^J^ch  sich  ^4e9».^ 
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dem  tonlosen  schwacheii  •  kommt  das  stärkere  französische  ^  la  Be- 
tracht, das  in  eus  zu  wandeln  ist,  also  Fmqucus^  wie  tpondeus,  Pytha- 
goreus,  Medea,  Bei  Namen  auf  <fe  helfe  man  sich  durch  eine  Endung 
aeeus  (vcrgl.  praeeunte^  ÄeHas).  Namen  auf  i  bilde  man  auf  lut  (vgl, 
Basilius,  Dariut,  Iphigmia),  aUo  Oreilius  nicht  OrellTut»    Namen  anf 

0  auf  vuM  (vg).  Ächelout ,  Otus),  also  Tassous,  Armtous,  Die  gewöha« 
ticfae  Art,  Worter  auf  o  zu  latinisiren,  indem  roaa  entweder  o  in  um 
verwandelt,  wie  aus  An^doy  Angelus^  ans  Poläianoy  Politianui,  oder  sie 
wie  Wort  er  auf  o  G<^nit.  onis  behandelt^  wie  Besaariu  Bessarimis^  ist 
nicht  zu  billigen,  da  hier  die  eigentlichen  Namensstämme  auf  o  un- 
kenntlich werden,  indem  im  ersten  Falle  st.  o  äy  im  andern  vii  sich 
eindrängt.  Am  schwierigsten  ist  die  Latinisirung  von  Namen  aof  ti, 
indem  u  nur  Neutralendung  ist  und  die  nach  der  Analogie  von  den  bis- 
herigen Formen  nöthif^e  Endbng  Uus  unerhört  ist  Man  hat  hier  die 
Wahl  zwischen  ilus  (Genit  ut.  Vgl.  PakUuQy  patrutu)  und  tu  (Genit. 
utf ,  wie  »US  f  grus) ,  von  denen  ich  dem  erstem  den  Vorzug  geben 
möchte.  Die  Namen  auf  ae,  oe  machen  keine  Schwierigkeit;  man  sagt 
Matthiaeits,  Do^eusj  wie  Piraeus^  Coeus]  ebenso  mnss  man  wohl  Rueus 
(/2ue)  sagen,  obgleich  im  Lateinischen  kein  ue  als  ü  sich  findet  (s.  oben). 
Die  auf  at,  et,  oi,  ui  bilden  aiw*,  eiusy  oius,  uius  (vgl.  Ckiiusy  Pompeiusj 
Botusj  cwius),  die  auf  au,  e«,  lu,  ou  nach  der  Analogie  von  Avius^  Fla- 
viusy  GaviuSf  Ovius^  Livius,  Naevius,  aviusy  cvius,  ivius  övius  (also  jKa- 
devius^  Lamviusy  Moreavius)  oder  nach  Davus,  laevus,  divus,  novus 
avusy  ?üw#,  Imsy  ovus  (also  Moreavusy  Radevusj  Lianovut),  Der  letz- 
teren Weise  gebe  ich  vor  der  erstem  den  Vorzug,  weil  sie  die  Form 
treuer  wiedergibt.    Bisher  ist  des  y  als  Schlussvokals  noch  keine  Er- 

,  Zähnung  geschehen.  Der  Analogie  gemäss  würde  man  yus  als  Um- 
wandlung des  y  erwarten;  aber  diese  Verbindung  ist  zu  unangenehm 
und  wird  desshalb  vermieden.  Man  hängt  daher  lieber  im  Nominativ 
ein  s  an  und  flektirt  den  Nftnen  dem  Gebranche  der  lateinischen  Prosa 
gemäss  nach  der  dritten  DekKnation  (s.  Schneider  IJ.  S.  180,  287). 
Dagegen  wird  man  bei  Namen  auf  ay,  ey,  oy^  uy  besser  y  in  ü  auflösen, 
aho  Stanltiiui  sagen,  wie  Ciceio  Maiia  Aiiax  schrieb  (Quint  4^  II, 
yd  Long.  p.  2219,  Vo«ala«  de  art.  gramm.  I.  22). 

y  V  ÜVfr  gehen  jettt  »i  den  Bodangen  anf  Konsonanten  mit  vorherge- 
keiideliiT<dnl*IS|l««ndi«^^  anf  I,  n,  r  und«.  Die  En- 

dangen  aal  imd  «f  lMBgeD;l>loi9et  ^  an  (vgl.  Aulut,  Hortälus ,  ^i- 
Maf^  Lmfiiltff,  Ftgu/i»,  Boinäut,  Trmmiiut\  wogegen  die  übrigen  anf 

1  Hast  ▼«rkmgen  nadl  der  entschiedeiiea  Mdinahl  der  Beispiele  (vgl. 
AdUut,  AdMiut^  Amäius^  CkMün,  MümMu,  Süuu,  Adius,  Caeliui, 
MMuSf  ClaeUi^y  LaeUutf  AufdkUf  OmiMu^  t. 

'^jAt  tat  Oft,  en,  M  begniigea      mit      äbo  sage  man  fie^emit, 
iiiditflaTeRAts(vg1;illMNomn^  iSXbmu — daae* 

hm  4fr«^i  PidkiMi^^  BMaut,  CaMmu^ 

*)*tfia'llaM  aaf 4  wie  CbrheZi,  machen  dagegen  Ivf,  wie  Corn€tiM§.  . 
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CaMnu9y  Laevinus  —  daneben  Aqmmus^  Cominiuff  Cottimut^  Flnmimiu; 
Alenut,  Allienusy  BelUenusyBurrienus^  Caesulenus  [abgeleitete  Namensform 
von  caesulus der i\\tenFoTmvoncaesulus]f  Calmusy  Carfulenutf  Catiemt^ 
Lutcienusy  PubUenm —  daneben  CalenutyTusQenus).  Bei  den  Namen  anfon 
lasse  man  n  weg,  wie  die  Römer  bei  den  griechischen  auf  av  thaten  (s. 
Schneider  II.  S,  275  ff.)»  Napoleo,  nicht  Napoleontu  ,eher  NapoleO' 

mus  nach  der  Analogie  von  Ammornui^  Apronius^  BattoniuSy  CoponiuM 
GiUloniuSy  Gorgonius fVoconius,  Bei  der  schwachen  Endung  on  der  Eng- 
länder dagegen  würde  ich  (inus  vorschlagen  (nach  der  Analogie  von 
amsonxiSy  wo  onus  freilich  nicht  Endung  ist!  also  Newtonas,  Auch  die 
auf  un  hängen  bloss  us  an  nach  Analogie  von  Neptunu*  o.  a.  (s.  iDcine 
lateinische  Wortbildung  S.95.  f.)«  Formationen  an/uj,  en'fus,  intus, 
mitUM,  umus  (vgl.  Junius)  spare  man  fiir  Nameo  auf  ni  auf,  wo  man  i 
kurz  sprechen  kann;  überhaupt  spreche  man  das  aus  einem  £nd-i  her- 
vorgehende lus  nur  dann  mit  langer  peniiltima,  wenn  nach  unserem 
Systeme  keine  Möglichkeit  vorhaaden  bt,  i  für  eiogescliobeii^  m^,  ioi 
Corneliusj  zu  halten,  '  • 

Die  Endungen  ar,  or,  yr,  er,  iV  halte  man  bei  und  bilde  ersterc 
nach  der  dritten,  die  beidfn  letztern  nach  der  zweiten  ab.  Es  ist  ein 
sehr  häufiger  Irrthuai,  an  Namen  auf  er  noch  ein  us  zu  hängen  usd  aus  < 
dem  schwachen  Deutschen  er  ein  Trus  (eine  dazu  seltene  Endung, 
8.  Wortbild.  S.  74)  zu  ipachea;  man  hat  hier  sd^on  mit  einem  ^nu 
viel  gethan.  Bei  ur  hänge  man  ein  us  an,  wenn  «r  lang  ist;  sons^ 
behandle  man  den  Namen,  wie  augur.  DieFofmenaafainnii|  «räfTy  iriut^ 
crius,  uTtut  (/incaritUy  An^ariut,  Lepj^riusy  Ligarius,  i^Miriiff y  Fo&eräif, 

^  BMHun»  FtfruM,  Ligurius,  Turiut)  dm  lürNanen  auf  ft. 

Auch  die  Namen  auf  atif  liegnügen  ach  mit  ii#  (vgl.  ktwnu^  JUS»- 
totfitifX  ao'ine  alle  übrigen  anf  r  mit  Totberf^ieliendea  Ö^ht&enff.  äet  . 
den  Wörtern  aal  #  iat .an  merken ,  dau ,  wenn  «1e  eine  iSiduDg  haben, 
die  wirklich  am'  Lateiniachen  8tammt|  dieie  beibehalten  werden 
mii^i.  HidMn  j|ehoren  üt  pnd  daa  weibKc&e'  ir$  daaselbe*  gill  voä 
den  gnediis^n  aqf  et  nndf  yi/  '^Wottta  man  dagegen  s*B.  Hairraa 
finrof  bilden,  nnd  ddJihircH  wie  Maeoena^  Imws,  Carrinaa  (s.  Spal^  , 
ding,  ad  Quint  I,  5,  62),  oder  wif^ifefteof,  sowui'de  der  Wortttamni 
'  gana  nnkenntKcb;  dagegen  kann  idiSn  wiiklidi  lätintilrtdi.FdriBei^ 
^  wie  Behnivt,  Phyliis,  keine  neuen  Bndiingen  hinzufügen«  VÜp  ^af  c» 
nnd  of  hängen  etti  blossea  tu  an  (vgl.  VögenUj^  ^f^h*^»  nMhtitt),  doch 
erateie»  vMsnn  et  unbetont  »t,  wie  in  SSmt*^*  tan  ' iut  (vgl.  VtHaÄu  vaaA 
Kest^V.).  Die  übrigen  erfordern  der  ^tfchiedcaien  Mebilieit  derBd- 
apiele  nach  m  (vgl  Caepantu,  Gwauiiff»  Cahimu^  NMftiiu.  TcnM&ttif, 
JRait«ni«[hinzuznriigen  zur  Wortbildung &115],  Aguthtt^jnmuSfjRi^t^ 
Tammui,  r<»ft«tti#-^ dagegen  Bnim^).     *  " 

tB  verlangt  nur  ut  nach  aidi,  eben  m  i  t^  memm,  ipM^ 
'^Irüuui,  dooeog  Mea^  wcut^  locut,  mmfueuA.  doch  ist  intii.eine  so 
hSnfige  Naimenendung,  ^ais  mato  ftea  M  WSrtern  a|ii^  ie  voikiehen 

t  . 
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d  genügt  ebenfalls  itberall  us  ^  doch  sind  eäius  und  idiiis  so  häufige 
Namenbildungssuffixe  (Wortbild.  S.  104  f.),  dass  man  sie  Heber  dem 
edus,  idus  vorzieht  (vgl.  Padusy  vadus,  perf«m,  Medus,  Aufidus^  modus, 
Hhodus,  haedus,  ludus^  tidus).    Auch  alle  auf  /,     /i,  m,  p,  q,  t  und  t» 
anzugehenden  Namen  werden  durch  blosses  w*  latinisirt  (vgl.  rufus, 
pagus,  vegetus,  digitus^  Cindnmtiis,  Nodotus^  calamüs,  postrcmiis^  rapua, 
lejmsy  gnavus,  naevus,  nomsj  uvus).    Dass  sehr  häufig  sich  älfniiche 
Namen  in  ius  finden,  kömmt  hier  weniger  in  Betracht,  da  sich  kein 
Namensableitungssuffix  der  genannten  Konson.  auf  ius  findet,  - 
'      Wie  aber  verhält  es  sich,  wenn  am  Ende  des  Namens  mehrere 
Konsonanten  stehen?  Betrachten  wir  zuerst  (!en  Fall,  wo  ein  ver- 
doppelter Konsonarit'iäm  Ende  sich  findet.    Die  Doppelung  von6,c, 
If  m,  n,  p,  r,  s,  t  verlangt  nur  ein  einfaches  us  nach  sich  (vgl,  gibhus, 
Flaccus,  siccus,  soccus,  succus^  vallusf  Gallus,  Metellus,  Camillus^  Lu- 
tuUüs  [freilich  Iiäufiger  elUus  und  illius,  vne  Cascellms,  Caerellius^  Sa- 
beltiüs,  Ti^eitiusy  Visellius,  Aquillius,  Duillius,  Popülius],  armus,  hinnus 
cunnus,  dppusj  siruppusjbarrus^  scirrhu^,  Hirrus,  Burtus,  Bcusus,  Cossus, 
sessus,  scissus,  iussus,  mattus,  littus,  guilus,  sumiiius).  Bemerkenswerth 
ist,  das3  omm,  dl,  onn,  orr  und  oft  das  u  als  Endung  zu  scheuen  pflegen 
tond  dafiir  t  setzen  (daher  torris,  foUis,  Collis,  pollis,  mollis,  Coitius, 
Lollius);   hier  werden  wir  also  statt  us  ius  anfiigen  miissen.  Bei 
denWört(Bm  auf  emiistzn  beachten,  däss  erinns  nut  in  sociennus  vor- 
kommt, während  ennius  Iräufig  Namensformen  bildet  (Wortb.  88). 
Lateinische  WStter,  vor  deren      oder  ius  dd,  jf,  gg,  hh  sich  lan- 
den, sind  mir  nicht  bekannt;  wo  Namen  dieser  Art  za  latioisiren 
sind,  wird  man  am  besten  thun,  ti*  anzuhängen. 

Die  übrigen  Konsonantenverblndungen,  die  sich  vor  den  En- 
dungen US  und  iws  im  Lateinischen  finden,- — sind  folgende :  Ib  (albus ^ 
galbus,  bulbuff  Albius,  Puhliiis),  inh  [U'mhus),  rh  [morbus,  orbus,  Or- 
bius),  Ic  (hiulcus,Patulciu.s)^  nc  (planciis^  Aurunci,  Cincius),  rc  (quercus. 
Luper cus,  spurcus,  Mnicus,  Mamcrcus,  Camurcius,  PurciuSjTulturcius^f 
sc  (Elruscus,  priscnx,  Rosaus),  nd  {oriundus,  amandus,  monendus,  Min- 
äius),  rd  (bardus,  furdus^  Cordus),  *)  lg  (yalgus,  Valgius),  rg  (larguSy 
Mergius,  Sergius),  pl  (teniplum,  duplus),  Im  (a/;/n/.v,  Helmius),  rm  (for- 
mus;  griechisch  ist  Thermius),  ga,  (jnagnus,  benignus).  In  (ficulnus\ 
inn  (somnusj  Votumnus),  rn  (vernus,  hornus,  Turnus,  Furnius,  Cal- 
pur(iius\  Ip  (alpus  sabinisch),  mp  (campus,  Ampius),  rp  (corpus,  irpus 
(sabin.),  q)  ^als  einzige  Öeispiele  sind  mir  nur  die  Namen  Cispiusn.  Cüspius 
bekannt),  nq  (longinquiis)y  br  (rubrus,  Ihbrus^  sobrius, Bebrius),cr  (elua- 
crus^  ludicTus)^  fiagrum  und^der  griechische  J!^simtn  Agrius),  pr  (scal- 
prvm,  Caprius),  gs  d.  i.  x  (buxus),  Is  (alsut,  celsus)  ns  (Consus,  densus^ 
'Üoriamus)^  jpt  (lapsus,  ij^ßw),  rs  (versus,  orsus,  wsus,  Fersius^^  d 


*)  Die  Nafnen  -^//?tt«,  oder  besser  Alphlus  (s,  Fea  ad  Horat.  I.  p.  221 
'ed.  Both.)  und  'Or/Zus  (uöibicher  ad  fam.  VII.  5  und  beatritten  ad  Qaint. 
fr.ai4)iaAd'ßrrechijcliv---  -    •  »VÄi-^  -V*  *  —    .    -  - 
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{lecius)^  It  (altus),  nt  (cruentuSf  silentuSf  quintus,  Cluentius),  pt  (^aptus, 
Scaptius)  rt  (curtus,  lacertus,  Tubcrtusy  Propertius,  Cortius),  it  (ho- 
neatus^  onustu$,  Testius)j  xt  (*er<i«,  mixtus,  Sextius^j  h  (alvus,fulvu4^ 
Helviu$)f  TV  (^ucervus,  ncrou*,  torvus^  curvus,  Servius),  sv  (alt  nesvus^^ 
nx  (anxiusy  Ci/iria,  Utixia),  Uuter  allen  diesen  Konsonantenverbin- 
dungen finden  >vir  nur  zwei,  welche  die  Endung  ins  zu  fordern  scheinen, 
nümlich  sp  und  nx;  daher  wir  auch  allen  auf  diese  aüilaufendcn 
Namen  ius  geben  werden.  Alle  übrigen  niöghchenKonsonantenver^ 
bindungen  würde  der  Römer  ebensowenig  vor  us  als  vor  ius  ertra- 
gen haben;  wir  aber  müssen  sie  beibehalten,  um  die  Namen  niclit 
gar  zu  unkenntlich  zu  machen,  und  fügen  ein  einfaches  us  hinzu.  Die 
bisherige  üntersuchui)^  über  die  Eitdun^cn  hat  uns  folgendes  Re-  ^ 
flultut  gegeben«         m  l^    uum  ♦  .  t  '    •♦^»••l  i»»».« 

yvna     Fremde  Endurig,  '  Latinisirung;      '  " 

«;  ae  a(i);aeus,   ,  ^   ,  ^  ^  ..^.^ 

6,  mögen  Vokale  oder  Konsonanten  hu^               •  • 

vorhergehn.              .     ,  '  i  ^r- 

d;ed,id.-  '^  '  . r    dus;  edius.idiüs:         ^  '  * 

e;  c;  te.  ^  *  eus.;  cus;  aeeus.        '*  V ^^'^^^ 

i         -N.m-M         t    ^     »...v  und  da,  wodieNanjcn  auf  dcü 

5:     .  '  4uu.>;  ,'l  ♦Miwl*;      blossen  Kons,  schon  ius  habeo, 

ck,  cus,  ecus, 

€Uy  aul^ul;  die  übrigen  auf    ll,olU  alus,  aulus,  ulus;  lut,  Wui,  oltius, 

m;  omm*  mus;ommuU.  , 

n  nach  Vok.  und  Kons.;  ort,  engl,  nu*;  o,  önw*;  enmu*;  onmia;'^*"^ 


vn;  ems  orm. 


r ;  ilr ;  orr.  r ;  ilrw« ;  cttius, 

n$ ,  gr.  65,  ?>,  ys ;  Tjs,  es  fdie  übrigen  us  gr.  e»,  w,  ys  oJp,  «lU*  ^  sius ;  ^Uf . 

mit  vorherg.Yok.;  mit  vorhcrg.  S  .     .  . 

Kons.                             ^  ^<     '  ^* 

u ;  au,  cu,  iu,  ou ;  u.    •  »»^  ifJ^lv-     i?u*  (m*  Gen.  uis) ;  uVM^,  ?vu#,  ivus^ 

.1?  undw.  ^    >'«;m  ".i-i^nii  ,  Nfv  -.  »O  ;  .  t«> 

y»  «2/»      «»^i  t'y-  •  ?/«;  atViw,  «n«,  wtw,  uiius, 

x;  nx,  ,  xu»,*nxm*.  ^  ^_ 

,  Befclfft  man  das"  eb'eif  "clargesfellte  System  (und  es  wäre  sehr  zu 
wünschen,  dass  man  sich  endhch  einmal  über  dieses  o<ler  em  anderes 


System  einigte),  id,iiird  mn  ««■  ätit  latiaiiNrtea  Form  iteU  mit 
Leichtigkeit  iit  .wahn  der  fremden  SpridUB  eikeimeii  können.  Es 
JUeiben  «w  jelit  jmir  no^  swei  Pmikte  tn  iMtnchtea  übrig»  niai- 
fdr  die  Franennameo  mid  die  Herren  «on.  I>as  Gewolmliche  ifty'dess 
-die  FrmMnnaaieB.die  Endung  «t  Jn  a  mnwandeln,  so  TvlHut  TuUia, 
fimMu  JJ^mitia^  MmMm  MumMml  Man  vgL  die  Inschriften  ba 
Onelii  T.  I.  p.  463  ff.  Antier  Fiauemiamea  aaC  « lassen  sic^  «idge 
wenige  auf  io  nachweben.  S.  Harini  Atti  «  BH>numeaÜ  da  fratifll 
Iffvali  p.  254,  496.  Die  Namen  auf  ü  lassen  sidi  aba  iritMMcr 
ManAnn  FratfennaMan  machen.  Alle  iatinisirlen  Namen  ^igen  nackt 
■ttieran  Sjstine  «nf  ti»  mit  Ansaahme  der  meisten  anf  r;  diese  letap- 
teien  kann  amn  «nfeifiMert  als  Franennamen.  gebtnaehen  i(ak  B.  üb- 
mim  Baeitr^  nickt  HocMs),  indem  man  sich  anf  Ikidiehe'BiBdefaMn. 
gen  bei  den  Bamera.  (wie:  Ai^a  Demetrius^  C^tHm^Mus,  Julia  Boro- 
€liut,  Mwia  Jniwihu,  Cbdla  Oj^tattu^  SdlutUa  Hd^idut.  S.  Maiioi 
inserisioni  I.  p.  331)  Mutet 

Wenn  ein  gewisser  von  Mens  von  seinem  Feinde  gefragt  wurde, 
ob  er  seinen  Namen  Atnens  oder  Demens  latinisiren  solle,  so  mag  dieser 
ftcharfstechende  Witjt  den  Uomuth  in  etwas  bezeichnen»  den  die  latei- 
nische Sprache  bei  den  Vormamen  empfindet.  Die  Römer  hatten  auch 
Adlige,  wie  die  Scipionen  waren,  die  den  Beinamen  von  Afrika  (Afri- 
j^rnftm,  wie  Ney  den  eines  Fürsten  von  der  Moskwa  erhielten.  In 
^er  utern  Zeit  überäetzte  man  auf  ähnliche  Weise  die  Vonnamen^  z.B. 
'4»  Thw  Thuanut,  Allein  die  Namen  werden  dadurch  zu  unkenntlich. 
Da  bei  den  Frai^zosen  bereits  de  als  von  vorhanden  ist  und  a  gleicher- 
Wiüse  wie  ib  vor  dem  Namen  sinnlos  ist  (a  bedeutete  etwa  von  Äcr, 
db  ^  Bitreff)y  po  braucht  man  wohl  am  bestea  de,  also  De$chiller^ 
'TMafayeUeutf  Vehmiboldtus.  Die  Verbindung  der  Präposition  mit  dem 
Snbstendfnm  ohne  angefugte  Endnng  ist  regelrecht,  wie  in  PrQConxul 
n*a.  (Wortbild.  S,  191).  Freilich  wäre  es  am  besten,  in  der  derben 
lat^niseben  Sprache,  die  ja  ohnedem  ohne  weiteres  jeden  mit  Du  anre« 
det,  das  VMI  fthren  zu  lassen  —  oder ,  wer  das  nicht,  lasse  gradezn  das 
•MI  mit  sainemNameo  verwachsen  und  schreibe:  Vontchiller — oder.wia 
orwiUt 

Was  die  von  Personennamen  zu  bildenddi  Adjektiva  betrifil,  so 
wandele  man  bei  den  auf  ttt  latinisirtcn  dieses  in  anut  um,  also  Newton 
wmut  *).  Bei  denen ,  welche  die  latinisirte  Form  o  haben,  bilde  man 
das  Adjektivnm  auf  ianus  (die  auf  oni,  latinisirt  oniui,  bilde  man  auf 
imcf,  um  einea  Unterschied  zwischen  beiden  zu  finden,  also  NapoUoniO' 
niM»  Tortoninus)^  die  auf  a  anus  (Sullanw);  die  auf  er,  ir,  or,  or,  ur 
erfordern  ianus  (die  auf  erius,  inW,  ariuSf  oriW,  urius  bilde  man  zur 
Unters^Jieidung  auf  laus).   Die  lateiniBcba  Sprache  verfiih^t  bei  soi« 


I.  *)  Bei  einiffee  wenigen  auf  ut  kann  man  auch  das  Ädjektivom  auf  saia 
endigen,  besoodezs  bei  deaeo«  vor  deren  ti«  ein  doppelter  Koaionant  vor- 
iMifekt.'  •  ♦ 

r 
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chen  Adjektiven  sehr  ^willkürlich  (fgK  Agnppä  Agrippin^^  Catüina 
Calilinarius ,  Sulla  Sullanus);  wir  Neueru  aber  niüuea,  \im  aus  dea 
Adjektivks  die  wahre  Namensform  finden  zu  können ,  nach  einem  be- 
stimmteren Systeme  bandeln. 

Dem  sei  nun,  wie  ihm  wolle >  mag  man  nnser  System  annehmen 
oder  nicht,  es  wäre  sehr  nöthig,  dass  die  Sache  von  verschiedenen 
Seitelf  behandelt  und  ein  bestimmtes  System  festgestellt  würde,  wenn 
uns  auch  nur  das  Verdienst  der  Anregung  bliebe.        •    .  •  .. 


» 

Disseiialio  philosophica  de  veri  indagine  * 

Quid  tandem,  nisi  verum  quaerimos?  Nec  dubitari  polest  illud 
unnm  et  simplex  esse.  Unde  ergo  tanta  dissensio  seutentiaeque  tarn 
diversae?    Unde  pugna  rationis  cum  ratione  existit? 

Res  nisi  conGciatur,  Scepticos  triumphare  sinemus;  autem  ntcun- 
qne  confecta  inquirendi  Studium  supprimi  pattemur.  Sed  neutrum  com- 
mittendum  est;  nec  obIiviscendum,inprogressnnos  esse,  qui  nec  temere 
inhibendus  est,  necabiecta  spe  deserendus.  De  iis  agitur,  quaenon  poa« 
8unt  non  summa  homini  videri :  qualia  scilicet  de  Deo,  de  ßne  hominis  mo^ 
rali  deque  immortalitate  cogitantibus  nobis  offeruntur,  Ulrum  de  bis  »cice 
aliquid  liceat  nec  ne,  multum  interesse  putamus,  ne  specie  vericapiamur. 

Primum  enim  Deos  nuUos,  an  lalsoa  habeas,  perinde  est:  n«que 
enim,  si  falsi  sunt,  sunt  uUi.  Deiiide  si  ambigitor  de  fine^  etiam  de 
immortalitate  ambigendum  est:  nam  si  omnis  destinatio bis vitae  terminis 
continetur,  quae  spes  immortalitatia  esse  potest  homini  mortem  obitnro? 

Haec  nescire  et  in  summa  tamen  horum  ignorantia  adqniescer^ 
certe  hominis  et  ignavissimi  et  abiectissimi  videtur.  :  '  . 

:  "f  '  Nec  sane  unquam  hac  soUicitudine  taruit  hümana  curiositas  hoc 
sciendi  desiderium  initiavit  homioes,  ut  sacris,  ut  religione  imbutis  »Ii- 
quam  coninnctionem  cum  Diis  esse  putarent,  in  qnonim  oculis!  versa« 
rentnr,  qui  omni  eos  beneficio  mactarent  praesidioque  suo  tuerentuir. 
Non  hic  quaerimus,  quam  crassa,  quam  superstitiosa  fuerit  opinio 
Deorum?  sed  quam  pie  devoteque  suscepta.  Nova  certe  lur  emer- 
sit  innotuitque  fabo  habitos  Deos  esse :  ut  nihil  mali  portendebatur, 
sed  auspicium  erat  doctrinae  melioris.-  Quid  enim  Euhemerus  pec- 
cavit,  cum  septilchra  Deorum  fictitiorum  digito  monstraret?  (Cicero 
de  Natura  Deorum  lib.  I.  §.  119.)  :    •  •  •  • 

Non  exorta  lux  homines  unquam  a  religione  abduxit,  Deos  at 
deinde  nuUos  eise  putarent :  sed  excitavit ,  ut  repurgata  religione 
quaererent  Deum  illum,  qui  venis  esset;  aut,  ai  id  non  possent,  viam 
tamen  investigarent  quaerendi,         .  *  * 


m  DUseitaüo  pbilMaiiiiwa  de  wi  indagiae. 

\  ; 

Qaam  aatem  yiam  ingredi  |>otiBsimuin  veiloms?  Nam  sl  modom 
flpectemus,  si  legem,  qua  mnndi  partes  cohaerent,  omnia  suis  concinsa 
cauais  existant,  ioter  seque  connexa  naturali  serie  evolvantur,  perinde 
ac  si  nullus  rector  inesset:  nisi  otiosus,  ille  Epicuri  et  supervacanens 
putetnr.  Certe  esse  süiqaem,  nisi  libere  statuamos,  cacteroquia 
nulla  appareos  cauia,  niiUa  ratio  evidens  ad  Atataeudum  ms  im- 
peUit.  t 

Videndum  est  enim,  ne,  dam  ex  mnndi  contemplatione  ad  aa- 
ctorem  concludimus,  naturamDeum  faciamus,  quod  plerisque  accidit, 
qui  Deum  mundi  quasi  animam  dixeruot^  et  arcto  qaodam  commeccio 
cum  natura  communiter  perfungi.  « 

At  nos  Deum  volumus'^^  qui  libere  operctur ;  quodsi  libere,  solas, 
ac  si  solus,  non  communiter  cnm, natura,  nec  ab  ea  seorsi'm.  Ita 
nempe  illum  unum  dicimus  operari,  ut  omnem  simul  naturam  co- 
operantem  toHamus:  quod  cosi  iacimuSy  patet^  vi^m  nos  recta  ad 
idealismum  mnnire.         >      ♦  '  >' 

Nec  profecto  alia  ratio  snppetit  viam  ad  Panfheismum  occla« 
dendi,  quam  si  naturam  seorsim  operantem  soblatam  cogitemus. 

Com  interiffl  natufac  nec(*s5itas  deleri  e  conceptu  tlostro  atqoe 
intell€ctu  non  possit,  patet  eum  nos  idealismam  inducere,  qni  curam 
ompem  pro  finito  inteÜectu  condpiendum  suo  loco  relinqaat  :  nec  alio 
•ensu  nostrom  hunc  ideäUsrntim  valere,  quam '  qao- pkme  inteliectiuii 
traasä^ndit^  rd^oque  tran^cenf^ento/em  vocari.  • 
'  Nimirom  fide  inducti  credimas,  non  nataram  sedDeun  operari: 
nam-t^^timonio  sensnum  natura,  non  Deus,  operatur. 

*•  Quis  non  videt,  eam  nos  viam  ingressos  esäe,  ut  sTia  sensibus 
natura 'constet ;  simulque  fidei  natura,  quam  in  iibera  convictione  poni' 
inu9^  vindicetuF.  Moralis  hic  assensus  est,  quem  salva  Übertäte  adfai- 
bcmus,  dorn  Teritatibus  noila  perspiciendi  necessitate  oblati«  adstipa- 
lamur  volentes.       •■  '  •  •' rin  •  '  ."  . 

Hoc^VöIuotatls  princJpiam  siistinet  personam  hominis  moralem: 
sni  fons  est,  nec  aliter  liberum  esset;  per  se  confonne  ratioui,  ut  non 
dependeat;  nunc  ex  intellectn  tantummodo  relucet.  Sola  certe  vo- 
lantate  sumuä,  quod  sua|ud}  ac  per  intellectum  tantummodo  couscii 
fimus,  id  uos  esse.       :*=-  •  *  ' 

Deine  hanc  volnntatem :  hominem  demis  animali  reficto;  qood  etsi 
ütkllllw^'dfixeris,  atiimal  tautum  est  humana  sub  imagine  cernendum. 
.  .  :   Qua«  4ia'ivolantate  dicta  sunt,  intellige  de  conacientia,  quae  sola 
'llMMlft|Üb''ab'^iroali  secemit  eumque  Deo  coniungit.    Interne  Deum 
Bovimiia:  at  omais  externa  cogoitio  uostra  ad  naturam  atque  muudum 
'iQfertiiir«t^'^i*«<>'-*  "  ii' »•.•  ••.  1  .  »I....«  .- /.  i 


hcKltilictioi  idttianeta  est  ex  sacris  literis  Novi  Testament! 
tifola  mtenii  lK«iiliis;«t,  oterm,  ut  quidem  bic  naturae  subiectus,  Ule 
aatnrae  domioQs  dedaretur;  editui  hic  carne^  ille  Deo  prognatus;  na- 
totae  hic  patticeps  ohno^e  peceato;  ilte  naturae  sanctioris;  hunc 
morte  deleii,  Uliuil  aetermtati  reitaie  et  creationis  6oein  esse  idem 
AjMwtolus  testitil^  iiULde  Mtonfi  atita  loquitur ,  eomque  vooit  sahia« 
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ctionem  vanitati  non  Tolontariain,—  finem  etiam  diserte  addit,  propter 
quem  et  per  qaem  homo  Tanitati  subjeclu&  e&t,  äcilicet  propter  homt-  ' 
nem  moral^m,  sive  iilum  ioternum.  -         •  '  '••   '  * 

Quis  vero  non  iutelHgat ,  hominis  finem  cs^ie  moralem ,  huic 
cuncta  subiici,  quae  temporum  snnt,  niundumqutt   sensualem  niori^ 

Iis-  giatia  sustentarii  interitanim  Uimu,  l\tmc  aeteraum  maneie  ? 

...  ,»  ' 

'.••'»        ■«.•'•      ••••  ,  .    j'.  -i.'"'« 

• '     t .   »  »    <       ,    /■•*«.  •   >  ,  .     *'  H'       •  I  ,   «  i. 

»»•  1    -  .i|.''       l  t 

•  »  .  •  / 

Jfeait  taiiinitckßÜebu9iimtkg'>m  KimtUd^i  Gesang  an  ludim^Mi, . 

,  dm  aus  Ungarn  gebürtigen  deutschen  pichter  Gitseke  '*%    , ;  ^ 

' -Der  geoiale,  wm^t^M^liM^t  X^tpdM  wendet'M  ia  sH- 
nem  Wingolf^  im  iweiten  L|ed ,  arit  folgenden  geMh«Deii  Strophen 
nn  0(Siite  Freud  f  den  aus  Uagani  gcifturtigcii^^  deatsdten  INdii^ 

•  NiaimdiesdBMeay  Gifetelel  VAida      •  ' 

Hi^ife  aaUZähM.heateiiCNirflBnft  goulMi^  •. .  r  -.*  «  *^ 

Als  ne  Dein  Spiel^nirTO^i  daa  Sfliiiiieneii.  *  »  f-t 

'  Dttifc»  Geit^ieiiii ,  der  Udie » TOMMg,  .  «  • 

•    >   .IHilachelsl!  IvDett  AngevoB2ai<]!äikeit  <;  ! 

Hat  mir  De^a  Hers  schon  daznmal  zagewaad^        *  ^ 
Ab  Ich  zom  erstenmal  Dich  sahe^ 
Als  ich  Djch  stfi,  und  Da  mich  nicht  Juaatest 

Wenn  ich  einst  todt  bin,  Freond,  so  besinge  mich! 
Dein  Lied  toII  Thranen  wird  den  entfliehenden. 
Dir  treaen  Geist'  noch  uin  ß}m  Äiise^  i . : ! 
^  Das  mich  beweint^  zu  verweilen  a^wiogen«  , 

Dann  soll  mein  Scbutzgeist,  schweigend  und  anbemerkt^ 
Dich  dreimal  segnen !  dreimal  Dei^  sinkend  ^aupt 
Umfliegen,  und  nach  mir,  der  scheidet. 

Dreimal  noch  sehn ,  and  Dein  Schiitzgeist  werdea. 

Diese  Strophen  hat  zwar  bereits  Hr.  Dr.  Ph.  Heine  \n  Schläger*« 
gemeinnützigen  Blüttem  fiir  das  Königreich  Hannover  in  seiner  latei- 
nischen Üebersetzung  Wingoifs  im  Metmm  dCs  Originals  ins  Latd- 

nische-übe^^lgen«  Aber  so  treiBich  and  gelangen  die  lateinische  Ue- 

,  .     .     •'         •  ■♦  j  .  .      .    »  * 

Eingesandt  aus  Gran  in  Ungarn  vom  Professor  R — ^y.  « 
mMmi»  QUs^  ist  m  GOns  in  dar  BssahomrrGsfpanfehaft  ia 

Ungarn  ifli  J*  1724  geboren  und  führte  auch  den  ungrischen  Namen  K5sze^ 
(d.h.  Günser,  von  Köszegr,  Güns).    Sein  Vater,  Paul  Gieseke,  war  ungri-  ^ 
scher  und  deutscher  Prediger  zu  Nemes  Cso  in  der  Nähe  von  Günt. '  uer 
Dichter  Nikol.  Gieseke  starb  aU  läuperiuteudeüt  und  Consiftorianu-^lrecldr 
-|1765.-      •    .  v^  r,:       ■'>  yi  MlV-..^sj/tr 
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bersdxuog  dieses  g^udUMn  lüMMte^DfiOleM  fai  CUbm  M»  a» 
achelot  sie  deutoA  Mb  wd  wieder  geawingen'  vnd  »wdeE  tm  n* 
sein.    Die  Dene  bteimsdie  Uebersetmg»-  ifte  nir  der  Hciae'scheB  wk 
Seite  stellen,  di^rfte  MmeaditgfauA  tawr' Wniidca  woden.  Mogoi 
darikber  KaiMr  ihr  UiMi  ftUea. 

Hos  sume  flores,  Gieseke^  Velleda  £u  sume  flores,  Giedbsl  «I^TelMft 
Fioxit  dolore  quos  paphios  modo,    Finxit  dolore  hos,  dum  taa  dimi— 
'  Taos  canens  versus  —  sodalis        Qaae  dinis  aoMNr  Te  eoegü 
A  teoerb,  gemitus  amoris.  Psallere,  nioesta  fM  somifft« 

Benignus  arrides  mihi 5— mellea    Bidei 'benignus !  Me  tibi  vinxerat 
Imo  haecce  voltus  mellea  comilas     Pridem  illa  Toltus  mellea  saavitas, 
lam  me  Tibi  statim  dicavit,  Cum  Te  Tiderem  fronte  prima, 

Vidimüs  ac  modo  nusmet  ambo.     Nec  tibi  notas  adhac  Colnmbos, 

•Me.«  MlMi  quanda^ud^  canas  Ma  OMMtaum,  si  &ta  feraat^  ca» 

memor!  nas! 
Cameaa  tristis  fidam  animia  tnia     Caraenatristis  fidam  aoijiianTiU  ^ 
Cogit  fugä  tuis  ocellis ,  Sistet  fugä ,  tuis  oceUi*  • 

Blelacrjmantibns,  immorari.         Me  lacTymantibus  immorantem» 
Tnnc  Te,  iUenS'  ler^  caecos  et  adspid  TimcTe  silens  dam  ter  Genios  mens 
Yalere,  —  tutaaen,  <—  Geniiia  OMS  C^rcnmTolabit ,  Teqae  valere  ter 
Inbebit  et  circtmiTolabit  lubebit ,  et  ter  me  reviset 

IWi  — *  Gentes  tnna  Sttde^—     Pi»t GeoMu toiis hic fntiiras, 

*  ♦ 


Horat.  Salt.  Lib.  D.  ▼.5W«-3a 

 Cocto  num  adeit  hmor  idemT 

Cafne  tarnen  quamvü  diäat  nikit  hoc  magis  iUa* 

Imparibut  farmu  dtc^iwa  U  patet,  etc.  ' 

•  1.  .  ' 

.Mit  »inm  mm.fomm^  ^  difBcittinms 

«jWüjni.unni  ego  sdaifi^  iatcipretea  male habneril»  nequa  nllas  coifutt 
idoneam  lenipm  inde  ettonctit    Ct  iaprioda »  qine  doctiaiimin 
JftÄfkidcptarda.fodiisefiiit«  £qiidam  ita-ii^^  , 
^  .  Cjßcio  nm  adui-ümf  iiemf  . 

CmrmUmm — ^  qumirii  ikUä  'pikä  hae  magU  ^ 
hi^ftrik^  fimiM  dee^pt^ 

•  Mai^aacla  cadm  «t  pluiia«  paldhritadot  Badem  qmdem  no» 
'M.  '  Girm  temm,  a,  qnod  chfncrn  «ttioel,  «sda  Um  koMt  adeü^ 
.u  €•  idM  hmior  tdeapque  jwetittm  ''tribulhirt  ^  pU^w 
.^amm^mm  «iiMUMu»N  jMMt  mMiida£*  cuiBians  iUa  AaUimuB  caro  bac  pa« 
radfcaiMidhUaN^—  i,e.  mhOo  si^,  oaUo  mad» distal  a. 


Digitized  by  Google 


I 


VerftocbmerBpaiitw.eiiugeranQm.ProilWebergencht.^  61f 

ifbic  paTonis  carni  non  est  postpoDenda.  Ergo  te  imparibos  fomiisy 
i.  e.  diversis  utriasque  avis  externa  specie ,  essie  deceptum  patct  Vo- 
cabttlum  honor  autem  duplici  sensu  elatum  est  j  ita  at  simul  externum 
plamae  (pulchritudinem)  et  internom  carnis  pretium  (saporeoi)  signifi- 
care  videatnr.  Quae  quum  scripsissem  ,  doctissimiini  Rosenium^ 
Cancellariae  Detmoldensis  Directorem,  adii,  ntpote  cum  *  hoc  inteUi- 
gentis  iodicii  Vxro  hanc  qualemcunque  explicationem  coramuiiicatiirus. 
Quo  permittente  non  possum  non ,  qoio  eiusdem  v\n  elegantissimam 
et  ad  rem  accommodatissimam  emendationem  hic  sabiuDgiuil.  £»t  Tero 

lllCif  ^  particula  quamvis  duabus  vocibus  distincta:       •   •  • 

.Come  tojiieiii  quam  vis,  ditUU  m/Ui  kacmagis  illa.  ' 

....  '       .    •.   .  .   .  •  .     i    .     •  •♦»♦ 


Versuch  einer  Beantwortung  einiger  an  Hexrn 
Professor  Weber  neulich  gerichteter  Fragen  im 

Archive  1836.  IV,  1.  P.  158.  * 

•  '  •  t  t  .... 

Es  ist  ein  eigentbümllch  Ding ,  unberufen  zur  Beantwortung  ton 
Fiagen  aa  schreiten,  die  mehr  der  Ea>pfindlichkeit  eines  ,,angehendeD 
ttid  mittellosen  Lehrers"  entsprungen  tu  sein  scheinen,  als  einenDniMe 
Mch' Anlrichtigkeit  und  Wabrhett.   Sdten  mag  es  wol  einem  ^Oefeiii^ 
^n  pas&iren,  dass  einige  Worte,  in  eÜMr  Recen8KHi'Bosjp;esprocheny 
einem  Andern  hervorgehoben  und  ziun  Gegenstande  <fifai§r  AUittHt- 
ling  gemacht  werden.   Wir  wollten  nidAt  sagen,  wenn' Ifb'^a^NT 
des  guten  Oering  oder  ein  Sch&ler  dessdM^efl  vnlttAöBiaien  hätt^ 
gegen  die  Art  zn  protestiren,  mit  Welcher  Hri  IM'  Weber  Sbtr'dieF 
«en  GelebiteB'nrthalt ;  denn  um  mir  eint  sn  enflhlKa';  ''weiiii*'die 
Anekdote «dvUt^  wddie  dieOdttinger  Seninafktett  onW^iiidiT^ 
«ibtctty'daislHitsdMiÜclh  gepücgt  habe  die  batffissigen  B^n  's^iNr 
Umgfebung  DoHngezu  nennen,  so  moehte  «n  Theil  des  f  cMs  andi'  . 
nel  diiesed  tiefienl  '  Aber  dass  ein  Zw«tti!ir  dam  komolt»  fa-  dfeicibe 
l^rompeteiaiosit  In  Bezug  anf  Döring ,  nur  *4mA  einige  WMe  gereiit  , 
•MiDe  fihie  'abvangehender  Lehier  sdintien  will  —  ivk  iiiMti  iMl^ 
<ob  gegen 'Mhtt  CoUegen-  od«r  ««idldclit  gegen  WlMH  itueHM  €K- 
*  Mhledits»      das  scUnt  jedeMttt  ireidgstens  to- nosgeigewUinMidlb . 
dasi  «in  SVemder  ^  Befugnis«  sidi  sUmmi  neluM  ihif ,  in  der  Sadi^ 
•dbil  Mtf  'die'aelalir  desSophokl.  to  ntQiO&it  n^Amw  üik  'jfgjn  V€i9v 
•iUvUf  -em  -kldnes»  iddit  «nbeidieldenes  WortnliteMdevy  mmHil 
da  Hr.  PhrfWsr  Weber  biMig  aoiteiiea  wird,  Fhigoi  dter'Art  in  dl- 
nm  gleidien  Tone  zu  beantwcfften.  jloyog  ya^  la  «MdttoyMbv  Üh 

Die  Worte  ,'?Hdie  dem  „angehenden  mnllrilMMö'LAM" 
so  ifditt  gcdmtf aM  liiIgfBde  dMdi^^ 
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jlff^  . Vennl^ciBer  Beaotw.  einiger  m  Hrn.  Prof. Weber  gerickt.  Fcagen, 

^-  •  .  Dörifig's  Horaz  ist  die  einzige  jetzt  gangbare  Handausgabe 
...  '  mit  erklärenden  Anmerkungea,  welche  den  Studien  gereif- 

#ri  v  \,  terSchiilery  ja  seUwt  def  meUieu  aogehendea  und  mitteUoseB 
-i'.;         Lehrer  dient*—      ...  .     .      ^  ' 

Ob  sie  von  Hm.  Prof.  V>  eber  als  eine  bemerkenswerthe  Novität 
haben  mitj^etheilt  werden  sollen ,  bezweifeln  wir  sehr.  Grade  als  ob 
jedes  Wort  in  einer  Recension  miisste  eine  Novität  enthalten!  Ob 
äie  über  wirklich  ao  sehr  falsch  sind,  möchte  wol  nur  derjenige  richtig 
beantworten,  der  mit  Akrcur  s  Flügeln  tämmtliche  G)iiioa8ien.des  deot* 
sehen  Landes  durchlauten  wäre.  Wir  verzichten  des»halb  auf  die  all- 
gemein^  Richtigkeit  unserer  AntwQEt^  .aberjedeuiaik  wird  sie  die  seit« 
samen, Fragen  beruhigen. 

Znvürderst  eine  Erklärung  jener  unschuldigen  Worte  in  nnserm 
Sinne.  „Die  Studien  gereifter  Schiller  werden  von  Üör.  Ausgabe  ge- 
leitet" ,  d.  h.  die  gereiften  Schüler  bedienen  sich  bei  ihrer  Präparation 
desjenigen  Buches,  welches  in  ihren  Händen  als  Eigentbum  sich  befinr 
det.  Die  J)üriogsche  Aii;$gabe  ist.  die  am  meisten  yiu(bre|tete ,  alaft 
wird  nie  Wahrheit  dieses  Gedankens  unmöglich  bezweifelt  werdeiiy  • 
)dt  es 'doch  nur  höchst  seltene  Fälle  sdn  können,  wö  ein  ^anch  gerei^ 
lef"  Schäler  m  finer  andeqn  Edition  oder  zu  eineo^  3ckoliaiteii  grcifl. 
Jeder Ldirer  kano  die  Erfahmng  machen,  wie  gern  der  Schüler  „durdl 
ifiß  99llie<4e»  ]|eraQsgebeit.  seinen  Aster  gern  et 

iW^t  gegeps.iNlDide  AndchteA  feiM  Biittenletber  Teitfieidigt;  dM» 
49109  J^eUi  Wert  iiidir,  stuMil  die  Hemdkianse  ^»des  angehcaden  mi 
■dttellow  Ldum«".  sicherlicb  bei  jeaea  Worte»  aofh  taiw^näui  Unk 
.D^aa^ereFttviUfiit. sprach 'ihric^Toäewaci^  DaMtites  yt 
klar  u9d;4wAiik3  »»Kriiig'a  Aaig.  dieM  den  Studie»  der  HieNta  w 
geheiidri»t?lii4«itteliofeii  LdM'*  Wckb  daekifMnMMdelnpiiier 

.  E^lie^lM  m  aagdbeoder  Sdililnaia^^ 
Webei^a  VrtteM  in  Jialffüatt;  MfrM>.  gelesen  «od  Kmf^gua  mUg 
dabei  gebU^ben ,  halte  k  geiwisteft  MkMX  sogar  zugeslaut»  Wen 
er  Ml  Hinm.  l^mmi^miAm&mJSttm:  gr»de  iese«  3PieilM|.:«0  'aa!faBi.<flK 
«diaai.iciwoiBikbcrbiet.dfe  tlmk^aA»  Kmgßh^  -«-^dto  eikixi9»,  die 
er  neben  der  Jato'scbe»  mid  flewderf  e  Satirett  .boiilat  md  baa» 
lange  im  T^xte^  bis  eaiM  .isrldiMMben  «ider  aenitiiNi  Dingen  mm 

0mmmM\4fM^  Hc  Weber  konate  ako  nnAven  'Am  «a» 
jBldet  kaUn#  denn  aoch  gegen  das  „mittiHos<^  aab  nr  kaiM  Gcnnd  an 
,fnUalimt  mi  ha^  «t  «m«  aehMlIJieieldeteCellaboiatgr  ▼envok- 
Ift  : Alsi^.nafjibae  vaas  Bvpeiti'iih«^  lavenal  bn>  atiMite  .er  gleiob* 
.||ll«diqi|Irtfa«ilnbd^diiadkierS(^  aoleiafaft  winfiii. 

im  .dnifl^.)widmX««cer  nlaPbiliil^  Ur«ail  and  4Mli|dliflUbBil 
.pni94egt  «erdn,  nad  üihlie  niebtt  das.  Bedinfinir,  idi«M^ankica 
nit  «IWiifiiWWl'Wito  Qod  mittelbMen  Lehramt  ia  Vbfbindang  an 
•etaen.  Er  s^obtfam^^  dafi.^U^W  .von'knbleMi  BlolA  alt  der esr 
^^^^^  'tnnm^imit  vnd  mitlellesaff  Engenstaller  diese  Weite  nichl 
grade  in  TepAädaiig  geb«Mh>.hattaa»  Wean  JeflMid  .aie^^;  JXki 
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Hmvs  von  angebopden  luelvem  gctihiicht"  nud  wmMtt  «fwiftnt: 
^y^u^h  «odcieLcliKvcli  Plittotogäi' v«d  OmdKeMreitftMMlt^UMM^ 
kliKD  wol  aalMHilcn  de«  Hom^^  lo  hmn  «9  «locli  A«r.  •■arwüHküp* 
lieh  «ehiy  weso  kli  dk  „ansehenden  Lehm**  dee  cfiiljn  MnM  dweh  . 
MM  m  den  „»ndeiB  Lehrern**  det  nweüen  Sntoei  maibm  -iHlk*  -  Ate 
Biduet^kna  wkk  die  Sacbe  fchon*  Mmol  Der  wtfaiL  Fragen- 
•teUer  ist  getroffen ,  wül  dit  Dmqs^idieifirile  am  «rf  «knnil  verieog^ 
sen  und  hat  fticli  daran  schon  «o  gewöhnt,  dass  er,  der  MbhMilMfa 
PMingianer»  in  ,|-al!en  aögßchaDy  aQrälligew.nodaQaderljdtgcgnf« 
lamErkJärangea  hte      her^fchiiankt^* —  ,*       -  v 

V   '^jf  hioiffeoy  daia  <r  es  qni  de«4>lb  aar  bemderep  Gute  na- 
l[ec]men  4efde,'wena  wir  jetzt  deniioeb  aof  sämmiUtk§ fragen  eine  .  - 
Airtiwwt  geben.  *  '  •     ,  . 

1)^Ib  .welchen .  Schulen  Q^nfeKlilands  iit  derJpmr  m  Enden» 
dait  der  Döring.  Hor^z  den  Stadien  angehender  nnd  mkitteUoief 
Ldrer  dient,  und  ihnenr  Bulfe  gew«ihrt  bel-der  EAlarang?— :  Nä- 
aM9  kann  der  f^iebrLFragitelier/.qnniüglich  venangen,  ifiinst  kdan« 
tta  wir  auch  daniit  dSeaea.  .Wir  kennca  wol  Sehnlen  in  unieNr  - 
mnDittelliaren  Nähe,  wo  der.  den  Horas  erklärende  Lehrer  mit  lei* 
nem  DSringe  in  idBe  Schule  geht'  und  danach,'  versteht  sich  mit 
Hülfe  des  eigenen  Urtheils ,  e^ie  Ode  nach  '  andern  erkifirt. 
Vfeifidi  der  Mann ,  den  wir  jetzt  schiidem  aus  der  ganzen  Menge, 
Wtelt'  bd  Seincfr  Interpretation 'ni<iht  das  gaiize  Sodom  und  Go- 
von  holtändisdken  Anmerknugfäil  aiis.  nfzt  nitht  eine  Stunde 
iest  aüir  dem  ICathedef  und  haspelt  jdläs  Geschriebene  ab  Von  gra- 
vis armis  und  aiinis,  von  plenius  imd  planins»  Pelicanus  nnd  PaK* 
^nus,  aber  hat  den  VorthieäL  audiy  d^ss  seine  Sdiäler  Ihm  nicht 
schlafen  ;  sondern  mit  legem  Intereste  dem  Uniürtichte  beiwohnen» 
auch  w)enn  er  in  der  Dariegteg  d^'  Zusammenhäiigs  DSHog^l  BriUe 
bemitzt.  '  Es  ist  doch  auch  lrahrlfdi!,»i  thoridit,  efai  Horazische« 
*  Gedicht  zum  Gegenstande  weitlanftiger  grammatisdier  und'  ibtori* 
ader  Sienrse  zu  madienf  oder  über  d&  Wartstsinag  dar  SckSa- 
hcit  des^ Dichters. ztt  vergessen.  Dass  dn-Ldtcr'  die  ktetece  seAal 
■it.Dofing'a  ffiife  aaiBnden  nnd  aeinea  Sthfileni  mNllHilen  Jkana» 
iiad  wir*  hA  dem  Odea  wenigstens»  -ktt  ftbemeagi  B^-  efinaert 
aidi  aÜ  VeigaOgea  semas  auf  einem  HaanftTUff^iTihim  fi'jmninyi'T  grwrr- 
aeben  Untenisht^..  %am  der  Hoita  da  vtnr,  so  pflegte  er  sidimit  am^ 
Bern  Döffiffge'za  pri^Niriren  aad  sab  in  der  Haad  seiaes  .LdMa  die* 
selbe  Ausgabe;  er  bdkam  anch  keiae. Hefte»  kinne  Gttate,  keiae 
awanzig  Parellelstellen  sn  natnram  ezpellas  furea»  aber  er  ediiell  über 
Alles  Aufschluss,  was  er  begehrte»,  und  hatte  an  der  Uabfnetenng 
aeines  Lehsers  ein  Meisterwerk  voa  Geschmack.  Dsher  mag  es  aber 
auch  kommen,  dass  er  viele  Juristen  unter  seinen  Schulgenossen  naf 
der  üniferiit^t  oft  mit  demlioraz  in  der  Hand  Übermächte.  Wir  ent- 
scheiden  -  uns  deshalb  fir  eine  Horanisdm  Erklärung»  welche,  sei  sie 
l^roder  ohne  Döring  sei  sie  von  einem  angehenden  odec  bejahrten 
Madsmn^  gcgebaa»  daf  Veyal^idaipf .^tfirn^ 

t 
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^22   Veriuch  tmex  Beantw.  einiger  anHrn.  Pf Weber gerkktFIragen» 

nes  Gaozen  bezweckt,  und  könncQ  es  our  für  eine  ausserordentliche 
Hyperbel  halten ,  wenn  der  Fragsteller  von  dem  ,,Jamnaer"  spricht, 
dats  der  Dör.  H r)raz  den  Studieu  angehender  und  mittelloser  Lehrer 
dienen  könne.  Sei  es  Döring,  sei  es  Braunhard,  wir  appelliren  aa 
den  gesunden  Menschenverstand  des  erklärenden  Lehrers  \  fehlt  der, 
so  hilft  auch  Scbmid  nnd  Kirchner  nicht !  Denn  auch  hier  wie  über- 
all gilt  das  Horaüäclie  dü  fiiue  magao  vita  labore  dedit  mortaUbus 
(Sat.I.  9).  •  ^ 

2)  Welche  Schulbibliothek  von  Deutschland  ist  in  so  trostlosem 
Zustande,  dass  sie  nicht  wenigstens  ihren  Lambin  und  Bcntley  hat? 
—  Als  Referent  als  Lehrer  im  vorigen  Jahre  an  ein  Gymnasium  kam, 
fend  er  daselbst  allerdings  eine  Bibliothek  \  sie  war  aber  in  ganz  ande- 
rer Hinsicht  trostlos,  als  in  dem  Mangel  an  Lambin  and  Behtley. 
Lange  war  der  Horaz  gelesen ,  aber  man  hatte  dis  BedüriViiss  dieser 
Erklärer  nicht  gefühlt.  Man  zog  es  vor ,  die  geringen  GeUler  zu  - 
ganz  andern  Büchern,  namentlich  erst  zu  Texten  sämmtticher  Griechen 
und  Römer  zu  benutzen.  Es  mochten  wol  noch  manche  Scholen  die- 
sen trostlosen  Zustand  auf  sich  nehmen  müssen!* 

S)  Wo  ist  ein  Lehrer',  der  sich  mit  Horaz  zu  beschäftigen  hat,  , 
fO  gottverlassen ,  dass  er  nöthigenfalls  nicht  lieber  hungert ,  als  sich 
Dit  Döring't  Interpretation  begnögjt?  —  Wir  sehen,  der  Fiagsteller 
wird  immer  hitzige^.  WeiM  er  nicbt,  wie  weh  der  Hunger  thut? 
Schönes  jBledeil.f  wenn  man  gezwungen  ist ,  sich  manche,  so  viele  Lieb* 
lingswilnscbe  zu  versagen!  Wir  bezweifeln  die  Richtigkeit  der  Unter- 
schrift des  Fragsteliers  als  mittellos ;  Referent  scheint  das  besser  beur- 
IheUen  zu  können.  Die  dreihundert  Thaler  eines  jähilichen  Gehalts 
sollen  wahrlich  nicht  ausreichen ,  für  jede  Lcction  die  besten  Bucher 
anzuschalten.  Oder  denkt  ef  tn  das  Yirgilische  nudus  an  sere  an* 
dus  I  Da  möchte  auch  in  diesem  Fall^  klcht  eifi  Sp&MVOgel  binziH 
seilen;  h«b^bis  frigoie  febris  I.. 

<  4)  Wo  falAn'BtctornyciiiaidSg  genog,  dea  Htnoi  angehendoi 
Uhnniy'ffisllfeicllniAtdonMiPllilolo^  Ohe!*--» 
Bw  war  niMcr  ein  StM  dks  unboduhten  Zornes.  Nidst  «Sein^dasB 
'  der FngsteHer  mit  Hcm  Weber bridit,  wflleresaudi  noch  mki  ««- 
tm  „angehrodfenttnnd  mÜleHiicn**  Ko0egea  vertabenf  BufuüH 
kcnnluiiMnitrttMttctt  Bdnuntichnllelaro  ISuf  ugdwnde  Ldim, 
die  mdl  deon*  tnleii  Jufare  den  Uotenicfat  In  Horas  bobnen  und 
in  der  BrUifHDgnidit  ohne  Erfolg  fottsdi^^  Ref.  sdbsl  bat  M 
adm»  ob«  ntar  die-Fabne  der  oagehenden  gestellt  nnd  wein  4mr  . 
»oth  eeuMn  Dkeeter  nicht  genug,  Dank,  dass  er  ihm  den  Horas  an- 
wirant  bat  B#  kaaa  seiner  angebomen  ChMtUgko»  desskalb 
wktA  Einhilt  tiran,  wena  aio  dmiFrogileller  den  Bnth  giebt ,  er  möge, 
iMtai  er  ein  „aogehenleH*\nid  ikit  Mban  „angegangener*)^  Lehrer 
Irt»  nur  dNM  aeincni iNredar  die IHtle raffen ,  efaien¥eMiAm 
nagen  k  dear  oberttea  Ehnaen  anl  einer  AomniadieB  TalupuniatiaMi 
DwMaer  lniltiBettTeileaabdfniliew  aete  tmämm^ 
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lieber  ac  vor  Vocaieii. 

I 

che,  dass  sie  Geschmack  6odeii  an  demSclxriflsteller  nnd  daM  sie  ihm 
gern  die  ausgebentelten  Notizchen  über  et  und  etiam  schenken.  < 
"Wir  scheiden  so  von  dem  verehrl.  Fragstelier.  Er  i^'ird  finden, 
dass  wir  keineswegs  Hrn.  Professor  Weber  assistiren  wollen,  wenn 
derselbe  wirklich  uns  arme  angehende  und  uubemittelte  Lehrer**, 
plagen  will.*  Wir  können  das  aber  nicht  glauben,  denn  was  sollte 
das  für  ein  Triumph  sein,  an  so  unschuldigen  Leuten  sein  Müt beben  zu 
kühlen.  Anch  sind  wir  fern,  das  Wort  zu  sprechen  der  Anklage,  all 
sähen  die  „meisten  Lehrer  durch  die  Döring'sche  ßriile,  thciU  wdl 
iwir  Gymnasialherren  des  Gegentheils  kennen ,  theils  weil  wir  unt^ 
nicht  eine  dergestaltene  Denkfaulheit  unter  den  Philologen  eingeriuea 
denken  mögen:  aber  wir  halten  den  Ausdruck  „meis^te"  für  einen 
Druckfehler,  und  hoffen,  das  nächste  Wiener  Heft  bringt  dafür  „man- 
che". Wir  können  übrigens  auch  versichern ,  dass  wir  den  Hrn.  Prof. 
Weber  nur  in  literarischer  Hinsicht  kennen ,  ihm  sonst  gänzlich  unbe- 
kannt sind ;  wir  hoffen  aber  zu  unserm  unbändigen  Kollegen ,  dass  ei^ 
das  Aeschjleische  Bco^iov  aiStacn  ^inag  — notvd  yaQ  tnidiui  nie 
vergessen ,  unschuldige  Worte  nicht  gleich  auf  sich  beasiehen  und  seia^ 
Subconrectorei  ganz  getrost^  weiter  fortsetzen  werde,  bis  er  mit  dfiii 
Amte  eines  Conrectors  den  -~  seiner  Ansicht  nach  auch  hier  tiicht  ▼or 
Jahren  kommenden  Verstand  erhake,  um  Horaz  zu  erklären.  Wir 
griissen  ihn  übrigens  eoUegiaUsch  und  empfehlen  not  sdner  Unterstü- 
tzung, wttm  wir  naduten»  ob  eln€9  angeschafikcn  JLnmbinus  Hüft* 
gers  fterben.  w(te!  'l.  * 


Ueber  ac  vor  Vocalen.' 

Hf;1>iwclorBomiieyB  Int  in  sdner  gründHcta  Eecco^'de» 
fVemuTMiicii  Worleibodis  der  Int  Sprache  (Nene  JiArb^  für  Philolp 
Padag,  d.  Jahrg.  Heft  5*      264  ff.)  die  Regel,  daas  ac  n&dit  m 
VoInJcB  atebcn  koinie,  tod  Neoem  lilr  verweifUch  eiklart»  *  Unter 
des  Gründen,  die  ihn  dabei  leiten,  wSvde  janr  der  alt  baltbar  e^ 
acbebicn,  dain.  die  Regel  weder  von  einem  nlten  Chramwil^lgi 
Bach  von  einem  alten  Schrifliteller  ansgegangen  abI',  ivemt  er  liiäit 
«n%ewogeQ  würden    Denn  anf  die  wenigen  Stellen,  wddw  w&titL 
SchdletlAmfiahrl»  Lat.  Sjuachlehre  S.119.),  ancb  ein  BeiwieUle#  jener 
Regel,  anfuhrt,  wird  Ittrr  R.,  der  aadärwirtB,  wie  in  der  träll^ 
Ahbmdlung  über  non  moda  aed  na  quidcm^'ioMe  StinuiMii  in 
^aekbtm  ProaeiM  aeUMl  nnd  mit  Retbl  abwciil,  akfat  fiel  «ehan^v' 
'•o  wie  auch  leicht  ebmofehen  ist;  dam  ftc,  hic,  bae  n»  iiju  Werten 
>felche  äls  einzige  Be^elchiinngen  ebes  B^^rifft  nicht'  mit  ai&teM 
,  inTocten,  wie  ac  mit  et,  atque  und  nee  non  ticb  Tertaii^ch^  li^  ^ 
aen,  nicht  In  Yei^eichnDg  gestellt  weiden  booM  Ob  es-noitusp 
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kikc*  wir  MB  .aber  cb  kI^  iIIk  imd  zwar  so  g^wrichti- 
^^wgßim  fir  gedacbCe  Bcgel ,  4am  es  die  Uebcrcin<tmmiaiig 
tMm  fliHHiililtr  mtlftl;  dies  kt  der  Gebmuch  der  Dirhur, 
cnvige  Ucrbsi  weU^  wstni  ds  Gewicht  dieses  Zeugnisses  be- 
iML  Wci  ae  *>  lang,  et  km islyse bitte  es  den  Dichtern  sehr  er- 
l^mM  tmm  misifli,  wcm  A  vor  Vebala  cieer  laogen  Silbe  bedurf- 
k  •  to,  ec  stall  et  gebnacfaea  as  k&s^  D»  ne  es  aber  oie  ^ethao, 
I*     se  ist  dies  en  vedeoder  Beveb»  da»  dca  Böniscbeii  Obre  ac  v«f 

B,  Tkitrtdu 


Catalogus  locoranii  ubi  apud  veteres  poetas 
Tocalis  ante  lileram  sibiiam  ätqae  nnam  vel  daas 

subse^uentes  consonas  sive  producta  sive  correpta 

legitur  ♦*). 

Lacret  (ed.  Blpont) 
1>  373.   Cedere  sqaamigeris  ktices  niteDtibus.aiimt 
ib^  390.   haud  poterit  tamoi  ano  tempore  totem  eompleie  spaÜoni. 
2,  804.    Inter  caeraleam  virideis  miscere  smecagdos» 
4»  477,   (quaeram)  Unde  sdat,  quid  sit  sdre,  et  nesdie  vkisiiiD. 
ib.  776.    endo  stata. 

ib«  846*   Scilicet  et  fessam  corpns  mandare  qmettlliilto  mHuBbis 

est ,  quam  lecti moliia  stratfL 
ib.  1119.    viridi  cum  lace  smaragdi. 
^..^9  48«   Quidve  Soperbia,  Spnicitiesy  j^etolaiitia^  qnantas- 
,     ,  Efficiunt  ciadeifl?      .  '  , 

,  ib.   80.    Libera  sponte  siia  cnrsas  lastrare  perenneis. 
,      194.   Speluncasaacyebit  sazis  pendeotibu' stnictas 
fernere.  , 

ib.  943.    (saxa)  guttiba^  manantibu' stillent. 

ib.  118$f , « Xeof^         aunuta^  croca  coutioda  colore. 

*J  Selbst  der  «onst  so  fegte  und  vorsichtige  Prosodiker  Lindemnnti 
läsAt  sich  durch  seinen  Codex  zu  Prob.  Ia«ti(. , crftBun.  J[.  IQ«  1«  verführeii, 
ac  unter  die  Kürzeo  aufzunehmeo.  ' '    '         *  * 

Cf.  hatede  Heniuuanii  PS]fCilt«psttri838.  Nr.U.  «fid  ehs^ 
nodl  edebm  Otpote  priisae-tinlaBiWodo  orationi  eoovenientcs  omnlDo  de?i« 
tandas  esse  conset,  et  commentar.  boc.  phil.  Lips.  cur.  Beck,  vol.  2-  part  \. 
p.  146.  (roll.  p.  152.  niare  scindere),  ubi  ad  verba  ».numerosaque  stagiia, 
mochla  fitnicta"  Laur.  Santenius  haeccc  notavit:  „Durities,  quam  semel 
TIrgilias.'IUt'tarvd'  PropetUas,  nanquam  admherunt  TibuUus»  CatulluB, 
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Oatalogoi  keonuB  «tel 

Ca^all.  (ed.  Bipont) 
64^  186*  NuUa  fagae  ratio:  nnUa  spes:  omnia  mnttu 
ib.  858*   unda  Scamandri. 

TibalL  (ed  Bipont)  ' 
1»  1»  61.   O  qnntam  ert  aati  potina  ^tlnti^miAgäL. 
1,  5,  28.   pro  wgete  spioM.;  '  -^^i'^-".^        :  . 

2,49^«  vnukiqiilKiiBanrgdot.  .V  r 

•  Propert  (ed.BipoM.)'» 
2y  I89  43«  quoscunqae  smaiagdos«  ^  -  *  '  'r 
8»  9)  68»   biachia  spectavi.  hi.'m  ,  .\  t .  , 

 59.    Nonc  abi  Scipiadae  daiMS;  '  ^ 

St  17  9  21.    Venamdata  Scylla. 

4,  1,  41.   Jam  baue  sponddbant  -fo^i 

4,  4 ,  48.    Tu  cave  spinosi, 

4»  5,  17.    ConsoloilqueBlilges.  ' 

7)  61«  fttmam  Bnlli  revolubile  stamen. 

As.  Cora.  GalH  elegia»  (ed.  BipMit)> 
15.    Quod  citharae  cäotniqae  sdaiM»     ^  • ' 
▼•SO.   viudice ScjUa»  ■  •  > 

Virgil,  (ed.  stereot)  "  * 
Ae&.  6>687.    toaqne  spectata  pareotL  >   *  * 

—  8,  425.    Bröntesque  iSteropeaque. 

—  9,  37.    date  tela,  scaiKlite  muros.       ;  •  '  .* 

—  11,  309.    Pooite:  spes  sibi  quisqUe.       •  '  • 

Cnl.  194.    Horrida  squamosi.   

Cir.  130.    Necfoerat,  oisi  Scilla. 
Mpret.66«  calcaoea  scissa. 

Horat.  (ed.  Doeiuigt)  *<  *  *  > 
S  at.  1,  2,  30.    in  foraice  stantetn. 

—  —    71.    velatumque  stola. 

—  3 ,  44.   non  fastidire  strabo&em.  •  ' 
5 ,  85,    praemia  scribae  * 

—  10,  72.    aaepe  stilam  verlas.  *       "        -  *•  .  'J 

—  2^2,  36-  qnia  scilicet  illis. 

—  .    3,48.  quem  mala  stultitia.     •      •      »  '  .ti"i'. 

—  8, 296.  taec  mihi  Stertinios. 

£ p  ad d«  17, 26.  ie?are  tenta  spiritu  praecordiSr  ♦  .ü^.iSö 

Ovid.  (ed.  MUler.) 

Heroid.  5,  26.  litera  scripta memor.  • .  m.  .  •» - 

20^,  213.  qnae  Sit  sententia  Bdipto^  .  ^ 

Amor*  2,  6,  '21.  hebetare  smaragdo8.>        .  — 

d,  3,  6.  ante  stetit.    '  ^ 

Ai  A.  3  ,'289.  qniddamqae  inamabile  stridat        '  '  ' 

3,  726.  fervida  spargit  aqua. 

H  a  1  i  e  Q  t.   120.  Lamirosque  Smarisqae. 

Metam.  1,38.  immensaque  stagna.       "  :  . 

2 ,  24.  daris  lacente  smaragdiB»-     •  -^^  > 

I  /.  ^a.  lt.  Fädag.  Bd»  IV.  HJt,  4.  40 
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626  OoWogw  Wovwn.  «te.» 

Metam.  8,67.  mmbitt^aami.  : 

12,  438«  Ibramina  spiMos«  .ti   .r .  . 

Fast.  6,  305.  wo^^mtm^^:.. i  < :  1 

Trist.  5, 12^3ftnixCl«piii».Knptft  »»ÖÄ^  f  *   * .»  ,  \ 

Pont.  2 ,  2 ,  34.   Saepe  cretrt  moUes  «ßpeta  spin» mM^         ,  ö  ,  j 

^  2,4,7«  Ante  meos  0Giil<Miitn|i  ttiil^  4iia  Semper  i|i|9g<|.ir  ,^ 

—  2,10,26.  o|iaiA(jii|igiHi.  .tirM|,>i*;.  * 

  S,l,59.  ipcctafiew Ken«.:.-.  •  .    ;;:•—.»  /-»Et/K' 

— .  8,  7,  7.   noitri  sententia scnpti;/  ^—/'V.     f    .hu  .li 

Hanilins  (ed*  Bi^ont)«  ».«•<r*'> 
Vacat  ..'•'...:../  .:i 

Persias  (€i4' BBUerjb-i  i   .U' « i  «  ^ 

'  LncaU« (ed. jBipQnt.).!^   •:(>'? '> 
5,  118.   qdppe  ■IbHdgiiWtlnqQe.'fb^ 
10«  121«   crebiiOil^iqftlM  liiltkicto  9«^^  .  A 

^Silia8ltaL(cd.#tmoli)        ihr  - 
2y  aiginient   Gaiamantnm  praedita  iceptio.  .f 
4,  argoment*   volacri  rate  Scipio  Ipci^aliti  / 
9f  675«         ImmaneBtrideoa  agitur«  f/  .r}.>:  U 

10»  12S.        bis  tcna  spicnla  de»tra>'Xorta  v4)laAt<  .^i  v  ,  r*^  •  - 
14,  296.         qaia  >ponte.<Kw  j|pn  iawpieyilv*?  >?.  »      .  - 
16»  argoment  certanunespottol»;  i  i    »/««f.  .  :  t  '        3  <n 
17»  547*         (Doneciongmqao^tialmdpfi|ji<ik)liW*).|  \  > 

DWersa  spatio  procul  a  certamme  fftglMi^*  .(\.|  .t<  > 
MartIaL  (ed.  Yindol^MiH)^  'i..s.ljü)  «c^^ -Ni«»'''' 
2,  66.  Ut  digna,f)H«i||o.ßa1^ 

Piiapc).  .68*      Et  paediconuni.  memtqla  «tnecM^a  Wt»     <  t  .i  t  ?i 

JnveDal<;(e)i'MflkM>hf     !T    —  — 
8»  107*        oocalta  spftliaK        >  ;;    ■  1 1  i:       .r.  — 

C 1  a  u  d  i  a  n.  (ed^  BipontO  ;     ~-  .  ,  0. 
de  IV.  cims.  Honor.    568.  A9pmtlRdi»>yeli|ft9^  i  pretiosa- 

que  ßlrt  JrnffdgdU.Pact^  yirent^l  — 

de  Bnptüsfion.  et  Mar.  88*   AdmvlQeat^^iafftßiniFKfiltio  .tipitb^aqae^a- 

r^igdi«*.  ,  ,r.  'i'"  i  , .  .!    . .  ' 
de  land.  StUich.  2»  80ln^^•)!«tl  oiKtgola,  bacds  Aspera«-  eemmatadqpä 

(.^  tcigaSjWWesque  smaragdo Loricas. 
de  VI.  cons.  Honor.  563.  iDtecErytbraeaesHrgentiacollarBnjjaragdoii 
epigrammat.  70,  20,  7»  *  l^aögüioeo  wid^  wrjuvexwea^nyu^gdos. 
ib.        73,  23»  8.   e)t  orine  superbus  BrecttS^^V^ei:  S^Ninil 

perfunde  smaragdoa.     .0        ,  r. 

C  Valerina  Fiacoaiiii(Aiig€iaai4ti4. 1^lA4>;«di<<?«X4<^ 

Pani^M  l§&S^  ihin  ir       T  , 
Vacat    '  .  '^  .iiMfiir-i     ,       J    .cur  .)u9j:..IJ 

F.  Papiniu8*3tat>.os  (ed*tlftwW»ti)»;t  ,  t  I/. 
Thcb«2t276.   florenteaign^^aio^tgdQr.  ni  ^ 
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Theb.  6,551.    agile  Studium,  et  tenuissima  virtus.  . 
AchUL  i  f  iparsosque  studet  componere  crines. 

A  u  s  o  n  i  u  s  (ed.  Joscypi(i.  Scaliger  .' . 

Burdigäl.  Professor,  p.  75.  XXI II. 

,  Quod  jus  poDtificum,  quae  foedera,  stemma  quod  olim..,   

Aote  Numam  fuerat  sacrificis  Curibus.  , 
Sapieott.  Chiton,  p.  106.  Lombi  sedendo^  .ocoliaque  sjii^qt^^q  ,ilQieat 
ib.  p.  107.  et  hila  spreta  nobis  gloria.  '  / 

Eclogar.  p.  180.  Libra,  Scorpius,  Arcitenens  etc.      '  .  . 

ib,  p,  185.  Bruma  gelu  glaciaQs  jubare  spirat  Capricomi. 
Paulini  epistol.  S.  p.I290.  Sidera,  spectantesque  deum  etc.  ^ 
Oratio  Paacbaiis  p.  30U  Pa., .  Christ«  y,  ^£«cim«a  cogQQfi(;erie  ir^epre- 
hensum. 

Jos»  Scaligeri  Auson.  lect.  2.  p.  239^  Bisäex.  f  gniferae  .JDumerantur^ 
sidera  ^pbaer^e* 

.  ..  .  ,         '  •  ßchwmckßld», 

.  •    »       .  "r    '•       '  "*  '  * 

•»     .*  ,  •  .....  >  '     »    ^M«  .     .  •   .  .  ♦  ■ 

  _  I     ••ill       •»••      ■    •».       ■     ••»  "»       ■•!    >»*'»«.  «    .  •     'Itti.  1» 

P,  Virgilu  Maronis  Morctum, 

« S'   (Probe  einer  Beuen  BeafbeituBg.)  '     •  .  '  - 

•  Das  unter  dem  Titel  Morsergericht  vorhandene  lateinische  Ge- 
dicht wird  in  den  Handschriften  dem  Virj^ilius  beigelegt,  uod  auch  die  imter 
dem  Namen  des  Donat  undServius  übrigigehliebenen  Vitae  YirgiHi  erzählen^ 
dass  dieser  Dichter  ein  Gedicht  dieses  Namens  geschrieben  habe.  Die  Si- 
cherheit jener  Zeugnisse  ist  allerdings  nicht  gross,  und  sie  wird  uocli  da- 
durch vermindert,  dass  in  den  ältesten  Handschriften  der  erwähnten  Vitae  die 
I<)achricht,  Virgil  Iiabe  auch  ein  Moretum  geschrieben,  ganz  fehlt.  Und  in 
der  That  hqt  man  sejit  i^caligers  Zeit  angefan^reii,  jene  Nachricht  in  Zweifei 
zuziehen,  ja^die  Gegenwart  sieht  es  so  ziemlich  für  ausgemacht  an,  dass 
das  Moretum  dem  Virgil  nicht  gehöre.  Die  Grande  dafür  kann  man  bei 
Wernsdorf  (Poett.  Latt.  minor.  II.  p.247j>qq.}  und  bei  Heyne  andSiU 
li g  (Opp,  Yirg«k  IV.  p.  301  sqq.)  fiMen^ \gU.,Bahr'8  Geschichte  der  röm.  LU 
terator  §.  14^.  Obschon  es  nun  nichj:  ^chrwer  ist,  jene  Beweisgründe,  welche 
gegen  Virgil  zeugen  sollen,  als  unhaltbar  nachzuweisen,  so  bleibt  ei  docb. 
auch  mifslicb,  das  Gedicht  diesem  Dichter  viudiciren  zu  wollea.  Indefinit 
die  F^e  erlaubt,  ob  dasselbe  in  seineji  Einkleidungs-  uad  Redeform SpoM 
anfWebey  wekhe  mit  der  virgilisdien  Sprechweise  BasammeaatimoieB  oder 
ihr  widerspr^lcbeiv  Mberiiin  war  die  Beaatirx>rtUDg  dieser  Frage  nicht  gans 
möglich,  weil»def  Text  dei  Gedlcbtsiihii  sehr  verdorbenem  Zoitande  sich 
befand,  imd.w  dea  von  Heyne  und  Wemsdirf  !bttiQt#en  kritiichen  HAlfiH^ 
mitlela  eine.uMere  Baeia  m  seiner  Verbeagteueg^'nicbt  gewonaen  werden 
koante.  SeHkdem  non-aber  Sillig  die  ^ftissürten' fvon  23  HandscbrÜtea  au  * 
dem  Gediciilp  bakaaiit^emaebt  oad  au  deteea  Verbimsenmg  benatat  hat| 
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«28  P.  FifgUtt  Maronis  llwebuii. 

seit  dieser  Zeit  scfaeiot  allerdings  jene  Erörterung  eher  aasfuhrbar  zu  sein. 
Sie  Ist  nun  hier  in  der  Weise  versucht  worden ,  dass  ich  nach  jenen  2S 
Handschriften  (denn  die  früher  gebrauchten  konnten  wpj»en  unzurei(;liender 
Vergleichung  ohne  Weiteres  bei  Seite  gelegt  werden)  eine  ueueTextesrecen- 
sion  gemacht  und  nebenbei  nachzuweisen  versucht  habe,  wie  weit  die  einzelnen 
Verse  mit  Virgils  Sprechweise  zusammenstimmen  oder  nicht  Natürlich  bin 
ich  in  letzterer  Beziehung  nicht  darauf  ausgegangen,  jedes  Wort  und  jede 
Formel  aus  Virgils  Gedichten  zu  belegen ,  sondern  habe  vielmehr  darnach 
gestrebt,  die  Erscheinungen  des  Satz- und  Versbaues  zu  betrachten,  und  deren 
Aehnlichkeit  oder  Verschiedenheit  von  dem  virgilischen  klar  zu  maciien.  Da 
nämlich  nicht  wenige  Dichter  der  spätem  Zeit  die  Worte  und  Formeln  Vir- 
gils so  treu  nachgebildet  haben,  dass  sie  ganze -Gedichte  aus  vlrgilischea 
Centonen  zusammensetzten:  so  kann  die  blosse  Wortähnlichkeit  nichts  be- 
weisen. Etwas  Anderes  ist  es  mit  der  Uebereinstimmung,  welche  den  innern 
Bau  der  Rede  betrifil.  Die  Feststellung  des  Endresultats,  ob  das  Gedicht 
dem  Virgil  gehöre  oder  nicht,  habe  ich  unterlassen,  weil  mein  Zweck  nar 
war,  dem  Leser  die  Mittel  in  die  Hände  zu  geben,  durch  welche  er  dasselbe 
selbst  finden  kann.  Dass  ich  mit  jener  sprachlichen  Erörterung  zagleich 
eine  neue  lu-itische  Behandlung  des  Textes  verbunden  habe,  ist  aus  dem 
Grunde  geschehen,  weil  die  Silligsche  Bearbeitung,  obschon  sie  viel  Treff- 
liches leistet  und  diemeinige  erst  möglich  gemacht  hat,  doc/i  niciit  überall 
auszureichen  schien ,  für  meinen  Zweck  aber  vor  Allem  die  Nachweisuug 
•  nöthig  war,  wie  weit  der  Tei^t  als  unverdorben  angesehen  werden  Vonne. 
Damit  der  Leser  dies  selbst  nachcurechneu  im  Stande  sei,  sind  auch  aus 
Silligs ^Apparat  eile  die  Varianten  wiederholt,  welche  auf  den  Text  Eiaüuss 
ia  haben  scheinen.  Schreibfehler,  orthographische  Abweiciiungen  und  an- 
dere anerhebliche  Verschiedenheiten  sind  unbemerkt  geblieben,  ebenso,  bi^  auf 
wenige  Auffiahmenj  diejenigen  Varianten,  welche  aus  Heyne  s  uud  Wernsdorfs 
Commentar  gewonnen  w«f4eQ  <konnteo*    Benutzt  sind  also  iiier  folgende  23 

Handschriften!      •  •  ' 

•  -  < 


.  'I     Der  Codex  Colbertinus  V,  bezeiciiDet  dttrck 

A. 

'   '  Baluzianus 

B. 

Regius  H. 

c. 

'          ■  Tellerianus 

D. 

•  •'                      Cblbertinu8i.n.IV.  • 

Regius  L  III.  IV.  • 

teboBkuMf  "  

 0u9»Atam  ^ 

•  » 

TkoMMtl^a    —  • 

1-  '•>•  1  >              'CindfauHif'  — »  • 

^m*    *.  • 

9, 

.  1... .  lfbiMaHiiLB.IlL 
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P.  YirgUü  MacoDu  Moretam.  629 

Die  Be«cl)reibung  dieser  Handsdiriften  ist  bei  Silllg  Daclizolesen :  hier 
^nugt  zu  bemerken,  dass  die  HandscbriCtca  A  B  C  D  die  besten  von  atlen 
■  za  sein  scheinen  und  darum  auf  sie  vorzugsweise  der  Text  gel>aut  ist  Von 
den  vielen  Conjecturen  sind  nur  einige  wenige  beachtet;  jedoch  habe  ich 
nicht  nur  Alles,  was  Wernsdorfs  und  Silligs  Ausgabe  bieten,  benutzt,  son- 
dern auch  Frie  d  r.  Gottb.  Klopfers  Bearbeitung,  welche  in  einer  Gele* 
IS^ettfffbjniK  ztt.  .;?w^kÄU  180$.  4.  «FAchiensa  i»t,  xu  Oa^tt^  j^eij^fi^n.. 

'  tollos1li^nM  bis  fu^^ 


1,  hts  qiitnque  horas.  Im  Allgemeinen  pflegen  die  Römer  ^'e  Nac!if 
nicht  nach  Stunden  zu  zählen  (s.  Ceufiorin.  c.  24<);  jedoch  war  ihnen  diese 
Z^ibestimmuncsweise  zu  Virgils  Zeiten  nicht  unbekannt  (vgl.  Virg.  Georg. 
1»  206.  Am.  III,  512.  Cic  pro  Milone  24,  66.),  nnd  dann  litid  Mcr  & 
4nlui  Stunden  der  Wintemacht  nicht  anstössig.  vgl.  Idelers  Handbwk  4ac 
Chronologie  II.  S.  10  ff.  Der  iu  diesem  Gedicht  mehrmals  vorkofflmendc 
Gebrauch  des  Plusquamperfects  und  Iniperfects  in  Hauptsätzen  stiq^tgena« 
mit  dem  Gebrauche  Yffgili  und  der  guten  ScluriftsteUer  überhaupt  zusam- 
MI.  8ie  pflegea  nimlich  io  ^anplaitzen  eiii  iolcbet  Tempus  dann  amm 
•waiid«a,wenn  der  betlidligt«  Satz  zwar  der  Satzform  nach  ein  Hanptaats 
ist,  aber  logisch  zu  einem  vorhergehende^  oder  nachfolgenden  Satze  im 
solcher  Gedankenbeziehung  steht,  dasi  er  einen  Nebengedanken  ausdrückt, 
4er  sich  aucii  aU  Nebensatz  dem  Hauptsätze  unterordnen  liesse.  Die 
Siehe  l«|  Ten  ^aeerii;  Gnunmatikem  necl^  nicÜt  weldheod  «rSrCert ,  und 
je  Bezug  aaf  ni¥wr  Gedicht  sollen  hier  irari  folgende  ffiof  Heoptrichlongen 
angedeutet  werden.  Das  Impcrfectum  oder  Plusquamperfectum  steht 
nämiich  im  Hauptsatze;  I.  wenn  derselbe  zwar  grammatisch  richtig  ge^ 
ataltet,  aber  durch  InverMon  so  verwandelt  ist,  daßs  der  ^grammatische 
•Baeptaalx  Mß'  des  NebeDtatWt   ^er  Nebeoisti  da»  deii  - 

Hauptsatzes  verhalt..  Virgil.  Aee.  II,  588.  Tolia  •ao(a6am,  cum  mihi 
ge  ohtulit  paren»,  für  Cum  lelta  iacttirevt,  mihi  se  obtulit.  Vgl  Aen. 
IT,  679.  111,344.  VI,  124.  Besonders  findet  diese  Inversion  statt,  wenn  im 
Vordersatz  ein  Jam  steht,  vgl.  mit  unserer  Stelle  AeA.  III,  65541,730.111«  135*  ^ 
^1. 588.  IV,  6.  y,  327. 864.  Dai  f^raeaens  klalerieott  leee«  darf  natürHch 
in  der  Verbindung  mit  dem  Plusquamperfectan  idciit  anitdssig  sein.  Die 
Prosa'  bildet  hier  den  Satz  noch  etwas  aoffallender.  Sallust.  Jug.  14,  10. 
DumCarlhaginieme»  ineolumes  fuere;  iure  omnia  taeva  patiebammr.  Po»t- 
fwam  illß  pe8ti$  eiecta  tat ;  laeti  pacem  affitabamus,  vgl.  SallHft.  Jug.  26,6. 
i?»  1.  42,  1.  ir.  Wo  die  ebenerwähnte  Umstellung  der  Zeit-  oder  Caoial- 
Paürtikel  swar  nicht  nekr  atattiadct,  f  wer  Sitie  lileteveiaaiidec 

im  den  Verhaltniss  stehen,  dasa  der  zweite  aus.dftB  ersten  gefolgert  ist  und 
mit  einem  daher  oder  also  angeknüpft  werden  kainn*  Zum  Vordersatz  lässt 
jiicb  dann  ein  guum^  postquam^  quamquam  etc.  ergänzen.  So  in  unserem  Ge- 
dfebt  Va.  16  und  66  il.  vgL  Aen.  650.  672.  III,  147.512.607.635.  IV,  . 
«54.  Y,  105. 167. 721.  Besoedera  liebt  Virgil  diese  W^se,  wcoa  im  enten 
Aatse  eto  Jam  eder  eine  ähnliche  Pwtikel  steht,  die  mit  einem  während 
oder  nachdem  vertauscht  werden  kann.  vgl.  Aen.  H,801.  IV, 584.  X,215. 
XI,  100.  IX,  25.  459.  In  der  Prosa  pflegt  umgekehrt  beim  zweiten  Satze 
eine  Folgerungsparlikel  zu  stehen.  Sallust.  Jug.  12,  1.  20,6.  29,3*  31,9. 
40,2.  46)8i  VorzMoli  ist  diese  Satsfem  l»ellebt,ipreui  eine  eeoe  Enilh* 
lang  oder  Beschreibung  angeht.  Sallust.  Jog.  35,1.  37,1.  43,1.  47,1.  48,  3* 
Virg.  Aen.  II,  403»  453. 673.  111,19.84.  VI, 337.  VII,  57. 286.  V1I1,228.  IX, 
176.  451.  .530.  III.  Wenn  der  nachfolgende  Satz  die  Erläuterung  zum  vor 
hergehenden  enthÄlt,  uuU  also  auch  durcii  eiu  wcii,  wükreadf,  fißebd€m  etc- 
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•  ß»ittibitorqnc  diem' caiiiii  pmcdaerat  al^:  •  '  '  -J^« 

'   SimuTos  •  cxigni  cnltor  com  rusticus  agri,  -  «f      •  • .» 

'    '  Tristifi  tentarae  netaens  ieiünia  luci^^     i ....  -  i:x 

fi'       Irfertibti"  leVBt  «oiAil  viU  dem^^  ' 
'  'fitolfidtaqaeittaBa'l^  inertea,        '  « 

*  .  )    -tu'  f  -U  .  'A*  *  I  .  '  i    *  I  /•  ,ll  M  •}  i»^.';      ■»  i  f  '•!        i».:    »IT. Ii 

«BgtlaiApi^  weraen  lioiiiiiiu'  Vätior  siciht 'das  Imperfectam  o^er  Ptasquam- 
pcrfcctum  in  Sätzen  mit  denn  und  nämlich  :  Moret.8.  31.  50.  61  sqq.  Aen.IT, 
376.406.  111,110.354.490.505.  V,405.  VI,  1J3.167.  690.;BÖ^  S^üuat.Jug. 
6,3.12,3.18,9.  7,  4.  32,  4.  37,  4.  etc.;  in  Sätze«  mit  iam  interea,  tum,  etc. 
SaUu«t.Jug.  38,  3.51,5.64,3.  Aen.V,  1.369.  VII,  100.  218.  VIII,  160.350, 
1X^9.183.639.  X, 296. 834.,  IV.  Wenn  der  Inhalt  dei  zweiten  Satzea 
dem*  des  eratWflf^ifti  Wie  Praedicbit  zum  UauptbegrifTe  [«oflösbar  in  einen 
Satz  mit  qui:  A4:'Vrt,37. 174. 245.  414.1,  wie  Spe^^ie«  znm"  Genus  [Aen.  V, 
833.  VI, 596.  Vir,  131.188.761.],  wie  Nebenhandlung  Nebenperson 
zut  HaopthandlUWß  [Ä*tt.  VI,  116.  IX,8f2.581.  X,59S.})  wie  BelspieUuih 
Ausgesagten  fAeh.  III]  140.  VI,  5890  Vfe^MMt.  '  'pahef  pflegt  in  Ereah- 
^Inng^,  nach  voransgeganigeiier'  Angabe  def  Handluhg'  odw  cfes  Cegenstan^- 
des  fit*  «wem  Perfectsatze  Spet^iklbeschreibufig  in  Im|)ffrfect8§tz<«r  ztl 
folgen;  8.  Mbrct.  64  sqq.  Aen.  VHl,  307.  424.  4^5.626.  Sallost.  Jng;  15,2.«. 
18,  2.  30,  1.  41,  6.  Eben  dai'am  stehen  beitaqftce  Ers&hlangtfifi  ^«C 
fidillderiiDl^n  nn  Imperfect,  und  selbst  ganüei  BlßfllAiM^,  waleh«  dto 
^oMi'Voh  Anetdoten  ahnehitfent' ^len^  wefdfcn  In  dreiselb  Tempos  vorge^ 
tra^ren.  vgl.  Vi^-g.  EicK  lF^  1  sqq.  V.  Wenn  der  Satz  eine  voran sfregangeh«, 
in  HanptterapoHbusau^geföhrteßeschreibung  scMlesst  und  .sie  so  zusammen- 
fasst,  ddss  man' ein  also  6Ätr  nämlich  ergänzen  kann.'  Woret.  86.  110. 
'AMI.  II,  99e.'^i^.'6^4.  IV f  Ü9tm,  9ÖS.  3T3.'  38bi'6^.  7e6t '  IDlraaiNiMM» 
iaach  Folgcrungssatzc  im  imperfcct,  tSallust.  lug. '"^9,7^29  extr.  32 
4.5.  44,  2.  Aen:  IV,  641.  Vri, 52.782.  V,  409.  A'I,  4.]  und  finden  IhnB»- 
gröndang •lh''defr oben  angegebenen  Gedanicenform;  "  - 

2.  Scälfg^  fand  in  eii^er  Handschr.  cantu  ptätveneraU  woraus  Jacobi 
Cflfilii  pfaettrt&at  Mhto.^  Beidto  .lal  '•AnatOrUdiV  uAü  - dle'^iitliMii^ 
Lesart  der  übrigen  Han'dschr.  gahz  nnanstossig.',  '  t  i  ' 

"  S.  SihfAlus/' (von  simns),  in  den  Handschr'.  vielfacfi  Terd erbt,  ist  ein 
gewöhnlicher  Sclavennaroe.  s.  Jacobs  z.  Anthol.  Pol.  p.  60.  nhd  131.  Für  agri 
hat  God.  X  Wti,  was  fl^^di  £e  nuten  folgen4»  Besckireibung  des  Garteos 
frleogli f it.- '      ' '  <  ,  '   '    .  •»  Jin  ^o«*nj'^'.'  — •!»  m 

4.  In  Cod.  tf  steht  diäier'Vtontilrld'RänidebeigMchnel^ 
Ist  zur  VoHständigkdt  des  Bildes  tiothig,  und  macht  im  Voraus  auf  die  Voi^ 
sieht  dea  Mllnnea  niifiBerica(bb;  j|elr  'im  koameiideii  Tag»  nicht  huogea 

^11,    )  ljf»o  .J.       .         .  ~ '       oli.!f./ii     '.'m  •».>  i».7TfI      .  .        I  * 

'  '•'4!;'MlllM»m  geb«ntwärbul' die  Handschr.  £l^y|«,aber  et  ist  dfeafr* 
tatfgMiÜMlIl^'OtAltung,  da^  iUMnH  sa  le«af  gehört  t/nd  daa  Adverbiwi'far 

nicht  gelten,  Hes«fidera*^IBi"ea  betont  sefn  soll,  nicht  vor  (s.  Wagner». 
VIrg.  Aen.  X,823.),  «sondern  rtäch  dem  Verbum  steht.  Die  übrigen  Hdschr. 
tilgten:  yiti'sennm,  eine  Stellung,  welche  sich  dadurch  empfiehlt,  dass  daa 
Ad|eetl¥tiit) ,  wenn  sein  Substantivum  am  Ende  des  l^iiefl'ateht,  gern  n 
die<lSteIle  derHauptcaesor  dca  Vanea  geaeCctlttird.  vgLYdi'  9.  10. 18.  27.28. 
30.  Aen/ It, ''^95.  305.  331.  Indes*  find  eh  '«IjBh  ebensöviel  Beispiele  vom 
Gegentheil,  «o  dass  darüber  etwas  Sicheres'  sieb  nicht  feststellen  lässt. 
demUaa  ist  in  DyS^ixlongr  in  dimhm  verderbt,  gra&attts  kommt  awar  bei 
Virgil  iMATor^  aber  %s  ist  der  gebräuchliche  Name  für  dai  adilMShtd.  Mi 
iMrige  Bett  dar  Sclaye^  -oiid  armWh  Leute. 

6.  tnerfes  !at  ein  patiendes  Beiwort  für  die  Alles  nnth&tig  machende 
Nacht  (anderswo  n'ox  itietSy  friguk  /ijer)»  ptc.)  und  braucht  nicht  aus  Cod.  o 
ki  imme»  Terwandelt  itt  werden,  Ced.  y  bat  die  Aocuaativforai'MerlM.  Die 
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Vestigatqae  focum ,  laesu's  quem  deaiqa^  selttit.  "*  '  ^ 
Parvulus  exusto  remanebat  stipite  fumus,  •         -  '  • 
Et  ciDis  obdactae  celabat  luinina  primae. .     "  '     •  .1 
Admovet  bis  pronam  submissa  fronte  lucernaiD|  10 
Et  producit  acu  stiipas  humore  carentes^ 

.  ^      iExQitat^t  crebris  langapnt^m  flatibii^  jgije^o.  | „  •   ,  .vi^ 
Tandem  concepto  tenebrae  fulgore  Tecedunt;v  »      ^v^•  \■^'.^\'f. 

.-»t  vv<  f  OptMwitaque  oaaiiu  lameü  defendit  ab  aiir&/  *        ;   »'*'*^^'*'  . 

Stellung  <äe»  Ad jectlvs  nach  dim  Sübstantivam  nnd  fim  Ende  des  Verses 
Während  sonst  bei  Dichtern  die  Adjective  gern  ihren  Substantiven  Yeraas- 
gehen  odnr  dodi  ionokiltelbar  hinter  deoselben  steheh ,  wird  durch  Aeä.  I, 
16»^.  61: 89ir  1§5  ete.  getfchQtzei  In  o«p  Ma&t  «xteM  Br  «spürei."'*'' 
^  -Yi^to  fitettong  Iae«ti«  qvem  Aai  gan^ttrgitii^h  imd  imr  in  Cbdd. 
ingvem  laesus  verändert,    m  baben  laesuntj  %  laeivs^quorjue,  SilUg  sdiH^ 
aus  ^dryxv^ö  sentit;  flllHn  das  sensit  der  übrigen  Handschriften  bestätig' 
Vkfiil,  der  nach  dem  Praesens  historicum  nicht  selten  im  Relativsatze^'daa 
F«itiMtoin  gebWtQcht.  ipestia  filkM  aeliie  BrHroitg  damU  dio  boldeft  fbV 
ganderi  Verse J  der  aufsTeigende  Rauch  und  noch  Ifiehr  die  gliiiinlende  Kohle,  * 
Welche  er  mit  den  taateadea  Hisdeii  berulurt,  laafe^HiB  lühleoi'  daai  M'detf 

Herd  erreicht  hat.  •     '   '        .        •  • 

8.  Cod  V  exuto,  £  remeabat  Geringer  Raack  heisst  cligentlich  exiguü» 
^  Mar  Veii«<»t  nletit  par«ttl^itl  rvn  ISer  acl^adi'4niUtaiMiira  sii'^MnCmiii 
die  sich  nur  ein  klein  wehi^g  über  die  Asche  erhebt  ün4  dahn  in  der  Laft  var^ 
gehwindet.  Scaliger  und  Rlopfer  verändern  unnöthiger Weise /t/mus  in /dmc* 
nnd  verstehen  darunter  eine  kleine  todte  Kohle  (carbq),  welche  Simnlua  aik 
der  gliniroeDden  Kohle  (prena)  angezündet  habe.  '  '      '  ' 

9;^  096^  x  gi^U  «ela6df,'waa*^an  lefuhtoi  AMhanWerzug  C/>9^)  'be-' 
■eimiMa  v^ürde,  der  sich  an  ausglühenden  Kohlen  bHdijt.  Ovid.Met.  yiIT,524; 
pTvnamt  velantc  favilla.  Allein  cdahat  bezeichnet  treffend  den  grossen 
Aschenhaufen,  welcher  die  noch  gUmmenden  Köhlchen  dicht  bedeckte* '  Itf-- 
tnina  von  der  dufcb  das  Dunkel  der  Nacht  leuchtenden  Kohle.  .  '  '  'V '  ! 
la  JI&beslalMMf  Itmiftia.  Cddd.BDs|qp  t»,  nach  gewöhnnekaarFäfaläri 
^  nAmUtaftwU  wollte  Barth  aof  die  vordere  Spitae  dar  vorwärts  geneig- 
ten Lampe  deaten.  Vielmehr  beugt  Simulus,  indem  er  die  Lampe  an  dw 
Kahlen  hält,  zugleich  das  Gesicht  nieder,  um  die  Kohlen  anzublasen. 

11.  Die  Lampe  des  armen  Bauers  hat  kein  Oel  und  will  nicht  brennen^ 
daher  ifebf  er  den  Docht  mit  der  J>7adel  naeh  weiter  heraus,  stupan  ftalnor«  ' 
MNraHlet  ist  also  recht  bAbiteh' gesagt ,  und  dilrfta  Ton  -Sillig  nmit  so  misS- 
▼erstanden  werden»  dais  er  maltttto»  Slmdas  baba  seine 'Lampe  sorgflltigTQ^ 
Wäfser  geschützt.  • 

12.  Ueber  die  Stellimfr  des  et  nach  cinera  voransgestellten  Worte  s. 
•  Wagner  z.  £cl.  I,  35.-  Ueberhaupi  i^t  in  diesen  Versen  Alles  mit  Virgils 

Sprachw^aa  tbaainsthnflMnd.  •  . .  ' 

13.  Da  die  Handachrr.  ADySt^^iXfiongr  statt  der  einfachen  und  na- 
türlichen Lesart  tenebrae  fuJfrore  recedimt  die  Corruptel  sed  Zimt  ful^ore 
tecedhnt  [-O- rcccssit,  9  rcrcrfere]  bieten,  so  könnte  man  geneigt  sein,  den  Vers 
für  verdürben  zu  halten ,  und  etwa  mit  Scaliger  se  lux  fulgore  recepit 
MMlbeo;  Allei»  jedenfalls  bStta  dann  der  Gfossator,  welcher  dafBr  lena- 
ftme  f.  tteedunt  geschrieben ,  mehr  Geschniadt  gezeigt,  als  der  Dichter. 
Jene  Cormptel  scd  lux  mag  übrigens  wohl  so  entstanden  sein,  dass  ein  Ab- 
schreiber das  ihm  anstössige  fiifgforc  (das  eigentliche  Wort  von  der  leuchten- 
den Flamme)  durch  lux  erklärte,  ein  anderer  über  tandem  noch  sed  binzv- 
Müte,  und  dann  beide  Wlkter  id  den  Text  gerletban.  iHe  C^oimptal  hitta 
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15      Et  niMifidlae^  jqoa  providef^  oilfat  davi. 

Fkra  erat teine thmieDti  paaper  aoervos:  o.t,\ 
Hibe  aibi  depromity  quantua  meoiiira  patebat, 


.1 » 


also  einen  ähnlichen  Urspttrti^,  wie  in  Culex  26.,  wo  f^r  das  nniadelhucta  ' 
Sande  puert  tibi  namque  camt  in  den  meittea  Handichriften  steht:  Tritte 
JrntU  pmiiiqti9  «mO^  W9fim.9iing  Mie  Mi  INmelgit»  «Ml  aliTeztes- 
leiart  bildete.  Sieht  man  aber  den  folgenden  Vera  an,  so  fallt  in  die  Augen» 
dass  ein  Glossator  darüber  als  Glosse  Triste  pom't  Jovis  bellum  geschriebcB 
hatte  und  dass  dies  später  die  echte  Lesart  de«  S6.  Verses  verdrängte. 

15.  Der  Vers  ist  ia  allen  Handschriften  verdorben.  Die  gewöhnliche 
Laiail'lati  «'JEitfi^r^l  efaiisa,  quae  praevidet^  otüm  cI^m.  AbweicheoA 
steht  kl  A  camtai»  .ip  .f^dfir  clatisae,  in  it  qua,  in  e  providetf  ia  A  ala 
Bweite  Lesart  qua  prwidet,  in  CSl  pervidet  in  j4^&nfivfp  hotUa,  in  BC£tf 
elaot,  in  x  clavae^  in  D  dausi^  und  als  Variante  clame.  Die  .Vojgate 
woilt^  swac  Moser  vertheidigen  und  übersetzte:  Und  der  Schlüssel  er- 
adkÜMtt  Ia  «envitstgjsr^  Uoent  hineinguckender)  SehUemß  die  Thure.  Allein 
aligatlhMi  TOD  dem  albernen  quae  praevH§tf  wird  niemand  dm  lüabitaMlii  ■ 
vum  cfaii^a  als  Schliesse  oder  SchlüiselNr^  anneh||^ch  finden.  Besser  f$i 
äiiiigs  Lesart:  Et  reserat  casulae,  quae  praevidet^ esiia  dovrt,  mit  Aus- 
nahme des  quae  prae^idett  was  er  erklärt:  quae  (nämlich  ostia)  clavis 
Pffioa  videt,  qnan  miticns.  Alllein  da  ottta  easulae  aur  dieHiüre  der 
HAtte,  in  welcher  der  B&oer  wohnt,  beseichnea  «NMca,  ao  fetaacb  dicaa 
Lesart  verkehrt,  weil  das  Thürschloss  der  Alten  bloss  aus  einem  Riegel 
bestand,  den  man  nur  von  Aussen,  nicht  aber  von  Innen  mit  dem  Schlüssel 
effn^e.  Sieht  man  aber  den  Zusammenhang  der  Stelle  an,  so  ergiebt 
alcb  «M  V.  14.,  dass  Simulus,  nachdem  er  die  Lampe  angezüadet,  in  Luft- 
aag  (denn  er  hilt  die  Hand  tot  die  Lanpe)  and  alM  wabiacbtinM  tm 
dem  Schlafgemach  in.  den  freien  Hofraoa  tritt;  Vs.  16  It  aber  lehreo, 
dass  ^  sich  Getreide  aus. der  Vorrathskammer  holt.  Es  mnss  also  in  Vf. 
15*Ton  der  cumera  oder  eella  die  Rede  sein.  Erinnert  man  sich  nun,  dass 
aaWa  im  Bfitlelalter  eine  Mönchszelle  hiess,  und  dass  dieselbe  auch  cirnma 
ipMnt  wurde  (a.  Du  Vwmn^  LnAo.  m&L  et  Inf.  Latin.)|  aa  ist  «aikb- 
tige  Lesart  Et  reserat  ceZiffr...  etCis  t^lmri,  so  ^y'ia  die  Yeranlasseng  s« 
ihrer  Verderbniss,  gefunden,  osti«,  von  der  Thüre  oder  vom  Eingange 
überhaupt  gebraucht,  rechtfertigt  Virgil.  Acn.  VI,  81.,  um  anderer  Belege, 
^alcba  Jedea  Wörterbuch  bietet,  nicht  zu  gedenken,  quae  praevidet  hat 
.Klopfer  in  fiiae  providet  [d.  l  «mm  dtmU  etBM  praoAlief  Otj^dUTkar 
des  Gemachs  mit  dm  StkÜmti,  flBiidker  me  «drei.]  verwandelL  Ich  baba» 
um  dies  etwas  angemessener  zu  machen,  qua  providet  [d.  i.  celice,  9«« 
sj6ipr»oidct,  durch  weiche  er  sich  vor  Mangel  tcXüUf,]  geschrieben,  raeine 
aber,  ee  möge  ursprünglich  etwa  fiiaepraeuicet  [die  Forratäsimmmer^soMt^ 
«ir  skm  liegt,]  oder.elana  Aabaficbea  dageetaadca'baben. 

16.  terrae  bestätiimi  ABDii^|tf<px«  «ad  Tirgil.  A<^  87.  vreif- 
cfiif  terrae  (vgl.  Wagnerz.  Aen.  VI,  54.)  beweift  dcaaea  Akbti^kBi&  GadL 
♦  giebt  eratque  humiy  die  übrigen  trat  terra, 

17.  pnle&et  ateht  in  ABCyd^l^e.  und  das  patebU  des  Cod.  D  fnhrt 
«Modahia.  Di«  Lamt  dar  tbiigenHandscbrr.  peteUt,  welche  Sillig  in  den 
Text  setste,  ist  eben  ao  gut  GloMo,  win  dniirt,  nwCad.  A  nb  VariMte 
hat  Da5  Imprrfectam  paUbat  nach  dem  Praesens  bistoricum  deprwwui 
yeht  nach  einer  bei  Virgil  ond  bei  den  Historikern  pewöbnlichen  Verbin- 
dongsweise  (s.  Aen.  V,674.  VI,  411.  IX,  69.  bO.  777.  X,  205.  383.5^  XI, 
31  eto.).  Wann  aber  ia  Mgenden  Satze  wieder  qume  escurrit  folgt,  so  ist 
dabei  der  Gebrauch  zu  beachten,  dav  RelatifnCan.  fiililin  nbne  Redt» 
akbt  aaf  dar      — .  — 
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Qnae  bis  in  ottant  enoiril  ]ppii4m*lilMtei  . 

Inde  abit,  adriititqiie  rntbey  parraque  tabdl% 

Qoam  finmi  paiies  Uloftfemfaiil^ii^Btiif,-.  •.•-'•rr-  20 

Limüiia  fida  tocat;  geminda  toaiTeate  kweHioa*  i  - 

Libeiaty  et»  ductal  villorae  tegaihM  caprac^ 

Pttwaerit  canda  iüicaa  gBcmimgae  mahiwiai» «  ..i  . 


tvortM  angeben,  gerade  so  vrie  allgemeine  Erfahningssätze  behandelt  and 
ohne  Rücksicht  aaf  das  Tempus  des  Hauptsatzes  ins  Prae^eoi  geae^t 
werden.  vgL  Aea.  1,316.  11,275.  Wagner  ad  Aen.  IX,  266. 

18.  Da«  hi$  kt  oeCosM  (Virgil.^  Bcd.- 1, 44.)  achdot  den  Abicfir^b^  . 
anstSssig  gewtfM  m  sein,  denn  in  nQ  sükt  bi»  et,  in  ^  bifidey  •  j^B  tt/f 
bifida^  in  s^nf  oetooas,  in  ^«p  odeiMM^ia  f      09ßmßf  .im  AfkCD9ti,\H€m^ 
ritt  in  fi  cxecutt,  in  v  lahra. 

19.  Cod.  Tgiebt  parvaequc  tabeUaCy  wo  dann  die  Worte  Yon.. adsiitU 
aUöngig  sein  .{mUsb.  .  , 

20«  /b^am  servo&ae,  wie  cla|iiot  aeiMHil  Georg.  III,  214.  aach  ;W«|d  . 
coUectum  gluten  haec  ipsa  ad  munem  tWUuU  Gc^g»  iV«  ,4sl»  CSod^^a  Ü 
«ilfS.  i.  Wagner  Quaest.  Virg.  X.  ' 

21.  Lumina  ßda.  Die  treue  I^tm^e  wird  durch  fidu»  ensis  bei  Vir|^ 
Aea.  TÜ,  jäSl  Vfi,  640.  beitatigi  la  <077X9>  atehf  hmSmm  ßsa,  Pie  ■el<* 
sten  Handfellilli^il  scheinen  fwio  so  bieten ;  allein  tum  hat  8iUif  richtig  in 
den  Text  gesetzt,  obschon  er  nach  der  Anmerk.  zu  Ys.  86  eben  so  wenig, 
als  Wagner  in  Quaestt.  Virgil.  XXV.,  über  den  Gebrauch  im  Klaren  ge- 
wesen zu  sein  adieint.  Da  Virgil  den  Gebrauch  dieses  Wortes  ausser* 
•rdeotlich  liebt,  und  allerdiogs  noch  aa  mehrern  SteUe»  die  I«eaart  spli^anktt 
io  cd  hier  bemerkt,  dafi  das  Wort  überall,  wo  es/emer,  hernach^iürmitt 
ahdanrit  dann  bedeutet,  nur  tum  heissen  kann,  aber  in  der  Bedeutung  da- 
mals  beide  Formen  hat.  Bezieht  sich  nämlich  das  damals  auf  eine  in  der 
vorhergehenden  üede  schon  genannte  o^der  beschriebene  upd^ann  maa  es 
danh  eo  tempwjt^.  In  ditr  mtgegebenm  Zdl,  «rkürent  ao  i^iat  die  Vvtjm 
iuMi  aUkd  et  aber  rein  ditaviiUDg  und  gilt  so  viel  als  Aoc  tempore  oder 
iUo  tempore :  so  kann  es  nur  tunc  heissen.  In  vielen  Stellen  erlaubt  der 
Zusammenhang  beide  Auf  losungsweisen,  und  dann  hat  mau  sich  nur  an  die 
Handschriften  zu  hielten.  So  weit  man  nun  diesen  trauen  darf,  so  hat  Vir- 
gil in  seichen  Fällen  gew5hnlich  tum  gesetzt,  wifarend  Ovid  and  spitere 
Dichter  dann  tinie  Tergezogea  an  haben  scheinen.  Der  Gmnd  liegt  darin, 
dass  Virgil  den  Gebrauch  des  bloss  logischen  ia  nicht  verscbmäbt,  während 
Horaz,  Ovid  u.  A.  dieses  Pronomen  überall  verdrangea»  wo  eine  Vertauschnag 
desselben  mit  hic  oder  ille  n^glich  ist. 

22.  Die  Vttlgata,  tfrgorß  steht  av^.in  9^,  .  Alte  Übrigen  Iiaben  tegmme^ 
ms  aelioii  8il|ig  dnreh  Aas.  1,275.3^  VII,  666.  gesebfital  hat  tcI.  (>aaab. 
z.  Thoophrsst.  Cliaract.  4.  Cod.  qt  Muo.  Zu  beachten  ist  in  der  ganzen 
Stelle  die  treue  nnd  naive  Schilderung,  mit  der  das  ganze  Geschäft  des 
Bauers  beschrielien  wird.  Sie  vecräth  in  derThat  einen  Dicl^ter  von  gutem 
Geschmack.  * 

28.  Die  sehr  gawShnBche  Sitte,  dasa  nan  dea  Staab  nit  aineD  Thier- 
achweife abstäubt,  hat  Scaliger  erläutert.  Eßer.  ist  vielleicht  unter  eauda 
nicht  ein  besonderer  Ocbsenschweif,  sondern  ein  herabhängender  Fetzen 
des  Keiles  zu  verstehen.,  mit  dem  Simulus  bekleidet  war.  Das  bezeich- 
nende praeverrit  ist  in  ACsx/tvox^o  nach  gewöhnlicher  Abirrung  in  prae- 
«crtü  Terderbea.  Sflleet  älnd  .dia  beidea  MflUstaiaa  (vgl.  Vs.  97X  and 
.wenn  man  mit  Sillig  aus  der  Haadschr.  D  gfemtnum^ue  molarem  schreibt« 
^     aa  atahaa  dieia  Warte  als  Bpaxafeaa  dabo,  vrelcha  sehir  gewöhnlich  darch 
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25  .  Laev>^^i^Ji^fla,^|^«^^i^M  iaWA'  z  ^^*  -»in? 

Timm  Geiftrdpido'iUiGiiln'MQRit/'ab'ite''  • 
Interdum  Smtmt  mooM  Itm  «oroiif  .  •  • :  •  *  . 
Alteni8tqi»vioM..  Ifoiiaf-mlica  «radaft  caotait^  - 

■  ■  ■  ■■  I 

die  Part,  que  angehängt  wird.  8.  Wagner  Quaeft  Yirg.  XXXIII,  4.  lodess 
Ui  eine  Eo^egese  der  Art,  wie  die  nosere^  dj«  SIefiitf  und  (ineor)  den  dop- 
peHen  Aftlnbtetn,  nicht  eben  eVegaQt.  Aoth' bieten  Ule  übrigen  Handflcfain'/ 
(mit  Aüsnähme'der  Handschr.  q)} gremiumque  Tno^arurn,  was  voti  derHöhlung^' 
in  w.elct^er  die  Mühlsteine  liefen,  nicht  eben  unpassend  gesagft  2u  nein  acheint^' 
tind  Vidil  Heinsint' z.  Ovid,  Amor.  ^11,13^  24.  und  Heyne  wohl  ohne  Grund 
i8|eMkb|efa  #<irdet|  ist.  Ditf  WfeS^rfaMtrtig  i}ioiartt|R"äadb  tiUces  dient  ztfr 
VerfflittMtflf  det^rbnom.^  edriiii,'biM  iKW ^ew^UnticInr  'DlUita^mdl^  • 
Findet  man  eie  auftÖMig.  solässt  fich.aoe  Ood,  änMtm&^e  mtttd^ 
•chrelbed.       "  .  r  ^  '      ,  * 

, ,  24,  Cod.  f  ^a^p^onet,  d.  i.  Admovet  (wie  in  der  Aldina  ltebt>,  offenbar 
^e  GIpsse  d^' g^^ähflereh  Advocat.    Stat^  utrimqut  (in  BDd%^^  ^  ^r) 

,.  J^.  Per. Vers  vklart  die  voraus^e^aitgenen  ^drte  j^ärfiim  utrimqpüt 
Dfer  rechten  Hahd  ist  die  Hauptarbeit  (iafrpr)  zügewiesen, welche,  wie  das 
Folgende  lehrt,  im  Drehen  der  Muhle  begeht  minhteriwm ^  Handreichung, 
bezeichnet  alle  die  Nebenge^cbäfte,  welche  dabei  noch  voHcommen,  wie  das 
Nachschfftt^h  d^  GietriBidel  tfl  i:  w;  .Di«  VerbiQduojr^vMlm  «Irim^He, 
l^i^diB^ide.d^S  Geschäft  tbeilend,  h4  W^s4orf  dQtrSv  Phiiedr.  HI,  19. 
m  ambos' caritdt^in  partiens  bestätigt;  und  wenn  daraus  trtwaein  Zeuf^nisi 
ßr  den  sp^item  Ursprung  des  Gedichtis  abgeleitet  werden  soll,  so  kann 
man  auch  utTi^quc  in  inter  uiramquCy  .die  gewöhnliche  Construction  von 
pttfflor;  atmen,,  öder  iini  Nmilbitf  p;475.  daroniD,  datf  fjpbon  Bimltti  f«r- 
iire  mit  {»  rtirband.  ;  ^  ^    «  •  •  ,!  .■ 

26.  Das  an  dir-ser  Stelle  gan7  noCbtge  Haee,  we!rhps  den  Gep'pnsat« 
7.n  dem  folgenden  iacva  bildet,  ist  dcftb  in  in  Hic  verdorben  worden. 
Für  assidiiit^  was  die  besten  Handschlriften  schützen,  geben  A  von  erster 
Hand,  ydt^ikön^t  tatiid^inn,  wqdareh'der  gewSfanliclieDfdifMrgebraiidi»  das 
i(kdjectivum  grammatisch  mit  eiMem  ändet-Q'Worte,  so  deili*  ei  deaSiniia 
nach  gehört,  zu  verbinden,  ausgeprägt  sein  würde,  vgl.  Wagner  zti  ^'rg. 
Aen.  XI[,  199.  concitat^  treibt  an,  verstärkt  den  Begriil  rotat  und  bezeich- 
net den  scbaellea  Umschwung  des  Steines.  Codd.  J3v|  gel;>en  dafür  die  onpas- 
l^daXenirC  eoncud't,  welche  Heyne  auch  ans  diia'  CiMl  '  Koeler.  na* 

ahn. 

27.  Ob  man  hier  Tuiua  mit  Codd.  ttfion^,  oder  Tvta  mit  t  schrcibea 
toll,  ist  un gewiss.  Das  Ttxf ff  in  ^Cij'd.  a  bestätigt  diiß  letztere,  ionsa  \n 
^Dyd^qKlrqpa;  die  erstere  Schreibart.  'Virgil  bat  dem  Zeugniss  der  Hand- 
tc&nfto^  SU  Folge  die  Schreibart  iutua  vorgezogen,  vgl.  Wagner  s.  Georg. 
T,  S63.  TrHüf  wai  ia  nnserer  Stelle  die  Ikbrfgen  Handacbrr.  geben,  iit 
Erklämng.  n^iid^  iiltcuai  BCfrttf;"d{e  Übrigan:  ÜUam  mfUo,  ••  n 
Vs.  ö. 

28.  succurrit  steht  in  Cod  C,  was  besser  zu  dem  ministerio  in  Vs.  25. 
passen  wurdet  Aber  ai(er&a(^ue  vtces  . führt  bestimmt  auf  das  Abwechseln 
derHiiide,'und  sticeedi'listsonBcli'iirelnriaitli^     , , 

29.  Für  modo  steht  in  B  modo  htnc,  in  C|#Miae^lll  Üod.  KoeUr.  dein. 
Cod.  X  gie^^t  cand'ca,  4  in  umgedrehter  Stellung  carmfno  rwffica.  Beispiele, 
in  welchen  das  Adjectivum  gleich  hinter  dem  Substantivum  steht,'  giebt 
Wagner  zu  Virgil.  V,  840.,  bemerkt  aber  nicht,  dass  diese  Nachstetlaiig 
WUT  M  sogeaanatcii  Epithetif  otnantUHU  aUtt  find^Bl^  walMd  A^UacCi?^ 
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Agrestiqne  suum  solatur  voce  laboremS'  SO 
Interdum  clamat  Cybalen.  '  Erat  nmca  cnstos,    >  n  '  > 
Afra  genus,  tota  patriam  testante  figara,  *  >  5         .  .. 
Torta  comam,  labroqud  tumens  et  fus^a  colöre,  ^  *  '  *•! 

Pectore  lata,  iaceos  di&lDttkis,  cotepr^ssioc  alvo^  *j 
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welche  zur  Ausprägung  des  NennbegrifTs  dnrchans  nöthig  sind,  bei  Dichtem 
imnver  dem  Substantiv  vorausgehen.  Ueber  die  rustica  carmina  ha%  Zell 
in  dL  Ferlentfchriften  t S.^  fßiii  H.  B.  Verhandelt,  solari märmäifiM 
im  Im  ib  Virg.  G^tg.  T,  !^  vgl.  Heyb;  ^  Aeii;  jf,  m  ^     ;  V.  :  '  " 

31.  Qfbttlm^  wai  ADc^eZ/uy  geben,  w.^l^t'W^^ijjp^ifi^au*  Httfo^o^^  Aetkio^l 
yiILp,33(kjdf^WeiberaaiDe^  nach.  Uebngen4  schwankt  die  Schreibting  der 
Handschr.  zwischen  Ctbale  y  Scybalc  y  T/ji6alc  und  ähnl.    In  BC9r}HV^(^^ 
^      gteht  haex  erat,  so  dasa  man  Cybalemi  haec  erat  schi^eiben  müsste.  Allßin 
abgesehen  davon,  dass  Virgil  mit  allen  Dic^^tern  4®^,  guten-  2eit  von  dea 

fiewniois  auf  e  den  Accusatirv  immer  «tif  en  gebildet  za  haben.  »ctleint^nM 
if«  «li&MbMpt  üidit^ue,  !ii  Mlclie  firla^terungssätze,  vkA^  ÄtEieent 
Bchaften  rimd  Merkmare  eioeii  >vorau8gig|Agei^  aialifcafcegiiffeg  aufzÄhlea» 
mPronbnieh  hineinzusetzen.  Sollte  aber  eins  stehen«  Ao  roilsste  es  hier  ea  sein; 
ida  haee  nur  richtig  sein  wurde,  wenn  neben  der  Cybale  noch  eine  zweite, 
ihr  ieotj^egeogesetzte  Person  gienannt  wäre,  oder  wenn  man  wenigstcfli  d«a 
Bintdos  als  Gegcnsata  denken  könnte,  vgl..  Aciu:  VJil,  33.  IX,  ,696J>748» 
X,  lOU  JLU  it,  ]IIv58&*660k  'IV,  379.-  ^hiOfK  Vil,  117»  YUI,  3tl.  IKi 
695.  Das  Prono\nen  is  'liamlich  entspricht  bei  Virgil  [abgesehen  Von  d«Q 
aelteneren  Stellen,  Wo  es  die  Casns  obliqni  fnr  uüser  tonloses  ihm  t An  «tc 
berjgiebt^jund  ia  der  lateinischen  Sprache  überhaupt  unserm  dieser  narj^viPi 
JmHMkttlne  logische Beaiebung  auf  etwas  im  Zua^mtnenhang  der  iUde  »AHtk 
^rianntes-  oder  B^chriebeDeetstiiltfindet:  '  iiie9er=der  gentnmtitf'  der  so 
^sthoffene.  vgF.  Wagnef  -Qoaeat.  Virg.  XVIL  Aic  dagegen  belsst 
dw  da  auf  dem  Platze  (in  einein  äusseren. Räume,  auf  welchen  mail 
binzeigt),  oder  der  Wa  im  Gegensatz  zu  einem  Andern.  Nur  in  der  letzte- 
reo  ISeKifehang,  .  welche  auch  durch  den  ZusaiDmenhaiig«  der  Rede  eitsteht, 
können  Ate  und  tt  ilnlr<«Hitaiaer  Vertaaiehtif^dliii  "Dk  WagiierQu«^ 
XX,  3.]:  denn  Aen.  III,  393.  It  locus  tir&it  en'f  (dw>80  befchrieb^ne  Plat:0 
und  Aen.  VIII,  AG.  hic  locus  ufbis  erit  sind^ganz  vpn  einander  verschieden, 
•  in  der  letztern  Stelle  Aeneas  wirklich  auf  das  vor  ihm  liegende  Ufer 
der  Tiber  hinzeigt.  Von  dem  im  letzteenannten  Falle  durchaus  Rorbaddef  . 
jien'QegciiMfse  hängt  dM  der  In  Vii-37.  Teflraamieiide  GiMmiHib 
Aic  ab,  data  es  näiniich  nach  elachrivnMigegan^enen  BeMtfreibuhg  des  Ge- 
genstandes statt  I«,  welches  .dann  ganz  ei^entllrli  stehen  mii88,[vgl.  Aen.  VIII, 
404.  VI,  153]  gesetzt  wilrdy  und  dieser  aZ«o,  dieser  gerade  bedeutet.  Vir^ 
A^n.  III,  49.  IV,  189.    Wagner  Quaest.  Virg.  XX,  4.  ^ 

32.,  Vor  diesem  Verse  ist  in  ^oirp  Vs.  7  vfiederholt.  tota  figura^  was 
Mm|r^  ebne  Gnmd  Ito  |ti^a  verwandelte,  eben  se^  Tfvie  Ve.  lOl.  Mm$  eolor, 
Aen.  X,  539.  HaemotUd^  fofut*'  colhieeiit  veate  etcJ"  'Godd.  ^f^ioflip  biettfil 
läa^  umgekehrte  Stellang  patriatn  tota.  s.  zu  Vs.5. 

*  ■  33.  Cod  A.Torva  coma.  Aber  torta  ist  das  aliein  richtige  Wort  von 
dem  Kraushaar  der  Afrikaner,  und  der  Accusativ  eomain  in  solcher  Verbia« 
dlen^  bei  aReo  Dicbtem  allgemein  herrschend.  Dam»  würde  auch  wm  Bmlb 
.  des  Verseg  dbi"  bishei'  idi  Tärt  stebende  und  tob  3  Handschriften  beiti- 
tigte  coforcm  unantastbar  sein,  wenn  nicht  dort  ABCDy*ft»7ix|o7rpffrqpjr 
^nsthomig  colore  darboten,  nod  darauf  aocli  das  caiorc  in  Cod.  l  und 
▼ön  erster  Hand  in  y<j  führte.    •  >      "  .  .     "  ,         '    \  ." 

^  '  84'.'Ck»dd.  BCydi7]t%XonQaT(p  Peetora,  n  late^  a  Iota,  cod.  Keiler, 
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55       Croribus  «säit,  ipalioilk  ^rodiga  pknta ; 

[Contmois  rimifl  cdcaneft  acftsa  rigebant.]  . 

Hanc  Tocat  Mq«e  ai9iim.focit  impoafre  ligoa 

Imperat  .etflamn».ge|klQ9adolece.fiqMesiy .   >^  / 

Postqnam  implevit  opua  iqtliMi  waalile  fiiMB ; 
40      Tnuoifert  inde  manu  fiitas  ki  cribn  fivinai 

r  r        r         ■'   •      •  . 

prenstoTf  <p  altni«.   Die  Cbrigen  schützen  ^le  aa^enommene  Letart.  Ein« 
ähnliche  Beschreibung  findet  sidi  bei  H«rat.  JSpod.  8« 7. f^q.  «04  bd 
JB|>ij5t.  Hl,  6.  vgl.  Petron.  c.  102.  **     .  ,  ,  . 

35.  Cod.  B  tpa$io»ae  pr.planiae,  *  ^ 

\  *'  96.  IMcier  wahnfeb«inlbb  aaidiM  Vera  nur  In  BGt7K{<y  an  diaier 
Bt(^|l^,  in  vq>  vor  dem  35.  Ytrte;  lo  den  Ohrigen  Handschriften*  fehlt  et 
^ans,  der  Cod.  17  hat  übrigens  rn  ^s  für  n'nits,  und  in  cp  findet  sich  die 
Gl^ss^:  aUai  rivti,  tt  melius;  quod  valet  coniinuh  rivi»  seu  continuis  ml^ 
etwit,  I^em  Inhalt  nach  giebt  der  Vers  aller^ngs  icmnen  Aastoss,  vielmehr 
HiNitt'  aidi  so  seiner  BaipfehhiAg  sagen,  data  ataifcanl|gariiaeiie  Fana»dB 
ei^enthumlichea-  Merkteil  der  Afrikaner  sind.  Auch  wird  gefrenwirtig 
Niemand  mehr  in  den  Worten  calcaneä  icista  die  eintretende  Positionslange 
fürchten,  und  mit  Wakefield  ^»sa  schreiben  wollen,  da  es  bekannt  ist^  dass 
bei  Dichtern  der  augusteischen  Zeit  awei  nnd  drei  Conaonanten,  sobald  ne 
•IIa den  Anfang  des  aweilen  Wortes  bilden,  niemala  <Pasition  machen,  onA 
kina  aaf  einen  Vokal  ausgehende  Sylben  vor  ihoen  nur  dann  lang  werden, 
wenn  die  Versarsis  sie  lang  madit.  s.  Wagner  Qaaeat.  Virg.  XU.  nnd  za 
Aen.  63.  Heyne  und  Jahn  z.  Aen.  XI,  309.  Ijennep.  zu  Terent.  Maur. 
p.  412  sqq.  Eher  möchte  man  rigebant ,  d.  h.  den  Uebergang  ins  Verbom 
AafMm,  anstössig  finden,  nachdem  die  vorausgegangenen  Prä^icate  inflgesaaaat 
.dnrchBelwSrtar  aafgeiahlt  ahid.t  Indaas-aach  dicaaa  Uabergaban  ▼an.-aiMi 
Ptidicata-SatztheHe  zu  einem  vollständigen  Satze  lässt  sich  durch  analej^ 
Beispiele  rechtfertigen,  vgl.  Jahn  z.Ecl.  VI, ,71.  Die  üiinchtheit  daa  Vanaa 
wOrde  nur  aus  der  Auctorität  der  Handschriften  hervorgehen. 

37.  Cod.  A  atfite/octs  arsura,  was  den  schleppenden  Bau  des  Versea 
«Iwria  heben  wMe.  Doth  wird  gaffShnficha  Stellung  durch  aiaa  Ja» 
tehl  fihnllcher  Verie  geschätzt. 

38.  Cod.  t  flammiSf  %  orderet  oftg  huUire. 

39.  Cod.  y  implerat,  Pi^iongv  iutto  ßne»  In  Sl  fehlt  opus,  und  daruni 
ist  in  den  alten  Ausgaben  geschrieben:  Sedpostquam  implevit  iustum  ver^ 
milefinim.  Phsa  apiis  atnortils  das  MaMaa  baiante,  ist  JeiehC  däMaiMii 
aber  auffallend  Ist  Ae  Formel  «piis  iwipImtU  iuetun  fln'em ,  selbst'  wenn 

man  iustumfinem  nur  einfach  fQr  svum^nem  nehmen«^  will.  Fast  mSchte 
Ich  daher  mit  ScaHger  die  Lesart  ^tusto  /ne  vorztebcn  ,  so  dass  opus  Object 
wird,  nnd  Simulus  als  Subject  en  ergänzen  ist.   Indess  bleibt  aaeb  daan 

taa^R«  weDigst^nis  sehr  schleppendv 

40.  AnfiilUeBd  ist  es,  dsss  das  einfache  nnd  angemessene  inde  in  Qad4. 

^lonQv  in  tlla  verderbt  ist,  was  dann,  da  01a  auf  die  Cybale  nicht  bezogea 
werden  darf,  zu  der  weiteren  Verderbnis»  manua  in  A«^i7x/A|crtp3j  Veranlassung 
gegeben  zu  haben  scheint.  Wahrschpinlirh  aber  hat  der  Dichter  ille  pianu 
geschrieben,  um  den  Siaiulus  der  in  V  s  37.  durch  Hann  bezeichneten  Cy- 
bale  entgegeosasetaeB,  nad  dies  veränderten  die  Abschreiber ,  'wall  ne 
achon  in  Vs.  39.  den  Simulns  als  Subject  dachten,  und  die  Zuröckstellung 
des  Sttbjectsbegriffs  in  den  zweiten  Satz  anstossig  fanden.  Analoge  Uta- 
aiellungen  des  Subjects  finden  sich  bei  Virgil  uud  Anderen,  z.  B.  Aen.  JX| 
690.  Audiit  et  coeli  genitor  de.  parte  sini»tru  intMuit»  IX,  683.  ir> 
ruinpunt,  «difas  Rmiuli  af  «Idsre  paesHtst.  Ja  Ich  besinne  ailah  (obachaa 
MbdbStaOaa  jatst  aiebt  MMbwaiaea  kaaa]^  Ols  nad  ^  g^ada  so  iia 
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nichgeBe'tzten  Hauptsatze  gelesen  zn  haben,  während  sie  zugleich  Subject 
zürn  TorangestelUen  Nebensatze  waren.  fusaefarmae.daavondenMüM' 
steinen  hcrabgdaufene  Mehl ,  oder  auch  proleptisch  dot  Mf CtMdMe 
MM  SilHg  hat  lnio«  geändert;  allein  fo  beseiclme^d  fiM lit» 
io  ■»■derrar  aiiid  Mm/^^ 

41.  Cod.  Zwiccar,'  und  A^t  ae^  yl  ka^  i«ai^»Äee,BC^i;  «*,  dta: 
ibrigea  €t   kb  habe  mc,  schrieben,  nicht  weil  ich  das  von  Sillig  beibe- 
Itfjitmmm  «|  {gf  ^orchaus  verwerflich  hielte  (wie  Klopfer  wollte),  sondern 
well  aus  ihm  das  Entstehen  der  übrigen  Abweichungen  lieh  am  leichtesten^ 
erklärt,  vgl.  Wagner  QuaesU  Yirg.  XXXV,  15.      '  ' 

42.  Für  das  von  yStdoitgtp  bestätigte  suhsidit  geben  andere  die  gewöhn- 
lichen Abirrungen,  nämlich  QCe^^a  subsedit,  ij  Bubcedit,  Di  aucce^dit,  ä*^ 
9ubeidit.  A  suacipit,  v  subseadit.  a.  Wagner  2.  Aen.  III,  565.  V,498..  Auf^ 
fattender  ift«  dait  OiA,  jH'ineepta  für  aincera  liest.  Uquatur  wird  sonst  frei* 
lieh  nur  von  dem  Durchseihen  flussiger  Dinge  gebraucht ,  welche  auf  dieie 
Weise  gereinigt  werden  sollen  (v^l.  Varro  de  L.  L.  VI,  5.);  indess  liegt  die 
üebertragung  auf  das  Durchsieben  und  Reinigen  des  Mehles  io  nahe, 
dass  auch  ohne  ähoUchea  Beispiel  der  CrobFamll.  *>diS  Wattfli  -Mi  Mln-^' 
g^lil.  '  r  '  ^       ..•..:.•.•*  I»  «     .  .  I. '  .-»•.  i 

'  43.  Die  ^undafa  Cerea  (der  eigentBdie  Wirthscliaftniisdfipek » 
Colümella  XI,  2.  XQ,  S3. 5a  seiet)  haben  d|e  Abfchreiber  in  AySX  zu  einer 
emeiMlata  ^iBmaeht  Audi  daa  allein  richtige  ist  in  kBCDt&'nfiv^acpi^ 
mit  tune  vertauscht,  so  wie  in  Ayd^TjiXongT  Ula^  in  %  «^'c  für  illam  ge- 
achrleben  ist.  Slmulus  fangt  nun  an,  das  Mehl,  welches  er  eben  erst  gemah- 
len, zu  Teig  zu  verarbeiten,  zu  kneten  und  dunn  ?u,  backen,  und^derlKoi- 
ter  beschreibt  das  wieder  in  denelben  geßUlgeo  Weise,  wie  oben  dasG»i^ 
Schaft  des  Mahlens.  —  Sillig  findet  es  anstdssig,  däss  der  Dichter  in  diesem 
kleinen  Gedichte  so  häufig  den  Satz  mitten  im  Verse  schliesse,  und  darini 
von  dem  Gebranch  des  Virginus  abweiche.  Ich  kann  aber  nicht  finden, 
dass  dies  so  huuüg  gesckehea  sei,  da  Ys.  29.  31.  41.  gar  nicht  hierhar  n 
mcbben  tind,  und  Ta;  48:  4.7.  69.  9&  IIa  niiab  tfdM^  ivchaas  batUg 
■neben,  dass  man  den  Satz  schliesst  nnd  ein  Panolnn  fetast.  Uebrlgmis 
begreife  ich  auch  den  Grund  nicht,  warum  in  tinem  erzählenden  Gedichte 
der  Satz  nicht  mitten  im  Verse  schliessen  soll,  und  finde  in  der  Aeneis 
recht  viel  ähnliche  Verse.  Selbst  die  Ecbgen  sind  nicht  frei  davon.  vgU 
Bd.  1, 12*88. 7U  11,4.  %  V,  6.34.  yi|  9. 18.  WI,  48. 10t.  IXr88.  *^ 
X,  8.28.48. 

:  44.  CMdhnUth  liest  man  ^  «spidos;  aUein  kdn«  dflibi  Hirtidaairift 
«kemit  das  •«  an.  IMe  Vbrbindang  auper  ingerit  gehört  an  den  Llebiinga- 
ausdrftcken  V]rgiU,ine  angienMMar»,  superemtnere,  superimponere,  aupertn-' 
Heere ,  auperinatemm  n.  «•  «dgoa*       Ti.  61*  >aclli.^       y9timaa  ist 

g/uaz  Yirgilisch. 

-  45.  admixtoM  geben  ADyd^ao^rpr^;.  Anstossig  ist  nunc,  weil  es  nur 
jeM^  ge^^wärtig,  aUeweile,  aber  nicht  von  jetzt  on,  söiioni^ /erwer  bede^^^ 
ten  kann.  s.  Wagner  e.  Aen.  I,  365.  Der  einzige  Weg,  y^'  einrieb. •ijaP;J 
«beidigen  Insatj  m^btSnlwa-^  daavnin  ^«■lll'inlmbbn  in  Vs;4riAVer^ 
bindnnc  bringt,  ond  die  beiden  WSitdien  dnreh  MM,  billd^ridM  MmmaA 
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auch  diese  Verbindung  darcli  das  dazwischenstehende  Transversat  duratUf 
wo  ebeofolU  ein  nunc  oder  doch  que  stehen  mäMte,  ^e^tört^  Da  übri<reD« 
l^JSif*^»  ^'ß«9P  «WC,  ia  i  cum  ih  n  Uuum  ^esclirl^l>en  steht,  so 
ist  unoeolngt  («mheczafteUeax  aar  d'ais  auch  dies  wegen  deä  gleich  vor- 
ansgegangenen  tum  protiniis  etwas  anstössig  scheinen  konnte.  Aehnitches 
fiodet  sich  jedoch  Ecl.  VI,  27.  61.  Georg.  I,  136.  143.  305.  etc.  Allein  da 
^«  e»nze  Vers  in  den  Uäaöichr.  ffijfiz'aad  la  dem  ms.  Koeler.  fehlt,  und 
iftfCdi.  |)i<iiaif  am  laad»  »lebt, '  auch  ühfigeos  einen  leicht  entbehfUchen 
GedanliLfi^i  ja  selbst  eineiAMvoa-TraMogie  giebC;  aa  darf  nun' woU  geadgfr 
sein,  ihn  (3r  ooächt  zu  halten,  aomal  da  nach  dessen  Beseidgung  das  Gaoa» 
weit  cdBcUiocr  wird.  Simolas  schüttet  das  Mehl  auf  den  Tisch ,  glesst 
beisses  Wasser  darauf,  knetet  die  Masse  fest,  und  streut,  während  er  da« 
l^üi^pia  iianiMr  mehr  mit  dem  Mehl  und  dem  bereits  gewonnenen  festea 
T^igd  verbindet,  9a]a  darauf.  In  aotcher  Weise  malt  der  Dichter  ferdl^id 
das  rasche  Fortschreiten  der  tiandlung,  und  es  wird  klar,  warum  im  44? 
Vs.  kein  et'steben  kann,  während  der  Vs.  45.  die  Coodiiaitas  meoififoraair 
zerstört  und  jenes  et  fast  unentbehrlich  macht.      '  .'    "  ' 

4^.  Scaliger,  Heyne,  Wernsdorf  und  A.  fanden  in  dem  Verse  Hei« 
Schwierigkeiten  and  wollten  gegen  das  einstimmige  Zeugniss  der  Handschr. 
Mld  äHmisoersat  datrat^tfc  suimi^  bald  U^mdaque-  ooacta  lesen.  Doch  hat> 
Klopfer  schon  siemHcli  richtig  Sberaetst:   iTnctel  die  Afosc*  mit  der  Mund^ 

.f,  ''^  F/ussge  letwm^gßn,  streut  bisweilen  er  Sole  cÄk.f  Siaralaa 

bttC  näiüHch  mitten  ip  das  aus  geschattete  Mehl  eine  Vertiefung  geaiaCht,d& 
hineia  warmes  Wasser  gegossen  und  so  natürlich  eine  Nössige  Masse  gewon- 


.  >'4r7»Rar>yilwiili>-itebtJa  Ito  KoeLsn^  uhd  ib,  BCV^ogrM«  and  iar 
tß»ff4^  gnemio,  was  aafi^biatia  s|i.'aatti'al9lia  ft:ahraB'4iaSta»  Waaii  nicht 

das  Klömpehen  £ftlv  hier  gaizufvi^lgmilne^  Aach  «ibbt  aiaa  laicbti  dasa  4aa. 
f  von  ^riiaos  durch  das  fdlgende  tpüi^git  absoi-birt  worden  ist.  a.  Wagner 
^  G^org.  II,,203.  und  a.  Aen.  Vy531;  In  cod.  a  steht  überdies  sparnty 
wac  aafi^  nicht  tad^laiWeeth  üt,  da..dia  ^«Lurik^rUindl^pikjextQft  Aua 
ta  Praeaena  laa  Perfectom  übergehea.  .  -  .  ^  .>.  ./ 

"  r48l  Cedd,  «r^  iin4  JK4il4:41d.>Porma«,  ;God.  C  mRä^,  beides  von  Er- 
klärern hcrr«hieBd#«ilinb^1^iraidaif  .JbtfMt.  HifMaaiaaM  Üüdt  '  «iA 
WakaM^.aafiar.  J^i«t,fahf«ibMi.9vali«ai .1       '  •  - . 

19.  Die  iti  toüHeilftfnD  g4Caäfaii«i  Brola  dar  Rdaler  wacdit  id  MO^ 
Baasstge  Viertel  geibeilt,  welche  sich  danabeim  Essen  sogleich  abbrechehUeMeilc 
^aher  hatten  sie  auch  deb  Namfen  pfne»  ^drtOi.  v4(bMer  8caliger  zu  un- 
trer St«llQ  haben  Gerda  z.  Vii^  Aen.  VII.  116.  iäVj  Erklärer  zu  Horat. 
Bpist..  I;  17,  49..uod.za  MaiÜal^  Uf,  77. RapnoU...C;omiaetttar«  in  fierat. 
asiM^jWtO  Du  m-idaft j^Athifa  :idarfthai  Ml^iachft,  aor  IMlIdi  .Mob 
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• Infert  inde  foco-Cybale  nnuiidavcrat  aptom  ' «:'»*•!•<•.•»;;  50 
Ante  locum-testisque  tegit,  super  aggerat  ignes*  l*  »  i/k 

...i  /   .::,;/     .  .  t.iM  mW»   -A)  t'.'A 


"l. 


vorg^brachK  ^     •  -iL 

'    51.  Sillfg  schntib  aus  CÖjj  /öcÄ'rn,  hSch  einer  Wiederholung,  vcelche* 
allerding»  (zur  Vermeidung  de<  Pronomens)  bei  Dichtem  lehr  gewöhnlicki 
väI.  Aen.  X,  149.  338.  40U  705.  753.:779.  Altim;Altor«ll4«i)jj:H*i^ 

f.  Tu 


backea  hat  ?  Deit  ganzen  Proce^ä  i  <deift  Backen«  «rläutert.  Oiliride  lriB 

emre..  l/bi  hene  suhegtTiSy  deßngitOr  Ca^iiltoquesuJttestu,  Ebenso  cap.  75.r 
Pancm  facito.  in  föco  caUo  sub^eutt^mMii^  p 


Berichtigutig  einer  Stelk  in  dem  Alifesitze  über  die 

-  .{  Iii  tl'uh'.t      b»:»  !  »>  ?•  I » tw'i'ii'.  ••Iii  u*\iiA  il'tii'haU    •libiii?"^  -ft 

]|iiii8«vr4i4e:  iMM4rffk\ 
feudi  oder  sie  Ist  aMetgrei|(I<r  jOliAvHlffMd«:^ 

und  sti|6i«irelie  mm  betiehmigsweise  minder  Bedentsameii  fortgelieBd ;  oder . 
die  ersie  Ordnung  gM  dordi  Voraostelluig  eines  .dem  Sinn  und  QeföU 
wichtigeik  Wortes  ihnImeUß  i»  dU  nmiU  Ordmmg  ÜberJ* 

Wenn  es  nun  mr  weitem  BrUSnmg  nnd  Anwendnng  heissts  .  ^X)er 
deutschen  Spncbe  kt  die  moelle  Ordnung  eigenthfimlicb  geworden,  nnd 
sio  nimmt  nur  insofern  auch  die  erste  Ordnung  an,  als  dnrdk  die  abweicbeadMi 
nnd  dämm  jmsaeicbnende  Voransteilnng  eines  Wortes  die  besondere  Bedent- 
samkelt  ||Mse!ben  fOr  Gebt  nnd  Gefühl  herfortraten  solW:  so  fand  hier 
eine  seltsame  Yerwediselnng  Stat^  Indem,  wie  schon,  der  nächste  Zusammen- 
hang sdgl^  Ton  der  deutschen  Spmche  gesagt  werden  wollte»  dass  die  au/- 
iUigmief  thOp  wenn  man  es  so  ansdrficken  wUl^  die  er«te  Ordnung  in 
derselben  Torberrsche,  nnd  diese  nur  fiir  die  angedeuteten  Falle  mit  der 
zweiten  oder  absteigeaden  Ordnung  gemischt  seL  Obwohl  sich  dies  ans 
dem  Zoflammenhang  der  Stdie,  so  wie  des  ganien  Aufoataes  ergibt^  so 
ft^^hlen  doch  wegen  der  Sonderbarkeit  des  Yerseheni  In  dem  so  vonngestell- 
ten  Satze  die  hiemit  gegebene  Berichtigung  nicht  ganz  überflüssig. — S.459 
L.  8.  lese  man  «»denselben'«  fflr  „dendben*«;  8^468.  L.8«  ^rtaaae^« 
anstatt  |,fortnna'*. 
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Bei  diesem  Anlasse  erlaube  ich  nir  noch  eine  Bemerkung  über  zwei 
sehr  schätzbare  Uebnngabflcher  für  den  lateln.  Stil,  nämlich  das  von  Sin- 
tenii  {Dietrich)  nnd  das  grössere  Werk  von  Weher,  Der  Text  des  er- 
stem ist  iu  acht  deutschem  Stil  gehalten,  ich  meine  besonders  in  Hinsicht 
auf  Wort-  und  Satzstellung:  in  den  Anmerlcungen  hiezn  finden  sich  dann, 
wo  es  irgend  nuthig  erscheint,  treffliche  Andeutungen  über  das  Abweichende 
der  lat.  >Vortfolge,  besonders  aber  der  Satzstellung  in  histor.  Stucken. 
Häuhg  geuug  aber  wird  :auch  in  Stücken,  wo  gahz  die  Reflexion  und  Be- 
trachtang VM-herrscht,  die  Ansicht  geltend  gemacht,  dass  Bedingungssätze 
nie  um  Ende  d|ef  Satzes  stehen,  dürften,  oder  dass  es  nnr  ansnahmswdse 
geschehe.  So  i|itz'*1ß.  Seite  75  (2.  Ausg.)  zu  der  Stelle:  „Aeusserte  Aesop 
aber  aucfT  dieselben  Grundsätze,  wenn  er  an  einem  königlichen  Hofe  war?^' 
die  Bemerkung  gemacht :  Diese  Bedingung  müsse  gleich  nach  Aesopua 
vero  gesetzt  werden.  Ich  möchte  dies  bezweifeln,  um  so  mehr,  als  die 
Worte  in  dem  fraglichen  Satze  mit  Recht  durch  gesperrten  Druck  für  das 
Naciidenkeu  ausgezeichnet  sind ,  und  bitte  übrigenS|  die  weitera  X^achwei- 
fUDgen  in  meinem  Aufsatze  zu  vergleichen. 

Anders  4st  in  ^Fcfter's  Ucbungsschule  im  Texte  für  die  Uebersctzung 
ins  Lateinische  der  deutsche  Stil  gehalten;  es  sind  in  dea  Ileceu:>ioQen 
des  ausgezeichneten  Werkes  Klagen  hierüber  laut  geworden*  Ich  möchte 
noch  besonders  hervorheben ,  dass  es  wohl  zweckmässiger  sein  wird^  den 
Schüler  mtt.den  Grundsätzen  der  ächten  latein.  Wort-  und  Sfttl-StdlB^ 
vertraut  zu  machen^  als  ihm  für  die  eigenen  Versuche  im  latein. 
förmlich  vorkugreifeu,  dass  er  nur  die  Wortfolge  des  Deutsebei  IfeiiabcW* 
ten  braucht.  Dadurch  kann  die  Selbstständigkeit  und  Sicherbdt  ie  Be» 
handlung  verschiedener  Materien  nicht  gefördert  werden.  Durch  fiwtwili- 
rende  Aufmerksamkeit  aber  auf  die  feinem  Unterschiede  der  deatfdien  Uld 
Iftteiliiflchen  Sprache  in  Ansehung  der  Wort-  und  Sats-Sftettmg  kaiB  efal' 

tteftlee  Stadium  beider  Sprachen  aar  gewinnen.         '  - 
I  m  0  lüVli.«. ..  ,         '  ;  .  ». :  • 'If^NSAST* 

I.       »  1      in».«.  »  '•        •    .  -    •  •        •  . 

.       '       .    ,        .  '  ■ 

•.Ii'.'  '  »/'fl»i  Hjl)    : ..{.'.    •  ,.       •  .      »1*.       .        .'  •  ' 

-1:»!    .t.r.1-.    Tc' o:,  "      ■  *o  .. 

«'      •       ..•<'  t  -  t      »  {  ,   »  .  ' 

'-'T  t**-      •""»   ;  inT'-i  ••'•«  .«  «r  «  •    •      '       *      .  ' 
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